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J. Folge einer von dem Herrn Profeſſor Bud) 
ner in München an mid) ergangenen ehrenvollen 
Aufforderung übernahm ih im J. 1828. die Bears 
beitung der Mineralogie für den bey Herrn Schrag 
herausfommenden Sinbegriff der Pharmacie, wos 
bey zugleich feftgefeßt wurde, Daß der Dazu beftimmte 
Theil dieſes Werkes, für welchen bey dem gegen; 
waͤrtigen Umfange der Mineraldgie wieder zwey 
Abtheilungen erforderlih waren, zugleich als ein 
für fich beftchendes Handbuch der Mineralogie follte 
betrachtet und ausgegeben werden. Mein Streben 
bey der Abfafjung deflelben war vornehmlih dahin . 
gerichtet, die Wiffenfhaft, mit Benügung aller 
dahin einfchlagenden neueren Entdeckungen, in 
ihrem gegenwärtigen, Durd fo viele und bedeus 
tende Fortſchritte herbeygeführten Zuftande in mögs 
Iihfter Gedrängtheit darzuftellen. - Wiewohl der 
gefammten Mineralogie gewidmet, follte doch der 


Hauptzweck des Buches ber feyn, neben der Erör⸗ 
terung der Grundfäge der Wiffenfhaft eine volls - 
ftändige Aufzählung und Charaterifirung aller Biß - 
itzt entdeckten Gattungen und Arten nad) einer auf : 
die Gefammtheit der Aufferen und inneren Merk . 
male gegründeten natürlihen Methode, oder nach 
natürlichen Familien zu geben. Da aber bey der 
Verfolgung diefed Zweckes wegen der großen Zahl . 
ber in ber neueften Zeit entvedten und genauer | 
beftimmten Koffilien die fpecielle Oryftognofie fehr | 
anwuchs, ſo Fonnte, um Pie in Betracht der 
anfänglichen Beftimmung ohnedies ſchon überfchrits 
tene Bogenzahl nicht noch mehr zu überſteigen, 
von der zweyten mineralogiſchen Hauptdisciplin, 
der Geognoſie, ıyır eine ganz gedraͤngte Ueberſicht 
gegeben, die Petrefactentunde aber gar nicht mehr 
abgehandelt werden, 

Was die Abficht beym Gebrauche dieſes Bu⸗ 
ches betrifft, fo ſoll daſſelbe ebenſowohl zur Ers 
lernung der Elemente der Mineralogie, zum Selbfts 
ſtudium und zur Wiederholung bey mineralogifchen 
Vorträgen, ald auch indbefondere zum Nadıfchlas 
gen über vorfommende Foffilien, mithin zum Hands 
gebrauche für die große Menge folder Gebildeter 
dienen, welche die Mineralogie aus Neigung, oft 
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uden Bernufsgeſchaͤften ganz anderer Art, als einen 
kieblingsgegenſtand betreiben, oder auch derſelben 
für einen anderen, von ihrem Standpuncte aus 
höheren Zweck bedürfen, wie 3. B. Mediciner, 
Yharmaceuten, Oekonomen, Forſt⸗ und Bergleute 
».0. Sch glaubte bey diefer Beruckſichtigung einen 
Mittelweg einfchlagen zu müflen zwifchen derjenigen 
neueren Methode, welche, mit Hintanfeßung des 
phyſiſchen und chemifhen Characterö, ber Angabe 
des Vorkommens u. dgl., alle Sorgfalt auf eine 
detaillirte, auch felbft Das blos mathematifch: Moͤg⸗ 
liche berädfichtigende Behandlung der Erpftallfors 
men und deren Ausdruck in Sormeln verwendet 
und durch deren Anwendung das Buch dem gröfs 
feren Theile der Verehrer diefer Wiſſenſchaft unzus 
gängli geworden wäre, und zwifdyen derjenigen, 
welche die Erpftallformen zu unvolftändig und 
oberflählid, darftellt und auch in dem Webrigen zu _ 
wenig wiſſenſchaftlich verfaͤhrt. Dabey hielt ih e6 
zugleich für ein Haupterforderniß, unbeſchadet bee 
Grundlichkeit und Kürze, mich der moͤglichſten 
Deutlichkeit und Faßlichkeit in der Darſtellung zu 
befleißigen. In wiefern mir nun Beydes gelun⸗ 
gen iſt, muß ich dem Urtheile unbefangener Kenner 
und beſonders der Entſcheidung derjenigen aber⸗ 
b 
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laſſen, welche das Buch ſelbſt in der angegebenen 
Abſicht gebrauchen werden. 
Bey der Bearbeitung der ſpeciellen Orykto⸗ 
gnoſie ſind die Beſchreibungen der Foſſilien, dem 
großeren Theile nah, nad Exemplaren meiner 
eigenen Sammlung entworfen worden, in welcher 
nur wenige Gattungen fehlen und viele in einer. 
vollftändigen’ Neihenfolge von Abänderungen vor; 
handen find. Man wird daher aud) manche auf 
eigene Erfahrung geftügte Bemerkungen und zum 
Theil abweichende Charakteriſirungen finden, fo 
wie auch Angaben vieler neuer Fundörter und Vor⸗ 
kommniße von Mineralien, beſonders von böhmis 
fhen, mährifhen, fchlefifchenn 2c., die in anderen 
Werken noch nicht angeführt find. Die problemas 
tiſchen Sattungen habe ih, ftatt fie, wie es faft 
in allen neueren Lehrbüchern gefchieht, zufammens 
gensmmen in einen Anhang zu verweifen, an den 
paffendften Stellen in den Familien eingefchaltet 
und zum Unterfchiede von den feitfichenden Gat— 
tungen mit einem * bezeichnet, welde Bezeichnung 
nur in der erften,- zweyten und dreyzehenten 5a 
milie, fo wie bey den, ber achten Familie unters 
geordnern Ochrolithen weggeblieben ift, weil diefe 
Familien, mit ganz wenigen Ausnahmen, aus lauter 
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wecryitallinifchen Foffilien beftchen, welche feine 
wahren Sattungen ausmachen. 

Ben der Bollftändigfeit, mit welcher das Re⸗ 
gifter angefertigt ift, wird das Handbuch vielleicht 
auch die Stelle eined mineralogifchen Wörterbuches 
vertreten fönnen, fobald man fi nur die Mühe 
des zweymaligen Nachſchlagens nicht verbrießen 
laßt. Schwerlih wird man einen Artifel vergeb⸗ 
lich auffuchen, 

Zum vollflommenen Berftändniffe des eryſtal⸗ 
lographiſchen Theiles ver Oryktognoſie möchte ich 
den Befigern des Buches eine Heine Sammlung 
von Erpftallmodellen anempfehlen, wie man fie 
ist fehr genau und ſchön gearbeitet und zu billigen 
Preifen in Berlin erhalten Tann, 

Sn den Nachträgen wird man noch eine Am 
zahl Schriften verzeichnet finden, welche, ba fit 
mir zu fpät zugefommen find, in bie in ber Ein» 
leitung gegebene Weberfiht der mineralogifchen 
Literatur nicht mehr aufgenommen und auch für 
die zweyte Abtheilung nicht mehr benüßt werden 
Eonnten Ich erfuche die Lefer, ſich einftweilen 
mit Diefer, wenigſtens in Betreff der’ wichtigeren 
neueren Werke noch ziemlich vollftändigen Ueberficht 
ber Literatur begnügen zu wollen, bis zum Er⸗ 
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ſcheinen ineines vollſtändigen Handbuches der mi⸗ 
neralogiſchen Bücherkunde, welches, wie ich hoffe, 
eine Lücke in unferer Literatur ausfüllen fol. 
Endlih muß id) noch Bedauern, daß bey 
meiner Entfernung von Drudorte eine ziemlihe -.: 
Anzahl von Drudfehlern fichen geblieben .ift, - Deren 
Verzeihnig am Schluße folgt. Die bebeutendeten 
dieſer Fehler, welche zum Theil den Sinn entfielen u 
und in dem Vergeichniße Durch ein * ausgezeichnet . 
find, bitte id; Die Leer, noch vor dem Gebrauche © 
des Buches gefalligſt verbeſſern zu wollen. 
Breslau, im Auguſt 1830. | 


Der Berfafler, 
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Sn Folge einer von dem Herrn Profefior Buchs 
ner in Münden an mid) ergangenen ehrenvollen 
Aufforderung übernahm ih im %. 1828. die Bears 
beitung der Mineralogie für den bey Herrn Schrag 
herausfommenden Snbegriff der Pharmacie, wos 
bey zugleich feftgefeßt wurde, daß der Dazu beftimmte 
Theil viefes Werkes, für welden bey dem gegen; 
wärtigen Umfange der Mineraldgie wieder zwey 
Abtheilungen erforderlih waren, zugleich als ein 
für fich beftehendes Handbuch der Mineralogie follte | 
betrachtet und auögegeben werden. Mein Streben 
bey der Abfafjung deflelben war vornehmlich dahin . 
gerichtet, die Wiffenfhaft, mit Benüßung aller 
dahin einfchlagenden neueren Entdedungen, in 
ihrem gegenwärtigen, durch fo viele und bedeu⸗ 
tende Sortfchritte herbeygeführten Zuflande in mögs 
lihfter Gedrängtheit darzuſtellen. Wiewohl ver 
gefammten Mineralogie gewidmet, follte Doc der 


| Hauptzweck des Buches der ſeyn, neben der Erör⸗ 
terung der Grundſaͤtze der Wiſſenſchaft eine voll 
ftändige Aufzählung und Charalterifirung aller bis 
itzt entdeckten Gattungen und Arten nad) einer auf 
die Gefammtheit der äufferen und inneren Merk—⸗ 
male gegründeten natärlihen Methode, oder nad) 
natürlichen Familien zu geben. Da aber bey der 
Verfolgung dieſes Zweckes wegen der großen Zahl 
der in ber neueften Zeit entdedten und genauer 
beftimmten Foſſilien die fpecielle Oryktognoſie fehr 
anwuchs, ſo fonnte, um Pie in Betracht der 
anfänglichen Beftimmung ohnedies ſchon überfchrits 
tene Bogenzahl nicht noch mehr zu überſteigen, 
von der zweyten mineralogiſchen Hauptdisciplin, 
der Geognoſie, ıyır eine ganz gedrängte Ueberſicht 
gegeben, die Petrefactenkunde aber gar nicht mehr 
abgehandelt werden, 

Was die Abfiht beym Gebrauche dieſes Bu⸗ 
ches betrifft, fo ſoll daſſelbe ebenſowohl zur Ers 
lernung der Elemente der Mineralogie, zum Selbfts 
ftudium und zur Wiederholung bey mineralogifchen 
Vorträgen, ald auch indbefondere zum Nachſchla⸗ 
gen über vorkommende Foffilien, mithin zum Hands 
gebrauche für die große Menge folder Gebilbeter 
dienen, welche die Mineralogie aus Neigung, oft 


neben Berufsgefhäften ganz anderer Art, ald einen 
Lieblingsgegenſtand betreiben, oder auch derfelben 
für einen anderen, von ihrem Standpuncte aus 
höheren Zweck bedürfen, wie z. B. Mebiciner, 
Pharmaceuten, Oekonomen, Forſt⸗ und Bergleute 
u. a. Ich glaubte bey dieſer Berückſichtigung einen 
Mittelweg einſchlagen zu müſſen zwiſchen derjenigen 
neueren Methode, welche, mit Hintanſetzung des 
phyſiſchen und chemiſchen Characters, der Angabe 


des Vorkommens u. dgl., alle Sorgfalt auf eine 


detaillirte, auch ſelbſt das blos mathematiſch⸗ Moͤg⸗ 
liche berückſichtigende Behandlung der Eryſtallfor⸗ 
men und deren Ausdruck in Formeln verwendet 
und durdy deren Anwendung das Buch dem groͤſ⸗ 
feren Theile der Verehrer dieſer Wiſſenſchaft unzus 
gänglidy geworden wäre, und zwifchen derjenigen, 
welde die Eryftallformen zu unvollftändig und 
oberflächlich darftellt und auch in bem Uebrigen zu 
wenig wiſſenſchaftlich verfährt. Dabey hielt ich es 
zugleich für ein Haupterfordernig, unbeſchadet ber 


Grundlichkeit und Kürze, mid der möglichften ' 
Odxutlichkeit und Faßlichkeit in ber Darſtellung zu 


beflefßigen. In wiefern mir nun Beydes geluns 

gen ift, muß ich Dem Urtheile unbefangener Kenner 

und befonders der Entfiheivung derjenigen Abers 
bh 
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laſſen, welche dad Buch ſelbſt in der angegebenen 
Abſicht gebrauchen werden, 

Bey der Bearbeitung der. fpeciellen Droftos 
gnoſie find die Befchreibungen der Foffilien, dem 
größeren Theile nah, nad) Eremplaren meiner 
| eigenen Sammlung entworfen worden, in welder 

nur wenige Oattungen fehlen und viele in einer 
vollftändigen’ Reihenfolge von Abänderungen vors 
handen find. Man wird daher auch manche auf 
eigene Erfahrung geſtützte Bemerkungen und zum 
Theil abweichende Charakteriſirungen finden, ſo 
wie auch Angaben vieler neuer Fundoörter und Borr 
fommniße von Mineralien, befonderd von böhmis 
fhen, mähriſchen, fchlefifchen 2c., Die in anderen 
Werken noch nicht angeführt find. Die problemas 
tiſchen Gattungen habe ih, ftatt fie, wie es faſt 
in allen neueren Lehrbücdhern gefhieht, zufammens 
genommen in einen Anhang zu verweifen, an ben 
paſſendſten Stellen in den Familien eingefchaltet 
und zum Unterfchiede von den feftficehenden Gat⸗ 
tungen mit einem * bezeichnet, welche Bezeichnung 
nur in ber erften,- zweyten und dreyzehenten Fa⸗ 
milie, ſo wie bey den, der achten Familie unter⸗ 
geordnern Ochrolithen weggeblieben iſt, weil dieſe 
Familien, mit ganz wenigen Ausnahmen, aus lauter 


N 
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vcryſtalliniſchen Foffelien beftchen, welche Beine 
wahren Gattungen ausmachen. 

Bey der Bollftändigkeit, mit welcher das Ne 
gifter angefertigt ift, wird das Handbad) vielleicht 
aud bie Stelle eines mineralogifhen Woͤrterbuches 
vertreten fönnen, fobald man ſich nur bie Mühe 
des zweymaligen Nachſchlagens nicht verdrießen 
läßt. Schwerlich wird man einen Artikel vergeb⸗ 
lich aufſuchen. 

Zum vollkommenen Werſtandniſſe des eryſtal⸗ 
lographiſchen Theiles der Oryktognoſie möchte ich 
den Beſitzern des Buches eine kleine Sammlung 
von Cryſtallmodellen anempfehlen, wie man ſie 
itzt ſehr genau und ſchön gearbeitet und zu billigen 
Preiſen in Berlin erhalten Tann, 

In den Nachträgen wird man noch eine Ans 
zahl Schriften verzeichnet finden, welche, da fie 
mir zu fpät zugefommen find, in bie in ber Eins 
leitung gegebene Weberfiht der. mineralogifchen 
Literatur nicht mehr aufgenommen und auch für 
die zweyte Abtheilung nicht mehr benügt werden 
konnten. Ich erfuche Die Lefer, fich einftweilen 
mit diefer, wenigſtens in Betreff der’ wichtigeren 
neueren Werke noch ziemlich vollffändigen Ueberficht 
ber Literatur begnügen zu wollen, bis zum Er⸗ 
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ſcheinen meines vollſtaͤndigen Handbuches der mi⸗ 
neralogiſchen Bücherkunde, welches, wie ich hoffe, 
eine Lücke in unſerer Literatur ausfüllen fol. 
Endlich mug ich noch bedauern, daß bey 
meiner Entfernung von Drudorte eine ziemliche 
Anzahl von Drudfehlern ftchen geblieben .ift, - deren 
Verzeichnis am Schluße folgt. Die bedeutenderen 
diefen Fehler, welche zum Theil den Sinn entſtellen 
und in dem Verzeichniße Durch ein * ausgezeichnet 
find, bitte ich die Lefer, no vor dem Gebraude 
des Buches gefälligft verbefiern zu wollen, j 
Breslau, im Auguſt 1830. 


Der Berfafler, 


Ueberſicht des Inhalts. 





Einleitung in die Mineralogie überhaupt. 


I. Stelle der Mineralogie im der Reihe der übrigen Naturwil 
ſenſchaften. $. 1-3. 
1, Begriff, Gegenſtand ımd Namen der Mineralogie. m, 
III. Einzefne Disciplinen der Mineralogie. sb. . 
IV. Geſchichte ver Mineralogie. 7—ıB. Zr 
2. Alte Zeit. ©. — 
2. Bon Avicenna bis Agricola. 9. 
3, Bon Agricola die Wallerius und Tronſtedt. 10-11. 
a. Bon Wallerius und Eronftedt bid Werner. 12. 
5. Bon Werner bi Haüy. 13—ıs, 
6. Bon Haüy bis auf die gegenw. Zeil. 15-—18.. 
V. Hütfsmittel zum Stutium der Mineralogie. 19-27. 
A, Eigene Beobadfung. 19 
B. Hülfswiffenfchaften. 20. 
C. Literatur. 21-77. 
1. Sthriften, welche die geſammte Mineralogie beiref 
fen. al. 
a Zur Einleitang in die gefammte Mineralogie. 
b. Ueber vie Mineralogie der Alten. 
c. Softematifche ——— der geſ. Min. der 
Neueren. 
d. Börterbüder, 
e. Befchreibungen von gRineralienfanmmiangen, 
f. Zeit⸗ und Sefellihaftsichriften. 
g. Sür ſich beſtehende Samml. verfh. min. Schriften. 
2. Sthriften über die Oryktognoſie. ' 
a. Ueber die allgemeine Oryktognoſie. 72.” - 
‚aa. Allgemeine Oryktophyſik. 
bb. Kennzeichenlehre und Terminologie. 


„od N ne y 





IV | Inhalt. 


ce. Cryſtallographie. 
Ad. lieber einzelne phyſiſche Eigenſchaften der Sof 
ſilien. 
ee. Oryktochemie. 
b. Ueber die ſpecielle Oryktognoſie. 23. 
aa, Ueber die mineralogifche Syſtematik Überhaupt. 
bb, Schriften, weiche die ſyſtematiſche Beichreibung 
ver einzelnen einfachen Foſſilien enthalten. 
a. Chemiſche Syſteme. 
A. Darſtelluugen des Werner ſchen (gemiſchten) 
Syſtems. 
v. Verſuche natuͤrlicher Syfteme, . 
d. Raturpbilofophifhes Syſtem. 
3. Schriften über die Geognofle. 24. 
a. Ueber die defanmte Brognofie. 
b. Ueber die Tertur und Lagerung der — 
fen ıc. 
c. Ueber die Gebirgsarten. 
a. Schriften über die mineralogiſche Geographie und To 
pographie. 23. 
s, Schriften fiber die Petrefaftenfunde. 26. 
6. Schriften über die angemandte Mineralogie. =’. 
IV. Werth der Mineralogie. 28. 





Dryktognoſie. 


Einleitun g. 
Gegenſtand, a und Eintheilung der Oryktognoſie. W. 


Eriter Theil, 
Allgemeine Oryktognoſie. 
Eintheilung derſelben. — Kennzeihen und deren Arten. 30% 








Eriter Hauptabfänitt, 
Bon der Geſtalt der Koffilien 
(Dryktomorphologie) 
Tryſtalliniſche, uncryſtalliniſche u. pfeudocryſtall. Geſtalten. At. 





Inhalt. v 
Erſter Unterabſchnitt. 


Ben den eryſtalliniſchen Geſtalten der Foſſilien. 


(Eryfallograpbie) 


Begriff und Behandlung der Eryſtalographie. 2. 
Cryſtalliniſche und cryftalifirte Koͤrper. 23. 


L Bon ber äufferen erpftallinifchen Geftalt der Koffilien. 


A. 


B. 


Don den Erpftallen überhaupt und ihren 
allgemeinften Verhältuigden. 


3. Benennung. 24. 

3. Weſentliche Eigenfihaften eines Erytalld. 25. 

3. Neuffere Begrenzungstbeile. 36. 

a. Veränderungen der aͤuſſeren Begreniung.- . 

5. Symmetrie in der äußeren Begrenzung. Homo» und 
Hemiedrie. 38. 

0. Ervſtallminkel und deren WReffung. : S0—n0, 

71. Beränderlichkeit der Cryſtallwinkel. sı. 

8. Groͤße der Erpfiale. +2. 

9. Gebiet der Erpflalle. 33-— an, 

20. Zeit der Eryflallbiipung, 45. 

11. Art der Entftehung der ana, (Theorie der Exy- 
ſtallbildung.) 
a. Atomiſtiſche Anſicht. a6. 
b. Dynamiſche Anſicht. #7. 

a. Fortbildung ſchon vorhandener Cryſtalle. as. 

23. Umſtaͤnde und Bedingungen bey der Cryſtallbildung. a9. 


Von den Cryſtallformen insbeſondere und 


son den CEryſtalliſationsſyſtemen. 


AA. Hifiorifhes über die bisberigen Metbo- 
den, die Cryſtallformen zu befimmen, zu befchreiben 
und zu claflifieiren. 

1. Werner's Methode. 50. 
2. Haüy’d Methode. S1., - 
3. Methoden von Weiß, Mops, Naumann und Haus⸗ 
mans. 592. 
BB. Eintheilung der Cryſtallformen. 
2. Einfache und zuſammengeſetzte Formen. 53. 
2. Srundformen und abgeleitete Formen. 859. 
3. Cryſtalliſations ſyſteme. 55-56. 


Inhalt. 


CC, Beſchreibung der ESryRalifor rmen und 
ibrer gegenfeitigen Verhältniße nach den 
Haupteryftallifationsfpftemen. 

1. Reguläres Eryſtalliſationsſyſtem. 
a. Homoedrifhe Abtheilung. $z, ” 
aa. Würfel. 58. 
bb. Dftaeder, (regufärkd). 59. 
6c. Öranatoeder. 60. 
dd. Leucitoeder. 61. 
ec. Pyramidenmürfel und debrodenet Gra⸗ 
natoeder. 62. 
ff: Pyramidenoktaeder. 63. 
gg. Pyramidengranatoeder. 64. 
b. Hemiedriſche Abtbeilung; (tetraedriſches 
und. pyritvedrifges Syftem.) 
aa. Tetraeder 68. 
“ bh. Byramidentetraeder. 66. 
ec. Gebrochenes Poramidentetraeder. 67. . 
dd. Trapezoidtobefaeder. 68. 
ee. Pritoeder. "09. 
ff. Gebrocheneẽ Pyritoeder. 70. 
Eombinationen der einfachen Eruftallformen des 
regulären Syſtems. Verſchiebungen. 71. 
2. Rhomboedriſches Cryſtalliſationsſpſtem. 
a. Rhomboedriſches ARM im engern 
Sinne. 7, 
aa. Khomboeder. 73. ° 
bb. Rhomboedriſche Pyramiden. 7a. 
ec. Rhombvedriihe Säulen und Tafeln. 75. 
Mebrfahe Eembinationen - * rhomboedriſchen 
Syſtems. 73. 
b. Dihexaedriſches Duden 76. 
aa. Diheraeder.. 76. 
bb. Diheraedrifhe Säulen und Tafeln. 77. 
Mehrfacht Eombinationen des dihex. Syſtems. 77. 
3. Quadratifhes@ryftellifationsiyftem. 78. 
a. Hompedrifhe Abtheilung, oder quad«- 
ratoktaedriſches Syftem. 
‘aa. Quadratifhes Oftaeder. 79. 
bb. Quadratifhe Säule und Tafel. so. 


Inhaſlc. ꝛxri 
ee. Quadratiſch vdet nnaganhrantiges Diokta⸗ 
eder. 81. 
dd. Quadratiſch⸗ biertacdriſche Säule. nn. 

b. Hemiedrifhe AptpeiTung, oderquadrat 
tetraedriſches Syſtem. 83. 
au. Itregulaͤtes quidrafifches Tetraeder. 83. 
bb, Gebrochenes irfeguf. quade. Tetraeder. 82. 
. cc, Trapezoidbitehraeder. 2%. 

- &d. Triangularkitetrkeder. en. 

Mebrfane Eomkinationen ter Formen de& quadr, 
Sufemb, 85 .,. 

x. Rhombifhes Eivkaltifatianstukem im, 
weiteren Siune. 86.  , -"... 
a. Homboedriſche Abtbeilung: disdyo⸗ 
edriſches oder orthotbompiſches Sy 
ſem. 86.0, 
aa, Rbombiihes Ober dethorbvmibiſchea Okta⸗ 
eder. 87. 

bb, Nhombiſche — ortkorkombiice Säule, 
Oder Disdyoeder. 88.. £ 

ce... Disbpoebrifchohlonges Ditarder. 89x 

dd. Diskyoedrifch:oblonga Säule. 90. 

b, Hemiedrifhe Abtheilung. 

aa, Dobenoedrifhes. oder klinothom— 
biſches Syſtem. 91. 
) Dyhenoeder oder klinorhombiſche Saͤule. 
9. . 
6. Dohenocdriich· rhombiſches eder 
Pinerbembifche® Dftaeder. } 
y. Dudenodedriſch⸗ oͤbloͤnges Oktaedor. 
d. Dobenvedrifch:oblonge Säite. 
bh. Hendyoedrifches oder. ortborbom«. 
boidifhes Syftem. 94. 
a, Hendyoeder Oder rhomboidifhe aber 
ortborbomboidifge: Säule. 9a... 
6. Hendpoedriſch =-xhomboibifcges ) 
oder ertgorpombeidifnes Dfte: 
eder. u ig g5. 
v. Hendyoedriſch⸗ vdlouges Okta⸗ RR 
eder. 
(de. Hendyoedriſch⸗ oblonge Saͤule 


as 





> (EEG — 


vu Inhalt. 


Mehrfache⸗ Comdinationen der Formen bed 
"dybenoedrifhen und heudyoedriihen Sy⸗ 
sm. 96. 
eg hemoedrifhes oder klinorbomboi⸗ 
diſches Syſtem, 97. 
. 0. Henoeder oder a eg 
am. Saͤule. 
‚0 (æ. Henvedrifd-ztembeibifäjes oder? 
. , Minorkombotbifches Ottaeder.) 
‚DD, Besskhmuns der Eryfiatliformen. 28 
ı. Haüy’6 Begeihnungsweife. u 
a. Weiß's — 
8. Mohs's u. Raumann’s Bereiäängsiveife 9. 
% = Werth der Cryſtallbezeichnungen. 100. 


C. Bon der Verbindung der Eryſtalle unter 
einander und mit anderen Mineralmaffen. 
AA. Berbindung der Erpfalle unter einander. 101. 

3. Zuſammenwachfen ber Erpflalle, dder Zwillinges: 

bildung. 101. 

a. Begriff, allgem. Geſetz, Grequenz der Zwillinge» 
Bildung. 101. 

b. Merkmale zur Erkennung ber Zwillingscryftalle 
und affgemeinere Unterfchiede des Zuſammen⸗ 
wacfens. 102. 

c. Arten der Zmwillingseryftalle oder befondere Ge⸗ 
feße der Zwillingsbildung. 103. 

2. Zufammenhänfung der Erpftalle. 1on, 
BB. Verbindung der — mit anderen Minceral⸗ 

maflen. 105. 


1I, Bon der inneren eryſtalliniſchen Geſtalt der Foſſilien. 
A, Struktur. 106. 
4. Blättrige Structur. 107. 
3. Strahlige — 108. \ 
3. Faſerige — 109. 
Uebergänge der Structur in unerpaftinifgen Bruch. 109. 
B. CEryſtalliniſche Abfonderung. 110. 
1. Cryſtalliniſch⸗koͤrnige Abſonderung. 111. 


Inhalt | 1x 


2. Eryfkakinifä-fhaalige Abfonderung. 11% ) 
3. Erpſtalliniſch⸗ ſtaͤnglige — 113. | 


Zweiter Unterabfdnitt. 
Ben den nuerpftalliniichen Geſtalten der Sof item. 


Begriff und Entfiehung der unceryſt. SAN Beufere un» 
innere. 41n. 


1. Bon den Anfferen uneryſtalliniſchen Geſtalten. 215. 
A. Automorphe — ir: Os 


Balten 

2. Gemeine äufere Geſtalten. zı6. 

2. Sphaͤriſche — — 217. 
3. Laͤugliche — — 118. 
5. Flache oder platte — ⁊19. 
b. Vertiefte v. zackigg — 120. 


B. BHeteromorpbe uncrpfallinifde änffere 
Geſtalten 121. 
a2. Petrefacten. 
2. Incruſtationen. jr 
3. Abdrũcke u. Eindrüde. 
2. Bon der inneren uncrykallinifchen BE ber Fos⸗ 
flien. 
A. Uncryftallinifher Bruch. 127. 
a. Schiefriger. 2. Dichter. 3. Erdiger. 223. 
B. Uncryflallinifdhe Abfonderung. 120. 


4. Uncryſt. Pörnige. 2. Schaalige. 3. Btänglige und 
ſaͤulenfoͤrmige. 


Dritter Unterabſchnitt. 
Bon ben pfendocryſtalliniſchen Geſtalten ber son 


I. Pſeudocryſtalle, (Aftereryſtalle). 1a 
II. Ervſtaſlincruſtate. 126. 
IN. Eryßalleindrüde oder vertiefte Eryſtallformen. 226. 


x Anhalt. * 


Zweiter Hauptabſchnitt. 
Von den phyſiſchen Eigenſchaften und Erſcheinungen 
der Foſſilien. 
Orottobboſiro 
Begriff und CEinlheilung der vboſiſchen Erſcheinungen. 127. 
J. ee Adhäſi onserſcheinungen. 
A. ————— un der Eohäflon. 
a 128. — — 
1. Gopäflonseigenfhaften ber ehr « flüfigen Fos⸗ 
fllien. 128. 
2. Cobaͤſtonseigenſchaften der feften Foſſilien. 
a. Härte. 
ea. Art der ee und Bezeichnung der 
Härte. 120. 
bb. Härtegrade. 130. 
b. Spröpigkeit, Biegſamkeit, Zerfprengbarkgit und 


deren Gegenfähe. 121. 


B. Adhaͤſions erſcheinungen. 132. 


1. Abfärben oder Schmugen. 4. Shreiben. 3. Beſchaf⸗ 
fenbeit ‚des Strihe. a. Anbängen ander Zunge, = 
"5. Erſchtinung des Fettigen und Mageren beym An: 


fühlen. 
IL Specifiſches Gewicht. 
1. Begriff und Beſtimmung des ſpecif. Gewichts, 133. 
2. Bedingungen bey der Beftimmung des ſpecif. Ge⸗ 


wichts. 134. 
3. Werth des ſpecif. Gew. für die Mineralogie, Aus⸗ 


drüde dafür, Literatur. 13%. 


II. Akuſtiſche Erfcheinungen. 
1. Klang. 2. Rauſchen. 3. Knirfhender Ton. 135: 
IV. Lichterfcheinungen. 


A. Farbe. 
AA, Wefentlichleit oder Unweſentlichkeit der Farbe. 1 


Inhalt. xı 


BB. Quantität oder Grad ei Ver- Fürbe.- 136. 
CC. Qualität, der Karben. j 
1. Die Arten der Farben für ſich 287. 
a. Unmetalliſche Farben. 138. 
b. Metalliſhe — 439. 
c. Verbreitung der Farben im EA ES EUER und 
förtende Stoffe. 140. 
2. Verbindung mehrerer Sarbenarten mit einander. 
Farbenzeihnungen. 491. 


DD. Veränderungen der Farben im Abſicht auf Quanti⸗ 
tät und Qualität. 
3. Behfeinde und locale Farbeuyrränderungen. 132. 
a. Farbenſpiel. 
b. Sarbenwandfung. *22 
- Dihroidmus und Tridroismus. +33. 
d. 5Unterſchied zwiſchen refleätirier und diaphaner 
Garbe. 132. 
e: Lichtſchein, (Opaliſiren). 13. DEE Er 
f. Iriſtren. 243. N 
2. Beharrlide, uud allgemeine —— 
184. 
a. Anlaufeıw der Barden. 
b. Durchs FZoſſil —8& —* 
derung. 


B. Glanz. 
Grade und Arten des Glanzes. a, 


C. Durchſichtigkeit. 
1. Grade der Durdfchtigfeit: 446. 
2. Doppelte Strahlenbrechung und Lichtvolariſation. 

a. Begriff und allgemeine Erſcheinungen. 147. 

b. Berhäftnig zur Erpflallform und Structur. Op⸗ 

liſch⸗einaxige und zweyaxige Foſſilien. *46. 

e. Erſcheinung der doppelten Strahlenbr. beym Kalk⸗ 
fpatb. Foſſilien mit attractiver und repulſiver 
Brechungsaxe. 149. 

d. Polariſation des Liats und Erfteinung farbiger 
Ringe. ducch das pofarifirte Licht. 150. 

e. Literatur über die doppelte Straplehbr. u. a 
polarifation. 151. 


x 
fi . 


» — ee 6“ 


. 
r. 





xır Inhalt. 


D. Phoßbphorebcenz 132. 
2. Durch mechaniſche Erſchuͤtterung. > Durq Erwärmung, 
3. Durch Inſolation. 
V. Wärmeerſcheinungen. 153 


VI. Elektriſche Erſcheinungen. 
— durch mittetum 2 
158 


— durch Reiben. 
— — durch Druck. 
d. — — durch Erwärmung. 188. 


VO. BWagnstifhe Erſcheinungen. 156. 





Ä . Dritter Hauptabſchnitt. 

Bon den chemiſchen Eigenfchaften und Erſcheinungen 
ber Foſßlien. 
(Dryttohemie) 

Begriff diefer Erfcheinungen, ıc. 157. 


I. Von den chemifchen Beftanbtheifen ber Foſſllien und 
deren Verbindungsgeſetzen. 


A. Die chemiſchen Beftaudtheile der Foffilien. 


4. Einfache Befandtheile. 158. 
a. Unmetalliſche, (gasförmige, Tiquide und fefte). 
b. Metalliſche, (Metalloide und Metalle.) 


3. Zufammengefebte Beftandtheile. 150. 
a, Binaͤre Stoffverbindungen; ( Erden, Alkalien, 
Säuren, Metalloxyde, Sulphurete.) 
b. Mehrfache Stoffverbindungen. 

B. Geſetze der chemiſchen Zuſammenſetzung 
und Bezeichnung der einfachen Stoffe und 
ihrer Verbindungen. 

(Stoichiometrie.) 
1. Stoichiometriſche Geſetze. 100. 


| Inhalt, | xı 


2. Stoichiometriſche Zeichen. 28. 
3. Ehemifche und mineralogifche Kormeln. 102. 


II. Berhältniß der chemifchen Zufammenfegung der Foſ⸗ 
filien zu ihrem äufferen phyſiſchen und erpftallogras 
Dhifchen Charakter, 

1. Bedingtwerden des aͤuſſeren dhyſ. Charakters ter 
Foſſilien im Allgemeinen durch ihre chemiſche Zus 
fammonfegung. 163. 

© Berbältniß der chemiſchen Zufammenfegung der obs 
fllien gu ihrer Erpkallform. 

a, Gleiche Cryſtallform bey gleicher dyem Zufammens 
. fegung. 163 
b. Gleiche Erpftallform bey verſchiedener chem. Zus 
fammenfeßung, Sfomorpbidmus. 163. . 
©. Verſchtedene Eryſtallforen bey gleicher chem. Zu⸗ 
fammenfegung,; Dimorphismus. 1464. 


M. Bor der chemifcheg Präfung der Koffilien in Kener 
und durch Reagentien. 


A. Prũfung im Feaer oder auf Dem trodenen 
Bege 165. 
4. Prüfung in der Flamme eines gewöhnlichen Kerzege 
lichts. 
©. Prüfung in der Flamme des Loͤthrohrs. 
8. — in Defen. 
B. Prüfung durch Reagentien auf dem naffen 
Vege. 166. 
% Prüfung der im Waſſer anflöstihen Foſſilien. 
. — — — nuaufflotlichen, aber in Ein: 
ren (östichen Foſſilien. 
3. Pruͤfung der weder im Waſſer, noch in Säuren auf⸗ 
loͤslichen Foſſilien. 


IV. Bon den Einwirkungen der Atmosphärilien, bes 
fonderd der Luft und des Waſſers auf die Foffe - 
lien. 167. 





xV Inhalt. 


A Fiamirtsaz Ber Lit. 
ı Dos mug cies Stoſe ie Luft an tie 
Kıll..ze 
Dura Iutpetreng eine Stofs. 
R Eisnirfung tes Baifers 
V. Gejämad und Gerac der Foſſilien. 165. 


nn ne 





Grftärung der Figuten anf Tafel 1-IV. 





Taf. 1. 
Zum repalären Syſten. 
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Einleitung 
in bie Mineralogie überhaupt. 





L Stelle, welde die Mineralogie in der Reihe: 
der übrigen Raturmifjenfchaften einnimmt. 


g. 1. 


Die Mineralogie it ein Theil der Raturgefhihte, 
diefe ein Theil der Naturwiſſenſchaft. 

Die Naturwiffenfhaft im meiteften Sinne umfaßt 
zwar die Kenntniß der ganzen Natur, fowohl der geiftigen,, 
ald der finnlicken; allein nad) dem herfümmlichen Begriffe 
wird fie bloß auf die materielle Welt bezogen und Darunter 
die wiffenfhaftlihe Kenntnig won der Tinn 
Ligen Natur, oder die Wiffenfhaft.von den ges 
fammten naturlihen Körpern (fo weit diefe nämlich 
turh Das freye Einwirfen des Menfchen noch Feine Verän⸗ 
derung erfahren haben) und deren EIIIAHRRIR 
verſtanden. 

In der letzteren gewöhnlichen Bedeutung zerfällt fie 
in folgende Hauptwiffenfchaften: 1) Phyſik, P Chemie, 
weiche beyde zufammen nur Cine große Wiffenfchaft. aus 
machen und deren Gebiete nicht ſcharf getrennt werden 
Finnen; 3) Altronomie, ) phyſiſche Gengrapbie, 
5) Geologie, 6) Naturgefhihte. Zu allen diefen 
Viſſenſchaften fteht die Mineralogie in einer gewiſſen Wezies 
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bung, in der nächſten aber gu den drey letzteren. Von 
dieſen befchäftigt fih die phyfifche Geographie mit der 
natüurlichen Beſchaffenheit der Erboberflähe (nicht, wie oft 
fälſchlich vorausgeſetzt wird, auch mit dem Innern des Erd⸗ 
balls), da hingegen die Geologie die innere Beſchaffenheit 
der feften Erdmaffe als folder im Großen (ohne Rückſicht 
auf die Individuen, aus denen ſie beitehbt) und zwar nad) 
ihren Erfcheinungen im Raum und in der Zeit, zum Ges 
genftande bat. Man pflegt jedoch die Geologie häufig im 
einem engern Sinne zu nehmen, in weldhem fie gleichbe⸗ 
deutend ift mit der Gefhichte Der Erde, d. i. mit der 
Lehre von der Entwidelung und den natürlihen Verän⸗ 
derungen des Erdballd. In jenem weiteren Sinne foll die 
Geologie eine umfaffende Theorie des feiten Erdkörpers 
liefern 9%. — Die lebte ber genannten Wiffenfhaften, Die 
Raturgefhihte, md zwar im weiteren Sinne ift 
zu beftimmen, als die Lehre von den (größtentheils zuſam⸗ 
: mengefeßten) einzelnen natürliden Körpern unferer Erde, 
weiche ſich als Individuen darftellen, nad allen ihrem 
finnlihewahrnehmbaren Eigenfchaften und Erfcheinungen. 

In dieſem weiteren Sinne begreift die Naturges 
ſchichte unter fih: 4) die Lehre von den Entwidelungen 
der individuellen natinlihen Körper oder von ihren Erſchei⸗ 
mingen und Weufferungen in Der Zeit, Phyſiologie oder 
RatursGefhihte im eigentlihften Sinne, fofern 
—— — — — — 

*) Im allerweiteſten Sinne koͤnnte man unter der Geologie 
noch mebr, nämlich die Lehre von dem ganzen Erdkoͤrper 
nach allen ſeinen Verhaͤltniſſen in Raum und Zeit, eben⸗ 
ſpwohl nach ſeiner aͤußern als innern Beſchaffenheit ver⸗ 

ſtehen. In dieſem Sinne würden die phyſiſche Geographie, 
die Geognoſie und die Geologie zuſammen nur Ein Gans 
zes ausmaden. Es ift aber zum Behufe des fchärferen 

Auffaſſens und ſelbſt der Fortbildung der einzelnen Wiſſen⸗ 

ſchaften beffer, dieſe zu trennen, als miteinander zu ver⸗ 


ſqmelzen. 
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dieſes eine wirfihe Geſchichte fit, d. i. eine Darſtellung 
der Erſcheinungen in der Zeit, des ſucceſſiven Werdens der 
individuellen Naturkörper, eine Geſchichte des Lebens bey 
den organiſchen Körpern, eine Geſchichte deſſen, was dem 
Leben analog iſt, bei den unorganiſchen. 2) Die Lehre von 
der bios räumlichen, vorzugsweife äußeren Cunterfcheidens 
den) Beſchaffenheit der individuellen natürlihen Körper, 
ohne Rückſicht auf ihre Veränderungen in der Zeit, Phys 
fiegrapbie oder Naturbefhreibung. Diefe: bey 
den, der Naturgeſchichte im weiteren Sinne untergeordneten 
Lehren werden faft immer getrennt, follten aber ihrer. Ha 
tur nad) flets in Berbindung mit einander abgehandelt wers 
den. Dadurch würde auch dad Studium der Raturgejchichte 
ungemein an Sntereffe und Lebendigkeit gewinnen, Da fle 
im Gegentheil fonft, indem man darunter gewöhnlich vie 
bloße Raturbefhreibung verfteht, gar leiht, wie wir an 
umzäßligen Lehrbüchern fehen, zu einem. todten, terminnlos 
giſchen Wiſſen herabſinkt ). 
§. 2. 
Unter den natürlichen Körpern, welche im Gebiete 
der Naturgeſchichte vorkommen, findet ein zweyfacher weſent⸗ 





*) Wegen der ſchwankenden und undeſtimmten Begriffe, die 
man oft mit Der Benennung Naturgeſchichte verbindek, 
koͤnnte man vielleicht diefe Benennung ganz aufgeben und 
an deren Stelle zwey gleichfalls generellere Benennungen 
für Die Lehren von den beyden Hauptclaffen der indivi⸗ 
buellen Naturkörper, den organifchen und unorganifchen, 
treten laffen, nämlih die Oryftologie (oder Mie 
neralogie) und die Organicologie. So wirde fid bie 
gefammte Naturwiſſenſchaft in folgende einzelne Disciplinen 
theilen: 1) Phyfit,2) Chemie, 3) Aſtronomie, a) Geo⸗ 
graphie (phyſiſche), 5) Geologie, 6) Oryktologie, 
und 7) Drganieologie, (jerfallend in allgemeine 
Drganicologie, Phytologie, 3 oologie und Ans 
tbropologie), 


N 


6. Einfeitung... 


licher Unterfchted ſtatt. 1) Ein Theil derfelben hat im All⸗ 
: gemeinen eine fehr zufammengefeßte Beſchaffenheit und ift 
"mit Werkzeugen (Organen) verfehben, Die untereinander 
ſowohl, old zum ganzen Körper in- einer beftimmten Mits 
tels- und AFmedäbeziehung ſtehen. Die Verrichtungen 
- diefer Organe, die fih alle zulegt auf ein innere 
Princip Der Bewegung gründen, machen zuſammen 
das Leben aus, welches mit ihrer Gefammt:Zerftörung auf 
hört. Organifhe Körper. 2) Anderen, die in größerer 
Einfachheit erfcheinen, fehlen dergleichen Werkzeuge, oder 
unfer Geift erkennt wentgftend in ihrer Natur feine gegen» 
feitige Mittels⸗ und Zwecksbeziehung gevoiffer Theile, feine 
Functionen, die zur Erhaltung ded Körpers erforderlic find, 
feine Spur eined innern Bewegungsprincips. Unpr- 
ganiſche Körper. — Aus diefem. beyderfeitigen Hauptdarafz 
ter ergeben ſich auch die übrigen mehr oder weniger leicht 
in die Augen fallenden Unterfhiede. Die organiſchen Kör⸗ 
per vermögen nämlich andere, .ihnen ähnliche Körper aus 
fid) hervorzubringen, (der Begriff der Zeugung paßt nur 
auf, fie); desgleichen aflimiliren fie fi fremdartige Stoffe, 
d.h. fie verwandeln diefelben durch allmaͤhliche Verarbei⸗ 
tung in die Stoffe ihres Körpers, eignen ſich dieſelben an, 
(Assimilatio, Intussusceptio); die unorganiſchen Körper 
vermögen Beydes nicht. Eine Folge der Intusſusception 
iſt das Wachſen von innen heraus. Die unorganiſchen 
Körper vergrößern ſich nur durch mechaniſche (zuweilen auch 
chemiſche) Verbindung mit Körpern von auffen her, durch 
Anhäufung äufferer Theile (Aggregalio, Juxtapositio ). 
Unbedeutende und zufällige Veränderungen abgerechnet (wie 
48. Verwitterung) verharren die unorganifhen. Körper uns 
verändert in der Stoffbefchaffenheit, die ‘fie bey ihrer ur⸗ 
fprünglihen Bildung angenommen haben, während die or⸗ 
ganifhen Körper ſich in dieſer Hinſicht beftändig verändern. 
Endlich drüdt ſich bey den organiſchen Körpern die innere 
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Beweglichkeit und Lebendigkeit durch leichte gerundete For⸗ 
men oder krummlinige Flächen aus, bey der Mehrzahl der 
feften unorganifhen aber die innere Rigidität oder Starts 
heit durch geradlinige ebene Flähen. — Was men aud 
non einem Drganidmus der fbgenannten: unorganifchen Na⸗ 
tier, die freylich miht mit einer todten identifch iſt, fagen 
mag, — die eben aufgeftellten Unterfchiede laſſen fih als 
factiſche, von empirifchen N hergenommene en 
widerlegen, = 


$. 3. 


Die unorganiſchen Körper, bey denen wir hier 
ſtehen bleiben, hat man wieder in zwey Claffen gefondert 
und unter ber einen Diejenigen Körper verfianden, welche 
anferen Erdball als dünne. Fluida umgeben und durchdrin⸗ 
gen und feinen conftityirenden Theil feiner feſten Maſſe 
ausmachen, (Wafler, Gasarten). Werner nannte fie 
Atmospbörilien und machte aus ihrer Kunde eine bes 
fondere Wiffenfchaft, die Atmosphärologie; einige neuere 
Minerelogen (Hausmann, Mobs, Beudant) nehmen 
fe ſegar in die Mineralogie felbft auf, Diefe Stoffe find 
aber, mit einziger Ausnahme der Schnee⸗ und Eisfryftalle, 
feine Sndividuen, gehören mithin nicht in die Naturgeſchichte 
und zwar weder in die Mineralogie, noch in eine eigene 
Viſſenſchaft, ſondern fallen lediglich, ebenſo wie alle am. 
deren einfachen Stoffe, die als Beſtandtheile theils in or« 
ganiſchen, thoils in unorganiſchen Körpern erſcheinen, ber 
Porfif und Chemie anheim. 

Es bleiben daher unter der Claſſe der unorganiſchen 
Körper im Gebiete der Naturgeſchichte nur diejenigen uns 
erganifhen Körper übrig, welche Die fefte Mafje unſeres 
Ertförperd ausmachen. Dieſes find die Mineralien oder 
Beffilien. Die Wiſſenſchaft derfelben ift die Mi— 
neralogie, welche demnach, ald Theil der Raturgefchichte, 
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der Phytologie oder Botanik und der Zonlogie zur Geite 

ſieht. 

n. Begriff, Gegenſtand und Namen der Mir 
neralogie, 


8. 4. 


Die Mineralogie iſt, mie aus dem eben Geſagten 
erhellt, die Wiffenfhaft von den Mineralien, d. i. von 
denjenigen unorganiſchen Körpern, welche die feſte Maffe 
unſeres Erdballs ausmahen und ſich daber in oder auf 
ihm finden. Es giebt zwar unter den Mineralien auch ein 
paar Körper, welche it tropfbarsflüffiger Geftalt vorfommen, 
das Queckſilber und das Erdöl. Diefe bilden jedoch nur 
eine ganz geringe Ausnahme und laſſen ſich überdieß in 
fefter Geſtalt darftellen, in welche fle auch in der Natur 
ſelbſt übergeben. 


Die Mineralogie Hat ihren Namen nad einer . 


falſchen Wortbildung von dem franzöſiſchen Minerai, Erz, 
sind von dem griechiſchen Zoyos, Lehre. Richtiger wäre das 
ber der Namen Oryftologie. 

Die unorganifhen Körper, welche den Gegenftand der 
Mineralogie ausmahen, bat man verfchiedentlih genannt. 
In den älteren Zeiten gab ed feinen generellen Namen für 
fie. Denn unter der Benennung Mineralien verſtan⸗ 


den die älteren Mineralogen nur die Erze und zwar inde 


befondere die fogenannten Halbmetalle, d. h. die nicht ges 
ſchmeidigen, nicht hämmerbaren unter den Metallen. In 
neueren Zeiten hat man die Benennung Foffilien, Fos- 
silia, Cfranzöfifh Fossiles), welche die Franzofen vorzugse 
weife für die Petrefacten gebrauchten und noch gebrauchen, zu 
einer allgemeinen Benennung erhoben, und diefe empfiehlt 
fih auch nicht allein durch ihre etymologiſche Richtigkeit, 


% 
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fondern auch wirklich dur die in dem Worte liegende 
größere Allgemeinheit, indem damit alle unorganiſchen Koͤr⸗ 
per bezeichnet werden, die man aus ber Erbe gräbt; (vom 
fodere, graben). _ 
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Se nahdem der fefte Erdförper nad) feinen großen zu⸗ 
fammenbängenden Maffen, oder nad) den einzelnen, dieſe 
Maſſen conftituirenden Individuen betrachtet wird, fan 
man die Mineralogie mit Werner in Geognoſie (von 
yy oder yea und yyacıs) undDryftognofie (von deoxros 
was gegraben wird) eintheilen. Jene handelt von den 
nahften Beitandtheilen des feften Erdkörpers, fo weit 
dife durch unmittelbare Beobachtung erforfht ind, und 
son deren Verhaͤltnißen im Großen, oder von dem Innern . 
Bau der Erdrinde; die Oryftognofie hingegen von - dem 
einzelnen, individuellen, mechaniſch⸗einfachen Cd. i. für unfer 
Auge einfach erſcheinenden) Foſſilien als (groͤßtentheils) 
entfernteren Beſtandtheilen des feiten- Erdkoͤrpers nach 
ihrer ſinnlich wahrnehmbaren natürlichen Beſchaffenheit, und 
ven ihren, darauf ſich gründenden unterſcheidenden Eigen⸗ 
ſchaften. — Soll jedoch die Geognoſie ein untergeordne⸗ 
ter Theil der Naturgeſchichte ($. 1.) ſeyn, fo darf fie Die 
Gebirgsmaſſen nur betrachten als aus Individuen zufams 
mengefetzte Ganze, nicht nach allen Verhältniſſen derſelbden 
im Greßen, noch weniger nach ihren geſchichtlichen Beziehun⸗ 
gen; denn beydes Letztere fällt der Geologie (F. 1.) anheim. 
Es bleibt daher für die Geognoſie, ſofern ſie als ein Theil 
der Mineralogie angeſehen werden kann, ſtreng genommen 
blos die Betrachtung der Gebirgsarten nad) ihrer unters 
ſcheidenden räumlihen Beſchaffenheit übrig; alles Andere ift 
in die Geologie zu vermeifen. 


310 u — 
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e An die Oryktognoſie ſchließt ſich die Oryktophyſik, 
an die Geognoſie die mineralogiſche Geographie und 
die Petrefactenkunde an. 

‚Eine Phyſik der Mineralien Oryktophyſik, 
Oryktophyſiologie) iſt bis jetzt noch ein Bedürfniß. 
Zweck derſelben wäre, die Bildungsweiſe und die Ents 
widelungen der Foſſilien, fo wie die rein phufifchen Erfcheis 
nungen in der Mineralwelt ftreng wiffenfchaftlih zu erörtern 
und auf Geſetze zurüdzuführen. Go lange eine foldhe als 
eine eigene Wiſſenſchaft noch nicht exiftirt, fann das dahin 
Gehörige in der Oryktognoſie abgehandelt werden, wenn 
man gleich diefer, ihrem gewöhnlichen engeren Begriffe nach, 
nur den Zweck zufchreibt, die Foſſilien von einander unters 
ſcheiden zu lehren, und alfo von jenen phyſiſchen Eigenfhafs 
ten nur das in fie aufnehmen dürfte, was fi zu Unter 
ſcheidungomerkmalen eignet. Räumen wir indeffen Den 
oben aufgeftellten etwas weiteren Begriff der Naturgeſchichte 
ein, fo ergeben fih daraus für die Oryktognoſie felbft 
als einen Zweig Der Naturgefhichte zwey Theile, ein phy⸗ 
fistogifher und einpbynftiographifher Theil, Diefem 
zu Folge wäre die Ornktophyſik fchon in der Oryktognoſie 
enthalten und dürfte vielleicht nur dann, wenn ihr Umfang 
zu groß würde, von der leßteren getrennt werden, fo wie 
man aus demfelben Grunde die — Phyſtologie von 
der Zoologie trennt. 

Was die mineralogifhe Geographie betrifft, fo 
bat diefe, wenn fie nicht, wie ed gewöhnlich geſchieht, mit der 
oryktognoſtiſchen und geognoſtiſchen Beſchreibung einzelner 
Länder für Eins gehalten werden fell, blos dad verhältniß 
weife Borfommen der Foſſilien in gegenjeitiger Vergleichung 
und die Gefege dieſes Vorkommens zu ihrem Gegenftande 
(analog der Geographie der Pflanzen und Thiere); if aher 





Einzelne min, Disciplinen. 11 


nach dieſem Begriffe bis jetzt noch nicht zu einer eigenen 
Wiſſenſchaft geſtaltet. Die mineralogiſche Topo—⸗ 
grapbie fällt mit der ſpeciellen Oryktognoſie zuſammen, 
fefern dieſe letztere auffer der Eharafterifirung auch Die 
Fundörter und die Arten des Vorkommens der Foſſilien an⸗ 
zugeben hat. 


Die Petrefactenkunde konnte früher der — 
einverleibt werden, wird jetzt aber wegen des Umfangs, 
den fie gewonnen, wegen ihrer gtoßen Fortſchritte und 
ihrer mebr wiſſenſchaftlichen Bearbeitung mit Necht als etiie 
eigene Disciplin betrachtet. Sie erfordert ein eigenes 
Etudium und verbindet das Studium der Mineralogie mit 
dem der Zoologie und Botanif, | 


Die mineralogifhe Chemie, welhe Werner auch 
uch ald eine eigene mineralogifhe Disciplin aufführte, ift 
nichts andered ald ein Theil der Chemie. Die Oryktognoſie 
entlehnt aus ihr. nur Reſultate. Noch weniger kaun die 
öfonomifhe oder tehnifhe Mineralogie Cunnöthiger 
weite auch Lithurgik genannt) als eine befondere Willens 
fhaft betrachtet werden, Das Wefentlihfte vom üfono« 
miihen Gebrauche der Mineralien mag in Der Oryktognoſie 
erwähnt werden; das Ausführlichere aber über die Arten 
des Gebrauhs, Die Zubereitung gewiſſer Mineralförper 
u. dgl. iſt Sache der Kunft und in ber ——— und 
Technologie abzuhandeln. 


i. Geſchichte der Mineralogie. 
8. 7. 
Eine pragmatiſche Geſchichte der Mineralogie, deren 
Aufgabe wäre, zu- zeigen, wie ſich die Wiſſenſchaft nad) den 


Geſetzen ded menſchlichen Geiſtes allınählig geftaltet, welchen 
Gang diefer in ihr genommen, Wie eined aus dem andern 
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als feinem Grunde ſich entwidelt babe, kann nicht gegeben 
werben, weil in einer folhen empirifhen Wiffenfhaft nur 
das Allerwenigfte duch Befolgung allgemeiner Principien 
gefunden wird, vtelmehr "das Meifte von zufälligen Ente 
Dedungen abhängt. Wir baben und daher auf die bloße 
Erzählung der hierher gehörenden hiftorifchen Thatſachen 
amd auf die Angabe der wichtigften Feiftungen, welche die 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft beftimmten, zu befhranfen, 
was bier überdieß, dem Zwecke dieſes Handbuchd gemäß, 
in möglicher Kürze gefhehen muß. 

Man kann die Gefhichte der Mineralogie in 6 Perim- 
den eintheilen, welche aber, was nicht zu vermeiden ifl, in⸗ 
dem ed bier allein auf das Geleiftete anfommt, in Hinſicht 
auf die Zeit, die fie umfaſſen, fehr ungleich ausfallen. 

41. Alte Zeit, bis auf Avicenna ums Jahr 1000 
nach Chriſtus. 
2. Von Avicenna bis auf Agricola, 1000 bis 1528. 
3. Von Agricola bis auf Wallerius und Cron⸗ 
ſtedt, 1528 bis 1747. 
u. Von Wallerius bis auf Werner, 1747 bis 1774. 
5. Von Werner bis auf Haüy, 1774 bis 1801. 
6. Von Haüy bis auf Die gegenwärtige Zeit, 


$. 8. 


1. In der erften Periode, der größten der Jet 
nah, it für die Wiffenfhaft am allermenigften gefchehen. 
Es zeigen fih im Altertum nur fehr wenige Spuren von 
mineralogifchen Kenntnigen, und bloß der Nutzen, den man 
von gewiſſen Foſſilien ziehen zu können hoffte, lodte zu 
einiger Erforfhung derfelben. So bei den Negyptiern, 
wilde uralte Denfmäler aus Syenit, Granit u. dergl. hin 
terlaffen haben, wie es ſcheint, auch bey den Phöniziern 
und insbejondere bey den Ehinefen. Don Edelfteinen und 
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endeten Mineralien,” die ihrer Art nach nicht mit Secherheit 
‚ gu beſtimmen find, ift in den älteften Religionsurfunden der 
Sfraeliten, namentlich im erften und zweiten Buche Moe 
id die Rede. Befonders berühmt wurde die mit 12 Edel 
feinen beſetzte Tafel auf der Bruft des Hohepriefters Aaron 
( Moſ. 28, 17— 20, und 39, 10-13), worüber Epis 
pbanius cf. unten) und Bellermann (die Urim und 
Thumim, die älteften Gemmen; Berl., 1824.) wenig befries 
digende Erflärungen verfuhter. — Daß der Bergbau 
die Kenntniß der Foffilien befürderte, war natürlich. Als 
der erfte, der Metalle grub und verarbeitete, wird Tubal⸗ 
fain genannt. (1 Mof. 4, 22.) Das erfte befannte Gold⸗ 
bergwerf war zu Opbir in Aften, wo ſelbſt fchon angeb« 
ich vor Moſes, etwa 2000 Jahre vor Ehr., befonders. 
aber fpäter durch Salomo und den König Hiram vom 
Tyrus, ums Jahr 1000 vor Ehr., reihe Ausbente gemacht 
wurde. (4 Kön. 9, 28.) Ein Goldwaſchwerk war auch in 
Kolchis, wo goldhaltiger Sand über Fellen gewafchen won 
den ſeyn foll, auf welchen Umftand wahrfcheinlic die Fabel 
vom goldnen Vließ hindeutet. | 

Aus Kleinafien kam ber Bergbau nad Oriehenland, 
wo er vornehmlich in Macedonien und am Haͤmus betrieben 
wurde. Beſonders fol in ber Nähe von Dathos viel 
Geld gewonnen worden feyn. — Der erfte unter den Gries 
hen, der über Mineralien fhrieb, war Ariftoteles von 
Etasira. (333. — 372 vor Chr.) Er theilte fie in deuxr« 
und perallouda; jene läßt er ‚aus Erde, dieſe aus Waſſer 
entfiehen. Sein Schüler Theophraftus von Erefus auf 
Lesbos (310 — 225 vor Chr.) arbeitete weiter aus, was 
Ariſtoteles über diefe Körper gelehrt hatte, und fo entfland 
feine Schrift xepı Adv, befonders uber Edelfteine. (Aus: 
gabe von Hill, Lond. 1796; teutih von Baumgärtner 
4970 und Schmieder 1807) Dioskorides aus Anar 
zeha im Ciliciea Cums 5.50 m. Chr.) erwähnt in feinen 
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5 Büchern xapı Ulns laroımg (materla medica) vieler Foſ⸗ 
filien. rückſichtlich ihres mebicinifchen Gebrauchs, 

Die Römer erhielten ihre mineralogifhen Kenntniße 
von den Griechen, zeigten aber feine felbititändige For⸗ 
fung, fondern trugen bios da8 Bekannte zufammen. Sp 
vor allen der fleißige Plinius der ältere (ſt. 79 n. Ehr.) 
in feiner Historia nat. Lib. 33 —37, worin fi zwar viel 
Srriges findet, aber auch manche ſchaͤtzbare Nachrichten auf 
bewahrt find. — Der griechiſche Art Galenus (113 bis 
ungef. 200 n. Ehr.) aus Pergamus in Kleinafien betrachtete 
die Mineralien wieder vom medicinifchen Standpuncte aus. 

Gegen dad Ende der alten Zeit und. im Anfange des 
Mittelalter trat in der Mineralogie ein völliger Stillſtand 
‚er ‚Denn. dush Die Commentirungen des Arifioteled 
und durch Arbeiten, wie die des Epiphanius, Biſchofb 
zu Salamis in Cypern (ſt. don. n. Chr.) de duodecim 
gemmis in-veate Aaronis, wurde bie Kenntniß ber Fofitlien- 
— im geringſten gelßtdent: 
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9 Erſt die Alchemie der Araber führte wieder 
zum Studium ber Mineralogie. Welch’ ein Chaos dieſe 
aber war, ſieht man aus den mineralogiſchen Schriften. jener: 
Zeit. Der arabiſche Arzt und Philofoph Avicenna (geb 
zu Bochara in Perfien 980, geft. zu Medina 1036). erwarb. 
fi zuerſt dad Verdienſt einer paffenden und nachher faſt 
allgemein angenommenen Eintheilung. Er bradte cin ſei⸗ 
nem Traotatus de mineralibus) die fämmtlihen Mineralien 
in a Claffen: Erden und Steine, breunliche oder ſchwefelige 
Foſſilien, Salze und Metalle Albert von Bollftädt, 
befannt unter dem Namen Albertus Magnus (geb. 
1193 zu Lauingen in Schwaben, fl. 1280), . der aus Liebe 
zu den Wiſſenſchaften die biſchöfliche Würde niederlegte, 
nahm in feine 5«Bücher de mineralibus viel Fabelhaftes 
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auf, vereinigte auch wieder die von Avicenna richtig getrenn⸗ 
ten fchmefeligen Körper und Salze. Er fowohl als vicle 
andere feiner Zeitgenofen befchäftigten fih übrigens. bey, 
ipren naturhütorifhen Studien vorzüglich mit den Alten, 
und da fie felbft die Natur wenig oder nicht benbachteten,, 
fo brachten ihre Bemuhungen im Felde der Mineralogie 
außer dem antiquarifchen faſt feinen Vortheil. 


8. 10. 


3. Eine frudtbarere Periode begann um Anfange des 
16. Jahrhunderts mit Georg Agricola (1490 —. 
1555), anfangs Rector in Zwideu, nachher Arzt in Joachims⸗ 
thal und zulegt in Chemnitz. Diefer wandte zuerſt - feine 
Aufmerffamfeit auf die äufferen Kennzeichen zur Unterſchei⸗ 
tung der Mineralien und legte der von ihm verfuchten 
Caſſiſikation die Haupteinthalung der Foſſilien in einfache 
und zufammengefegte zum Grunde. Seins Schriften (de 
orte et causis subterraneorum, de natura eorum, 
quae effinuunt ex terra, de natura. fossilium, .de ve. 
teribus et novis melallis und Bermannus. sive de, 
re metallica  dislogua) find in mehreren. Ausgaben 
1528, 1536, 1612 2.) geſammelt, in neupren Zeiten übers 
febt uud mit Anmerkungen von E. Lehmann in 4 teilen 
(GSreyb. 1806— 1812) herausgegeben worden, Agricola’g 
Syſtem befolgten Kentmann in Dresden (Nomenclatura 
fossilium, 1565), Conrad Gesner in Züri (de omnj 
rerum fossilium genere, 1565) und Andr. Cafalpin 
(de metallicis, 1596); Georg Fabricins aber. ergänzte 
vs in feinen observationibus de rebus melallicis, qui- 
bus ea potissmum eapleankın, quae Agricola prae- 
deriit, 1565. 

Beträge zur Kenntniß der Mineralien von ſehr un; 
gleichem Werthe lieferten auch theils noch in Der zweyten 
Halfte des 16., theild im Laufe ded 17. Jahrhunderts: 


Ze 
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der Paſtor Mattheſius in Joachimsthal (Sarepta oder 
Bergpoftille, 1569, Encelius aus Saalfeld in Thüringen 


(de re metallica, 4551), Casſspar Schwenffeld in Gör⸗ 


lie (Catalog. stirp. et fossiliam Silesiae, 1601),, der 
Niederländer Boethius de Boot (gemmar. et lapid. 
historia, 1609) und der vielfchreibende Jeſuit Athanafius 
Kicher (Mundus subterr, 1669. Berner entſtand gleich 
falls im 17. Jahrhundert ein großer Eifer, Mineralien, 
befonderd Petrefacten zu fammeln, und viele Sammlungen 
diefer Art wurden in eigenen Werfen befchrieben. (Aldro- 


randi Museum metallicum, 1648; Museum Wor- 


mianum, 1655; u. a.) Häufig verwechfelte man jedoch 
mit dem Verfteinerungen Die fogenannten Naturfpiele und 
gelbft Kunſtprodukte. 


5. 11. i 


Auch im 18. Jahrhundert erhielt fih die Vorliebe 
für die Petrefacten, no) lange bey der Mehrzahl der Na⸗ 
tinforfcher, Daher jene noch vielfach befchrieben und meiften® 
ald Zeugen vormaliger Revolutionen der Erde betradhtet 
wurden. (Scheudzer’8 Homo dilurii testis, 1726). 
Diefes führte zur Geologie. Man erfhöpfte fich in Philos 
fophemen über die Entftehung und Bildung des Erdball® 
und bemühte fih, die aufgeftellten Hypotheſen durd That⸗ 
fahen zu erhärten. Die Engländer Burnet (Telluris 
theoria sacra, 1681), Woodward (Essay towards a 
natural history of the earth, 1695) und Whiſton (new 
theory of the earth, 1696) machten den Verfuh, die 


_ Meberkinftimmung der moſaiſchen Schöpfungsgefdichte mit 


den Thatſachen, welche die Geologie liefert, zu bemweifen. 
Buffon (1707—1788) ftellte eine fühne geologifche Theorie 


auf und Linne (1707—1778) lehrte mit anderen Schwe⸗ 


den ein fortwährendes Zunehmen des feiten Landes auf 
Koften des Meeres. Der letztere, ift aufferdem auch als 


⸗ 
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Syoſtematiker und wegen mancher origineller Ideen, 3.3. 
in Betreff der Entftebung der Cryſtalle u. dgl. bier zu 
Rennen. 

Als fleifige Sammler von Nahrichten über Bergmwerfe 
md über das Vorkommen der Foſſilien in verfchiedenen 
Ländern zeigten ſich unter anderen die beyden Aerzte Brüds ' 
mans (Magnalia Dei in locis subterr., 1727) und 
Sundmann (Promtuar. rer. nat. 1726; Rariora natura 
etc, 1737). Cbemiſche Unterfuhunfen und zum Theil 
darauf gegründete Elafitficationen der Koffilien unternahmen 
Henfel (Pyritologia, 1725), Pott, welcher befonders . 
dad Verhalten der Foſſilien im Feuer genauer beobachtete, 
(hemiſche Unterfuhungen zc., 1746), Becher (Physioa 
subterranea, 1738) .und die Schweden Hiärne (169) 
md Magnus v. Bromel (1679—1731). | 
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4. Alles dieſes war gewilfermaßen Die Vorbereitung 
auf das, was Durch Wallerius und Eronftedt geſchah, 
mit weichen die Ate Periode unſerer Wiſſenſchaft (1747— 
1779) beginnt, eine Periode, die als der Durchgangspunkt 
enzufehen ift von dem alten chaotiſchen Zuftande der Mi⸗ 
neralogie zu der ‚neuen Reformation; welhe Werner her⸗ 
begführte. \ 

SoH. Gottſchalk Wallerins, Profeffor in Upſala 
(1708-1795) und Axel v. Eronftedt, Berghauptmann 
in Stodholm (1722—1765) traten beyde ald mineralogifche 
Enfiematifer auf. Die Arbeiten des erften (Einleitung 
wg Mineralreih, 1747; Systema minerslogicum, 1772; 
de systematibus min., 1768) find vorzüglid wichtig für 
die Terminologie, Charafterifirung der Foſſilien nach äuſſe⸗ 
ten. Kennzeichen und fir bie Grundſätze der Syſtematik; 
tab Verdienſt Cronſtedt's befteht in der confequenten Durch⸗ 

führung des erſten rein chemifchen Syſtems, Br aber 
Sat. 2. Ph. 1V. 1. 3 


18 | Einleitung 


ebendeßwegen, wie alle dergleichen Syſteme, viele unnatürs 
liche Zufammenftellungen hat, in ber Bereinigung der Erden 
und Steine, welche auch Wallerius noch von einander ger 
trennt hatte, in der Reinigung des oryktognoſtiſchen Sy 
ftemd von den Verfteinerungen, den fogenannten Natur⸗ 
fpielen und den gemengten Foſſilien, welche ſämmtlich von 
den früheren Mineralogen ihren Spftemen einverleibt wor: 
den waren. Auſſerdem verbeflerte Eronftedt in der Sp 
ſtematik Vieles und vermehrte die Zahl der. Metalle durch 
die Entdeckung des Nickels. Sein „Verſuch einer Mi⸗ 
neralogie,“ 1758, wurde fait in alle Sprachen überfegt, 
von Wiedemann, Brünnich und Werner in's Teutſche. 


Die ſyſtematiſche Miner alogie bearbeiteten in dieſer 
Periode unter andern au Valmont de Bomare 
(1762), R. A. Vogel (1762), Baumer (1763) und 
Scopoli (1772) AB Genlogen mahten fi befannt 
Juſti (1770), J. A. de Luo 1778), ©. Chriſt. Silber: 
ſchlag (1760) und Joh. Efaj. Silberfhlag C1780); 
als Geognoften Delius (1770), Lehmann (1770), 
2.0.5 als Mineralhemiler Scheele cft. 1786) und 
Zobern Bergmann (fl. 1784) in Schweden, welche bende 
"die Analyfen vervoflfommneten und von denen der erftere 
das Wolframmetall entdedte, Gellert in Freyberg und 
Gerbard in Berlin, clegterer duch feine pyrochemiſchen 
Verſuche mit Mineralien und durch feine Beyträge zur 
Chemie und Gefhihte des Mineralreihe, 1773). Das 
Loͤthrohr wurde 1772 von Engeftröm erfunden, und von 
Bergmann zuerſt allgemeiner in der Mineralogie ange 
wandt. — Zur mineralogifhen Kenntnig einzelner 
Länder trugen bey: Collint A727 — 1806), Fichtel 
1732 — 19795), Schröter (1735 — 1808), 3.0. Born 
(1792—1791), Gerber (1743—1790) u. a.; zur Kenntnig 
der Petrefarten Knorr und Bald (1755—1773). 
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5 Biedurd Linne die Botanik, fo wurde durch 
an Onttlob Werner (Bergrath und Profeſſor an 

der 1766 geftifteten Bergacademie in Freyberg; geb. den 
35. September 1739 zu Wehrau in der Oberlauſitz, geft.- 
d. 30. Zul. 1817 in Dresden) die Mineralogie gleichſam 
von Neuem geſchaffen. Die Periode, welche ſich mit ihm 
eröffnet (1774— 1801), iſt haraferifirt durch eine viel bes 
finmtere Geftaltung der Mineralogie, durch genauere Um 
terſuchung und Unterfiheidung der Foſſilien, Durch die all 
gemeine Einfuhrung des Werner’fhen Syſtems, ſowie auch 
durch einen regeren, fi) immer weiter verbreitenden Eifer 
fr diefed Studium. Durch Werner wurzelte die Minera- 
bogie ganz auf teutſchem Boden, fie wurde eine teutfche 
Viſenſchaft in Hinſicht auf Darſtellung, Kunſtſprache und 
Srindlihfeit der Unterfuhung. Ihre beyden Haupttheile, 
die Oryktognoſie und Geognoſie, umfaßte er mit gleicher. 
Eorgfalt, beyde wurden erft Durch ihn ſcharf von einander 
setrennt und die lebtere bat ihm felbft ihre wiffenfchaftlihe 
Form zu verdanfen. Für jede derfelben hat er ein claſſi⸗ 
ſches Werk gefhrieben. Das erfte ift die Schrift von 
den äufferen Kennzeichen der Mineralien, 1774, weldhe das 
Fundament feined Syſtems wurde, das andere feine Theorie 
. über die Entftehbung ber Gänge, 1799. Geringere Be 
deutung haben 1) fein ausführlihes Verzeichniß des Mi⸗ 
werelienfabinets des fäshfifchen Berghauptmanns Babft von 
Dhein, 1792 und 2) feine kurze Claſſiſikation der Ges 
birgdarten, 1787. Sonſt hat er nur noch einzelne Abhands 
langen in Zeitſchriften geliefert, namentlich im bergmaͤnniſchen 
Fenrnal, welches 1788 durch feine Mitwirkung entitanden 
wor. Seine DBerbienfte um die Wiffenfchaft laflen fih auf 
Felgendes zurudführen: 1). auf vorzugämeife Heraushebung 
und genaue Beſtimmung der aufferen Merkmale zum Bes 
huſe der Foſſilien⸗-Diagnoſe, 2) auf = Einführung einer 

2 
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zwedmäßigen Terminologie und größtentheils richtigen, durch 
furge und bezeichnende Wortbildung ſich empfehlende Nomen⸗ 
clatur; 3) auf die Aufſtellung der ächten Grundſätze der 
Spftematif und Die Begründung eines Mineralſyſtems, 
welches zwar nicht in allen feinen Theilen natürlih, aber 
doch größtentheild auf äuſſere Kennzeichen gebaut und nad 
einem gewiſſen, hoöchſt bewundernswürdigen Gefühle für 
natürlihe Verwandtſchaften entworfen ift,; das felbft für 
die Beſtimmung der innern Chem.) Natur der Foſſilien 
nicht felten propbetifh war; 4) auf genaue mufterhafte 
Befchreibung und Unterfheidung der einzelnen Foffilien-Arten, 


’ 


wodurd Das Erkennen derfelben viel leiyter wurde, als 


früher; endlih 5) auf die Erhebung der Gengnofie, die 
vor ihm aus ifolirten Fragmenten befland, zu einer eigenen 
Wiſſenſchaft. Dazu fommt noch feine lange, unermübdete 
und erfolgreihe Wirffamfeit ald Lehrer, die von ihm aus—⸗ 
gehende thatfräftige Anregung und Verbreitung einer gründs 
lichen orpftognoftifhen und geognoftifhen Forſchung, die 
Begeifterung für die Wiffenfchaft, Die er feinen Schülern 
mittbeilte, fo wie das Intereſſe, das er für das mineras 
logifhe Studium überhaupt zunächſt in Teutfchland und von 
da and aud im anderen Rändern erweckte 9. 


$. 12. 


Zur genaueren geognoſtiſchen Kenntniß verfhiedener 
Länder, insbefondere aber Sachſens, trugen die Reifen, 
weihe mehrere Schüler Werner auf feine Beranlaffung 
und nad) feiner Anleitung machten, Vieles bey. Andere 
‚serbreiteten fein Syſtem theils durch Lehren, theild in ihrem 


e) Eine ausführlihere Würdigung der Berdiente Werners 
vornebmlih um das minerafogifhe Syftem findet man 
von Bei in Friſch's Lebensbefhreibung Werners; 
Leipzig, 1825. 
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Schriften. Die großen Vorzüge diefes Syſtenis vor allen 
früßeren, wurden faft überall anerfannt und fo fehen wir 
die Werner'ſche Schule in furzer Zeit als die berrfchende 
nit nur in Teutfchland, fondern aud in anderen Ländern. 
Der erfte, welder das Werner'ſche Syftem mit des Grüns 
der Einwilligung durch den Drud befannt madhte, war 
D. L. ©. Karften Cin Berlin, ft. 1810),: m der Beſchrei⸗ 
bung des von Leske, einem der erften Schuler Werners 
( Prof. in Marburg, fl. 1786), binterlaffenen Mineralien 
cdbinetd (1789) und in feiner tabellarifhen Ueberſicht ber 
mineralogiſch⸗ einfahen Foſſilien (1701), wiewohl er felbft 
fpäter cin feinen Tabellen 2c. 1800) wieder von Werner 
abwich und eine "mehr hemifche Anordnung befolgte. Ferner 
wurde jened Syſtem mit den fortfchreitenden Berbefferungen, 
De ihm Werner gab, dargeftellt in Den Lehrbüchern von 
Lenz (1791), Emmerling (1793 f.), Einer (1798 f), 
Biedemann (1800), Reuß (1801 f., von diefem jedoch 
noch Karften’d Tabellen), Napione (4797), Brochant 
(1801) und Jameson (1605). 

AB Mineraldemiter zeichneten fi in dieſer pe⸗ 
riede aus: Kirwan in Dublin (1784), welcher viele Schmelz 
verfuche mit Mineralien machte, Klaprotb in Berlin cf. 
4817) und Vauquelin in Paris (geb. 3763), welden 
beiden die Wiſſenſchaft viele gründliche Analyſen, fo wie auch 
die Entdeckung mehrerer neuer Stoffe, 5. B. der Zirfonerbe, 
des Urans und Tellurs (Klapr.) der Glycinerde und des 
Ehromd CVaug.) verdankt. Nach chemiſchen Grundſatzen 
ardneten die Mineralien Bergmann (1789) und Dauben- 
ton (17889). — Der Unterfuhung der fpecif. Gewichte 
der Foffilien widmete ſich Brisson in Paris (1788). Die 
Beognofie und mineralogifhe Geographie bereis 
berten duch ihre Beobachtungen der ſächſ. Oberberghaupt⸗ 
mann v. Trebra (1785), der Vergbauptmann Joh. Fr. 
Bilh. von Charpentier (4778 und 3799). und Ho- 
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zace Benoit de Saussure (1780). Die Theorie 
des Bulcanismus bildete der Bergrath Boigt im Kams 
yfe mit Werner aus. Endlih wurde auch zur Bearbei⸗ 
tung der Erpftallographie ein Anfang gemacht durch 
Rome de l’Isle (1783), welcher zuerft die Cryſtallfor⸗ 
men duch Mefung der Winkel näher beftimmte und eben 
Dadurch der Vorläufer Haüy's wurbe, 


$. 15. 

6. Die lebte Beriode von Haüy bis auf die gegen- 
wärtige Zeit ift durch Die vorzugsweife cryftallagraphe 
fhe Bearbeitung der Oryftognofie "harafterifirt. 

Zugleih kam auch in alle übrigen Zweige der Mineralogie 
neues Leben. Die größten Fortfchritte machten neben der Erg 
ftollographie die Geognoſie amd Petrefactenfunde. 
Dieles gefhah zwar auch für ben ſyſtematiſchen Theil der Mi⸗ 
neralogie; doch herrſcht im Syftem noch große Unficherbeit. 

Die franzöftfhe oder cryſtallographiſche Schule ftellte 
als das Hauptmoment bey der Charakteriſtrung der Foſſilien 
die Erpftallform und zwar die erpftallinifhe Structur auf. 
Rene Just Haüy (Prof. der Min, am Mufeum der Ras 
turgefhihte in Parts, geb. zu It. Just in der Picardie, 
geft. den 4 Zuni 1822.) batte fhon 1784 ,„Essai d’une 
theorie sur la structure des oristaux‘‘ herausgegeben, jedoch 
feine Grundfäge erft 1801 in feinem Trait& de Mineralogie 
entwickelt und angewandt. Wiewohl ihm de 1’Isle vorgear« 
beitet hatte, fo ift er doc mit Recht ald der Gründer der Cry⸗ 
ſtallographie und eines ceryftallographifhen Syſtems anzu⸗ 
ſehen. Denn die gründliche Kenntniß der Erpftallformen, 
das Eindringen in ihren innern Bau, fo wie die erfte rich⸗ 
tige und fefte Beſtimmung der Gattungen find fein Werf. 
Sein Spftem ergänzte und berihtigte er felbft in feinem 
Tableau comparatif eto. 1809, fo wie durch mehrere Abs 
handlungen in den Annales du Musée d’hist, nat, und in 
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dem Journal und den Annales des Mines. Gein Werf 
über die Erytallographie erfchien erft nad feinem Tode 
(1822). | 


8.. 16. 


Haüy’s Methode konnte nicht ohne Einfluß bleiben 
quf die weitere Searbeitung der Mineralogie. Nicht nur 
wurden feine Ernfklibeftimmungen felbft von folhen, die aus 
ter Wernerfhen Schule hervorgegangen waren, in ihren 
Berker aufgenommen, wie 3.3. von Steffens (1811 ff.)- 
fondern, was viel wichtiger ift, die Haüy’fche Theorie führte 
in ihrer weiteren Verfolgung auf ganz neue Anfihten und 
Entdeckungen im Felde der Chryſtallographie. Weiß in 
Berlin war es, der als ein zweyter Haüy mit großem Scharf 
fun dieſen Zweig der Mineralogie nody weiter mathematisch 
begründete, in die feinften und verborgenften Verbältniße 
der Chryſtallformen eindrang und zuerſt Die fümmtlichen 
Erpftallformen unter gewiſſe Cryſtalliſationsſyſteme brachte. 
Aehnliche Eryſtalliſationsſyſteme ſtellte Mohs auf (eine 
Zeitlang Prof. in Freyberg, jetzt in Wien), der übrigens 
in dieſer Hinſicht ſeinem Vorgänger Vieles verdankt, in 
Betreff der Syſtematik aber einen ganz neuen Weg einſchlug, 
indem er ein blos auf äuſſere Merkmale gegründetes Mi⸗ 
neralſyſtem ſchuf. Von Weiß's Schülern zeichnen ſich durch 
croſtallographiſche Arbeiten aus: Guſtav Roſe der Jüngere 
in Berlin, Kupffer in Kafan und Neumann in Königs 
berg; von Mohs's Schülern Haidinger in Eugland und 
Neumann in Frenberg, Einzelne Beyträge zur Kenntniß 
der Cryſtalle lieferten außerdem der Graf Bournon in 
Gars, Wollaſton (ſt. December 1828) und Phillips 
in London, Bernhardi in Erfurt, Deffel in Marburg, 
und eine CEryſtallographie größtentheild nah) Haüy'ſchen 
Grmdfäten Brochant de Villiers (1819) und 
Brooke (1823). Wichtige Dienfte leifteten endlich noch 
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der Erpftallfunde Malus, Biot, Aragon Paris und. 
Brewfter in Edinburg durch ihre Entdedingen in Betreff 
der Strablenbrehung der Mineralien. 

Auffer Mohs traten ald Syftematiler und zum 
Theil auch ald Cryſtallographen auf: Hausmann in Göts 
fingen, v. Leonhard in Heidelberg, Breithbaupt in 
Freyberg, welche fümmtlich eine große minralogifche Thätig- 
feit entwidelten, Ullmann in Madurg (ſt. 1821), 

Brongniart und Beudant in Frasfreih. Uebrigens 
blieb doch, ungeachtet dieſer neuen fnftematifhen Verfuche, 
Das Werner’fhe Spftem, nur mit verfchiedenen Modificatios 
nen, noch immer bey Vielen das herrfchende. Die treuefte 
Darftellung diefes Syſtems gibt das unter Wernerd Augen 
felbft außgearbeitete Handbuh der Mineralogie von Hoffe 
mann und Breithbaupt, (1811—1818). 


$. 17. 

Gleichen Schritt mit der Cryſtallographie und orykto⸗ 
gnoftifhen Syftematif hielt die Mineralhemie. Höchſt 
bedeutend find in dieſem Fache Die Entdedungen, neuen 
Auffhlüffe und Analyfen von Stromenyer in Göttingen, 
Berzeliud in Stockholm, welcher aud ein auf die flö- 
hiometrifhe und eleftrodhemifhe Theorie gegründetes,  jes 
doch ſchon einigemal umgeändertes Mineralſyſtem entwarf, 
und feiner Schüler Mitfherlih und Heinr. Rofe in 
Berlin, Ebriftian Gmelin in Tübingen und Arfvedfon 
in Schweden. Viele einzelne Unterfuchungen von Mineralien 
verdankt die Wiffenfchaft auch den Ehemifern John in Bew 
lin, Gehlen (gefl.1815), Fuchs und Vogel in Münden, 
. Budo in Erfurt, Lampadius in Frenberg, duMenil 
im Hannöver'fhen, Brandes in Salzuflen, Wöhler in 
Berlin und Leopold Gmelin in Heidelberg, von welchem 


legteren uberdieß das neuefte hemifche An ueealfgllens (1825) 
herrührt. 
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Was die Geognoſie in der neueften Zeit gewann, 
fann hier nur flüchtig angedeutet werden. Bon großem 
Nutzen für fie waren unter andern die Fortſchritte in der 
Geographie. Ungarn, Teutfhland, die Schweitz, Frankreich, 
England, Schweden, Rordamerifs ıc. wurden genauer gev⸗ 
guoftifch erforfcht. Man erwarb sich eine tiefere Kenntniß 
son den Bullanen und vulfanifhen Erfcheinungen und ia 
Folge der gewonnenen Aufſchlüſſe neigten fi die Gengnoften 
immer mehr zur Iheorie des Vulkanismus. Eine Menge 
nener. Erfahrungen fammelten und verarbeiteten 8. v. Buch 
und Alerander v. Humboldt, ſowohl in eurppäiihen, 
old aufferemropäifhen Ländern; desgleichen insbefondere in 
Betreff Teutſchlands Freiesleben, Earl vn. Raumer 
Keferftein, Rofe, Nöggerath, Steininger, von 
Deygnbaufen, Boue (19243), Friedr. Hoffmann 
n.a. Von Hoff’s mit dem größten Fleiße angeftellte 
Forſchungen über bie zerftürenden Deränderungen, welde 
der Erdball erfohren hat, führten zu intereffanten Reſulto⸗ 
ten. Buckland (1823) unterfuhte die in den Höhlen 
verfhiedener Länder vorlommenden Reſte organifher Körper. 
und folgerte aus fginen Beobachtungen die vormalige Eris 
ſtenz einer großen Waſſerfluth. Breis lak endlich umfaßte 
und beurtheilte alle befannten genlogifhe Thatſachen im 
feinen Syfteme der Geologie (1811). 

Die Petrefactentunde bearbeiteten Blumenb ah 
in Göttingen, ». Schlotheim in Gotha, Casp. v. Stern⸗ 
berg in Prag Rothe in Breslau (ſt. 1827), Bronn in 
Heidelberg, Curier, Brongniart, de Blainville 
sad Deshayes (1824) in Paris, Brocchi in Mayland. 


6. 18. = 


Große Fortſchritte hat die Mineralogie unläugbar in der 
neneſten Zeit gemacht, fowohl in Hinfiht auf die Erweite⸗ 
zung ee Gebiets sun Entdedung vieler neuer Gattun⸗ 
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gen, als in Hinfiht einer fehärferen Kritif, Cweldhe unter 
‚andern auch wieder viele unächte Gattungen aufhob) und 
za hlreicher Berichtigungen und Merbefferungen, welche ebens 
fo wohl in der Oryktognofle, als in der Geognoſie eintras 
tem, befonderd auch in Hinfiht des Strebens nah Felt 
ſt ellung eines natürlichen Mineralſyſtems. Zur Verbreitung 
des mineralogiſchen Wiffens und zur Erweiterung der Wiſ⸗ | 
ſenſchaft tragen auch mehr nder weniger bey die in neueren 
SJeiten geftifteten mineralogifhen Gefellfhaften in 
ena cfeit 179D, in Dresden cfeit 1816), Die gen» 
lo giſche Soeietät in London, die Werner'ſche So 
cietät in Edinburgh cfeit 1816) und die Geſellſchaft 
fürs Mineralogle und Naturgeſchichte überhaupt in Cams 
bridge cfeit 1819). Die größte mineralogifche Thaͤtigkeit 
he rrſcht gegenwärtig in England, Zeutfhland, Frank 
zeih und Nordamerika. Man fann vielleicht fagen, 
decß Leine Naturwiſſenſchaft, die Ehemie etwa ausgenoms 
men, in unferen Tagen fo ſchnelle Fortſchritte gemacht hat und 
in: Dinfiht auf ihre ganze Behandlungsweife fo wefentlih ums 
ge ſchaffen worden ift, wie bie Mineralogie. Und doch find 
noch zahlreiche und große Auffhlüffe über viele wichtige Ges 
genftände der Dryftognofie und Geognoſie erft von der Zu⸗ 
kunft gu erwarten. 


V. Hülfsmittel zum Studium der Mineralogie. 
| A. Eigene Beobahtung. 
5. 19. | 


Das wichtigfte und fiherfte Hülfsmittel zum Studium 
der Mineralogie befteht in der eigenen Beobadhtung 
und Unterfuchung der hierher gehörenden Körper. Und 
zwar ift dieſes bier felbft noch unerläßliher, als in der Zoo⸗ 
logie und Botanik, weil man fi in dieſen beyden Wiſſen⸗ 


Hülfsm. z. Studium der Din. = 


fhaften im Nothfalle mit Abbildungen helfen fann, in der 
Mineralogie aber niemals. 

Die Beobahtung In der Mineralogie ift entweder 
eine geognoftifhe oder oryftognoftifhe, je nachdem: 
fie die Gebirgsmaſſen im Großen nach ihrer Befchaffenheit, 
"ihren Lagerungsverhältniffen u. dergl., oder aber die ein⸗ 
zelnen Foffilien zu ihrem Gegenftande wählt. Das natürs 
lichſte Mittel für beyde Zwede find Reifen und Excur⸗ 
fionen, neben diefen aber auch, zumal für dem zweyten 
Zwed, Mineralienfammlungen, in welchen die bekann⸗ 
ten Foſſilien nach einer gewiffen Drdnung zufammengeftellt 
find. Sollen dergleihen Sammlungen belehrend feyn, fb 
muffen in diefelben nur inftructive Exemplare aufgenommen 
werden, an denen fowohl das Unterfcheidende,. als das Les 
bereinftimmende mit anderen leicht. wahrgenommen werben 
kann. Die Sammlungen teilen fi nach den mineralogi⸗ 
fen Disciplinen in 1) Kennzeichenſammlungen, d. i. 
Sammlungen fir die allgemeine Oryktognoſie, worin für 
elle zur unterfcheidenden Foſſilienkeuntniß wichtigen Merkmale 
Repräfentanten aufgeführt find; 2) oryktognoſtiſche 
Sammlungen, für die fpecielle Oryktognoſie; 3) geo⸗ 
gnoftifche, ) Petrefactenfammiungen und 5) mb 
neralogifh = geograpbifhe. Se nah dem befonderen 
praftifhen Zwede, den Jemand durch dad Studium der 
Mineralogie zu erreihen wünfht, fünnen aud) eigene oͤko⸗ 
somifchs, technologiſch⸗ bergmännifchs oder phars. 
maceutifcdh = mineralogifhe u. dergl. Sammlungen 
son Rupen feyn. 


.. B. Hüulfswiſſenſchaften. 


$. 20. 
Das Studium der Mineralogie erfordert Kenntniße in 
mehreren anderen Wiffenfhaften, insbefondere in einigen 
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Zweigen der Naturwiſſenſchaft, nämlih 1) in ber Phyſik, 
fofern viele Erfheinungen der Mineralwelt in den Grund⸗ 
“Jehren der Phyſik ihre Erklärung finden, 2) in der Che⸗ 
mie, welde uns über die chemifchen Beitandtheile und über 
das Mifhungsverhältnig der Koffilien belehrt und Refultate 
liefert, die für Die Mineralogie unentbehrlich ſind, 3) auch 
in der Naturgeſchichte überhaupt und gwar in bey⸗ 
Den Zweigen der Organicologie, zum Behufe der Petrefac⸗ 
tenkunde. Kenntniße in der phyfifhen Geographie und 
einige Kenntniße in der Bergbanfunde find für ein 
gründliche gengnoftifche® Studium, fo wie. Kenntniße in 
der Mathematik, namentlih in der Geometrie und Tri⸗ 
gonpmetrie für Das tiefere cryſtallographiſche Studium um 
entbehrlich. 


C. Literatur der Mineralogie. 


§. 21. 

Unter die äufferen Hülfsmittel beygm Studium der Mi⸗ 
neralogie gehört auch die Keuntnig der Literatur, zum 
wenigften ‚derjenigen Schriften, welche als die Hauptquellen 
für dieſes Studium zu betrachten und in welchen entweder 
die ganze Wiffenfchaft oder einzelne Theile derfelben in ihrem 
neueſten, vollkommenſten Zuftande Dargeftellt find. Es folgt 
daher hier eine ſyſtematiſch⸗geordnete Ueberſicht des Wichtigften 
aus der in unferen Tagen ungemein reich gewordenen mines 
ralogifchen Literatur, wobey wohl feine Schrift ven einiger 
Bedeutung übergangen feyn wird. 

1. Schriften, weldhe die gefammte Mineras 
logie betreffen. 
a. Zur Einleitung in die gefammte Mineralos 
gie gehörige Schriften. 

Ueber die zur Einleitung gehörigen Gegenftände, Bes 

griff, Umfang, Methode, Geſchichte der Mineralogie, And 
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nr wenige eigene Schriften vorhanden, von Levn hard (Be 
teutung und Stand der Mineralogie, Frankf. 1816), Stefe 
fen8 Cüber Mineralogie und dad min. Studium, Altona, 
1797), Zucas (de la Mineralogie, Par. 1818), die Streits 
fhriften über Werner's Reform der Mineralogie von E ftner, 
(1790), v. Veltheim (1799), Karften (1793) und 
Rofe (1793), und die biograppifchen Schriften von Bes 
ger cdie Mineralogen G. Agricola und Werner, Frepb. 
1819) und Friſch (Rebensbefchreibung Werners, Leipzig, 
1825). Die Literatur der Mineralogie findet man dars 
getellt in Schall's Anleitung zur Kenntniß der beten Büs 
der in der Mineralogie ıc., ate Ausg., Weimar, 1789, 
u Gatterer's allgem. Repertorium der mineralog., berg⸗ 
und ſalzwerksxiſſenſchaftlichen Literatur, ꝛc., 2 Bde., Gießen, 
1795— 1799, und in (Freiesleben's) fnftemat. Ueber 
ſicht der Lit. für Mineralogie, Bergs und Hüttenfunde von 
1600 — 1820, Freyberg, 1822. Desgleichen enthält die 
Propädeutif der Mineralogie von Leonhard, Kopp und 
Gärtner, Frankf. 1817, fol., auffer dem vorbereitender 
Theile fowohl zur ‚Orpktognofie, als zur Geognoſie, auch 
die mineralog. Literatur und ein Verzeichniß der Schriftfteller 
bis zum J3. 1812. 


b. Schriften über die Mineralogie der 
Alten. 


2. v. Launay, Verſuch über die Mineralogie der 
Alten. Aus dem Franzöf. nach den Manufer, überfegt, 1 - 
3ter Theil. Prag, 1800-1803. 8. 

Einzelne Abhandlungen über antiquarifd » mineralogifche 
Begenftände von F. C. Schulze, v. Beltheim, Mils 
in, Shmieder H. C. €. v. Köhler, ae? 
Buthe und von mir. 
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e. Syftematifhe Darftellungen der gefammten 
Mineralogie der Neueren, Lehr« und Hands 
bücher, Zabellen ır. 


Mit Webergehung der zum Theil ſchon oben Cin der 
Geſchichte der Wiſſenſchaft) erwähnten Schriften aus der 
Zeit vor Werner, in welchen die Gengnofle und Petrefac⸗ 
tenfunde von der Oryktognoſie noch nicht getrennt find, fol 
gen bier die neueren Werke aus den beyden letzten Perioden 
feit Werner. 

8. 4. Emmerling, Lehrbuch der Mineralogie. 3 Thle. 
Gießen, 1793—1797. 8 — (Nah Werner’s Syftem). 

R. Kirwan, Anfangsgründe der Mineralogie. 2te 
Ausgabe. Aus dem Engl. von Erell. 3 Bde. Berlin und 
Stettin, 1796-1799. 8. 

D. 8. ©. Karſten, mineralogifhe Tabellen ıc. Berl. 
1800. 2te Aufl. 1808. Fol. 

Fr. A. Reuß, Lehrbuch der Mineralogie. 8 Bände. 
Leipz. 1801-1806. 8. — (Ganz nad dem Werner'ſchen 
Syſteme, nur zu weitfchweifig und unfritifch). 

C. €. Leonhard, 8.9. Merz und I. 9. Kopp, | 
foftematifchstabellarifche Ueberſicht und Eharafteriftif der Mi⸗ 
neralförper. Frankf. a. M. 1806. Fol. — (Sowohl die eine 
fahen Foſſilien, als die Gebirgsarten enthaltend.) 

A. Rau, Lehrbud der Mineralogie. Wuͤrzb. 1818. 
gte umgearb. Aufl. 1820. 8. 


d. Börterbüder. 


- Yeltere von Bertrand, 1763 und J. S. Särs- 
ter, 1779—1788. 

Fr. A. Reuß, Verſuch eines mineralogifhen Wörter: 
buchs, oder Verzeichniß der Wörter, welche auf Orykto⸗ 
gnofie und Geognoſie Bezug haben. Hof, 1798. 8. 

3.9. 8 Pansner, franzdftfch «teutfches mineralogi- 
ſches Wörterbuch ꝛc. Jena, 1802. 8.. 
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A. Aikin and C. R., Dictionary of Chemistry 
sad Mineralogy. etc. London, 1914. 8. 

I. R. Zappe, mineralogifhes Handlericon, oder ak 
phabet. Aufftellung und Beihreibung aller bisher befannten 
Foſſilien; ıc. 2te Aufl. 3 Bde. Wien, 1817. 8. 

Mitchell, Dictionary of Chemistry, Mineralogy 
and Geology. Lond. 1822. 8. f 

Dietionnaire portatif de Chemie, de Mineralogie 
et de Geologie. Paris, 1824. 

€. Fr. M. Hartmann, Handwörterbuch der Mine⸗ 
ralogie, Berg⸗, Hüttens und Salzwerkskunde. 2 Theile, 
Ilmenau, 1825. 8. 

Will. Campbell, Dictionary of Chemistry ancl 
Mineralogy. etc. , London, 1826. . | 

©. Fr. A. Hartmann, Handwörterbudh der Minera⸗ 
logie und Geognofie. Mit 19 lith. Taf. Leipz. 1828. 8. 

Außerdem find audy noch das Dictionnaire des scien.- 
ces naturelles etc., Strasbourg, 1816. ff. (noch nicht 
vollendet, bis jebt 50 Bände); das Dictionnaire olassique: 
d’'histosre nat., dirige par Bory de St. Vinoent. 
Parıs, 1823. ff. (bis jett 12 Bände), und das neuefte Wörs: 
terbuch der Naturgefhihte, wovon wir bis jegt 5 Bände;. 
Beimar 1825— 1823, erhalten haben, binfihtlic ihrer mi: 
neralogifhen Artikel, die in dem erften von Bron gniart, 
Brochant md de France, im lepten von Bern: 
hardi herrühren, zu empfehlen. 


e. Befdhreibung von Mineralienfammlungen, 


R. ©. Leske's hinterlaffenes Mineraliencabinet, ſyſte⸗ 


matiſch geordnet und befchrieben, mit. Anm. von D. 8. G. 
Kariten. 2 Bde. Leipz. 1789. (GAuch unter dem Titel: 
Museum Leskeanum, Vol. II, Purs 1 et 2.) 


+, 
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De Born, Catalogue methodique et raisonne de 
la Collection de MlleEl. de Raab. Tome. II. Vienne, 
1790. 8- 

A. ©. Berner, ausführliches und ſyſtemat. Verzeich⸗ 
niß des Mineraliencabinets des Berghauptm. C. E. Pabft 
von Ohain. 2 Bde, Freyb. und Annab. 1791—17992. 8. 

Le comte de Bournon, Catalogue de sa col- 


lection mineralogique, fait par lui-meme et dans le- 


quel sont places plusieurs observations et faits interes- 
sants etc. - Loondres, 1813. 8. 

Deifelben Catalogue de la collection mingralogique 
particuliöre du Roi. Paris, 1817. 8. 


£. Zeitfhriften und Schriften gelehrter Geſell⸗ 
(haften für die gefammte Mineralogie. 


41. Für die Mineralogie allein oder vor⸗ 
— zugsweiſe. 


C. E. Ad. v. Hoff, Magazin für die gefammte Mil 
aeralogie, Geognoſie und miner. Erdbefchreibung. Band I. 
Leipzig, 1801. 8. 

C. €. v. Leonhard, Tafhenbuh für die gefammte 
Mineralogie, ıc. Mit Kupf. und Charten. Jahrg. ı bis 23. 
Franffurt a. M. Coon 1828 an: Heidelberg) 1807—1829. 
8. [Rom ıöten Jahrg. (1825) an auch unter dem befondern 
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Leonhard'8 allgem. Repertorium der Mineralogie, 1 —3tes 
QDuinquennium, 1806—1821. Frankfurt, 1814, 1817 und 
1822. 8. 

Annalen der großherzogl. Societät für die gefammte 
Mineralogie in Jena. Deraudgegeb. von 3. ©. Lenz. 4. Bde. 
Jena, 1802—1811. 93. — Neuere Schriften derfelben Sos 


“ cietät, herausgegeb. von J. ©. Lenz und 3.9.9. Schwa⸗ 


be. 2 Bde, NRenftadt a. d. ©. 1823 und 18925. 8. 
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Auswahl aus den Schriften der unter Werner’s Mits 
wirkung geftifteten Gefellfhaft für Mineralogie zu Dresden. 
2 Bde. Leipzig 1818 — 1819. 8. (Mehr iſt nicht ers 
ſchienen.) 

Cb. Keferſtein, Zeitung für Geognoſie, Geologie und 
imere Naturgeſchichte der Erde. Jahrg. 1826 — 1829. 
8. — (Wird in Verbindung mit deſſelben Vf's Schrift 

„Teutſchland geognoſtiſch⸗geologiſch dargeſtellt,“ ausgegeben 
und erſtreckt ſich fo ziemlich auf die ganze Mineralogie.) 

Transactions of the geological Society.ete, Lon- 
don, 1811 — 1823. 4. 


2 Bergmännifhe, phyſikaliſche und natur 
hiſtoriſche Zeit: und Gefellfhaftsfhriften, 
welche Mineralogifhes enthalten. 

Bergmännifche find folgende: 

Bergmännifched Journal, 1—Hter Jahrg. in 11 den. 
Freyberg, 1788—1793. — Neues bergm. Journal, her⸗ 
auögeg. von C. A. S. Hoffmann; 4 Bde. Frekyb. 1795 — 
1817. 8- 

Journal des Mines, publie par le conseil des 
Mines. Tom ı—38. Paris, 1799—1815: 8: — An- 
nales des Mines etc. Tom. 1 —17. Paris, 1816— 
1828. 8. Eine Fortfeßung des vorigen.) 

C. €. v. Moll's Jahrbücher der Berg⸗ und Hütten 
Imnde. Bd. 1—5. Sahburg, 1797—1801. 8. — Deffen 
Yunolen der Bergs und Hüttenkunde; Bd.1—8. 1802— 
1809. — Deſſen neue Jahrbücher der B. u. D.f. 14Bde. 
Rurub. 1809— 1818. | 

€. J. B. Karſten, Archiv für Bergbau und Hütten 
wefen. 383.1—18. Berlin (Bd. ı u. 2, Breslau) 1818— 

1829. 8. 

Bon phyſikaliſchen und naturhiſtoriſchen Zeit⸗ 

und Geſeliſchaftsſchriften, in denen ſich mineralogiſche 
Jub. d. Ph. IV.i. € 


2 ’ 
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Aufſatze finden, fönnen wir hier nur folgende neuere, 
von denen die meilten noch gegenwärtig fortgefeßt werden, 
in aller Kurze nennen: Gilbert's Annalen der Phyſik, 
Leipz. feit 1799, befonder® aber deren Fortſetzung v. Pogs 
gendorf, Berl. 1824 bi8 1829. Gehlen's Sourn. für 
Ehemie und Phyſik, Berlin 1806 — 1810; Tortgefeht von 
Schweigger, Nürnb. 1811 — 1823, Halle 1820 bie jet. 
Dien’s Iſis, 1817—1829. Kaſtner's Arhiv für Die 
gejammte Raturlepre, Nürnb. feit1824. Thomson and 
R.Phillips,. Annals of Philosophy, Lond. feit 1813; 
Tilloch philosoph. Magazin, feit 1792; vereinigt mit 
dem vorigen feit 1827. Brewster and Jameson, 
Edinburgh philosophical Journal 1819 — 1826; new. 
philos. Journal, feit 18936. Silliman, american 
Journal of Science, New-York, feit 1819. Annals of 
the Lyceum of natural history of New-York, feit 1823. 
Journal de physique, d’histoire naturelle etc.. 1773— 
1833. Gay-Lussac etArago, Annales de chimie 
et de physique, feit 1815. Andouin, Brongniart 
et Damas, Annules des sciences naturelles, feit 1824. 
Annales et memoires du Museum d’histoire nat., Paris, 
feit 1803. Fernssac, Bulletin des sciences naturelles _ 
et de geolegie, feit 1821. Brugnatelli, Giornale 
di fisica, feit 1818. Hisinger och Berzelius, 
Afhandlingar i Fysik, Hemi och Mineralogie. Stockh. 
1806 — 1819: Berzelius, Jahresbericht über die Fort 
fegritte der 'phok Wiſſenſchaften, überf. von Eh. Gmelin 
und Wöhler, 8 Jahrgänge, 1822 — 1829. — GBefell 
fhaftsfhriften: Die Schrüten, das Magazin und bie 
Berhandlungen der Gejellfch. naturforſch. Freunde in Berlin, 
feit 1780. Die Abhandlungen der Academie der Wiſſenſch. 
zu Berlin, feit 17804. Die Verhandlungen der faijerl. 
Eeppoldin. Academie der Raturforfcher zu Bonn, feit 1819. 
Die Annalen der Wetterauer Geſellſch. iur die Naturtunde, 


« 
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fett 1809. Meisner’s naturwiffenfhaftl. Anzeiger der all 
gemein. ſchweitzeriſchen Gefellihaft ıc. 1818 — 1823; deſſen 
Annalen derſelben Geſellſchaft, 1820 — 1825, und Peluger, 
Verhandlungen dieſer Geſellſch. ſeit 1825. Naturwiſſen- 
ſchaftliche Abhandlungen einer Geſellſchaft in Würtemberg, 
2 Bde., 1826 — 1828. Philosophical Transactions of 
the royal Society of London, 1665 — 1829. Memoirs 
ofthe Wernerian natural-history-Society, Edinb. 1808— 
1829. Transactions of the Cambridge philos. Society, 
Cambridge, 1821 — 1829. Mimoires de la Societe 
dhistoire nat., Paris, feit 1824. 


® 


g. Tür fih beftebende Sammlungen verfhie 
Dener mineralogifher Schriften. 
(Blos aus neuerer Zeit.) - 
J. C. W. Voigt, mineralogifhe und bergmännifche 
Ahandlungen. Mit Kpf. und Charten. 3 Thle. Leim. 
17899 — 1791. 8. — Deſſen kleinere mineralogijd,e 
Schriften. 2 Bde. Weimar, 1799 — 1800. 8. 
J. C. Ullmann, mineralogiſche Beobachtungen. 
2 Thle. Marburg, 1802 und 1803. 8. 
Leonhard u. Selb, mineralogifhe Studien. Thl. 1. 
Rüurnd. 16512. 8. 
C. F. Jaſche, Meine mineralonifhe Schriften vermiſch⸗ 
ten Inhalts. Bd. 1. Sondershauſen, 1817. 8. 
W. Hisinger, Anteckningar i Physik och Geo- 
gnosie etc, Heft 1—3. Upfala, 1819-1823. 8. 


2. Schriften über die Oryftognofie. 
a. Ueber die allgemeine Oryftognofie. 


8. 22. 
aa. Allgemeine Oryktophyſik. 
A. Breithaupt, Phyfiologie der unorganishen Nas 


©? ⸗ 
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tur. Mit Rupf. Dredden, 1828. 8.— If laugſt an⸗ 
gekundigt, aber noch nicht erſchienen.) 


bb. Keunzeichenlehre und Terminologie. 


A. G. Berner, von den äuſſerlichen Kennzeichen der 
Foſſilien. Leipz. 1774. 8 — Ins Franz. überſetzt von 
Mile. Picardet; Dijon, 1790. 

Roms de PIsle, des characteres exterieures des 
mineraug, etc. Paris, 1788. 8. 

5. H. Strure, Principes de Mineralogie, ou ex- 
position succincte des caracteres exterieurs des fossi- 
les, d'après les legon du Prof. Werner, Paris, 1799. 
R.Jameson, Treatise oa the external, chemical 
and physical characters of mineral. 3th. Edit. Edin- 
burgh, 1819. 8 = a 

Al. Brongniart, Introduction à la Mineralogie, 
ou expose des principes de cette science et de cer- 
tsines proprietes des minéraux, considerdes princi- 
palement dans la valeur, qu’on peut leur attribuer 
comme caraclerer. Paris, 1826. 


cc. Eryftallograpbie. 

- De Rome de l’Isle, Essai ‚de Cristallographie, 
ou description des formes propres a tous les corps 
du regne mineral, et. Tom. 1- 4. Paris, 1772. 
8. — de Edit. 1783. — Aus dem Engl, u. Latein. 
überfegt von Eh. €, Weigel. Greifswalde, 1777. 4. 

€. Belferhinn und Eh. Kramp, Cryſtallographie 
des Mineralreihs. Wien, 1793. 8 

C. 3. Löfher, Beſchreibung der Eruftallifation, ꝛc. 
Leipzig, 1801. 8. 

J. 5. & Hausmann, cryſtallographiſche Beytraͤge. 
Braunfeweig ‚ 1803- 
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Chr. S. Weiss, de indagando formarum cry- 
stallinarum charactere geometrico principali ; dissertatio. 
Lips. (1809). 4. — Deffelben, de charactere geom. 
principali formarum cryst. octaedricarum pyramidibus 
rectie basi rectangula oblonga ‚ commentatio. Lips. 
(1809). 4. 

- F.’Accum, Elements of FIR); eto, 
Lond. 1813. 8 

Hañy's Ebenmaafgefeb der — Ueber⸗ 
fest u. mit Anm. begl. von F. C. Heſſel. Mit einer 
Barrede von C. €. v. Leonhard. Franff. a. M. 1819. 8. 

A.J.M. Brochant de Villiers, de la Cristal- 
lsstion consideree geometriquement et physiquement, 
eu Trait€ abregt de Cristallographie ete. ‘Strasbourg, 
1819. 8. — Ueberſetzt v. Kerften; Heidelberg, 1820. 

€. von-Raumer, Verſuch eines Ahc⸗Buchs der Erys 
Rallfunde. Theil ı. Berlin, 18290. 8. — Nachträge 
dazıı ; Berlin, 1821. 8. 

J. F. Ch. Hessel, Parallelepipedum rectsngulum 
e;asdemqgue sectiones in usum Crystallographis. Dise. 
Heidelb. 1821. 4. | 

Joh. Fr. 8. Hausmann, Unterfuhungen über die 
Formen der leblofen. Natur. Bd. 4. Mit 16 Kupfertaf. 
Göttingen, 1821. 4. 

Haüy, Trmitö de Cristallographie. Vo. 1 - 2 
im 8. et Atlas de 84 planches in 4. Paris. 1822- 

8 E. Neumann, N zur ee Heft 1. 

H. J. Brooke, fomniliar — to erystallo- 
ghy. Land. 1823. 8. 

A. Tb. Rupffer, Preisſchrift über genaue Meflung 
der Winfel an Cryſtallen. Berlin, 1825. 8, 


58 - Einleitung, 
C. F. Naumann, Unleitung zur Kenntniß der En 
ftallgeftalten. Leipz. 1825. 8. 

C. Fr. Naumann, de hexagonali nn 
formarum systemate. Pars 1—2. Diss. Lips, 1825. 8. 

C. M. Mars, Gefhihte der Eryfialllunde Mit 
Kupf. Carlsruhe u. Baden, 1825. 8. 

€. Fr. Raumann, Grundriß der Grptalgraptie 


Leipz. 1826. 6. 


Fr. Ern. Neumann, de lege zonarum, — 
erolutionis systematum cristallinorum. Parsl. Berol. 
1826. A. ; 

Berndbardi, Beyträge zur näheren Kenntniß der 
regelmäßigen Eryftallformen. Erfurt, 1826. 4. 


dd) Ueber einzelne phnfifhe Eigenfgeften 
der. Zoffilien. 


Die wenigen hieher gehörigen Schriften, — 3: über 
bie fpecif: Gewichte der Foſſilien, über die doppelte Strah⸗ 
lenbredjung, über die Eleftricität der Mineralien, un. dergl., 
werden unter den betreffenden Artikeln in der allgemeinen 
Drgliogunfie angeführt werden. 


ee. Oryktochemie. 


Aeltere Schriften von Bott, le Sage, x Berg 
mann und Remler. 

6. Fr. A. Hochheimer, chemiſchr Mineralogie, oder 

vollſtändige Geſchichte der analytiſchen Usterfuhung ber 
Foſſilien. 2 Bde. Leipzig, 1792-1793. 8. 
M. H. Klaproth, Beyträge zur chemiſchen Kenntniß 
der Mineralkörper. Bd. 1—6. Poſen u. Berlin, (Bd. 6. 
Berlin u. Stettin). 1795—1815. 8. 
WW. A. Lampadius, Handbuch der diem. Analyſe der 
Mineralkoͤrper. Freyberg, 1801. 8. 
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3. H. Kopp, Grundriß der emiſchen Aneiyſe mi⸗ 
ueraliſcher Körper. Frankf. a M. 1805. 8. 


Fr. Stromeyer, Unterfuhungen über Die. Miſchuug 
der Mineralförper und anderer Damit verwandter Subftanzen. 
DB. 1. Göttingen, 1821. 8. 1 


A.P.J. du Menil, Disquisitiones chemiese non- 
aullorum fossilium, eto. ‚Schmalkaldie, 187%." 8. - 


Deffien chem. Analyfen umorganiſcher Korper. Fort⸗ 
ſchaug feiner disquis. chem. ıfte Bändchen. Schmalkal⸗ 
den. 1823. 8. — Deſſen chem. Forſchungen im Gebiete 
der anorg. Natur. Hannover, 1825. 8. 


Die Schrift von Fr. Ji oyoe: practical chemie 
Minerelogy, Lond. 1825. (ind Franzöfifche überfegt von 
Coulier, Par. 1825, ins Teutſche von J. Waldauf von 
Baldenfteiss, Im, 1827) enthält‘ manche Unrichtig⸗ 
keiten. 


Viele — finden ſich — in J. 5. Sohn’ 
dem. Schriften, 6 Bde. Berl. 1808-1821. 8.5; und vor⸗ 
zöglich wichtig für die.gefammte em. Unterſuchung der doſ⸗ 
flien iſt: C. H. Pfaff’s Handbug der anglytiſchen Epemig, 
2 Bde. Altons, 1821—1822. ‚2te Ausg. 1826. 8. 


Vom Gebrauche des Löthrohres in der Mi⸗ 
neralogie handeln folgende Schriften: G.v. Engeftröm's 
Beſchreibung eines mineralog. Taſchenlaboratoriums ‚und ind 
befondere des Rubens des Blaſerohrs in der Mineralogie. 
Aus d. Schwed. überf. von Eh. E. Weigel. - 2te Auflage, 
Oreifswalde. 1782. 8. — I. Berzelius, von der Au 
wendung des Löthrohrs in der Chemie und Mineralogie. Aus 
der Handſchr. uberf. v. H. Roſe. Nürnberg, 1821. 8. 
zte Aufl. 1828. — Harkort, Probierfunft mit dem Löth⸗ 
rehre 20, Heft 1. Freyberg, 1827. 8. 
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b. Säriften über die fpecielle Oryktognoſie. 
8. 23. 


an. Ueber die mineralogiſche Syſtematik über 
a haupt. | 

4. Bon den Elaffificationsgrundfäben handeln 
ur. werige-Hoine Schriften. Auſſer „v. Beroldingen’s 
Veobahtungen, Zweifel und Fragen, die Mineralogie übers 
haupt und insbefondere ein, natüplided Minerelſyſtem bes 
treffend, q Theile, ‚ate Auflage, Hannov. 1792 - 1798, 
welche Schrift theilweiſe hieher gehört, ſind hier folgende zu 
nennen: 

D. de Dolomien, sur la philosophie mineralo- 
gique et sur l’espece min., Par. 1802. q. — Aus dem 
Franz. überf. Hantb. u. Mayız 1802. 8. 

Ueber die ‚Möglihfeit einer philoſ. Claſſtkation der 
Mineralförper. Göttingen, 1808. 8. 

FA Nüßlein, über, die Begründung,. eines natürs 
lichen Syſtems der Wiiteralogie. Bamberg, und: Leipzig, 
11 


J. H.Bredsdo'rff, de notione speciei in 
minerali. * Hafnie,' 1837. 8 


2. Ueber einzelne Mineralfgkieme. ſelbſt 
verbreiten ſich beurtheilend : 

J. G. Wallerius, lucubrationum —— | 
specimen primum ‚ de systematibus 'mineralogieis et 
systemate min. rite condendo. Holmie, 41768 8. — 
Zweyte Audg. unter dem veränderten Titel; brevis intre- 
ductio in. historiam litter. min. etc, Holm., Ups. et 
Aboæ, 177%: 8. 

Chenevix, reflexions sur quelques möthodes 


mineralogiques.. Paris, 1808. 8 — ( Vornehmlich 
über Werner's und Haüy's Syſtem.) 
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Desgleichen auch Die oben ($. 21.) erwähnten Heinen 
Eäriten über Werner’8 Mineraljgftem. .  , 


bb. Shriften, welde die fyftemat. Befhreibung 
der einzelnen einfachen Zoffilien enthalten, zum 
Speil in Berbindung mit der allgemeinen 
Dryftognofie - .. 
Es können bier blos die allgemeinen Werke angeführt 
werden, in denen die mechaniſch⸗einfachen Fofilien im Gaks 
gen ſyſtematiſch befchrieben ind; die Monographieen einzels 
ver Familien und Gattungen müſſen ausgefchloflen "bleiben; 
dech wird auf mehrere derfelben in der fpeciellen Orykte⸗ 
guofie felbft an den betreffenden Stellen verwiefen werden. 


ca) Chemiſche Syſteme. 
KUild rein chemiſche, theils ſolche, die nur eine chem. Grund⸗ 
lage haben.) 

Wdtere von Bergmann (Sciagraphia regni mi- 
nerals, Lips. et Dessav. 1782; teutih, Wien, 1787; 
fraygöf von de la Metherie, 1792;) und von Dau- 
benton (Tableau methodique des mindraux ete, 
Pu. 1789). 

C.9. Titins, Elaffification Der —— 
doflien nach ihren Beſtandtheilen ıc. Leiypz. 1809. 

Haöy, Traitö de Mineralogie. Vol. 1—4 in Fi et 
Vol.5 in 4. Paris. 1801.— 2de edit. 1823.— Ueber 
kt mit Anm. von Karften und Weiß. Parid und Leipz. 
18R—1810. 

Deffien Tableau comparatif des resultats de la Cri- 
“allographie et de l’analyse chimique, relatirement 
& la classification des mineraux, Paris, 1809. 8. — 
(Eine Ergänzung und Dervolftändigung des vorigen.) 

J. A.H. Lucas, Tableau möthodique des. espe- 
ces minersles; etc. Extrait du Traite de Min, de Haüy. 

‚Partie 1-2. Paris, 1806-1813. 8. 
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A. Brongniart, Traité elementaire. de Minera- 
logie. Vol. 1—2. Paris, 1807. 8. 


J. Fr. & Hausmann, Dandbuh der Mineralogie. 
‚3 Bde. Göttingen, 1813. 8: — Zweyte Auflage, BD. 1. 
(Au mit dem befondern Titel: Verſuch eier Einleitung 
in die Mineralogie.) 1828.. 


3J. Berzelius, Verſuch, durch Anwendung der elek⸗ 
triſch⸗ chemiſchen Theorie und der chem. Verhältnißlehre ein 
rein wiſſenſchaftliches Syſtem der Mineralogie zu begründen. 
Aus dem Schwed. von Gehlen. Nürnb. 1815. — Deſſen 
neues Syſtem der Mineralogie, überſ. von Eh. Gmelin u, 
W. Pfaff. Nürnb. 1816. — Deffen Nouveau systäme 
de Mineralogie. Paris, 1819. 8. — Berzelius neues 
ſtes Syſtem ftebt in den Abhandlungen der Stodholmer 
Acad. d. Wiſſenſch. von 1824.) | 
€. €. v. Leonhard, Handbuch der Oryktognoſle. 
Mit 7 Steindrucktaf. Heidelb. 1821. 2te Aufl. ebendaſ. 
1826. 8. — (In der zweyten Aufl. find die Foſſilien 
‚sach dem chem. Syſteme von Leop. Gmelin aufgeführt.) 
F.S. Beudant, Traito elementaire de Minére- 
logie. ‘Paris, 1824. 8. — Teutſch bearb. v. €. F. U. 
Hartmann. Leipz. 1826. 8. | 
Carl Fr. Naumann, Lehrbuch der Mineralogie. Mit 
26 Tafeln. Berlin, 1828. 8. 


8) Darftellungen des Werner’fhen — 
. Sypfiemd und der Modifikation deſſelben. 


3. F. ®. Bidenmann, Handbuh des orpftognos 
ftifhen Theils der Mineralogie. einzig, 1794. 8. 

Des Abbe Eftner Verſuch einer Mineralogie für An- 
fünger und Liebhaber. 3 Bde. in 5 Abtheilingen. Wien, 
1793—1808. 8 
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ER. B. Biedemann, Ueberſicht der mineralogiſch⸗ 


einfachen Koffilien, nad WBerner’s nenefter Claſſtſikation a 
in tabellarifcyer Form. Göttingen, 1800. Bol. 


A. J. M. Broochant, Traiis #lementsire de Mind- j 


rılogie suivant les principes du prof. Werner. T. 12. 
Paris, 1803. — Ed. 2de, 18886. 8. 


J. G. Lenz, Erkenntnißlehre der anorgan. Naturförper, 


meh einem Verſuche zu einer vergleihenden Mineralogie, 
2 Bde. Gießen, 1813. 8. 


3. &. Ullmann, ſpyſtematiſch⸗tabellariſche Ueberſicht 
der mineralogifdzeinfachen Koffilien, mit erläuternden Anm. ıc, 
Caſſel m. Marbıng, 1810. 4. — (WBeiht nur im wenigen 
Einzelheiten vom Berner’/fhen Syſteme ab.) — 


C. A. S. Hoffmann, Handbuch der Mineralogie; 
(vom Iten Bde an fortgeſetzt von A. Breithaupt). BD, 
1 — a jeder der 2 letzteren in 2 Abtheilungen. Freyberg, 
1811—1818. 8. — Glos die —————— enthaltend) ; 


H. Steffens, vollitändiges Handbuch d. Dryktognoſie. | 
124 Tl. Halle, 1811—1824.. Supplemente, 1824. 8, 


1H.Ohube rt, Handbuch der Mineralogie. Nürnb. 


1816. 8. — Glos die Oryktognoſie, tabellariſch * 
Berner.) " 


. 
— 


A. G. Werner's letiet Mineralſyſtem; aus veffen 
Rachlaſſe auf oberbergamtlihe Anordnung herausgegeben, 
mit Erläuterungen. Freyberg nad Wien, 1817. 8. 


„> Verſuche natürlicher Syſteme. 


J. Brunner, Verſuch eines neuen — der Mi⸗ 
uerallbrper. Leipz. 1800. 8. 


5. Mohs, des Hrn. J. F. von der Null Minera⸗ 
beutabinet, nad einem durchaus auf äuffere Kennzeichen ges 
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gründeten Syſteme beſchrieben und als Handbuch der Oryk⸗ 
tognofle brauchbar... gemacht. - 1 a Abtheilung. Wien, 
1808. 8. au , 
... Rob. Tess n, System of Mineralogy, i in wbich 
minerals are ayganged according to the natural history 
method. Third edit. Vol. 1—3.... Edinburgh, 1820. 
8. — (Su den beyden erſten Ausgahen yon 1805 und 
1816 hatte J. no das Werner'ſche Syſtem befolgt; in 
dieſer dritten befolgt er das Mobs'ſche.) 

u _ Deffen Manual of Mineralogy. Edinh, 1821. 
Fr. Mod, die Eharaftere der Elaſſen, Ordnungen, 
Geſchlechter und Arten, oder die Charakteriftif des natur 
hiſtoriſchen Mineralſyſtems. Dresden, 1820. — te Aufl. 
41821. 8. 

Deſſen Grundriß der Mineralogie; 3 Theile. Mit 
Nupfertafeln. Dresden, 1822 — 1824..8. Ins Englifhe 
Überf. mit vielen Zufägen von W. Haidinger; 3 Bände, 
Evinb. 1825. 

m Breithanpt, vollftändige Charakteriſtit des Mig 
neralſyſtems. 2te Aufl. Dresd. 1823. 8. 

C. N. Hartmann, die Diineralogie in 26 Vor⸗ 
leſungen. Ein Lehrbuch für Berg⸗, Forfks, Reaiſchulen xc. 
Ilmenau, 1829. 8. — (Die Mineralien find bier nad den 
son Weiß aufgeftelten Familien geordnet‘, in denen zwar 
das Ehemifche fehr berückſichtigt, uber doc ı eine natürliche 
Zufammenftellung bezweckt iſt.) 


3 Naturphiloſophiſches Syſtem. 


Oken, Lehrbuch der Naturgeſchichte. 1ſter Theil: Mi⸗ 
neralogie. Leipzig, 1823. 8. 
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2. S ariften über die ————— 


8. an. 


a. Ueber die gefammte Geognoſie, zum Theil 
in Berbindung mit Der Geologie, 


Auſſer den oben unter der. Abtheilung ‚über. die ges 
ſaumte Mineralogie’ aufgeführten Lehr⸗ und Handbücher, 
welhe neben der Oryktognoſie aud die Gengnofte abhandeln, 
find, ald der Geognoſie ausſchließlich gewidmet, folgende 
Verke zu nennen: 

C. Schmieder, die Geognoſie nach chemiſchen Grund⸗ 
fügen dargeſtellt. Leipz. 1802. 8. 

I. Brunner, Handbuch ber Genrgehinte, Feipgig, 
1903. 8. | 

€. 5. Jaſche, das Wiffenswürdigfte aus ber Gebirge: 
fande. Wernigerode, 1811. Fol. — 2te Ausg. mit dem 
Titel: Anleitung zur Gebirgstunde, Erf. 1816. 

G. 9. Schubert, Handbuch der Geognofie und Berg 
beaufunde. Rürnb. 1813. 8. 

Rob. Bakewell, Introduction to Geology, il- 
Iustrative of the general structure of the earth. Lond. 
1816. 8. Teutſch von C. O. Müller; Freyberg, 1819. 8. 

2. C. Schreiber, Grundriß der Gengnofle, nach dem 
neneften Werner ſchen Syſtem entworfen.. Gießen, 1819. 8. 

Seipione Breislao, Introduziene alla geolo- 
gia. Part. 1ı—2. Milano, 1811. 8. — 2te umgearb. 
Andg., nad) der Handſchr. des Verf. ins Sranzöffche über 
fest von Eampmas. Mail. 1818. Mit einem Atlas von 
56 Blättern. — Ind Teutihe überfeßt von Fr. C. von 





*) Diejenigen geologifhen Schriften, welche nicht zugleich die 
Geognoſie abhandeln, And, als nicht zur Mineralogie 
gehörig (8. 1.), bier ansgefhloffen. 
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Strombed, unter dem.Titel: Lehrbuch der Geologie, nach 
der 2ten umgearb. franz. Ausgabe, mit fteter Bergleihung 
der ıften ital. überfegt, mit Anm. 1 —Zter Bd. Braunſchw. 
1819—1821. 8. Mit 7 Kpftaf. 

I, F. d'Aubuisson de Voisins, Traite de 
Geognosie, ou Expose des connoissances actuelles sur 
la constitution physique et minerale du globe terrestre. 
Tom. 1—2. Strasb. et Paris, 1819. — Ins Teutſche 
im Auszuge überfegt von Hartmann, unter dem Titel: 
Lehrbuch der Geognoſie, 2 Thle. Sondershaufen, 1821. 8. 

C. 5. Richter, Taſchenbuch zur Geognofle, für Eas 
meraliiten, Dekonomen ıc. Freyberg, 1818. 8. 

Fr. Reichetzer, Anleitung zur Geognoſie, indbefons 
dere zur Gebirgsfunde; nad Werner. Ate Auflage, Wien, 
1821 8. 


b. Ueber die Zertur und Ragerung der Ge 
birgömaffen und uber die befonderen Las 
gerflätten. 


E. ®. 9. v. Trebra, Erfahrungen vom Innern der 
Gebirge, nach Beobachtungen gefammelt. Deflau und Leipz. 
1783. Gel 

AUG. Werner, neue Theorie von der Entitehung der 
Gange. Freyberg, 1791. 8. 

.. 5.8. v. Charpentier, Beobachtungen über 
die Lagerſtätie der Erze, hauptſächlich aus den ſächſ. Gebir⸗ 
gen. Weir Kupf. Leipz. 1799. 4. 

ZELL Schmidt, Toeorie —— ätezer 
Gaͤnge ri. Ein Beytrag zur a Gangtheorie. Frkf. 
a. Di. 1810. 8. 

Alex. de Humboldt, Essei geognostique sur 
le gisement desruches dans les deux hemispheres. Paris, 
1823. 8. — 2de Edit. Strasb. 1827. — Ueberſetzt ven 
C. 8. vevuhurd, Strasvurg, 1523. 8. 
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J. Baldauf v. Waldenftein, die befonderen Las 
gerflätten der nußbaren Mineralien. Mit Kupfern. Wien, 
1824. 8. 

J. Cb. &. Schmidt, Benträge zur Eehre von den Gin _ 
gen. Ein Verſuch zur ſyſtemat. Erſorſch. der Naturgeſch. 
diefer Lagerſtätten. Siegen, 1827. 6. 


© Ueber die Bebirgsarten. 


3. €, Bild. Voigt, drey Brief! uber die Gebirgss 
lebre. 2te Aufl. Weimar, 1786. 8. 


4. G. Berner, kurze Elaffiication und Beſchreibung 
der verſchie denen Gebirgsarten. Dresden, 1787. 4. 

J. C. W. Voigt, praktiſche Gebirgöfunde. Weimar, 
1793. — ate Ausg. 1797. 8. 

Deſſen Generaltabelle über fämmtlide Gebirgsarten, 
nad def. praft. Gebirgskunde. Weiner, 1792. Fol. 

J. Macculloch, geological' ‚elassification of 
Rocks etc. London, 41821. - 

C. €. v. Leonhard, Cbarafterifiif der — 
Für acad. Vorleſungen sc. 1 —Zte Abtheil. Heideib. 1823— 
1823. 8. 

Ehr. Keferftein, Tabellen über die vergleihente Geo 
guefe. Ein Verjuch. Halle, 1825. A. 


Al. Brongniart. olassification et caracttres mi- 
aeralugiques des ruches homogenes et heterogenen. 
Paris, 1827. 8 — (Ein Auszug daraus ſteht in Leon⸗ 
ha:d’3 Jeitſchr. jur ——— 4528. 1. ©. 13 f. f. und 
u.) | 

Bon Schriften über — Gebirgsarten find 
unter anderen zu enipfehlen: J. Billiains Nataigeſchidre 
der Steirfohlengebirze, aus dem Franzöſ. überſ., Dresden 
und Leipzig, 1798; B. Studer’s Benträge zu einer Mo⸗ 
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nographie der Molaſſe ꝛc. Bern, 1825; die Schriften über 
die Trapps und vulfanifchen Gebirgsarten, befonders über 
den Bafalt, von Faujas de St. Fond, Noſe, Kefer 
fein, Sartoriuß, u. a. 


Schriften über die mineralogifhe Geo 
graphie und Topographie. 
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Eine Schrift, in welcher die allgemeine mineras 
logifhe Geographie, d. h. die wiffenfchaftliche Lehre 
von der Verbreitung der Mineralitn über die Erde und von 
den Gefegen diefer Verbreitung Dargeftellt wäre, eriftirt 
bis jetzt nicht. Auch von topographifc- mineralogifhen 
Schriften haben wir bis jest nur eine allgemeinere: C. €. 
Leonhard's Handbuc einer allgemeinen topographifchen Mis 
neralogie, 1—3ter Bd.; Franff. a. M. 1805 — 1808. 8.5 
weiche Schrift wegen ber zahlreichen Entdedungen, die feit 
ihrem Erſcheinen gemacht worden find, jeßt nicht mehr. 
genügt... 

Bon der großen ‘Menge fpecieller mineralogiſch⸗ gengras 
phifher Schriften nehmen vornehmlich folgende neuere, zumal 
wegen der geognoft. Aufflärungen, Die fie gewähren, einen 
bedeutenden Rang ein: 8. v. Buch's geognoſt. Beobach⸗ 
fungen auf Reifen duch Teutſchland und Stalien, 2 Bde, 
Berl. 1802 ımd 1809. Freiesleben's geogn. Arbeiten, 
6 Bde. Freyberg, 1807—1819. 9. ©. Ebel, über den 
Bau der Erde im Alpengebirge ıc. 2 Bde. Zürich, 1808. 
M. v. Engelhardt und C. v. Raumer, gengnoft. Vers 
fuhe, Berl. 1815. W. Hiſinger's Verſuch einer miner. 
Geogr. von Schweden, überfegt von Blöde, Freyb. 1819 5- 
umgearb. Aufl. aus der Handſchr. überf. von Wöhler, Leipz. 
41836. ©. v. Raumer, dad Geb. Niederſchleſiens ıc. Berl. 
1819. A. Boue, Essai geologique sur l’Ecosse, Paris, 
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1820. M.'v. Engelhardt, Darſtellungen aus dem Feld 
gebäude Rußlands, ıfte Kiefer. Berl. 1820. C. v. Deyns 
haufen, Verſuch einer geogn. Beihreibung von Oberſchle⸗ 
fen ıc, Eſſen, 1822. Fr. Hoffmann, Beyträge zur ges 
naueren Kenntniß der geognoſtiſchen Verhältnige Nordtentfch- 
lands, Thl. I. Berl. 1623. F. S. Beudant, Voyage 
mineralog. et geol. en Hongrie, etc. Tom. 1—4. Paris, 
192%. J. Nöggerath, das Gebirge in Rheinland: Weſt⸗ 
phalen ıc. 4 Bde. Bonn, 1822—1826. J. de Charpen- 
tier, Essai sur la constitution geognostique des Py- 
renees, Paris, 1823. €. v. Deynhaufen, 9.v. Des 
den md H. v. La Roche, geogn. Umriffe der Rheinlaͤn⸗ 
der zwiihen Baſel und Maynz, ꝛc. 2 Thle. Eſſen, 1825. 


5. Schriften über bie Petrefactentunbe. 


$. 26. 
4. Acltere Schriften: 
J. J Scheuchzer's Werfe, 5. B. Museum dilu- 
ranum, 1716; Piscium querelae, 1708; herbarium di- 
Yienum, 1709. . 
d. Gesnesi tractatus physicus de petrificatis, in 
duas partes distinctus etc. Lugd. Batav. 1758. 8. 
6.8. Knorr, Sammlung von Merkwindigfeiten der 
Retur und der Alterthümer des Erdbodens, zum Beweife 
Ener allgemeinen Sündfluth, aus dem Reiche der Steine 
ewieſen. Auch unter dem Titel: die Naturgefchichte deu 
Verfteinerungen zur Erläuterung der Knorr'ſchen Samml. ꝛc. v 
kraußgegeb. von 3. E. 3. Wald. 1—uter Thl. (der te 
Url in 2 Abth.) Nürnb. 17551773. Fol. (Mit vielen 
üra, Qupf. ) — Bon Knorr felbft ift blos der ıfte Theil, 
A welhem Wald fpäter einen ausführliheren Text unter 
dem Titel: Naturgeſchichte der Verſt. , ifter Theil (4773) 
geliefert hat. 
Jub. d. Ph. IV. 1. 9 
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J. F. Esper, ausführlihe Nachricht von neuentbedten 
Zoolithen ımbefannter vierfüfliger Thiere, 2. Mit il. Kpf. 
Nürnberg, 1794. Fol. 

2. Neuere Schriften: 
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G. Brocchi, Conchiologia fossile subapennina 
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yfung aus der a ı Bd. 1— ed Heft. 
Gießen, 1820. 8- 
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1828. 4. 
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Die Natur will um ihrer felbft willen ftudirt ſeyn 
und der Werth, den ihr Studium an fi bat, ift auf feine 
Beife zu verfennen. In diefer Beziehung hat auch die Mi⸗ 
neralogie als ein Haupttheil der Naturgefhichte ſchon an 
und für fich einen hoben Werth, infofern fie Die reine, 
rückſichtsloſe Erforfhung einer der bedeutendften und inter 
efantefien Seiten der Ratur zu ihrem Zwecke hat. Außer 
dem aber, daß fie überhaupt wefentlih zur Kenntniß der 
Katur beyträgt, ſteht ihr Studium nody in einer befonder® 
saben Beziehung zum Menſchen, fofern fie ihn die 
feſte Maſſe der Erdrinde als feined Wohnorts, den Grund 
md Boden, worauf er ſteht, kennen lehrt. Sie hat fers 
xt einen großen Einfluß auf die Schärfung und 
Uebung der menfhlihden Ertenntnißfräfte vor 
neimlih des finnlihen. Anſchauungsvermögens, Cindem fie 
alle Einne mehr oder weniger in Thätigfeit feht und und 
beſonders an eine genaue Beobahtung gewöhnt), ded Ge 
dachtnißes, der Einbildungäfraft, des Witzes und Scharf⸗ 
fund, fe wie des gefammten höheren Erfenntnigvermögens. 
Ihr Studium gewährt Daher, vorausgeſetzt, daß ed in feine 
tette Terminologie -audartet, fondern vielmehr, was ſchon 
in dem Weſen und Ziele diefer Wiſſenſchaft liegt, ein leben- 
diged und anfchauliches ift, unläugbar eine der bildendfter 
und zugleich angenehmften und genußreichſten Befchäftigun: 
sen. Dazu fommt, daß eben diefes Studium aud für ans 
dere, tief ind Leben eingreifende Wiffenfhaften von großer 
Bihtigfeit,, ja für einige fogar unentbehrlich it, wie z. B. 
für die Phyſik, Chemie und phyſiſche Geographie. Endlich 
bietet ſich uns noch der praftifhe Ruben dar, den dieſe 
Viſſenſchaft für verfhiedene Künfte und Gewerbe 
bat, zumal in unfrer Zeit, wo dieſe lebteren, zum Theil 
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wirflich durch die Hulfe der Diineralsgie, fo große Korte 
ſchritte gemacht haben. Sie lehrt die Materialien fennen, 
deren wir für verfchiedene Zwecke des bürgerlihen Lebens 
bedürfen, die Materialien für. die Baufunft, Bildhanerfunft, 
Pharmacie und Medicin, für viele Sabricationen, 3. 8. für 
die Glasbereitung, Porzelläns und Farbenbereitung u. dgl. 
Dem Bergs ımd Huttenmanne ift ihre Kenntniß, zumal die 
Kenntniß der metallifhen Koffilien, der Salze und Gebirgs⸗ 
arten, unentbehrlich; der Landmann und Forftmann ſchöpfen 
aus ihr die Kenntniß der Beltandtbeile des Bodens und 
verwahren fi dadurch vor vielen Mißgriffen; auch dem 
SFouvelier und Kaufmann ift eine wiſſenſchaftliche Kenntniß 
derjenigen Mineralien, welche Dandeldartifel ausmachen, von 
entfchiedenem Vortheile. Kurz der praftifhe Ruben der 
Mineralogie ift in der That viel mannigfaltiger und umfaffens - 
der, als man gewöhnlich glaubt und wird mit dem rafchen 
Fortfchreiten der Kinifte,. Fabriken und Gewerbe von Tag 
gu Tag größer und fühlbarer werden. 


Sryktognofie 
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1. Neu Gegenſtand der Dryftognofie mahen die 
individuellen, medhanifhseinfahen Foſſilien aus, 
nech ihren ſinnlich⸗ wahrnehmbaren natürlichen Eigenfchaften. 
(5) ; 
Individuen -Cuntheilbare Körper) im wahren Sinne 
And unter den Mineralien eigentlih nur die Eryftalle, 
weil jeder von dieſen ein in ſich geſchloſſenes Ganzes dars 
Relt und, ohne etwas von feinem wefentlihen Chatafter 
ji verlieren, nicht geiheilt werden fanı. Sn- einem etwas 
weten Sinne können auch die fpärifchgeftalteten ftarren 
Tofftlien Individuen genannt werden, vorausgeſetzt daß dieſe 
Form ihrer eigenen Maſſe angehört und nicht, wie oft ber 
Fall, aus einer Aggregation von Cryſtallen entitanden ift. 
Dagegen find alle derben oder überhaupt alle übrigen nicht 
ersfallifirten Maffen Feine Individuen, weil fie, ohne in 
ihrer Wefenheit verändert zu werden, getheilt werden fünnen. | 
Die mehanifhseinfahen Foffilien, die fih um 
ferem Auge ald gleichartig, homogen darftellen, find zu uns 
terfeiden von den gemengten Soffilien, die aus mes 
chaniſchyungleichartigen, heterogenen, Theilen befteben. Die 
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mechaniſch⸗einfachen Foſſilien koͤnnen aber chemiſch⸗ zuſammen⸗ 
geſetzt, d. h. aus dhemifch-einfahen Stoffen oder Elementen, 
die nicht weiter zerlegbar find, gemifcht ſeyn, und find 
dieſes auch größtentheild. Die gemengter Foflilien werden 
nicht in der Oryktognoſie, fondern ald Die nächften Beſtand⸗ 
theile der Gebirge in der Geognoſie abgehandelt. 


2. Der Hauptzwed der DOryftognofie ift der 
phyſiographiſche, d. i. die Erkennung und Unterſchei⸗ 
dung der Foffilien nach allen ihren Eigenfhaften, vornehm- 
lich aber nad den am meilten in die Auge fallenden und 
am leichteften wahrnehmbaren, alfo nah den äufferen. 
(Dergl. den Begr. der Bhnfiographie $. 1.) So wird fie 
zur Diagnoſtik. Dabey darf jedoch die Kenntniß der ins 
neren, ſowohl phyſiſchen, als chemifhen Eigenfchaften, ala 
unentbehrlicd für Die genauere Diagnofe, nicht ausgeſchloſſen 
werden. 

3. Daß übrigens bie Oryktognoſie in ihrem umfaffen- 
den Sinne auch noch einen phyfiologifhen Zwed babe, 
wonach fle die phyſiſchen Erfcheinungen der Fofftlien an und 
für fih rein wiffenfchaftlih erdrtern- fol, iſt ſchon oben 
($. 6.) bemerkt worden. Auf das phyſiologiſche Studium 
muß fih das Ddiagnoftifhe gründen, und es finden daher 
die phyſiologiſchen Erörterungen, fo lange fie noch fein 
ſelbſtſtaͤndiges wiffenfhaftlihed Ganzes bilden, füglich ihre 
Stelle in dem erften oder allgemeinen Theile der Orykto⸗ 
gnoſie. 

4. Wir theilen namlih die Oryktognoſie — und 
zwar nicht willkührlich, ſondern nothwendig — in die all⸗ 
gemeine 'und ſpecielle. In der. erſten wird von der 
natürlichen Beſchaffenheit der mechaniſch-einfachen Foſſilien 
und von'ihren Erſcheinungen im Allgemeinen, d. h. ohne 
Rückſicht auf beſtimmte Foſſilien, fo wie von den darauf 
ſich gründenden Merkmalen zur Unterſcheidung oder von den 
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Kenngeichen gebandeli. In der fpeciellen oder befonderen 
Oryktognoſie werden fodann die einzelnen, individuellen, 
mehanifchseinfahen Foſſilien ſelbſt nach ihren unterfcheidens 
den Merkmalen in foftematifcher Ordnung charafterifirt und 
beichrieben. | | 
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Erfter Theil, 
Allgemeine Oryktognoſie. 
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Die allgemeine Oryftognofie zerfällt auf eine ganz 
natürliche Weiſe in 3 Hauptabfchnitte, von denen der eine 
die Geftalten der Foffilien, der andere die phyſi⸗ 
fhen, der dritte die hemifhen Eigenfhaften und 
Erfheinungen der Foffilien im Allgemeinen abs 
handelt 9%. Den erften Theil fünnen wir Oryftomor 
pbologie, den zweyten Oryktophyſik, den dritten 
Orpftohemie nennen. e 


Die Lehre von ben Unterfcheidungsmerfmalen oder 
Kennzeihen der Foffilien ‘und von den Benennungen diefer 


M Es ift ſebr unlogifh, wenn man, wie es in einigen Lehr⸗ 
Büchern gefchieht, Die Lehren, die wir bier in der allges 
meinen Oryktognoſie abbandeln, zur Einleitung oder zu 
ten Prolegomenen rechnet, da diefelben doc, einen weſent⸗ 
fihen Theil der Orvktognoſie ſelbſt ausmachen. Gegen; 
Hände der bloßen Einleitung zu einer Wiflenfchaft Fönnen 
feine anderen, als folhe ſeyn, die gewiſſe Auffere Ber: 
bäftnige ter Wiffenfchaft betreffen, wie z. B. ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zu andern Wiſſenſchaften, das allgemeine Verhältnig 

. igrer Theile zu einander, ihre Geſchichte, Literatur ıc. 
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Kennzeihen, die Kennzeidyenlehre mit der Termino— 
Iogie, gründet fih unmittelbar auf bie Kenntniß der Foſ⸗ 
fllien nad jener dreyfachen Befchaffenheit, indem fie nichts 
anderes enthält, als nähere Beilimmungen und Benennun⸗ 
gen (termini) fir die verfchiedenen Arten der Beftalt und 
der phyſiſchen und chemifhen Eigenfchaften der Foſſilien. 
Die orpftognoftifhen Kennzeihen find daher von 
dregerlei Art, morpbologifhe oder Geftaltsfenn- 
geihen, pbyfifhe und chemiſche Kennzeihen. Wir 
lernen fle in den drey angegebenen Theilen der allgemeinen 
Oryktognoſie kennen. 

Man pflegt auch noch eine vierte Claſſe von Kennzei⸗ 
chen der Foſſilien aufzuführen, die geographiſche und 
geognoſtiſche, von Werner empiriſche genannt. Dieſe 
fönnen aber fein Gegenſtand der allgemeinen Oryktognoſie 
ſeyn, weil fle die Natur der Fofiilien felbft gar nicht bes 
rühren. Sie beftehen namlih nit in Merkmalen zur Uns 
terfheidung der Foſſilien an ſich betrachtet, fondern viel 
mehr in für die Oryktognoſie außerwefentlihen Rotiten in 
Betreff des Vorkommens in gewilfen Gebirgsmaſſen, des 
Zufommenbrechend mit anderen Foffilien und der Fundörter, 
Außerweſentlich für die Oryktognoſie find dieſe Notitzen, 
weil, — auch abgeſehen davon, daß ſie über das Weſen 
der Foſſilien ſelbſt nichts ausſagen, — in dem Umſtande, 
daß ein Foſſil gerade in dieſer oder in jener Gebirgsart 
ſich einfindet, nichts Nothwendiges liegt und weil auch nicht 
einmal die chemiſche Beſchaffenheit der Gebirgsart immer 
die Bildung gewiſſer Foffilien beftimmt; denn mandhe Ger 
birgsarten enthalten alle die hemifhen Stoffe, welche zur- 
Bildung eined gewiſſen Foſſils erfordert werden, ohne Daß 
man jedod das letztere darin gebildet antrifft, woraus 
zugleich erhellt, daß die Foffilien feine bloßen chemifchen 
Producte, fondern Bildungen individueller, phyſiſcher Bil 
dungskräfte, namentlich der Cryſtalliſationskraft, find, Das 
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mit wird jedoch nicht geläugnet, Daß das Borfommen der 
Foſſilien als ein untergeordnetes und Hülfsmerk— 
mol zur Erfennung mancher Foſſilien angefehen werben 
fonne und müſſe; vielmehr hat dasfelbe wirklich als Erfens 
uungsmerfmal eine temporäre Wichtigfeit, fo lange nämlich 
dad Vorkommen gewißer Foffilien- auf beftimmte Gebirges . 
arten and auf das Jufammenbrechen mit beftimmten Foffilien . 
engefhränkt if. In Beziehung auf dieſes Letztere fcheint 
die Ratur allerdings gewiſſe Gefebe zu befolgen, die wir. aber 
no wicht Sennen und deren Betrachtung, wenn wir fie 
fennten, der mineralogifhen Geographie anbeim fallen 
wurde, 


Erfter Hauptabſchnitt. 


Bon der Geftalt der Foſſilien. 
(Dryktomorphologie.) 


" $. 31. 


Die Geftalten der Foffilien find entweder cry 
Kallisifge oder uneryftallinifhe. Unter jenen vers 
ſteht man diejenigen regelmäßigen Geftalten, welche durch 
geradlinige, ebene Flähen, die unter beftimmten Winkeln 
jjemmenftoßen und den Körpern, bey denen fle fich finden, 
eigenthümlich angehören, harafterifirt find; unter den uns 
cryſtalliniſchen Dagegen alle übrigen, denen ein ſolches regels 
mößiges Flachen⸗ und Winfelverhältnig abgeht. Als eine 
dritte Claſſe kann man ihnen noch die pfeudoeryftallinis 
(den Behalten beyfügen, weldes erborgte und bios in 
der änferen Begrenzung mit regelmäßigen ebenen Sligen 
erſcheinende Formen find. 








kn 
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Erſter Unterabſchnitt. 
Von den eryſtalliniſchen Geſtalten der Foſſilien. 
Crvſtalliſationslehre oder Cryſtallographie. 


$. 32. 

« Die cenftallinifhen Geſtalten der Körper überhaupt 
und der Foffilien insbefondere find der Gegenftand der 
Cryſtallographie. Im weitern Sinne verfieht 
man unter diefer die Lehre von der gefammten Erw 
ftalltfation, d. i. von allen Erſcheinungen, welche die crye 
ſtalliniſchen Körper als foldre, nämlih in Hinfiht ihrer 
äufferen und inneren regelmäßigen Geftalten zeigen, im 
engern Sinne bloß die Befhreibung der äufferen 
eryftallinifhen Geftelten oder der Erpyftalle. 
Wir nehmen bier dad Wort im meitern Sinne. — Bes 
ſchränkt fi die Ernftallograpbie auf die Meffung und Be- 
rechnung ber Winfel der Cryſtalle, fo beißt ſie Erys 
ftallometrie; unterfucht fie die Entftebung der Erpftalle, 
Erpyftallogenie; verbindet fie damit eine wiſſenſchaftliche 
Theorie der ganzen Cryſtalliſation, indem ſie alle Erſchei⸗ 
nungen der letzteren zu erklären und auf gewiſſe Principien 
zurückzuführen ſucht, Eryſtallologie H, von welcher Die 
Eryftallonomie oder die Lehre von den Geſetzen, welche 
die Natur in den Eryftallformen und. deren Verhältnißen 
zu einander befolgt, ein Theil ift; befchäftigt fie fih end» 
lih blos mit der Erforfehung der Structur oder der inne 
ren cryſtalliniſchen Flächen, Erpftallotomie. 

Die Ergftallographie läßt eine doppelte Be— 
handlung zu, eine rein mathbematifhe und eine mi- 


9 Sonft kann auch die Benennung Eryftallologie in ei- 


nem weiteren Sinne, namlich für die ganze Cryſtalliſati ons⸗ 
lehre gebraucht und die Cryſtallographie (Beichreibung Der 
Eryftalle) als Theil derfelben betrachtet werden. 
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uneralogiſche. Die erſte betrachtet die Cryſtalle blos als geos 
metriſche Körper und verfolgt die mathematiſchen Verhält⸗ 
aiße derfelben fo weit, als ed nad den Orundfäßen der 
Mathematif gefhehen kann, gebt alfo aus dem Gebiete des 
Birklihen in das matbematifch Mögliche hinüber ; die andere 
nimmt die Cryſtalle, wie fie im der Natur find, mit allen 
ihren phyſiſchen Eigenfchaften und bleibt, was die Form bes 
trifft, bey der Betrachtung eben derjenigen Eryftallformen 
keben, die wirflih im Mineralreihe vorkommen. Die 
zweyte Behandlungsweiſe entfpriht. Daber ganz dem Zwecke 
ter Orpftognofie, welde eine empirifche Kenntniß der vor: 
femmenden Erpftalle geben und niht über den Kreis ber 
Mineralogie hinausgehen fol. Da indeflen die minera- 
legiſche Ernftallographie der rein mathematifchen viele Auf- 
Marungen verdankt, fo it dem Mineralogen aud das Stu 
Tom tiefer leßteren fehr zu ‚empfehlen und ed muß ihm 
überbanpt ein tiefere® Eindringen in die mathematifchen 
Berhältuige der Eryftallformen fhon an fi, auch ohne 
Rückicht auf den Zwed der —— ſehr wünſchens⸗ 
wrih ſeyn. 


$. 33. 


Die erpftallinifhe Geſtalt iſt entweder eine in 
aere oder eine auffere, fofern Die regelmäßigen, ebenen 
Flachen ımd die durch deren Zuſammenſtoßen in verfchiedenen 
Richtungen gebildeten Winkel entweder durch Die ganze ' 
Naſſe innerlich hindurchgehen, nder in der äuffern Begrenzung 
erſcheinen. Diejenigen Körper, welche bie regelmäßige Ges 
Rılt im ihrem Inneren, durch die ganze Maffe hindurchgehend, 
zeigen, heißen erpftallinifche, Diejenigen bey Denen ſich 
deielbe in der aͤuſſeren Begrenzung zeigt, erpkallifiere 
Körper oder Ernitalle. 

Man fieht leicht, daß das Eine dad Andere nicht aus- 
fließt, daß aber auch mögliderweife Das Eine ohne das 
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Andere ftatt finden kann. Theild der Erfahrung zu Folge, 
theils nach fehr wahrfcheinlihen Vermuthungen ſcheint über 
das Verhaͤltniß der äuſſeren und inneren CEryſtallform zu 
einander Folgendes zu gelten: 


1. Jedes eryſtalliſirte Foſſil iſt auch zw 
gleich cryſtalliniſch, ſo daß die äuſſere Flächen⸗ und 
Winkelbegrenzung auf eine innere ihr entſprechende hinweiſt. 
Es ſcheint zwar hievon, ſo viel die Erfahrung lehrt, hin 
und wieder Ausnahmen zu geben; allein dieſe werden ſicher 
wegfallen, fobald man nur die Foſſilien, bey denen fie ftatt 
zu finden fcheinen, nad) ihrer inneren Geftalt genauer wird 
kennen gelernt haben. Es ift nichts Seltenes, daß bey 
cryſtalliſirten Foffilien Die inneren cryſtalliniſchen Flächen 
ſehr ſchwierig zu beobachten find, wie 5. B. beym Quarz, 

Granat u. dgl.; gleichwohl würde man fehr irren, wenn 
man fogleih daraus ſchließen wollte, daß foldhe gar nicht 
vorhanden wären. Eben dieſes läßt fih auch auf Die wes 
wenigen cryſtalliſirt onrfommenden Fofilien anwenden, bey 
denen man bis jetzt noch Seine Structurflähen entdedt bat 
und die dergleichen höchft wahrfcheinlic dennoch beſitzen. 


9 Diele Foſſilien find eryftallinifh, ohne 
ernftallifirt zu feyn, d. h. fie haben in ihrem Innern 
die regelmäßige Flähenbildung, ohne Diefelbe in ihrer äuſſe⸗ 
ren Begrenzung zu zeigen, wie 5.2. Schillerfpath, Paulit ꝛc. 
Dieſes der wirflihen Erfahrung nad. Allein ungeachtet 
Diefer Thatfahe iſt doch bey allen eruftallinifhen Foſſilien 
die Möglichleit vorhanden, auch äufferlich auszucryſtalliſiren, 
eben weil fie die innere Anlage Dazu befiben; und man fann 
Daher mit Recht fagen: jedes erpftallinifhe Koffil 
muß auch erpftallifirt vorfommen können. Diefes 
fheint dadurch gewißermaflen beftätiget zu werben, Daß 
von fehr vielen Foſſilien, die man lange nur in derben 
eryſtalliniſchen Studen, nicht auscryſtalliſirt gefannt hatte, 
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de mit der Zeit Eryſtalle entdeckt worden ſind, z. B. vom 
ſtrahligen Brauneiſenſtein, vom Chromeiſenſtein, Kalait ıc. 





J. 


Bon der aͤuſſeren eryſtalliniſchen Geſtalt der 
Foſſilien, oder von der aͤuſſeren Ery- 
ftallifation. 


J. Bon den Eryftallen überhaupt und ihren allge: 


meinften Verhältnißen. 
1. Benennung. 


$. 38. 


Jeder cryftallifirte Körper beißt Cryſtall. Diefe ur 
fprunglic griechiſche Benennung (xovoraldos, d. i. ein durch 
Kälte erſtarrter Körper, von Hovoc, Kälte und orellrcIa;, 
gefrieren) wurde anfangs ausfchließlid vom Bergeryftall ge- 
brancht, weil die Alten denfelben wegen feiner Wafferflars 
heit für gefrorenes, aber bis zu einem weit höheren Grade 
son Verdichtung, ald das Eid, gebrachtes Waſſer hielten, 
daher auch die Meynung von Plinius, ald ob der Bergerys 
fall (Crystallus) nur in den fälteften Rändern angetroffen 
werde. (Plin. hist. nat. XXXVII. c. 9.3. Sonſt könnte 
man auch glauben, daß fie damit blos ein eisähnliches Foſſil 
haben bezeichnen wollen. 


2. Befentlide Eigenfhaften eines Eryſtalls. 


8. 35. 


Zu dem Begriffe eines Cryſtalls gehören als F ent 
lihe Mertmale folgende: 4) Die Flächen, welche 


n 
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feine äuffere Begrenzuig ausmachen, müffen regel 
mäßig, geradlinig und eben feyn. Zwar find die Flä— 
hen zuweilen auch gekrümnt; doch iſt dieſes mur zufällig 
und durch äuſſere Hindernißt, die bey der Bildung des Cry⸗ 
ftal8 vorhanden waren, bevirkt. 2) Die Begrenzungsflä- 
‚ hen eined Cryſtalls ftoßen unter beſtimmten Winfeln 
sufommen. Bey derfelben Art von Erpftall bleiben fih die 
Winkel (unter Vorausfegug gleicher Temperatur und völlig 
gleiher chemifher Zufammenfegung) durchaus gleih, wenn 
aud die Flächen eine gar ‚ungleiche Ausdehnung erhalten. 
3) Jeder Erpftall zeigt, wie bereitö bemerkt, in feinem 
Sunern regelmäßige ebene Flächen, die unterein- 
ander und meiftend auch mit Den äufferen Begrenzungsflä- 
hen parallel laufen. Diefe inneren Flächen find bald mehr, 
bald weniger deutlich wahrzunehmen; bey der Mehrzahl der 
Erpftalle find fie fehr vollfommen, und nur bey fehr weni⸗ 
gen noch nicht beachtet. 


In der Regel find die Flähen der Eryftalle 
glatt und glänzend, feltener raub oder geftreift 
oder gefurcht, und Diefed nach verfihiedenen Richtungen, 
doch fait immer fo, daß die Streifung mit der innern Strucz 
tur zufammenbängt und auf Diefelbe hinweist. Zuweilen 
deuten die Streifen, 3. B. die Längsitreifen bey Säulen, 
auch die Neigung zu einer vermehrten Flächenbildung an, 
wie beym Turmalin, Beryll u. a. An den Erpftallcombinas 
‚tionen laffen fih die Flächen der combinirten Formen nicht 
felten fhon durch ihr verſchiedenes Anſehen von einander uns 
terfcheiden, indem 3. B. Die der einen Norm angehörigen 
Flächen vollfommen glatt, die der andern rauh oder ges 
ftreift find. 


Kanten und Eden find bey allen vollfommen außs 
gebildeten Erpftallen in ihrem urfprünglichen Zuftande ſcharf 
und beftimmt, nicht abgerundet oder fonft alterirt. Iſt 


Eryſtallographie. 65 


dab leztere der Fall, fo bat der Cryſtall ſchon eine Veraͤn⸗ 
derung Dusch ein Äuffere Einwirfung erlitten. 


3 Aenſſere Begrenzungstheile 


8. 36. 


Die Theile der äufferen Begrenzung eines 
Cryſtals And Flächen, Ranten und Eden. Die Lage, 
Zahl, Geftalt und Größe biefer Begrenzungstpeile beftimmt 
de änffere Geſtalt der Cryſtalle. 


1. Auf die Lage und Geftalt der Flächen kommt 
& dep der Beſchreibung eines Cryſtalls vorzüglih an. 
Rudiätlih der erfteren unterfcheidet man Seitenflähen 
md Endflähen, welche Unterfcheidung ſich nach der Stel 
lag richtet, in der ein Cryſtall zu betrachten iſt. Bey 
den Groftallen bes regulären Syſtems, bey welden alle 
Diaenſonen gleich find, fällt dieſer Unterfchied ganz hin⸗ 
wg. Benderley flächen werden übrigens durch ihre New 
gung gegen die Are beitimmt. Go heißt eine End» 
flähe, wenn fie die Are ſenkrecht fchneidet, gerade am 
gefet, wenn fie fih unter einem fchiefen Winkel gegen bie 
Are neigt, (chief angefeht. Eine ſchief angeſetzte Ends 
Rühe kann wieder entweder gerade aufgeſetzt ſeyn 
(uf eine Kante oder Fläche), wenn fie von dem Auffeßungss 
Puncte and nach beyden Seiten bin gleihe Neigung bat 
md im Falle des Aufſitzens auf einer Flaͤche mit diefer 
eine horizontale Kante bildet; oder ſchief aufgefegt, 
wenn fie ſich nach einer Seite bin ftärfer neigt, ald nah 
der andern und eine fchiefe Rante bildet. 


Die Beftalt der Flächen wird durch die Zahl ber 
ſe einſchließenden Seiten beftimmt, welche -Iegtere bey den 
eufahen Cryſtallformen die Zahl 6 nicht überfteigen. Die 
dregfeitigen Flächen find entweder gleichfeitig ober 

Jub.d. Ph. IV. ı. € 
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gleihfhentlih oder ungleihfeitig; Die vierfeiti 
gen quadratifch oder oblong Crectangulär), letzteres 
mit zwey längeren und zwey fürzeren Ceiten, die unter 
rechten Winkeln zuſammenſtoßen; shombifich oder rhoms 
boidifh, im letztern Falle wieder mit zwey längern und 
zwey Bürgern, aber ſchiefwinklig zuſammenſtoßenden Seiten ; 
trapezifch oder trapezoidiſch, d. i.. entweder mit zwey 
oder mit vier nicht parallelen Geiten,. von welchen im letz⸗ 
tern. Falle beyde Paare entweder ſymmetriſch, d. i. aus 
zwey aneinanderſtoßenden gleichen Seiten gebildet, nder un⸗ 
ſymmetriſch find, Daher Die Unterſcheidung zwiſchen ſymme— 
triſchen und unſymmetriſchen Trapezoidflächen. 
Die fünfs und ſech sſeitigen Flächen find entweder 
tegulär (gleichfeitig und gleihminflig) oder irregulär. 
Unter den mehr als fechsfeitigen Flächen: find mande fo 
beſchaffen, daß die fe einſchließenden Seiten als die ges 
brochenen Seiten einer andern Flächenforn beiradytet wer⸗ 
den können, indem fle die Totalforın diefer letzteren repra- 
fentiren, wie 3. B. das Dundrat: mit gebrochenen Seiten 
als ſymmetriſch⸗achtſeitige, die regulärsfehsfeitige Fläche mit 
gebrochenen Seiten als ſommetriſch⸗ zwoͤlfſeitige Flaͤche, u. ſ. w. 


- Die Größe der Flaͤchen nimmt in der Regel mit 
der Größe des Cryſtalls zu oder ab, doc nicht immer, 
indem manchmal einzelne Flächen oder. Flaͤchenpaare gegen 
die. übrigen in der Größe zurürfbleiben, andere fh auf Ko— 
ften der übrigen ausdehnen. 


I” 


2 Wo zwey Flächen in einer Line zuſammenſtoßen, 
entftcht eine Kante. Die Länge der Kanten wird Daber 
durch die Größe der fie bildenden Flächen und die Schärfe 
der Ranten dur den. Winkel befimmt, unter welhem die 
Slächen fi) gegen einander neigen. . Die Kanten find ent 
weder Scharf Cunter 90%), oder. rehtwinflig oder 
ftumpf (über 90 bi 180%); ferner Seiten- oder Ent 


an 
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fanten, von welcher letztern Unterſcheidung daſſelbe sit, 
me von ber zwiſchen Seitens und Endflächen. 

3. Wo drey oder ‚mehrere ebene Winfel, die zuſam⸗ 
wen weniger ald 3600 betragen, in einem Puncte zuſam⸗ 
wenftoßen, entfteht eine Ecke. Nah der Zahl. und Be 
föaffenheit der Ylächen und Kanten, von denen die Eden 
gebildet werden, bat man zu unterjdyeidenz dreifantige, 
vierfantige, fünffantige Eden u. ſ. w.; gleide 
fontige, gleichflächige vder ungleihfantige, un 
gleihflähige Eden. Die Ede, in welche das Ende 
eines Cryſtalls ausläuft, oder die am Ende ber Axe liegt, 
piest man Endfpige and) Polecke) zu nennen. 


 Beränderungen der Aufferen Bo 
grenzung. 
% 37- 

die Erpftalle erleiden in ihrer Aufferen Begrenzung 
Wanherleg Veränderungen, wine Form gebt in die andere 
über, eine einfache Form durch allmaͤhlige Stufenfolgen 
teils in eine andere einfahe, tbeild in verſchiedene 
bianmengefeßtere Formen. Es erſcheinen Daher in Folge 
Beier Uebergänge an einem einzigen Cryſtallindividuum 
die Fächen von zweyen oder mehreren Cryſtallformen 
nit einander vereinigt, weiches man eins Geftaltätumbe 
sation 16.53.) nennt. Zur Erklärung der Art und 
Bee, wie die Uebergange gefheben, ift wohl die Wer 
ner ſche Vorſtellungsweiſe die geeignetite, nach welher man 
ven einer gegebenen Cryſtallform nusgeht und die Veräns 
termaen, welche in diefer eintreten Fönnen, ſich fo denkt, 
def Diefelbe entweder winen Theil ihrer Flächen verliert, 
Ra an der Stelle gewißer Kanten oder Eden neue Flächen 
erhält. Mach dieſer Vorftellungsmweife, welche lediglich zur 
leihteren Auffaſſung md anſchaulicheren Darftellung der 

E 2 


68.' | Allgeneine Oryktognoſie. 


Ogftaltyerhältnige,. der Cryſtalle dient, ohne daß damit im 
geringften behauytet wird, ald ob Die Natur bey der Bil 
dung ber. Gryftalle fo ſucceſſiv verfahre, laffen füch ſolgende 
Veranderungen der Cryſtallformen aufſtellen: 


4. "Berfhwinden einzelner Flaäͤchen und Herr 
fhendwerden anderer. Diefe Veränderung bewirkt im 
Anfange eine Art von Verſchiebung des Cryſtalls; bey wei⸗ 
terer Fortfegung aber entſteht aus einem mehrflächigen Cry⸗ 
ſtall ein anderer mit, weniger Flachen. Dabey werden Kan⸗ 
ten und Eden verändert und befommen andere Stellen. 
Geſchieht dieſe Veränderung regelmäßig, fo führt fie zur 
Hemiedrie ($. 38.), wovon die Uebergänge der verfchiedenen 
Oktaeder in tetrardriſche Kormen als Beyſpiele dienen. .: 


2. Abftumpfung, an ben Eden oder Kanten. Gie 
ift bald ftärfer bald ſchwächer; entweder gerade oder 
fhief, d. h. entweder gleid geneigt gegen die anftoßenden 
Flähen und Kanten, oder gegen eine Fläche ftärfer geneigt, 
als gegen die andere, letzteres ſeltener. Die durch fie ent—⸗ 
ſtehenden Flächen heißen Abſtumpfungsflächen. 


3. .Zufhärfung, gewöhnlich an den Kanten, felte⸗ 
ner an den Eden. Sie entiteht durch zwey Flächen (3 us 
ſchärfungsflächen), bie m einer Kante (Zuſchärfung s⸗ 
Tante) zufammentreffen, und auf einer Fläche oder Kante 
entweder gerade oder ſchief aufgefeßt find (% 36.). 
Die gerade aufgefeßten Zuſchärfungsflächen bilden horizontale, | 
die. chief aufgeſetzten ſchief laufende (gegen die Are fehief 
geneigte) Jufhärfungss und Aufſetzungskanten. Jede Zu⸗ 
fhörfung kann auch ald eine Combination zweyer fhief an⸗ 
gefeßter Endflähen (8. 36-3 angefehen ‘werden, zumal wenn 
ire Flähen von ungleihem Werthe find. Iſt eine Zus 
fhärfung wieder felbft zugefhärft oder gedoppelt, fo heißt 
fie gebrochen, Ceinmals, zweymal gebrochen u. ſ. w.) 
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4. Zufpigung, an einer Ede; theils aber auch durch 
drey oder mehrere Kantenabftumpfungen, Deren lachen ſich 
in einer Ede vereinigen, gebildet. Die Theile der: Zus 
foigung find die Jufpißungsflähen, Zufpibungsfanten und 
die Zufpigungßede. Die Zufpigungsflähen find ent 
weder auf Flächen oder auf Kanten aufgefebt und zwar bald 
auf alle, bald nur auf die abwechſelnden Flächen oder Kante, 
deögleihen auch entweder auf die an zwey entgegengefegten 
Enden einander entfprechenden, (rehtfinnig aufgefept, 
sh Werner) oder auf die einander nicht entfpredgenden 
Höhen und Kanten, (widerfinnig aufgefetzt, WI. 
Ferner find die Flächen, wie bey der Zufhärfung, gerade 
aufgefegt, wenn die Aufſetzungskanten entweder mit den 
Diogonalen der Flächen, auf. welche fie aufgeſetzt find, oder 
zit den ihnen gegenüberliegenden Kanten parallel find; 
ſhief aufgeſetzt, wenn biefes nicht der Wall if. Was 
de veſchaffenheit der Flaͤchen betrifft, ſo nad fe entweder 
stilwerthig oder ungleichwerthig. 


5. Symmetrie in der änfferen Begrenzung. 
Hompvedrie und Hemiebrie. 


S. 33. 


Es ift eine allgemeine Thatfache, daß in der äufferen 
Begrenzung der Cryſtalle in:der Regel gemiße Flächen, Kan⸗ 
tea uud Eden einander entſprechen oder in gewiſſen Be⸗ 
zehungen, namentlich in Hinſicht auf Lage, Geſtalt, Größe, 
Reigng, phyſiſche Beſchaffenheit, miteinander uͤbereinſtim⸗ 
mu. Man nennt ‚diefe Eigenſchaft der Cryſtallformen 
Symmetrie (Ebenmaaß) und das ihr sum Grunde liegende 
dgemeine Geſetz das Befeh der Symmetrie. Bei 
zeiten die allermeiften Cryſtalle find nach dieſem Gefeße 
glidet und heißen deßwegen ſymmetriſche Geftalten, 
de wenigen anderen, Die, fo weit man ſie bis jetzt Kennt 


.. 
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und zu beurtbeilen verfteht, eine Ausnahme machen, uns 
fommetrifhe. In den meilten Fallen ift jedod die Un- 
fommetrie etwas Unwefentlihed oder Zufällige, d. h. von 
- aufferen Umftänden, von Dindernigen bey der Eryftallbildung 
u. dgl. herrührend; ift fie Dagegen weſentlich, d. b. in der 
Cryſtallform felbft und. deren eigener, ungeftörter Bildungs⸗ 
thätigkeit begründet, fo findet. fie nur in Betreff gewißer 
Flächen ftatt, die in einem beflimmten Berhältniße zu den 
anderen ſtehen und. tft alfo in diefem Falle felbit wieder 
nicht ohne Gefeßmäßigfeit. 
- Sobald eine Cxyſtallform im ihrer gaugen Dollfommens 
heit d. 5, nach allen HauptsRichtungen, die nach der crys 
‚ ftallinifhen Tendenz der fidy geftaltenden Maſſe möglich 
find, ausgebildet iſt, ſo find nach dem Geſetze der Sym⸗ 
‚metrie von allen einzelnen Flaͤchen oder von allen Flachen⸗ 
-goaren, ja, zumeilen auch von einer: nocd größeren Zahl zu⸗ 
‚fommenböugender Flächen, die ihnen entfpredienden paralleten 
an anderen Stellen der däufferen Begrenzung vorhanden. 
Dieß iſt der Charakter der Bollzähligfeit der Flächen 
‚odeg der Domvedrie und eben Diefe ift auch die wahre 
und vollitändige Symmetrie. Die :einer gewißen Fläche oder 
Kante an der entgegengefeßten Stelle des Cryſtalls ent⸗ 
fprehende parallele Flaͤche oder Kante heift die Gegen« 
fläche, Gegenkante, das einem Flächenpaare auf- ähnliche 
Weiſe entſprechende ‚gleihe und ähnliche Flächenpaar das 
Gegenpaar des erſteren, "und bie einer Ede diagonaliter 
gegenüberliegende Ede: Die Geg enecke. Zwocn . zufammen- 
. gehörende Gegenflaͤchen heißen ein ein fach es, zwey zuſam⸗ 
mengehörende Gegenpanre von ‚Flächen ein doppeltes 
Glied der. Eryftiallform Eine gewiße Anzahl von 
Slähen, die einander in lauter parallelen Kanten berühren, 
bilden zufammen eing Zone oder enen Slähengürtel. 


‚ Diefer. ift RR wer ale — — darin 
vorhanden find: ...  .: ꝛ⸗ 


—2 ; 1 — 
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Es giebt aber auch Erpftallformen, welche nicht alle 
Begrenzungstheile, die nad) den Haupt » Bildungdrihtungen 
möglich find, beftgen, fondern bey denen von den vellzählis 
‚gen Flächen oder Flähenpaaren oder Flächenfnftemen eine 
gewiße Anzahl fehlt, und zwar diefed eben wieder nad) dem 
Geſetze der Symmetrie, d. b. ſo, Daß entweder alle dies 
fenigen Flächen fehlen, die mit den vorhandenen abwechfelnd 
liegen würden, oder‘ von den zufammengehörenden Flächen⸗ 
paaren eine durch Die Regelmäßigfeit der Eryftallform felbft 
beftimmte Zahl, daß alfo im erften Kalle alle parallelen 
Flächen verſchwinden, im andern noch dergleichen vorhanden 
nd. Diejed regelmäßige Reducirtwerden auf eine geringere 
Fächenzahl nennen wir die ſymmetriſche Unvollzählig— 
feit der Flähen und fofern die Reduction auf die halbe 
Zahl entweder aller oder gewißer Flächen oder Flächenpaare 
ſtatt findet, Hemiedrie oder Halbzähligfeit. Wenn 
alle Glieder nach dem Symmetriegefeße zur Hälfte, wegge⸗ 
follen find, fo ift die Hemiedrie vollftändig; ift aber nur 
son einem oder etlichen derfelben vie Hälfte weggefallen, 
fo dag nur ein Theil der Geftalt den Charakter des He 
miedriſchen, der andere dagegen noch den ded Homoedriſchen 
an ſich tragt, fo iſt die Hemiedrie unvollffändig Es 
fönnen daher bie Erpftallformen nad) diefen Symmetriever⸗ 
hältnißen in homoedriſche und bemiedrifhhe, und die 
letzteren wieder in vollftändigs und in unvollftändig, 
bemiedrifche eingetheilt werden. 

Alle diejenigen Erpftallformen, welche zur Hemtedrie 
geweigt oder derfelben fähig find, laſſen ſich in zwey ein⸗ 
ander vollkommen gleiche und ähnlihe, nur in Bezug auf 
einander verfchteden liegende Formen theilen, wovon die eine 
die Gegenform oder der Gegenförper ber anderen 
heißt, und, in Beziehung auf bie homoedriſche Cryſtallform, 
ven der fie die Hemieder find, die eine als das ne 
ment der anderen gilt, 
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Das Geſetz der Symmetrie erftredt Ad auch auf afle 
Veränderungen der Erpftalle c$. 37). Die Regel 
it, daß die gleichnamigen und einander entfprechenden 
oder auch die regelmagig mit einander abwechfelnden Flächen, 
Kanten und Eden aud) eine und diefelbe, die ungleichnami⸗ 
gen aber verfchiedene Veränderungen erleiden. Iſt Dieß 
einmal bey einem Eryftalle nicht der Fall, fo muß es einem 
zufälligen Umftande zugefchrieben werden. 


6 Eryftallwintel und deren Meſſung. 


$. 39. 


Bon Winkeln fommen an den Erpftallen vor: ebene 
Winkel, Kantenwinfel und Edenwintel.. Daß die 
Größe diefer Winkel zur Beſtimmung der Form ber Erys 
ſtalle weſentlich beyträgt, ift einleuchtend. Früher begnügte 
man fi mit ber Schäkung der "Größe der Erpftallwinfel 
nad dem Augenmaaße; dieſes ift aber völlig unzureidend. 
Vielmehr wird fowohl zur genaueren Kenntniß der Cryſtall⸗ 
formen an fih, als auch indbefondere zur fiheren Beſtim— 
mung der Gattungen im Mineralreiche die Meffung der 
Winkel erfordert. Diefelbe gefchieht durch Inſtrumente, 
welche man Soniometer (von yarız) oder Winfelmeffer 
nennt und deren ed gegenwärtig mehrere Arten giebt. Das 
ältefte und befanntefte ift das von Carangeau erfundene, 
deffen ſih Rome de l’Isle und Haüy bedient haben. 
Daſſelbe befteht in einem in 1809 getheilten und nöthigen- 
falls in zwey Duadranten zu zerlegenden Cmeilingenen ) 
Halbfreife, mit welchem zwey, im Mittelpunfte des Kreifes 
fih durchkreuzende (ſtaͤhlerne) Stäbe oder Lineale verbunden 
find, deren eines feft liegt, das andere aber um den Mittels 
punft bemeglih if. Wil man den Winkel eined Cryſtalls, 
3. B. einen Kantenwinfel meflen, fo legt man die eine 
Flaͤche genau an das feite Lineal und nähert dann das bes 
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wegliche Lineal der anderen Fläche, bis es gleichfalls genau 
en dieſer anliegt, beydes jedoch ſp, daß die Lineale fenf 
scht auf der Kante ſtehen. Da nun die Winkel, welche 
beyde Lineale mit einander bilden, Scheitelwinfel find, . fo 
wird die Größe des gemeflenen Winfeld dur die Zahl der 
Grade auögedrudt, weldhe das über den Gradbogen hinaus 
verlängerte bewegliche Lineal auf dem lepteren anzeigt. 
Autführlicher it die Einrihtung und der Gebrauch dieſes 
Geniometers befhrieben inde I’ Isle’s Crystallogr. T. IV. 
€. 96. ff, Haüy’s Traite de Min., gde Edit. T.]. 
©. 138 ff. und in Brochant de Villiers de la Cri- 
stallisation, ©. 34 ff. « Mittelft deffelben fan man, vors 
arzgeſetzt, daß bie Gradabtheilung und die Sentrirung gang 
genau it, die Winkelgröße bis anf Viertelgrade beftimmen, ' 
sad der verbefierten Einrihtung durch Gillet de Lay 
mont felbft auch bis auf Zehntelgrade. 


j $. AO. 


Verlangt man eine noch größere Genauigfeit und zu⸗ 
glei größere Sicherheit der Meſſung, wie fie beym gegen⸗ 
wirtigen Zuſtande der Wiffenfhaft nicht entbehrt werden 
In, fo muß man ſich entweder des von Bournon bes 
(hriebeuen Adelmann’fhen Goniemeters bedienen, 
nelhes die Winfel ebenfalld mittel des Anlegens eines 
&neold an die Eryſtallflaͤchen mißt und diefelben bie auf 
Minuten augiebt, (Poggendorffs Annalen d. Ph. Bd. EL, 
169. ©. 83 ff., nah den Ann.: of Philos.); oder noch 
beier des von Wollaftou erfundenen Reflerions⸗ 
gpniometers, das fih auf die Neflerion des Lichtes grüms 
det and eine Genauigkeit bid auf Secunden giebt. Dieſes 
leztere befteht im Allgemeinen in einem in Grade einge 
thelten Sreife, der um eine Borisontale Are heweglich if 
md beym Umdrehen Die Größe des durch Reflerion gefuw 
teuen Binkels eined auf einer Platte in der Verlängeraug 
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BI, 1824, ©. 1285 fe Bd. X. ©. 137 ff.) Nach 
Beudant beträgt "die Differenz in einer Temperatur 
von O bis 80°, 10 bi8 12“. Er glaubt, daß dadurch das 
Streben des Eryftalld ausgedrückt werde, Dem ibn am nüch⸗ 
ften ftebenden regulären Körper fi zu nähern, inden z B. 
beym primitiven Kalffpatbrhomboeder der ftumpfe Endfantens 
winkel Meiner und der Cryſtall mehr. würfelähnlid wird. 

2. Nach Beudant's Beobachtung zeigt ſich auch Daun 
noch eine geringe Abweichung m den Winkeln der Cryſtalle, 
wenn die hemifhegufammenfegung duch zufällige 

Beſtandtheile modificirt if. So fand er, daß der 
Aumpfe Endfantenwinfel beim Kalkſpath, Ber im reinften 
Zuſtande dieſes Foſſils 1050 57 beträgt, bey einem Antheile 
von Toblenfaurer Talkerde oder kohlenſaurem Eifen etwas 
größer, bey einem Antheile von koblenſaurem Mangan aber 
etwas Feiner erfcheint, umd er ſtellt als Megel auf, daß 
der Winfel, den folhe doppelte Verbindungen zeigen, das 
Mittel ſey zwifhen den Winkeln dev einfachen Verbindingen 
‚und in genauem Berhältnige ftehe mit der Mehge.der von 
jeder diefer einfachen Berbindungen in dem Gryftalle vorhan⸗ 
denen Theilhen. (Beudant's Lehrb. d. Din. S. zı f) Es 
ergiebt fih hieraus die wichtige Folgerung, daß eine Abs 
weichung in den Winkeln eines Cryſtalls, Die mar bey einer 
genauen Meffung findet, auf eine Derfihiedenheit iR ber 
| an Zufammenfegung ſchliegen lat. 


8 Größe der. krytali« 


$. m. 


Die Größe der.Erpftalle if“ ſowebl — — 
derſelben Art, als bey verſchiedenen Arten: non Foſſilien ſehr 
verſchieden. Man findet fie einerſeiss fo kleia, daßnihre 
Form nur durch's Mikroskop erkennbar iſt, andererſeits auch 
‚wieder von mehreren Fuß. im Durchmeſſer.! Buy: inigen 
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Foſſilien, z. B. beim Bergeryſtall, Feldſpath, Beryll zeigen 
ſich ale Abſtufungen der Größe. 

Die von Werner feßgefebten Grabe der Größe ber 
Eroftalle find folgende: 4) aufferordentlih Flein, d. i. 
wit unbewaffnetem Auge der Form nach nicht mehr zu ers 
fennen; M ſehr Flein, unter z Zoll, die Form noch zu 
erfennen; 3) klein, von & bis 1 Zoll; 4) von mittlerer 
Größe, von 4 bi 2 Zoll; 5) groß, von 2 bis 6 Zoll; - 
6) ſehr groß, von 3F. bis 2 Fuß; N.aufferordentlid 
groß, über 2 Fuß, bis zu einigen Ellen. Die beyden letz⸗ 
teren Größengrade fommen am feltenfen vor. 


9 Gebiet der CEryſtalle. 


$. 43. 


Das Gebiet, in welchem Cryſtalle vorfommen, 
it vorzugsweiſe Dad Gebiet der unpxrganifhen Kör⸗ 
per. Cryſtalle kommen nämlih vor: 1) bym Waffer 
ald Schnee⸗ und Eiskryſtalle, fechfeitige Säulen, deren mei 
fiend drey einander flernförmig durchkreuzen. Auf's Mannig« 
ſaltigſte gruppirt fand Storesby die Gchneerryftalle im 
Grönland. — 2 Im Gebiete des Mineralreidhs, we 
fe am bäufigften find. — 3) Bey Hemifhen Probucs 
ten, die durch Fünftlihe Juſammenſetzung einfacherer Stoffe 
gehildet werden, vwornehmlih auf naffem Wege, wie bey 
ten Salzen. Bon den Salzeryſtallen, welche die Kunſt dar 
ſtellt, kommen die wenigſten, wie z. B. Kochſalz, in der 
Katur cryſtalliſirt vor, oder, wenn ſie auch da vorkommen, 
erſcheinen fie gewoͤhnlich nur in ganz zarten nadelförmigen 
Grnftälichen. Bey chemiſchen Productionen auf 
tredenem Wege, namentlih beym Schmelz» und Frifch- 
pozepe der Metalle, ſcheiden ſich nicht felten aus den zu- 
fiummengefeßteren Maſſen, die ber Schmelzhitze ausgeſetzt 
werden, einfache Stoffe aus und cryſtalliſiren entweder für 
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ſich ſelbſt oder gehen mit anderen Stoffen Verbindungen 
zu neuen Producten ein, die dann oft cryſtalliſirt erſcheinen. 
(Hausmann, specimen erystallographiæ metallurgive, 
in ben Comment, soc. Goett. recent, Vol. IV. 1819, 
Koch, Begträge zur Kenntn. cryſtallin. Hüttenprpduche. _ 
Bötting. 1822.) Dahin gehören die niedlicyen Titanwärfel, 
welhe ch beym Eifenfchmelsprozege bilden und in Hohofen⸗ 
fhladen aus England, Oberſchleſien und dem Breiögau bes 
obachtet worden find. (Karſten's Arhiv, Bd. IX. 19925 
©. 518 fr Schweigger's neues Journ. f. Ehem. Bd. IX. 
S. 80 HF) Beſonders bemerkenswert ift in Hinſicht der 
beym Schmelzprozeffe entitebenden Cryſtalle die Entdedung 
Mitſcherlich's, daß manche derfelben vollkommen überein 
ftimmen mit Erpftallen natürlicher ‘Mineralgattungen. So 
fand er unter den Schmelzproducten Verbindimgen aus Stos 
fen, die ſowohl in ihrer chem. Zuſanmenſetzung, als in ihrer 
Cryſtallform ganz identifch find mit den natürlichen Gattun⸗ 
gen des Dlivied, Glimmers, Audits, Arſeniknickels u. a. 
(Ann. de Chimie et de Phys. XXIV. p. 355 f. Abhandl. 
der Berl. Acad, der Wiſſenſch. aus d. 3. 1822 und 1823, 
©. 25-11) So bat auch Koch Magneteifenfteincryftalle 
nachgewiefen, die beym Eifenfrifchprogepe entſtehen Ca. a. D. 
9.20% und Haudmann in Eiſenfriſch⸗ und Stahlſchlacken 
Cryſtalle, welche mit den Cryſtallformen des fogenannten 
Hyaloſiderit's (einer Chryſolithabaͤnderung) völlig überein 
tommen. (Leon, min. Taſchenb, 182%. J. ©.43 .) 
Diefe Thatſache iſt wichtig, weil fie die Möglihfeit, ja mas 
kann fagen, die Wahrſcheinlichleit darthut, daß viele cryftalis 
ſirte Foffitien fowohl in Urs, ald in Trappgebitgen auf vuls 
kaniſchem Wege gebildet worden find, 


sa. 


Auffer dem Gebiete des Undtganiſchen hat man ſelbſt 
auch in vrganiſchen Körpern und zwar in Pflanzen, 
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Spuren sen Erpftallen gefunden- Diefe können aber 
immer nur als ausgeſchiedene unprganifche Materie im Im 
nern des organiihen Körpers betrachtet werden. Denn da, 
wo Lebenskraft ift, verhindert dieſe die freye chemische An⸗ 
ziehung der Stoffe und wirft der Eryſtalliſationskraft ent⸗ 
gegen. Es fünnen daber diejenigen Pflanzenfäfte, in denen: 
man, wie bey Musa paradisiaoa, Calla.ethiopiea, Erys 
falle gefunden haben will, (Rudolpbi, Anat. d. Pfl. 5.118. 
Kiefer, Mem. sur llorganis. d. pl. ©. 94. 112.) nicht 
mehr organijirt und belebt gewefen feyn. Die nadelfoͤrmi⸗ 
gen Körper, welche in den Luftbehältern des Zellgewebes 
der Nymphäen vorhanden und gleichfalls für Eroftalle ges 
halten worden find, mögen wahrſcheinlich organifche Theile 
fepn. Dagegen bot man in manchen Charen undeutliche 
Ergftalle von wirklichem foblenfaurem Kat abgeſetzt gefun⸗ 
den, doch immer wohl nur ald Sineruftation, fo daß fie mit 
den lebenden Theilen in feinem Zuſammenhange flanden. 
Am merfwürdigften ift dad Vorkommen von Fleinen fpiefigen 

erpfallartigen Körpern im Safte des Zellgewebes von 
Sedum- und Mesembryanthemum-arten, und von cryftals 
liniſchen eckigen Körnern kohlenſauren Kalfed, welche Schübs 
ler in einer Süßwaſſeralge, die er. Hidrurus orystallo- 
phorus nannte, die aber, nad) Treviranus, mit ber 
Rivularıa Halleri, (Decandolle) »der Ulva foetida 
(Vaucher) identiſch ſeyn fol, entdeckt bat. (Regensb. bot. 
Zeitung, 1828. 1. ©. 71.) Endlich folen nah Rad 
pail aud) tetraedrifche Cryſtalle von kleeſaurem Kalf in vier 
len Pflanzen vortommen. 


40. Zeit der Cryſtallbildung. : 


$. 45. 


Rüdfihtlid der Zeit, welcher die Bildung der 
Cryſtalle angehört, gilt zwar im Allgemeinen, daß fie 
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“ jeder Zeit angehören, der Urzeit ebenfowohl, ald der neue⸗ 
: fen. Doc ift hierin ein Unterſchied. Diejenigen Cryſtalle, 
die durch Kunſt koͤnnen nachgebildet werden, wie die Salze 
cryſtalle, laſſen ſich zu jeder Zeit darſtellen, fo bald nur die 
Bedingungen zu ihrer Bildung gegeben find, bilden ſich auch, 
fb wie noch einige andere gefäuerte Subftangen, z. B. Gyps⸗ 
ſpath, von felbft fortwährend in der Natur. Hingegen der 
größte Theil der wbrigen Erpftalle, Die im Innern der Erde, 
vorzüglich in den älteren Gebirgen vordommen und durd) 
Kunſt nicht darftellbar find, fallen mit ihrer Bildung, wenn 
auch nicht geradezu ausſchließlich in Die Urzeit, doch in eine 
kingft vergangene Bildungsepoche unfered Erdkörpers und 
feheinen ſich in der neueren Zeit nicht mehr zu bilden. Und 
wenn auch gleih die Möglichkeit nicht geleugnet werden 
kann, daß bey ‘der reroftallinifchen Bildungsthätigfeit, Die in 
den anſcheinend ftarren Gebirgsmaſſen ftatt findet, auch noch 
in unferen Zeiten ſich Cryſtalle von jenem älteren Foſſilien 
bilden koͤnnen: fo tft Doch ſoviel durch Erfahrung gewiß, 
dag eine beträhtlihe Anzahl cryſtalliſirter Foffilien wirklich 
bloß auf uralte Glieder der Erdbildung eingefchränft find 
and feine Spuren Davon in jüngeren Gebirgöformationen 
fi zeigen. Wie es ausgeſtorbene organiſche Körper giebt, 
die nur in einer älteren Zelt hervorgebracht worden find 
und deren Leichname als Denkmale jener Zeit ımfere Ges 
birgslager aufbewahren, fo giebt es gewiß auch eryftallifirte 
Körper, die nur den aͤlteſten Perioden ber Gefthichte des 
Erdballs angehören und deren Bildung fih in allen nach⸗ 
folgenden Zeiten nicht mehr wiederholt Hat. Dagegen bat 
aber auch wahrfheinlic die neuere Zeit Manches hervorge⸗ 
bracht, was die ältere nicht kannte, Denn die Ratur bleibt 
nicht auf einer Stufe ſtehen, fondern entwidelt ſich unaufs 
börlih, und fo wie daher die Formen vieler Organismen 
fi ſeit Jahrtauſenden verändert zu haben fcheinen und 
felbft vieleicht neue Arten derfelben in fpäteren Zeiten ent 
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ſtanden And: fo mögen ſich wohl noch viel mehr in dem 
Reiche, wo dad mannigfaltige Spiel der Affinitäten herrſcht, 
duch eigenthümliche chemiſche Verbindungen, die dann auch 
ihre eigene Cryſtalliſation annahmen, von je her neue Sub⸗ 
ſtanzen gebildet haben. In den vullaniſchen Heerden, in 
den aus dem Meere ſich emporhebenden Inſeln kann man‘ 
wohl mit Recht mayche neue Cryſtallbildungen vermuthen. 


11. Art der Entflehung der Eryftalfe 
(Theorie der Eryftallbildung.) 
Atomiſtiſche Anke. 
$. 46. 


Ueber die Art der Entftebung der Erpftalle 
bat man verjchiedene Theorien aufgeftellt, welche entweder 
atomiftifch oder dynamiſch find. 

Die atomiitifhe VBorftellungsart geht von der 
Boransjegung aus, daf man bey ber Theilung der Körper 
zuiegt auf ſehr kleine Körperchen, Atome, komme, die nicht 
weiter theilbar ſeyen. Aus diefen feyen alle Körper nad 
genigen Gefegen mechaniſch zufammengefügt. In Beziehung 
auf Die Erpftalle bat Haüy dieſe Borftellungsweife im Eins 
zelsen und mit großem Scharfſinne ausgebildet. Er nimmt 
As die lebten mechaniſchen Beſtandtheile der Cryſtalle, in 
weldhe ſich dieſe theilen laſſen, gewiſſe auſſerordentlich kleine 
regelmãßig geformte Körperhen an, die er integrirende 
Molecüle (Molöcules integrantes) nennt, dad Tetraeder, 
dad dremfeitige Prisma und dad Parallelepipedon (Würfel 
und Rhomboeder) und läßt diefe wieder auß elementaren 
Molecülen oder Atomen zufammengefept feyn. Dadurch 
min, dag die integrivenden Molecüle von der einen oder 
der anderen Art nad gewißen Geſetzen ſich miteinander vers 

Sub. d. Pb. IV. a. 3 
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inden, entiiehen nach Haüy die verſchiedenen Cryſtallformen. 

* Molecüle reiben ſich in einer Richtung aueinander, 
diefe Molecülreihen vereinigen fih zu Blättden und Die 
Blättchen bilden, indem fie fih in einer gewißen Anzahl 
übereinander legen, den Cryſtall. Auf Diefe allgemeine Ans 
nahme grimdet ſich aud die befondere Art und Weife, wie 
Haüy die verfhiedenen Eroftallformen aus wenigen einfa- 
chen herleitet. ($. 51.) 

Haüy glaubte, daB für feine Theorie die Thatfache 
fprehe, daß man die Ernftalle in regelmäßige, einander 
ähnliche Körper zertheilen Törne. Allein, auch abgefehen da⸗ 
von, daß diefe Zertheilung nicht einmal bey allen Eryftallen 
ftatt findet, fo rührt fie Tediglich daher, daß die Flächen- 
bildung bey der Entftehung der Ernftalle durch Die ganze 
ergftallifirende Maſſe nach mehreren Richtungen hindurchgeht, 
daher der Erpftall, wenn er beym Zerfchlagen nach allen 
Diefen SFlöchenrichtungen zugleich fpringt, nothwendigermeife 
in regelmäßige, einander ähnlihe Bruchſtücke zerfallen muß. 
Es verräth eine unmwürdige Vorftellung von der Wirfungs- 
meife der Natur, wenn man diefe Bruchftüde, die. man in 
beliebiger Demimution gedacht als die Urformen der cry 
ftallifirbaren Materie ohne Beweis ‚annimmt, vor dem Erp- 
ftalle felbft vorhanden feyn und erft durch ihr Aneinander- 
reiben den Eryitall gebildet werden läßt: Und wodurd, 
muß man in diefem Falle fragen, fommen denn diefe Kör⸗ 
perhen in Verbindung mit einander? Was führt fie zu⸗ 
fammen? Und woher haben: fie ihre beftimmte. Form, die 
“in der obigen Theorie als gegeben vorausgefegt wird? Man 
jicht, gerade Dad, was erflärt werden follte, bleibt bier 
unerflärt, nämlich welches der letzte Grund der Ckyſtall⸗ 
form iſt. Der Atomift ift daher am Ende doch genöthigt, 
zu einer. Kraft feine Zuflucht zu nehmen, -die feinen Moles 
ehlen inwohnt und’ ihnen ihre Form gegeben hat, zu einer 
Kraft, die auch die Molecüle in eine folhe Verbindung mit 
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einauder bringt, Daß aus ihrer Vereinigung ein regelmaͤßi⸗ 
ger Körper entfpringt. Denn dag durch ein zufälliges Zus 
fasımentreffen der Molecüle die „beftimmten gefeßmäßigen 
Ergftallformen gebildet werden follten, kann natürlich feines 
denfenden Naturforſchers Meynung ſeyn. — Die Mole⸗ 
cülentheorie Hauy’s iſt alſo in der That unbefriedigend und 
weil fie nicht zum legten Grunde auffteigt, fondern dag zu 
Erflärenude unerflärt läßt, ganz unphiloſophiſch. 
Andere, wie Bollafton und Daniell nehmen fphös 
rifhe Molechle alö die Elemente an, durch deren ges 
gemfeitige Anziehung und Aneinanderreihung fie Die, Cryſtall⸗ 
bildung erflären. Diefe Erklärung ift zwar einfader, als 
die Dauy’fche, bat aber Dad mit ihr gemein, daß fie Mole⸗ 
cũle vorausſetzt, die fi in der Erfahrumg nicht nachweifen 
laſſen, und dag fie gleichfalls viel zu mechanifch ift, indem die 
Ratur nie fo ſtũckweiſe bey ihren Bildungen verfährt. Ueberdieß 


eflärt fie nicht die Entftehung der Structurflächen und . | 


läuft am Ende doch auch wieder auf die ſtillſchweigende Ans 
nahme einer Kraft hinaus, nämlich Der Anziehungskraft, welche 
die Augelmolecule zufammenbringt. 


12. Dynamifde Anſicht der Eryſtall⸗ 
bildung. 


$. 47. 


Die Dynamifche Vorftellungsweife ſucht den 
Cryſtalliſationsproceß aus einer in der Materie vorhandenen 
Kraft zu erflären, welche freylic auch blos angenommen ift, 
aber doch die Erflärung nicht weiter binauöfchiebt und über- 
haupt dem Gange der Natur und den Erfcheinungen bey 
der Cryſtalliſation weit angemeffener ift. Wo wir eine be⸗ 
ſtinmte Wirkung fehen, nöthigt und unfer Geiſt, eine Kraft 
anzunehmen, welche Die Bedingungen zu der Erjcheinung 
enthält, und fo gelangen wir bey dem Berfuche, die Ery⸗ 

v2 
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ſtallformen zu erflären, gleichfalls zur Annahme einer Kraft, 
welche polarifch wirft, mithin Aehnlichkeit hat mit 
der Eleftrirität und dem Magnetismnd, die aber 
auch wegen der Eigenthümlichkeit diefer Erfcheinung, wobeh 
meiftend eine mehrfache Polaritätswirfung zu erfennen iſt, 
al® eine eigenthümliche angefehen und Eryftallifation® 
Traft genannt werden kann. Für die Erflärung des eigent- 
lichen Weſens der Ernftaffbildimg ift freylich durch dieſe alls 
gemeine Annahme mod wenig gewonnen. Wir müſſen es 
eingefteben, daß der Erpftallifationsproceg bis jetzt noch 
eben ſo wenig 'erflärt fl, ald der Lebensproceß, und es ift 
Daper nötig, um fi der Erflärung allmäplig zu nähern, 
auf die Erfheinungen ein aufmerffames Auge zu haben, die 
fih bey und nad dem Eryftallifationsproceße zeigen. Ich 
will in dieſer Beziehung, ſtatt mic auf Vermuthungen einzu 
laſſen, mid auf eine einfache Thatſache befchränfen, aus 
welcher ih Über die Cryſtallbildung Folgerungen ergeben, 
Die, wie es mir fheint, auf Die wahre Anficht leiten. 
Kimftliche Alauncryſtalle aus einer oberfchlefifhen Hütte 
dießen mich in einer ganzen Reihe von Bildungsftufen von kaum 
Halbausgebildeten bis zur vollfommenen Ausbildung deutlich 
wahrneimen, daB fih beym Erpftallifivon die Materie zu⸗ 
alfererft an denjenigen Puncten und Linien der Begrenzung 
anlegt, welche nachher zu Eden und Kanten werden. Die 
noch unausgebildeten, zum Theil blos halbausgebildeten jener 
Eyſtalle bieten ein Skelett von einem Oktaeder dar, am 
- welhem die Kanten und Eden gebildet, d. h. bie Stellen 
der Kanten und Eden mit Mafle ausgefüllt, das Uebrige 
aber, namentlih die Räume zwiſchen den Ecken und Kanten 
noch ganz oder zum Hälfte hohl find, weil es nämlich ar 
Maffe fehlte, um diefe Ausfüllung zu bewirken. Ay diefe 
gleihfam verförperten Linien und Punfte,. aus denen dag 
Stetett befteht, legten ſich, wie man deutlich fieht, allmaͤh— 
lig Lamellen an; mithin gefhah die Anlegung von auffen 
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nach innen, von den Eden und Kanten aus nad dem Cen⸗ 
frum bin, sicht, wie man gewühnlih annimmt, von innen 
sh auſſen, d. bh. um einen urfprunglihen Kern herum, 
auf weichen ſich die Blätichen aufſetzen. Was ich aus ber 
angeführten Beobachtung fchließe, iſt demnach Folgendes: 
1) dag die erſte und Haupttendenz bey der Ery 
Rollbildung nah den Kanten ynd Eden gebt, 
mithin wahrhaft polarifh iſt und zwar mehrfach 
yelariih; 2) Daß die Flächenbildung als eine fe 
cundäre erſt auf die Eden und Kantenbildung 
folgt, and zwar von außen nad) innen. Dieſes ſcheint mir 
der einfache Gang zu ſeyn, den die Natur bey der Cryſtall⸗ 
bädung beobachtet. Zwar ift es bey dem ungeflörten und 
fhnel erfolgenden Erpftallifationsprocege allerdings nur 
ein Act, aus welhen der Cryſtall fogleih auf einmal ala 
veßtommened Ganzed hervorgeht. Wollen wir jedoch der 
Virkung der Ratur auf die-Spur fommen, fie gleichſam in 
ihrer Dperation belaufen, fo müflen wir gerade nicht den 
gewöhnlichen, fehnellen und regelmäßigen, fondern vielmehr | 
den, 3. B. wegen mangelnder erpftellifirbarer Materie, lang- 
fe und mit Unterbredungen vor ſich gehenden Eryftalli 
fationsproceß beobadıten, und eben in dieſem Falle wird es 
uns leicht feyn, die beyden angeführten Acte zu unterjcheiden 
und Dad Eecundäre und Succeffive der äuffern umd innere 
Flachenbildung (Structur) zu erkennen. 

Man wird wohl ohne weitere Bemerkung einfehen, daß 
ih and der gegebenen Darftellung ſowohl die geradlinige 
Begrenzung, als aud die erpflallinifhe Structur fehr gut 
erflären, und in Betreff der lebteren vornehmlich der Um⸗ 
Rand, daß die regelmäßigen Flächen, die fih durch Das. Ins 
were des Cryſtalls hindurchgehend zeigen, den äufferen Ber 
grenzungsflaches entſprechen. Zugleich beweiſt das Beyſpiel 
des Alauns, daß die Bildung der Structurflaͤchen auch da 
Batt finde, wo der Cryſtall beym Jerſchlagen nicht nach eis 
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nem bläfterigen Gefüge ſpringt; denn eben der Mlaun, bey 
Deffen etwas geftürter Bildung die Lamellen im Innern ſo 
deutlich beobachtet wurden, zeigt als vollfommen ausgebil⸗ 
deter Cryſtall beym ZFerfchlagen entweder gar feine ſolche 
Ramellen oder nur undeutlihe Spuren derfelben, vielmehr 
meiftens blos einen dichten, mufhlihen Brud. - Das innere 
Blättergefüge tritt nur manchmal bey pollgebildeten Cry⸗ 
ſtallen gleichſam zurück, die Lamellen verwachſen innig mit 
einander, oder, richtiger, fie fönnen ſich, wenn die Erftare 
zung: bed Cryſtalls aus einer Flüſſigkeit ſchnell und in einem 
Acte erfolgt, entweder gar nicht, nder nur fehr unvollfoms 
men einzeln geftalten, die’ Cohäfion wird daber flärfer, der 
Bruch dicht und das Foſſil erfiheint dann nicht mehr nad 
regelmäßigen Flächen theilbar. 


73. Fortbildung fhon vorhandener Erg 

.Ralfe und Erſcheinungen dabey. 

$ 48 

Ein bereits gebildeter Cryſtall kann, wenn er Ah im 
einer Flüſſigkeit befindet, die noch mehr der Cryſtalliſirung 
fähige Mafle feiner eigenen Art aufgelöft enthält, durch alle 
mäbliche Bereinigung mit Theilhen diefer Maſſe fih weis 
rer fortbilden und größer werden. Dieſes gefchieht 
aber keineswegs durch ein bloßes zufällige Anlegen oder 
Abſetzen der aufgelöften Stoffe von auſſen ber oder nach 
Dein Geſetze der allgemeinen Anziehung; denn Dann würde 
der Cryſtall ſich nicht fo gleichmäßig vergrößern, als es wirf- 
lich der Fall ift. Vielmehr geſchieht dieſes Fortbilden eben⸗ 
falls wieder, wie bey der urſpruͤnglichen Entſtehurg bes 
Cryſtalls, nad) dem Gefege der befonderen polarifhen Art 
ziebung, die im Erpftafle felbft ihren Grund bat und Die 
eryftallijationsfähige Maſſe bildend beberrfht. Der (dom 
vorhandene Cryſtall wirft, indem er ſich Durch nene cry⸗ 
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ſtalliärbare Maſſe vergrößert, auf diefe fo beftimmt nad) 
den durch Die polrifche Anziehung bedingten Richtungen, 
daß fi Die neue Waffe genau und regelmäßig nach diefen 
Richtungen anlegt ınd auch dieſelbe Structur benbuchtet, 
wie fie der zum Grinde liegende Cryſtall beſitzt. 0a 
Fehlt es der Zuflöfung an Maffe, fo wiederholt fich 
bey dem weiteren Brößerwerben eined gegebenen Cryſtalls 
wieder die obenermihnte Erſcheinung der vorzugsweifen Aus: 
bildung der Ecken md Kanten und die Flächenbildung bleibt 
hinter dieſer zurück Die Erpftalle zeigen Daher in dieſem 
Belle Vertiefungen an der Stelle der Flächen, was nicht 
felten verfommt, und erft fpater bilden ſich dann oft, wenn 
+ B. die flüffigfeit dich allmählige Verdunſtung mehr fa- 
turirt, oder wenn neue Maffe zugeführt wird, Die Flächen 
and, woben aber, wern auch die Form fi regelmäßig dar⸗ 
Reit, dach allerhand Abänderungen ſich zeigen, 3. B. eine 
bung des CEryſtalls u. dgl. Aus diefem Umftande ſchei⸗ 
wen ih auch Die zumeilen im inneren mancher Erpftalle 
6.3. in Bergerpflallen,) enthaltenen Waffertropfen zu 
erflären, wenn man annimmt, daß Das Waffer ſich in den 
Vertiefungen fammelte und nachher eine ſchaelle Heberbildung 
mit neuer Maſſe eintrat. Auffer Waller hat man auch an⸗ 
dere Flüffigleiten auf äbnlihe Weife in Cryſtallen einge 
fhlefien gefunden, namentlich in Quarzeryſtallen und Chal- 
ceden Riefelfeuchtigfeit, aus der man fogar Quarzeryſtaͤllchen 
ſich niederichlagen fah, (nach Ripetti, Ferussac Bullet. 
1. p. 392, und Silliman, Americ. Journ. VIII. p 
118 f.) Naphtha (nah Davy, Ann. de Chim. XXI. 
P- 132 f.) und Cin Quarz, Amethyſt, Topas, Chryſoberyll 
md Sapphir) ein paar nicht näher beftimmte Flüſſigkeiten, 
woson die eine zu einer harzähnlichen Materie an der Luft 
ehärtete, und die im-Zopas und Sapphir gefundenen eine 
Moße Erpanfibilität zeigten, (nach Brewster, Edinh, 
philos, Journ. IX. pP. 268 fe Al. p. 155. Transact. 
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of the roy. soc. of Edinburgh; Vol.X. 1824. ©. 1— 
gi, und ©. 407 - 427.) Eine felteneErfheinung tft, daß 
in ſolchen eingefhloffenen Flüſſigkeiten Ih Cryſtalle bilden, 
die einer fremden Subſtanz angehören, fo 3. B. Kalkſpath⸗ 
eroftalle in mit einer waſſerhellen Jüſſigkeit angefüllten 
" Höhlungen von Bergerpftallen, (nad) Brewster a. a. O.; 
Berzelius Jahresber. zter Jahrg. Tüb. 1825. ©. 165 f.) 
Die Auflöfung kann neben der cerftallifirbaren Materie 
noch andere fremdartige Stoffe enthalte, und wenn dieſe 
in großer Menge vorbanden und nich erpftallifationdfähig 
find, hemmen fie die Fortbildung des (Cryſtalls und bringen 
Unvollfommenbeiten in feiner Ausbildung hervor. Sind da⸗ 
gegen die fremdartigen Stoffe felbft fähig zu erpflallifiren, 
Bann thun fie der Bildung des Eruftalld feinen Eintrag, 
fondern erfhetnen nur, indem fie nach ihrer eigenen cry 
ftallintfhen Tendenz fih ausbilden, am Ende eingemahfen 
in den Erpftall, der deſſenungeachtet feine regelmäßige Form 
rubig angenommen bat. So findet mar nicht ſelten Rutil, 
ſtrahligen Brauneiſenſtein, Grauſpießglanzerz, auch Chlorit⸗ 
und Talkblaättchen u. dgl. in die ſchönſten und vollkommen⸗ 


ſten Erpftalle von edlem Quarz, Amethyſt, Schwerſpath m. 


dgl. eingewachſen. Zuweilen trifft man auch ein foldes 
fremdartiges Foſſil um die zuerft vorhanden‘ gewefene Yorm 
eines Cryſtalls herum gelegt an und über diefem Dann wieder 


‚eine neue Erpftallanfegung, deren Zlöden denen ber iuneren 
Errftallform parallel find. 


14. Umftäude und Bedingungen bey ber 
Eryftallbildung. 


$. 49. 


Die Umſtande and Bedingungen, unter denen die Ery⸗ 
ſtallbildung erfolgt, femmen. wir nur von den Salzen ber, 
welche vor unferen Augen entſtehen. Wenn es aber ex 
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laubt ft, von der Bildung der Salzeryſtalle auf die der 
übrigen Erpftalle zu ſchließen, fo muß ed auch erlaubt fen, 
von den Umftänden bey der Bildung der einen uf die bey 
der Bildung der andern zu fehließen. 

Als begünftigende Umftände und Bedingum 
gen der Erpftallbildung find daher wohl folgende ans 
zuſehen: 1) Wärme, ald die Hauptbedingung, fofern ums 
feres Erfahrung nad jede Materie, wenn fie cryſtalliſiren 
foll, zuvor in den tropfbarsflüffigen oder Dampf: Zuftand 
verſetzt werben muß und dann erft durch allmählige Ent⸗ 
jiebung der Wärme zu regelmäßiger Form erftarrt. Im 
Acte Der Ernftallbildung wird daher jedesmal Wärme ents 
widelt. 2) Waſſer, wenigftend bey dem größeren Theile 
der Eryftalle, die daſsſelbe auch old fogenanntes Cryſtalli⸗ 
fationdwaffer in fih haben. Weſentlich ift dasſelbe 
3 B. bey den meiſten Salzen, die, wenn es ihnen entzogen 
wird, ihre Forn verlieren und zerfallen. 3) Die Entzie 
hung des Lichts ſcheint die &rnftallbildung zu begünftigen. 
Deun bey weitem der größte Theil der Erpftalle bildet ſich 
entfernt vom Lichte, im Innern der Gebirgsmaffen, und 
auch unfere Tünftlichen Eruftalle gelangen zur vollfommens 
Ken Ausbildung in der Abwefenheit des Lichte. Da fid 
jedoch die Salzeryſtalle auch im Lichte bilden, fo ift der 
Mangel deöfelben wenigftens als fein nothwendiges Beding- 
niß der Erpftallbildung zu befrachten, wenn gleich gewiß 
unmer von großem Einfluße, indem 3. B. gewiße Salzerys 
Belle in der Fiuſterniß nicht allein volllommener ausgebildete, 
fondern ſelbſt zum Theil andere Formen annehmen, als 
m Lichte. — 4) Beſchleunigt wird die Erpftellbildung 
durch dünne Körper (Spitzen, Stäbe), welde in die Flüſſig⸗ 
feit hereinragen und eine kleine Dberfläche darbieten. An 
ſelche Körper fehen ſich die Ernfialle immer zuerſt und am 
ſchnellſften an, können ſich aber in diefem Falle natürlich an 
einer Seite, (mit der fie auffigen) nicht ausbilden. Soll 
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Dagegen eine Maffe nad allen Seiten auscryſtalliſtren, fo 
"muß fie ib 5) in der Flüffigfeit, worin fie aufgelöft if, 
ſchwebend ‚bilden, oder fie darf fih an feinen Gegenftand an⸗ 
ſetzen. Sind zwen cryſtalliſirbare Flüſſigkeiten vorhanden, fo 
wird, wenn beyde zugleich erſtarren, die eine durch die andere 
gehindert, ſich niederzuſchlagen und es bilden ſich dann 
pfters vollkommene Cryſtalle der einen Subſtanz in der an- 
deren. Fällt aber die ceroftallifirbare Materie, indem fie 
fih ausfcheidet, fo entſtehen halbausgebildete Cry⸗ 
ſtallgruppen. 


Elektricität und Magnetismus, fo wie ver: 
mehrter oder verminderter Luf tdruck, der Feuchtig— 
keit s⸗ oder Wärmezuſtand der umgebenden Luft 
und die Geſtalt der Gefäße haben nach Beudant's Unter⸗ 
ſuchungen (Ann,, des Mines, 1818, ©:.239 ff. 289 ff.) 
nur’ eine fehnellere oder langfamere Cryſtalliſirung, aber 
Feine Abänderung in der Form der ſich bildenden Cryſtalle, 
‚wie Einige behauptet batten, zur Folge. Einen bedeutenden 
Einfluß auf die Form dagegen bat nach ihm die Beymijchung 
anderer auflößliher Stoffe unter die ae Flüſ⸗ 
ſigkeit. 


Eine im Acte der Cryſtallbildung ſtatt ** ſehr 
———— Erſcheinung iſt die Entwickelung von Licht, 
die man ſchon früher beym ſchwefelſauren Kali und in neue 
ren Zeiten beym fchwefelfauren Kobalterid und flußſpath⸗ 
fauren Ratrum beobashtet hat. (Berzelius — Jahrg. 
4J ©. 04 f.) 
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L Son Den Cryftallformen insbefon 
dere und von den Eryftallifationg- 
fyftemen. 


A. Hiftorifches über die bisherigen Methoden, Die 
Erpfialformen zu beftimmen, zu beſchreiben 
und zu clafitficiren. 


1. Werner’s Methode. 


$. 50. 


Werner brachte alle Cryſtallformen unter zwey Abs 
thellungen, 1) Grundformen, unter welchen er Die eins 
fahften Formen, D. h. ſolche verftand, die nur aus einerley 
oder zweyerleng Arten von Flächen befiehen, und 2) Verän⸗ 
derungen Diefer Grundformen, bey welhen mehr als 
zwegerleg Arten von Flähen vorfommen und welche durch 
Abftumpiung, Zufchärfung und Zufpigung aus ven Grunde 
formen entſtehen. Man fieht leiht, dag fein Begriff von 
einer Grundform zu unbeflimmt mar, Daher denn aud Die 
Arten feiner Grundformen ziemlich willkührlich feſtgeſteſlt 
Ant. Diefe Grundformen find: 4) dad Ifoſaeder, 2. das 
regelmäßige Dodefaeder (Pentagondodefaeder); 3) das 
SHeraeder, (Würfel und Rhomboeder); 4) die Säule, 
5) die Pyramide, wozu er unter anderen au dad Tes 
traeder und reguläre Oktaeder rechnet; G die Tafel, welde 
michts anderes, als eine. niedrig gewordene Säule, und 
7) die Linſe, welche ebenfalls keine eigenthümliche Form iſt, 
ſondern entweder aus einem ſtumpfen Rhomboeder, oder. 
aus einer Säulenform durch Krümmung der Flächen und 
Abrumdung der Kanten entſteht. — Mit eben dem Rechte, 
wie Diefe fieben, fünnte man. auch nody mehrere Grundformen 
aufzählen ,. wie 3. B. das Ahombendodefaeder, das Leuci- 
toeder ıc,, und auf der anderen Seite gehören wieder einige 
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son Werner ald Grundformen angeführte unbeftreitbar zu 
den abgeleiteten, wie Das Ikoſaeder, die Tafel und Die 
Linſe. Werner’d Behandlungsweiſe ded cryſtallographiſchen 
Theils der Mineralogie war daher in der That zu unvoll⸗ 
ſtändig und unbefriedigend, 


2. Daüy’s Merhode. 


$. 51. 


Haühy bat die Erpftallograpbie mathematifh behandelt, 
die Winfel theils duch Meffung, theils durch Rechnung be⸗ 
fimmte, die Cryſtallformen genauer beſchrieben und gefon- 
dert und fo eine viel grimdlichere Kenntniß derſelben herbei- 
geführt. Ale Erpftallformen laſſen fih nad ihm auf ger 
wiße urfprüngliche rebuciren, die man durch mechanifche Zer⸗ 
theilung, auch bey den verfchiedendften Formen einer und 
derfelben Gattung, erhält; dieſe nennt er Kerngeftalten 
oder primitive, Die aus ihnen abgeleiteten dagegen fe 
cundäre Formen. Anfangs nahm er nur 6 Kerngeftalten 
an: 1) dad Parallelepipedon, entweber rechtwinklig 
Würfel und rechtwinklig⸗ vierfeitige Säule), oder ſchiefwink⸗ 
lig (Rhomboeder und fchiefwinfligsvierfeitige Säule); 2) das 
Oktaceder, worunter er dad reguläre Oftaeder, das Oktaeder 
mit gleihfhhenkligen, das mit ungleich» drenfeitigen Flächen 
und das mit rhomboidaler Grundfläche begriff; 3) das 
Tetraeder; 4) dad reguläre fehöfeitige Prisma; 
5) das Rhomboidaldodekaeder, und 6) das Bipyras 
midal« oder Triangulardsdefaeder, d.i. die reguläre 
doppelt fechöfeitige Pyramide. Später vermehrte er biefe 
Zahl bis auf 27, Ändem er mehrere ber anfangs zufammen- 
geitellten Formen, befonders Die verfchiedenen Oktaeder amd 
vierfeitigen Säulen, von einander trennte. 

Das Verhältnig, in welchem die fecnndären Formen 
in genetifiher Dinfiht zu den primitiven fliehen, hat Haüy 
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ganz nad) feiner atomiſtiſchen Theorie dargeſtellt. Er läßt 


sämlich die ſecundären Formen aus den primitiven Dadurch 
entfichen, daß ſich gewiße aus Molecülreiben ($. 46.) ber 
chende Blaͤttchen nad) beflimmten Richtungen um eine Kerns 
geftalt herum anlegen und zugleich von gewißen Stellen der 
letztern aus an Umfang abnehmen (decreſsciren). Dieſe 
Decrescenz betrachtet er als eine Folge der regelmäßigen 
Subtraction einer oder mehrerer Reihen von integrirenden 
Motecülen. Die Zahl der Molecülreihen, um welche die 
Blättchen abnehmen, fo wie die Zahl der Molecüle felbft, 
um welche fie Reiben abnehmen, fucht er duch Rechnung 
zu beftimmen und glaubt, daß auf dieſe Weife die Geſetze 
fir die Bildung aller Erpftallformen gefunden werden Fön 
men. Er nennt diefe Geſetze Decrescenzgefepe und 
befimmt fie 1) als Detrescenzen an den Kanten, 
parallel den Seiten der Flähen, 2) Decrescenzen an 
den Eden, parallel den Diagonalen, und 3) mittlere 
Decreöcenzen, welde in ’einer mittleren Richtung zwifchen 
den Richtungen der Kanten= und &dendecreöcengen ers 
felgen md Hulfödecreöcenzen für die Edendecrescenzen find. 
Die weitere Verfolgung Ddiefer finnreihen, jedoch natur⸗ 
widrigen Theorie, welche üubrigend eine bildlihe Vorftellung - 
zen Der Ableitung der Erouftallformen giebt und die Ents 
ſtehung der Regelmäßigkeit der Flächen veranſchaulicht, fins 
det man in Hauy’s eigenem Lehrbuhe. Auffer den fchon 
eben ($. 06) gegen die Dauy’fhe Molechlentheorie üben 
haupt gemachten Einwendungen ift bier gegen feine Ableitung . 
der fecundären Formen vornehmlid zu erinnern: 4) da 
die Anficht, ald ob diefe Formen dur ein Anlegen von 
Blättchen um .einen Kern herum entfteben, nicht in der 
Natur gegründet iſt. Es ift durch nichtd nachzuweiſen, daß 
ſich zuerſt ein Kern bilde, vielmehr ſtrebt die ſich bildende 
Cryſtallmaſſe gleich nad) äuſſerer Begrenzung, um in dieſer 
ein für allemal zu erſtarren, ſtellt alſo auch gleich die ſo⸗ 
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genannten ſecundaͤren Kormen dar. 2) Rah Hauy's Theorie 
Fönnten die Cryſtallflaͤchen nicht .vollfommen eben und glatt 
ſeyn, wie fie es Dod der Erfahrung nach in der Regel find, 
fie müßten vielmehr Unebenheiten zeigen, wären Diefe auch 
noch fo Mein. Auch könnte Das Licht nicht fo gleichmäßig 
in parallelen Strahlen von den Erpftallflächen refleftirt wer⸗ 
den, wenn diefe auch nur Die Pleinften Unebenheiten hätten. 
Sollten wir und aber vieleiht die Molecüle fo unendlich 
Mein denken, daß ſie gar nicht in die Sinne fallen, fo würde 
ihre Kleinheit am Er und fie wären mithin = ung 
gar nicht vorhanden. 


8. Methoden von Weis, Mohs, Naumann 
und Hausmann. 


$. 52. 


Weiß gebt bey feiner eruftallographifchen Methode von 
dem Verhältniße der drey Hauptdimenſionen zu einander, 
als von dem einfachften Elemente, wovon der ganze Bau 
der Cryſtalle abhängt, aus, erkennt eine gewiße Anzahl ein- 
facherer Erpftallformen an, weihe er Hauptformen oder 
Hauptförper nennt, und bedient fi für die Ableitung. 
der übrigen Formen aus jenen theild Der Werner'ſchen Aus⸗ 
drücke, theils eigener Zeichen. Sein Hauptverdienſt beſteht 
aber in der Aufſtellung gewißer Cryſtalliſationsfyſteme. 
Alle Cryſtallformen trennt er zuvorderſt in ſolche mit 3 uns 
ger: einander rechtwinfligen und in folde mit 4 Dimenflo- 
nen, wovon drey in einer Ebene unter 609 ſich fehneidende 
unter fih gleih und ſenkrecht find auf der vierten. Die 
Erpftallformen der erften Abtheilung bringt er unter 5 
Syfteme: 1) gleihgliedriges oder ſphäroedriſches 
Spftem, mo alle Drey Dimenftonen einander gleich find; 
9) viergliedriged Syſtem, wo zwey Dimenfionen eins 
ander gleich und verſchieden find von der dritten; 3) zwey- 
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und zweygliedriges S., wo alle drey Dimenflonen uns 
gleich und alle Glieder vollzählig vorhanden find; HI zwey⸗ 
und eingliedriges, wo bey Ungleichheit aller drey Dinen- 
ſionen einzelue Glieder unvollzählig, und 5) ein- und ein 
gliedriges Syitem, wo bey derfelben Vorausfegung 
alle gleichartigen Glieder unvolljählig find, d. h. ven allen 
vierzäbligen Flächen nur das eine Paar vorhanden ift. Un⸗ 
ter der zweyten Abtheilung begreift Weiß zwey Syſteme: 
6) das ſechsgliedrige, mit vollzahligen, und 7) das 
drey= und dreygliedrige, mit unvollgähligen Haupt: 
gliedern. — (Vergl. Weiß's überfihtl. Darftell. der 
uatürl. Abteilungen der Cryſtalliſationsſyſteme, in den Ab⸗ 
handlungen der Fünigl. Acad. d. Wiſſenſch. in Berlin aus d. 
I. 1814—1815. ©. 289 ff.) 


Mohs unterſcheidet einfache und zuſammenge⸗ 
ſetzte Cryſtallgeſtalten und verſteht unter jenen ſolche, 
die von gleichnamigen, unter den zufammengefeßten ſolche, 
die von ungleichnamigen Flächen begrenzt find und je aus 
zwey oder mehreren einfachen Geftalten beftehen. Die Ge 
ftalt, welche er bey der Ableitung einer Form aus der ans 
dern zum runde legt, nennt er die Grundgeftalf und 
nimmt als folhe Grundgeftalten bey den Cryſtallformen an? 
die ungleihfhenklig - vierfeitige und die gleich 
fhenfligsvierfeitige Pyramide, das Rhomboeder 
und dad Heraeder. Nach diefen Grundgeftalten beftimmt 
er feine 4 Cryſtallſyſteme, dad rhomboedriſche, 
quadratopyramidale (oder ppramidale), rhombeb« 
pyramidale (oder, weil es eine große Mannigfaltigfeit 
von Prismen enthält, das prismatifche) und das teifus 
larifhe. — Die Säule bat er als eine fogenannte offene 
Geſtalt von feinen Grundformen audgefchloffen. 


Raumann, der im Wefentlihen die Mohs'ſche Cry⸗ 
ſtallegraphie befolgt, hat, indem er ſich der von Weiß ge⸗ 
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gebenen . Elafliflcation der Erpftallformen nähert und u 
deffen richtige Anfiht von dem Verhältniße der homoedriſchen 
und bemicdrifchen Formen zu einander annimmt, 6 Erpftalls 
ſyſteme aufgeftelt: das tefferale, tetragonale, rhom- 
bifhe, Elinorbombifhe oder monoflinometrifde, 
klinorhomboidiſche oder triflinometrifche und das 
beragsnale. Hausmann endlich bringt alle Cryſtallformen 
unter A Hauptabtheilungen, Die er das tfometrifche, das 
monodimetrifhe, die trimetrifhen und die mono 
trimetrifhen Erpftallifationsfyfteme nennt und 
die den Mohs'ſchen Syftemen entfprehen. Wir werben 
bey der Darftellung der Cryſtallformen auf diefe verfchie: 
denen Syſteme und Die darin angennnmenen Grundformen 


J zurücklommen. 


B. Eintheilung ber CEryſtallformen. 
. Einfache und zuſammengeſetzte —— 


8. 58. 


Die allgemeinſte und natürlichſte Eintheilung der Cry⸗ 
ſtallformen, die ſich zunächſt darbietet, iſt Die in einfache 
und zuſammengeſetzte. Der Begriff der Einfachheit der 
Cryſtallformen kann aber in einem engeren und weiteren 
Sinne genommen werden, und man kann dabey entweder 
auf die Zahl, oder auf die Gleichnamigkeit oder Ungleich⸗ 
namigkeit der Flächen, oder auf Beydes zugleich ſehen. Man 
kann daher unter einfachen Cryſtallformen entweder 
1) blos diejenigen verſtehen, welche von einer moͤglichſt ge⸗ 
ringen Zahl gleichnamiger Flächen begrenzt find, oder 2) 
"überhaupt alle Erpftallformen mit gleichnamigen Flächen, 
mag. die Zahl der leßteren fo groß feyn, als fie will; oder 
man fann jene Benennung 3) auch noch auf ſolche Formen 
ausdehnen, welche, wie bie der erften Abtheilung, zwar 
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auch eine möglihft geringe Cnicht über B hinausgehende) 
Flachenzahl, aber Feine gleichnamigen, fondern eine doppelte 
Art von Flächen befiten, wie die Säulen nder Prismen. 
Zufammengefegte Formen beißen ftets diejenigen, in 
deren Begrenzung die Flächen zweyer oder mehrerer verſchie⸗ 
denartiger *) einfacher Geftalten mit einander verbunden, 
deren lächen mithin ungleichnamig find. Man nennt dies 
felben daher auh Eombinationen von Cryſtallformen. 


Mögen wir und. nun an den einen oder andern Begriff 
von Einfachheit einer Cryſtallform halten, fo find und bleis 
ben die einfahften Eruftallformen doch immer Dies 
jenigen, welche die möglichſt geringfte Zahl (4 — 8) durch⸗ 
aus gleichnamiger Flächen haben. Dieſe find das Tetrae⸗ 
der, Der Würfel, das Rhomboeder und die gleihflächigen 
Oftaeder oder oftaedrifhen Pyramiden, . bad reguläre, 
guadeatifhe und rhombiſche Oktaeder. Man Tann fie, 
weil der Begriff von einfach im engften Sinne auf fie paßt, 
als die erſte Tlaſſe der einfachen Formen bezeichnen. 
Nachſt diefen würden fodann, wenn man die geringe Zahl 
der Flachen zum Maaßſtabe nimmt, als eine zwepte 
Elaffe einfacherer Cryſtallformen Diejenigen hetrachtet wer⸗ 
den können, bey denen eine eben fo geringe Flächenzahl 
(5—8), aber eine doppelte Art von Flächen. flatt findet, 
nämlich die drey⸗, viers bis fechBfeitigen Säulen von. ver« 
fünedenen Winkeln (worunter Dad Dyhenoeder, Hendyoeder 
und Henoeder), fo wie die ungleichfläächigen Oktaeder, das 





2) In den homoedrifhen Formen, die man in 2 hemiedriſche 
zerlegen Tann, find zwar atıch 2 einfache Formen, nämlich 
eben die Hemieder, mit einander verbunden, die jedoch 
einander gleich. und aͤhnlich, nicht von ‚einander verſchieden 

ind. Daher eine folche bomoedrifhe Form doch immer 

nur als eine einfache, nicht als eine sufammengefegte. an⸗ 
zuſehen iſt. Ban 
Inb. d. Ph. V. . | .& 
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gerade rhomboidiſche, das klinorhombiſche und die Oblong⸗ 
oftaeder, wiewohl iwenigftend Die letzteren nur ſcheinbar 
einfache Erpftalle find. Rechnet man endlich zu den einfachen 
Eryftallformen alle Formen mit gleichnamigen, wenn auch 
noch fo vielen, Flächen, ſo hat man nod eine dritte 
Elaffe ſolcher einfaher Erpftallformen anzunehmen, welche 
mehr ald 8, und zwar 12 bid a8, ſämmtlich gleichnamige 
Slähen zu ihrer Begrenzung haben. In diefe dritte und 
legte Claſſe gehören dann folgende Formen: 1) mit 12 Flä- 
ben: dad Dibheraeder, Granatveder, Pyritveder, Trape- 
zoiddodekaeder, Pyramidentetraeder und die rhomboedriſche 
Pyramide; 2) mit 16 Zlähen; das quadratifche Dioftaeder ; 
3) mit 24 Flächen: dad Leucitoeder, der Pyramidenwürfel, 
das gebrochene Granatoeder, das Ppramidenoftacder , das 
gebrochene Pyramidentetraeder und gebrodene Pyritoeder ; 
3) wit 48 Flächen: das Pyramidengranatoeder. 


2. Grundformen unb abgeleitete Kormen. 
5 


Die einfachen Eryftallformen — nun auch zugleich 
Brundformen ſeyn, d. h. einer Reihe anderer Geſtalten 
zum Grunde liegen, ſo daß ſie die letzten ſind, auf die man 
bey der Analyſe gewißer Eruftallformen font. Diejenigen 
Sormen, welhe aus jenen hervorgehen, heißen dann abs 
geleitete, Nicht alle einfachen Formen find Grundformen, 
vielmehr giebt ed auch einfache Formen, welche ſich immer 
nur ald abgeleitete gegen gewiße Orundformen verhalten, 
wie 3. B. faft alle einfahen Formen der dritten Elaffe 
5. 53.3 Ferner erjcheinen felbft auch einige einfache For⸗ 
inen der erften Elaffe (z. B. der Würfel, das Oktaeder ıc.) 
nur in Beziehung auf gewiße Gdttungen als Grundformen, 
in Beziehung auf andere dagegen wieder als abgeleitete, 
woraus erhellt, Daß der Begriff einer Grundform nur ein 


I 
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relativer it. Fir alle diejenigen Gattungen, bey denen 
gewiße. einfache Formen nach Anleitung der Gtructur ent 
fieden als Grundformen vorfommen, fo daß alle übrigen 
Sormen mit Sicherheit auf fie reducirbar find, können jene 
mit Recht als die urfprünglichen Formen betrachtet und Ur 
formen (oder primitivne) genannt werden, nicht aber 
Kernformen, weil die Benennung Kern an die unrichtige 
Anſicht von der Cryſtallbildung nach der Molecülentheorie 
errinnert. Da indeſſen bey manchen Gattungen die wahre 
Grundform noch zweifelhaft iſt, fo dürfte ed in vielen Fal⸗ 
len swedtmäßig ſeyn, für diejenige Form, welche man probe 
lematiſch als Die zum Grunde liegende annimmt, oder welche 
ſich überhaupt unter einer Reihe zufammengebörender For⸗ 
men als die einfachſte und am meiften vorherrſchende zeigt, 
die allgemeinere Benennung Hauptform zu gebrauden, 
womit alfo bins eine einfahe Form bezeichnet werden fol, 
and der man Die übrigen, bey derſelben Gattung vorfoms 
menden Formen am leichteften und ungezwungenſten ableiten 
kann, ohne daß fie gerade die Urform ſeyn müßte. 

Bon den oben aufgezäblten einfahen Formen fünnen 
die der beyden erften Elaffen C$. 53.) als Grundformen 
gelten; mehrere derfelben find es entfchieden, von anderen, 
wie vom Tetraeder und von einigen Säulen, ift es zweifel- 
haft, deögleihen auch vom Diheraeder und Granatocder 
aus der dritten Glaffe, weil fin alle dieſe möglicherweiſe 
auf andere Formen (Würfel, regul. Oftaeder, oftaedrifche 
Poramiden und Mhomboeder) genden laſſen. Die übrigen 
unter der Dritten Clajje aufgeführten Formen find ſaͤmmtlich 
keine Grundformen. 


3. Eryſtalliſationsſyſteme. 


$: 55. 
Sowohl bey den Grundformen als abgeleiteten Formen 
finden wir eine Verſchiedeuhrit in den Hauptdimen 
2 


4 


- 


‘ 
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f ionen % in Abſicht auf Zahl, Gleichheit oder Ungleichheit 
und gegenfeitige Neigung, und ein zwiſchen manchen Diefer 


"Formen ftatt findendes genetifhes Verhältniß. Nah 


diefen beyden Rückſichten lafien fi die gefammten Erpftalls 
formen in gewiße Abtheilungen fondern, die man Eryftallis 
ſationsſyſteme nennt. Ein ſolches Eryſtalliſationsfyſtem 
iſt demnach ein Inbegriff von Cryſtallformen, die in einem 
mathematiſch⸗ und phyſiſch⸗genetiſchen Zuſammenhange unter 
einander ſtehen, die namentlich in den Grundverhältnißen 
der Hauptdimenfionen mit einander übereinftinimen und 
fih alle ans einer oder wenigen beftimmten Grundformen 
ableiten laffen. Jedes Erpftallifationsfoftem läßt ſich auch 
an den Geftalts-Eombinationen erfennen, indem nur folde 
Geſtalten in Verbindung mit einander treten, welche einem 
und demfelben Ernftallifationsfufteme angehören. 


Run find entweder 1) drey Dauptdimenfionen einan- 
der gleih und rechtwinklich auf einander, oder 2) gleichfalls 
3 Hauptdimenfionen rehtmwinflig, aber nur 2 einander gleich 
und verfihieden von der Zten; oder 3) drey Hauptdimen- 
fionen rechtwinklich und alle 3 ungleich; oder 4) drey gleiche 
Hauptdimenjlonen fi in einer Ebene ſchiefwinklig und eine 
von ihnen verſchiedene Ate Hauptdimenſion rechtwinklig ſchnei⸗ 
dend, Nach diefer Verfihiedenheit in den Dimenflonsverhält- 
nißen ordien fich die Cryſtallformen von felbft in 4 Daupt- 
erpftallifationdfyfteme: daß reguläre, qua 
Dratifhe, rhombiſche und rhomboedriſche. Diefe 
Hauptſyſteme zerfallen wieder in gewiße Unterabtheilungen 
oder fperielle CEryſtalliſationsſyſteme und diefe 


+) Einige Mineralogen nennen alle Hauptdimenfionen Axen 
und die wahre Are d. i. diejenige, gegen welche alle Flächen 
eine beſtimmte fommetriidhe Lage baben, Hauptare. Es 
ift aber dem Sorachgevrauche gemäß, nur eine Are an⸗ 


zunehmen. 


— — un mn nn nn 


— un. 





‘ 
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f Abtheilungen nad d. | &. 
Haupterpftallifationde Wolzäplinfeit oder Durqh⸗ 


fofteme, Unvollzaͤhligkeit. 
A. Homoedriſch⸗ 
| reguläres. : 

1, Reguläred Ery: — 
ſtalliſations⸗ nd 
foftem. B. Hemiedrifche Nine 

reguläred. 

| ‚IA. Rhomboedri⸗ 

n. Rhomboedri⸗ ſcheo Gyfiem im 
ſches Eryſt. engern Sinne. 8. 
li B. Diheraedrie 

fched Syitem. x 


A. Homoebrifche \4, 
| — quadratiſches. |, Are 
ul, Quadratiſches B er jebeifch on den 
ruft. ſyſtem. BSD * ken Di 
Eroft. fi quabratifched. tem, 


A. Homoedriſch⸗ 
rhombiſches. 


B. Terminal⸗hemi⸗ * 
edriſch⸗ rhom⸗ 
1Vv. Rhombiſches biſches. 

Eryſt. ſyſtem. C. Lateral⸗hemi⸗ 
edriſch⸗ rhombi⸗ 
ſches. fein. 

D. Bollftäudigshe: 
miedriſch⸗rhom⸗ 
biſches. 
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Haben zuieht die einzelnen Erpfkalifufteme, unter fi, 
welche nichtd anderes find, als Die Reihen der in einem engen 
Zuſammenhange unter einander ſtehenden Cryſtallformen der 
einzelnen SFoffiliengattungen. Denn jede Gattung bat ihr 
eigenes Cryſtallſyſtem und befolgt auch in dem Halle, wenn 
fie ihre Grundform mit einer anderen Gattung gemein hat, 
ihren eigenen Entwidelungsgang. Die einzelnen Eruftalk 
foiteme finden ihre Erörterung in der fpeciellen Oryktognoſie; 
bier iſt blos von den Haupteryſtalliſationsſyſtemen und deren 
nãchſten Unterabtheilingen, den fpeciellen, die Rede. Ich 
habe hiebey — mit einigen Modificationen — im Wefentlis 
hen die Weiß'ſche Anfiht (5. 52.) als die naturgemäßefte 
befolgt, übrigens aber mich einer, meines Behüufend, zweck⸗ 
mäßigen und dad Studium erleihternden Anordnung, einer 
kurzen und bezeichnenden (theils gleichfalls von Weiß, theils 
ven mir berrührenden) Nomenclatur und vornehmlich einer 
dem Zwede dieſes Handbuches entfprechenden deutlichen nnd 
faßlichen Darftellung befleißigt. Was die Reihenfolge der 
Spiteme betrifft, ſo habe ih) dad thomboedrifhe wegen 
feiner naben Berwandtfchaft mit dem regulären unmittelbar 
auf dieſes folgen laſſen, ftatt ihm mit Weiß und Naumann 
die letzte Stelle anzuweifen. — Zur fchnelleren Ueberſicht 
über fammtlihe Syſteme dient nebenftehende Tafel. 
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C. Beſchreibung der Erpftallformen ‚und ihrer 


gegenfeitigen Verhältniße nad) den Haupterys 
ſtalliſationsſyſtemen. 


1. Das reguläre Eryſtalliſations ſyſtem. 


(Teſſular⸗ oder Teſſeralſyſtem. Werner, Mobs, 
Naumann. 

Sleichgliedriges oder ſphäroedriſches Syſtem. Weiß. 

Iſometriſches Syftem. Hausmann. 

Vielariges, gleichariges Syſtem.) 


§. 357. 


Hier ſind die drey ſenkrecht auf einander ſtehenden 
Hauptdimenſionen (Aren) einander gleich und ſämmtliche 
hieher gehörige Formen laſſen ſich entweder aus dem Wür⸗ 
fel oder aus dem regulären Oktaeder als ihrer 


Grundform ableiten. Weiß nennt Diefed Epftem das 


fphärcedrifche, weil man um jede feiner Formen eine Kugele 
flähe beſchreiben fann und einige wirflih auch eine Ans 
näberung zur Hugelform zeigen. Es zerfällt in zwey Ab- 
tbeilungen, die homoedriſche Chomofphäroedrifche) und 
bemiedriſche (bemiſpharoedriſche. ) 


a. Homoedriſche Abtheilung. 


Diefe enthalt Diejenigen regulären Formen, bey wels 
hen alle Flächen, Flächenpaare und Flächenfpfteme vollzählig 
vorhanden find. Die einfacheren Cryſtallkörper diefer Abs 
theilung find: der Würfel, das (reguläre) Oktaeder, 
Granatoeder, Leucitoeder, der Pyramidenwürfel, 
dad gebrodhene Granatveder, das Pyramiden 
oftaeder und dad Ppramidengranatoeder. Mit der 
Eharafterifirung diefer Körper wird bier, wie auch bey den 
übrigen Spftemen, zugleidy die Betrachtung der widtigeren 


b 
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son den aus ihnen abgeleiteten und zufammengefeßteren 
Formen verbunden werben. i 


aa. Würfel: 
(Hexaeder. Cubus.) 


9. 58. 


Ein von 6 gleihen Quadratflächen eingefhloffener 
Körper, mit 12 gleihen Kanten und 8 gleichen, dreyfantigen 
Eden. Ale Winkel rehte. — Man fann den Würfel als 
Rhomboeder betrahten, wenn man ſich eine, zwey einanz | 
ter gerade gegenüberliegende Eden verbindende Linie als 
Are denkt, und ald rehtwinflig-vierfeitige Säule, 
oder rehtwinfligsnierfeitige Tafel, wenn man nicht 
auf die Gleichheit der drey Dimenfionen achtet. In die 
beyden leßtern Formen geht er in der Natur wirflih über, 
indem er, wie 3.8. beym Schwefelfied, fih nad einer, 
Richtung verlängert oder verfürst. 

Durch gerade Abflumpfung der 8 Würfelecken bis zur 
Mitte der Würfelfanten erhält man eine Cryſtallform, die 
in der Mitte fteht zwifchen Würfel und Dftaeder, die Mit- 
telform oder den Mittelcryftakl zwiſchen beyden, wel 
der die Eombination ber Würfels und "Dftaederfläher 
darſtellt, alfo mit 11 Flächen, 8 gleichfeitigedreyfeiligen und 
6 Duadratflähen. Denft man fih die Abflumpfung Per 
Würfelecken fortgefebt bis zum völligen Berfchwinden der 
Würfelflaͤchen, alfo bis fih die Abftumpfungsflächen gegens 
feitig in neuen Kanten und Eden berübren, fo erhält man 
das Oktaeder. ($. 59.) Jene Abflumpfungsflächen (Okta⸗ 
ederflähen) ändern dabey allmählig ihre Geftalt; fie gehen, 
wesn fie größer werden, als fie am Mittelergftall find, 
in die fechöfeitige Korm über, anfangs mit abwechfelnd un» 
gleichen, dann mit gleichen, Dann wieder mit ungleihen 
Seiten, und zuleht wieder in die dreyfeitige Form, deren 


1 
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Seiten aber eine umgekehrte Lage haben, als die. zuerſt 
beim Anfange der Eckenabſtumpfung gebildeten Dreyecke. — 
Gerade Abftumpfung der Würfelfanten giebt, beym völligen 


Verſchwinden der Würfelflahen *, das Granatoeder, 


cs. 60), Zufhärfung der Würfellanten,. je nah der Reis 
gung der Zufchärfungsflähen, entweder den Pyramiden 
würfel oder dad gebrodene Granatoeder, ($. 62.) 
Zufpigung der, Würfeleden, die Jufpigungsflächen auf die 
Wüurfelflächen aufgefeht, daB Leucitveder, G. 61.), Zus 
fpigung der Eden, mit gerader Auffegung der Zuſpitzungs⸗ 
flächen auf den Würfelfanten, daB Pypramidenoktaeder. 


Als Grundform findet fh der Würfel beym Aual⸗ 
cim, Boracit, Steänfalz, Schwefellies, Bleys 
glanz, Speidtobalt, Kobaltglanz, Würfelerzu.a, 
als abgeleitete Form beum Flußſpath, Alaun u. a. 


bb. Dftaeder, (reguläre). 


§. 59. 


Bon 8 gleihen regulär s Drenfeitigen Flächen begrenzt, 
die unter gleihen Winkeln zuſammenſtoßen. Alſo eine dop⸗ 
peltspierfeitige Pyramide mit gleichen Dimenflonen, die Fläg 
hen der einen Pyramide auf den Flächen der anderen aufs 
ſitzend. 12 gleiche Kanten, 6 gleiche vierfautige Eden. Die 
Zahl der Flahen und Eden alfo umgekehrt, old beym 
Würfel, die Zahl der Kanten aber bey beyden glei, Die 
Kanten flogen unter 90° zuſammen; eine Durch 4 Kanten 





*) Wenn im Folgenden’ die Ausdrüde Abftumpfung, Zus 
frigung und Zuſchaͤrfung ohne weiteren Beyſatz gebraucht 
werden, fo verſtehen wir darunter immer, Daß dieſe Ver⸗ 
änderungen fortgefegt gedacht werden müſſen bis zum Ber« 
fhwinden der urfprünglichen Flächen 


v 
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gelegte Ebene iſt daher ein Quadrat. Jeder Kantenwinfel: 
109°, 28%, 167; der Reigungdwinkel zweyer Flächen in 
einer Edes70°, 31% 04; daber eine durch zwey einan⸗ 
der gegenüberliegende Eden und durch die an einander ftofs 
fenden Diagonalen von 4 Dftaederflähen gelegte Ebene 
einen Rhombus von 109°, 28°, 16 und 70°, 31, 38% 
bildet, (welches ganz derfelbe Rhombus ift, wie ihn die 
Fläche des Granatveders zeigt). Der Reigungswinfel der 
Dtaederflähe gegen die Are iſt⸗—330, 15% 59%, der Neb 
gungöwinfel der Dftaederfante gegen bie Are n5%. Die 
ebenen Winkel find alle⸗600, weil ‚ae Flächen reguläre 
Triangel. 

Nicht felten zeigen die Flächen des Oktaeders eine 
ungleiche Ausdehnung, ‚welche bald regelmäßig, bald unregeb 
mäßig if. Werden zwey einander gegenüberliogende Okta⸗ 
ederflächen herrſchend und daß Oktaeder alſo in der Rich 
tung von der einen zur andern verkürzt, fo entſteht die 
oftaedrifhe Tafel mit 6 abwechſelnd ſchief angeſetzten 
Seiten⸗ oder Ronpflächen. Werben ‚Dagegen zwey einatis 
der gegenüberliegende lachen allmählig verdrängt und blei⸗ 
ben zuleßt nur noch die übrigen 6 in der äuſſeren Begren⸗ 
jung, von denen drey nad oben und Drey nach unten ſich 
in einer Endſpitze vereinigen, fo entfteht ans dem Oktaeder 
ein ſpitzes Rpomboeder, Debnen ſich endlich die 
vier abwechſelnden Flaͤchen auf, Koſten Der vier auderen aus; 
fo geht Bas Oktaeder ind Tetraeder über. ¶6. 65.) 

Gerade Abſtumpfung ber Ditsedererfen ‘giebt. den Würs 
fel 9, gerade Abftumpfung der Oktaederkanten das Grae 





€) Bey dem Uebergange dor Oktaeders in den Würfel und 
des Würfeld ind Dftaeder ift zu bemerfen, Daß, wenn 
die DOftaederflächen vorberrfchen, man ben Rörper als ein 
Dltacder mit abgeffumpften Eden, wenn aber 
die Würfelflähen vorherrſchen, als einen Wärfet mit 
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natveder. Die Dftaederfauten und Wurfellanten durch⸗ 
kreuzen fid) rechtwinllig und fallen mit den Flaͤchen des 
Granatoeders in einerley Ebene. Durch Zuſchãrfung der 
Oktaederkanten entſeht das Ppramidenoktaeder, (6.63.) 
durch Zuſpitzung der Oktaederecken mit 4 Flähen, die auf 
die Oftaederflähen gerade aufgefegt find, das Leucito⸗ 
eder c$. 61.), durch Zufpigung der. Dftaedereden mit 
8 Flächen, ſchief aufgefegt auf die Oktaederflachen, das 
Pyramidengranatoeder. G. 64.) 

Das Ditaeder kommt ala Grundform vor beym 
Diamant, Spinell, Flußſpath, Alaun, Gold, 
Silber, Silberglanz, Magneteifenftein, Roth 
kupfererz ıc., als abgeleitete Form beym Bleyglanz, 
Kobaltglanz u. a.; die ofltasdrifhe Tafel Häufig 
beym Spinell, der Mittelcryſtall befonders beym 
Flußſpath, Sitberglang Bleyglanz ıc. 


co. Oranatveder. 
(Roombendodefdebder. Sranatdodefaeder. Einkantiges Tetrago⸗ 
naldodekaeder, Mohs.) 


$ 60. 


dDas Granatoeder beſteht aus 12 gleichen und ähnlichen 
Rhombenflächen, die unter gleichen ſtumpfen Winkeln zufam⸗ 
menſtoßen. Es hat 24 gleiche Kantru und 6 ſpitzere vier 
kantige und 8 flumpfere dreykantige Eden. Die ebenen 
Winkel, d. h. die Winkel der Rhombenflächen find » 109°, 
39, 16”, nnd 70°, 317, h3’'; Die Kantenwinfel» 120°. 


abgehumpften Eden befchreibt, wie denn überhaupt 
bey allen Cryſtallcombinatienen Biejenige Ferm, welcher 
die größeren Flaͤchen angehören, als die herrſchende be 
trachtet und von ihr bey der Befihreibung ausgegangen 
wird. In dem Mittelervſtalle ($. 58.) halten fi die 
Oktaeder⸗ uud die Würfelllähen das Gleichgewicht. 
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Der Reigungswinkel zweyer Flaͤchen in einer, vierkantigen 

Ede it ein rechter, (weil dieſe Flächen die geraden Ab- 

fumpfungsfläden der Oktaederkanten find); der Neigungs⸗ 

winfel zweyer Kanten in einer vierlantigen Ecke⸗1090, 
,’ 16. 


Berner betraditete das Granatoeder als’ eine ſechs⸗ 
ſeitige Säule, an beyden Enden‘ mit 3 Flächen zugeſpitzt, 
die Zufpigungsfläden auf: die abwechſelnden Geitenfanten 
widerfiunig aufgefegt. Allein diefe Richtung ift mid die 
Arenrichtung des Granatveders, vielmehr fallen die Aren 
desfelben, Die einander glei find, in die Linien, melde 
zwey einander gegenüberliegende vierfantige Ecken mit eins 
ander verbinden. Zwar kommt das Granatosder allerdings 
zuweilen in die Länge gezogen voor, jedoch diefes ebenſo⸗ 
wohl nach der Richtung einer feiner wahren Aren, ald nad 
der Richtung zweyer einander gegenüberliegender drey⸗ 
Santiger Eden, fo daß es in beyden Wählen das Anſehen 
einer Säule erhält, im erften Falle einer rechtwinklig s view 
feitigen mit vierflächiger, im zweyten Falle einer ſechsſeitigen 
sat dreyflaͤchiger Endzuſpituus letzteres — einer rhom⸗ 
boedriſchen Saule. 


Gerade Abſtumpfung der 6 vierkantigen Granatoeder⸗ 
ecken giebt den Würfel, gerade Abſtumpfung der 8 drey⸗ 
fontigen Eden dad Oktaeder und mithin gerade Abs 
ſtumpfung der 4 abwechjelnden dreykantigen Eden das 
Tetraeder. Die Würfellanten entfpreden daher den 
turzen, die Oftaederfanten den langen Diagonalen der 
Ryombenflähen, die Mitte der Tetraederfanten aber den 
6 vierfantigen Granatoedereden. Eben dieſe vierfantigen 
Eden entfprechen den Dftaedereden, die dreykantigen den 
Birfeleden. — Gerade Abftumpfung der 24 Kanten des Gra⸗ 
natoeders giebt dad Leucitoeder, ($.61.); Zufhärfung 
Diefer Kanten. Dad Pypramidengranatoeder ($. 64.); 
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Zufpigung der 6 vierfantigen Eden, die Zufpitungsflächer 
aufgeſetzt auf die Granatoederflähen, den PByramiden- 
würfel, oder bey ſchwächerer Neigung der Zuſpitzungs⸗ 
Hlähen das gebrohene Oranatveder, (9.69); Zu⸗ 
ſpitzung derfelben Eden, die Zuſpitzungsflächen auf Die Kan⸗ 
ten aufgefeßt, ein Leucitoid ($. 61.5 ZJufpigung Der 
8 dreplantigen Eden, die Zufpigungsflähen aufgefeht auf 
die Oranatvederflähen, das Pyramidenoftaeder; Zus 
fpigung ebenderfelben Eden, die Zufpigungsflähen auf ar 
Kanten aufgefegt, wieder ein Leucitoid. 


Am bäuftgften fommt das Oranatveder beh den zahl⸗ 
reihen Varietäten des Granats vor, theild unverändert, 
theild mit dem Uebergange ind Keucitveder und Pyramiden⸗ 
granatoeder. Weiß gab ihm defwegen den bier gebraudys 
ten fehr distincten Namen, um es von anderen ähnlichen 
Körpern, bey denen die Rhombenflähen nicht vollkommen 
gleich find, zu unterſcheiden. Beym Granat uud Amal⸗ 
gam iſt ed, ſo weit wir die cerpftallinifche Natur diefer 
Foſſilien bis jept kennen, als Grundform anzufehen; beym 
Diamant, Flußſpath, Gold, Silber, Silber 
glanz, weißen Speiskobalt, Magneteifenftein, 
Rothkupferorz u.a. ift es abgeleitete Form. . Die Mits 
telform zwiſchen Granatoeder und Dftaeder geigt zuweilen 
dad Rothfupfererz. 


dd. Leucitneder. 


(Trapezoeder,; Hausm. Zwepfantiges Tetragonalikofltetraeder ; 
Mops. Ikoſitetraeder; Naum. Sonft auch: Leucitkoͤrper, 
Trapeipidalförper, Trapezoidifofttetraeder.) 


$. 61. 


Das Leucitveder ift von 24 gleihen und ähnlichen 
fommetrifchen TIrapezoidflähen ($. 36.) begrenzt, welde 
zweyerley Kanten und dreyerley Eden bilden. Von den 
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die Küchen begrenzenden Seiten find bie den ſpitzeren 
Vinkel einjchliegenden länger, als die beyden auderen. 
Jede Fläche wird durd die Querdiagonale in zwey gleich« 
jbenflige und ungleihe, durch die Rängendiagonale aber 
ia zwey ungleihfchenflige, gleiche Triangel getheilt, und die 
Lingendiagonale verhält fi zur Querdiagonale, wie V 27: 
v32. Die ebenen Winkel find von dreyerley Art. Der 
sen" den beyden längeren Seiten eines Trapezoids einges 
ſchloſene Winkel ift der ſpitzeſte, 78%, 27%, 46°, der ibm 
gegenüuberliegende, von den beyden fürzeren Seiten gebil- 
tete der ftumpfite s 117%, %, 8%, und jeder der beyden 
ubrigen (mittleren) Winkel» 820, 157, 3”. 

Bon den 18 Kanten bes Reucitoederd find 24, welche 
den längeren Seiten der Trapezoide entfprehen, fchärfer, 
24 audere, die den kürzeren Seiten entfprehen, ſtumpfer. 
Der Winfel der flumpferen Kanten ift 146%, 26%, 33% 
ter Winkel der fchärferen 1319, 48%, 36% Don den 
ſchärferen floßen je 4 zufammen und bilden 6 fpißere vier- 
fantige Eden, von den flumpferen je 3 zu 8 flumpferen 
treglantigen Eden ; aufjerdem bilden noch je 2 fehärfere, 
längere und 2-flumpfere, kürzere Kanten sufammengenom- 
men 12 vierfantige ungleichlantige Eden, fo dag im Gan⸗ 
gen der Eden 26 find, 6 fpipere gleichfantige, 12 mittlere 
ungleichfantige und 8 flumpfe gleichfantige. Die 6 ſpitze⸗ 
ren vierfantigen Eden werden je von 4 fpigen ebenen Tra- 
segoibwinfeln gebildet, die, 123 ftumpferen vierfantigen von 
4 mittleren ebenen und die 8 dDrepfantigen von 3 ſtumpfen 
ebenen Winkeln. Der Reigingswinfel zweyer, in einer 
frißeren - vierfantigen Ede einander. gegenüberliegender Flä⸗ 
den beträgt 109%, 28°, 16%; es ift-derfelbe Winkel, ven 
been Granatoeder zwey einander gegenüber liegende Kan⸗ 
ten in einer vierfantigen Ede bilden; denn Die Granato—⸗ 
eterfanten fallen in die Längendingonalen der Leucitoeder⸗ 
flachen. Alſo iſt die Neigung einer Leucitoederflaͤche gegen 
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die Are natürlich gegen Diejenige der 3 Aren, an beren 
Endpunft die Fläche liegt)»54%, an, 8”. 


Man kaun fi das Leucitoeder mit Werner auch als 
eine doppelt -achtfeitige Pyramide vorftellen, an beyden Ens 
den mit vier Flächen etwas flumpf zugefpist, die Zuſpitzungs⸗ 
flächen auf die abwechfelnden Kanten der Pyramide recht 
finnig aufgefegt. Diefe Vorftellungsweife bietet fih bes 
ſonders dann dar, wenn das Lencitoeder, wie es zuweilen 
gefchieht, in der Richtung einer feiner 3 Cfonft gleichen) 
Arsen verlängert erfcheint. 


Durch gerade Abflumpfung der 6 fpiberen vierfantigen 
Eden des Leucitoeder erbält man den Würfel, durch 
gerade Abftumpfung der 8 dreykantigen Eden das Dftaeder, 
durch gerade Abftumpfung der 4 abwechfelnden dreykantigen 
Eden dad Tetraeder, durch gerade Abſtumpfung der 12 
ungfeihfantigen Eden das Granatveder. Die 6 fpikes 
ren Eden entfpredhen daher den Oktaederecken, den vier 
fantigen Granatvedereden und den Würfelflähen, die 12 
ungleichkantigen Eden der Mitte der Dftaeder- und Würfel: 
fanten umd zugleich der Mitte der Granatoederflächen und 
die 8 drepfantigen Eden den Würfeledlen, den dreyfantigen 
Granatoederecken und der Witte der Dftaederflähen. Er⸗ 
halten bey dem Uebergange ded Würfels, Oktaeders und 
Granatoeders ins Leucitoeder die beyberfeitigen Flächen eine 
verhältnigmäßig gleiche Ausdehnung, fo daß fie ſich gegeng 
feitig in gewißen Kanten 'und Eden berühren, fo entitehen 
wieder eigene Mitteleruftallformen, welche die Combinationen 
jener Formen find. Die Mittelform zwifhen Würs 
fel und Lencitoeder hat 30 Fäden, 6 Duadratilähen 
und zwölf gleichfihenflig = Drenfettige, von denen je 3 zus 
fammenftoßen, dleucttoedrifhes Triafontaeder); die 
Mittelform zwifchen Oktaeder und Leucitoeder 
33 Flähen CTriafontadyneder), 8 gleichjeitige und 
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2a gleichſchenklige Dreyede, von welchen ketzteren je m zu⸗ 
ſammenſtoßen; die Mittelform zwiſchen Granatoeder 
und Leucitoeder 36 Fläͤchen leucitoedriſches Tria⸗ 
kontaheraeder), 12 Rhomben⸗ und an in die Ränge 
gezogene irregulär » fechefeitige Flächen. — Zuſpitzung der 
fhärferen vierfantigen Eden des Leucitoederd, die Ju⸗ 
ſpitzungsflaͤchen auf Die Kanten aufgefept, giebt den Pyra⸗ 
midenwürfel ($. 62.), Dagegen Abflumpfung der längeren 
Kanten daB gebrodhene Granatoeder; gerade Abs 
Rumpfung der fürgeren Kanten giebt das Pyramiden 
nftaeder (8. 63), Zufpitung der 42 ungleichkantigen 
Eden, die Zufpigungsflihen auf die Leucitvederflächen 
gerate Cd. 5. parallel ihrer Rängendiagonalen) aufgefebt, 
das Byramidengranatoveder, ($- 68). 


Das Leucitveder erfcheint immer nur als abgeleitete 
Form; fo beym Leucit, Analcim, Granat, Gelb, 
Silberglanz natürlihen Salmiad. Gombinirt mit 
dem Würfel zeigt es ſich fehr ſchͤn beym Analcim, comb. 
mit dem Granatveder beym Granat und ftellt in beyden 
Fällen oft den vollommenen Mittelorykall zwifchen den bes 
treffenden Formen dar. ’ 


Man kann fih auch Cryſtallkörper denken, welche dem 
Leueitoeder aͤhnlich, d. h. gleichfalls von 24 gleihen und 
ähnlichen Trapezoiden umſchloſſen find, bey denen jedoch 
das Verhaͤltniß der Diagonalen der Trapezoidflähen ein 
andered ift, als beym Leucitneder, Daher bey ihnen auch 
die unmittelbare Reduction aufs Granatoeder wegfällt. Bon 
ſolchen Erpftallförpern, welche Weiß Reucitoide nennt, 
fennt man einen, deffen Kantenwinkel 1449 547 49” und 
129° 317. 16 betingen und der indem er hemietriſch 
wird, in daß gleihfantige Pyramidentetraeder übergeht, 
ba hingegen daß Leucitoeder, auf Die Hälfte feiner Flächen 
reducirt, das ungleichfantige Pyramidentetraeder giebt $ .66-) 
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J 
ee. Pyramidenwürfel und gebrochenes Granat⸗ 
veder. Weiß. 


( Hexaedriſche Trigonalikoſttetraeder von dreyerley Art; Mohs. 
Viermalſechsflaͤchner oder Tetrakishexaeder; Raum.) 


$. 62. 


Der Pyramidenwürfel beſteht aus 24 gleichen 
und ähnlichen, gleichjchenfligedreyfeitigen Flächen, welche fo 
zufammenftoßen, daß die Totalform des Würfeld als zum 
Grunde liegend erfennbar ift. "Er dat 36 Kanten, 12 län 
gere, etwas fhärfere, welche fih unter einander in rechten 
Winkeln berühren, und 24 fürzere, ftumpfere, von denen 
je 4 in einer Ede ſich vereinigen, Der Eden find 6 ftumpfere 
vierfantige und 8 fpitere, ungleichfantig-fechöfantige. 

Diefe Form reducirt fih ganz auf den Würfel, aus 
dem fie Durch Zufchärfung der Kanten entftebt, fo daß ſich 
über jeder Würfellläche eine ftumpfe vierfeitige Pyramide 
erhebt... Die längeren Kanten des Pyramidenmwürfeld ent 
fnrehen daher den Würfellanten und zugleih den Gra⸗ 
natoederflähen, die. vierfantigen Eden den Würfelflächen 
und Oftaedereden, die ſechslantigen Ecken den Oktaeder⸗ 
Nähen und Wuͤrfelecken. 

Es find bis jept. ein paar Arten von Pyramiden 
würfeln vorgefommen, wovon die eine, gewöhnlichere, 
deren längere Kanten 1260 52° 127, die kürzeren 1549 
9° 29° betragen, befonderd ausgezeichnet zumeilen beym 
Flußſpath erfheint, wo fie auch manchmal in die Länge 
gezogen und mit dem Öranatoeder combinirt ift. 

Aehnlich dem Phramidenwürfel iſt das gebrochene 
Granatoeder, welches ſich zwar eigentlich nur durch 
die Neigung der Flächen von ihm unterſcheidet, aber mehr 
die Iotalform des Granatoederd, ald die des Würfel auge 
drückt und daher auch ein andereö Anfeben bat, Die Zahl 


® 
1 


v 


Sruftallographie, .- 113 


der Flächen, Kanten und Eden hat es mit. demfelben ge 
mein; es äft aber auf den erften Blick am der Beſchaffen⸗ 
keit der Kanten zu erkennen. Die 12 längeren Kanten 
nämlich , welche „den Würfelfanten entfprechen, find bier 
die ftumpferen, Die 24 fürgeren die fihärferen, da hingegen 
beym Pyramidenwürfel ſich dieſes umgekehrt verhält. 

Die Entſtehung dieſes Körpers aus dem Granatoeder, 
auf das es feine nächſte Reduction findet, kann man ſich 
wirklich ſo vorſtellen, als wenn das Granatoeder in der 
Richtung feiner Türzeren Diagonalen (⸗Würfelkanten) ges 
brochen wäre, ſo daß an die Stelle dieſer Diagonalen ſehr 
ſtumpfe Kanten und an die Stelle der 12 Rhombenflächen 
23 gleihfchenflige Dreyele treten, wovon je 2 über eine 
Granatvederflähe zu liegen kommen und je 4 über einer 
Binfelfläche eine Pyramide bilden, deren ebene Endſpitzen⸗ 
winfel Meiner ald beym Pyramidenwürfel find, Die Abs 
kitung aus dem Würfel, Dftaeder, Oranatoeder ıc. ift 
übrigens beym gebrochenen Granatveder und beym Pyra⸗ 
widenwürfel eine 'und viefelbe, nur mit dem Unterfchiede 
einer verſchiedenen Neigung der Flächen. 

Man findet das gebrochene Granatoeder beym Diamant, 


ff. Pyramidenoktaeder. Weiß. 
¶Oktaedriſches Trigonalikoſitetraeder; Mohs. Dreymalachtſlach 
ner oder Triakisoktaeder; Naum.) 
| 5. 6% 
Ein von 24 gleichen und aͤhnlichen, gleichſchenkligen 
Triengitlarflähen begrenzter Körper von der Totalform des 
Oktaeders, fo daß imnier 3 Flächen zufammengebören. 


Er bat 36 Kanten, 12 längere, ſchärfere,/ welche der 


Dftaederfanten entjprehen, und 24 fürgere, -ftumpfere, 
deren je 3 zufonumenftoßen ; ı4 Eden, wovon 8 ftumpfere 
dregfantige den Dftaederflähen und 6 ſpitzere, ungleiche 
tantigeachtfantige ben Oktaederecken entiprechen, 

Inb. d. Pb. IV. 1, _ a 9 
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Dem Pyramidenoktaeder liegt dad reguläre Oktaeder 
zum Gründe, aus dem es durch Zufcharfung ber Kanten ent: 
ſteht. Ueber jeder Oftaederflähe erhebt fih hier eine 
fhimpfe dreufeitige Pyramide. Durch gemde Abftumpfung 
der dreyfantigen Eden des Pyramidenoktaeders erhält man 
daher wieder das Oktaeder, Durch g. Abſtumpfung der 
B achtkantigen Eden den Würfel, durch g. Abſtumpfung 


der kürzeren Kanten das Leucitoeder, der längeren‘ 


Kanten das Granatoeder. Man könnte dieſen Körper 
ein Granatoeder mit mach der. Längendiagonale gebrochenen 
Flächen nennen; allein die in die Augen fallende Totalform 
ift nicht, wie bey dem vorigen, die bes rantarneıß, ſon⸗ 
dern die des Oktaeders. 

Man kennt zwey Arten des Pyramidenokta— 
eders, die ſich durch ihre Winkel unterſcheiden. Bey der 
einen Art betragen die längeren Kanten 1290 317 19%, 


die fürzeren 1620 39° 30°; bey der anderen Art die län⸗ 


geren Kanten 1419 3° 27%, die fürzeren 152° an’ 2”. 

Vollkommen und mit dem Oktaeder combinirt fleht 
man dad Poramidenoftaeder zyweilen beym Diamant ımd 
Rothkupfererz, die Combination mit den Würfelftächen 
und den wirflihen Mitteleroftall zwifchen Würfel und li 
mibenoftaeder beym Rothfupfererz. 


gg. Poramidengranatoeder Weiß. 


(Sechsmalachtflaͤchner, Herakisoßtaeder, as⸗Flaͤchner; Weiß. 
—, Tetrafontaoftaeder, Mob. Trigonalpolyeder; Hausm. 
Auch: gebrochenes Pyramidenoftaeder, gebrochene 
Leueitveder.) 


. 6. 


Ein von 48 gleichen und ähnlichen, ungleichſeitig-⸗drey⸗ 
feitigen Fläͤchen gebildeter Körper, der fi ſchon etwas der 
Kugelform ‚nähert, Die Kanten, zufammen 72, find von 
dreyerley Art: 1) 24 längere, «die längften) welche den 
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Kanten des Grauaboeders entiprechen, 2) 24 mittlere, 
die ben 12 Kanten bes Ditneders, wenn man fich diefe ges 
brechen denkt, fo wie den küngeren Kanten des Reucitveders 
entiprehen ; 3) a8 fürzere, die ben .ald gebrochen gedach⸗ 
ten Würfelfanten und den fürzeren Leucitoederkanten ent; 
(prechen. Man kann Die erfteren 24 der Kürze und beffern 
Unterfejeidung wegen geradezu mit Weiß die Oranatorder 
fanten, die übrigen 8 die Leuritpederfanten des 
Yyramibengranatveders nennem Der Eden find 
6, alle ungleichkantig, 1) 12 ſtumpfe, vierfantige, je von 
2 kürzeren und 2 mittleren Kanten: gebildet, entjprechend 
der Mitte Der Würfel: und Oftaederfanten, da wo ſich 
besde durchkreuzen, jo wie den ungleichkantigevierkantigen 
Lemciteedereden; 2) 8 ftumpfe fechsfantige, fe von 3 fürs 
ren und 3 der längiten Kanten gebildet, entfprehend den 
Rirfeleden und dreyfantigen Graͤnatoederecken; 3) 6 fpißere 
shtlantige, je won 4 mittleren und A der längften Kanten 
gebildet, entfpreihend Den Dftäedereden und vierfantigeit 
Sranatoederecken. 

Das Pyramidengranatoeder iſt einer der intereſſanteſten 
Eryſtalkoörper wegen der vielfachen Beziehungen, die er dar 
bietet, Alle bisher. betrachteten 6 einfarhen Formen liegen 
in feiner Form ausgedrückt. Die nächſte Reduction findet 
er aufs Gramatoeder und Dftaeder, Aus jenem Ent 
ſteht Er durch Zufhärfung ‚der Kanten, fo daß über jeder 
Granatvederflähe 4 Flachen in der Form einer ſtumpfen 
rierflachigen Pyramide zu liegen fommen; Daher die obige 
sen weiß gewählte Benennung die allerbeftimmtefte ift, 

** Cryſtallkͤrper dadurch von anderen ähnlichen 48> 
Hüchneen, bey denen die Reduttion aufs Granatocder weg⸗ 
fit, genau unterſchieden wird. Aus dem Oktaeder und 
Vürfel erhält man das Pyramidengranatoeder durch Fir 
fritzung der Eden Mit verdoppelter Zahl der Zuſpitzungs⸗ 
Höhen, d. h. Durch Zufpikung der 6 Dftaedereden je mit 8, 

92 
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der 9 Waͤrfelecken je mit 6 Flächen, welche auf die Oktaeder⸗ 
und Würfelfläcen ſchief aufgeſetzt find; aus dem Lenct 
toeder durch Zufpigung der 12 ungleichfantigvierfantigen 
Eden, die Zufpigungsfläden auf Die Leucitoederflächen ges. 
rade aufgefegt; and dem Pyramidenoftaeder durch Ju 
fpigung ter 6 achtkantigen Eden, die Zufpigungsflähen auf 
die Flächen jenes Körperd gerade aufgeſetzt; aus dem ges 
brodhenen Granatoeder endlih durch ebenfolhe Zus 
fpigung der 8 fechöfantigen Eden. Man kann fih nach dieſen 
Verbältnißen das Pyramidengranatoeder auch vorftellen als 
ein Pyramidenoftaeder, deffen Flähen nah der 
Diagonale gebroden find, ald ein Leucitoeder mit 
nah der längeren Diagonale gebrodenen Flä— 
hen, und als ein gebrodhenes Granatoeder mit 
" abermals diagonal gebrodenen Flaächen, oder als 
ein dDoppeltegebrodenes Granatoeder. — Dur 
gerade Abftumpfung der 12 vierfantigen Eden geht aus dem 
Pyramidengranatveder wieder dad Granatneder hervor, 
durch g. Abftumpfung der 8 fechBfantigen Eden das Oktaeder, 
der 6 achtkantigen Eden der Würfel, durch g. Abftumpfung 
der längften Kanten dad Leucitveder, der türgeren Kanten 
dad Byramidenoftaeder und der mittleren Ranten das 
gebrodene Granatoeder. 
„Rach den Winfelverhältnißen giebt es bis jebt drey 

Arten des Pyramidengranatoeders: 

Mittlere K. | Küuͤrzere K. 
(Längere Leu⸗ (Kürzere Leu⸗ 
eitoederfanten.)| citoederfanten.) 
Erfte Art: 1589 1274891480 59° 5011580 179° 48”. 
Zweyte Art: 152° 20722711609 327 137,152 207 29. 
Dritte Art: 162° 1975071549 977 28, 140400 37 58 

Am bäufigften und volllommenften zeigt fich das Py⸗ 
ramidengranatoeder beym Diamant, wo es auch mit 


Längite Kanten. 
¶ Granatoederkanten.) 
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dem Granatoeder und Oktaeder combinirt vorkommt. Beim 
Granat finden ſich die Flächen deſſelben untergeordnet 
am Granatoeder und Leucitoeder, beym DERERDIEHeT, 
em Diftaeder. 


b. Demiebrifche Abtheilung ‘des regulären Syſtems. 
5. 65. | 


Hier find die Flächen nicht volkäblig, fondern nur 
zur Hälfte vorhanden. Weiß unterfcheidet in Diefer Ab 
theilung wieder 2 Syſteme, das tetraedrifche mit geneig- 
fen und das pyritoedriſche mit parallelen Flächen. Die 
einfahen Ergftallförper, .die hieher gehören, find: das Tees 
traeder, dad Pyramidentetraeder, daB gebrochene 
Syramidentetraeder, das Trapezviddo defacder, 
dad Byritneder und das gebrodene Byritocher: 


ad, Tetraeder, @reguläres} 


Ein von vier gleichen, rvegulärsdreufeitigen Flächen de 
grenzter Körper, mit 6 gleichen Kanten und 1 gleichen, drey⸗ 
kantigen Eden. Der einfachite Cryſtallkosrper, eine einfache 
drepfeitige Pyramide, bey welcher alle Dimenflouen gleich 
find. Da alle Tetraederflähen vegulärsdrenfeitig find, fo ift 
jeder ebene Winkel derfelben»+60°%. Jeder Kantenwinfel bes 
trägt 70°, 31% 14; denn die Neigung zweyer Tetraeder⸗ 
Höhen in einer Kante iſt diefelbe, wie Die Reigung zweyor | 
Ditacberflähen in einer Ede _ 

Daß Tetraeder iſt daB auf die Hälfte der Flächen 
seducirte Dftaeder. Ss entfleht aus dieſem durch Wach⸗ 
fen der abwechſelnden Flächen und zwar zweyer, einander 
rechtwinklig Preuzender Paare, bis zum Verſchwinden ber 
4 übrigen Flächen. An der Stelle der Ditacderedien ent 
Heben dann Kanten und die Dftnederfanten werden durch die 
Tetraederflähen ganz verdrängt: Die Mitte / der Tetraeders 
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fanten entfpricht alfo den 6 Oktaedereclen und die Eud⸗ 
punfte der Dimenfionen des Tetraeders fallen mithin in 
die Mittelpuntte feiner Kanten; die Tetraederflähen eut« 
fprechen der einen Hälfte der Dftgederflähen, die Tetraeder⸗ 
een der anderen Hälfte. Man erhält daher wieder aus 
dem Tetraeder dad Oktaeder durch gerade Abftumpfung ber 
‚Zetraedereden bis zur Mitte der Tetraederfanten, — Aus 
dem Würfel entftcht das Tetraeder durch gerade Ab⸗ 
Humpfung der abwechfelnden Eden, aus dem Tetraeder. der 
Würfel durch gerade Abftumpfung der Tetracderfanten, 
Die Tetragderflähen entfpredhen daher der einen Hälfte der 
Würfeleden, die Tetrgedereden der anderen Hälfte, Die 
Tetraederfgnten aber den Diggonalen der Würfelflädhen, 
Am Granatveder erfheinen die Höhen des Tetraeders 
als gerade Abftumpfungen der abwechelnden drevkantigen 
Eden, und die Grangtgederflähen am Tetraeder als etwag 
fharfwinflihe Zufpigungen der Tetraedereden, aufgefeßt 
guf die Tetr,flähen. Der bey. dieſem Webergange entite« 
bende Mittelcryſtall zwifchen Tetraeder und Gras 
natoeder beftebt aus 4 gleihfeitige und 12 je gu 3 zu 
fammenftoßenden gleihfchentlig-drenfeitigeg Flächen, Iſt Die 


* 


Zufpigung, der Tetraederecken etwas ſtumpfer, aber die Zufp. 


flachen gleichfalls auf die Tetrgederflächen aufgeſetzt, fo ent« 


ſteht, beym Verſchwinden ber Tetr.flähen, dad Trapes 
zoiddnohefgeder, ($. 683 Die Entitehung dei Pyras 
midentetraederd und det gebrohenen Pyramidens 
tetraeders, fo wie dad Varhältniß des Tetraeders zum 
Reucitoeder, Ppramidenoktaeder und Pyramiden 
granstoeder f. unten. ($. 66 und 67. 

Das Tetraeder läßt fih bey allen Foſſilien, bey dex 
nen es vorkommt, auf das Oktaeder zurüdführen. So 
beym Helvin, Boracit, bey der Blende und beym 
Fahlerz. Beym Boracit ſtellt es ſich faſt nur in Com-⸗ 
bination mit dem Würfel uud Granatoeder dar, bey der 
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Blende und dem Fahlerz ebenfalls mit dem Gramatoeder, 
beym Fahlerz auch in Verbindung mit dem Pyramidentetra- 
eder, beym Spinell, Diamant, Gold, in en 
mit dem Oltaeder. | 


bb, Poramidentetraeder. Weiß, 
(Trigonaldodefacder. Mop6.) 


$. 66. 


Ein von 12 gleihen und ähnlichen, gleichſchenklig⸗drey⸗ 
ſeitigen Flachen umſchloßener Körper mit der Totalform 
des Tetraeders. Die Fächen bilden 18 Kanten, 6 längere, 
die den Tetraederfanten entfprechen, und. 12 fürgere, deren 
je 3 zufammengebören; ferner 8 Shen, wovon 4 fpikere, 
ſechskantige je von 3 längeren und 3 kürzeren Kanten, die 
4 anderen ftumpferen, dreykantigen je von 3, fürzeren Kan⸗ 
ten gebildet werden, 

Es giebt im Minerglieihe zwey Arten folder Py⸗ 
ramidentetraeder, ein ungleihfantiges. und ein 
gleihfantiges, wovon das erftere, das gewühnlichere iſt. 


Bey dem ungleichkantigen Pyramidentetra 
eder, find die 6 längeren Kanten fehärfer, «1099 28 16”, 
sad Die 12 kürzeren flumpfer, = 1469. 26° 33. ı Daffelbe 
frdet feine unmittelbare Reduction auf das Leucitoeder, 
indem ed, nad einer heſtimmten Flaͤchenvertheilung, die 
Hälfte Des letzteren if. heilen wir. nämlich das Leuci⸗ 
toeder in 8 Fläcdendrepheiten %. Cweil immer 3 Lencito- 
ederflähen zufammengehören), ſo entiteht. das Pyramiden- 
tetraeder aus ihm, wenn. die 4 abwechfelnden, diefer Klächen- 
dregheiten oder 2 rechtwinklig gegen einander liegende Paare 
derfelben ganz herrſchend werden und die anderen. verbräns 
J t 
*) Man erlaube mir diefes Wort und in der Folge ein paar 

aͤhnliche der Kürze und Deutlichteit wegen. 
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gen. Da nun dieſes bey beyden abwechſelnden Hälften 
dieſer Flächen der Fall ſeyn kann, fo fleht man leicht, daß 
das Leucitoeder in zwey Pypramidentetraeder zerfälft, 
die einander gleich und ähnlich find und ih durch nichts 
old durch ihre entgegengefebte Lage in Beziehung aufs Leu⸗ 
citoeder unterfheiden. Die Eombinatign zweyer Pyramiden 
tetraeder giebt daher das Leuctiveder, und die Leucitoeders 
Höhen erfheinen am Pyramidentetraeder zur Hälfte als 
Zufpigungen der fpißeren Eden, die Zufpigungsflähen auf 
die abwechſelnden 3 fehärferen Kanten aufgefeht, zur Hälfte 
. aber ald die Pyramidentetraederflähen ſelbſt. 
Hieraus ergtebt ft aud die Ableitung des Pyramiden⸗ 
 tetraederd aus dem Tetraeder Das eine der beyden 
Dyramidentetraeder, welche zufammen das Leucitoeder aus⸗ 
machen, entfteht durch Zufhärfung der Tetraederfanten, fo 
Daß ft über jeder Tetr.fläche eine ſtumpfe drepfeitige Py⸗ 
xamide erhebt, . dad andere durch Zuſpitzung der Tetr.eden,. 
die Zufpißungdflächen auf die Tetr.fanten aufgefeht. Bey 
Diefem leßteren Uebergange entftebt eine Mittelform, welche 
A irreguläre ferhsfeitige und 12 langgezogen s trapezoidiſche 
Flächen hat. Mit dem Dbigen ift auch zugleich angegeben, 
wie ih die Leucitvederflächen am Teotraeder Dass 
ſtellen. Wenn das Pyramidentetraeder mit dem Tetraeder 
vereinigt iſt, fo erſcheinen die Flächen bes letzteren ent 
weder ald Abftumpfungeh der Dreyfantigen, oder als Abs 
ſtumpfungen der fechöfantigen Pyr.tetr.eden. Aus dem 
Oktaeder erhält man dad Poramidentetrgeder durch Zu⸗ 
fharfung der 6 Oktaederecken die Zuſchärfungsflächen auf 
die Okt. flächen aufgefeht, fo, daß immer 3 folder Flächen 
über eine Oft.flähe zu liegen kommen, wodurd die 4 abs 
wechfelnden Dft.flöchen verdrängt werden, Die Oktaeder⸗ 
flähen erfcheinen am Poramidentetraeder zur Hälfte, ale 
Abftumpfungen der drepfantigen, zur Hälfte als Abftumpfuns 
gen ber fechölantigen Eden, Aus dem Würfel erhält man 
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dad Pyr. tetr. durch Inſpitzung der 4 abwechſelnden Eden, 
die Iufpigungsfläden auf die Würſelftaͤchen aufgefegt; ans 
dem Granatpeder. durch gerade Abftumpfung der Hälfte 
der Kanten, doc fo, daß immer 3 in einer ſtumpfen Eds 


zufammenftoßende Kanten und zwar die 4 abwecfelnden . 


von den 8 Santendreyheiten dieſe Veränderung erfahren. 


Die Würfelflächen erfcheinen am Pyr.tetr. als gerade Abs 
Aumpfungen der längeren Kanten, die Granatsederflächen 


als Zufpigungen der fpiberen Pyr.tetr.eden, Die Zufp.flächen 


je auf die 3 abmechfelnden kürzeren Kanten aufgefebt. 


Sehr ausgezeichnet findet fh dad ungleihfantige 
Yyramidentetraceder beym Fahlerz fowohl unver 


ändert, old in Verbindung mit dem Tetraeder, Dagegen 
fommt das gleihfantige Pyramid entetraeder, bey 
welchem die beyderley Kanten, Die längeren und die kuͤrzeren, 


denfelben Winlel, « 129° 31° 16%, haben, bey der Jin 


blende vor. Wie das erftere ein Hemieder des Leucito⸗ 


eders, fo ift Das letztere ein anf die Hälfte feiner dlachen 
reducirtes Leucitoid. ($. 61 


cc. Gebrochenes Pyramidentetraeder. Weiß. 


(Tetraedriſches Trigonalikoſitetraeder. Mobs. Sechsmalvier⸗ 
flaͤchner oder Hexakisſte traedor. Raum.) 


§. 67. 


Bier und zwanzig gleiche und aͤhnliche, ungleichſeitig⸗ 
dreyſeitige Flächen bilden dieſen Körper, welcher wieder 
die Totakform des Tetraeders bat. Seine 36 Kanten thei⸗ 
fen ſich in 12 fchärfere, welche den als gebrochen gedachten 
Tetraederkanten, 12 flumpfe längere, bie den ſtumpferen 
Konten ded Pyramidentetraederd, und 12 ftumpfe fürzere, 
bie den Diagonalen des Pyramidentetraeders entfpredhen. 
Die Eden find von dreyerley Art, alle ungleichantig; 
a fpige ſechslantige, den Tetraedereclen entfprechend, wer⸗ 
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den je von 3 fhärferen und 3 ftumpfen längeren Kanten ge 
bildet, 6 mittlere vierfantige. je von 2 fohärferen und 2 
ſtumpfen furzen, und 4 ftumpfe fechäfontige Eden je von 
3 ſtumpfen längeren und 3 flumpfen kürzeren Kanten, 
| Das gebrochene Ppramidentetraeder kann zwar zunächft 
aus dem einfachen Pyramidentetraeder äbgeleitet werden, 
ift aber, als eine bemiedrifche Form, nichts anderes, als das 
auf die Hälfte feiner Klähen reducirte Pyrami⸗ 
Nengranatoeder, und zwar gebt ed and dieſem auf 
eine ganz ähnliche Art hervor, wie Das Pyramidentetraeder 
aus dem Leucitoeder, Da beym Pyramidengranatoeder, 
wenn man dabey die Totelform des Oktaeders im Auge bat, 
immer 6 Flähen als zufanmengehörend betrachtet werden 
koͤnnen, fo denfe man fi die 4 abwechfelnden diefer 8 Flä⸗ 
henfechsheiten nder 2 einander rechtwinklig kreuzende Paare 
derfelber gang herrfchend werdend, mit Verdrängung der 
übrigen, und man erhält Die Form des gebrochenen Pyra⸗ 
midentetraederd, Es zerfällt demnach, wie ˖ Das Leucitneder 
in 2 Poramidentetraeder, ſo das Pyramidengranatoeder in 
2 gebrochene Pyramidentetraeder, die nur in ihrer Lage in 
Beziehung auf digfen legteren Körper verfchieden find. Am 
gebroch. Byr.tetraeder erfcheinen mithin die Flächen des 
Pyramidengranatoeders zur Hälfte als Zufpigungen der 
a fpigen ſechskantigen Eden, die Zufpigungdflächen auf die 
Flächen des gebroch. Pyr.tetraeders aufgeſetzt und bis zu 
den Diagonalen reihend, zur anderen Hälfte als die Refte 
der Flächen des gebroch. Pyr.tetraeders felbft. 

Dem Pyramidentetracder fteht das gebrochene. 
Dyr.tetr. infofern am nächften, als. man fi die Flächen 
des erfteren nur nad) der Diagonale gebrochen denken Darf, 
um das letztere zu erhalten. Aus dem Tetraeder ent 
ſteht das eine der beyden gebrochenen Nyr.tetraeder durch 
fehsllähige, mehr ſcharfwinklige Zufpigung der Tetraeder⸗ 
eden, die. Zufpigungsflähen je zu 2 fchief aufgeſetzt auf 
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die Zetr.flähen, und die 3 abwecfelnden ſtumpferen Zu⸗ 
fpiguugefanten über den Letr.flähen erfcheinend; das an 
dere von entgegengefehter Lage durch eine ebenfolhe, aber 
vielmehr ſtumpfwinklige Zuſpitzung, fo Daß bey beyden 
fh über jeder Tetraederflähe eine ftumpfe fechöfeitige 
Pyramide erhebt, Sit’ dagegen die fehöflächige Zuſpitzung 
der Tetr.eden von der Art, daß bie 3 fhärferen Zufpigunges 
fanten uber den Tetrflähen, bie 3 ftumpferen über den 
Tetr,fanten zu liegen kemmen, ſo entitcht dadurch der 
Pyramidenwürfel. — An dem einen der gebroch. 


Spe,tete; erfcheint das Tetraeder als gerade Abſtumpfung 


der ſtumpfen ſechekautigen Ecken, an Dem anderen als g. 


Abſt. der ſpitzen ſechslantigen Eden, Zugleich ergiebt ſich 


auch aus dieſem Verhaͤltniße des Tetraeders zum gebroch. 
Pyr. tetr. Die Art und Weiſe, wie ſich das Pyramiden⸗ 
grangtoeder gm Tetraeder darſtellt. Aus dem Okta⸗ 
eder entſteht ferner dad gebroch. Pyr.tetr. Durch vierflaͤchige 
Zuſpitzung der 6 Oktaederecken, die Zuſpitzungsflaächen je zu 
2 auf zwey an einer Ede einander gegenüberliegende Flaͤ⸗ 
den Der abmehfeladen Flächenpaare fchief aufgefebt, fo 
daeß Die A anderen Dftscherflähen ganz wegfallen; aus 
dem Würfel durch fehöflähige Zufpisung der abwechfeln- 
den Eden, die Zufp.flähen je zu 2 auf.einer Würfelfläche 
ſchief aufgeſetzt; aus dem Granatveder durch Zufhärfung 
der abwechſelnden, je zu drey beyſammenliegenden Kanten, 
Wie die Oftaeder:, Wirfels und Granatoederflächen am 
gebroch. Pyr tetr. liegen, ergiebt fid) hieraus leicht. 

Man führt drey Arten des gebrochenen Pyra— 
midentetraeders auf, deren Winkel folgende find: 

Shärfere Konten, | Stumpfe län: | Stumpfefüre:, 

(Tetxaederkanten.) gere K. zere K. 
Erſte Art: 1100 55799.|158% 12° 08°|1589 19° 08”, 
Zweyte Art: 422° 527 42, 1520 20% 22, 1520 207 22% 
Dritte Art: 134° 517 0,1140 27 58%,11629 104 50. 


— — 
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Das gebrochene Pyramidentetraeder kommt in der Na⸗ 
tur fehr felten vor, vamentlich die britte Art desſelben 


beym Boracit. 


dd. Trapezoiddodekaeder. Weiß. 


(Iweykantiges Tetragonaldodetaeder; Mobs. Traperzdodekaeder; 
Raum. Auch trapezoidiſches Pyramidenteltaeder zu 
nennen.) 


$. 68. 

Ein von +2 gleichen und ähnlichen ſymmetriſchen Tra- 
pezoidflaͤchen umfchloffener Körper, mit der Totalform des 
Tetraeders. Ze 3 Trapezoidflãchen vereinigen ſich uber 
einer Tetraederfläche zu einer fehr flachen Pyramide. Jede 
Trapezoidflaͤche laͤßt fih tn 2 gleiche ungleihfeitige nnd in 


2 ungleiche, gleihfchenflige Dreyedle theiten, wie bie Bläde 


des Leucitoeders, aber von ganz anderen Winkeln. Der 
Kanten find 24, 12 fhärfere längere, die den ſtark gebro⸗ 
hen gedachten Kanten des Tetraederd entfpreden, und 12 
ſaumpfere fürgere, welches die Kanten-der flachen, über bem 
Tetraedetflaͤchen fih erhebenden Pyramiden find. +4 Eden 


von dreyerley Art, 4 fpigere dreykantige, durch 3 fhärfere 


Kanten gebildet, eutfpredhend deu Tetraedereden, 4 ſtumpfere 
dreykantige, durch 3 ſtumpfere Kanten gebildet, entſprechend 
der Mitte der Tetraederflähen, und 6 ſpitze ungleichkantig 
siertantige, von 23 fihärferen und 2 flumpferen Kanten ges 
bildet md der Mitte der Tertaederfanten entfprechend. 
Das Trapezoiddodekaeder ift das auf die Hälfte 
feiner Flächen reducirte Pyramidenoktaeder 
und entſteht aus diefem dadurch, daß von ben in einer 


ſtumpfen Ede je zu 3 beyfammenlisgenden Flächen immer 


die abwechfelnden 3 zufammengehörenden fi gleihmäßig 


vergroͤßern und Die anderen, welche die zweyte Flaͤchenhaͤlfte 


ausmachen, verdräugen. Das Pyramidenoktaeder zerfällt 
dadurch in 3 Hälften, welches Trapezoiddodekaeder ſind, 


— 
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beyde einander gleich und ähnlich und nur durch ihre ent⸗ 
gegengefeßte Lage unterfdhieden. An jedem Trapezoiddodeka⸗ 
eder erfcheinen die Flächen des Byramidenoftaeders zur Hälfte 
ald Zuſpitzungen der fpigen Dreyfantigen Eden, die Zus 
ſpitzungsfläächen guf die Trapez.bod.flähen gerade aufgeſetzt 
und bis zur Diagonale reihend, zur anderen Hälfte als die 
Refte der Trapezoiddodekaederflächen felbft. 

Die Ableitung des Trapegoiddodefaeders aus dem Te⸗ 
traeder ift ſchon oben ($. 65.) angegeben worden. Es 
fommt nur darauf an, ob die Zufpitung der Tetr.eden 
ſtumpfer oder fpiber iſt; im lebteren Falle erhält man die 
obsge Form, im erfleren das "Granatveder. Der Mittel 
cryſtall zwifhen dem Tetraever und Trapezoid— 
dodetaeder bat gleichfalls Achnlichfeit mit dem Mittel 
cryſtalle zwiſchen Tetr. und Granatveder; er beftebt aus’ 
a tegulär » dreufeitigen und 12 gleichſchenklig⸗ dreyſeitigen 
Jüchen, welche letztere aber’ je gu 3 in einer fpißeren Ede: 
zriammenlaufen, als beym Mitteleruftall -guifchen Tetr. und 
Granatveder., Die Ableitung des Trapezoiddodefaeders aus . 
vu Würfel, Dftaeder und Granatoeder ergiebt 

ih aus dem Verhaͤltniße des Pyramidenoltaeders zu dieſen 

Tormen. 

Wie eb zwey Arten des Pyramidenoktaeders giebt, fo 
an zwey Arten bes Trapezoiddodekaeders als des 
Hemieders von jenem. Die ſtumpfen Kanten beyder Arten 
des Trapezoiddodekaeders eutfprechen daher den gleichnamis 
sen Kanten der beyderley Pyramidenoktaeder. Es find 
namlich bey ' dem einen Trapezoiddodekaeder die ſtumpfen 
Kanten » 162° 39° 30, die fehärferen » 820 9° 5, bey 
dem anderen die erfterens 152° An’ 2, die letzteren⸗900. 

Man findet dad Trapezoiddodekaeder beym Fahlerz 
und bey der Zintblende, combinirt mit dem Würfel, 
Granatoeder und zum Theil noch mit den Oltaeder⸗ ober 
wenigftend Teiracderflächen beym Boracit. 


gg —— — — — — 
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ee. Pyritoeder. Weiß. 


a Schwefelfiesdodelaeder. — —— 
Ventagonaldodekaeder. Mohs.) 


$. 69. 


Das cryſtallographiſche Pentagondodeka⸗ 
eder, oder, wie es am bezeichnendſten von Weiß genanut 
wird, das Pyritoeder non Pyrites, Eifenfies) bat 12 
gleiche fünffeitige, Flächen, - welche aber nicht gleichfeitig und 
gleichwinklig, fondeen von einer längeren und vier fürjeren 
unter fich gleichen Seiten umfchloffen find. Dadurd unters 


ſcheidet es ſich weſentlich von dem geometriſchen regulären 


Pentagondodekaeder, welches in der Natur nicht vorlommt. 
Es hat 30 Kanten von zweyerley Art, wovon 6 längere, 


« die Hanptfanten) je von zweyen, mit ihren längeren Geis 
ten zufommenftoßenden Flächen, und 2 fürzere, (die Nebens 


Tanten) ‚duch das Zuſammenſtoßen mit den übrigen Seiten 
Hebildet werden. Bey der befannteften Art des Pyritneders 
find die längeren Kanten die flumpferen, deren Winkel⸗ 
196°, 527, 12°, Dagegen: die Winkel der fürgeren Rantens 
113°, 30°, 91°. Der ebenen Winkel find dreyerley, Der 
ftumpfite ift der, der längeren Geite eined Fünfecks gegens 
überliegende, bey dem gewöhnlichen Poritveder: 1220, 3575. 
die Winkel an der längeren Seite-1020, 36”, und die 
beyden übrigen, Die man Die mittleren. nennen fann, jeder 
106°, 36°. Se nah der Verſchiedenheit Diefer ebenen 
Winkel find auch die Ecken verſchiedey, und zwar von zweyer⸗ 
ley Art, 12 ftumpfere, wngleichfantige, je von einer .läns 
geren und 2 fürzeren Kanten, von. zwey ebenen Winkeln 
an der längeren Seite und einem der ſtumpfſten ebene 
Winkel gebildet, und 8 gleihlantige Eden, je von 3 fürs 
zeren Kanten oder von 3 mittleren ebenen Winfela gebildet. 

Aus dem Würfel: entſteht dad Pyritoeder durch 
ſchiefe Abftumpfung der Kanten, fo daß von jeder Ab⸗ 
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ſtumpfungsflãche ein fleiner Theil in Geftalt eines Triangels 
von der Kante aus über die eine, und ein größerer Theil 
in Geftalt eines Trapezes über die andere benahbarte Würs 
felfläche ſich erhebt; oder auch: Durch Jufchärfung ber Wür⸗ 
felfanten, doch fo, daß immer non zweyen zuſammengehoͤ⸗ 
renden Jufchärfungsflächen eine durch Die andere verbrängs 
wird, dag alfo nur die Hälfte der Zufchärfungsflächen- in 
der äufferen Begrenzung erſcheint. Dieſemnach ift dad Py⸗ 
ritoeder ein auf die Halfte ſeiner Flächen reducim 
ter Pyramidenwürfel, mithin eine bentiedrifche Form. 
Aus dem Oktae der entfteht es durch Jufihärfung der Eden, 
die Zufchärfungsflähen auf die abmwechfelnden Oftuederfans 
ten aufgefebt, fo daß die benachbarten Zufhärfungspanre 
rechtwinklig gegen einander liegen, aus dem Grunatveder 
durch Zufchärfung der vierfantigen Ecken, die Jufchärfungss 
flaͤchen gerade aufgefeht auf die abwechfelnden Flächenpaare; 
fo dag an der Stelle einer jeden vierfantigen Ede eine 
längere Pyritoederkante zum Vorfchein kommt. Auf dev 
anderen Seite erhält man wieder ans dem Pyritoeder den 
Würfel durch gerade Abitumpfung der 6 Hauptkanten, 
dad Dftaeder dur ‚gerade Abſtumpfung Der 8 gleichlans 
tigen Eden, und das Granatoeder durch fihiefe Abs 
Aumpfung der 12 ungleihlantigen Eden, fo daß die Abs 
fhunpfungsflähe fih von der Mitte einer längeren Kante 
biß zur Mitte einer gleichnamigen Anderen erſtreckt. 

Beym Uebergang des Pyritveders ind Oktaeder oder 
umgekehrt entiteht eine eigene’ zufammengefehte Form, das 
Stofaeder Dieſes ift aber nicht daB reguläre genmes 
trifhe mit 20 ‚gleichen drepfeitigen Flaͤchen, fondern hat 
jwegerley dreyſeitige Flächen, 42 gleihfhenflige und 8 
gleichfeitige. Bon den gleihfchenflig - Drenfeitigen Flächen 
ſtoßen je 2 in einer Kante zuſammen, von den gleichfeitigen 
liegt jede zwifchen drey gleihfdhenfligen. Der Kanten find 
30, 6 fürzere, die an der Baſis je zweyer gleichſchenkliger 
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Dreyede liegen, und 2N längere, - Deren jede mit einer 
Seite eines gleihfeitigen und. einem Schenfel eines glei» 
fhenfligen Dreyecks zufammenfält. Aus dem Pyritoeder 
- entftebt dieſes eryſtallographiſche Ikoſaeder, wenn man fich 
die Abftumpfungen der 8 gleichkantigen Eden bis zu dem 
benachbarten Eden fortgefeht dent, fo daß noch ein Theil 
son den Poritoederflähen übrig bleibt. Dieſe letzteren wer⸗ 
den dadurch zu gleichfchenkligen Dreyecken, fo wie die Abs 
fannpfungsflähen der gleichwinkligen Eden gu gleichſeitigen. 
Es find daber die gleichſchenklig⸗ dreufeitigen Flächen des " 
Ikoſaeders die Flächen des Pyritoeders, in welches jenes 
auch durch Derrfhendwerden biefer Flächen übergeht, die 
gleichfeitigdrenfeitigen Flächen dagegen die Dftaederflähen. 
Die kürzeren Kanten des Ikoſaeders entfprechen den Haupt⸗ 
fanten des Pyritvederd, und bie längeren Ikoſaederkanten 
den je aus einer ungleishlantigen Pyritoederede in bie bes 
nachbarte ungleichkantige gezogenen Diagonalen. Das Ikoſa⸗ 
eder tft hiernach nichts anderes, als die Eombination 
bes Ditaeders and Pyritoeders, und es ergiebt fi” 
von felbft die Ableitung des Ikoſaeders aus dem Oktaeder, 
Wuürfel und Granatoeder. 


Man bat 3 bis jetzt bekannte Arten des Pyrito— 
eders zu unterfheiden. Das gewöhnliche ift dasjenige, 
deffen Winkel oben angegeben worden find. Diefes findet 
ſich als eine abgeleitete Geftalt mit feinen Uebergängen in 
die verwandten Formen beym Eiſenkies und Kobalt 
glanz Bey einer zwenten ebenfalls beym Eiſenkies bes 
obachteten Art find die Winkel der 6 Hauptfanten= 4420, 
37%, 129, die Winkel der Nebenkanten⸗ 117%, 29, 117, 
endlih noch bey einer dritten Art die Hauptlantemwinfels . 
193%, 7%, 8% die Rebenfantenwinfel 107°, 27%, 27%. 
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A. Gebrochenes Pyritosder Weiß. 


( Gebrochenes Pentagondodekaeder; Weiß. Dreykantiges Tetra⸗ 
gonalit᷑ oſitetraeder; Mohs. Zweymalzwoͤlfflaͤchnor oder 
Dyakisdodekaeder; Raum.) 


6. 70 


Ein von 2% gleichen und ähnlichen unregelmäßigen Cin 
die Ränge gezogenen) Trapezoidflähen umfchloffener Körper, 
nit dem Totalumriße des Pyritvederd. Er bat Ag Kanten 
von dreyerley Art; 12 längere flumpfere und zwar die 
fimnpfften entfprechen den Diagonalen der PYpritvederflädhen, 
42 kürzere fehärfere den Dauptlanten bes Pyritoeders, dieſe 
gebrochen gedacht; von den 24 übrigen, die hinfichtlich ihres 
Binkeld zwiſchen den beyden erfteren in ber Mitte ftehen, 
(daher mittlere Kanten zu nennen), liegen immer 3 in eis 
ner Ede beyfammen und .entfprechen den kürzeren Kanten 
des Pyritoeders. Die Ecken find von dreyerley Art: 6 
ſpitzere vierfantige, von zweyerley Kanten gebildet und der 
Sitte der Hauptkanten bed Pyritveders entfpreihend, 12 
fpigere unregelmäßig vierfantige mit dreyerley Kanten und 
den ungleihlantigen Pyritvederecken entſprechend, und 8 
dregfantige, ſtumpfere, die den gleihlantigen Pyritoeder⸗ 
ecken eutſprechen. | Ä 


Man kann ſich dieſen Cryſtalllörper wirklich vorſtellen 
als ein Pyritoeder, das nach den Diagonalen feiner Flächen 
gebrochen iſt, ſo daß an die Stelle dieſer Diagonalen ſehr 
ſtumpfe Kanten treten. Die Flächen des gebrochenen Pyri⸗ 
weders erſcheinen am Pyritoeder ſelbſt als Zuſpitzun⸗ 
gen der gleichkantigen Eden, die Zuſpitzungsflächen auf bie 
Yuritoederflähen gerade aufgeſetzt. Vergroͤßern fich dieſe 
Zufpigungsflähen mur bis zu den benachbarten Eden des 
Pyritoeders, fo daß von den Pyritoederflächen noch Refte 
übrigbleiben, fo entftebt ein eigener 36 flähiger Mittel 
körper zwiſchen dem Pyritseder und dem gebro— 

Sad, d. PH. 1V. 1. 
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henen Bpritneder, Cpyritsedrifhes Triafonta 
beraeder). Diefer bat 12 fpigwinflig - gleichſchenklig⸗ drey⸗ 
feitige Flaͤhen, wolches eben die Reſte der Pyritoedetflächen 
find, und 24 Heinere ſtumpfwinklig⸗gleichſchenklig⸗dreyſeitige, 
die Flächen des gebrochenen Pyritocderd. Aus dem gebro⸗ 
henen Pyritoeder felbft erhält man das einfache Pyritoeder 
wieder Durch Zufhärfung der 6 frigeren -Doppeltfantigen 
Eden, EP auf die längeren Kanten auf: 
geſetzt. | 

Das gebrochene Pyritoeder entſieht aus dem Würfel 
durch Inſpitzung der Eden, die Zuſpitzungsflächen ‚auf Die 
Würfelkanten chief aufgeſetzt. Dehnen ſich dieſe Zuſpi⸗ 
tzungsflächen gleihmäßig mit den Würfelflaͤchen aus, ſo 
entſteht ein Mittelkörper zwiſchen Dem Würfel und 


gebrochenen Pyritoeder, beſtehend aus 6 "größeren 


irxegulären achtſeitigen und 2u kleineren irregulären fünf⸗ 


ſeitigen Flaͤhen. An dem gebrochenen Pyritoeder erſchei⸗ 
nen die Wuürfelflaͤchen als gerade Abſtumpfungen der 6 


ſpitzen doppeltkantigen Eden. Dehnen ſich dieſe Abſtum⸗ 
pfungsflaͤchen uur bis zu den benachbarten Ecken aus, fo. 
daß fie. eine Rhombenform aunnehmen- sp gieht Dieſes wie⸗ 
der eine eigene zuſammengeſetzte Cryſtallform von 30 Bl 
hen Cgebreohenspyritoedrifhes Triafontarder) 
Die 6 Flächen deſſelben, welche die Rhombenförm haben, 
entfprechen demnach den BWürfelflähen, bie '24 anderen, 
welche unſymmetriſche Trapezoide find, den Klächen bes ‚ge; 
brochenen Pyritoeders. 


Aus dem Dktaeder entiteht er — wyrite⸗ 
eder nur uneigentlich durch eine vierflaͤchige Zuſpitzung Der 
"Eden, bie Zufeebungsflähen auf die Oktaederflaͤchen ſehr 
ſchief aufgefegt. In Hinficht ihres: Verhältnißes zum Oft 
eder ftehen Die Flächen Des gebroch. Pyritoeders in -Der 
Mitte zwiſchen Den Flächen des Leucitoeders und Prime 


⸗ 
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denoftaederd. Wenn durch gerade Abflumpfung der 24 
fürzeren, Kanten des letzteren das Leucitoeder entfteht, fo 
entſteht dagegen durch ſchiefe Abſtumpfung eben dieſer Hans 
ten das gebr. Pyritoeder, Gerade Abſtumpfung der 8 
dreykantigen Ecken des gebr. Pyritoeders giebt wieder das 
Oktaeder, und ſchiefe Abſtumpfung der 12 unregelmäßig⸗ 
vierkantigen Eden das Granatoerder. 

Beſonders intereſſant iſt aber das Verhältniß des ges 
brochenen Pyritoeders zum Pyramidengranatoeder. 
Jenes kann nämlich als ein auf die Hälfte der Flä— 
hen reducirtes Ppramidengranatoeder betrachtet 
werden, aber nach einem anderen Geſetze, als das gebroch. 
Pyramidentetraeder. ($. 67.) Von den 6, je um eine 
fechöfantige Ede ded Pyramidengranatoeders gelegenen Klächen 
werden immer 3 abmwechfelnde berrfihend, während die 3 ans 
deren wegfallen, und zwar geſchieht biefes jedesmal bey 
den benachbarten fechöfantigen Eden auf die umgekehrte 
Weiſe, indem immer zwey aneinanderftoßende Flächen zweyer 
benachbarter ſechszaͤhliger Flaͤchenſyſteme die gleichnamige 
Veränderung erleiden, daß fie entweder beyde ſich vers, 
größern, oder beyde verdrängt werden. Man kann fi 
Die Ableitung auch fo vorſtellen, daß von den je zu 4 über 
einer Granatvederflähe liegenden Flachen des Pyramidens 
granatvederd immer 2 an einer achifantigen Edle neben eins 
ander liegende und zwar, in Beziehung auf alle Flächen, 
immer die abwechſelnden Paare allein herrſchend wer⸗ 
den und die übrigen verfchwinden. Die Flächen des Pyras 
midengranatoederd erfcheinen demnach am gebrochenen Pyris 
toeder zur Hälfte ald die Flächen des legteren felbit, zur 
Hälfte ald Zufhärfungen der 12 unregelmäßig - vierfantigen 
Eden, die Zufhärfungsflahen auf Die mittleren Kanten 
aufgefegt und bis zu den benachbarten Eden vergrößert. 

Herden von den 6 zu einer fechöfantigen Ede des 
Pyramidengranatoeders gehörenden Flaächen abermals die 


2 
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abwechſelnden herrſchend und die anderen nerdrängt, jedech 
fo, daß die aneinanderftoßenden Flächen je zweyer fener 
fehazähligen Flächenfpfteme die umgekehrte Veränderung er 
leiden, d. h. daß Die eine fi ausdehnt, Die andere vers 
fhwindet: fo erhält man eine von 24 Trapezoidflächen be 
grenzte Erpftallform, welhe Weiß gedrehtes Reucitoid 
nennt. Se nachdem. dDiefe Form von der einen oder von 
der anderen Hälfte der Flächen des Pyramidengranatoeders 
gebildet wird, fo ift fie entweder ein rechts gedrebtes 


oder ein links gedrehtes Leucitoid, und man kann 


Daher Das Pyramidengranatveder ald in diefe beyden Leu 
citoide zerfallend betrachten, welche einander gleich und ähn⸗ 
ih und nur durch die entgegengefepte Rage ihrer Flächen 
unterſchieden, übrigens als folde, fo viel bis jetzt befannt 
iſt, in der Natur nicht vorgefommen find. 


Nach der verfhiedenen Neigung der Flächen giebt es 
auch vom gebrochenen Pyritoeder, wie vom Pyritoeder ſelbſt, 
bis jetzt 3 Arten, deren Kantenwinkel folgende find: 


Längere ſtumpfere Kanten. | Schaͤrfere K. Mittlere K. 
Erſte Art: 1980 59° 50“, 115° 29° 37°, 11919 29° 19%. 
Zweyte Art: 1609 32° 1371180 59° 9%,|1319 57”. 
Dritte Art: 1549 477 28°,|128° 107 48, |1319 a8 37 


Alle drey Arten fonımen in den angegebenen Eombi- 
nationen beym Eifenfies, die er auch beym Kobalt 
glanz vor. 


%. 71 


Die Eombinationen, in welchen die verfihiedenen 
einfahen Eryftallformen des regulären Syſtems 
fi) haufig in der Natur darſtellen, find entweder einfa- 
herer oder zufammengefeßterer Art, Der erfteren 
iſt ſchon bey der Beſchreibung der einfachen Formen felbft 


° 
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im Bißherigen Erwähnung gefhehen; der mehrfahen 
Eombinationen, d. h. derjenigen, in denen mehr ald 2 
"einfache Formen mit einander. verbunden find, giebt es fehr 
viele, und es mögen bier nur einige derſelben benfpiels- 
weife nambaft gemacht werden. Go fommt der Würfel in 
Eombination . mit dem Oktaeder, Granatoeder und Leucitos 
eder vor, dad Dftseder in Eomb. mit dem Würfel und 
Reucitoeder, deögleihen aud mit dem Würfel, Granatoeder | 
und Pyramidenoktaeder zufammen, das Granatoeder in Comb. 
mit dem Würfel, Tetraeder und Trapezoiddodekaeder, eben⸗ 
daſſelbe mit den Flächen des Leucitoeders und Pyramiden⸗ 
granatoeders, das Tetraeder in Comb. mit dem Würfel und 
Trapezoiddodekaeder, dad Pyritoeder mit dem Würfel und 
Oktaeder u. f. f. Häufig ift bey. dieſen Eombinationen 
eine Form noch vorherrſchend, doch find nun nicht felten 
alle Zlächen gleihmäßig ausgedehnt. | 


Die Eryftallformen des regulären Syſtems 
kommen übrigens in der Natur nicht immer fo. vollkommen 
regelmäßig in Abſicht auf Flähen und Winkel vor, wie fle 
bisher befchrieben worden find, ‚fondern erfcheinen quweilen 
in die Länge und Breite gezogen, kurz mit unglei 
hen Dimenfianen. Der Grund dieſer Abweichung 
liegt, wenigftens bauflg, in äufjeren Umftänden, Die auf 
die Cryſtalliſation eingewirft haben. Ungeachtet diefer ſo⸗ 
genannten Berfhiebungen der regulären Cryſtallkoͤrper 
bleibt aber doc die Lage der Flächen und Kanten gegen 
einander ſehr conftant, und ed kommt, um dergleichen For: 
men ald das, was ſie find, au erkennen, nur auf ihre ride 
tige Stellung an. 
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2. Das rhomboedriſchey Eryſtalliſfations— 
| ſyſtem. 
( Drey⸗ und drevgliedrige& und ſechsgliedriges Cryſt.ſyſtem; 
Weiß. Monotrimetriſches S. Hausmann. Hexagonales 
> ©; Naumann. am und einaxiges ©.) 


Ss 12 


Diefes Syſtem ſchließt ſolche Cryſtallformen in ſich, 
bey welchen drey einander ſchiefwinklig (unter 600) in ei⸗ 
ner Ebene ſchneidende Dimenſionen **) einander gleich, aber 
von einer vierten, der Axendimenſion, melde ſenkrecht auf 
ihnen ſteht, verfchieden find. Alle Hieher gehörenden For⸗ 
men laſſen fi entweder aus einem Rhomboeder, (welches 
jedoch kein beftimmtes tft, wie im vorhergehenden Syſteme 
die Würfels und Dftaederform, fondern von verſchiedener 
Art ſeyn kann), oder aus einer mit dem Rhomboeder in 
naächſter Beziehung ſtehenden gleichwinklig⸗ſechsſeitigen Doppel⸗ 
pyramide ableiten. Daher zerfällt dieſes Syſtem in 2 Ab⸗ 
theilungen, 1) das einfahschomboedrifdhe, oder das 
tbomboedrifhe Syſtem im engern Sinne, und 2) 
das dihexaedriſche Syſtem. 


a. Das rhomboedriſche Syſtem im engeren Sinne. 
Dreys und breygliedriges Syſtem; Weiß. 


Man kann diefes "entweder mit Weiß als ein bloßes 
hemiedriſches, nämlich ald das in Abfiht auf feine Eryftall- 
formen auf die Hälfte reducirte dihexaedriſche, oder mit 
Mohs als ein für fich beftehendes, einfaches Cryſtalliſations⸗ 


*) Der Kürze wegen im weiteren Sinne jo genannt, ftatt, 
wie es eigentlih heißen follte, das ———— ch⸗ 
diheraedriſche. 

+) Am Rhomboeder und Dihexaeder find dieſe 3 Dimen- 


fionen diejenigen, weiche deren Seitenkanten mit einander 
verbinden. 
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ſoſtem und in diefem Falle Dad Diheraedrifche als ein Dur) 
Derdoppelung der Glieder auf daffelbe gegründetes (dirhom⸗ 
boedriſches) anfehen. Indeſſen hindert auch nichts, das 
‚eine wie das andere als. ein felbfiftändiges und beyde nur 
ald unter der höheren Regel gemeinfamer Dimenfiondvers 
bältnige flebend, mithin: ald einander conrdinirt, nicht fub- 
ordinirt, zu betrachten, wie es bier gefihieht, und zwar 
diefed um fo mehr, weil das Vorkommen hey den betreffen- 
den Gattungen in der Natur weder für die Weiß'ſche, noch 
fir die Mohs'ſche Anſicht entfcheidet, indem es ebenſowohl 
diherasdrifche Gattungen giebt, Die feine Tentenz zum Rhom⸗ 
boedrifchen, als rhomboedrifhe, bie feinen Uebergang in. ein 
Diberaeder verrathen,. auf, der anderen Seite aber auch 
bevderley Uebergänge vorfommen, und da, wo fle nicht vor 
kommen, der eine eben fo. gut. wie. der. andere gedacht. wer⸗ 
den fann. | 

Das eigentlihe chamiboedrifhe- Syftem im en⸗ 
gern Sinne fließt ſich zunächſt an das reguläre Syſtem 
an, indem jeder. Körper des, letzteren bey veränderter Stel- 
bung in Das erftere paßt. 

Es giebt. in diefem. Syſteme nur. eine Grundform, 
das Rhomboeder, welches aber. von verſchiedenen Wins 
telverhältnigen vorkammt; alle: uͤbhrigen Formen find abge⸗ 
leitete, und unter dieſen find die einfacheren die rbom- 
boedrifhe Pyramide und Die, ——— 
Säule. 


an, Rhomboeder.. 


$ 73... 

Dad Rhomboeder- hat zur Begrenzung 6 sleide u und 
ähnliche Rhombenflächen, von. Denen. 3 gegen Daß eine, 3 
gegen dad andere Ende der Are auf gleiche Weiſe geneigt 
find. Daher büden diefe Flächen 6 gleihe Endfanten, an 
jedem Ende 3, uud 6 gleiche Geitenfanten, welche nicht ip 
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einer Ebene liegen. Bon den 9 dreykantigen Eden find 2. 
Die an den beyden Enden der Are liegen und von deu 
Endfanten gebildet werden, die Endeden oder Endfpigen, 
gleihwinflig, die 6 übrigen oder Beitenedfen, wovon je 3 
in eine Ebene fallen, ungleihwinflig. Die ebenen ſowohl, 
als die Kantens und Eckenwinkel find verfchieden nad der 
Geſtalt und Neigung der Rhombenflähen. Bald find die 
Endfanten und Endeden ftumpfer, als die Seitenfauten und 
Seiteneden, bald ift es umgefehrt. 


Berner befhrieb das Rhomboeder als einew geſcho⸗ 
benen Würfel. Es muß aber wegen der Art feines Vor⸗ 
kommens und wegen feiner Derbältniße zu anderen Formen 
ald ein eigenthümlicher Eryftallförper betrachtet und fo ge 
ftellt werden, daß die, die beyden Endeden verbindende 
Linie feine Are if. Nach diefer Stellung kann man dad 
Rhomboeder auch als eine doppeltsdreyfeitige Pyramide ans 
feben, die Flächen der einen auf Die Kanten der anderen 
aufgeſetzt, alfo, nach Werner's Ausdrud, mit im Jickzack 
laufender Grundfante. 


Die Axendimenſion ift bald kürzer, bald länger, ala 
die 3 übrigen oder Querdimenſionen, und es giebt daher 
zwey Dauptabtheilungen von Rhbomboedern, 
Rumpfe, mit fürgerer, und [pige oder fharfe mit län 
geer Use. - Bey den ftumpfen Rhomboedern find ebendep- 
wegen auch die Längendingonalen (d. i. die geneigten: Die- 
gonalen der Rhombenflähen, die non einem Endſpitzenwin⸗ 
tel in dem dieſen gegenüberliegenden Seitenedenwinfel ges 
ben) fürger, bey. den fpißen Rhomboedern länger, als Die 
Querdiagonalen (d. i. diejenigen Diagonalen, welde 2 Se 
tenedenwintel mit’ einander verbinden.) Bey den flumpfen 
Rhomboedern find die Endfanten und Endeden ftumpfer, 
als die Seitenfanten und Seiteneden, die Endeden ferner 
‘je von drey flumpferen und jede der Geiteneden von zwey 
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ſpitzeren und einem ſtumpferen ebenen Winkel gebildet; 
bey den ſpitzen Rhomboedern iſt beydes umgekehrt. 

Von beyderley Rhomboedern giebt es eine große Neil 
henfolge, die nur bey gleichen Querdimenftonen befchränft 
it. Das Extrem ber ftumpfen Rhomboeder ift die [eh 
feitige Tafel, indem, wenn ein Rhomboeder unendlid 
ſtumpf gedacht wird, fo daß der Endfantenmwinfel bis au 
480° wählt oder die Summe der ebenen Endſpitzenwinkel 
360° beträgt, feine Ylächen in eine Ebene znfammenfallen ; 
das Ertrem der ſpitzen Rhomboeder ift die fechsfeitige 
Säule; denn wenn ein ſpitzes Rhomboeder unendlich fcharf 
oder fpißig gedacht wird, fo werden die ebenen Endſpitzen⸗ 
winkel⸗O, mithin die Endfanten parallel. In der Mitte 
zwifhen beyden, einander entgegengefepten Reiben von 
Rhomboedern ſteht der Würfel, fobald man nämlich die 
dich zwey Eden und den Mittelpunkt des MWürfeld ges 
zogene gerade Linie als feine Are betrachtet. Nach diefer 
Anfiht wäre der Würfel das einzige Rhomboeder mit glel- 
chen Flachendiagonalen. Die Arendimenflon verhält fih bey 
ihm gu jeder der 3 rhomboedriſchen Duerdimenfionen, wie 
v3: VXꝛ. — Neigung der Flaͤche gegen die Axe iſt 
»350 4157 592%, die Kantenneigung 540 An” 8.) 

Was die ER ber verſchiedenen Rhombo— 
eder aus einander betrifft, ſo entſteht aus irgend ei⸗ 
nem gegebenen, fpigen oder ſtumpfen, Rhomboeder ein vers 
hältnigmäßig flumpfered "und zwar dad naͤchſt ftumpferg 
oder weniger fpite ſtets durch gerade Abftumpfimg der Ends 
fanten, dagegen das nächſt fpigere oder weniger ftumpfe 
duch eine ſolche Abſtumpfung der Seiteneden, daß die Abs 
Aumpfungsflähen durch die Längendiagonalen zweyer und 
durch die Dnerdiegonale der Dritten von den zu einer fols 
den Ede gehörenden Rhombenflähen gelegt erfcheinen. 
Hieraus ergiebt fh, daß die Endlanten eines fpigeren 
Rhombeeders mit den Längentiagennien des ihm zunächft 
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vorangehenden flumpferen zufammenfallen, mithin dieſelbe 
Keigung gegen die Are haben, wie die Flächen des leßteren. 
Die Are eines folden fpißeren Rhomboeders iſt verhält- 
nißmaßig immer doppelt⸗, Die eines ſtumpferen halb fo 
groß, als die des näͤchſt vorangehenden Rhomboeders. 

Es iſt bey’ den Rhomboedern keine ſehr ſeltene Er⸗ 
ſcheinung, daß ihre Fläͤchen eine Neigung zur converen 
Krümmung zeigen. Iſt ein folded Rhomboeder fehr 
ftumpf, fo erhält ed, indem feine Endlanten beynabe vers 
fhwinden, das Anfehen eines aus zwey ziemlich flachen, ar 
einanderftoßenden Rugelfegmenten beftehenden Körpers (IB ers 
ner’& gemeine Linfe). Seltener werden einige Flächen 
conca» und dad Rhomboeder erfheint fattelfürmig-gebogen, 
"Cettelförmige Linfe). Beydes unter anderen beym 
. Braunfpath und Eifenfpath. a 

. Das Rhomboeder kommt im Ganzen nicht ‚bey ſehr 
vielen Gattungen vor, jedoch da, wo es ſich findet, meiſt 
ſehr ausgezeichnet und zum Theil in einer ausgedehnten 
Entwickelung. Es erſcheint bald als Grund⸗ bald als ab⸗ 
geleitete Form; als Grundform von beſtimmten Winkeln 
bey verſchiedenen Gattungen, bey jeder mit einer eigenen 
Entwickelung und den Mittelpunkt eben ſo vieler ein⸗ 
zelner rbomboedriſcher Cryſtallſyſteme bildend. 
Dergleichen Syſteme find die des Kalkſpaths, Brauy- 
ſpaths, Eifenfpatbs, Bitterſpaths, Mangan 
ſpathe, Galmeys, Euboicits, Turmalins, des 
Dioptas, Eiſenglanzes, Rothgültigerzes und 
Zinnobers. Das einem ſolchen einzelnen Cryſtallſyſteme 
nach Anleitung der Structur zum Grunde liegende Rhom⸗ 


dboeder iſt das primitive oder Urchomboeder für die 


ſes Syſtem. Aus einem jeden primitiven Rhomboeder ge 
hen wieder theils verſchiedene andere, ſtumpfere und ſpitzere 
Rhomboeder hervor, theils auch. ‚Durch Veränderungen der 
Seitentanten, Seitens und Endeden eigeye DOpppelpyra 
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miden, Gänlen und Tafeln, welhe wir daher chon- 
boedrifde nennen, 


bb. Rhomboedrifhe Pyramiden. 
(Drey x und dreykantige Dodefaeder oder Drey⸗ und Dreys 
Tantner; Beiß. Ungleichſchenklige fedKfeitige Pyramiden; Mohs. 

Hexagonale Stalenaeder ; Breith und Raum. 


§. 74. 


Dieſes find diejenigen Doppelt - fechöfertigen „ — 
kantigen Pyramiden, deren ein Rhomboeder zum Grunde 
liegt. Bon den 12 Endkanten wechſeln ar jedem Ende 
drey flumpfere und. drey fhärfere miteinander ab: Die 6 
Seitenfanten oder Grundkanten liegen nicht in einer Ebene, 
fondern im Zickzack. Diefe Rauten eutfprechen den Seitens 
kanten eines Rhomboeders, aus welchem die Pyramide auf 
eine beſtimmte Weife abgeleitet ift,. haben alſo tiefelbe 
Neigung, wie jene. Die lachen find gegenfeitig ſchief 
auf einander aufgefeht und haben ‚Daher. die Geftalt un 
gleichſchenkliger Dreyecke. 


Don dieſen rhomboedriſchen Pyramiden giebt 
es, ebenfo, wie vom Mhomboeder, eine doppelte Reihe, 
fumpfere und ſpitzere Coder fhärfere), und zwar richtet 
ſich dieſer Unterfchied nach Dderfelben Regel, wie beym 
Rhomboeder. Bey den flumpferen Pyramiden ift die Axen⸗ 
dimenfion kürzer, bey den fpigeren länger, als die drey 
Querdimenſionen, mithin find die Geitenfanten bey ben 
erfteren fhärfer, bey den legteren ftumpfer. Die Ableitung 
diefer Pyramiden. aus einem gegebenen Rhomboeder ift ver- 
fhieden. 1) Eine flumpfe rhomboebrifhe Pyramide entſteht 
aus einem beftimmten -ftumpfen Rhomboeder durch Zus 
fhärfung der Endlanten ded legteren, eine fpigere Pyra⸗ 
mide dagegen durch Zufchärfung der Geitenfanten eben dies 
fes Rhomboeders. Im lebten Falle coincidiren die Seitens 
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Fanten der Pyramide mit den’ Beitenfanten des Rhombo⸗ 
ederd. Iſt das Rhomboeder ein fpites, fo entiteht durch 
Zufhärfung feiner Endkanten fowohl als feiner Seitens 
kanten eine fpige Pyramide, die nur im legten, Falle fpiger 
if, ald im erften. 2) Eine andere Ableitung if die durch 
Zuſchaͤrfung der Geiteneden eines Rhomboeders, die Zus 

ſchaͤrfungsfläͤchen fo gelegt, daß fie durch Die Längendiago⸗ 
nalen zweyer benachbarter Flächen geben. Bey dieſer let 
teren Veränderung gebt aus einem .ftumpfen Rhomboeder 
immer eine ‚ftumpfe, aus einem frigen Rhomboeder eine 
fpiße Mhomboederpyramide hervor. 3) Endlich ift no 
die ſechsflaͤchige Endzufpigung eines Rhomboeders übrig, 
cdie Zufpigungsflähen je zu zwey ſchief aufgefeßt auf bie 
NRhomboederflädhen),; wodurch ebenfalld eine Pyramide ents 
ſteht, die jederzeit ftumpfer ift, ald das zum Grunde liegende 
Rhomboeder. 
Sowohl bey den fIumpferen, als bey den frigeren 
sbomboedr. Pyramiden find die Winkelverhaͤltniße fehr vers 
fhieden und hängen von dem zunaͤchſt zum Grunde liegen 
den Rhomboeder ab. Der Unterfchied, in den Endkanten⸗ 
swinfeln kann größer oder Feiner feyn und am Ende auch 
ganz verfhmwinden, in welchem Kalle ein Uebergang in daß 
Diberaeder ($. 76.) flatt findet. Wird die rhomboedriſche 
Pyramide unendlich ſcharf, fo gebt fie in eine ungleich⸗ 
Fantigsgwölffeitige Säule über. 

Ze nad der Art der Entftehung der rhomb. Pyramide 
aus dem Rhomboeder erfcheinen die Flächen des letzteren, 
wenn fle mit der Pyramide combinisrt vorfommen, auch 
auf verfehiedene Weiſe an derfelben. 1) Iſt die Pyramide 
Dur Zufchärfung der Geitenkanten eines Rhomboeders 
entitanden,, fo erfheinen die Flaͤchen dieſes Rhomboeders 
on ihr ald Endzufpigungsflähen, aufgefeht auf die abwech⸗ 
 felnden und zwar ſtumpfen Endfanten Der Pyramide. 2) 
IR We durch Fufhärfung der Endfanten eines Rhombos 


0“ 
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eders entſtanden, fo erſcheinen die Flaͤchen dieſes Rhombos 
eders an ihr als ſchiefe Abſtumpfungen der Seitenecken, 
die drey abwechſelnden Abſtumpfungsflaäͤchen nad oben, die, 
drey anderen nah unten geneigt. Dasſelbe ift der Fall, 
wenn die Poramide durch ſechsflaͤchige Zufpigung der Ends 
frage eben dieſes Rhomboeders entflanden ift, nur daß dann 
die Pyramidenflaͤchen flärfer gegen die Rhomboederfläden 
geneigt find. 3) IN endlih die Pyramide entſtanden 
durch Zuſchärfung der Geiteneden eines Rhomboeders, fo 
eriheinen Die Flächen dieſes Rhomboeders an ihr als gerade 
Abſtumpfungen der fharfen Endfanten. 


Durdy gerade Abſtunpfung der Seitententen oder der 
Seitenecken entftehen and der rh. Poramide bie beyden 
rshomboedrifhen Säulen, ($. 753 durch gerade Ab⸗ 
Kumpfang der Endfpigen die Hauptflähen dee rhombo:: 
edrifhen Tafel, buch Zuſcharfung ber abwechfelnden End⸗ 
Bauten die Flächen einer anderen rhomboedriſchen Pyramide. 


Am bänfigften fommen die vhomboedrifchen Pyramiden, 
vornehmlich eine fpigere, mit ihren Veränderungen beym- 
Kalkſpath vor, feltener beym Braunfpath, — 
figerg u. a. 


cc. Rhomboedriſche Säulen und Tafeln. 


$. 75. 


Rhomboedriſche Säule nenmen wir jede gleich 
winklig⸗ fechßfeitige Säule, welder ein Rhomboeder zum 
Grunde liegt, das auch häufig in der äufferen Begrenzung 
ald drepflähige Endzufpigung ſich darſtellt. Mon diefer 
Säule giebt es zweyerley Arten und der Unterfchied zwifchen 
beyden beruht blos auf der Lage bed Rhomboeders in ihnen. 
Die eine entfteht aud dem Rhomboeder durch gerade. Abs 
ftumpfung der Seitenfanten, die andere durch verticale 
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{mit der Are parallele) Abftumpfung der Seiteneden. Bey 
der eriteren Säule find die Rhomboederflächen auf die 3 
abwechfelnden Seitenfanten, bey der anderen auf die 3 
abwechſelnden Seitenflähen aufgefebt. Bey jener behalten 
die Endzufpigungsflächen ihre Rhombengeftalt, bey der zwey⸗ 
ten werden fle zu irregulären Fünfecken. Die eine ift die 
Gegenfäule der anderen und die Kombination beyder giebt 
eine gleichfantige zwölffeitige Säule Durd ges 
xade Abſtumpfung der Geitenfanten der einen, die Abs 
ſtumpfung bis zum Verſchwinden der vorhandenen Seitens 
flachen fortgefegt, erhält man jedesmal die andere. ° Durch 
Abftumpfung dee 3 abwechſeluden Seitenkanten gebt‘ die 
Sänle zuerft in eine neunfeitige, und beym Herrſchend⸗ 
werden der drey Abftumpfungsflächen oder aud der abwech⸗ 
felnden Seitenflächen felbft in eine Dreyfeitige über. Zus 
weilen find Die Geitenfanten auch zugefihärft und Die Säule 


wird cylindriſch — Statt der vhomboedriihen Endzus. 


fpigung, Die wieder nad) der Art der bey einer gewißen 
Gattung vorkommenden Rhomboeder verſchieden ift, zeigt 
die Säule auch, durch Combination mit einer Rhomboeder⸗ 
poramide, eine fehsfeitigs pyramidale Zuſpitzung, 
deren Flächen gewöhnlich auf die Seitenkanten der Säule 
aufgefegt find, noch häufiger abes eine geradeangefepte 
Enpdflähe, welhe die —— oft gang vers 
Drang. 

Die Tafeln, welche im rhomboedrifhen Syſteme vors 
fommen, ſtets fechßfsitig, find theils niedrig gewordene 
fehsfeitige Säulen , theild Rhomboeder mit herrſchend ges 
wordenen Abftumpfungsflächen der Endfpigen. Im erften 


Kalle hat Die Tafel gerade angefebte, im letzteren abwech⸗ 


felnd ſchief angefehte Rand» oder Seitenflähen. Die letz⸗ 
tere ift mit der ihr ähnlichen oktaedriſchen Tafel, (bey wel 
cher alle Flächen von gleihem Werthe ei nicht zu vers 
‚wechfeln. 


‚ 
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Beyde Arten der rhomboedriſchen Säule kommen 
mit ihren Veränderungen ausgezeichnet vor beym Kalk: 
ſpath, Turmalin, Dioptas und Rothgüältigerz, die 
beyden rhomboedrifihen Tafeln befonders beym Talk: 
ſpath, Eifenglany und Zinnober. Die Säulen ver⸗ 
lãngern fidy zuweilen bey ‚geringem Querdurchmeſſer ſo ſehr, 
daß fie nadelſörmig werden und die Tafeln find manchmal 
bis zu faſt verſchwindender Dide verkürzt, welche Bemer⸗ 
fung auch won den Säulen und Tafeln der folgende Sy ; 
fteme gilt. 

Wie im regulären, fo fommen and) im rhomboedriſchen 
Syſteme mehrfahe Eombinatinnen der einfahe 
ven Formen vor Go z. B. eine Combination von 
viererley Rhomboedern, zwey ſtumpferen ımd zwey ſpitzeren, 
eben dieſe auch noch mit den Flächen riner ſchärferen und 
zuweilen zugleich mit denen einer ftumpferen ch. Pyramide; 
ferner ein paar Rhomboeder und Pyramiden in Verbindung 
mit den Flächen der einen oder der anderen Säule, oder 
auch beyder zugleich, Ralffpath) ; Die ſechsſeitige, auch neun⸗ 
und zwölfſeitige Säule mit der geradeangefehten Endfläde. 
und mit den lachen eines oder zweyer oder auch dreyer 
Rhomboeder zugleich, (Turmalin); die Combination zweyer 
Rhomboeder mit der geradrangeſetzten Endflähe oder der . 
Hauptfläße der Tafel, (Jinnober); u. dgl.m. 


b. Dihberaedriihes Syitem. 
"  (Gehsgliedriges Syſtem; Weiß.) 
$. 76. 

Diefed iſt diejenige Abtheilumng ded rhomboedtiſchen 
Syſtems im weiteren Sinne, deren Formen eine gleichkantig⸗ 
ſechsſeitige Doppelpyramide zum Grunde liegt, "welche man 
in beftiammter Bedeutung, indem man die Flächen wegen 
ihres gleichen Werthes zufammenzählt, Diheraeder ner 


. 
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auch besagonale Byramide nennen und entweder als 
eine Gonbination zweyer Rhomboeder, oder richtiger, eben 
weil alle Flaͤchen von gleihem Werthe find, fo wie aus dem 
in $. 79. angegebenen Grunde, als eine felbitfländige ein- 
fashe Cryſtallform anfeben fan, die nur zuweilen durch 
Reduction auf die Hälfte ihrer. Flächen in ein Rhomboeder 
übergeht. Die 6 Seitenfonten des Dihexaeders fallen is 
eine Ebene, was bey. den chomboedrifchen und pyramibalen 
Formen des vorigen Syſtems nicht der Fall iſt. 


as. Diberaeder Weiß. 
(Triangular » oder Bipyramidaldodekaeder; Haüy und Hausm. 
Gleichſchenklig⸗ſechsſeitige Pyramiden oder Dirhomboeder; Mobs. 
Sechsgliedrige Doppelppyrmmiden oder Quarzoide; Weiß. ° 
Heragonale Pyramiden, Breith. und Naum.- 


Zwölf gleiche und aͤhnliche gleichſchenklig » dreyſeitige 
Flaͤchen umſchließen das Dihexaeder, welches als aus 2 
ſechsſeitigen Pyramiden beſtehend zu betrachten iſt, deren 
Flächen gegenſeitig auf einander aufſitzen und mit einander 
6 gleihe, in einer Ebene liegende Seitenfanten (oder Grund⸗ 
Tanten) bilden. Alle 12 Endkanten find einander gleich. 

Je nach dem Merhältnige der Arendimenfion zu den 
Seitendimenfionen M dad Diheraeder von verfchiedener 
Art, ſpitzer oder ſtumpfer, und eben nach Diefem Ver⸗ 
haltniße unterfcheiden Sid) wieder mehrere einzelne dis 
deraedrifhe Syſteme, welche beitimmten Mineralgat⸗ 
tungen eigen ſind. Die meiſten Diheraeder gehoͤren zu den 
ſpitzeren, bey welchen die Axendimenſion größer iſt, als bie 
Seitendimenfionen und daher die fechöfantige Endfpige ſchär⸗ 
fer, als die vierfantigen Seiteneden. 

u Durch Größerwerden der abwechfelnden Flächen nähert 
fi) das Diheraeder allmählig einem Rhomboeder Die 
ſechskantige Endfpige wird dann Drepfantig und am die 
Stelle der 6 Seitenecken treten eben fo piele fchiefe Seitens 


\ 
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fanten. Die Mitte der Seitenkanten des: Rhomboeders 
entfpriht daher den Seiteneden des Dihexaeders und eine 
Ebene, welche man fi durch die Seitenfanten des lebteren, 
fo wie eine undere, welche man fi durch die, Die Seitens 
kanten bes Rhomboeders halbirenden Puncte, mithin auch 
durch die Mitte der Are gelegt denft, find beydes reguläre 
Sechsecke und einander gleih. Die Are bleibt bey diefem ' 
Uebergange unverändert. Aus dem Rhomboeder würde 
umgefehrt dad Diheraeder duch eine fihiefe Abftumpfung 
der Seiteneden- hervorgehen, fo daß von den Abftumpfungss 
flächen 3 nad oben, 3 nah unten geneigt find, dieſelben 
aber feine mit den Rängendiagonalen der Rhomboederflächen, 
parallele Kanten bilden, (wodurch ſich Diefe Ableitung von Der 
Ableitung eines ſchärferen Rhomboeders ‚unterfcheidet), und 
daß daher noch Reſte der Nhomboederflähen übrig bleiben, 
welhe dann die Hälfte der Flächenzahl des entitebenden 
Dibesaederd ausmachen. 

Durch gerade Abftumpfung aller: Eadfanten entſteht ein 
zweytes ſtumpferes Dihexraeder, deſſen Kanten und 
Flächen in Rückſicht auf das erſte eine entgegengeſetzte Lage 
haben. Durch Zufhärfung aller Endkanten, die Zuſchaͤr⸗ 
fungsflächen bis zu den benachbarten Diagonalen ausgedehnt, 
wird das Dihexaeder zu diner doppelt⸗zwoölfſeitigen Pyramide - 
mit abwechſelnd ſtumpferen und ſchärferen Endkanten, gu 
einem ungleichkantigen Didodekaeder, (Sechs⸗ 
und Sechskantner, Weiß; Dihexagonale Pyramide, Breith. 
und Naum.), durch Verſchwinden der abwechſelnden Flächen 
aber, und zwar je zweyer an einander ſtoßender oberer und 
unterer, zu einer gleichkantig⸗ doppelt⸗ dyepfeitigen Pyramide, . 
deren Flähen gegenfeitig auf einander auffipen, oder zu 
einem Ditrioeder. Gerade Abftumpfung der Endfpiken des 
Diperneders führt auf die Diheraedrifhhe Tafel, gerade 
Kbftumpfung der Seitenfanten oder der Seitenecken auf 
eine diheraedriſche es 

Inb. d. Pb. IV. 1. 8 
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a ne. und Tafeln. 
en "Cheragonale Su. 2) 


m 


Die ee Säulen find gleichwinllig⸗ 
ſechſsſeitige Saͤulen mit ſechsflaͤchiger, durch die Flächen des 
Dihexaeders gebildeter Endzuſpitzung. Bey der gewöhnlich 
vorkommenden Säule dieſer Art find Die. Endzuſpitzungs—⸗ 
flächen auf die Seitenflächen, ‚bey einer anderen auf die Sei⸗ 
tenfanten derade aufgeſetzt. Beyderley Säulen. unterfher 
Den ſich demnach durch did entgegengefeßte Lage ihrer Sei⸗ 
senflähen und die eine geht durch Abſtumpfung ihrer Ser 
tenfanten in die ande über. Die. Combination beyder 
giebt eine zwölfſeitige und abermalige Abſtumpfung 
der Seitenfanten der letzteren eine cylindrifhe Säule. 
„Sowohl von den Seitens ald von den Endzuſpitzungsflächen 
werden oft die drey abwechſelnden herrſchend, wodurch Die 
Säule ſich ver drrhſeitigen nähert. Durch eine ge 
rade⸗angeſetzte Endflähe werden bie Endzufpigungsflö- 
hen nicht felten danz verdrängt, und wenn in diefem Kalle 
die Säule fehr niedrig wird, fo erhält fie das Anfehen 
eine? vegnlärfehhsfertigen, oder, boy der Eombination 
der Seitenflächen beyder Säulen, einer zwölffeitigen 
Tafel. Hiebey Tommen aber auch oft nad die Dihexa⸗ 
‚ederflächen mit der gerade⸗angeſetzten Endfläche rombinirt 
von —  Ambeilen zeigen ſich Abſtumpfungen der Kanten 
zwiſchen den Seitenflaͤchen und den Endzuſpitzungsflächen, 
ſeltener Zuſchärfungen eben dieſer Kanten, desgl. auch theils 
gerade, theils ſchiefe Abſtumpfungen der Ecken zwiſchen den 
Seiten⸗ und Endzuſpitzungskanten, wovon die geraden Ab⸗ 
ſtumpfungen als Rhomben⸗, die ſchiefen als Trapez⸗ 
flähen ſich darſtellen. Von den letzteren keimt man 
mehrere mit verſchiedener Neigung gegen die Axe. Eine 
vollſtändige Ausbildung dieſer Flaͤchen würde verſchiedene, 
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mehr oder weniger ſcharfe doppelt⸗ſechſsſeitige Pyramiden 
geben, die jedoch bis jetzt nicht vorgekommen ſind. 


Das Dihexaeder findet ſich felten sollfommen aus⸗ 
gebildet, 3. 3. beym Quarz. Dagegen iſt Die dDeberas . 
edrifhe Säule, zum Theil auch die Tafel, als die 
berrfhende Form dieſes Syſtems, ziemlich häufig, nament- 
lid beym Quarz, Dichroit, Beryll und Smaragd, 
Rephelin, Binit, Glimmer, Talk, Apatit, Withbe 
rit, Rupferglimmer, Buntbleyerz, TUNER) 
Molybdänglanz und Graphit. | 


Das dihexaedriſche Syſtem bat nicht allein die ſchon 
erwähnten einfacheren, fondern auch wieder mehrs und viel- 
fahe Combinationen aufzumeifen. Dahin gehören 5.2. 
folgende: Zwey Diberaeder mit einander verbunden und 
zugleihh mit den Flächen der gewöhnlihen Säule; beyde 
Säulen. in Verbindung miteinander und mit der dihexa⸗ 
edriſchen Zufpigung ; Die gewöhnliche Säule mit den Rhom⸗ 
‚benz und mit dreyerleg Trapezflähen, (ſaͤmmtlich beym 
Quarz); ebendiefelbe Säule mit dreyerley über einander 
fiegenden Dihexaederflähen und zugleich mit der geradeams 
gefeßten Endflädhe, (Apatit); die zwölffeitige Säufe mit der 
geradeangefehten Endflähe und mit den untergeordneten 
Zlähen von viererley Diheraedern, Geryll); ıc. Mit Län 
genſtreifung und cylindriſch erfcheint Die Säule beym Beryll 
und Apatit, als Tafel beym Glimmer, Lalt, Waſſerbley, 
Kupferglimmer u. a. 


82 
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3. Das quadratifhe Erpfallifationsfpfem, 
oder daB einarig +» quadratifhe N. 
(Bierglietriges Eyftem; Weiß. Monotimetriihes S. Hausm. 

Pyramidales S.; Mobs. Tetragonalfyften, Raum. Spſtem 
des geraden quadratifchen Pritma’s; Beudant.) 


$. 78 


Der Hauptcharafter dieſes Cryſtalliſativnsſyſtems liegt 
darin, daß unter 3 einandar rechtwinklig ſchneidenden Di⸗ 
menſionen die eine, die Axendimenſion, verſchieden iſt von 
den beyden anderen unter ſich gleichen. Als Grundform 
iſt daher entweder ein quadratiſches Oktaeder oder eine 
quadratiſche Säule anzunehmen, je nachdem die crys 
ſtalliniſche Structur Dad eine oder daB andere verlangt. 
Sndeffen ift doch das quadratifhe Oktaeder nicht allein die 
einfachfte Form in diefem Syſteme, fondern auch infofern 
wichtiger, ald die quadratiihe Säule, weil dieſe letztere 
als ſolche, d. b. in Ihrer unveränderten Geftalt Cabgefehen 
von dem ebeufalld durchs Dftaeder beftimmten Verhältniße 
der Höhe zur Breite) fir die verfchiedenen einzelnen 
quadratifhen Spfteme, in welhe das Hauptfuftem wieder 
zerfällt, feinen unterfcheidenden Charakter abgiebt, was bins 
‚gegen beym quadratiihen Dftaeder der Fall ift, das fich 





*) Diefe. —— ſcheint mir zwar die bezeichnendſte zu 
ſevyn, weil fie die beyden Grundeigenſchaften des Syſtems, 
naͤmlich den Unterſchied einer Dimenſion von den beyden 
anderen und die Duadratform einer durd die Querdi⸗ 
wmenfionen gelegten Ebene, ausdrüdt. Der Kürze wegen 
babe ich aber die einfachere Benennung „, quadratifches 
Syſtem“ vorgezogen, wobey man fich wobl leicht gewoͤh⸗ 
nen wird, den Begriff des Einaxigen (zum linterfchiede 
vom regulären Syfteme) ald darin eingefchloffen zu den⸗ 
ten. Sonft Pönnte das Syitem au, wofern man nicht 
den einfahften Ramen vorzieht, orthotetragonales 
oder quadratoktaedriſches genannt werden: 
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bey jeder einzelnen Gattung unter anderen Winkelverhaͤlt⸗ 
nigen oder unter einem anderen Längenverbältniße feiner 


Dimenfionen barftellt, daher man immer wieder auf daffelbe 


zurudfommen muß, auch da, wo man dis Be 
Saule ald Grundform annimmt. 

Das quadratifche Syſtem nähert fi zwar dem regu⸗ 
lären Syſteme, unterſcheidet ſich aber von demſelben eben 
durch die Verſchiedenheit der Dimenſionen, und wenn dieſe 
auch z. B. in der niedrigen, quadratiſchen Säule einander 


allmãhlig gleich werden, fü bleibt doch immer eine Zweyer⸗ 


leyheit der Flächen oder ein beftimmter Unterſchied zwiſchen 
den Seitens und Endflächen. 

Diefed Cryſtalliſationsſyſtem zerfällt wieder In zwey 
Abtheilungen, eine homoedriſche und hemiedriſche. 
In der erften find alle Glieder vollzählig vorhanden, in 
der zweyten auf die Hälfte reducirt. Sn jener ftehen 
euffer den beyden Grundformen des quadratifhen DE 
taeders und der quadratifhen Säule noch ald zwey 
einfachere, aber abgeleitete Formen das quadratiſche 
Dioftaeder und bie qguadratifch » Dioftaedrifche 
Säule; in der hemiedriſchen Abtheilung das einfache und 
gebrodhene irreguläre quadratifhe Tetraeder, 
daB SAU — und Triangulardi⸗ 
————— 


o. Hamsebrifce Abtheilung, ober quabdrat 
oltaedrifhes Syftem. 


38, Duadratifhes Oktaeder. 


(Viergliedriges oder Quadrat⸗Oktaeder; Weiß. Gleichſchenklig⸗ 
vierſeitige Ppramide; Mohs. Tetragonale 
Pyramide; Raum) 


8. 79. 


Eine doppelt⸗vierſeitige Pyramide, die Flaͤchen der ehren | 


auf die Flaͤchen der amberen gerade aufgefeht, Die gemein⸗ 
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ſchaftliche Grundflähe quadratiſch und (zum Unterfchlede vom 
regulären Oktaeder) die Are von den beyden einander glei⸗ 
hen Seitendimenfionen verſchieden. Die Flächen find gleiche 
und ähnliche gleichfchenklige Dreyede, die 42 Kanten von 
zweyerley Art, 8 gleihe Endfanten und A gleiche Seiten⸗ 
kanten (Grundfanten), und je nach der Art des quadr. Okta⸗ 
eder& bald die. einen, bald die anderen ſtumpfer oder fchärs 
fer, Die Seitenfanten find unter rechten Winkeln gegen 
einander geneigt, Die Endlanten unten fdhiefer, daher eine, 
durch die erfteren gelegte Ebene ein Quadrat, eine durch 
4 Endfanten gelegte einen Rhombus giebt, (während beym 
regulären Dftgeder alle folhe Ebenen Quadrate find.) Die 
6 Ecken gleihfglld. von zweyerley Art, 2 gleuhfantige vier⸗ 
Lautige Endeden und 4 ungleichfantige Ge von 2 Seiten 
und 2 Endfanten gebildete) Seiteneden, von denen wieder 
bald. die einen, bald die anderen die fpiberen find, ‘ 
"Nah den verfhiedenen Winfelverhältgigen giebt e8. 
verfhiedene Arten des quadratiſchen Oktaeders, die 
fih in 2 Reihen theilen, ftumpfere und ſpitzere. In 
der. Mitte zwifhen beyden Reihen lebt das reguläre 
Oktaeder, wie der Würfel zwifchen den beyden Reiben 
der ſtumpferen und fpigeren Rhomboeder, was eben dig 
Annäherung and reguläre Syſtem beweiſt. Während am, 
zegulären Oktaeder alle Dimenfionen, alle Kanten und 
Eden einander gleich find, zeigt die Reihe der flumpferen 
quadr. Oktaeder eine fürzere Are, fürzere und flumpfere 
Endfanten und flumpfere Endfpipen, Die Reihe der fpigeren 
quadr. Oftaeder das Gegentheil. Das Extrem, der ftumpferen 
auadratifchen Oktaeder ift Die. quadratifhe Tafel, das 
Ertrem der fpigeren Die quadratifhe Säule, Denkt man 
ſich nämlich bey den flumpferen quadr. Dftaedern die Nei⸗ 
gung ber flächen gegeneinander in der Endfpige immer 
ſtumpfer werdend, fo muß zulept der Fall eintreten, wo fie 
ganz verfehwindet, alfo die Flächen in eine horigöntale Ebene 


. Eryſtallographie. 1851 


fallen. Desgleichen wenn in der Reihe der ſpttzeren quadr. 
Oktaeder der Neigungswinkel immer an Schärfe. zunimmt, 
fo wird er zuletzt⸗ 0, die Flächen werben parallel und Daß 
Oktaeder geht in die Säule über. 

Die Beränderungen bed quadratifhen Dftas 
eders find folgende: Jedes quadr. Dftaeder geht durch. 
gerade Abftumpfung der Endfauten bey fortgeſetzter Aus⸗ 
Dehnung dieſer Abftumpfurngsfläher in ein zweytes, 
ſtumpferes (oder, wenn das Oktaeder ein fehr ſpitzes 
iſt, in ein weniger ſpitzes) quadr. Oktaeder über, deſſen 
Endkanten tn die Richtung der Diagonalen der Flächen des 
eriteren fallen. Umgefehrt entiteht aus einem quadratiſchen 
Dftaeder das ihm zunächſt vorangehende ſpitzere oder 
weniger ſtumpfe quadr. Oktaeder durch Juſchärfung ber 
Seitenecken, die Zuſchärfungsflächen auf die au derſelben 
Seitenecke einander von beyden Enden aus gegenüberliegen⸗ 
den Endkanten des Oktaeders gerade aufgeſetzt, ſo daß die 
zwiſchen den Zuſchaärfungsflächen und ben Oktaederflächen 
gebildeten Kanten mit den Diagonalen der letzteren parallel 
laufen. Durch Zuſchärfung der Endkanten, die Zuſchärfungs⸗ 
flächen bis zur gegenſeitigen Berührung in den Diagonalen 
der Oktaederflächen wachſend, entſteht eine Ungleichk an⸗ 
tige doppelt-achtſeitige Pyramide, dad quadr. 
Dioftaeder, welches nad) der Art des ihm zum Grunde 
liegende Oktaeders entweder. ftumpfer oder fpiger iſt. Ein 
eben foldyes Dioftaeder erhält man auch Durch vierflädhige 
Zufpigung der Seiteneden eines quadr. Dftaederd, die Zus 
fpigungsflähen auf Die Dftaederflähen fo aufgeſetzt, daß 
die Kanten, welche beyde Flächen mit einander machen, mit 
den ihnen gegenüberliegenden Endfonten des Oktaeders, paral- 
Iel laufen. In diefem Falle ift aber das Dioftaeder in 
Bergleihung mit dem quadr. Dftaeder, aus welchem es ab» 
geleitet ift, immer ein verhältnißmäßig fpigeres, oder jenes 
Oktaeder iſt nicht Das dem. Dioktaeder unmittelbar zum 
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‚Grunde liegende und in feiner Form ſchon außgebrudte, 
fondern ein verhältnißmaͤßig ſtumpferes. — Durch gerade 
und gehörig ausgedehnte Abſtumpfung der Endfpigen ent 
ſteht eine quadratiſche Tafel, mit zugefchärften Randflächen, 
die man die quadratoftaedrifhe Tafel nennen kann; 
Durch eben dieſelbe Veränderung und zugleich durch gerads 
Abftumpfung der Seitenkanten des Oktaeders, die erfte 
und durch gerade Abftumpfung Der Geiteneden die zweyte 
quadratifhe Säule. ($. 80.) Die Seitenflächen der 
erften bilden mit den Flächen des Oktaeders horisontale, 
Die der zweyten Säule mit eben dieſen Flächen fchiefe, den 
Endfanten des Dftaederd parallele Kanten. Bey dem 
Uebergange in die zweyte Säule bildet ſich eine Art von 
Mittelförper zwifhen dem quadr. Dftaeder und der quadr, 
Säule, wenn nämlich die Abftumpfungsflähen der Seiten» 
ecken des erfteren nur bis zur Mitte der Seitenkanten ſich 
ausdehnen, fo daß fie bier mit den Oktaederflächen vierkan⸗ 
tige Eden bilden. Sowohl die Oktaederfläͤchen, als die 
Seitenflähen der Säule erfcheinen in diefem Falle ale Rhom⸗ 
ben und der Körper felbft ald ein mehr oder meniger uns 
gleich außgedehntes irreguläresRNhombendodefaeder, 
welches aber vom ©ranatoeder fogleidy dadurch zu unterfcheis 
den tft, Daß es zweyerley Rhombenflähen und, mit Aus 
nahme der beyden Endfpigen, lauter ungleihwinklige Ecken 
bat. — Abflumpfung der Seitenfanten und Geiteneden 
des quadr. Dftaederd zugleich giebt die gleihfantigsadts 
feitige Säule ($. 80), Zufhärfung der Seiteneden, die 
Zufhärfungsflähen auf die Geitenfanten gerade aufgefebt, 
die ungleihfantigsadhtfeitige oder dioktaedriſche 
Säule. ($. 82.) 

Ad Grundform findet ſich das quadratiſche 
Oktaeder im Ganzen nicht häufig, aber dann öfters mit 
allen oder den meiften feiner Veränderungen und Webers 
gäugez fo z. B. beym Zinnftein, Albin, Anatas, beym 


* 
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Tungſtein, Gelbbleyſpath und Honigſtein, bey 
welchen drey lebteren es vorzüglich in die Tafel übergeht. 
Häufiger erfheinen feine Flachen untergeordnet an Dex 
quadratifchen Säule, 


bb. Duadratifde Säule und Tafel 
Qusdratprisma; Weiß. 


6. 80. 


Eine rechtwinklig, vierfeitige Säule mit quadratiſcher 
Baſis und mit einem beftimmten Unterfhiede der Ends und 
Geitenflahen. Die 12 Kanfen find von zweyerley Art, 
u Seitens’ und 8 Endlanten, die Eden alle vierfantig und 
einander glei, alle Mintel, ebene, Konten; und Edenwins 
kel, rechte. 

Hinſichtlich des Längenverhältniges der Are zu den bey⸗ 
den Seitendimenfionen giebt es zwey Reiben folder 
: Säulen, in deren Mitte der Würfel fteht, dieſe Form 
jedoch bios geometriſch betrachtet. Die eine Reihe ift die 
- mit längerer Are, within längeren Seitens und fürzeren 
Endfanten, die der eigentlihen quadratifhen Säu— 
fen, die andere die mit fürzerer Are, fürzeren Seitens und 
löngeren Endfanten, die der quadratiſchen Tafeln als 
niedrig gewordener Säulen. 


Die Veränderungen der quadratifhen Sänle 
betreffen die Seitentanten, Endfanten und Eden. Durd 
gerade Abflumpfung der 4 Seitenkanten geht fie in eine 
gleihfantigsadhtfeitige und beym Verdrängen der urs 
fprünglichen Seitenflähen in eine zweyte quadratifche 
Säule über, deren Flächen gegen die erfte eine umges 
kehrte Loge haben. Seltner zeigt fi eine Zuſchärfung der 
Eeitenfanten und dadurch der Uebergang in die ungleid» 
tantig =» adhtfeitige Säule. (K. 82) Am häufigſten 
iſt eine Abflumpfung der Endfanten, aus welcher beym Ver⸗ 
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ſchwinden der gerade angeſetzten Endflähe eine vierflächige 
Zufpigung vefultirt, deren Flähen von gleichſchenklig⸗ drey⸗ 
feitiger Form und auf die: Seitenflächen der Säule gerade, 
aufgefept find. Diefed ift Die Combination der erſten 
Säule mit einem quadratifhen Dftaeder, in wel 
ed, wenn die Zufpigungsflächen von heyden Enden aus 
zufammenrüden, zuletzt die Säule übergeht. An der zwey 
ten Säule erfcheinen diefe Dftnederflähen ala Abftumpfuns 
gen der Eden, mithin .aufgefeht auf die Seitenkanten und 
won rhombiſcher Form, Se nach der Art ded Oktaeders iſt 
übrigens dieſe Endzuſpitzung verfchieden und wird entweder 
dur gerade oder durch mehr oder weniger fhlefe Ads 
ftumpfung der. Endfanten oder der Eden der Säule erhal 
ten. Es verfteht fih von felbft, daß, wenn bey der erften 
Säule die Flächen eined beftimmten quadr, Oktaeders auf 
deu Seitenflähen aufftsen, die Flächen fomohl des nächſt 
ftumpferen, ald des nächſt fihärferen auf dje Seitenkanten 
aufgefegt find, und daß ſich dieſes bey der zweyten Säule 
umgefehrt verhält. — Durch Zufdärfung der Eden, bie 
Zufhärfungsflähen auf die Endkanten aufgefeht, geht die 
quadr. Säule in dad ungleihfantige Dioftacder 
($. 81.) über, welches je nad der Neigung jener Zuſchär⸗ 
fungsflähen verfchieden ausfällt, Wird die Säule endlich 
niedrig und werden ihre beyden Endflächen die berrfhenden; 
fo nimmt fie die Form einer quadratifhen Tafel mit 
gerade angefeßten Rand» oder Geitenflähen an, welche 
wieder durch Abftumpfung aller Randfanten CEndfanten) 
zue quatratoftaedrifhen Tafel wird. ($. 79.) 

Die quadratiſche Säule fommt bey mehreren Fofftliens 
gattungen als die herrfhende und Hauptform vor, nament: 
lich beyn Apophyllit, Meſotyp, Natrolith, Mes 
jonit, Skapolith, Veſuvian, Zirkon, Rutil u. a. 
Bey einigen dieſer Gattungen iſt ſie auch, wenn man die 
Structur entſcheiden laßt, als Grundform . gu betrachten; 
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da es hingegen bey anderen noch unentſchieden bleibt, ob 
ſie oder das — Oktaeder 2 Grunde gelegt wers 
den muß, 


cc Quadratiſches ober ungleihfantiges 
Dipftaeder, 
(Bier s und vierfantiges Dioktaeder; Weiß. Undleichſchenklige 
achtſeitige Pyramide; Mops. Ditetragonale Pyramide; 
- Zreith, und Naum.) 


$. 81. 


Eine doppeltzachtfeitige Poramide mit abwechſelnd 
flumpferen und ſchärferen Endfanten, die Flächen der einen 
auf Die der anderen aufgefeht; reducirbar auf ein quadrati« 
fhe& Oktaeder, deſſen Totalform fie auch an ſich trägt, 
Eine durch die Seitenfonten gelegte Ebene giebt ein ftumpf 
und ungleichwinkliges Achteck, welhes ein Quadrat mit 
gebrohenen Seiten darftellt, Die Flähen find ungleids 
ſchenklige Dreyede und alle 16 einander gleih, Don den 
46 Endfanten find" an jedem Ende die 4 abwechſelnden 
fhärfer, die A anderen flumpfer, die 8 Geitenfanten find . 
einander gleich. Alle Eden find ungleichlantig; die beyden 
Endfpigen achtkantig und je von 4 ftumpferen und 4 jchärs 
feren Endfanten gebildet; von den 8 Seiteneden die 4 ab- 
wechfelnden fpiger und je von 2 fhärferen Ends und von 
2 Seitenfonten gebildet, die 4 anderen flumpfer und je von 
2 Seitenfanten und 2 flumpferen Endfanten gebildet. 


Es giebt auch von diefer Form 2 Reiben, fpikere 
und ftumpfere, und der Unterfchied richtet fih hier ganz 
nach den analogen Verfchiedenheiten des quadratifhen Okta⸗ 
ederd. So vielerley quadratifhe Dftaeder es giebt, fa 
vielerley ungleichfantige Dioftgeder find auch möglich. 


Das genetifhe Verhältniß diefes Körpers zum quadr. 
Oktae der ift fhon oben C$. 79.) angegeben. Die fürs 





\ 
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feren Endfanten des Dioftacders entfprehen den Endfanten 
des ihm unmittelbar zum Grunde liegenden quadr. Dftas_ 
eder8, die flumpferen Endfanten den Diagonalen ber Flä⸗ 


chen dieſes Dftaederd. Daher erfcheinen die Flächen eben 


diefed Oftaederd am Dioftaeder ald gerade Abftumpfungen 
der ſtumpferen Endlanten, dagegen die Flächen eines 
flumpferen quadratifchen Dftaederd, aus welhem ein ver 
baltmigmäßig fpigered Dioftaeder durch die oben ($. 79.) 
befhriebene vierflähige Zuſpitzung der Geiteneden entſtan⸗ 
den ift, am diefem Dioftaeder als vierflähige Endzufpikung, 
die Zufpigungsflähen auf feine fchärferen Endkanten aufges 
fett, und mithin die Flächen eines zweyten, nad) ſtumpferen 
Dftaederd ald auf die flumpferen Endfanten eben diefes 
Dioftaederd aufgefegte Zufpigungsflähen. Die Flächen 
der quadratifhen Säule erfheinen am Dioktaeder als 


. gerade Abftumpfungen entweder der ftumpferen, oder ber 


fpigeren Seiteneden; jene geben Die erfte (nämlih in Ber 
giehung auf dad in der Form des Dioftaederd ausgedrückte 
Dftaeder), Die anderen Abftumpfungen die zweyte Säule, 
Un jeder diefer Säulen bilden Die Dioftaederflähen, wenn 
fie damit combinirt vorfommen, eine ungleichfantige acht⸗ 
flähige Endzuſpitzung, Die Zuſpitzungsflächen je zu 2 fchief 
aufgefett auf die Seitenfladhen der Säule. Sud die Dis 
oftaederflahen an der, mit dem quadr. Oktaeder combinir⸗ 
ten erften quade. Säule untergeordnet vorhanden, fo ete 
fcheinen fie entweder ald Zufhärfungen der Endzuſpitzungs⸗ 
kanten, oder, wenn ed die Flächen eined+fpigeren Diokta⸗ 
eders ſind, ald Zufchärfungen der Eden zwiſchen den Seiten 
and Endzufpigungdfanten, die Zufchärfungsflächen auf die 
groifhen den Seitens und Endzuſpitzungsflächen liegenden 
horizontalen Kanten aufgefeßt; an der mit demſelben Okta—⸗ 
eder combinirten zweyten quadr. Säule aber im legteren 
Falle als Abftumpfungen der fchiefen Kanten zwiſchen den 
Seiten s und Endzuſpitzungsflaͤchen. 
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Für ſich allein und vollkommen ausgebildet A daB 
quadratiſche Dioktaeder in der Natur bis jetzt kaum vorge⸗ 
fommen, ſondern faſt nur in Verbindung mit den beyden 
Srundformen des quadratiſchen Syſtems, und auch da ſel⸗ 
ten, wie namentlich beym Zinnſtein. 


dd. Quadratiſch⸗ dioktaedriſche Säule, oder 
quadratoftoganale oder angleichlantigeachtfeitige S. 
(Bier» und vierkantiges Prisma; Weiß.) 

8. 8. 

Eine achtſeitige Säule mit abwechſelnd fhrmpferen er 
Ihärferen Seitenfanten, veducirbar zunähft auf die quadt. 
Säule, und aus diefer Durch: FZufchärfung der Seitenfanten 
entftehend. Je nachdem die flächen dieſer Zufchärfimg ent 
weder mehr nach der Seite der. Kanten oder mehr nad) der 
Seite der Flächen der quadr. Säule geneigt find, fo fallen 
die abwechſelnden fhärferen Seitenfanten der dioktaedriſchen 
Säule entweder in die Rihhung der Seitenfanten der 
quadr. Säule und ihre flumpferen Seitenfanten "in die 
Mitte der Flächen berfelben, oder umgekehrt. Es giebt 
. Daher zwey folhe ahtfeitige Säulen, die ſich mre durdy die 
entgegengefebte Lage ihrer beyderley Sxitenfanten von eins 
ander. umnterfcheiden, wie die beyden quadratifchen Säule: 
durch die entgegengefehte Lage ihrer Flächen. Kommt die 
dioktaedriſche Saule, wie gewöhnlih, in Combination nit 
dem ihr zu Grunde liegenden guadr.Oftaeder vor, ſo ſind 
die Flächen des letzteren bey der erften Säule auf die ſtum⸗ 
pfeven, bey der zweyten Säule auf die fhärferen Seiten⸗ 
anten aufgefegt. Die Tage der Flaͤchen eines zweyten 
naͤchſt flumpferen oder fhärferen Oktaeders ergiebt ſich date 
ans von felbft. Wie übrigens die Bioftaedrifche Säule aus 
dem quadr. Oktaeder entftebe, tft fehon oben .($. 79.) ame 
gegeben worden. An dem quadratifhen Dioktarder 
erfgeinen die Flächen ımferer Säule entweder als gerade 
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Abſtumpfungen aller 8 Seitenkanten, oder als Zuſchaͤrfungen 
der 4 ſpitzeren Seitenecken, die Zufchärfungsflächen gerade 
zaufgeſetzt auf die Seitenkanten. ‚Im erſten Falle fallen die 
a ſtumpferen, im zweyten die 4 ſpitzeren Seitenecken des 
Dioktaeders in die Mitte der ſtumpferen Seitenkanten ber 
Säule. Eine horizontale Ebene, welhe dur die dioftas 
edriſche Säule: gelegt wird, hat diefelbe quadratifch > acht⸗ 
feitige. Figur ‘von zweyerley Winkeln, wie-die durch Die Geis 
tenfanten des Dioftueders gelegte Ebene. ($. 81.) 

Aus diefen Verbältnigen ergiebt fih: 1) Daß die quas 
dratiſch⸗ Dioftaebtifche Säule und das quadratifche Diokta⸗ 
eder ebenfo verwandte Formen find, wie Die. quadratifihe 
‚Säule und. dad quadratifche Dftgeder,. oder daß man Die 
Pioftsedrifche Säule ald ein unendliches Dieftaeder. betrach- 


Ken kann; 2) daß die dioktaedriſche Säule, ſich zur quadres - 


Sifhen Säule verhält, wie das quadratiſche Dioktaeder zum 
quadratiſchen Oktaeder. Man kann ſich die dioktaedriſche 


Säule als eine quodratiſche mit der Laͤnge nach gebrochenen 


Flächen und daB Dioktaeder als ein quadratiſches Okta⸗ 
‚eder mit nach der Diagonale gebrochenen Flächen vorſtellen, 
wodutch man auf Die zu größerer Veranſchaulichung dienen⸗ 
‚den Benennungen,gebrochene yguadratifhe Säule und 
gebrnhenes. yuadsatifhes Ditaeder geleitet. wird. 

Die quadratiſch⸗ Dioffaedrifche Sünle Tommt- felten im 
‚der Retur vor und, ſo viel bekannt iſt, bis jetzt blos in Com⸗ 
ehinafion mis. dem quadratiſchen Due und Dioftaedee 
beym Zinni. 

‚b. FHemirdtiſche Abtheilung bes’ ine Eryſtali⸗ 
ſationsſyſtems, pder: „ quabfattefraebrifches Syſtem. 
Cbemipyramidales Syſtem; Mohs.) 

8. 33. 
Das hemiedrifh > guadratifhe Syitem ſchliett 
ſolche Cryſtallformen in ſich, die zwar nach den weſentlichen 


— 
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Charakter des Hauptſyſtems, aber nur die-Nälfte- ber. zur 
Bollzähligfeit erforderlihen Flaͤchen befigen und Deren Eut- 
wieelung aus homoedriſchen Geſtalten zum Theil ‚eine auf 
fallende Aehnlichkeit hat mit, der Entwirfelung der hemiddri⸗ 
{hen Formen des regulären Cryſtalliſationsſyſtrms. Die 
wenigen und felten vorfommenden Eruftallformen diefer Abs 
theilung theilen ſich wieder in folhe mit geneigten und 
in folhe mit parallelen Slähem - 3u jenen gebören 
das irreguläre quadratifche Tetracder,. daß.ge 
brodene. irregyläre quadr, Teteneder und Dad 
Trapezoidditefraeder, welche zuſammen ein eigenes fpecielles 
Syſtem bilden, das wir das gquadrattetruedrifihe- nens 
nen. Eine parallelflaͤchig-hemiedriſche Form hingegen iſt das 
Triangularditetraeder; dieſes mag jedoch bier, da 
es die einzige Form feiner Art und von feinen Entwidelnns 
gen nnd Vorkommniſſen in der -Watur noch gu: wenig bes 
kannt tft, worläufig noch den Formen bed RT 
Shen Syſtemes angereihet werden. ı ,. 

2. Dad irtregnuläre N 
tragonales Sphenveder oder Sphenoid, Breih. und Raum) 
iſt das quf die Hälfte feiner Flaͤchen redutirko quadratjſche 
Oktaeder, entſtehend durch Herrſcheudwerden der abwech⸗ 
ſelnden Flächen, was ganz dem Uebergange des regulären 
Oktaeders ind regul. Tetraeder entſpricht. Jedes quadra⸗ 
tiſche Oktaeder zerfällt dahet in zwey fulche Tetraeber/ die 
einander gleich und nur in Beziehang auf daſſelbe von ent 
gegengeſetzter Lage find. — Das irreguläre Tetraeder bat 
a gleihe gleichſchenklig⸗ drepfeitige Flaͤchen, „A, gleiche drey⸗, 
aber ungleichkantige Eden und 6 Kanten von zweyerley 
Art, 2 parallele End» und A geneigte Seitenfanten. Je 
nachdem es aus einem fpißeren nder flumpferen quadr. Dftas 
eder hervorgegangen, tft ed entweder höher und fchärfer 
cd. h. mit fhärferen Endfanten), oder niedriger und flums 
pfer. — Sn der Ratur ift es bis jeßt kaum usnezändert 
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Abftumpfungen aller 8 Seitenfanten, oder ald Zufhärfungen 
der 4 fpißeren Seiteneden, die Zufhärfungsflächen gerade 
‚aufgefeßt auf die Seitenfanten. Im erften Falle fallen Die 
‚A ftumpferen, im zweyten Die 4 fpiteren Seitenecken des 
Dioftaederd in die Mitte der flumpferen Seitenfanten der 
Säule. Eine horizontale Ebene, welche durch die Ddioftas 
edriſche Säule gelegt wird, hat diefelbe quadratifch > acht⸗ 
feitige Figur ‘von zweyerley Winkeln, wie-die durch Die Geis 
tenfanten des Dinftaeders gelegte Ebene. ($. 81.) 

Aus diefen Verhältnigen ergiebt fih: 1) daß Die qua⸗ 
dratiſch⸗ Dioftaedeifhe Säule und das quadratiſche Diokta⸗ 
eder ebenſo perwandte Formen find, wie Die. quadratifche 
‚Säule und. das msadratifche Oktgeder, nder daß man Die 
Pioftsedrifhe Säule ols ein uneadliches Dieftaeder. betrach⸗ 


Ken kannz 2) bag die dioktaedriſche Säule: fih zur quadra⸗ 


sKihen Säule verhält, wie daß quadıntifche Dioftaeder zum 
quadratiſchen Oktaeder. Man kann ſich die dioktaedriſche 
Säule als eine quadratiſche mit der Laͤnge nach gebrochenen 
Slächen md. das Dioftagder. als ein quadratiſches Okta⸗ 
eder mit nad) der Diagonale gebrochenen Flächen vorstellen, 
wodutch man auf Die zu größerer Veronſchaulichung dienen⸗ 
‚den Benennungen gebrochene guadratifhe Säule und 
mebryochenes guadratifhes Ditaeder geleitet: wird, 
Die ı quadratifch = dioktaedriſche Ganle kommt felten in 
‚der Ratur vor und, ſo viel befannt ift, bis jegt blos in Com⸗ 
ebination mis dem qunbratifchen — und Dirkterdge 
beym Zinnflein 
*. Hemirbdtiſche Abtheilung bee’ — Eryſtan⸗ 
ſationsſyſtems, pder :_ quadtattetraedriſches Syſtem. 
‚ (Hemipyramidales Syſtem; Mohs.) 
8. 83. 

Das bemäedriſch— quadratiſche Syſtem ſließt 

ſolche Cryſtallformen in ſich, die zwar nach den weſentlichen 
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Gharafter des Hauptſyſtems, aber nur die: Halfter der. zur 
Bollzähligfeit erforderlichen Flaͤchen befigen und deren Ert⸗ 
widelung aus homoedriſchen Geftalten zum Theil eine aufs 
fallende Aehnlichfeit hat mit, Der Entwickelung Der bemipdri- 
fen Formen ded regulären Cryſtalliſationsſyſtems.“ Die 
wenigen und felten vorfommenden Eruftallformen diefer Ab⸗ 
theilung theilen ſich wieder in folhe mit geneigten und 
in folhe mit parallelen Slähenm - Zu jenen. gehören 
das irreguläre qguadratifhe Tetracder,. Dad.ge 
brodene irregyläre quadr, Tetyneder und Daß 
Trapezoidditetraeder, melde zuſammen ein eigenes fpecielles 
Syſtem bilden, das wir dad quadrattetrnebrifcke. nen 
nen. Eine parallelflaͤchig⸗hemiedriſche Form hingegen tft. das 
Triangularditetraeder; Diefed mag jedoch bier, da 
es die einzige Form feiner Art und von feinen Entwickelun⸗ 
gen und Vorkommniſſen in ber Natur noch gu: wenig. bes 
konnt ift, vorläufig noch den Formen des ———— 
ſchen Syſtemes angereihet. werden. 

1. Dad irreguläre — ches 
tragonales Sphenoeder oder Sphenoid, Breih. und Raum.) 
iſt das auf, die Hälfte feiner Flaͤchen reducirto quadvatiſche 
Oktaeder, entſtehend durch Desrfchendwerden. ‚her ahwoch⸗ 
ſelnden Flachen, was ganz dem Uebergange des regulären 
Oktaeders ind regul. Tetraeder entſpricht. Jedes quadra⸗ 
tiſche Oktaeder zerfällt daher‘ Int zwey ſplche Tetraeber, die 
einander gleich und nur in Beziehung auf daſſelbe won ent⸗ 
gegengeſetzter Lage ſind. — Das irregulaͤre Tetraeder hat 
a gleiche gleichſchenklig⸗ dreyſeitige Flächen, gleiche drey⸗, 
aber umgleichkantige Eden und 6 Kanten von zweyerley 
Art, 2 parallele End- und 4 geneigte Seitenfanten. Je 
nachdem es aus einem fpißeren nder flumpferen quadr. Okta⸗ 
eder hervorgegangen, ift es entweder höher und fchärfer 
cd. h. mit fhärferen Endfanten), oder niedriger und flums 
pfer. — Sn der Natur ift es bis jetzt kaum unyeraͤndert 


[4 \ 
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vorgefönnnen, fondern ftet8, wie es fcheint, mit abgeſtumpf⸗ 
ten Eden, b. 4. in Combinattom mit der, wenn auch fehr 
untergeordnet erftheinenden zweyten Hälfte der Oktaeder- 
flächen; fo beym Kapferkies. 

2. Daß gebrochene tereguläre anadratifhe 
Tetraeder (tetragonales Sfalenneder, Raum.) if daß 
auf bie Hälfte feiner Flächen veducirte quadratifhe Diokta⸗ 
eder, dadurch entfleßend, daß von den 8 Flächenpaaren des 
letzteren, die fe Durch zwey, in einer flumpfen Endfante 
neben einander Tiegende Flächen gebildet werden, die abs 
wehhfeinden Paare wachſen und die anderen wegfallen. Es 
iſt von 8 gleichen, ungleichſeitig⸗ dreyſeitigen Flächen ınme 
ſchloſſen und hat,die Totalform des irregulären Tetraeders, 
deſſen Flaͤchen an ihm nach der Längendiagonale und mithin 
die horizonkalen Endkanten in der Mitte gebrochen erſchei⸗ 
. nen. Es bat 12 Kanten von dreyerley Art, 8 längere 
ſchaͤrfere, a Linzere ſchaͤrfere nırd A Tängere flumpfere; die 
8 legten bilden je A ungleiche, in eimer ‚Ede zuſammenlau⸗ 
fende Endfonten, die 3 erften die fchieflaufenden Seitens 
Kanten Won den 6 vierfantigen amd ungleichkentigen Ecken 
bilden 2 die mittleren Endeden und U liegen au deu Auffes 
ven Endpunlten der fürgeren Endkanten. 


5 . 8% 
3. Das Trapezoidditetraeder (vier feitiged Tra⸗ 
Pezoeder, Mob; ; tetragonaled Trapezueder, Brei. und 





*) Eben aus diefem Grumde ſcheint mir die. hier Tür diefen 
"Eruftalßtörper gebrauchte Benennung, wiewohl fie nicht 
einfach genug ift, Doch die bezeichnentfte zu feyn, indem fie 
der Einbitdungsfraft fogleih ein richtiges und anſchau⸗ 
liches Bild von demfelben giebt und fein Verhaͤltniß zu dem 
irregulären Tetraeder (welches letztere wegen der fih uns 
mittelbar darbietenden Vergleichung mit dem regulaͤren 
Tetraeder auch am beßten ſo aa ſeyn bürfie,) ganz 
baſtimmt ausdruͤct. 
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Raum.) entiteht ebenfalls durch die Reduction des Divftas 
eders auf die Hälfte feiner Flächen, aber fo, daß, ſtatt der 
zufammengebörenden Paare, die einzelnen Flächen felbit abs 
mechjelnd wachen und verſchwinden, mithin die au beyden 
Enden einander. entgegengefeßt Ttegenden Flächen allein 
übrig bleiben. Diefer Körper bildet eine doppeltsvierfeitige 
Pyramide, die Flächen der einen auf die Kanten der ans 
deren fchief aufgeſetzt, Daher mit im Zickzack laufenden Seis 
tenfanten. : Die Flächen find irreguläre Trapezoide, an Des 
nen nur zwey aneinanderftoßende Seiten einander gleich 
find. Der Kanten find dregerley, 8 Endfanten, 4 längere 
ſtumpfere und 4 kürzere fchärfere Seitenkanten, der Eden’ 
zweyerley, 2 vierlantige Ends und 8 dreykantige ‚ungleiche 
kantige Seiteneden. — Weder diefe noch die vorige Cry⸗ 
ſtallform find bis jegt, fo viel wir willen, für ſich in der 
Natur vorgefommen, fondern beyde nur in Verbindung mit 
ihren Gegenförpern in der Form des quadratifchen Die 
oftaeders. | 
4. Das Triangularditetraeder Ctetragonale 
Pyramide mit abnormer Flächenftelung; Raum.) wift wieder 
ein auf die Hälfte feiner Flaͤchen reducirted Dioftaeder, 
aber nach einem ganz anderen Geſetze, fo nämlid, daß vor 
ten in einer Seitenfante zufammenftoßenden oberen und 
unteren Flähen die 4 abwechfelnden Paare Das Ueberge⸗ 
wicht erhalten und Die anderen verdrängt haben, Daher ſich 
diefer Hebergang mif dem Mebergange, des Pyvamidenwürfels 
ind Pyritoeder vergleihen läßt. Je nachdem auf diefe 
Weiſe die eine oder die andere Hälfte der Flächenpanre des _ 
Dioktaeders die herrfchende wird, fo entſtehen auch hier 
wieder zwey Körper derfelben Art, die fih nur durch ihre 
entgegengefeßte Lage in Beziehung aufs Dioftaeder unters 
ſcheiden. — Das Triangularditetraeder ift alfo eine hemi⸗ 
edriſche Form mit parallelen Flächen, hat aber ganz das Ans 
fehen eined quadratiſchen Oltaeders. Beine 8 — 
Inb. d. Ph. IV. a. e 
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gleichſchenklig⸗ drepfeitigen Flaͤchen Die an beyden Enden eins 
ander entfprechen, fallen ihrer Rage nach) zwiſchen die Flaͤ⸗ 
hen des erften und zweyten quadratifchen Oftaederd. Man 
fönnte es in Diefer Beziehung das mittlere quadratiſche 
Oktaeder nennen, doch ift es .befier, es durch einen bes 
fonderen Namen auszuzeichnen und die oben gewählte Bes 
nennung erfheint infofern ald paffend, weil es das ‚halbe 
Dioktaeder ift und ſich zugleih durch trianguläre Fläden 
vom Trapezoidditetraeder unterſcheidet. Wäre es das ein 
zige Ditetraeder (Zweymalvierflächner) im hemiedriſch⸗ 
quadratiſchen Syſteme, fo könnte man es noch kürzer aus⸗ 
ſchließlich das quadratiſche Ditetraeder nennen. Seine 
Winkelverhältniße werden natürlich durch das Dioktaeder bes 
ſtimmt, auf welches es ſich bezieht. — In der Natur iſt 
es bis jetzt nur beym Tungſtein und Ferguſonit meht 
oder weniger untergeordnet vorgekommen. 


$. 858. 

Mehrfache Combinationen der bisher be 
trahteten Formen des quadratifhen Syſtems 
kommen bey allen, in diefeß Cryſtalliſatiousſyſtem gehörenden 
Gattungen vor. 1) Aus der hompedriſchen Abtheilung des 
Syſtems find ungefähr folgende die gewöhnlicheren: ‚ein 
ſtumpfes quadr. Oftaeder mit den Wlächen eines zweyten 
ſtumpferen und eines fchärferen, meiftend zugleich auch noch 
mit den Seitenflähen der erſten und zweyten Säule und, 
mit der gerade angefegten Endfläkhe; . ebendiefelbe Form, 
auch neh mit den Flächen des quadratischen Dioftaeders 
und der Dioftacdrifhen Säule, CZinnitein) ; die erfte quadr 
Säule mit den Dftaederflächen, und der geradeangefehten 
Endflähe, (Veſuvian); die erfte quadratifhe Säule mit 
den Flächen des Dioktaeders und mit den flächen eines 
oder auch zweyer flumpfer quadratifcher Oktaeder,“ (Zirkon, 
Zinnfein), zugleich auch noch mir den Flächen der zweyten 


Nr 
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quadratifhen und den Flächen der Dioftaedrifhen’ Säule, 
Mejonit); eine Äbnlihe Combination, wobey aber auch 
noch die geradeangefehte Endflähe und die Flächen eines 
fchärferen Dftsederd vorkommen, (Befwwian); u. ſ. f. — 
2) Benfpiele hemiedriſch⸗ quadratifcher Combinationen ſind: 
das trreguläre Tetraeder mit den untergeordneten Flaͤchen 
des Gegentetraederd und mit der geradeangejehten Ends 
fläche, diefelbe Tombination, die, Flächen beyder Zetraeder 
aber bis zur Bildung des Dftaederd ausgedehnt und diefes 
zugleich noch mit den Flächen eines Thärferen quadr. Okta⸗ 
ederd Cold Zufhärfungen der Seiteneden) und mit deu 
Flähen eines ftumpferen Cald Abflumpfimgen der Endkan⸗ 
ten), cbeydes beym Kupferfied); dad Triangularditetraeder, 
eombinirt mit den Flächen eined anderen fpißeren Ditetra⸗ 
ederd Cald Zufhärfungen der. Seitenkanten); daſſelbe mit 
der gerade angefebten Endflähe und mit den Flächen eines 
fpigeren quadratifchen Oktaeders, die zwifhen den Flächen 
des Triangularditetraeders. liegen, (Tungftein); ferner ebens 
daffelbe Ditetraeder mit den Flächen eines fpigeren quadr. 
Dftaederd und einer quadr. Säule; (Ferguſonit). ıc. 


h. Das rhombifde Erpfiallifationsfpfkem 
im weiteren Sinne. 


(Eins und einarige Syſteme; Weiß. . Yrismatifches Syſtem; 
Mohs. Trimetriſches S.; Hausm.) 


$. 86. 


Alle drey Hauptdimenfionen find hier ungleich und rechte 
winflig auf einander. Eine berfelben tft die Are, welche 
kürzer oder länger feyn Tann, ald Die übrigen Dimenfionen, 
aber im Allgemeinen bier nicht fo feſt beftimmt ift, wie in 
den beyden vorhergehenden einarigen Syftemen. Man kann 
je nach der herrſchenden Entwidelung des Cryſtallſyſtems 

et. 
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einer Gattung die erfte, zweyte oder dritte Dimenfion als 
Are betrahten, muß aber neturlih die einmal gewählte 
durch das ganze Syſtem bindurdy ald ſolche beybehalten. 


Es laſſen fih unter dem obigen Collectionamen die 
no übrigen Eryftallifationsfufteme füglich zufammenfaffen, 
da fie. fammtlich in dem angegebenen Charakter mit einans 
der übereinftimmen. 9) - Die gemeinfchaftliche Benennung 
„rhombiſches Syſtem.“ kann ihnen infofern beygelegt 
werden, als der. horizontale Durchſchnitt bey allen unter ihnen 
begriffenen Formen ein Rhombus oder Rhomboid iſt, 
eder wenigftend, wie bey den Eryftallformen mit” oblonger 
crectangulärer) Baſis, auf einen Rhombus zurüdgeführt 
werden muß, indem die Befchaffenheit Eines Oblongs ſtets 
durch den innerhalb deffelben befchriebenen Rhombus bes 
flimmt wird. Uebrigens find auch die herrſchenden und 
Grund⸗ Formen in dieſen Syſtemen rhombiſche und rhom⸗ 





O Alle Cryſtallformen dieſer Syſteme werden naͤmlich hier 
(nach Weiß) in ſenkrechter, aufrechter Stellung betrachtet, 
auch die Saͤulen mit ſchief angeſetzter Endflaͤche und die 
denſelben entſprechenden irregulaͤren Pyramiden, nicht in 
ſchiefer Stellung (mit Mohs); denn nad der letzteren 
Anfiht, nach welcher 3.8. bey den Säulen die ſchiefange⸗ 
feßte Enpdftäche zur horizontalen Baſis gemacht wird, er- 
fheinen freylich nicht alle Drey Dimenflonen ale rechtwinte 
lig auf einander, fondern die Are als gegen bie beyden 
Seitendimenflonen geneigt. Die erfere Anficht if natur» 
gemäßer und bey der Vorausſetzung des bemiedrifchen 
Charakters fogar die allein coniequente; denn wenn jene 
rhombifchen und rbombeidifchen Formen, welde die bes 
merkte doppelte Betrachtungsweife zulaffen, als auf die 
Hälfte reducirte homoedrifch:rhombifhe Formen angefeben 
werden, fo muß für fie auch ebenfo, wie dieſes im hemi⸗ 

‚ edrifch » quadratifchen und hemiedrifch ‚regulären Syſteme 
gefchieht, die Stellung der homoedriſchen Formen beybes 
halten werden. 
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beidifhe Oktaeder und Saulen, Dagegen die oblongen Okta 
eder und Säulen abgeleitete Formen. Bey jenen fallen 
die Endpuncte der einander rechtwinklig ſchneidenden boris 
zontalen : oder Duerdimenflonen entweder -in bie Seiten⸗ 
ecken oder in die verticalen Geiteufanten, bey den oblongey 
Oktaedern in die horizontalen — bey den. oblon⸗ 
gen Säulen aber in bie Geitenflädjen. EEE 


Die gleichnamigen Glieder find hier nun entweber 
vollzählig vorhanden, homoedriſch, oder unvollzählig, bemies 
driſch, und wir ‚erhalten, daher zwey Abtheilungen , dieſes 
Hauptſyſtems/ eine homoedrifche und sing bemiedrifhe, 
Bey den hemiedrifhen Formen. find entweder nur ein Theil 
der Glieder oder alle Glieder auf die Hälfte veducirt und 
{m erfteren Falle entweder blos die terminalen,, oder bloß 
die lateralen, daher die hemiedriſche Abtheilung abermals 
in zwey Unterabtheilungen zerfällt: 1) die vollftändig- 
hemiedriſche, 2) die unvollſtändig-hdemiedriſche 
und zwar die terminals oder laterabehemiedriſche. 
Das ganze rhombiſche Haupterpftallifationsfpftem beſteht 
demnach aus 4 fpecielleren ‚Syitemes, die wir unter 
folgenden Namen aufführen: e 


4. Did dyde driſches, (bomoedriſch⸗ rhombiſches. 

2. Dybenoedriſches, RR 
biſches.) | | 
3. Hendyoedrifches, ciaial bemiedriſch home 
bifches.) 

q. Henvedrifes, CvoUfändig · hemiedriſch «em 
biſches.) 


— 
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EN Abtheilung bed rhombifchen Eryitalis 
stasioBefgiteme: 


Dis dvoedriſches Soſtem, oder ——— S. 


(Zwey⸗ und ywengfiedriged Syſtem; Weiſt. Prismatiſches 
Cryſtaliſyſtem; Mohs. Rhombiſches Syſtem; Breith. und 
Naum. Syſtem des geraden rectaugulären Prisma's; 
mau), 

. 26. 1 En 

Unter dieſer Abtheilung des rhombiſchen Eryſtelliſa⸗ 
tionsſyſtems wird diejenige verſtanden, in welcher alle gleich⸗ 
namigen Glieder vollzãblig fl ſind, oder jedem Flaͤchen⸗ oder 
Kantenpaare ein anderes, ihm gleiches und ähnliches ent⸗ 
ſpricht. Da alſo, wenn wir die rhombiſche Säule mit der. 
gewöhnlichen Endzuſchaͤrfung im Auge haben, je zwey und 
zwey gleiche Flaͤchenpaare vorhanden find, q gleihe ters 
minale und 2 gleihe, aber von jenen verfchiedene laterale, 
oder beym thombifchen Oftaeder je 2 und 2 gleihe Ends 
fantenpaore von "groeyerleg Art, deren Abftumpfung Daher 
au A Flaãchenpaare von wegerley Art giebt: fo drüdt 
die Weig’fche Benennung „zwey⸗ und zweygliedriges Syſtem,““ 
oder Die wegen ‚der Kürze: und Uebereinftimmung mit den 
Benennungen der ‚übrigen. fpecieleren Syſteme von mir 

dafür gefegte Benennung ‚‚disdyvedrifhes Syſtem“ den 
| Eharakter wohl am vollkommenſten. aus. 

Die Dauptformen dieſes Syſtems ſind das ah he 
Oktaeder, die rhombifhe Säule, daB oblonge 
Oktaeder und die oblonge Säule Davon find die 
beyden erfteren zugleih die Grundformen, die beyden letz⸗ 
teren abgeleitete, aber einfachere Formen. 
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as. Rbombiſches Dftaeder, 


Iwyev« und zweykantiges oder Rhomben » ktaeder; wei. 
Ungteihichenklige'vierfeitige Pyramide; Mohs. Rbombiſche 
Poramide; Breith. und Naum,).. . 


§. 87. 


Eine doppelt s vierfeitige ungleichfantige Pyramide mit 
gleihen und ähnlichen ungleihfeitig » triangulären Flächen, 
weldye gegenfeitig auf einander gerade aufgefeßt find und 
mit horizontaler rhombifher Baſis. Sie bat dreyerley 
Kanten, 4 fhärfere und 4 ftumpfere Endfanten, je 2 der 
einen und 2 der anderen Urt abwechſelnd an jedem Ende; 
a gleiche, nach der VBefchaffenheit des rhombifhen Oftaederß 
mehr oder weniger Rumpfe Seitenfanten; beögleichen dreyers 
ley ungleihfantige Eden, 2 Endecken an den Endpunften 
der Are, 2 ſtumpfere Seitenedlen an ben Endpunften der 
kürzeren, und 2 fpigere Seitenecken an den. Endpunkten der 
längeren Querdimenſion. Nicht nur..die. duch die Geiten 
kanten gelegte Ebene, fondern auch die beyden anderen, je 
dur A aneinanderftoßende gleihe Endfanten gelegten Ebe⸗ 
nen find Rhomben, mithin, wegen des dreyfachen Unter⸗ 
fhieded der Kantenneigung, von bdreyerley Art. Dadurd) 
iſt das rhombiſche Dftaeder ſowohl vom regulären ald vom 
quadratifchen Dftaeder wefentlih unterſchieden. 7 

Es giebt frigere und flumpfere rhombifhe 
Oktaeder, je: nachdem bie Arendimenfion länger oder 
kürzer iſt, als die Seitendimenfionen. Da übrigens jede 
der 3 Hauptdimenfionen als Are gelten fann, fo kann aud) 
ein und dasſelbe rhomb. Dftneder zugleich als ein Drem 
faches, ald ein mehr oder weniger ſpitzes Alb. ſtumpfes, 

. Pa — — ⸗ 


v 


*) Eigentlich: gerades rhombiſches oder arthborbom 
bifhes Okttaeder, zum Unterſchiede von dem ſchiefen. 


(5. 93.) 
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als ein verticale® und ald zwey horizontale betrachtet wer⸗ 
den, je nachdenk man feine längfte, oder feine mittlere oder 
feine fürzefte Dimenfton zur Are wählt. Die einmal als 
Are angenommene Dimenfion ift aber, wie ſchon oben bes 
merft wurde, für ‚alle aus einem folchen rhomb. Oftaeder 
ſich entwidelnden Formen beyzubehalten. 


Was die Veränderungen des rbombifhen 
Dftaederr betrifft, fo findet wegen der Ungleichheit 
feiner Kanten und Eden auch eine verfchiedene Flächenbil⸗ 
dung an Diefen verſchiedenen Stellen ftatt, und es fünnen, 
während die einen eine Deränderung erfahren, die anderen 
unverändert bleiben. 


Aus jedem rhomb. Oktaeder gehen für's Erſte dreyer⸗ 
ley rhombiſche Säulen hervor, eine verticale durch 
gerade Abſtumpfung der 4 Seitenkanten, eine horizontale 
mit: fürgerer und eine horizontale mit längerer 
Are, jene duch g. Abſtumpfung der fchärferen, dieſe durch 
‘9. Abftumpfung der flumpferen Endfanten. Bey der erften 
diefer 3 Säulen fällt die Are mit der Are des zum Grunde 
liegenden rhom. Oftaederö, bey der zwenten mit der kür⸗ 
seven, bey der dritten mit der längeren Duerdimenfion 
ebendeſſelben Dftaederd zufammen. Ferner entſtehen ans 
dem rhomb. Dftaeder 3 oblonge Säulen durch gerade 
Abftumpfung je von 4 in einer Ebene liegenden Eden und, 
wenn die gerade angefepten Endflachen noch binzutreten, 
auch die beyden übrigen Eden. Durch gerade Abftumpfung 
je von 8 Kanten von zweyerleyg Art, die in diefem - Falle 
jedesmal als die Endfanten zu betrachten find, die Abs 
ftumpfungshiß zum Verſchwinden der urfprünglichen Flächen 
fortgefeßt, erhält man Cniht, wie im quadratiſchen Syſteme, 
wieder Oktaeder derfelben Art, nur flumpfere, fondern) 
3.0blonge Oktaeder, deren Flächenneigung der Neigung 
der duch Die jedesmalige Stellung des rhomb. Oktaeders 
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beftimmten Eudfanten bes letzteren entſpricht, und deren 
5 Seitenecken in die Mitte der Seitenkanten dieſes Okta⸗ 
eders fallen. Würden alle 12 Kanten des’chomb. Okta⸗ 
ederd abgeftumpft, ſo würde die Form eines iiregulären 
Rhombendodekaeders (zwey⸗ und zweygliedriges Granatoid, 
Weiß) reſultiren, deſſen Flächen von dreyerley Art wären, 
welche Form jedoch noch nicht vorgekommen iſt. Durch vier⸗ 
flächige Zuſpitzung je zweyer einander gerade gegenüberlie⸗ 
gender Ecken, die in dieſem Falle als Endecken gelten, die 
Zuſpitzungsflãchen auf Die benachbarten Kanten aufgeſetzt, 
erhalt man gleichfalls z oblonge Ottaeder, die aber 
ſtumpfer find, als die durch Kantenabſtumpfung erhaltenen, 
Durch eine andere vierflädige Zuſpitzung Dagegen, Deren 
Flächen auf die Flähen des rhomb. Oktaeders u 
find, entſteht jedesmal ein ftumpferes rhbombifde 
Ditiaeder. Verden 2 einander gerade gegenüberliegende 
Eden abgeftumpft bis zum Riedrigwerden des Oktaeders in 
dieſer Richtung, waͤhrend noch Reſte der Ottafderflachen 
bleiben, ſo giebt dieſes eine rhombiſche Tafel mit zuges 
fhärften Rändern, die rhombenoktaedrifche Tafel. — 
Die Flacher des chombifhen Oktaeders laſſen ſich endlich 
andy) ebenfo wie die Flächen Des regulären und quadratifchen, 
auf die Hälfte reduciren, wodurch ‚wieder ein eigenthi: aliches 
irreguläred TVetracher. (rbombiſches Sphenoid⸗— 
Raum.) entſteht, Das u ungleicyfeitig + Drevfeitige Blächen, | 
a gleiche Eden und 6 Kanten von dreyerley Art bat. 


Vollkommen ausgebildet Fommt das rhömbifhe Okt 
der in der Natur nicht. bäufig vor. Als Grundform findet 
ed fih z. B. mit vielen Veränderungen heym Schwef el, 
als — dorm beym —— 
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“ Eine‘ gefihöben:vferfeitige Säule mit horizontaler rhoms 
bifcher Baſis und gleihem Werthe der Seitenflähen. Cie 
hat 8 gleiche Endfanten, 2 ſtumpfete und 2 fhärfere Sei⸗ 
tenfanten und N fhuimpfere und 4 fpigere dreyfantige Eden. 
Die beyden Seitendimenſionen ſind bier die je’ von einer 
Seitenkante in die ihr gerade gegenübetliegende gezogenen, 
einander rechtwinklig fehneidenden, aber ungleihen borizons 
talen Einen. Die Axendimenſion ift bald größer bald Fleis 
ner, als die beyden Seitendimenſionen; im letztern ‚Sale 
wird die Säule zur rbombiſchen A mit rn ange 
festen Randflaͤchen. 

Rah der Verſchiedenheit der Seitenfantemsintel giebt" 
es eine Reihe verfhiedener vrhombiſcher Säulen. 
Das eine Ertrem diefer Reihe ift Die auadratifhe Säule, 
an welcher der Unterfchied unter den Geitenfantenwinfeln 
ganz aufhört, das andere die oblonge Tafel, in welche 
die rhombiſche Säule übergeht, wern "ihre flumpferen Geis 
tenfanten unendfic) ftumpf Tverden, » deß die en 
in eine Ebene zufammenfallen. ; 
Ä Am bäuflgften fommt die rbombiſche Saule, ſtatt mit 

der gerade angeſetzten —— in Eonibinatiön nit einet 





1 


H Diefe Benennung wird hier ausfätießtid für die — 
rhombiſche over gerade sbomb. Säule (mit ſenk⸗ 
rechter Axe und geradeangefeßter Endflaͤche) gebrauq̃t, in⸗ 
dem wir uns zur Bezeichnung derjenigen Saͤule, welche 
Andere die ſchiefe rhombiſche nennen, wegen durch⸗ 
gaͤngiger Beybebditung der ſenkrechten Axenſtellung tie ber 
des Namens Dyhenoeder bedienen. ($.92.) — Mit 
Beziehung, auf Die herrfchende gleichwerthige Endzuſchaͤr⸗ 
fung Pönnte die vhombifhe Säule auh Disdyoeder ges 
nannt werden. 
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anderen rhombiſchen Säule vor, deren Seitenflächen ſich als 
Endzufhärfungen darſtellen, mit gerader Aufſetzung 
der Zufchärfungsflächen entweder auf die fchärferen,. Br 
auf die ftumpferen Seitenfanten. 

Ihr Berhältuiß zum rhombiſchen Ottaeder, ſo 
wie der Unterſchied der verticalen und horizontalen 
rhombifhen Säulen ift fehon oben ($. 87.) angegeben. 
Das rhombiſche Dftaeder erfcheint an der rhombiſchen 
Säule ald ungleichfantige vierflächige Endzuſpitzung, Die 
Zufpigungsfläcen auf Die Seitenflähen aufgefegt. Durch 
eine dreyfache Veränderung gebt die rhomb. Säule in 3 
verfhiedene oblonge Dftaeder über: 1) dadurch, daß 
die auf die ſcharfen Seitenfanten aufgefeßten Endzufchärs 
fungsflähen, welche man ald die Flächen der erſten End⸗ 
zufhärfung bezeichnen kann, bis zu ihrer gegenfeitigen 
Berührung in der Mitte der feharfen Seitenkanten ſich aus⸗ 
dehnen; 2) durch ein Ähnliches Zuſammenrücken der auf ‚Die 
ſtumpfen Seitenkanten aufgefegten Endzufhärfungsflächen 
(Flaͤchen der zweyten Endzufhärfung) mit den ‚Geis 
tenflahen der Säule, fo. dag die Endfpigen des entiteheus. 
den Oktaeders in die Mitte der flumpfen Seitenfanten 
fallen; 3) durch Combination beyder Endzufchärfungen, ‚welche 
zuerſt an der Säule felbit eine gleichfantige, aber ungleich 
flachige Endzufpigung Cauf die Seitenfanten aufgefcgt) und _ 
dann allmählig, beym Verſchwinden der Seitenflächen der 
Säule, ein oblonges Okltaeder bilden. — Erfahren an der 
rhombifchen Säule mit ber erften Endzuſchaͤrfung Die 
Aumpfen Seitenlanten eine gerade Abitumpfung, fo entiteht 
zuer eine länglichsfechsfeitige Tafel mit 4 gerade am 
gefeßten und 2 zugefhärften Rändern, weiterhin,. beym 
völligen Verfhwinden ber Beitenflähen dev Säule, eine 
gefheben » vierſeitige oder rhombiſche Tafel mit gerades 
angeſetzten Randflähen. Geſchieht dagegen dieſelbe Abs 
ſtumpfung der flumpfen Seitenfanten on der Säule mit 


: \ 


172 Allgemeine Oryktognoſie. 


der zweyten Endzufhärfung, fo giebt dieſes eine laͤnglich⸗ 
rechtwinklige vierfeitige Taf el mit sugefchärften Rändern, 
die wir die oblongsoftaedrifhe nennen. Durd gerade 
Abftumpfung von 3 Kanten zugleich laffen ſich aus jeder 
rhombiſchen Säule mit der erften oder mit ber zweiten 
Endaufhärfung 3 oblonge Säulen ableiten, die eine 
durch Abftumpfung der ſtumpfen und ſcharfen Seitenfanten 
gugleih, die andere Durch Abftumpfung der Endzuſchärfungs⸗ 
und der ftumpfen Seitenfanten, die dritte durch Abft. der 
Endzufhärfungss und der feharfen Seitenkanten. Wenn bey 
der erften Ableitung. die einen Seitenkanten und zwar 
immer die mit den Endzufhärfungsfanten zufammenftoßenden 
„ſtark, die anderen ſchwach abgeftumpft werden, fo entſteht 
eine länglihsfehsfeitige Tafel mit lauter gerade ans 
geſetzten Randflähen, von denen die 4 fürzeren den Ends 
zuſchärfungsflächen, die 2 längeren den Abftumpfungsflaihen 
der mit diefen Zufhärfungsflähen zufammenftoßenden Kan⸗ 
ten entfprehen. — Noch zeigen fi aud ‚zuweilen Zu⸗ 
[härfungen der flumpfen Geitenfonten der rhomb. Säule, 
wodurch diefe in eine ungleihlantige adhtfeitige über 
gebt, welche eine Combination zweyer verfchiedener choms " 
bifher Säule und deren horizontaler Durchſchnitt ein 
Rhombus mit gebrochenen Seiten oder ein mit 
zweyerley Winkeln ıft. 


Man trifft die rbombifhe Säule von —— 
Winkelverhältnißen und mit mancherley Modificationen als 
Haupt» und zum Theil Orundform beym Topas, Euflas, 
Chryſolith, Staurolith, Andalufit, Lievrit, 
Stilbit, Aragonit, Schwerfpath, Cöleſtin, Oli 
venerz, Graumanganerz, Graufpießglangerz - 
Arfeniftied, Strahlkies, Wolfram, u.a. an, Die 
rhombiſche Tafel beym Schwerſpath, Coleſtin ıc. 
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ec. Dblonge® (oder rectanguläres) Dfiaeder a Pe 
(Zwey⸗ und zweyflaͤchiges Ditaeder; Weiß.) 


$. 89. 


Eine breite‘ doppelt » vierfeitige, gleichfantige Pyramide 
mit gleichjhenflig -dreufeitigen Flächen von zweyerley Art, 
die gleichnamigen von beyden Geiten gerade auf einander 
aufgefept. Beyderley Flächen haben eine verfchiedene Reis 
gung gegen die Are. Eine dur die Seitens oder Grunde 
fanten gelegte Ebene ift ein Oblongum (Rertangulum) oder 
länglihes Rechteck, während die durch je 4 aneinanderſtoſ⸗ 
fende Endfanten gelegten Ebenen gleihe Rhomben find. 
Der Körper hat 8 gleihe Endkanten, 2 längere und 2.fürs 
zere Seitenfanten, 2 gleichfantige vierfantige Endſpitzen — 
a ungleichkantige vierkantige Seitenecken. 

Sein Verhältniß zum rhombiſchen Oktaeder us 
zur rhombiſchen Säule ift ſchon $. 87 und 88 ange⸗ 
geben- Aus dem Verhältniße zur letzteren erhellt, daß das 
eblonge Oktaeder eigentlih eine Combination von $ 
verfhiedenen rhombiſchen Säulen ift, in welche das⸗ 
feibe durch Herrſchendwerden der einen oder ber anderen 
gleichnamigen Hälfte feiner Flächen wieder übergeht, / fo. 
nämlich, daß Die herrfhenden Flächen zu Seitenflähen, "die 
beyden anderen Flächenpaare zu Entzufchärfungsfläcen der 
rhombiſchen Säule werden. Aufferdem erbält man auch 
noch eine rhombiſche Säule durch ſchiefe Abitumpfung der 
4 Seiteneden des oblongen Dftaederd, verbunden mit der 





=, Es follte eigentlich heißen: homoedriſches oder dis— 
dDyoedrifhed oblonges Oktaeder, zum Unterfchiede 
son dem dyhenoedriſchen. ($. 93.) Man wird: fh 
aber feicht dahin verftändigen, der Kürze wegen unter 
dem oblongen Okt. ohne weiteren Beyfag ſich das bomo« 
edrifche zu denten, da es ohnedies auch beynahe das eins 
sig vorkommende if. 


N 
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Abitinmpfung der Endfpigen. Gerade Abftumpfung der 4 
Seitenfanten, oder der längeren Öeitenfanten und der 
Endfptgen, oder der fürzeren Geitenfanten und der Ends 
fpigen giebt jedesmal eine oblonge Säule, mithin von 
dreyerley Art, im erften Falle mit der 'oblongoftaedrifchen 
"Endzufpigung, in den beyden anderen Fällen mit einer vers 
f&iedenen Endzufhärfung, wiewohl deren Flächen gewöhnlich 
durch Die gerade angeſetzte Endflähe verdrängt werden. 
Gerade Abftumpfung der Endfpigen allein und große Aus—⸗ 
Dehnung der Abftumpfungsflächen giebt eine oblong-ofta- 
edrifhe Tafel. ($. 88.3 Gerade Abftumpfung entweder 
der längeren nder der Fürzeren Beitenfanten allein, verhun- 
den mit dem Wachſen der 4 gegen die Abftumpfungsflächen 
rechtwinklig liegenden gleihnamigen Flächen des obl. Okta⸗ 
eders, giebt eine chumbifhe Tafel, ($.88.) 


Das vblonge Dftaeder und Die oblong-oftas 
edrifhe Tafel findet man vorzüglich beym Schwer: 
(path, jenes auch beym Vitriolbleyerz und Aragonit, 
aufferdem felten. 


dd. Dblonge (oder rectanguläre) Saule 9, 
| (Oblong » Prisma, Weiß.) 


$. 90. 


Eine breite rechtwinklig⸗ vierfeitige Säule mit 3 vers 
fhiedenen, ygegenfeitig rechtwinkligen Dimenfiönen. Von 
der Auadratifchen Säule unterfheidet fie fih durd ihre 
Baſis, welhe die Form eines Oblongum oder länglidyen 
Rechtecks Hat, und durch ihre Seiteuflicher von ungleichem 
Werthe. Ihre Kanten find daher auch in Abfiht der Länge 
von dreyerley Art; die 4 Seitenfanten find einander gleich, 

») Eigentlich: tisdyoedrifge obfonge Säule, zum Un- 

terſchiede von der dyhenoedriſchen. ($- 93.) 


’ ‘ 
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von den Endfanten aber an jedem Ende 2 länger, 2 für | 
ger Me Eden find gleich. und alle Winkel rechte. - Die 
Are ift in der Negel länger, alö die Seitendimenfionen ; 
wird ſie fürzer, fo erfcheint die Säule als nblonge Tafel, 
Se nad) dem Rängenverhältnige der beyden Beitene 
dimenfionen zu einander und zur Are find verfchiedene ob⸗ 
longe Säulen möglich. Allein in Beziehung auf ein bes 
ſtimmtes oblonge® nder rhombiſches Oktaeder, oder auf eine 
rhombiſche Säule giebt_ es immer dreyerley oblonge 
Säulen, deren Ableitung aus den: — BREMER bereits 
(£$. 87. 88. 89.) geſchildert worden iſt. 
Die Veränderungen der oblongen@äule ſelbſt, 
die zu den vbigen 3 Hauptformen führen, ſind folgende: 
1) Sciefe Abftumpfung der A Seitenfanten giebt eine 
rbombifhe Säule, deren Wintelbefhaffenheit ſich nach 
dem Berhältnige ver Brimbdimenflonen der- oblongen Säule 
richtet, indem die Abitumpfungsflägen ſich je von der Mitte 
einer breiten, bis zur Mitte einer fhmäferen Seitenflãche 
ausdehnen. 2) Wegen des Unterſchiedes der Endkanten der 
vblongen Säule findet auch ein beſtimmter Unterſchied in 
den an denſelben eintretenden‘ Veränderungen‘ ſtatt, oder 
es verändern ſich die einen, während die anderen unveräns 
dert bleiben. Mbftumpfung aller Endfanten, die Abftums 
pfungsflähen der beyderley Endfanten mit verſchiedener 
Neigung gegen die Are und bis zum Verdrängen aller Flaͤ⸗ 
den der Säule ausgedehnt, giebt dad oblonge Dftaeder, 
dder, wenn nur die Geitenflächen der Säule berſchwinden, 
die Endflähen aber bleiben, eine otlongspftaedrifhe 
Tafel. Trifft aber die Abftumpfung entweder blos bie 
längeren, wder bloß die Fürzeren Endfanten, fo entſtehen 
zweyerley rhombifhe Säulen, von verfihiedenen Seiten 
fantenwinfeln, und diefe Säulen find es eben, Durch deren 
Combination dad oblonge Dftaeder gebildet wird. 3) Ab- 
ftumpfung aller Eden bis zur Mitte der Kanten, fo daß 
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Abſtumpfung der Endfpigen. Gerade Abftumpfung der 4 
Seitentanten, oder der längeren Seitenfanten und der 
Endfpigen, oder der fürzeren Seitenfanten und der Ends 
fpigen giebt jedesmal eine oblonge Säule, mithin von 
dreyerley Art, im erften Falle mit der "oblongoftaedrifchen 
Endzuſpitzung, in den beyden anderen Fällen mit einer vers 
ſchiedenen Endzufhärfung, wiewohl deren Flächen gewöhnlich 
durch Die gerade angefegte Endflähe verdrängt werben. 
Gerade Abftumpfung der Endſpitzen allein und große Aus 
Dehnung der Abftumpfungsflächen giebt eine oblong⸗okta⸗ 
edrifhe Tafel. ($. 88.) Gerade Abflumpfung entweder 
der längeren oder der kürzeren Seitenfanten allein, verbun⸗ 
den mit dem Wachſen der 4 gegen die Abftumpfungdflähen 
rechtwinflig liegenden gleichnamigen Flaͤchen des obl. Dftas 
ederd, giebt eine rhombiſche Tafel, ($.88.) 


Das vblonge Dftaeder und die oblongsoftas 
edrifhe Tafel findet man vorzüglih beym Schwer 
ſpath, jened auch deym Vitriolbleyerz und Aragonit, 
aufferdem felten. 


dd. Dblonge Loder vectanguläre) Säule 9, 
(Oblong » Prisma, Weiß.) 


$. 90. 


Eine breite rechtwinklig⸗ vierfeitige Säule mit 3 ver 
ſchiedenen, gegenfeitig rechtwinkligen Dimenfionen. Bon 
der Auadratifchen Säule unterfheidet fie fih durch ihre 
Bafis, welche die Form eines Oblongum oder länglichen 
Rechtecks bat, und durch ihre Geitenflächer von ungleihem 
Werthe. Ihre Kanten find daher auch in Abſicht der Länge 
von dreyerley Art; die 4 Seitenfanten find einander gleich, 
*) Eigentlich: Tisdyvedrifhe oblonge Säule, zum Un⸗ 

terjchiede von Der dyhenoedriſchen. ($. 03.) 
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son den Endfanten aber an jedem Ende 2 länger, 2 für 
ger Ale Eden find gleich. und alle Winkel rechte. - Die 
Are ift in der Regel länger, als die Seitendimenſionen; 
wird fie fürzer, fo erfcheint die Säule ald nblange Tafel. 
Se nah dem Längenverhältniße der beyden Seiten— 
dimenfionen zu einander und zur Are find verfchiedene obe 
longe Säulen möglich. Allein in Beziehung auf ein bes 
ftimmtes oblonges oder rhombiſches Dftaeder, oder auf eine 
rhombifche Säule giebt_ es immer drreyerley oblomge 
Eäulen, deren Ableitung aus den —— Formen bereits 
666. 87. 88. 89.) geſchildert worden iſt. 
Die Veranderungen der oblongenBäule ſelbſt, 
die zu den obigen 3 Hauptformen führen, find folgende: 
1) Schiefe Abftumpfung der n Seitenfanten giebt eine 
rbembifhe Säule, deren Winkelbeſchaffenheit fich nach 
dem Berhältnige der Brimbdimenflonen der oblongen Säufe 
rihtet, indem die Abitumpfungsflähen ſich je von der Mitte 
einer breiten, bis zur Mitte einer fhmäteren Seitenflädye 
ausdehnen. 2) Wegen des Unterſchiedes der Endkanten der 
vblongen Säule findet auch ein beſtimmter Unterſchied in 
den an denſelben eintretenden Veränderungen” flatt, ‚nder 
e3 verändern fi die einen, während bie ‚anderen. umveräne 
dert bleiben. Abſtumpfung aller Endfanten, bie Abftums 
pfungsflähen der beyderley Endfanten mit verſchiedener 
Neigung gegen die Are und bis zum Verdrängen aller Flaͤ⸗ 
ben der Säule ausgedehnt, giebt das oblonge Oktaeder, 
rder, wenn nur die Seitenflähen der Säule berſchwinden, 
die Endflaͤchen aber bleiben, eine oblong⸗ottaedriſche 
Tafel. Trifft aber die Abſtumpfung entweder blos die 
längeren, wder bloß die Fürzeren Endfanten, fo entſtehen 
zweyerley rhombifhe Säulen, von verfihiedenen Seiten 
fantenmwinfeln, und diefe Säulen find ed eben, durch deren 
Combination dad oblonge Oftaeder gebildet wird. 3) Ab- 
Aumpfung aller Eden bis zur Mitte der Kanten, fo daß 
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noch Reſte von den Seitenflaͤchen der Säule bleiben, giebe 
ein irreguläres Rhombendodekaeder, und, wenn Die 
Abftumpfungsflähen die Flächen der oblongen Säule ganz 
‚ verdrängen, ein rhombiſches Oktaeder. Sened Rhom⸗ 
bendodefaeder {ft demnach die Combination der oblongen 
Säule und des rhombifhen Oktaeders, oder ald der Mit« 
telförper zwifhen beyden zu betrachten. Je nachdem die 
Abftumpfimgsflähen der Eden der oblongen Säule mehr 
vder weniger geneigt find, oder die Kanten, welche die Ab» 
fumpfungsflähen mit den Seitenflächen der Säule machen, 
entweder mit den Diagonalen diefer Flächen parallel geben, 
nder von ihnen mehr oder weniger abweichen, find die 
durch jene Veränderung entftebenden ze Dftaeder 
verſchieden. 


Auch die —— Säule kommt, wie das oblonge 
Oktaeder, ſelten im Mineralreich vor, und faſt immer nur 
‚in Combination mit den anderen Hauptformen unſeres Sy 
ſtems, wie. B, beym Schwerfpath. 


Was die mehr als zweyfachen Formen: Combi 
‚mationen im bomvedrifherhbombifhen Syſteme 
betrifft, fo find diefe gleichfalls felten; gewöhnlich find fie 
nur dreyfah. So fommt z. B. vor die Combination zweyer 


E rhombiſcher Dftaeder und einer rbombifchen Säule, (Schwer 


fe); die Combination zweyer rhombifher Säulen mit den 
Flachen einer nblongen Säule; die Comb. der oblong« oftas 
edriſchen Tafel mit dey Seitenflähhen einer rhombifhen und 
oblongen; die Eomb. dreyer rhombifher Säulen mit den 
Flächen zweyer rhombiſcher Oktaeder, (Schwerſpath)y; ıc. 
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b. Hemiedrifche Abtheilung des rhombifchen Eryſtalli⸗ 


ſationsſyſtems. 


sa. Dybenoedriſches Syoſtem, oder klinor hom⸗ 
biſches Spyftem. 

(Iweys und eingliedriges Syftem; Weiß. Hemiprismatifches 

Spfem; Mohs. Monoflinometrifhes oder klinorhombiſches 


Syſtem; Naum. Syſtem des fhiefen vectangulären 
Prismas ; Beudant.) 


§. 91. 


In der hemiedrifchen Abtheilung des rhombiſchen Cry⸗ 
ſtalliſationsſyſtems giebt es, wie bereits $. 96 erwähnt, 
worden, wieder zwey Unterabtheilungen, von denen‘ 
die eine foldhe Cryſtallformen enthält, bey welden nur ein 
Theil der font volzäpligen gleihnamigen Glieder, die ans 
dere folche, bey denen alle Glieder auf die Hälfte reducirt 
find. In der erften Unterabtheilung, von welcher hier zus 


/ 


nächſt die Rede ift, find alfo nur gewiße gleihnamige Glie⸗ 


der halbzählig, oder, mit anderen Worten, gemwiße fonft 
gedoppelt vorhandene Flächenpaare einzeln, andere jedoch 
noch gedoppelt oder volzählig vorhanden. Die Benennung 
„hemiedriſch⸗“ gilt daher bier nicht von der ganzen Form, 
fondern nur von gewißen Theilen derfelben und zwar ents 
weder von den terminalen oder von dem lateralen Flädhen. 


Die terminal⸗hemiedriſchen Formen machen nun das 


dyhenoedriſche, die laterals bemiedriſchen das 
hendyoedriſche Syſtem aus. 

Der Charakter des dyhenoedriſchen Syſtems liegt 
darin, daß die lateralen oder die in der Seitenbegrenzung 
erfcheinenden Klähenpaare nod vollzählig und zugleich 
in Der Regel die berrfchenden, derterminalen dagegen ı1 us 
vollzählig oder auf die Hälfte reducirt find. Daher auch 
die Benennung dieſes Syſtems, (zwey⸗ und eimgliedrig; W.; 
dyhenoedriſch), welche dad Gedoppelte und zugleid Die 

Jub. d. Ph. IV. 1. M 
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Gleichheit und das Vorherrſchen "der Seitenflähenpaare - und. 
das Einzeln» Borhandenfeyn der Endflächenpnare ausdrüdt. 

Die Hauptform dieſes Syſtems ift dad Dyhenoeder, 
und eben dieſes fcheint auch, ſowohl in genmetrifcher ald 
phofifher Hinſicht, am richtigften als Grundform angenoms 
men zu werden. 


Dyhenoeder, oder klinorhombiſche Säule 

(Hendyoeder oder fchiefes rhombifches Prisma; Weiß.) 

| $. 92. 

Eine gefchoben » vierfeitige Säufe mit ſchiefer rhom⸗ 
biſcher Baſis oder mit ſchief angeſetzter (Caber gerade auf— 
geſetzter) Endflähe und von gleichem Werthe der Seiten⸗ 
flähen. Giebt man dieſem Körper, wie allen bisherigen 
des rhombifhen Syſtems, eine verticale Stellung, fo er 
fheint er ald eine gerade rhombiſche Säule, 'an 
weldher von den beyden Paaren der Endzufhärfungsflächen 
das eine weggefallen, mithin an jedem Ende nur nod eine 

{chief angefegte Flache. ubrig ift, fo daß fi alfo der Che 
rafter des Hemiedrifhen bier nur auf die Ausbildung der 
beyden Enden bezieht. Giebt man dagegen dem Dybenos 
eder eine ſchiefe Stellung, ſo daß die ſchiefangeſetzte Ends 
fläche feine borigontale Baſts wird, fo erfcheint es ald eine 
fhiefe rbhombiſche Säule mit gerade « angefegter Ends 
fläche. Die fenfrechte Stellung ift aber, in Berüdſichtiguns 
der homoedriſchen Abtheilung des rh. Syſtems, als die 
natürlichere. (G. 86.) beyzubehalten. 

Das Dybhenvedrr hat, wie aus feinem Begrife 5 her⸗ 
vorgeht, 4 gleiche Seitenflächen und 2 fhicfangefeßte, rhone 
bifhe Endflähen, deren eine Diagonale horizontal, die ar 
dere fhief gegen Die Ure geneigt ift; 2 flumpfe und 2 
ſcharfe Seitenkanten, 8 „gleich lange Endfanten, an jedem 
Ende 2 ſtumpfere und 2 fhärfere; 8 drepfantige und un⸗ 


\ “ 
N 
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— Ecken von dreverley Art, welche durch die 
Seitenkanten, die ſie bilden helfen, and durch den Neigungs⸗ 
winkel der ſchiefen Endfläche beſtimmt werden und von des 
nen A an den Endpunften der horizontalen Diagonale 
liegende einander gleih, ‚von ben 4 übrigen 2 flumpfer, 
2 fhärfer find. Eine Ebene, die durch die horizontalen 
Diazonalen und durch die beyden Seitenfanten, an welche 
diefe ftoßen, gelegt wird, halbirt die Säule in 2 gleiche 
und ähnliche, eine andere, durd die geneigten Diagonalen 
und Diejenigen Seitenkanten, auf welden die Endflädhen 
auffigen, gelegte Ebene in 2 gleihe, aber einander umges 
fehrt ähnliche dreyſeitige Säulen. 

In Abfiht auf Das Längenverbältnig der Dimenfionen 
oder Das Winfelverhältniß der ftumpferen und fchätferen 
Setenfanten, fo wie auf die flärfere oder ſchwaͤchere Nei⸗ 
gung der fhiefangefeßten Endfläche giebt ed verfchiedene 
Dyhenoeder;, und diefe charakterifiren wieder die einzelnen 
dyhenoedriſchen Cryſtallſyſteme. 


$. 93. 

Die meiften Veränderungen zeigt das Dobeno- 
eder in Betreff der Endflähen. Bringt man daffelbe 
in feine natürliche verticale Stellung. ſo daß die Neigung 
der fchtefangefehten Endflähe gegen das Geſicht des Beob⸗ 
achters gelehrt if, und betradhtet man eben die Seite 
der Erpftallform, nah welcher ſich die Endfläche neigt, 
als die vordere, fo hat man auch diefe fhiefangefepte 
Endfläche felbit ald Die vordere zu bezeichnen, woraus 
ſich denn ‚gleihfalld ein Unterſchied zwifhen vorderen und 
hinteren Endlanten und Eden (letztere in der ſchie⸗ 
fen Diagonale einander gegenüberliegend) ergiebt. Wird 
nun die hintere (höher gelegene) Ede abgeftumpft, fo ent 
ſteht dadurch eine hintere ſchiefangeſetzte Endfläde, 
welhe mit der vorderen zufammentretend eine horizon⸗ 

Me 
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tale Endzufhärfung bildet... Das Charafteriftifche 
diefer an einem Dyhenoeder vorkommenden Endzufhärfung 
beftebt darin, dag die Zuſchärfungsflächen von vers 
fhiedenem Werthe Cin Glätte, Streifung, Glanz, Voll 
tontmenheit der ihnen parallel gehenden Structur verſchie⸗ 
den) find, da fie Hingegen bey der (geraden) rhombifchen 
Säule gleichen Werth haben. Werden die beyden Emdzus 
fhärfungsflädhen glei groß, ‚fo fällt die Zufhärfungsfante 
mit der borigontalen Diagonale der einen oder der anderen 
ellein vorhandenen ſchiefen Endflähe zufammen, und ed kann 
diefed gewißermaßen ald ein Uebergang des dyhenoedriſchen 
Syſtems ins disdyoedriſche angefehen werden, wiewohl es 
kein wahrer Uebergang iſt, indem ſonſt die Endflächen gleich⸗ 
werthig ſeyn müßten. Da die ſchiefangeſetzten Endflächen 
eine verſchiedene Neigung haben können, ſo ſind ihrer auf 
beyden Seiten mehrere moglich und ed finden ſich auch ders 
gleichen zuweilen (3. 3. beym Feldfpath) beyfammen. Gie 
erfheinen ftet6 als Abftumpfungen der Eden an den Enden 
der fchiefen Diagonale. Aber auch die an den Enden der 
horizontalen Diagonale liegenden Eden werden abgeftumpft 
und ihre Abitumpfungsflähen geben beym Zufammenrüden 
eine ſchief gegen Die Are geneigte Endzuſchär— 
fung, indem beyde auf die in der Regel fcharfen, an die 
horizontale Diagonale grenzenden Geitenfanten ſchief aufs 
gefeut find und in der ‚geneigten Diagonale der fchiefanges 
ſetzten Endflähe zufammenftoßen. Man nennt diefe Zus 
- fhärfung die augitartige, meil fie ſich vorzüglich beym 
Augit berrfchend zeigt. Werden die Flächen einer folden 
augitartigen Endzufhärfung von beyden Enden aus fo groß, 
daß fle einander in der Mitte der Geiteufanten, auf die 
fie aufgefet find, berühren, fo entfteht ein breites Okta⸗ 
eder mit horizontaler rhomboidiſcher Baſis und mit zweyer⸗ 
ley Flähen, 4 breiteren und 4 fchmäleren, oder ein geras 
des rhomboidifhes Dftaeder, welhes demnach eine 
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zuſammengeſetzte Form tft, beftehend aus den Geitenflädhen 
des Dyhenoederd und den augitartigen Jufhärfungsflächen: 
Werden auf ähnliche Weife die Flächen der gemöhnlichen 
horizontalen Endzuſchärfung zufammen mit den Seitenflähen 
des Dyhenoeders berrfhend, fo entiteht ein oblonges 
Dftaeder mit dreyerley Flähen, von denen 2 Paare 
einander gleich find, welches Dftaeder zum Unterfehiede, von 
dem aus zwenerlen Flächen beftehenden homoedriſchen oder 
disdvoedriſchen oblongen Oktaeder (C. 89.) und von den 
gleich zu nennenden dad gerade hemiedriſche oder dy 
bdenoedriſch-oblonge Oktaeder genannt werden kann. 
Zur Baſis dieſes Oktaeders wird eine durch die Endzsufhiw - 
fungöfanten und die beyden mit diefen zufammenftoßendeh 
Seitenfanten ded Dyhenoeders gelegte, mithin oblonge nnd 
berigentale Ebene. —  Abflumpfüng aller 8 Eden des Dy⸗ 
benvederd und Herrfhendwerben der Abftumpfungsfläden 
giebt ferner ein fhiefes hemiedrifhsoblonges DE 
taeder, gleichfalls mit dreyerley Flächen, aber mit fchiefet 
Baſis (weldye legtere nämlich in diefem Falle eine: mit ber 
fhiefen Endflähe des Dyhenoeders parallele Ebene iſt). 
Abftumpfung der 8 Endfanten giebt guerft eine ungleich⸗ 
fantige vierflädige Endzuſpitzung, deren Flächen 
auf die Seitenflähen der Säule aufgefebt find, und beym 
Zufammenrüden der Endzufpigungsflähen ein ſchie fes r h om⸗ 
biſches oder klinorhombiſches Dftaeder, dad by 
bennedrifhsrhombifhe Oktaeder, (klinorhombiſche 
Pyramide, Naumann) mit zweyerley ungleichſeitig⸗triangulä⸗ 
ren Flachen und geneigter rhombiſcher Baſis. Dieſes Okta⸗ 
eder betrachtet Mohs als die Grundform ſowohl des dy⸗ 
henoedriſchen, als des hendyoedriſchen Syſtems. — End» 
lich vergrößern, ſich zuweilen auch die Abſtumpfungsflächen 
entweder blos der ſtumpferen, oder blos der ſchaͤrferen Enb⸗ 
kanten des Dyhenoeders ſo ſehr, daß ſie die ſchiefangeſetzte 
Endflähe verdrängen, mit den Seitenflächen tes Dyheno⸗ 
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eders ins Gleichgewicht treten und dadurch wieder ein klino⸗ 
rhombiſches Oktaeder mit zweyerley Flächen, aber von ans 
derer Art, ald dad vorige, bilden. 


Sn Betreff der Seitenflähen finden an dem Dy⸗ 
benpeder im Ganzen wenige Beränderungen flatt. Duck 
gerade Abftumpfung der ſcharfen Seitenfanten wird es zur 
ungleihfantigsfehsfeitigen, durch g. Abftumpfung 
der foharfen und flumpfen zugleich zur ungleihfantig- 
ahtfeitigen, durch Die überwiegende Ausdehnung des 
einen oder des anderen Paares biefer Abftumpfungsflächen 
zu einer breiten ſechsſs⸗ oder ahtfeitigen, und duch 
das gänzliche Herrfhendwerden der beyderley Abftumpfungs- 
flächen zu einer breiten rechtwinklig : vierfeitigen Säule mit 
fjiefer oblonger Baſis oder mit ſchief angefegter Endflähe, 
zu einer fhiefen oder. dyhenoedriſchen oblongen 
Saäule. Das Anfehen einer rechtwinklig: vierfeitigen Säule 
mit ſchiefer Endzuſchärfung erhält das Dyhenoeder auch noch, 
indem es zugleich niedrig wird, Durch eine überwiegende Aus⸗ 
Dehnung der ſchief angefegten Endflähen und der Abs 
ftumpfungäflächen der der fharfen Seitenkanten, welche beyders 
ley Flächen zu Seitenflächen der rechtwinkligen Säule werden, 
während die urfprünglichen Seitenflähen des Dybenvederg 
als. Endzufhärfungsflähen mit fhieflaufender Endkante er 
Seinen; Geldſpath.) | 


Dem dyhenvedrifhen Syſteme angehörtg find die, wie 
der durch eigenthümliche Entwidelungen ſich unterfcheidenden 
einzelnen Gryftallfyfteme des Feldſpaths, der 
Hornblende, des Augits, Titanits, Anhydrits, 
Gypfes, Slauberitd, Datoliths, des Roth bley 
erzed, Rauſchroths, der Rupferlafur, ꝛc. 


‘ 
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bb. Hendyoedriſches Soſtem, oder orthorbom— 
boidiſches S. 


(Ein« und zweygliedriges oder gewendetes zwey⸗ und e> 
gliedriges Syitem; Weiß. Syftem des geraden. geihobenen 
Prisma's, zum Tbeil; Beudant. Zum bemirrismatifhen 
Spfteme Mohs's und zum klinorhombiſchen Syfteme 
Naumann’s gehörig). 


§. 9A. 


Diefed Syſtem if der Gegenſatz des vorlgen; denn 
bier find die gleihnamigen Glieder in dber.latera 
len Begrenzung Halbzählig, in der terminalen 
aber vollzählig, d. i. an der Hauptform find die beyden 
lateralen Flãchenpaare ungleichwerthig, Die terminalen dage⸗ 
gen gleichwerthig 5 oder, auch ımabhängtg von der beftimm- 
ten verficalen Stellung, von welder man bier wieder am 
natürlichſten ausgeht, die halbzähligen Flächenpaare 
find hier die vorherrſchen den, während im vorigen Sy⸗ 
ſteme die vollzähligen vorherrfhten. Es kann alfo dieſes 
fpecielle Syftem mit Recht, nad) der von Weiß zuerft auf 
geftellten Anfiht, als das umg skehrte IN REEN TE 
betrachtet werden. 


Die Hauptform iſt bier: BE 


Das Hendyoeder, oder die rhomboidiſche Cortho⸗ 
sbomboidifhe) Säule, 


eine gefchoben = vierfeitige Säule mit gerader rhomboidiſcher 
Balls und von ungleichem Werte der Geitenflächen, mithin 
in Betreff der letzteren unſymmetriſch. In ihrer einfachften 
Form, d. h. mit gerade angefehter Endflähe, hat fie 2 
lumpfere und 2 fchärfere Geitenfanten, n längere und 4 
fürzere Endfanten und 4 flumpfere und 4 fpitere Eden. 
Allein flatt der gerade angefegten Endfläche ift die herr 
fhende Enderyſtalliſation eine auf Die fcharfen (zuweilen 
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auch „eine auf die ftumpfen) Geitenfanten gerade aufgefehte, 
gleihwerthige Endzufhärfung mit horizontaler Zuſchär⸗ 
fungsfante, daher die Benennung Hendyoeder, d. t. 
eigentlid Eins und Eins und Zweuflähner, um das Uns 
gleichwertbige der Seitens und dad Gleichwerthige der Ends 
flächen auszudtücken. In beyden Formen ‚hat demnad die 
Säule dreyerley gang verfdiedene Flächen. 

Eben weil die Seitenflähen diefer Säule von ungleis 
dem Werthe find, fo findet auch in deren Ausbildung feine 
Uebereinftimmung ftatt, fondern das eine Paar zeigt ſich 
mehr ausgebildet, ald dad andere,- dad eine breiter. das 
andere fchmäler, daher ein horizontaler Durchſchnitt als ein 
Rhomboid und die horizontale Endzuſchaͤrfungskante im ſchie⸗ 
fer Richtung erſcheint. Würden die Seitenflächen gleich 
breit, ſo gienge das Hendyoeder oder, wie es wegen des 
eben bemerkten Charakters auch genannt werden kann, die 
gerade rhomboidiſche Säule, blos geometriſch betrachtet, in 
die (gerade) rhombiſche über, unterſchiede ſich aber von 
dieſer doch immer durch den verſchiedenen phyſiſchen Werth 
der Seitenflächen. 

Stellt man ſich vor, daß. von den’ ungleichen Seiten⸗ 
flächen des Hendyoederd dad eine Paar allein berrfchend 
und dad andere verdrängt werde, während bie Endzuſchär⸗ 
fungsflähen gleichfalls ſich ausdehnen, bis fie ſich gegens 
ſeitig in neuen Kanten berühren: fo entflände ein dem Dy⸗ 
benoeder des vorigen Syſtems ähnlicher Körper, welchen man 
bier gleihfal8 zur Grundform machen Fünnte. Die Ends 
zufhärfungsflähen ded Hendyoeders würden an ihm zu Geis 
fenflahen und das allein übrig bleibende Paar der Seiten⸗ 
flähen von jenem zur ſchief angefepten Endflähe an jedem 
Ende. Die Stellung der Säule würde mithin eine andere, 
nämlih die kürzere (der Endaufhärfungsfante parallele) 
Seitendimenfion des Hendyvederd würde zur Are. Da 
jedod die beyderley Seitenflächen des Hendyoeders immer 
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beyſammen und zugleich die herrſchenden Flähen find, fo- 
ift es natürlicher, von dieſem ſelbſt, ald von jener noch 
nit vorgefommenen Form auszugeben. | 


$. 95. Be 

Die Deränderungen des Hendyoeders find im 
Allgemeinen analog denen der Hauptform des vorigen Sy⸗ 
ſtems. Dehnen fih die Endzufhärfungsflächen. bis. zur 
Mitte der Seitenfanten, auf welche fie aufgefegt find, aus, 
fo bilden fie mit den Seitenflähen der Säule ein gerades 
bemiedrifh-oblonges Dftaeder ˖mit dreyerley Fläs 
hen und zwar in Diefem Falle ein hendyoedriſch⸗-o b⸗ 
longes, weldes ſich vom dyhenvedrifch = oblongen ($. 93.) 
nur Dadurch unterfcheidet, daß bey ihm die beyden unglels 
chen Flächenpaare durch die Seitenflähen, beym dyhenoedri⸗ 
fhen aber durch die Endflähen gebildet find. Dieſes heris 
dyoedriſch⸗ oblonge Dftaeder kann von zweyerley Art fen, 
je nahdem die Endzufhärfungsflähen, durch deren Zuſam⸗ 
menrücken ed gebildet wird, auf die flumpfen ‚oder auf: Die 
ſcharfen Seitenfanten ded Dendyoederd anfgejegt find. Wer⸗ 
den die Endzuſchärfungsflaͤchen noch größer, ſo daß die bey⸗ 
derſeitigen Paare ſich, ſtatt in Ecken, in Kanten berühren, 
ſo geht, indem nun die Seitenflächen als die hemiedriſchen 
Flachenpaare allmaͤhlig Kleiner werden, dad Hendyoeder im 
Das mit der hemiedrifhen Endzufhärfung. nerfehene. Dy 
benveder zurüd. Aufferdem fommen vor. Abftumpfungen 
der fhärferen, zuweilen auch der flumpferen Geitenfanten, 
feltener Zufhärfungen der Seitenkanten; Abſtumpfungen 
der Kanten zwiſchen den Seiten⸗ und Endzuſchaͤrfungsflächen, 
wodurch eine vierflächige, ungleichflächige Eudzufpigung, und 
beym Zuſammenrücken dieſer Zuſpitzungsflächen und Ders 
ſchwinden der Seitenflächen ein gerades rhombaidifhes 
und zwar in dieſem Felle. ein hendyoedriſch⸗rhom⸗ 
boidifhes Dftaeder (vergl. $. 93.). mit. zweyerley Fla- 
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chen entſteht; Abftumpfungen der Endzufhärfungseden, 
durchs Ausdehnen der Abitumpfungsflähen bid zur Mitte 
der Zufhärfungsfante wieder in eine vierflähige Endzu⸗ 
fpigung von ungleihen Flähenpaaren übergehend; u. dgl. 

Das Hendyoe der gehört übrigens zu den feltenften 
‚Erpftallformen des Mineralreichs und iſt mit den angeges 
benen Veränderungen bid jeßt nur beym Piftacit wahr 
genommen worden, deſſen Cryſtallſyſtem demnach ganz iſolirt 
daſteht. 

Was die Combinationen der Formen des He 
denvedrifhen"und bed bendyoedrifhen Syſtems 
betrifft, fo find von den zweyfahen Eombinationen in 
der voranftehenden Schilderung bereit8 die meiſten angeges 
ben worden. Zu ben mehrfachen gehören beyſpielsweiſe 
folgende: | 

1. Im dyhenvedrifhen Syfteme: eine Combi 
"nation ded Dybenvederd mit den Ylächen der fchiefen obs 
longen Säule Cald Abftumpfungsflähen der Seitenfanten) , 
und anifer der vorderen ſchief angefeßten Hauptendfläde 
noch mit A.hinteren fchief angefegten Endflähen, (Feldſpath); 
eine Combination ded Dyhenoeders mit den Abftumpfungs- 
Nächen der fcharfen Seitenfanten und mit den Abſtumpfungs⸗ 
flähen der beyden fhärferen Endfanten, welde legtere 
Flächen fit der ſchief angefeßten Endflähe zufammen eine 
infommetrifhe breyflaͤchige Endzufpigung bilden, (Horn⸗ 
Blende); das Dyhenoeder combinirt mit der ſchiefen oblons 
gen Säule, und zugleih die augitartige Endzufhärfung, 
eombisirt mit der ſchief angefegten Endflähe und mit der 
geraden Abftumpfungsflähe der fpigeren . Zuſcharfungsecke, 
GAugit); 2. a. 

79 Im hendyoedriſchen Syſteme: eine Combi⸗ 
nation des Hendyoeders mit den Abſtumpfungsflächen ber 
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ſcharfen Seitenfanten und ſowohl mit den gewöhnlidhen Ends 
zufchärfungsflächen, als mit der gerade angefesten Endfläche ; 
ebendiefelbe Combination auch noch mit den Abftumpfungss 
flähen der beyden Zufhärfungseden und zweyer gleichna⸗ 
miger, zwifchen den Endzufhärfungds und Seitenflächen lie: 
gender Kanten an jedem Ende, (Piſtacita; und noch einige 
andere feltenere Combinationen. 


t 


cc. Henvedrifhes Spftem, oder Hinorhom 
bifhes ©. 

(Ein > und eingliedriges Cryſt. ſyſtem; Weiß, Tetartopritmas 
tiſches Syſtem; Mohs. Syſtem des fchiefen Prisma's mit ſchief⸗ 
winklig⸗parallelogrammiſchen Grundflaͤchen; Boudant. Tri⸗ 
klinometriſches oder klinorhomboidiſches Syſtem; 

Naumann.) 


5. 97- 


In diefer legten Abtheilung des rhombifhen Syſtems 
find alle Glieder halbzählig, d. d. alle Flächenpaare nur 
einzeln vorhanden. Die Grundform zeigt drey, und wenu 
Ratt der berrfchenden ſchief angeſetzten Endflähe eine End⸗ 
zufhärfung eintrist, vier ifolirte Flächenpägre, fo daß 3 
oder A andere, diefen entfprechende ald weggefallen zu den⸗ 
fen find, und eben diefer Charafter des Einzelnmwerdend der ' 
Slächenpaare geht auch durch alle Veränderungen der Grunds 
form oder durch alle abgeleiteten Formen hindurch, Daher 
die Benennung benoedrifh oder henorhombiſch. Vom bens 
dyoedriſchen Syſteme unterfheidet fih alfo dieſes Syſtem 
dadurch, daß man in jenem 2 Flächenpaare von zweyerley 
Art, in diefem aber auch no ein Drittes und bey: vors 
bandener Endzufhärfung ein viertes, von den beyden 
erften verſchiedenes Flächenpaar als weggefallen 
denfen muß, oder daß zu den beyden erften halbzähligen 
Gliedern noch ein drittes oder en viertes balbzähliged 
Blied hinzukommt. 
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Das Henoeder, oder die klinorhomboidiſche Sänfe; 
(Eins und Einflähner; W.) i 


welche man ald die Grundform dieſes Syſtems gu betrach⸗ 
ten bat, ift eine unfommetrifhe gefhoben svierfeitige Säule 
mit geneigter rbomboidifher Baſis oder fchiefangefepter 
rbomboidifher Endflähe. Alle Klachenpaare find von vers 
ſchiedenem Werthe oder flehen vereinzelt, daher Die Benens 
nung Henveder (Einzelflähner). Won den Geitenfanten 
find 2 fhärfer, 2 ftumpfer; die Endfanten, d. h. die Kans 
ten zwifchen. der fehief angefeßten Endflähe und den Geis 
tenflächen find an einem und demfelben Eude alle ungleich, 
oder jeder derfelben entſpricht nur, eine an dem entgegenges 
fegten Ende, es find ihrer namlich 2 fürzere ftumpfere, 
2 längere flumpfere, 2 kürzere fchärfere und 2 längere fchärs 
fere. Ebenſo find aud die 8 Eden nach den Kanten, von 
benen fie gebildet werden, von viererley Art. Jeder durch 
die 4 Seitenflähen gelegte Querdurchſchnitt ift ein R boms 
boid, Im Beziehung auf die Stellung oder Axenrichtung 
des Henoeders gilt daffelbe, was oben vom Dyhenoeder 
gejagt worden tft. 

Je nad) der Verfhiedenheit der Seitenfantenwinfel und 
je nach der größwwen oder geringeren Neigung der ſchief ans 
geſetzten Endflähe find verſchiedene Henoeder möglich, von 
denen aber nur wenige in der Natur vorkommen. 


Wegen der Unſymmetrie des Hendeders find auch die 
Veränderungen, die es erfährt, unſymmetriſch, d. h. 
die verſchiedenen Kanten⸗ und Eckenpaare erleiden ganz 
verſchiedene Veränderungen. Ebendeßwegen find bier auch 
mehrerley Veränderungen möglich, als bey den rhombiſchen 
und rhomboidiſchen Säulen der. vorhergehenden Syſteme; 
gleichwohl weißt die Natur nur wenige dergleichen: auf und 
es fommen faft blos vor: Abftumpfungen der ſtumpfen oder 
fharfen Seitenfanten, Abftumpfungen eines einzigen Paares 
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der beyderley flumpferen Endfanten, ſehr felten aller Ende‘ 
fanten, und Abftumpfungen einzelner Eden, befonderd eine ' 
Abftumpfung der fharfen hinteren Endede, wodurch eine 
zweyte fchief angeſetzte Endftäche entiteht, die mit der herr⸗ 
fhenden zufammen eine unſymmetrifſche odet ungleichwerthige 
Endzufhärfung bildet. Alle diefe abgeleiteten Flächen find- 
übrigens in der. Regel Mein und kaum jemald vorherrſchend; 
Daher wirkliche Uebergänge des Henvederd in andere For⸗ 
men, namentli in verfchiedene Säulen und in Oktaeder 
(welche legtere ald benvedrifhe oder klinorhom⸗ 
boidifhe Dftaeder viererley ungleichfeitig = trianguläre 
Flächen haben würden,) bier, fo viel hefannt iſt, nicht vor⸗ 
kommen, wobey freylich auch zu bedenfen ift, daß man bis 
"jest nur fehr wenige Foſſilien kennt, die dem henorhom⸗ 
biſchen Syfteme angehören, den Arinit, Labrador, AL 
bit, Anorthit, Eyanit und Kupfervitriol, | 


Bon Sombinstionen dieſes Syſtems tft, auffer > 
eben angeführten Veränderungen des Henoeders, derem Fla⸗ 
chen faft immer fehr untergeordnet find, nichts gu erwaͤhnen. 


D. PR der ErpRallformen, . 


$. 98. 


Seitdem man die Croſtallformen genauer zu hehe 
angefangen hatte, verfiel man auch Darauf, eine Bezeichnung 
derfelben durch Buchftaben und Formeln einzuführen. Die 
erfte Bezeihnung dieſer Art, die zwar einfah, aber nicht 
genügend ift, verfuhte Haüy. Diefelbe gründet fih gang 
auf feine Lehre von den Decrescenzen und ed fol durch fie 
die Rage der Flächen in Er ‚auf eine zum Grunde ges 
legte Kerngeftalt beftimmt werden. Die Flächen feiner 
Kerngeftalten bezeihnet Haüy mit P,M, T (Pri Mi Tiv) 
weil höchſtens 3 verfchiedenartige Slächenpaare bey Diefen 
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Geſtalten vorfommen, die Kanten mit den übrigen Conſo⸗ 
nanten, die Elfen mit Bocalen und zwar die, gleichnamigen 
Kanten und Eden (von den einander gegenüberliegenden 
hur Die eine Hälfte) mit einerdey, Die ungleichnamigen mit 
verfchiedenen Buchſtaben; ferner die Decredcenzen, wodurch 
nad) feiner Vorſtellungsweiſe die fecundären Geftalten ent 
ftehen, mit Zahlen, die den Buchſtaben ald .Erponenten beys 
gefügt werden, und die Art der Decrescenz durch Die Gtel- 


lung der Zahlen So z. B. bedeutet Ö, daß die Ede OÖ 
um 2 Reihen nach oben, d.h. nad) der primitiven Endfläche 


zu in die Breite decrescire, bo, daß an ber Kante D zwey 


ungleihe Decredcenzen sugleih ftatt finden, eine um 2 
Reihen in die Breite nach oben, die andere um 3 Reihen 
nah unten; u. fe f. Die Bezeichnungen der mittleren Des 
eredcenzen find verwickelter und geben leiht zu Verirrun⸗ 
gen Anlaß. Jede Kerngeftalt hat ihre beftimmte- Bezeich⸗ 
mung und nad) dieſer richten ſich die Bezeichnungen der fes 
cundären dormen. Ä 


Das Ungulänglihe der Hady’fhen Bezeichnungsweiſe 
haben Bernbardi (Gehlen's Journ. f. Chem. 1808. 8b.V, 
©. 151 ff. 392 ff. 625 ff. Schweigger's Journ. f. Ehen, 
1823. Bd. VIII. S. 389ff.) und Wein (Abhandl. d. Fönigl. 
Acad. d. Wiſſenſch. in Berlin aus d. I. 1816—1817;. phyſ. 

Claſſe, ©. 238 ff.) dargethan und Verbefferungen berfelben 
vorgefhlagen; der letztere aber hat bey diefer Gelegenheit 
mich eine eigene Bezeichnungsmethode angegeben, welde, 
unbefümmert um die Grundformen, auf die Dimenflonsvers 
haltniße der Erpftalle, ald das Wefentlihfte für die Geſtalts⸗ 
beftimmung, und auf die Cage der Flächen gegen die Haupts 
Dimenflonen gegründet if: 4) Für den Fall dreyer unter 
einander ſenkrechter Dimenfionen bezeichnet Weiß die Hälfe 
ı ten. diefer Dimenfionen im Allgemeinen mit a, b, c, (mit 
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.a und b die halben Querdimenſionen oder die sinus, mit 
c die halbe Are oder den cosinus), die gleihen Hälften 
aber mit gleihen Buchſtaben. So iſt das Zeichen für die 
Slähen des regulären Oktaeders a: a: el, für die des 
quadratiſchen Oktaeders la: a: c|, bed rhombiſchen Oftan 
eders im Allgemeinen. ſa: b: al, amd: bey' doppelter Höhe: 
beffelben ja: b: 2 cj, bey halber Dübe jeu: ab: c), (daB 
lettere Zeichen fatt ja: b: dc), und wenn von den Geis 
tendimenjienen die eine doppelt fo groß, ald die andere‘ 
und Die Are dreymal fo groß iſt, ſ; u. ſ. f. 
Für ſolche Flächen, die einer der Dimenſionen a, b .oder-o 
paralfel find, wird gu dem Zeichen dieſer Dimenfion das Jeis 
hen des Unendlichen Co bengefügt, daher 5. 2. a: ht con]. 
die Seitenflächeri einer rhombiſchen Säule bezeichnet, deren 
Diagonale, fich verhalten wie .a: b, : Die: mithin bie Aba 
Kumpfungsflächen der Geitenfanten des rhombifhen Okta⸗ 
eders ja: b: ei find; |b: ec. Goal amd. ja:.c oo bi bie 
Seitenflähen zweyer anderer chombifihen Säulen, von des 
nen die der erften mit der Geitendimerfion a, Die andere 
mit b parallel geben, wobey alfo da& zum Grunde Tiegende 
Oftaeder dad einemal nach der Richtung a, das anderemak 
nach b als aufrecht gu deufen it; |e:_Coa: Co bj die geras 
den Abftumpfungsflächen der an den „Enden der Dimenſion 
oder Are c liegenden Eden, weil diefe Abſtumpfungsflächen 
den beyden Dimenflonen a und b parallel ſind; . Ben den 
bemiedrifch » rhombiſchen Geftalten drückt Weiß das Wegfallen 
gewißer Flächen’ durd) o und einen, dem betreffenden Buch⸗ 
ftaben beygefhriöbenen Strich aus, fo das z.8S. c: Cobj 
und o ja’:0: co], ald das Zeichen für Die einzelne fhiefr 
angefegte Endflähe, Die Bedeutung hat, daß diefer End 
flache an einem und denfelben Ende feine gleiche entſpricht. 
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Die an den benuden Enden einander parallelen verfchiedenen 
ſchief angefegten Flächen werden, die eine durch ja: c: COb|, 
die andere durd ja’: c: Colı| ausgetrüdt. Für einige ans 
dere hemiedriſche Formen, namentlich fürs Tetraeder und 
Pyritveder find die Bezeichnungen fehr lang, A. a. D. ©. 
346 f. — 2.) Für den zweyten Fall von drey ſchiefwinkligen 
und von einer. vierten vechtwinflig durchſchnittenen Dimen 
fipnen wird a wieder ald Zeihen der 3 gleihen Querdimens 
fionen, c ald Zeihen der Are gebraucht und das legtere 
u die erfteren gefchrieben, fo daß er die Gläche des Die 


beacberb old der Hanptform ke “a: GCal ald Zeichen gilt, 
oc 
er ee der erften fechsfeitige Säule ja: a: dl 





der zu cheſenige Säule Be a: 2 — für die gerades 


— Endflaͤche der Saͤule aa :C0a: a für das 


Rhomboeder, fofern dieſes ald ein.auf die Hälfte reducirtes 


Diberaeder betrachtet wird ® a: COal; o ja’: ar: J— 
durch welchen letzterer Theil des Zeichens angedeutet wer⸗ 


den ſoll, daß die Hälfte der Dihexaederflaͤchen als wegge⸗ 

‚ fallen: zu benfen iſt. . Die Art des Rhomboeders, wie ftumpf 
bodder wie ſcharf es iſt, wird durch Zahlen, die dem Axen⸗ 
ditmenſtonszeichen o vorangeſetzt werden, ausgedrückt; (3. B. 


ge 2c 
® a: 0 d. 1. Das erfte ftumpfere, und le: a: al, 


das erite fchärfere Halffpatbrhomboeder.) 


$. 99. 
Einfaher, old die Weig’fhe, tft die von Moh8 ges 
wählte Bezeihnungdmeife, nad) welcher die Grundformen 
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duch Die Anfangsbuchſtaben ihres Namens oder durch ans 
dere Buchſtaben ausgedrückt werden. Im Teſſularſy⸗ 
ſteme werden der Würfel mit H, das regul. Oktaeder mit 
O, das Rhombendodekaeder mit D, die drey Arten des 
Pyramidenwürfels mit Al, A2 und AZ, die beyden Arten 
des Poramidenoktaeders mit B2 und B3, die beyderley 
Leucitseber mit Cı und CQ, und die dreyerley Herafiss 
oftaeder mit Ti, T2 und T3 bezeihnet. Im rhombo— 
edrifhen Syſteme bedeutet A Rbomboeder, R— die 
gerade angefeßte Endfläche, R-H oo die rhomboedriſche Säule, 
(P+n)® die ungleihfchenklig fechöfeitige Pyramide, (wobey 
m anzeigt, um wie viel die Are a ded zum Grunde liegens 
den Rhomboederd verlängert worden if); P-+n die gleich⸗ 
fhenflig » fechöfeitige Pyramide (3. B. des Quarzes) und 
Pꝓ Od die aus ihr "abgeleitete fechöfeitige Säule. Weil 
bey den fpiteren Rhomboedern bey gleiher horizontaler 
Projection d. i. bey unveränderten Querdimenfionen die 
Are immer die doppelte, bey den ſtumpferen aber die halbe 
Länge bat, als bey den nächftworangehenden, fo wird das 
nächſt ſpitzere Rhomboeder durch R-H1, das nächſt flumpfere 
duch A—1 außgedrüdt. Im pyramidalen Spfteme be 
zeichnet P die gleichfchenklig.vierfeitige Pyramide, P— 00 bie 
gerade angefegte Endfläche, PP oo die erfte und [P+co] ' 
die zweyte quadratifhe Säule, (P” oder CP-Hn)® die 
ungleihfchenfligsachtfeitige Pyramide, (P+ 9)” die ungleich 
fantigachtfeitige Säule. Im prismatifhen Syſteme 
find die Zeihen für Die ungleichfchenflig s vierfeitige Pyra⸗ 
mide, Deren gerade angefehte Endflähe und Die gefchoben- 
vierfeitigen Säulen, wie im vorigen Syfteme, nämlich P; 
P— 9 und P+-oO. Je nahdem aber bier die Pyramiden 
die lange (b, ») oder Die furze (oc. —) Diagonale der Bas 
ſis mit einander "gemein haben, während „die andere an 


Größe zunimmt, find die Zeichen für- 2 cP4n)” ,„ oder 
Spb.d. Ph. IV. 1. 
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© — 
An) und für ihre Säulen (P+-00)”, oder (P+ co)” 
Die gefhrben-vierfeitigen Säulen, die Durch die gerade Abs 
flumpfung entweder ber ſcharfen oder der ſtumpfen Ends 
kanten der ungleichſchenklig⸗ vierſeitigen Pyramide entſtehen, 


heißen — und Pr-+n, und die geraden Abftumpfungen 
entweder der fpigen ‚oder der ſtumpfen Geiteneden der Py⸗ 
ramide (oder Die auf den langen oder furgen Diagonalen 


ſenkrecht Rebenden Ebenen) Pr+& und Pr4+., welche 
bedde zuſammen die Seitenflächen der oblongen Säule aus⸗ 
machen. Bey den dyhenvedrifchen und hendyoedriſchen Py⸗ 
ramiden und Säulen wird der hemiedriſche Charakter durch 
den Diviſor 2, bey den henoedriſchen der ſogenannte tetar⸗ 
toprismatiſche Charakter durch den Diviſor 4, und die ein⸗ 
ander entgegengeſetzten Seiten, an denen die Flãchen er⸗ 
ſcheinen, durch + und — ausgedrückt. 


Die Mohd'ſche Bezeichnungsweiſe iſt von Naumann 
etwad verändert und im Ganzen noch mehr vereinfacht wors 
den. Sp beziehen fi 3. B. bey ihm, ftatt daß Mobs für 
jede Hauptform des resulären Syſtems einen befonderen 
Buchftaben gebrauht, alle Zeihen für diefe Formen auf 
das Zeichen des Dftacderd O und es wird z. B. der Würs 
fel durch O O ©0, das Granatoeder durch 0, das Leu⸗ 
zitoeder durch m Om, das Phramidenoftacder durch mO ete. 
ausgedrückt. In den übrigen Syſtemen bezeichnet er die 
Säulenform durch ein vorgefegtes Co, z. B. XR, co P, 
die gerade angeſetzte Endflaͤche durch o, z. B. R; u. ſ.f. 


§. 100. 

Was num den Werth dieſer Bezeichnungen der 
Erpftallformen betrifft, fo ift derfelbe zwar. megen des 
furzen und allgemeinen Ausdrucks, den die Zeichen (größten 
theild) geben, nicht zu verfennen, allein eben fo wenig auch 
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zu laͤugnen, daß die Anfchaulifeit der Formen, worauf es 
doch hauptſächlich anfommt, dadurch ganz verloren geht und 
fomit auch, wenigitend in fehr vielen Fällen, Die Auffafung 
bes Bildes der Geftalt, ftatt, wie es ſeyn follte, erleichtert, 
vielmehr erſchwert wird. In jedem Falle iſt eine folche 
Darſtellung der wichtigſten Charaftere der Mineralien durch 
bloße Buchſtaben und Formeln dem Hauptzwecke der Natur⸗ 
geſchichte, eine anſchauliche Kenntniß von den Individuen zu 
geben, fremd. Dazu kommt, daß man bie. Formeln, zumal 
bie zufammengefeßteren und ſolche, welche nicht Die gehörige 
Beitimmtheit haben, wie es deren allerdings giebt,. nicht 
immer fogleidh verfteht, wohl aber die Worte der Beſchrei⸗ 
bung, daß ebendeßwegen die Bedeutung der erſteren zu ent 
rãäthſeln, oft mehr Mühe macht als Die Beſchreibung zu 
verfteben, und daß bey jenen, auch wenn man fle fennt, 
doch immer noch leiht Mißverftändnige. eintreten koͤnnen, 
was jeder Unpartheyifhe zugeben wird. ine deutliche und 
geſchickt abgefaßte Befchreibung läßt die Erpftallform, fo, zus . 
fammengefeßt fie au feyn mag, gleihjam vor den Augen 
entfteben und giebt eine vollſtändige Vorftellung von ihren 
einzelnen Begrenzungätheilen, deren Lage und gegenfeitigen 
Verhältnigen, woraus denn nothwendig ein beflimmtes und 
fiheres Totalbild von der Geſtalt entſteht; eine Formel ver: 
mag diefed, bevor fie in ihre Beftandtheile aufgelöst und, 
wenn auch nur im Geifte, in Worte überfegt ift, nicht zu 
leiften. Ferner farm man ſich das Verhältniß des ganzen 
Cryſtallſyſtems eines Foſſils oder der Beziehungen feiner 
fammtlihen Erpftallformen auf einander gewiß Dadurch am 
begten gegenwärtig erhalten, daß man die combinirt mit 
einander vorfommenden Flächen geradezu mit den Namen 
der einfachen Formen, denen fie angehören, benennt und 
nah ihrer Stellung gegen einander in den fürzeften Außs 
drüden beſchreibt. Auch felbft Die Einſicht in Die Geſetz⸗ 
mößigfeit der Erpftallformen und in die in Anfehung ihrer 
22 
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Dimenfionen und Flähenneisungen beftehenden Zahlernvers 
bältniße, von denen die Formeln allerdings eine fehr gute 
überfihtlihe Bezeichnung geben, läßt ſich doch feinesweges 


allein durch diefe erlangen, fondern eben fo gut, wenn auch 


nicht mit gleicher Kürze, "duch eine befchreibende Dar 
ſtellung. | 

Das Gefagte iſt wohl hinreichend, der Befchreibung der 
Erprallförper und der anſchaulichen Darftelung ihrer Vers 
bältnige durch das lebendige Wert, wenigftend für den 
nächften Zweck der Naturgefhichte, ſowie indbefondere zunt 
Behufe des erften Unterrichts in der Mineralogie und: um 
die Freunde der Ratur in dieſe angenehme und nüßliche 
Wiſſenſchaft einzuführen, den Borzug vor den bloßen Zeichen 
und Formeln einzuräumen, womit jedod die große Bequem⸗ 
lichkeit der leßteren für das tiefere. mathematifche Studium 
der Cryſtallographie, und namentlih der große Vortheil, 
den fie durch die Kürze des Ausdrudd gewähren, nichts 
weniger als geläugnet, ſondern vielmehr nach feinem gan 
zon Werthe anerkannt wird. | 


M. Bon ber Berbindung der CEryſtalle 
unter einander und mit anderen Mi— 
neralmaffen. 


A, Berbindung der Eryftalle unter einander, 
$. 101. 


Die Tryſtolle kommen zwar häufig als eingelne In⸗ 
dividuen, noch häufiger aber auf verſchiedene Weife mit ein 
ander verbunden vor, Diefe Verbindung ift entweder 1) 
ein Zufammenwadfen, weldhes nicht bloß die Auffere 
Geſtalt, fondern aud Die innere Structure betrifft, oder 
9) ein bloßes Zufammenbäufen von aufen. 


Y 
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1. Zufammenwadhfen der &ryftalle, ober 
Zwillingsbildung. 


Unter dem Zuſammenwachſen der Cryſtalle ver 
ſteht man eive regelmäßige Verbindung zweyer oder mehre⸗ 
rer gleichartiger Erpftallindigiduen. die einander nach bes 
ſtimmten Rihtungen äuſſerer und innerer crenftallinifcher 
Flahen durchdringen. (Dieſes ift alſo mit einer bloßen 
Combination von Floͤchen mehrerer Geftalten an Einem In⸗ 


dividuum nicht zu verwechſeln.) Zwey auf diefe Weiſe mit 


einander verwachſene Cryſtalle heigen ein Zwilling, 
(Macle; Zmwitter; Hemitropie und Transpo« 
sition Haüy’s, leßtere beyde Benennungen gegründet auf 
die Erflärung der Zwillingsgeftafteg dur das Halbiren eis . 
sed einfachen Cryſtalls nach einer gemißen Richtung und Um⸗ 
drehen der einen Hälfte entweder um # oder um 4 bed 
Umfgugs, um eine auf der Scuittebene ſenkrechte Are.) 
In einem jeden Zwillinge zeigen die beyden Individuen eine 
beitimmte Stellung gegeneinander, fo Daß fle eine oder 
einige Eruftallflähen mit einander gemein, Die anderen ums 


gelehrt liegend haben, Dieſes iſt dad allgemeine Öe 


fe der Zwillingsbildung. Die Axen beyder Indi⸗ 
viduen fallen entweder gleihfalld in Eine zufammen, oder’ 


"haben eine entgegengefegte Lage. Die umgekehrt liegenden 
Flächen erfheinen, weun die Zwillingsbildung vollfommen 
a, wur zur Hälfte in der Aufferen Begrenzung, zur anderen 


Hälfte im Iwilling verſteckt; manchmal iſt aber auch noch 
weniger, als die Hälfte von ibnen ſichtbar. — Zuweilen 
reiht ſich an den Zwilling noch ein drittes, viertes, fünftes 
Individuum nah demſelben Geſetze und bildet einen Dril⸗ 
ling, Vierling, Fünfling, nf f. 


Die Zwillinge find im Mineralreihe im Allgemeinen 
nicht felten, ja gewiße Gattungen baben fogar eine vor 
herrſchende Neigung zur Zwilingögeftaltung, wie 5: B. ber 
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Ziemſtein, Staurolith, Augit, Kreuzſtein u. a. Viel ſelte⸗ 
ner dagegen ſind die Drillinge⸗ Vierlinge, Fünflinge ıc. 


$. 10% (03 


Zur Erfennung der Zwitlingscryſtalle und zur 
Unterſcheidung derſelben ſowohl von den einfachen, als von 
den blos zuſammengehäuften Cryſtallen giebt es theils Auf 
ſere, theils innere Merkmale. 1) Von den äuſſeren 
iſt das wichtigſte und allgemeinſte, das auch ſchon im Be⸗ 
griffe des Zwillings liegt, die direct entgegengeſetzte 
Lage gewiſſer Theile des einen Individuums gegen die 
des anderen. Don den Flächen befindet ſich immer bie 
‚ Mehrzahl in diefer entgegengefepten Lage. Manchmal kom⸗ 
men aber die beyderfeitigen Flächen fe gegen einander zu 
biegen, daß ſie einen einfachen Eryftall zu bilden feinen, 
und in dieſem Falle entſcheidet, wenn man vielleicht” andere 
Merkmale niht wahrnehmen fann, oft die Rage der Kanten, 
welche hier anders ift, ald am. einfachen Cryſtall; fo zeigen 
fih z. B. am Zwilling der gewöhnlichen ſpitzeren Kalkſpath⸗ 
pyramide die gleichnamigen Endkanten von beyden Indi⸗ 
viduen einander entſprechend, an der einfachen Pyramide 
dagegen die ungleihnamigen. Weniger allgemeine, d. h. 
nicht nothwendig bey jeder Zwillingöverbindung vorkom⸗ 
mende äuffere Merkmale find die einfpringenden Wins 
kel, welche eben durch die entgegengefeßte Lage der Flächen - 
zweyer durchwachſener Individuen gebildet werden, und eine 
beftimmte Streifung, melde auf Flächen hinmeift, 
die an dem einfachen Eryftalle in der durch die Gtreifung - 
bezeichneter Cage nicht erfcheinen können. — 2) Ein ins 
neres, vorzüglic entfcheidendes Merkmal liefert Die Strucs 
tur; denn in allen Zwillingsceryftallen, die eine nur einiger- 
maßen deutlihe Structur haben, laffen fi) beym Zerfchlas 
gen Durchgangsflächen wahrnehmen, die ihrer Lage wegen 
in das Structurfoftem ded einfachen Eryitalld nicht paflen, 
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fondern einem zweyten, in einer anderen Richtung, als das | 


erfte, liegenden Individuum angehören. Durch diefen Um⸗ 
ftand kann man einer Zwillingserpftallifation auch da auf 
Die Spur fommen, wo die äuffere Form das täufehende An⸗ 


ſehen eines einfachen Cryſtalls hat, wie 3. 3. beym Arago«. 


mit und bey der Hornblende. Bey durchſichtigen Erpftallen 
rann man fi) oft auch noch der doppelten Strahlenbrehung 
zur Auffindung der Zwillinge bedienen, 


In Anfehung des zwillingsartigen Zuſammenwachſens 
der Cryſtalle finden einige allgemeinere, nicht von be— 
ſtimmten Cryſtallformen abhängende Unterſchiede ſtatt. 
Entweder find nämlich die Individuen an einander ge 
wadhfen, wenn ſie fih blos in einer Fläche, feltener in 
mehr als einer, berühren, wie z. B. beym Spinell; oder in 
einander gewahfen (der Dide, Breite oder Lange 
nah), wenn fie einander ganz durchdringen und wenigſtens 
zwen Flächen mit einander gemein haben, wie. 5. B. beym 
Feldſpath; oder Durch einander gewadhfen, ‚wenn das 
eine Individuum das andere duchfchneidet, fo daß von je 
dem ein Theil aus dem anderen beroorragt, wobey fie öf⸗ 
ters ein Kreuz bilden. . In diefem dritten Falle haben ents 
weder beyde Individuen eine gemeinfhaftlihe Are, wie beym 
Kreuzflein und Cuboicit, oder entgegengefegt liegende Axen, 
wie beym Staurolith. 


§. 103. 

Bon den verſchiedenen Arten von Zwillings« 
eryſtallen fowohl in einem und demfelben, ald in ben 
verſchiedenen Cryſtalliſationsſyſtemen hat eine jede ihr bes 
fonderes Geſetz, nah welchem fie gebildet ift.  Diefe 
Geſetze werden durch Die gegenfeitige Lage der Individuen 
und Durch die Flächen, welche fie mit einander gemein ha⸗ 
ben, (Zuſammenſetzungsſtächen), beftimmt. Die Yorm der 
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Eryftalle kann bey einem und demfelben Gefehe verſchieden, 
muß aber immer weuigftend unter einerley Haupteryſtalli⸗ 
ſatiousſyſtem enthalten feyn. 

Die am häufigſten vorfommenden euren 
Zwillingsgefeße find folgende: 4) Im-regulären 
Syſteme: Zwey Oktaeder find fo an einander gewacfen, 
Daß fie eine Flache gemeinfchaftlih haben, alle übrigen aber 
umgefehrt liegend. Beyde Individuen erfcheinen bier ent- 
weder faft noch in ihrer vollen Geftalt, oder, was gewühns 
fiher ift, in der Richtung von der einen ‚zur anderen der 
ihnen gemeinfamen Flächen verkürzt, fo daß ed das Anfehen 
hat, ald wären zwey tafelartige Dftaederhälften in entges 
gengeſetzter Richtung an einander gewachſen, oder ald wäre 
- die eine Hälfte um 2 ihred Umfangs um die andere herum⸗ 
gedreht. Man kann diefe Zwillingsverbindung der Kürze wes 
gen den oftaedrifhen Zwilling, oder auch, wegen feines 
häufigen Vorkommens beym Spinell, den Spinellzmwilling 
nennen. Uebrigeus find zumeilen auch Tetraeder, Würfel, 
Granatoer und Pyramidenoftaeder nach eben diefem Zwils 
lingögefege mit einander verbunden. — 2) Sm rhombos 
edrifhen Syfteme ift der gewöhnlichfte Fall der Zwil⸗ 
Iingöverbindung der beym Kalkſpath vorkommende, daß zwey 
Rhomboeder oder rhomboedrifhe Pyramiden in ehtgegenge- 
fegter Richtung fo in einander, — oder auch blos an eins 
ander, — gewachfen find, Daß ihre Aren in Eine Linie 
fallen und die Zufammenfeßungsflähe parallel der gerade 
angefebten Endflaͤche iſt. Beyni Rhomboeder entftehen bier 
3 einſpringende Winkel zwiſchen den gemeinſchaftlichen Sei⸗ 
tenfanten, bey der rhomboedr. Pyramide an drey abwech⸗ 
ſelnden Stellen zwifhen den 6 Seitenfanten je 2 vifirartigs 
einfpringende Winfel und die abwechfelnd s flumpferen und 
fhärferen Endfanten der Pyramide erhalten Im Zwillinge 
an beyden Individuen eine entfprehende Lage. Nach Haüy 
kann man ſich bier gleihfalld wieder vorftellen, als fey ein 
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Khomboeder oder eine vb. Pyramide durch eine mit ber 
sgeradeangefeßten Endflähe parallele Ebene in 2 gleiche Hälfe 
tem geheilt und die eine Hälfte um £ ihtes Umfanges 
(oder um 60°) um: Die andere herumgedreht. Auch die 
rhomboedriſchen Säulen geſtalten fi nad demfelben Ges 
feße zw einew Jwillinge, welcher daran zu erkennen it, dag 
die rhomboedr. Enbzufpipungdflähen einander au beuden 
Enden entipsechen, was beym einfachen Cryſtalle nit der 
Kal iſt. Eine andere rhomboedriſche Zwillingsverbindung 
ft die beym Eubeicit vorkommende, we die Individuen 
gwar auch die Are und eine mit der gerade angefehten Ends 
fläche parallele Flaͤhe gemein haben, aber durdeinander ge 
wachen Ind. Eben dieſes Geſetz findet beym Quarz flatt, 
sur daß bier die Individuen ald Diheraeder oder Diheras 
edriſche Säulen erfheinen. — 3) Im quabdratifhen 
Syſt eme find ſehr haufig. zwey quadratifche Oktaeder oder 
Säulen fo an einander gewachfen, daß fie eine, ber ger 
den Abſtumpfungsfläche einer Eudfante paralide Flache mit 
einander gemein, die übrigen. Flächen umgekehrt Tiegend 
heben, wodurch zwey einfpriugende Winkel entfliehen. Oder 
nah Haüy’s Borfelungsweife: eine quadr. Säule ift durch 
einen ſchiefen, dur ihren Mittelpuakt und durdy 2 einam 
ber gerade gegemüberliegende laterale Eden gehenden Schnitt 
in 2 gleiche Hälften geteilt und die eine Hälfte um 4 ihres 
Umfangs in der Schnittebene umgedreht. So beym Jin 
Bein und Rutil. — m) Im rbombifhen Syfteme 
und zwar in deſſen disdyoedriſcher Abtheilung if 
ein Dauptgefeb, Daß zwey rbombifche Säulen mit einer ihrer 
©eitenflädhen ans oder zn einander gewachſen ‚find und die 
übrigen Zlähen umgefehrt liegen, wobey oft Fein einfprüns 
gender Winkel entfteht. Nach dieſem Gefege bildet z. 8, 
das Weißbleyerz Zwillinge und Drillinge, der Aragonit 
Zwillinge, Drillinge und Vierlinge. Im dybenvedrifhen 
Spyiteme treten unter mehreren befonders folgende 3 Ges 
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ſetze häufig auf: a) Zwey Dybenneder oder’ rhombiſche Saͤu⸗ 
len mit ſchief angeſetzter Endflähe oder mit. augitartiger 
Eudzufhärfung find mit den Abftumpfungsflächen - ihrer 
ſtumpfen Seitenfanten in entgegengefehter Michtung am ein⸗ 
ander gewachſen, baben daher die: übrigen Flaͤchen unge 
kehrt fiegend und am emen. Ende elufpringende,,.. am andes 
zen außfpringende Winkel. Diefes ift der Augitzwilling, 
Der aber auch bey der Hornblende.vorfommt. b) Zwey 
xhombifche Säulen mit ungleihartiger, auf. Die flumpfen 
Seitenkanten aufgefeßter Endzufhärfung find in entgegen« 
gefegter Richtung fo in einander gewachſen, daß fie Die 
- Abftumpfungsflächen der fcharfen Seitenfanten mit einander 
gemein, die übrigen Flächen umgekehrt liegend haben, wor 
durch wegen der Ungleichheit der Endzufchärfungsflähen an 
jedem Ende zwey einfpringende Winkel entitehen, welcher 
Fall beym Feldfpath. häufig iſt. c) Zwey ch. Säulen 
find mit der ſchief angeſetzten Endflähe an einander ges 
wachſen, wobey die übrigen Klähen wieder umgefehrt lies 
gen; fo beym Sphen. Im dendyoedrifhen Syſteme 
und zwar beym Piftacit find, wiewohl ſelten, zwey Den 
dyneder oder rhomboidifhe Säulen entweder mit der einen; 
oder mit der anderen ihrer ungleichnamigen Geitenflächen 
. on einander gewachfen, während die übrigen Flächen umges 
fehrt liegen. Endlich im benvedrifhen Syfteme has 
ben, (auf ähnliche Art, wie beym Feldfpathe) zwey Heno⸗ 
eder oder klinorhomboidiſche Säulen, bey umgefehrter Lage 
der übrigen Flächen, entweder die Abftumpfungsflächen der 
ſcharfen Seitenfanten mit einander gemein, wovon der 
Anorthit, oder eine der Seitenis’hen der Säule, wovon 
der Albit ein Beifpiel liefert, bey welchem leßteren der 
Zwilling auch zum Drüling und Vierling wird. 
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2. Bufammenhäufung der Erypſtalle. 


$. 108. 


‚Die Zu fammenhäufung der. Ernftalle von auf 
fen. welche mehr zufällig, d. i. ohne eine beſtimmte Geſezmoͤßig⸗ 
keit iſt, zeigt ebendeßwegen keine deutliche Beziehung auf die 
innere Structur, twiewohl zuweilen im Yeufferen parallels 
liegende. Flächen der in’ unbeftimmter Anzahl gruppirten 
Cryſtalle. Sie ift entweder 1) vüllig unregelmäßig, 
wenn die Cryſtalle nach verfchiedenen Richtungen ohne alle 
Norm auf und an einander liegen; oder fie bildet 2) bes 
fontere Zufammenhäufungsgeftalten, wenn eine 
unbeftimmte Menge von Erpftallen fo an einander gefeht 
iſt, daß fie in ihrem Vereine mit gewißen diftincten Körper 
formen oder Gruppen von ſolchen Aehnlichkeit haben. Das 
hin gehören folgende Gruppirungen, die jedoch nit immer 
gleih ausgezeichnet find und im Einzelnen felbft wieder Uns 
terfyiede zeigen: Inospenfürmig, pyramidenfürmig, 
(webey oft an einem großen Erpftalle eine Menge fleiner 
nah allen Seiten anliegen), ftangenförmig, büſch el 
förmig, fäherförmig, fammförmig, garbem 
fürmig, mandelförmig, tofenförmig, kuglig, 
elliptifch, cylindriſch, kegelförmig, reihenförmis, 
treppenförmig. 

Cryſtalldrufe nennt man eine jede Gruppe von 
Erpftallen, die auf einer ebenen oder krummen dlache 
aufſitzen. 

B. Verbindung der Cryſtalle mit anderen Mis 
neralmaflen. 


8.105. 


Die einzelnen, fo wie die zufammengewacfenen Cry⸗ 
ftalle find in Dinficht ihres Zuſammenvorkommens mit ans 
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deren, ſowohl gleihartigen als ungleihartigen Diineralmaffen 
entweder 1) Lofe.oder frey, wenn fie mit feiner anderen 
Maſſe zufammenbängen; oder 2) eingewadhfen, wenn 
fie von einer anderen Maffe rings umfchloffen find; in dies 
fem Falle find fie in ihrem ganzen Umfange auscryſtalliſirt; 
nder 3) aufgewachſen, d. i. auf einem anderen. Foffile 
aufjigend und mit deffen Dberflähe verwachſen, und zwar 
in diefem leßteren Falle entweder einzeln aufgewachfen, oder 
Drufen bildend. 





II. 


Von der inneren eryſtalliniſchen Geſtalt der 
Foſſilien. 


Zur inneren eryſtalliniſchen Geſtalt der Fof 
ſilien gehört 1) die ckyſtalliniſche Bruchgeſtalt oder 
die Structur, und 2) die eryſtalliniſche Abſon⸗ 
derung. 


I. Structur. 
§. 106. 


Jedes Foſſil zeigt, wenn es zerſchlagen wird und da⸗ 
bey nicht nach ſchon vorhandenen Theilungsebenen, ſondern 
durch ſeine ganze friſche Maſſe hindurch ſpringt, alſo feine 
Cohaͤrenz gewaltſam an einzelnen Stellen aufgehoben wird, 
an diefen Stellen eine beftimmte Oberflähenbefhaffenheit, 
welche man den Bruch im weiteren Sinne, fo wie die 
dadurch erhaltenen Stücke die Bruhftüde mennt. Wenn 
die VBruchflächen vellfommen eben und glatt find und das 
Foſſil noch weiterhin nad) parallelen Flächen und in regel 
mäßige und gerabflädhige Bruchſtücke ſich theilen läßt, fo 


⸗ 
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wird dieſe Art des Bruche der cryſtalliniſche oder, nach 
Werner, der geſpaltene Bruch, am richtigſten aber 
Structur genannt. Die Flächen, nad welchen die The» 
lung gefchieht, heißen Structurflähen, Theilungß 
nder Spaltungsflähen. 

Die Structur ift den erpftallinifchen Foſſilien eigen 
und ſteht in einer beftimmten Beziehung zur äufferen Erys 
ftallform. Denn die Struchurflähen deuten ſtets auf äuſ⸗ 
fere Cryſtallflächen, fo wie umgefehrt Diefe auf vorhandene 
Structurflähen in, wenn gleih in beyden Fällen die ent 
ſprechenden Flächen noch nicht bey allen Foſſilien entdeckt 
werden find. Ed kommt diebey am Ende allet auf den 
Grad der Bollfommenheit das Structur an, im 
dem manche Foſſilien ungemein leicht und felbit bis zu eis 
nem hoben Grade von Feinheit nah ihren Structurflähen 
fraltbar find, wie 3. B. der Glimmer, andere dagegen nur 
ſebr ſchwierig, fo daß oft gar Feine Structur vorhanden zu 
feyn fheint, wie z. B. der Quarz. Die vellfommenften 
Structurflächen geben num entweder den aͤuſſeren Cryſtall⸗ 
flächen parallel, wie beym Glimmer, eubifhen Bleyglanz ıc., | 
oder fe befolgen eine andere Richtung, wie bey den Würs — 
feln des Flußſpaths, bey verſchiedenen Formen des Kalk⸗ 
ſpaths ꝛc. Im zweyten Falle find die Richtungen der 
Structurflähen nicht felten durch Streifen und zarte Riſſe 
auf den Erpftallllähen angedeutet. 

Die eryftallinifhen Bruchftüre, welche man ride 
figer Theilungsftude oder Spaltungsftüde nennt, 
find von verſchiedener Form, tetraedriſch, oktaedriſch, cubifch, 
rbomboedriſch, prismatiſch 2c., bleiben aber in einerley 
Gattung auch bey verfchiedener äufferer Eryftallifation fich 
glei, daher fie zur Charakteriſirung der Gattung dienen. 

Durh Die fortgefegte Spaltung dieſer Theilungsſtücke ‚ 
Anatomie der Eryftalle) erhält man immer Meinere 
Stüde, die fowohl unter einander, als den größeren ähn⸗ 





\ 
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fh ſind und die anatomifhen Beftandtheile ber 
erpftallinifchen Foſſilien ausmachen. 


Rah der Verſchiedenheit der verhältnißmweifen Größe 


der Dimenfionen in den Structurflähen und Theilungsftuden 


werden drey Hauptarten der Structur unterfchieden, 
die blättrige, ftrahlige und faferige, von denen die 
beyden lesteren ald bloße Modificationen der erfteren ans 
zuſehen find. 


1. Blätterige Structur. 


% 107. 


Die blättertge Structur ift diejenige, bey welcher 
Länge und Breite ziemlich glei find und deren Theilungss 
ftüde Die meifte Negelmäfigfeit und Ausdehnung haben. 
Die Structurflähen pflegt man bier auh Blätterdurds 
gänge zu nennen. Diefe find 1) entweder alle gleich 
deutlich und gleih vollfommen, oder 2) von verfchiedener 
Deutlichfeit und Vollkommenheit. Im letteren Falle fpringt 
der Cryſtall nad) einer oder einigen feiner Structurflächen 
am leichteften, welche dann auch am meiften glatt und gläns 


zend find, da er hingegen nad den übrigen ſchwieriger 
ſpringt und auf diefen nicht fo glatt und glänzend erfcheint. 


Diejenigen Structurflähen, nad) welchen ein Foſſil fehr 
fhwierig fpringt und die Daher oft mühfam aufzufinden 
find, heißen verftedte Durchgänge und die Structur 
verfteetblätterig. Die vollfommenften Structurflächen 
eines Fofild nennen wie Haupftfiructurfläden, die 
anderen Webenftructurfläden. 


Nur die Structurflähen von gleidher Volk 
fommenbeit fünnen zufammengezählt werden, - und es 
giebt in diefer Hinfiht folgende Arten der blätterigen 
Structur: 1) einfachsblätterig, wie beym Glimmer; 
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2) Doppeltsblätterig und zwar entweder. vechtwinffig, 
wie beym Veſuvian, oder fchiefwinklig, wie bey der Horn 
blende; 3) dreyfach⸗blätterig, entweder rechtwinklig, 
d. i. cubiſch, (Bleyglanz), oder ſchiefwinklig, d. i.. theils 
rhomboedriſch (Kalkſpath), theils prismatiſch, letzteres 
parallel den Seitenflaͤchen einer gleichſeitig⸗ſechsſeitigen Säule, 
Quarz und Kalkſpath); 4) vierfach⸗blätterig, regulär⸗ 
pftaedrifh, quadratoktaedriſch und rhombenoktaedriſch (Fluß⸗ 
ſpath, Tungſtein, Schwefel); 5) fehsfahrblätterig, 
entweder Viheraedrifh, d. h. doppelt⸗ ſechsſſeitig⸗ pyramidal, 
(Quarz), oder dodekaedriſch, d. h. parallel den Flaͤchen ei⸗ 
nes Rhombendodekaeders, (Granat). — Bey der fünffach⸗ 
blätterigen Structur, fo wie bey der mehr als ſechsfachen 
find die Spaltungsflahen immer von ſehr ungleiher Voll⸗ 
fommenheit. So hat der Schwerfpath, wenn wir von eis 
nigen blos ſchwachen Spuren von Structur abfehen, 5 wohl‘ 
bemerfbare Structurflähen, ber non vnieterley, der Kal. 
ſpath 16 von fünferley Vollkommenheitsgraden u. ſ. fi 
Die blätterige Structur iſt in der Regel, wie auch 

ſchon aus ihrer parallelen Lage mit den äufferen Cryſtall⸗ 

flächen abzunehmen iſt, geradeblätterig. Zuweilen ers 
fcheint fie Jedoch and) frummbiätterig, was als wine. 
Folge geftörter Erpftallifation durch Einwitkung aͤuſſerer Ume 
fände, befonderd eines Drucks von duſſen, anzufehen iſt, 
und nur felten, wie beym ſphaͤriſch⸗Blaͤtterigen, feinen Grund 
in einer inneren Zufammenziehung zu haben ſcheint. Die 
Arten des Krummblätterigen find: fpbärif.ch- und 
fphärpidifh-frummblätterig, wie 4.8. beym Braune 
ſpath und Glimmer; wellenförmigefrummblätterig, 
wie gleihfalld beym Glimmer; unbeftimmt + frumme« 
bläatterig, die häufigſte Art; blumigsblätterig, mit. 
bufchelfürmig ans einander gebogenen Blättern, die, da fie. 
ſich mehr oder weniger in die Ränge ziehen, ind Strahlige 
übergeben, | 
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Rad) der Ausdehnung der Flächen erfheint die blätterige 
Structur Da, wo viele Individuen zu Aggregaten verbuns 
den find, bald groß⸗, bald Fleinslätterig und heißt im 
letzteren Falle Shuppigsblätterig, wenn fle aus leicht 
von einander trennbaren, unregelmäßig uber und neben eim 
omder liegenden Blätthen beftebt, wie z. B. öfters beym 
Glimmet, beym Chlorit, Cifenglimmer s. 0. 


2. Strahlige Structur 
. 108 


Die Range herrſcht bier vor, dabey ift aber doch die 
Breite noch fehr merflih Die Structurflächen und Die 
Theilungsſtücke ſind lang und ſchmal und die letzteren nie 
fo vegolmäßig, wie bey der blätterigen Structur. Die 
Speltung iſt gewöhnlich nur nach Einer Richtung vollkom⸗ 
men, feltener, wie bey der flrabligen Hornblende, von gleis 
her Vollkommenheit nach zwey Richtungen, welche den Geis 
tenfläcken einer langen Eiinorbombifchen Säule parallel find. 
Die ftrehlige Structur wird unmer Durch eine gewiße Ane 
zahl innig mit einander verbundenen, durch den Drud, den 
fie im Acte der Entſtehung gegenfertig auf einander aus⸗ 
übten, in igrer Ausbildung gehemmter, langer priömatifcher 
Sndividuen gebildet; daher bier die Structurflächen nicht 
blos parallel unter einander, -fondern auch in Einer Ebene 
weben einander liegen. 


Men urterfiheidet Die breit» und fchmalftrablige, 
die gerad» und krummſtrahlige Structur Bey 
der letzteren gebt die Krümmung bald nad der Breite, bald 
nach der Länge der Strurturflächen; beydes ift beym Strahl 
ftein und Eyanit der Fol. Für die verfchtedene Tage der 
Structurflaͤchen gegen einander hat man folgende Ausdrüde: 
parallellaufendsftrahlig, ſternförmig⸗ und büſchel⸗ 
förmigsauseinanderlaufend« und untereinander 
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laufend⸗ſtrablig. HS Beyſpiele dienen der Strahiſtein, 
das Graumanganerz, der Wismuthglanz. 


Faſerige Structur 
$. 109 


Penn bey der vorberrfhenden Ränge des Gtrabligen 
die Breite der Structurtkeile faft«O wird, fo entfteht die 
foferige Structur, die das Anfehen fehr feiner, neben 
und übereinander liegender Faſern bat, welche eben fo viele 
unaudgebildete Individuen fehr dünner prismatifher Cry⸗ 
ſtalle Darftellen. Die Auflere Begrenzung, welche eine faſe⸗ 
rige Mineralmaſſe annimmt, wird entweder durch zarte 
nadels oder haarförmige Cryſtalle gebildet, welche nichts 
anderes find, ald die Fafern, die ihre freye Ausbildung ers 
langt haben; oder auch Durch eine glatte frummflädjige, 
nierens oder traubenfürmige, Oberfläche; im letzteren Falle 
wird die Structur Glaskopfſtructur genannt. 

Die Arten des Faſerigen und die dafür gewählten 
Ausdrücke ſind wie bey der ſtrahligen Structur. Man un⸗ 
terſcheidet nämlich 1) grob⸗ und zarbfaſerig, DB) gerad 
und krummfaſerig, 3) parallellaufends, ſtern⸗ und 
bufhelförmigsauseinanderlaufend und unterein 
anderlaufendsfaferig. Beyſpiele für diefe Arten lies 
fern der Asbeſt, Faſergyps, Meſotyp, Wavellit u. a. 

Es finden ſich zuweilen Uebergänge der eryſtal⸗ 
liniſchen Structur in den uncryſtalliniſchen 
Bruch. So gebt das Blätterige bey Aggregaten durch) 
eine Reihe von Stufenfolgen in dichten, meift fplitterigen 
Brud über, wie 3. B. der Kalkſpath in Dichten Kalkſtein; 
ebenfo das Faferige ind volllommen⸗Dichte, wie 3.8. beym 
Polyhalit und Ehalcedon. — Neben der Structur befigen 
übrigens die cryſtalliniſchen Foſſilien noch insbefondere in 
gewißen Richtungen irgend eine Art bes dichten. Bruchs, 

Inb. d. Ph. IV. 1. D 
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die je nach der größeren oder geringeren Vollkommenheit der 
Structur auch mehr oder weniger ſchwierig wahrzunehmen 
iſt. So bat 5. 3. der Kalkſpath neben feiner höchft voll 
fommenen bläfterigen Structur noch einen mufchligen Bruch, 
der nur fehr felten zum Vorſchein kommt. 





MW Cryſtalliniſche Abjonderung, 
ʒ. 110. 

Unter Abſonderung verſteht man die urſpruͤnglich ſchon 
vorhandene Trennung eines Foſſils in beſtimmt geformte 
Stücke Abſonderung sſtücke), welche zwar mit einander 
verbunden find, aber mehr oder weniger zarte Abſonderungs⸗ 
 Müfte zwiſchen fih haben und fi ebendadurch von den 

Bruchſtucken unterfdjeiden, die erſt durchs Jerſchlagen des 
Foſſils zum Vorfchein fommen, 

Die Abfonderung üttheilscrpftallinifcher, theils 
uneryftallinifher Het und eben’ daher theils auf dem 
eryſtalliniſchen, theild auf dem mechanischen Wege entſtanden. 
Hier ift bloß von der erfteren die Rede. Bey diefer find 
die Abfonderungsftüde als ‘eben fo viele Judividuen einet 
und derfelben Mineralart zu betrachten, was bey den Theis 
Ien der Struchn nit der Fall iſt; ſie kommt alfo nur 
Agdregaten von tryſtalliniſchen Individuen zu 
und fteht in einem beitimmten Verhältnige fowohl Zur Struc⸗ 
tur, als zur äufferen Erpftallforim, durch welche ſie mehr oder 
weniger beftimmt wird, wie aus der Vergleichung der ver 
fehiedenen Abfonderungsgeftalten mit den Structur⸗ und 
Cryſtallformen der Foffilien, bey denen fie fich finden, ders 
vorgeht: 

Es werden drey Hauptarten der Abfonderung 
unterfchieden, die körnige, fhanlige und ſtänglige. 
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Von dieſen kommt zwar gewoͤhnlich bey einem und demſelben 
Foſſil nur eine einzige vor; doch giebt'es auch Foſſilien mit 
zweyfacher Abfonderung und in dieſem alle durchfchneiden 
ſich entweder beyderley Abfonderungen, wie beym Amethyſt, 
pder fie fihliefen einander ein, wie beym Erbfenftein. 


1. Eryfallinifch » Börnige Abfonderung. 


$. 111. 


So heißt diejenige Art, deren Abſonderungsſtücke gleiche 
oder ziemlich: gleiche Dimenfionen haben. Sie entfpricht fols 
hen Cryſtall⸗ und Steucturformen, welche ebenfalld ‘gleiche 
pder einander in der Größe nahe kommende Dimenfionen 
haben, namentlich den cubiſchen, oktaedriſchen, rhomboedri⸗ 
fhen ıc. Ihre Bildung hängt ganz mit ber Cryſtalliſation 
des Foſſils zufammen, bey dem fie vorkommt. : Sie vers 
danft nämlich ihre Entitehung der Zufammendrängung zahle 
reicher Individuen, die im Begriffe waren, zu tryſtalliſtren, 
aber eben weil fie unter ſich felbit zu gedrängt waren, oder 
andy wegen einer‘ hemmenden Einwirkung änfferer Sträfte, 
die Anfferliche Ausbildung oder Flaͤchenbegrenzung nicht er 
langen konnten. Man kann fi von biefer Entſtehungsweiſe 
durch die Thatſache genügend überzengen, daß, 5. B. beym 
Ernftallifiren tünftlichee Sale, an allen den Stellen, wo 

dergleichen gehemmte Eryftallbildungen freyen Raum gewin⸗ 
nen, fie fih zu vollkommenen Cryſtallen geftalten. — Die 
eryſtalliniſch-koͤrnigen Abfonderungsftüde find 
immer edig und ahmen die Structurgeſtalt bald mehr, bald 
weniger nad; meiftend aber find ſie unbeilimmtsedig, feltes 
ner näbern fie fi dem Rundfürnigen. Der Größe nad 
find fe großs, grob⸗, klein⸗ und feinförnig. Bey 
friele von große und grobförniger Abfonderung geben ber 
Bleyglanz und Kalkſpath, von Meine und feinförniger ber 
Augit, Dlivin, Dolomit u. a. 

O2 


212 Allgemeine Oryktognoſie. 
2. Eryſtalliniſch— [haalige Abſonderung. 


S. 112. | 
Die Abfonderumngsftude Haben hier zwey ziemlich gleiche 


und vorherrfchende Dimenfionen, während die Dimenfion 
der Dicke zurücktritt. Die Form der Stüde kat daher Aehn⸗ 
lihfeit mit Tafeln, Blättern oder Schalen. Diefe Abfon- 
derung zeigt fih in einer idrer Modificationen, der einfache 
geradſchaaligen, bey. ſolchen Foffilien, welche vorzüglich zu 
tafelartigen Cryſtallformen geneigt find und eine fehr voll 
kommene vorherrfchende blätterige Structur haben, wie z. B. 
beym Schwerſpath, in. einer anderen Modification, der 
krummſchaaligen, befonders Häufig. bey faferigen Maffen, 
und in diefem Falle die faferige Structur durchſchneidend, 
wie beym faferigen Brauns. und Rotheifenftein und beym 
 Kalkfinter, doch, auch bey nicht faferigen Mineralien. Sek 
sener läuft. die fchaalige Abfonderung im Zickzack, zum Theil 
pyramidalen Flächen parallel, und. Durchfchneidet eine ſtaͤng⸗ 
lige, wie 3.8. beym Amethiſt. Zuweilen find auch voll 

kommen auscryſtalliſirte Foſſilien oder einzelne Ernftalle von 
einer Anzahl fehanliger Hüllen umgeben, wolche glatt und 
‚glänzend find und. gang den Cryſtallflächen parallel liegen, 
wie z. B. beym Piſtacit. — Es giebt mithin mehrere Ar⸗ 
ten der ſchaaligen Abſonderung. Die geradfchaalige ik 
entweder einfach nder fortificatinonsartig- gerad 
ſchaalig; die krummſchaalige concentrifch- oder 
coniſch⸗ſchaalig, Cbeydes beym Kalffinter), nierem 
förmig:fhaalig (beym faſerigen Brauneiſenſtein, gediege⸗ 
nen Arfenit ıc.), wellenförmige oder unbeſtimmt⸗ 
krummſchaalig, (beym Eiſenglang). Nach der Dide 
And die Abſonderungsſtücke Dide oder dünnſchaalig. 
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3. Eryſtalliniſchaſtänglige Abſonderung. 
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. Dier herrſcht die Längendimenflon ganz vor, Breite und 
Diele find gering und ziemlidy gleich. Diefe Abfonderung 
hängt mit der Bildung, fäulenfürmöger, zum Theil auch lan⸗ 
ger pyramidaler Erpfalle zufammen und die einzelnen fläng- 
ligen Stücke find: in den meilten Fällen nichts anderes, als 
in ihrer Ausbildung geftürte, viers ſechſs⸗ ober mehrfeitige 
Erpitallfmien. Au deni. freyen Ende ſteht man die ftängle 
gen Abfonderungssftüde fehr häufig ia pyramidale Spiben 
»der in Säulen mit Endzuſpitzung auslaufen, wie beym 
Amethyſt, Kalkſpath u.a. — Die flänglige Abfonderung 
iſt 1) geradflänglig oder krummſtänglig; 2) volk 
tommen:Bänghig (Turmalin), oder unvollkommen⸗ 
ſtänglig, (Amethyſt; 3) parallellaufend⸗ſtänglig 
oder auseinanderlaufend- und keilförmig⸗ſtänglig 
clegtered beym Kalffpath), oder untereinanderlaufend 
ſtänglig, Arfentffied); A) did» oder dünnſtänglig. 
Die dünnftänglige Abfonderung wird zuweilen fo zart, daß 
fie von der ftrahligen oder faferigen Structur faum zu un⸗ 
terfeiden if, ſo 3. B. manchmal beym Quarz und Turmalin. 


Zweiter Unterabfchnitt, 
Bon den uncryſtalliniſchen Geftalten der Foſſilien. 
| 5. 110. | Fr 


Alle Soffilien, welche weder von geradlinigen, ebenen, 
unter gewißen Winfeln zufammenftoßenden Flächen begrenzt 
find, noch ſolche Flächen in ihrem Inneren zeigen, heißen 
uncryſtalliniſche. 
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Biele als. unersiallinifch, fich darſtellende Foſſilien find 
aus cryſtalliniſchen entftanden, und namentlich ſind es cry 
Rallinifhe Aggregate, die ihre Structure und Abſon⸗ 
derung, Durch innige Verfhmelsung der Individuen allmählig 
ganz verlieren und. iu. eine Dichte Maſſe übergeben. Diefes 
gilt aber keinesweges, wie einige neuere Mineralogen an⸗ 
nehmen, von. allen uncryſtalliniſchen Maßen; vielmehr giebt 
es im Mineralreihe aud, wahrhaft uncruftallinifhe (nicht 
bloß. ſo erfheinenke) homogene Maſſen, die, aller Erfahs 
zung gemäß, nicht aus cryſtalliniſchen Aggregaten entſtanden 
find, mithin. fo lange nicht: das. Gegentheil erwieſen iſt, 
ald. urfprüunglid = unceryſtalleniſche Maffen ange 
ſehen werden muſſen, wie 3,3. der Hyalith, Opal, Obfidien, 
die harzigen und niele talfigen Foflilien, u. ſ. f. daher die 
Trennung derfelben von ben Ne leiner. weiteren 
Rechtfertigung bedarf. 


Man hat: aber von der uucrpftalfiuifg er Maffe 
oder von der tuneren uncryftallinifhen Geftalt die 
bloße äuffere uncrpftallinifhe Geftalt zu unterfcheis 
den. Schon eine flühtige Betrachtung lehrt, daß beyde 
viht immer zufammenbeftehen, fondern daß auch ein feiner 
inneren Maffe nach cryſtalliniſches Foſſil eben fo gut wie 
ein unerpftallinifches eine Auffere uncrpftollinifhe Form ans 
nehmen, d. ti. in feier äufferen Begrenzung der regelmäßis 
gen ebenen Flächen entbehren fan. Was daher im Folgens 
den von den äuſſeren uncryftallimfchen Geftalten gefagt wers 
den wird, gilt zwar in der Regel von wirflih. der Maffe 
nah, uncrpftallinifchen Foffilien, findet jedoch zum SCheil 
auch auf cryftallinifhe eine Anwendung. 
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Von den auſſeren a Geſtalten 
der Foſſilien. 


9. 115. 

Der allgemeine vegative Charakter dieſer Geſtalten 
liegt, wie ſchon oben bemerkt worden, in dem Mangel re⸗ 
gelmäßiger ebener äufferer Flaͤhen. Es find meiſtens ges 
rundete oder unregelmäßige eckige und: länglihe Geſtalten 
von großer Monuigfaltigleit. Auf das. Innere flieht man 
hieben nicht, laͤßt es daher Babingeftellt, ob die Maſſe, wie 
es gewöhnlich, zu feyn pflegt, ebenfalls uucryſtalliniſch, oder 
ob fie ceryſtalliniſch iſt. 

Die uncryſtalliniſchen Aufferen. Geftalten. find. entweder - 
automorpbe oder beteromorphe. Jene find Diejenigen, 
die den Foſſilien, bey welchen. ſie ſich finden, eigenthümlich, 
wenn gleich nicht immer urfprünglic, zufommen, die den⸗ 
felben niht von anderen Körpern aufgedrüdt, wohl aber 
zuweilen durch zufällige Urfachen modificirt worden find; die 
heteromorphen dagegen find non fremden, befonderd vrganis 
fhen, Körpern entlehnte Geftalten ohne ebene Flächen. 


L Automorphe — an äuffere 
Seftalten. 
wir bringen. dieſe nach den Dimenſlonsverhältnißen 
und anderen Ruͤckſichten in 5 Abtheilungen: 1) gemeine, 
3) fpbärifhe, 3) längliche, q) flache, 5) vertiefte 
und zackige. Die 4 letzteren nannte ‚Werner befon 
dere Geftalten 


4, Gemeine Auffere Seflalten, 
% 116. 


Geſtalten mit gleichen oder ziemlich gleichen Dimen ſonen, 
aber von Feiner urfprünglihen Kugelform. — Die Urtem 
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diefer Geftalten find folgende: 4) derb, ohne eine be 
ftinmte Geftalt, aber von ziemlich gleichen Dimenfionen und 
son der Größe einer Hafelnuß bis zu unbeftimmter Größe. 
Ed fommt im Zuſammenhange mit anderen Maffen und 
zwar mit ihnen verwahfen vor. — 2) Eingefprengt, 
auch von ziemlich gleichen Dimenfionen und mit anderen 
Foſſilien verwachfen, aber unter der Größe einer Haſelnuß; 
alfo vom vorigen nur durch die Größe unterfchieden. Es 
if grob», klein⸗ oder feiu seingefprengt, d. i. von 
Haſelnuß⸗ bis Hanflorugröße, oder von Hauflorns bis Hirſe⸗ 
Torngröße, oder von diefer bis ind milroffopifch - Kleine. — 
3) In edigen Stüden, von unregelmäßigem Umriße und 
ziemlich gleihen Dimenfionen und über Hafelnußgröße, aber 
frey vorfommend oder höchſtens nur leiht eingewadhfen, fo 
Daß Die Begrenzung immer fcharf bleibt. Es find entweder 
fharfedige oder ſtumpfeckige Stücke. Die legteren 
heißen Geſchiebe (Gerölle, Rollſteine), wenn fie, von 
ihrer uefprünglihen Lagerftätie entfernt, dur zufällige 

fpätere Einwirkungen, befonders des Wafferd, eine Abruns 
dung erfahren bahen. Ihre Größe fteigt von der bezeidh 
neten Grenze bis zum aufferordentlih = Grogen. — M In 
Körnern, ebenfalld frey oder nur fo eingewachfen, daß 
ſie leiht von der nmhüllenden Maffe getrennt werben kön⸗ 
nen, von gleichen oder ziemlich gleihen Dimenfionen, aber 
unter Hafelnußgröße. Auch die Körner. haben häufig ihre 
Geſtalt fpäteren Veränderungen zu danken; doch giebt es 
auch urfprüngliche Körnerformen, melde meiftend nichts ans 
dered find, ald unaudgebildete Cryſtalle, Die in ihrer Aus- 
bildung duch die umgebende Maffe geftürt worden find, 
wie 3.8. die Körner des Augit’8, oder Sahlit's. Man uns 
terfcheidet edige, rundlihe und platte Körner, und 
der Größe nah große (von Haſelnuß⸗ bis Erbfengröße), 
grobe (von Erbfen- bis Hanfforngröße), Pleine (von Hanf 
forns bis Hirfeforngröße) und feine Cunter Dirfeforngröße). 


⸗ 


— 
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2. Sphäriſche äuffere Geſtalten. 
| $. 117. 


Sammtlid die Form von Kugeln, Sphärsiden, Eb 
Kipfeiden oder von Kugelfegmenten Darftellend und zwar 
in urfprünglider Bildung. Die Foſſilien welche diefe For⸗ 
men zeigen, haben entweder einen dichten Bruch oder eme 
faferige,, feltener blätterige Structure und find im erften 
Falle größtentheild wahrhaft uncryſtalliniſch, wie der Hyalith, 
Menilit x., im anderen aber in ihrer Ausbildung gehemmte 
ergftallinifhe Aggregate, wie der faferige Braun» und Notbs 
eifenftein. (Weber die Entitehung diefer Formen f. Breislaf’s 
Lehrb. d. Geologie, überf. v. Strombed, Bd. I. ©. 138 ff.) — 
4) Das Kugelige ift a) vollfommen fugelig, 3.8. 
Bohnerz; b) unnollfommen kugelig, wie die meiften 
Achatkugeln; e) ſpäroidiſch, plattgedrüdtsfugelig, z. B. 
agyptiſcher Jaspis; d) elliptiſch oder o val, z. B. Feuer 
ſtein; e) mandelförmig, plattgedrückt-elliptiſch, z. B. 
Kalkfpath, Grünerde, Cuboicit. Meiſtens find dieſe Kugel⸗ 
formen mit der Maſſe des Foſſils, dem ſie angehören, ganz 
ausgefüllt, zuweilen aber auch hohl und dann eft Geoden 
genannt, wie beym Thoneiſenſtein, oder mit fremden Mas 
terien ausgefüllt, wie bey vielen Achatkugeln. Ferner ſind 
die Kugeln gewöhnlich einfach, ſeltener zwey oder drey 
derſelben zuſammengewachſen. Endlich giebt es auch viel⸗ 
fache Combinationen von Kugeln, die in ihrer Ver⸗ 
bindung ſelbſt wieder die Tentenz zum Sphäriſchen aus⸗ 
drũcken. Es find dieſes theils kreisförmige Gruppirungen 
mehrerer oder vieler kleiner Kugeln um eine Centralkugel 
herum, theil& ringfürmig gruppirte Kugeln, die einen freyen 
Raum umfchliegen, theild auch roſettenförmig um eine Are 
berumliegende, dicht an einander anfchliegende Kägelchen. 
Zuweilen erfcheinen die Kugeln wie zufammengefloffen und 
bilden freisförmige Wülfte, die fogar in feltenen Fällen 


. 
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ſchneckenfoͤrmig gemunden find. Alle dieſe Eombinationen 
find von mir, noch mit verfchiedenen Modiflcationen, an 
ſchleſiſchen Hyalithen beobachtet worden. — An die Kugel 
verbindung ſchließt fi zunähft an 2) das Traubige, be 
ftehend aus vielen Meinen, nebeneinanderliegenden converen 
Erhöhungen, welche große Segmente von Meinen Kugeln 
Darftellen, wie beym Schwarzeifenftein, Botryolith ıc. Im 
Gegenſatze damit hat 3) Rad NRierenförmige große, 
flache, nebeneinander. liegende Erhöhungen, welches Heine 
Segmente von großen Kugeln find, wie z. 3. beym Chal⸗ 
cedon, faferigen Rotheifenitein, Molahit ıc. Beyde Ges 
ftolten hängen ſehr nft, jedoch. nicht immer, mit der Glas⸗ 
kopfſtructur ($. 109.) zuſammen. — U) Knollig wird 
die Geſtalt genannt, wenn fie aus. vielen unregelmäßig- 
convesen und ungleihen nebeneinauder liegenden Erhöhungen 
beſteht, die mit ungleihen Vertiefungen abwedfeln, wie 
3. 8. beym Feuerſtein und Menilitz; 5) gefloffen, wenn 
fie ſehr flach⸗ convere Erhöhungen zeigt, Die in ihrer Mitte 
ſchwache Vertiefungen haben, äbnlih der Oberflähe ges 
ſchmolzener und langfam erfalteter Metalle, wie zuweilen 
beym Bleyglanz. 


3 Längliche Auffere Geſtalten. 


| $. 118. 


Unter diefe Abtbeilung werden alle diejenigen uncry⸗ 
ftallinifchen äufferen Geftalten gebraht, bey denen die Dis 
menfton der Länge beträchtlich über die der Breite und Dice 
vorherrfht. Einige ſind auf cryſtalliniſchem Wege entſtan⸗ 
den, andere durch mechaniſchen Abſatz. Mehrere find 
ſtalaktitiſch gebildet, d. h. durch das Herabtroͤpfeln einer 
Fluͤſſigkeit, aus welcher ſich eine lapidescirende Materie nie⸗ 
derſchlug. Die ſtalaktitiſchen ſchließen ſich zunächſt an die 
nierenfoͤrmigen und traubigen Geſtalten an und beyde ſind 


+ 
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zuweilen, wie bey manchem Kalkſinter, an einem und dem⸗ 
ſelben Stüde wit. einander verbunden. — Folgendes find‘ 
die Kunſtausdrücke für. Die hervorſtechendſten diefer Geftals 
ten: 1). Tropffteisförmig, in langen fegelförmigen 
Stücken, die mit dem dickeren Ende aufſitzen, om Dünneren 
Ende frey und: mehr oder weniger. zugerundet find. Kalt 
finter. 2 Rolbeufdrmig, das Umgelehrte des. vorigen, 
eber ſelten. Dichter Schwarzeiſenſtein. 3) Staudenförs 
mig oder blumenkohlähnlich, in cylindrifch s feulenfürs 
migen, an einem Hauptſtamme anliegenden, nad. oben zu 
breiter. werbendeu und. an Diefem hreiten Ende zugerundes 
ten Stängeln. Dichter Schmarzeifenftein. n) Röhren 
förmig, in langen, geraden, cylindriſchen, Dichten Stäns 
geln, die miteinander parallel. kaufen und an beyden Enden 
engewachfen ſind. Dichter Vrauneifenftein. 5) Pfeifens 
röhrig, in einzelnen, langen, ‚geraden, cylindriſchen, hoh⸗ 
Im Stängeln. Kalkſinter. 6) Eoraltenähnlich oder ges 
weihähnlih, (gadig nah Werner), wenn verſchiedentlich 
gefrummte, ziemlich lange und oft fehr dünne cylindrifche 
Stängel von einer Hauptmaffe nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen auds und untereinander laufen. Kalkſinter und zwar 
die fogen. Eifenblüthe 7) Baumförmig oder dendris 
tif, wenn kurze Stängel von einem Hauptſtamme aus 
wie Zweige nad) zwey einander entgegengefeßten oder nad) 
mehreren unbeftimmten Richtungen auslaufen; tm erften 
Falle regelmäßig-dendritifh, (ged. Silber), im ans 
deren unregelmäßig, Cfaferiger Brauneifenftein).. 8) Ge⸗ 
ſtrickt, wie feine, übereinander liegende Netze. Ged. Sil⸗ 
ber, weißer Speisfobalt. 9) Haarförmig. Geb. Silber. 
10) Drahtförmig. Ged. Silber und Gold. 11) Zähnig, 
in länglihen, Peilfürmigen, etwas platten Stücken von vers 
ſchiedener Größe, vie mit ihrer breiteren Baſis angewachfen 
find und in eine gefrummte Spike endigen. Ged. Silber, 
ged. Kupfer, Süberglang. Die zulegt genannten 5 Geftal- 
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ten kommen überhaupt faſt blos bey gediegenen Metallen 
und bey fehr wenigen Kiefen und Erzen vor. 


u. Flache oder platte änffere Geſtalten. 


1. 5, 


Bey diefen find die. Dimenfionen der Breite und Länge 
ziemlich gleich vorherrſchend, Die Dicke aber verhältnigmäßig 
febr gering, fogar zuweilen faft ganz verſchwindend. Es 
giebt folcher Geftalten nur wenige, eine von urſprünglich 
erpftallinifcher und zwey von mecanifher Bildung. Man 
fagt nämlich von einem Fofftl, daß e8 1) in Blehen wor 
fomme, wenn es dünne, gleichitarfe, bald gerade, bald ge 
krümmte Blättchen darftellt, weldhe zwar urfprunglic cry 
ſtalliniſch und frey gebildet, aber an ihrer Oberfläche glatt 
find und nur felten ganz ſchwache Spuren von cryſtallini⸗ 
fhen Hervorragungen zeigen, wie beym ged. Gold und Gik 
ber; DB in Platten dagegen, wenn die Dünnen und Aude 
gedehnten Stüde uncryſtalliniſch und in fehmalen Gang- 
trümmern entftanden find, mithin ihre Form nicht einer 
inneren Kraft, fondern äufferen nöthigenden Umfländen vers 
danken. Die Platten find entweder did oder Dunn, im 
legten alle oft wie Papier (4. B. Bergkork), aber auch 
im erften Falle höchſtens bis zur Dicke von + Zell oder nur 
fehr wenig Darüber, (mie 3. B. Chalcedon, Chryſopras, 
Dpal, ged. Kupfer) 3) Angeflogen oder ald Dinner 
Meberzug fommt ein Foffil vor, wenn es auf einer ans 
deren Maſſe in Form einer dünnen Schicht aufliegt und 
nicht felten wie ein ſchwacher Anhauch erfheint. So befon- 
ders bey einigen gediegenen Metallen, z. B. Silber, bey 
mehreren Ochern, Erzen, Chalciten, 3.8. Kupferlaſur u. dgl. 

Ed kann bey Diefer Gelegenheit auch das Spieglige 
erwähnt werden, wenn ed -gleic blos eine Oberflächenbe- 
fhaffenheit bezeichnet. Man verfteht darunter glatte und 
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in hohem Grade glänzende Flächen (Spiegelflächen, 
Rutſchflächem), die aber nicht cryſtalliniſch, ſondern durch 
eine mechaniſche Urſache entſtanden ſind. Sie verdanken 

nämlich ihre Entſtehung dem Herabgleiten einer Maſſe an 
einer anderen, was mit einer mehr oder weniger ſtarken 
Friction geſchieht,/ daher auch zuweilen eine ſchwache Strei⸗ 
fung auf ihnen wahrgenommen wird. Diefe im Gaänzekn 
nicht ſehr häufige Etſcheinung findet auf Bingen ftatt, be 
fonderd an den Saalbändern derfelben, und läßt ſich unter 
anderen beym dichten Bleyglanz, beym Schwefelfied, Ares 
niffied , Kupferkies und Rotheifenftein wahrnehmen. nt 
weder hat eine derbe Maſſe nur an einer einzigen Seite 
eine Spiegelfläche, »der es liegen zwey dergleichen an einem - 
und demfelben Koffil einander parallel gegenüber und dann 
nähert ſich feine Geftalt etwas dem Plattenfürmigen. Zu 
weilen kommen fogar auch Drey, fünf bis gehen ſolcher 
Spiegelflähen neben einander ik "einer Gangmaſſe vor. 
Ueber die Entftehung : diefer Flaͤchen vergl, Schmidt Mm 
Karſten's Archiv für Bergb. ıc. Bd ViI. 1824. Sen. 


> Bertiefie an —— änffere Gefalten 
$ 120 . 


Geſtalten, wide theils — — — 
oder kleinere Höhlungen, kheils unregelmäßige Erhöhungen 
und Vertiefungen zeigen. Sie find dem größten Theile 
nad) auf mechanifche Wege und zwar dur Einwirkungen 
von auffen, oder durch unregelmäßige Anhäufung uncryſtalli⸗ 
niſcher Theile, oder dur eine Art von Gährung im Js 
neren der ſich bildenden Maſſe, wobey ſich Luft entwickelte, 
entftanden; einige aber find cryftallinifchen Urfprungs. — 
Man bat für diefe Geftalten folgende Beitimmungen: 4) 
Zellig, mit zellmähnlihen Räunen, deren Wände fi uns 
ter verfhiedenen Winkeln kreuzen. Daſſelbe iſt a) gerad⸗ 
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zellig, oft fehr regelmäßig, fünfs, ſechſs⸗ oder vielfeitig« 
gellig, (Zellklies, Quarz), b)rundzellig und hier wieder nach 
Werner's Unterfheidung: gleihlaufend«, ſchwamm⸗ 
förmig⸗, unbeftimmterundgellig und doppeltzel⸗ 
lig, (Quarz. Das Geradzellige iſt wahrſcheinlich vft Das 
durch entſtanden, daB ein flülfiges Mineral die in einem 
anderen vworbanderren Sprünge außfüllte und darin erhärs 
tete, das letztere Mineral aber durch Verwitterung oder 
Yuflöfung allmählig verſchwand oder derausſtel. Defters 
find aber auch die Zellenwände rryſtalliniſch. 2) Durch⸗ 
Iöhert, mit rundlihen, wurmfürmig gefrümmten Löchern 
ſparſam durchzogen. Raſeneifenſtein. 3) Blafig, mit 
tugelähnlichen Höhlungen vder Blafemänmen, die durch bie 
Yanze Maſſe eines Foſſils zerftreut, zuweilen ziemlich groß 
und bald leer, bald mit anderen Maſſen ausgefüllt find. 
Mandelftein, Baſalt. Sind die Höhlungen ein oder fehr 
Mein und dabey ſehr zahlreich, To Heißt die Beftalt porös. 
m Zerfreffen,. nit einer Menge Meiner unregelmäßiger 
Mertiefingen, oft wie durchnagt außfehend, Zuweilen beym 
- Quarz und Rupferkies. 5) Aeſtig, umegelmäßig unter 
æinander Taufende, :fharflantige Zacken darſtellend, nhue 
beſonderen Dauptſtamm. Gediegenes Eifen 6) Unges 
faltet, wit völlig unregelmäßigen, theils eigen, theils 
xundlihen Erhöhungen und Mertiefungen, wie durchs Zu⸗ 
ſammenwachſen verfihieden geſtalteter Stücke entftanden. 
a envifenftein, Erdſchlade. 





n. _, BEER Aufs 
fere Beftalten, 
8. 321. | 
Unter diefer Benennung begreifen wir diejenigen dufs 
feren Geftalten, welche den Foſſilien, bey denen fie ſich fine 
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den, nicht eigenthumlich angehören, ſondern von fremden 
Körpern entlehnt ımd gugleich: von feinen eberren, fondern 
von Frummlinigen Flächen begrenzt find, Wie rühren bey 
weitem größtentheils von nrganifchen Körpern ber und find 
von verfchiedener Art und Entitehungsweife, Es gehören: 
Babin die Petrefacten, die Incruftatinnen, die Abs 
drücke und die Eindrüäcke von krummflächigen Körper 
formen. 

4. Betrefarten vder Verſteinerungen Im wei 
teren Sinne beißen alle Mineralmaffen, welche die Beltalt 
organifcher Körper, oder ihrer Tpeile angenommen haben . 
Es giebt darunter 4) folhe, wehhe nicht allein die Anffere 
Form, fondern auch die innere Structur der zu Stein ges 
wordenen org, Körper daritellen. Sie entitehen dadurch, 
daß rine petriſtcirende Materie den org. Körper nach, allen 
feinen Theilen durchdringt, mithin Die Formen aller imeren 
und änfferen Theile nachahmt und fi mit den weichen Thels 
len aufs innigſte zu einer ſtarren Waffe verbindet oder dies 
felben ganz in fi verwandelt. Diefed find allein die was 
ven Petrefacten. Die organifchen Theile find bey ihnen 
bald mehr, bald weniger deutlich ausgedrückt und oft in 
größter Volllommenheit erhalten. 2) Unterfchieden davon 
find Diejerigen Formen, welche durch die Ausfüllung gewißer, 
von drdaniſchen Körpern früher eingenommener Räume, in 
die Tine in det Bildung begriffene liquide Mineralmaſſe eine 
gefloffen war, entſtanden find Diefe haben vbendepwegen 
auch nur die Auffere Form folder org. Körper angenommen 
und zeigen im Innern nichtd weiter, ald die Waffe, welche 
die Ausfüllung bewirft hat, daher ſie nur als unüchtr 
Petrefacten gelten Türmen. Bey beyden Arten find 
übrigens die erborgten Geſtalten ebenfewohl thieriſche, als 
vegetabiliſche, deren fpecielle Aufzählung der Petrefacten⸗ 
kunde angehört, und die Verſteinerungsmaſſen ſind am hä 
figften kohlenſaurer Kalk, Schieferthon, Kieſelmaſſen (Quarz, 
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Bornftein, Feuerſtein ıc.), zuweilen aber and) metalliſche 
Hoffilien, 3. B. Schwefelkies, oder foplige und bituminöfe 
Subſtanzen. 

2 Incruſtationen find bloße Ueberzüge einer 
Mineralmaffe über organifhe ‚Körper und deren Theile 
Der den Uebergug bildende Körper ahmt daher im Ganzen 
bie Form des ihm zur. Grundlage dienenden Körperd nad, 
welcher lebtere meiſtens unverfehrt fich erhält, zumeilen aber 
auch etwas alterirt wird und je nad der Beſchaffenheit des 
Incruſtat's wohl auch herausfällt und eine Pöhlung zurüchk 
Lg. Die ineruftirende Materie ift bald eryſtalliniſch, bald 
ancryſtalliniſch, am haͤufigſten Kalffpathmaffe, wie in mans 
den Mineralquellen., Doch hin uud wieder auch Kiefelmaffe, 
Eifenosyd ;u. dgl 

3... Eine dritte Claffe von Heteromorphiömen iind Die 
Abdrüde und Eindrüde, Sene ſind wirkliche Abdrücke 
von Formen organiſcher Körper oder organiſcher Theile ent⸗ 
weder von einer Seite, oder, wenn die Körper mitten in 
der Maſſe lagen, von beyden Seiten, gewöhnlich. ganz ſlach, 
oder nur mit geringen Goncavitäten „der Eonveritäten, 
Eindräde nennt man mehr oder weniger beträchtliche, 
durch organiſche nder andere Frumflächige Körper in einem 
Mineral hervorgebrachte Bertiefungen, wobey der ganze 
Förperliche Umriß oder doch der größere Theil deifelben im 
hohler Form erſcheint. Beyde werden Durch verfchiedene 
org. Körper veranlaft, doch die Abdrüde- vorzüglich durch 
Bilanzen und Pflanzentheile, die Eindräde am häufigften 
durch Conchylien, bin und wieder durch gewiße vegetabilifche 
Theile, fo wie auch gumeilen Durch krummflächige unorgas 
nifche Körper, 3. B. durch Lugelige und traubige Foſſilien. 
Die Maffen, in welden beyde vorfommen, find befonders 
Shiefertyon, Mergel, Kalkitein, Steinkohlen, quarzige 
Maſſen ıc. | 
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u 
Bon der inneren uncryftallinifchen Geftalt 
der Foſſilien. 
: I, Uneryftallinifher Bruch. 
| $. 122. 


Der uncryfallinifhe Bruch, oder der Bruch 
fhlehtweg, im ©egenfage gegen die Structur ($. 106), 
ermangelt der regelmäßigen glatten und glänzenden Spals 
tungsflächen und ftellt nach allen Seiten, die man durch das 
Zerfchlagen erhält, unregelmäßige, mehr oder weniger uns 
ebene, in ihren Meinften Theilhen zufammenbängende Flächen 
dar. Er charafterifirt Die uncryſtalliniſchen Maſſen, ſowohl 
die urſprünglich⸗uncryſtalliniſchen, als die aus erpftallinifchen 
Aggregaten entftandenen ($. 114.), fommt jedoch au, nur 
mehr oder weniger untergeordnet, bey erpftallinifchen Foffilien 
vor. ($. 109.) 


Wo zweyerleg Arten des Bruches vorkommen, nennt 
man den am meiften bervortretenden den Hauptbrud, den 
anderen den Nebenbruch, oder auch, wenn Die Dimenfio- 
nen ſehr verfhieden find, jenen den Laͤngen⸗, Diefen dem 
Querbrud. Nicht felten schließt ein Bruch den anderen 
ein, oder der eine erfcheint in größeren, der andere in fleis 
neren Ertenfionen, daher man den Bruh im Großen 
und den Bruch im Kleinen unterfcheidet. Go ſchließt 
der großmuſchlige Bruch "oft den feinfplitterigen ein, wie 
beym Hornftein, und der dickſchiefrige Bruch tft im Kleinen 
oft gleichfalls fplitterig, wie beym Kieſelſchiefer. 

Foſſilien mit uncryſtalliniſchem Bruche geben nur uns 
regelmäßige Bruchſtücke. Gewöhnlich find dieſe uns 
beftimmtedig und zwar entweder fharflantig C Heuer: 

Sub. d. Ph. IV. 1. P 
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ftein), oder ſtumpfkantig (Kreide); dumeilen iheibem 
förmig, (Thonſchiefer.) 

Nach dem Grade des Zufammenbange der Theilchen ift 
der cryſtalliniſche Bruch entweder Dicht, oder erdig, wels 
hen beyden Hauptarten man noch den ſchiefrigen bey 
gefellt, 

$. 193. 


3. Der ſchiefrige Bruch gehört zwat als Bruch 
im? Kleinen zum dichten Bruche, unterfcheidet ſich aber von 
Diefem im Großen durch die vorzugsweife Trennbarfeit nach 
einer Richtung und bat einige Hehnlichfeit mit der fchaaligen 
Abfonderung. Die Maffen, welche diefen Bruch beſitzen, bes 
fteben aus platten» oder fheibenfürmigen, uber einander. 
liegenden (nicht immer regelmäßig mit einander, parallel ges 
henden) Stüden, welhe fih von den Structurflähen durd 
den Mangel oder fehr geringen Grad won Glanz und Glätte 
und durch ihre weit unvollfommenere Spaltbarfeit, die blos 
nad) einer Richtung möglich iſt, unterfcheiden. Die mei⸗ 
ften fehieferigen Foſſilien find uncrpftallinifh, wenn auch zum 
Tpeil aus erpftallinifhen Theilhen entftanden, wie 3.3. der 
Thon» und Taltfhiefer; andere find cryſtalliniſch⸗ fchuppige 
Aggregate, wie der Eifenglimmerfhiefer, nody andere cry⸗ 
ſtalliniſche Gemenge, wie 3. B. der Glimmerfchiefer, Sands 
fteinfhiefer vc. — Nähere Beftimmungen des Schieferigen 
find: 3) dick- und dünnſchieferig, beydes beym Kiefek 
ſchiefer; D volllommens und unvollkommen fie 
ferig; 3) gerader und krummſchieferig, Tebteres zu— 
weilen mellenförmig und beym. glänzenden Alaunſchiefer 
vorkommend. 

2. Dichter Bruch heißt derjenige, welcher durchaus, 
im Großen und Kleinen, ein Continuum bildet, deſſen Theile 
ſehr feſt mit einander verbunden und mehr oder weniger 
{hwierig von einander zu trennen find, Er erfceint in fol 
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genden Arten: 1) Mufchlig, mit mufchelähnlichen Vertiefun⸗ 
gen. Bollfommen mufchlig, wobey fih an den Räns 
dern concentrifhe Kreife Zeigen, oder unvollfommen 
mufhlig; großs vder Meinmufhlig; flahs oder 
tiefmufhlig. Feuerſtein, Opal u. a. 2) Eben, von 
feinen oder kaun merkbaren Erhöhungen und Vertiefungen; 
fann als der hödfte Grad des Flachmuſchligen angefehen 
werden. Bandjaspis, Chryſopras. 3) Uneben, mit 
feinen unregelmäßigen Erhöhungen und Vertiefungen. Uns 
eben, von grobem, fleinem und feinem Korn. Schwefellies. 
4) Splitterig, mit vielen dünnen, von der Bruchfläde. 
loögeriffenen, feilförmigen Theilchen, die mit ihrer breiteren 
Bafıd mit der dichten Maffe des Yofjild zufammenhängen 
und an ihrem freyen Ende durchjcheinend oder halbdurch⸗ 
fihtig find. Grobe, Fleine oder. feinfplitterig, je 
nachdem die Heinen Splitter mehr oder weniger deutlich und 
bervorragend find. Hornftein. 5) Hadig, mit. fehr klei⸗ 
nen, oft faum bemerfbaren, von der Bruchfläche Tosgeriffe 
‚nen Theildhen, die in eine etwas gebogene Spige' endigen. 
Dängt mit einer gewißen Jähigkeit der Maſſe zuſammen, 
daher nur bey gediegenen Metallen, z. B. ged. Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer ır. 


3) Der erdige Bruch bildet zwar im Ganzen auch 
noch ein Continuum, feine Theile find aber nicht feſt mit 
einander verbunden, fondern erd⸗ nder flaubartig und mehr 
oder weniger leicht trennbar. Er hat feinen Glanz und ift 
entweder groberdig (Eifenndfer) oder feinerdig (Steins 
mar. Der leutere gebt manchmal in dichten Bruch, fp 
wie umgefehrt diefer in jenen über. Auch tft zuweilen der 
feinerdige Bruch im Großen flahmufchlig, wie beym Bolus 
und Meerſchaum. 





P2 


228 Allgemeine Oryktognoſie. 
I: Uncryſtalliniſche Abfonderung. 


$. 124. 


"De unervftallinifhe Abfonderung Loergl. 
$. 110.) beiteht aus. verfchtedengeftalteten dichten oder fein 
erdigen, durch mehr oder weniger zarte Klüfte von einans 
der getrennten, größeren oder kleineren Stücken und ft auf 
irgend eine mechanische Art, durch äuſſere Kräfte, die anf 
eine weiche Maffe einwirkten, (3. 3. durch Drud, durch 
ſueceſſiven Niederfhlag vermöge des‘ Gewichts der Mafte, 
durch fehnell wirkende Wärme, melde Riffe hervorbrachte, 
u. dgl.) entitanden. Eben wegen diefer mehr, zufälligen 
Bildung iſt fie auch nicht ſo weſentlich zur Beſtimmung der 
Foſſilien, wie die cryſtalliniſche Abſonderung. Sie zerfällt 
in dieſelben Arten, wie die leßtere, in förnige, ſchaalige 
und ftänglige Abfonderung, 


1. Die undryſtalliniſchkörnige Abfonderung 
entfteht theild durch biegen mechaniſchen Abfab, z.B. durch 
allmähliges Anlegen einer uncryſtalliniſchen (oder, wenn auch 
‚ der. Eryftollifation fähigen... doch uncryſtalliniſch erfcheinens 
den) Maffe um einen Mittelpunkt, was ſich vielfach mwieders 
holt; wie beym Erbfenftein; theild hängt ihre Bildung noch 
entfernt mit einer Eryftallifation zufammen, von der jedoch 
alle Spur verwifcht ift, wie beym dattelförmig« körnigen 
Duarze, oder fie‘ ift auch noch ganz unerflärt. — Je nach⸗ 
dem die Abſonderungsſtücke mehr oder weniger ſtark mit 
einander verbunden find, ift die Abfonderung bald fett, 
bald Inder, wie man an den verfhicdenen Modificationen 
des Sandfteind fieht. Die Abfonderungsftüde felbft find: 
kuglig⸗körnig. Rogenftein, Erbſenſtein), linfenförmig, 
Cförniger Thoneifenftein), Dattelfüörmig, (Quarz von Prie 
born), feltener eckig-körnig; übrigens von eben fo ver: 
fiedener Größe, wie die erpftallinifchen, 


* 
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2. Die uncryſtalliniſch⸗ſchaalige Abfſon 
derung iſt faſt immer krummſchaalig und entſteht entweder 
durch das ſucceſſive Einfließen einer oder mehrerer liquiden, 
nachher erſtarrenden Materien in den inneren Raum einer 
Hoͤblung, worin fie ſich ſchichtenweiſe abſetzen, wie z. B. 
bey ter Bildung der Achatkugeln, oder durch Ben gleichfalls 
fucceffio erfolgenden Niederfchlag einer Maffe um irgend 
einen Pleinen Körper, 3. B. um ein Sandforn, wobey lauter 
eoncentrifhe Schihten, und, wenn viele folder Niederfchläge 
ftatt finden. und fie mit einander in Berührung treten, zus 
glei mit. den fhaaligen auch körnige Abſonderungen ents 
ftehen, wie bey dem fchen erwähnten Erbjenftein. — Sn 
Betreff der Geftalt der ſchaalig⸗ abgeſonderten Stüde finden 
bier im Ganzen ebendiefelben Werfchiedenheiten ftaft, mie 
bey den cryſtalliniſch⸗ſchaaligen. 

3.. Wo die flänglige und fänlenförmige Ab⸗ 
fonderung, bey dichten oder feinerdigen Maffen 
vorkommt, verdankt fie gleichfalls einer mechaniſchen Wir⸗ 
kung ihren Urſprung, ohne im geringſten mit einer Cryſtalli⸗ 
ſation in Verbindung zu ſtehen. Bekanntlich zeigen ſich im 
befeuchteten Thon bey. ſchneller Erwärmung eine Menge 
partieller Zufammenziehungen, mwodurd die Maſſe Riffe. ber 
kommt und fih in viele parallelepipediſche Stücke trennt, 
Eine ähnliche Entftehungsweife müſſen die in der Natur 
gorfommenden ſtänglig⸗ und fäulenfürmig -abgejfonderten uns 
cryſtalliniſchen Maffen haben, nur dag bey diefen, um die 
beftimmte Längenrichtung der Riffe zu erflären, zugleich eine 
Emporhebung ftatt gefunden haben muß. Urſprünglich 
feuchte thonige Maffen, haben fie ſich durch. Die Wirkung 
unterirdifher Hige fehnell zufammengezpgen und, indem ſie 
fie ſich zugleich hoben, durch Sprünge ber Länge nad) das 
Anſehen von bald mehr, bald weniger regelmäßigen und 
mehr oder weniger dünnen und langen Säulen erhalten. 
So der ftänglige Thoneifenftein und der Baſalt, die jedoch 


230 Allgemeine Oryktognofie, 


in ihrer Bildung wieder von einander abweihen. — Die 
Arten der uncryſt. flängligen Abfonderung find wieder ziem⸗ 
lich diefelben, wie bey der cryſtalliniſch⸗ ſtaͤngligen; beſon⸗ 
ders aber fommt bier das Krummftänglige und vier 
feitig-Stänglige, fo wie Rad drey« bie ſechsſeitig— 
Säulbenfürmige vor. 





Dritter Unterabfchnitt. 


Ben ben pſeudocryſtalliniſchen Geftalten der 
Foſſilien. 


WE 125. 


Pſeudoceryſtalliniſche Geſtalten heißen diejenigen 
regelmäßigen, von geradlinigen, ebenen Flächen umſchloſſe⸗ 
nen, alſo dem Aeuſſeren nah den Erpitallen ganz ähnlichen 
Seftalten „ welhe den Maffen, bey denen fie vorfommen, 
nicht eigentbümlih angehören, fondern von Groftallformen 
anderer Maffen entlehnt find. Die auf diefe Weife pſeudo⸗ 
morphoſirten Foffilien, welche größtentheild Aggregate find, 
baben alfo ihre —** Form nicht durch eigene Bil⸗ 
dungskraft, wie die wahren Cryſtalle, ſondern durch eine, 
in Folge einer ſehr verſchiedenen Wirkungsweiſe geſchehenen 
Uebertragung von fremden cryſtalliſirten Foſſilien erhalten. 
Die Formen, welche ſie darſtellen, ſind, wie die Art ihres 
Urſprungs mit ſich bringt, immer nur von beſtimmten und 
bekannten Arten cryſtalliſirter Foſſilien hergenommen. 

Wir unterſcheiden die eigentlichen Pſeudocryſtalle, 
die Cryſtallincruſtate und die Cryſtalleindrücke. 


1. Die eigentlichen Pſeudocryſtalle oder ſo—⸗ 
genannten Aftereryftalle find Eryſtallformen, Die mit 
imergftallinifhen oder nur unvollkommen⸗ ceryſtalliniſchen 
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Foſſillen, deren Maſſe fe nicht. weſentlich angehdren, vers 
bunden find und ſich als mehr oder weniger frey ausge⸗ 
bildete Cryſtalle darftellen. Sie entftehen auf dreyerley 
Weiſe: 1) durch Umwandlung einer cryftallifirten 
Mineralmaffe in eine andere, weldhe die Eryftallform 
biefer legteren beybehält und entweder felbft niemals cry« 
ſtalliniſch oder wenigftend derjenigen Cryſtallform durch fi 
nicht fähig ift, in der fie nun erſcheint. Die Umwandelung 
gefchieht entweder durch eine Art vom Auflöfung oder Ders 
witterung, mie dieſes bey den Pſeudocryſtallen der Grün« 
erde, welches aufgelöfte Augite find, und vielleicht auch bey 
den Pfeudocrpftallen des Speckſteins, welche die Form der 
Duarzerpftalle haben, der Fall iſt; oder durch eine totale 
hemifche Umänderung der Maffe, wie bey den Würfeln des 
Brauneifenfteind, Die nichtd anderes ald umgewendelte 
Schwefelfiescryftalle, und bey den Dftaedern des Dichten 
Malachits, welhe aus Rothkupfererz⸗-Oktaedern entftanden 
find. Diefe Erfcheinungen haben aber noch immer viel 
Räthſelhaftes und find zum Theil, wie namentlid die Ums 
wandelung des gefchmwefelten Eifend in orydirtes Eifen, febr 
fhwierig erflärbar. — 2) Andere Pfeudocryftalle entftehen 
durch bloße Ausfüllung der von den Erpftallen 
eine® fremdartigen Foffild zuvor erfüllt ge 
wefenen Räume, fo daß nun Die neue eingedrungene 
Maffe die regelmäßige. Geftalt dieſer Räume annimmt. So 
z. B. manche Pfendocrpftalle von Quarz, welde die Form 
son Rhomboedern 'oder Pyramiden des Kalkſpaths haben. — 
3) Rod eine befondere Entſtehungsweiſe von Pfeudperyftale 
len ſcheint Darin zu beftehen, daß irgend eine uncryſtalliniſche 
oder aus unvollfommenscryftellinifchen Agaregaten beftehende 
Mafe durch die pradominirende cryftallinifhe 
Tendenz eine anderen, ihr in größerer oder geringerer 
Quantität beygemengten erpftallifirbaren Stoffs gewiße Er 

ftallformen des leuteren annimmt. Die Beymengung des 
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ernftallifirbaren Stoffes ift in diefem Falle oft fo gering, 
daß man an ben fo gebildeten Pfeudocryftällen nichts oder 
beynahe nichts davon wahrnimmt, und cd muf ebendaher 
die erpftallinifche Tendenz eines ſolchen beygemengten Stoffes 
als auſſerordentlich groß erfcheinen. Die Bildung des for 
genannten cryftallifirten Sandſteins von Fontainebleau iſt 
wahrfheinlih auf dieſe Art zu erflären; der Maſſe nad) 
befteht derfelbe aus feinfürnigem Quarz oder Sandſtein, die 
Form aber ift die einiger Kalffpatyrhomboeter ; die cryftal 
Kinifche Tendenz des Fohlenfauren Kalks ſcheint die Sands 
fteinmaffe ganz und gar beherrſcht zu haben. 

Zur Erfennung und Unterfheidung der Pfeudocrpftalle 
son den ächten Coder mwefentlihen) Cryſtallen fönnen fol 
gende Merkmale dienen, die theild ſchon einzeln für ſich, 
theils in Verbindung mit einander ein richtiged Urtheil bes 
gründen: 1) Der weſentlichſte Charakter der Pſeudocryſtalle 
ift der, daß fe lediglih auf Die Auffere Begrenzung einges 
ſchränkt find und dag im Inneren der Foffilien, bey denen 
man fie .antrifft, Feine Spur von Structur oder von regels 
mäßigen Flähen, die den äufferen entfpraden, bemerfbar 
ift. Eben darin liegt das Zufällige oder blos Accefiorielle 
diefer Erfcheinung, während die Formen der achten Eryftalle 
in der Maſſe des Foſſils felbft, dem fle zufommen, begrün⸗ 
det find. 2) Die Pſeudocryſtalle haben felten ſcharfe, viel- 
mehr meiftend abgerundete Kanten und Eden, fo wie in 
der Regel feine glatten und glänzenden, fondern rauhe und 
matte Flächen. 3) It das Foffil, bey dem fie vorkommen, 
ein cryftallinifches, fo fteben fie in feinem Zuſammenhange 
mit deffen übrigen Geftaltöverhältnigen, fle paſſen nicht in 
die Reihe feiner Erpftallformen nder in fein Cryſtallſyſtem. 


$. 4126. 


2. Erpftallineruftate find Weberzüge theild cry 
ftallinifcher Aggregate, theild uncryftallinifher Maffen, über 
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Cryſtalle und ebendeßwegen in der Totalform ſolcher Ery 
ſtalle erſcheinend. Zuweilen ſind die Cryſtalle, um welche 
ſich die incruſtirende Materie angelegt hat, im Inneren der 
letzteren noch vorhanden; öfters aber find ſie auch heraus-⸗ 
gefallen oder verwittert und daher die Incruſtate hohl. 
Sowohl an diefen Höhlungen im Inneren, ald auch am 
ihren fehr rauhen, meiftend Drufigen oder aus einer Menge 
Feiner Cryſtallſpitzen beftehenden Flächen find die Cryſtallin⸗ 
eruffate auf den erften Bli zu erfennen und von mahren 
Erpftallen zu unterfheiden. Der Quarz, Kalkſpath u, a. 
bilden häufig dergleichen Ineruftate und Die zur Unterlage 
wder ald Kern dienenden Körper find ebenfalls in fehr vie 
len Fällen Quarz und Kalkſpath, zuweilen auch Flußſpath ıc. 

3. Eryftalleindrüde, oder vertiefte Cryſtäall— 
formen, d. h. Eindrüde der Formen gewißer Erpftalle in 
irgend einer fremdartigen Maffe, kommen im Ganzen nicht 
ſehr häufig por, weil fie, wo fie einmal hervorgebracht 
waren, leicht wieder mit anderen Materien ausgefüllt wer⸗ 
den konnten, wodurch Pſeudocryſtalle entftehen mußten. Am 
bäufigften rühren die Eryftalleindrüde von Flußfpathwürfeln, 
Kalkipathrhomboedern, Kalffpatbpyramiden, Schwerſpath⸗ 
tafeln ıc. her und die Maffen, in denen man ſie vorzüglich 
antrifft, find unter anderen Quarz, Dornftein, Feuerſtein, 
Chalcedon, Schwefelfied, Strahlkies ıc. 





Zweiter Hauptabfchnitt. 
Bon den phyſiſchen Eigenfchaften und Erſchei— 
nungen der Foſſilien. 

(Oryktophyft.) 

5. 427. 


Phyſiſche Eigenſchaften und Erſcheinungen 
find alle diejenigen. qualitativen Eigenſchaften und Erſcheinun⸗ 
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gen der Körper,, die fih unmittelbar, oder hoͤchſtens auf 
eine mit den Körpern vorgenommene mechanifche Veränderung 
bin, den Sinnen darbietet, ohne daß der Körper in feiner 
materiellen Wefenbeit verändert, d. i. ohne daß in feinen 
Stoffverhältnißgen oder in, feiner Mifhung eine Aenderung 
vorgenommen wird, Es gehören dahin: 1) die Cohäfiound 
und Adhäfionserfhernungen, 2) dad fpecififche 
Gewiht, 3 die afuftifhen, M die Lihterfher 
nungen, 5) die Wärmeerfheinungen, 6) die eleftris 
ſchen und 7) magnetifhen Erfheinungen. 


I: Cohaͤſions⸗ und Adhäfionserfcheinungen. 
A. Cohaͤſionserſcheinungen. 


| "& 1928. 

Als Erfolge der Eohäfton, d.i. der Anziehung homo⸗ 
gener Körper oder des Zuſammenhanges ber homogenen 
Theile eines Körpers, find zwar alle aus foldhen Theilen 
beftehenden Körper anzufeben, mithin auch die cryſtalliniſchen 
und uncryſtalliniſchen Foſſilien nah ihren bisher betrachte: 
ten Geftalten, nur daß bey den erfteren die allgemeine Eos 
haͤſtonskraft ſich als eine ganz beftimmte und befondere Ans 
ziehungskraft, ald Cryſtalliſationskraft zu erfennen giebt, 
Da jedod die Geftalten der Foffilien, obgleich ſämmtlich 
Wirfungen der Cohaͤſions⸗ und Erpftallifationsfraft, doch in 
onderer Hinfiht wieder eine in ſich abgefchloffene und für 
die Mineralogie überdieß fehr wichtige Claffe von Erſchei⸗ 
mungen ausmachen, ſo verdienten fie eine abgefonderte Ber _ 
trahtung und es wird daher hier nur nod, von den Gras 
den der Eobäfion der Hoffilien und von den verfchiedenen 
Eigenfhaften, welche an dieſe Cohäflonsgrade gefnüpft find, 
die Rede feyn. 

Die Grade der Cohäſion find zwar im Mineral 
reiche ungemein verfchteden, doch bey dem bey weitem größs 
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ten Theile der Foſſilien im Allgemeinen wenigſtens fo groß, 
daß Diefe ala feſte Körper erfcheinen, d. i. als folde, 
deren Theilhen ohne befondere Kraftanwendung nicht ver⸗ 
fhiebbar find und bie ſich in großen und Fleinen Maffen 


fortbewegen laffen, ohne ihren Zufammenbang zu verlieren. 


Rur wenige Foſſilien find tropfbarflüffig nder liquid 
und eben fa wenige in einem Mittelzuftande zwiſchen feſt 
und liquid. . Elaftifcheflüffig tft feines in feinem natürlichen 
Vorkommen, wohl aber find einige, wie z. B. Schwefel, 
des Ueberganges in ben dampffürmigen Zuftand durch 
Waͤrme fähig. 

Sn Abfiht auf die Cobäfion der tropfbarflüäffis 
gen Foffilten zeigen fih nur ſehr wenige- Verfchiedens 
beiten. Entweder nämlich find, diefe Foſſilien vollfommen 
tropfbarsflüffig, wie dad Queckſilber und Erdöl, oder 
zäh-flüſſig, wie gleihfalld das Erdöl im Zuftande des 
. Bergtheerd, oder halbflüſſig, wie das Silberamalgom. 
Ferner netzt das Erdöl, dag Quedfilber aber nicht, 


Die Cohäfionseigenfhaften der feſten Foſ— 
ſilien zeigen mehr Verſchiedenheiten, deren Betrachtung 
hier folgt. 

. Härte 
$. 129. 
Hart nennt man einen Körper, der auf einen Drud 


IN 


oder Schlag einen ſehr merklichen Widerftaud leiftet; if _ . 


diefer Widerftand fehr gering oder unmerflih, To heißt der 
Körper weich. In Betreff der Größe des MWiderftandes 
giebt es nun verfhiedene Abflufungen und. diefe beftimmen 


die Grade ber Härte, deren Feltfebung für die. Mineras. 


Iogie wichtig, jedoch nur vergleihungsmeife möglich iſt. 


Die von Werner eingeführte Methode der Beſtim 


mung der Härte gründet fih auf die Erfheinung des Fun⸗ 
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Fengebend mit dem Stable und auf die Angreifbarfeit 
durchs Meffer und durch die Feile. Nah den von biefen 
Merkmalen hergenommenen Unterfdieden bat er folgende 
Hörtegrade feſtgeſetzt: 1) bart, mit dem Stable Funfen 
gebend und vom Meſſer nicht angreifbar, von ber Feile 


aber entweder gleihfalld nicht oder wenig oder gar nidt- 


angreifbar; 2) halbhart, mit dem Stable feine Funfen 
gebend, durchs Meſſer, wiewohl fehmierig, angreifbar; 3) 
weich, leicht angreifbar vom Meifer, aber durch den Fin 
gernagel nody feinen Eindrud befommend; -a) fehr weich, 
fhon dem Eindrude des Fingernageld nachgebend; 5) zer 
reiblich. 

Dieſe Termini ſind im Nothfalle für eine ungefähre 
Daͤrtenbeſtimmung, für eine genauere aber nicht genügend. 
- Denn unter einem und demfelben Ausdrude hat Werner 
ganz abweichende Härtegrade vereinigt, Durch welche gerade 
oft ein Foffil von dem anderen beftimmt unterfhieden wers 
den kann, fo 5. B. unter „hart“ die fo auffallend ver, 
fhiedene Härte ded Diamants, Sapphirs, Quarzes, Feld⸗ 
ſpaths, unter ‚‚balbhart‘” die Härte des Apatits, Fluf- 
ſpaths und Kalkſpaths. Dazu kommt, daß man fi auch 
nicht einmal auf die von ihm zur Unterfuchung der Härte 
gebrauchten Inftrumente verlaffen kann, weil die Härte des 
Stahls, des Mefferd und der Feile gar zu fehr varirt und 
Daher die Prüfung mit folhen Inſtrumenten leiht abmweis 
chende Refultate giebt. 

Zu genaueren Härtebeftimmungen führt nur die um 
mittelbare DBergleihung der Härte eines Foſſils mit der 
eined anderen, was durch den Verſuch des gegenfeitigen 
Ritzens gefhieht. Denn es iſt einleuchtend, daß jeder 
Körper, der einen anderen rigt, von dieſem aber nicht 
felbft gerigt wird, harter ift, als dieſer. Schon Haüy 
bediente ſich daher, um die Härte zu prüfen, zweyer Mi⸗ 
nerolien, des Quarzes und des durchſichtigen Kalkſpaths, 
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auſſerdem aber auch noch des Glaſes, das wir wegen ſeiner 
ungleichen Härte nothwendig ausſchließen müſſen. Später 
ſah man ein, Daß dieſe wenigen Körper zur Prüfung der 
fo fehr abweihenden Härtegrade der Foffilien nicht zureichen, 
fendern daß man mehrerer Mineralförper dazu bedürfe und 
zwar foldher, die ſich durd einen feſt beftimmten, ſich ganz 
oder beynahe ganz gleihbleibenden Härtegrad auszeichnen. 
Diejer Körper bat man fih daher ald Normallörper 
eder ald Repräfentanten für die Härtegrade zu bedienen 
und man beſtimmt Dann die Härte eines gegebenen Foſſils 
dadurch, daß man mit demfelben jene Normaltörper der 
Reihe nad) zu ritzen verfuht und wenn matt auf denjenigen 
getroffen ift, der fi damit riken läßt, durch Anwendung 
einer feinen Feile vollends zur Entfcheidung bringt, ob die. 
gefuchte Härte der des nächſt voran ftehenden Chärteren) 
Normalkörpers gleich ift oder zwifchen ihr und der des ger 
risten Iormalförpers in der Mitte, oder dem einen nder 
dem anderen Grade näher fteht. Die Härtegrade felbft, 
tie man feltfest, find am ſchicklichſten nach den für dies 
felben gewählten Normalförpern gu benennen, ohne daß 
marı nöthig hat, mit Mohs, Breithbaupt u.a. Zahlen 
dafür zu gebrauchen. Die Zahlenausdrücke haben nur den 
Schein groͤßerer Genauigkeit, ohne dieſe wirklich zu geben 
und führen zu manchen Inconvenienzen, (wie es denn z. B. 
ſelbſt einem unſerer Mineralogen widerfahren iſt, daß er 
bes Foſſilienbeſchreibungen die Haͤrtezahlen mit deu Gewichts⸗ 
jehlen unwillkührlich verwechſelt bat!) Was die fcheinbar 
gröpere Genauigfeit betrifft, ‚fo liegt e8 in der Natur der 
Sache, daß durch die Methoder des Ritzens, woben auf die 
Stärfe des Drudd und auf andere Umftände fo Vieles am 
fommt , die Härtegrade fi keineswegs mit numerifcher 
Genauigfeit, fogar biß auf Decimaltheile, wie Mohs will, 
fondern nur durch ungefähre Schäßung und Annäherung be 
timmen laſſen. Wenn Die Härte eines Foſſils, wie es fich 
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häufig trifft, mit feinem der aufgeftellten Haͤrtegrade voll 
kommen übereinftimmt, fo kann ih, auch bey der genaueften 
Prüfung nur fo viel finden, ob der gefuchte Härtegrad 
zwifchen zweyen der feitgefeßten Grade ungefähr in der 
Mitte ftehe, oder ob er dem einen nder dem anderen mehr 
nder weniger genäbert ſey, nicht aber, vb er 3. B. gerade 
um „, oder 2, über einen folhen Grad hinausgehe. Die 
in Worten ausgedrückten Beſtimmungen find auch in der 
That für den Zwed der Charafterifirung der Foſſilien ges 
nügend, fobald fie nur mit möglichfter Genauigfeit gegeben 
werden. 
$. 130. 


Folgendes find nun die 10 Dauptgrade der 
Härte, wie fie Mohs fehr zwedmäßig aufgeftellt hat, nur 
bier nach den Normalförpern benannt, jedoch mit Beyfügung 
der Mods'ſchen Zahlenausdrücke: 

1. Demanthärte; der höchſte Grad der Härte; 
blos beym Diamant, der durch Fein anderes Fofil gerigt 
und nur durch fein eigenes Pulver gefchliffen werden kann. 
9.10. 

2. Sapphirhaͤrte, alle Foſſilien, auffer Diamant, 
ritzend, dur diefen aber angreifbar. H.⸗9. Coruod, 
Sapphir, Schmirgel. — Zwifchen diefer und der Tapas 
bärte fteht die Härte des Chryſoberylls. 

3. LTopashärte, vom Sapphir geritzt werdend, 
den Quarz rigend. H.8. Topas und Spinell. — Zwi⸗ 
fhen der Topas⸗ und Quarzhaͤrte fteht die Härte des Zirs 
Fond, Berylls und edlen Granats. 

Da diefe drey erften hoben Haͤrtegrade mit Einfluß 
des eben erwähnten Mittelgrades nur den Edelſteinen zus 
fommen, fo fünnte man fle auch durch Die Ausdrücke Höchfte, 
hohe, mittlere und geringe Edelfteinhärte bezeich— 
nen, fo dep man unter der mittleren die volllommene 
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Topashaͤrte, unter der geringen Die zwiſchen der Topas⸗ 
und Quarzhärte in der Mitte ſtehende Härte verftände. 
4. Quarzhaͤrte, vom Topas gerigt werdend, ben 
Feldfpath rigend. 9.7. Quarz, gemeiner Granat. 

5: Feldſpathhärte, vom Quarz geribt werbend, 
den Apatit ritzend. 9.6. Feldſpath, Schwefelfied, Urs 
ſenikkies ꝛc. 

6. Apatithaͤrte, vom Feldſpath angreifbar, den 
Flußſpath ritzend. H.⸗5. Apatit. 

7. Flußſpathhärte, vom Apatit angreifbar, den 
Kalkſpath ritzend. H.⸗q. Flußſpath. 

8. Kalkſpathhärte, vom Flußſpath angreifbar, 
den Gyps ritzend. H.⸗3. Kalkſpath, Schwerſpath, ze. 

9. Gypshaͤrte, unter der Salffpathhätte, be nech 
den Talk ritzend. 9.2. Gyps, Steinſalz. 

10. Talkh aͤrte, noch unter der Gypshaͤrtr. D.i. zo. 

Statt Gypshaͤrte kann man auch paſſend und furz Yen 
Ausdruck weich, ſtatt Talfhärte den Ausdrud fehr weich 
gebrauchen. — Diefen Graden kann man, wenn man ſich 
an die Auffere Crfheinung hält, npdı Das Berreiblide 
beyfügen, welches bey erdigen und ftaubartigen Maffen 
vorkommt und eine fo geringe Cohaͤſion der Theilchen be 
zeichnet, daß diefe fih durch einen geringen Drad mit den 
Fingern von einander trennen laſſen, wie 3. B. bey der. 
Porzellanerde und Bergmilh. Als ein befonderer Härte 
grad kann jedach dad Zerreiblihe nicht gelten, da es bios 
duch die Iodere Verbindung ſehr feiner Theilchen einer 
Mineralmaffe hervorgebracht wird, deren wahre Härte man 
alſo erft erfahren würde, wenn man die einzelnen Theilchen 
ſelbſt unterſuchen koͤnnte. 

Nicht zu überſehen ſind einige Schwierigkeiten, 
die bey der Anwendung der angegebenen Methode zur Be⸗ 
ſtimmung der Härtegrade eintreten und Diefelbe mehr pder - 
weniger unficher machen, Gchwierigfeiten, welche theils in. 
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dem Verfahren felbft, theild in der Natur der Mineralien 
liegen. In Betreff ded erfteren macht die Stärke des aus: 
geübten Drucks fowohl beym Riten als beym Feilen einen 
nicht unbedeutenden Unterfhied und es ift daher eine ge⸗ 
wiße Uebung nötbig, um bey wiederholten Verfuchen. der 
Härtebeflimmung immer - einen ziemlich gleihen Drud aus⸗ 
zuüben. Nüdfichtlih der Natur der Foffilien ift es fehr 
"häufig der Hall, daß ein und dasfelbe Foſſil zwey oder gar 
mehrere verfchiedene Härtegrade zeigt, je nachdem man es 
an verfchiedenen Stellen oder in verfchiedenen Richtungen 
rigt, z. B. auf den Structurflächen oder auf den uncry⸗ 
ftellinifhen Bruhflähen, auf den vollflommenen oder auf 
den unvollfommenen Structurflähen, felbft auch auf einer 
ugd derfelben Structurflähe nad) verfchiedenen Richtungen. 
Da, wo diefe Unterfchiede der Härte ſehr auffallend find, 
wie 5. B. beym Cyanit, müflen fie denn auch unter die 
Charaktere der Fofſilien aufgenommen werden. 


2. Spröbdigfeit, Biegfamkeit, Zerfprengbars 
beit und deren Öegenfäße. 
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4. Die Sprödigfeit ift eine allgemeine Eigenfhaft 
aller harten Foſſilien. Man nennt ein Foffil fpröde, wenn 
ed in feiner Maffe feine Verſchiebbarkeit zeigt, fondern viel 
mehr auf einen Druck oder beym Schaben mit dem Meſſer 
unter einem fnirfchenden Geräufche feine Theilhen von fih 
lostrennen laßt, welche abfpringen. Milde Dagegen beift 
ein Foffil, wenn es beym Schaben mit dem Meffer fein 
Geraͤuſch von ſich giebt und die lbosgetrennten Theilchen 
nicht abfpringen, fondern als feines Pulver liegen bleiben. 
Wie die Sprödigfeit mit einem höheren, fo ift die Eigens 
fhaft des Milden ſtets mit einem geringen Härtegrade, im 
Der Regel mit Weihheit, gepaart. | Gefhmeidig heißt 
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ferner ein Foſſil, deſſen Theilhen ſich durch einen Drud 
mit dem Meſſer fehr leicht und merklich verfchieben laffen, 
das fi) Daher ohne alles Geräufh, ohne, daß Theil 
hen abfpringen und ohne daß ein feines Pulver ents 
ſteht, ritzen und felbit in dünne Stückchen ſchneiden 
läßt, mie bey den meiften gediegenen Metallen. Mit 
der Gefchmeidigfeit hängt zugleih Die Dehnbarfeit oder 
Malleabilität (Hämmerbarkeit), d. i. die Eigenfchaft, 
fi unter dem Hammer in die Fänge und Breite ausdehnen 
zu laffen, zufammen. Endlich find auch einige weiche und 
milde oder gefihmieidige Koffilien zugleih zäͤhe, oder haben 
Tenacität, d. h. ihre Theile laffen fih zwar leicht vers 
fhieben und nah einer Richtung frey ausdehnen, Cohne 
eined auf diefe Richtung ſenkrechten Druds zu bedürfen, ' 
wie bey der Malleabilität), aber gleichwohl fchwierig von 
einander trennen, daher ſolche Foffilien ſich erft beträchtlich 
in die Ränge ziehen, ehe fie zerreißen. 

2. Biegfamfeit ift eine vechältnigmäßig nur mes 
sigen Mineralförpern zufommende Eigenfhaft. Die meiften 
find unbiegfam. Die biegfamen find entweder mit 
Elofticität verbunden und heißen elaftifh-biegfam, 
wenn fie nach einem auf fie gefhebenen Drude, der ihre 
Lage verändert bat, oder nach einer vorangegangenen 
Biegung ihre vorige Lage und Geftalt wieder annehmen, 
wie 3. B. dünne Blätter von Glimmer, wie der Elaterit 
und der biegfame Sandftein aus Braſilien; oder fie haben 
feine Elafticität und heißen gemeinsbiegfam, wenn ſie in 
der durch Drud oder Biegung erhaltenen Lage beharren, 
wie 3. B. Tall, Amiant, Silberglanz, u. a. 

3. Die Zerfprengbarfeit der Foſſilien oder die 
Eigenfchaft, beym Zerſchlagen mit dem Hammer in Bruch⸗ 
ſtücke zu zerfallen, richtet fih bey einfachen cryſtalliniſchen 
Foſſilien nach dem Grade der Härte und Sprödigkeit, ins 
dem bey ihnen mit größerer Härte, und Sprödigkeit in 

Inb. 8. Ph. IV. 1. Q 
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der Regel größere. ZJerfprengbarfeit verbunden ift, überdieß 
aber auch nach der Vollfommenbeit der Structur, indem 
diejenigen ſich am leichteften zerfprengen laffen, deren Strucs 
“tur am vollfomnrenften und oft felbft Durch zarte Sprünge 
angedeutet ift, wie z. B. Kalkſpath; bey rroftallinifchen und 
uncryſtalliniſchen Aggregaten nach der Stärfe der Aggrega⸗ 
tion, ſo naͤmlich, daß lockere Aggregate leichter zerſprengbar 
find, als feſte. Gar nicht zerſprengbar durch Schlag oder 
Stoß, fondern nur durchs Meſſer treunbar find die zäben 
und gefchmeidigen Maffen. — Für die Grade der Jer⸗ 
fprengbarfeit bat Werner folgende Ausdrüde eingeführt: 
ſehr fhwer gerfprengbar (die gebiegenen Metalle), 
fhwer gerfprengbar, (Quarz), nicht fonderlid 
fhwer zerfprengbar, (Feuerſtein), leicht zerfpreng 
bar, (Opal, Kalkſpath⸗/ fehr — zerſprengbae, 
GBleyslanß) 


B. Adhaͤſionserſcheinungen. 
§. 13% 


Erſcheinungen der Adhäſion ſind diejenigen, die 
fech auf das Anziehen heterogener Körper ohne Qualitäts⸗ 
änderung (oder auf Dad Aneinanderhängen ſolcher Körper) 
beziehen. Bey den Foflilien trifft man folgende Erſcheinun⸗ 
gen an, welche ald Wirkungen der Adhäfton zu betrach⸗ 
ten find: 

1, Das Abfärben pder Schmugen; bey den mei 
ften erdigen und gerreiblihen Maſſen, feltener bey dichten 
und eroftallinifchen; ſtark Brauneiſenrahm) oder ſchwach 
(Gelberde), zuweilen beydes an einem und demfelben Foffil, 
(Zeihenfhiefer.) Bon manchen abfärbenden Foſſilien (3. 2. 
Rotheiſenrahm) adhäriren Die Theilchen fo flarf an der 
Haut, daß diefe nur mit großer Mühe wieder davon gereinigt 
werden kann. 
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2. Das Schreiben, beym NAufftreihen auf einen 
Gegenſtand. Zeichenfchiefer, Kreide, Röthel, Graphit ıc. 

3. Die Befhaffenbeit des Strichs d. ü das 
Ausfehen der Stelle, wo ein Foſſil mit dem Meffer oder 
einem anderen harten Körper einen Eindrud erfahren, bat, 
3. B. gerigt worden ift, wobey feine Iheilchen losgetrennt 
und wieder auf das Foffil hingedrückt werden und an Diefem 
adhäriren. Auf der geristen Stelle erfcheinen häufig Farbe 
und Glanz verändert, theils quantitativ, theils quali⸗ 
tativ, und es iſt dieſes für manche Foſſilien ein wichtiges 
und unterſcheidendes Merkmal. So z. B. wird der dunkle, 
cochenillrothe Zinnober im Striche: bel und ſcharlachroth 
und zugleich glängend, der Eifenglang Firfehroth, der Chrom 
eifenftein röthlihbraun, der Brauneifenftein ochergelb; der 
Meerſchaum, Bolus und andere matte oder nur fehr wenig 
glänzende weiche Soffilien werden im Striche mit Beyber 
haltung ihrer Farbe glänzender; andere verlieren umgefehrt 
im Striche ihren Glanz; noch andere endlich bleiben ganz 
unverändert. 


8. Das Anbäöngen an ber Junge oder beffer 
an der feuchten Lippe, bervorgebraht durch ein ſchnel⸗ 
led und ſtarkes Einfaugen der Feuchtigkeit, wodurch an die 
Stelle der letzteren ein Iuftleerer Raum tritt, mithin daß 
Foſſil durch die Auffere Luft feit an die Lippe oder Zunge 
angebrüdt wird; Vornehmlich bey erdigen, felten bey dic; 
ten Moffen. Stark, (Meerfhaum), ziemlich ftark, 
(Zöpferthon), ſchwach anhängend (Kreide) | Es giebt 
für manche Fofftlien ein Unterfheidungsmerfmal, das jedoch 
zuweilen, febr ſchwankend if. — 


5. Auch die beym Anfühlen der Foffilien wahr 
zunehmende Erſcheinung des Fettigen und Mageren 
mag hier ihre Stelle finden, wenn gleich diefelbe in einer 
biogen Berührung zwiſchen zwey heterogenen Körpern bes 
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ſteht, übrigens ihrem eigentlihen Wefen nad) ſchwer gu er 
Mären ift. Es giebt nämlich gewiße Foſſilien, befonders 
anter den talfigen und metallifhen, die fid mehr oder wenis 
ger fettig anfühlen; von der Mehrzahl der übrigen, 
welche das Gefühl der Fettigfeit nicht erregen, braucht man 
den Ausdrud mager. Das Lestere wird jedoeh, weil es 
die Regel ift, nur da erwähnt, "wo es nothibendig zur Un: 
terfsheidung dient. Uebrigens muß man mit dem Fettigen 
nicht das blos Glatte verwechfeln. 


1, Specififhes Gewidt. 


$. 133. 


Die verfhiedenen Gewichte, welde die Körper bey 
gleihen Raumdgrößen (Volumina) zeigen, heißen befannts 
ki ihre fpecififhen Gewichte. Zum Manöftabe bey 
der Vergleihung dient bier dad deſtillirte Waffer von einer 
beftimmten Temperatur, deifen fpecififches Gewicht man ale 
Einheit zum Grunde legt. Man dritt daher das fpecififche 
Gewicht eines Körpers durch die Zahl aus, weldye angiebt, 
um wie viel dad abfolute Gewicht deffelben cd. i. Die durch 
Abwägung in der Luft gefundene Größe feiner Maffe, wos 
bey aufs Volumen Feine Rüdfiht genommen wird,) über 
oder unter dem abfoluten Gewichte eines glei großen Bolu=: 
mens deftillirten Wafferd von einer beftimmten Temperatur 
ſteht. Jene Zahl findet man aber durch Abwägung des Körs 
pers im deftillirten Waſſer, was entweder und am genaueften 
mittelft der bydroftatifhen Waage (Gehlers phyſ. 
Wörterb. B. IV. S. sı6 fe B.V. ©: 976 f.) oder 
mittelft des Riholfon’fhen Aräometers (Gehler's 
phyſ. Wörterb., neu bearbeitet von Brandes ıc., 2.1. 
1825. ©. 385 f.) gefhehen kann. 
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Die Berfahrungsweife felbft iſt folgende: Zuerſt 
beitimms man das abfolute Gewicht des zu unterſuchenden 
Foſſils durch Abwägen deſſelben in der Luft, - dann, feinen 
Gewichtsverluſt im Waffer, oder, was dasfelbe iR, . das ab 
folute Gewicht eines glei großen Waſſervolumens von 
einer beftimmten Temperatur. Wie fih nun Das abfolute 
Gewicht des Wafferd oder der Gemichtöverluft des Foſſils 
im Waſſer C=v) zum abfoluten Gewichte des Foſſils (sa) 
verhält, fo verhält ſich Dad ſpecifiſche Gewiht des Waſſers 
(51) zum fpecif. Gewidht des, Foſſils. v:iası:z Man 
findet daher das legtere, wenn man die Zahl des abfoluten 
Gewichts des Foſſils duch ‚die Zahl des abfpl. Gewichts 
ded Waſſers dividirt; der Quotient giebt den. Zahlenaußs 


druck für das geſuchte fpecififhe Gewicht; x at 


Iſt Das Foſſil leichter, ald Waſſer, N erfährt man 
fein foecififhes Gewicht dadurch, daß man mit ihm einen 
anderen ſchwereren Körper von befauntem fpecif. Gewichte 
verbindet und fo beyde vereint im Waller abwiegt. Zieht 
man nun daß befannte Gewicht, dad der fihwerere Körper 
im Waſſer zeigt, von dem Gewichte ab, welches beyde Kör⸗ 
per zufammen im Waffer zeigen, fo drückt der Reſt das 
Gewicht des leidhteren aus. 

Zur Beltimmung der fpecif. Gewichte ftaubartiger 
Maffen, die man niht ind Waſſer bringen fann, dient ein 
von Leslie erfundened Snftrument. (Annals of Philos, 
n, Ser. Apr. 1826. ©. 313.) Körper, die fih im Waffer 
auflöfen, wie 3. B. Salze, müffen in rectificirtem Weingeiſt 
oder in Terpentinöl, deren fpecif. Gewichte genau beftimmt 
find, abgemogen werden. 
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Die „angeführte Methode der Beftimmung tes fpecif. 
Gewichts giebt aber nur unter folgenden Bed'ngungen 
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suverläfige Nefultate: +) Das Waffer muß möglihft rein, 
alfo deftillirt und zugleih von einer beftinmten Temperatur 
feyn; denn nur reined Waller von gleiher Temperatur fan 
zur Einheit dienen, weil nur dieſes ein ſich gleichbleibendes 
Gewicht hat. Meiftend nimmt man biebey das Waffer in 
feinem gewöhnlichen Temperaturzuftande von +14 oder 15° R.; 
beffen wäre e8 aber, es im Zuſtande feiner größten Dichtig⸗ 
feit, bey 32°R anzuwenden. 2) Die abzumägenden Foſſi⸗ 
.. Ken müffen vollfommen rein, nicht mit anderen gemengt ſeyn. 
3) Bey poröfen oder Ioderen Maſſen, welche viel Waſſer 
in ihre Zwifchenräume aufnehmen, muß die. Porofttat 
genau beriscfichtiget werden, indem man vor dem Abmwägen 
beſtimmt, wie viel Wafler von einer folchen Maſſe aufges 
nommen wird. Manche Foſſilien, die man dem erften Ans 
ſcheine nach für, fehr leicht halt, zeigen Daher an fih Do 
ein merflic höheres fpec. Gewicht, wenn fie richtig gewogen 
werden, wie 5. B. der Bimsſtein. 4) Auch die allen Kör⸗ 
pern mehr oder weniger anhängenden Ruftbläshen müſſen 
vor dem Abwägen, 3.3. dur Hin⸗ und Herbewegen bed 
Körpers unter dem Waſſer u. dal., forgfältig entfernt 

werden. R 
Was nun den Werth des fpeeififhen Gewichts 
als mineralogifhen Kennzeihend betrifft, fo ift 
Daffelbe nächſt der Cryſtallform und Structur das wichtigfte 
Merkmal zur Eharafterifirung der Foffilien und daber vor; 
zůglich zu berüdfichtigen. Zur ungefähren Bezeichnung der 
verfhiebenen fpecif. Gewichte der Mineralien bat Werner, 
feiner, in der ganzen Mineralogie durchgeführten Methode 
getreu, gewiße allgemeine Ausdrücke feftgefegt, wo⸗ 
durch Grade des fpecif. Gewichts bezeichnet werden, die 
man ſchon ziemlich durch bloßes Wägen in der Hand unters 
fheiden kann, die aber der Wilfenfhaft nicht genügen. Er 
nennt ein Mineral ſchwimmend, wenn ed leichter ald Waſ⸗ 
fer it, leiht, wenn fein ſpecif. Gewiht von ı bis 
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böchftend zum Zweyfachen des Waſſers geht, nicht ſonder⸗ 
ich ſchwer, von 2 bis a, fhwer, von 4 bi8 6, auffer 
ordentlich fhwer, über 6. Dan ſieht leicht, daß merk; 
lich. abweichende und für verfchiedene Foſſilien wefentlic un⸗ 
terfcheidende fpecif. Gewichte hier unter einerley Ausdrud 
gebracht find, und man wird um fo mehr die Nothwendig- 
feit erkennen, für den Zwed der Charakterifirung der 
Foſſilien die fpecif. Gewichte durchaus in Zahlen anzugeben, 
fo wie men fie durch die Abwägung findet, und zwar wenigs 
ftens bis auf eine oder zwmey, wo es aber auf noch größere 
Genauigkeit ankommt, bis auf drey Decimalftellen. — Die 
höchſten fpecif. Gewichte befiken die gediegenen und ges 
fhwefelten Metalle, z. B. Platina⸗19, Gold»18,. Queck⸗ 
ſilber⸗ 14, Silber⸗10, Bleyglanz⸗7, 5 u. ſ. f.; Die mitt⸗ 
leren ſpecif. Gewichte von 2, 4 bis 5 kommen vorzüglich 
bey kieſeligen, thonigen und ſaliniſchen Foſſilien vor, die 
geringen von 2% bis 1 und unter 4 bey bituminöfen und 
manchen erdigen Subflanzen. 


Genauere Gewichtöbeftimmungen son vielen Mineralien 
baden indbefondere gegeben: Brisson, (Pesanteur spe- 
cifique des corps; Paris, 1787; ind Teutſche überfegt . 
von Blumbof, mit Zuſätzen von Käftwer; Leipz. 17955). 
Karften, Breithaupt (in ihren mineralogifhen Schriften, 
der erftere auch, wo man ed nicht ſucht, in L. v. Bud)’ 8 
Verſ. einer min. Beſchr. v. Lande, Bresl. 1797, ©. 525) 
Haidinger (im Edinb. Journ. of Seience, Nr Ill, 
VI und Xh, u. a. Eine Tabelle der fpecif. Gewichte 
einer beträdhtlihen Anzahl von Foſſilien nach dem beftem 
Angaben findet man in dem neu bearbeiteten Gehler’fchen 
Berterbuhe, B. IV. Abth. 2; 18285 ©. 3553 ff. 
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§. 135. 


Von Erſcheinungen, welche das Gehör afficiren , bieten 
zwar die Mineralien im Ganzen nur wenige dar, aber dieſe 
wenigen ſind nicht ohne Intereſſe und verdienten wohl eine 
genauere Unterſuchung und eine weitere Aufflärung, als wir 
bis jegt darüber haben. Einen gewißen Ton geben zwar 
fort alle Foſſilien, harte und weiche, fpröde, elaftifche, milde 
und gefhmeidige, bey einer gewißen Behandlung von ſich; 
aber folgende Arten eined folhen Tons zeichnen fi durch 
ihre Eigenthuͤmlichkeit befonder® aus und dienen auch zum 
Theil ald Kennzeichen für einige Mineralien‘, wiewohl fie 
in diefer Hinfiht nur eine untergeordnete Stelle einnehmen. 


1. Ein Klang, d. i. ein heller, Deutliher Schall mit 
regelmäßig auf einander folgenden Schwingungen, wird bey 
manchen harten, fpröden, homogenen Foffilien wahrgenom⸗ 
men, die zugleich entweder uncruftallinifh oder von uns 
deutliher Structure find. Am reinften zeigt fich derſelbe 
“in dünnen oder langen Stüden ſolcher Fofjilien. Als Bey⸗ 
fpiele dienen der Klingftein, der merifanifhe Nes, 
phrit, der Bergeryftall (in langen Säulen), der ges 
Diegene Arfenif Cin größeren fchaaligen Stücken), zur. 
weilen auch der Bafalt, fowohl der fäulens als plattens 
förmige, und der Kalffinter in laugen Stalaftiten. 

2. Ein Rauſchen, Di. einen unregelmäßigen, mehr 
nder weniger Dumpfen Ton. bringen vorzugsweiſe "einige 
weihe, zartfaferige, fo wie audy poröfe, - Mleinzellige und 
zerfreßene Maſſen bervor, wenn man mit ver Hand leicht 
über fie hinfährt, wie z.B. Bergkork, Holzasbeſt, erdi⸗ 
ger Meſotyp, Bimsſtein, zerfreßener Quarz ua, 

3. Einen knirſchenden Ton, welcher dem Geräuſche 
gleicht, das eine mit feinen Koͤrnern angefüllte weiche Maſſe 
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verurfacht, wenn man ihre Theile unter leichtem Drude bin 
und her zu bewegen fucht, 3. B. dad Amalgam. 


IV. Lichterſcheinungen. 
A. Farbe der Foſſilien. 
AA, Weſentlichkeit und Grab der Farbe. 


$. 136: 


Die Farbe der Foffilien hat theild in der ur⸗ 
fprünglihen, eigenthümlihen Miſchung derfelben " ihren 
Grund, wie bey den gediegenen und gefchwefelten Metallen 
und den metallifch = falinifhen Foſſilien, theils rührt fie von 
zufällig beygemifchten oder bengemengten, frembdartigen Be- 
flandtheilen ber, wie bey fehr vielen erdigen und erdig— 
felinifhen Foſſilien. Im erfteren Falle iſt fie alfo wefent- 
lich, im legteren unwefentlid. Hieraus ergiebt fid) von 
felbft die rechte Würdigung der Farbe uls diagnoſti⸗ 
fhed Kennzeihen der Foffilien. Iſt fie nämlich 
dem Foſſil wefentlih, fo tft fie auch für dasfelbe charak⸗ 
terifirend ; tft fte aber unweſentlich, fo ift fie nicht unter 
fheidend für die Art, fondern höchſtens für eine Abert: 


Die Farben find 1) nad dem Grade oder ver 
Quantität und M nah der Qualität verfchieden. 


Dem Grade oder der Intenfität oder Höhe nach 
bemerft man ben einer und derfelben Farbe folgende Un- 
terſchiede: 1) Dunkel beißt die Farbe, wenn fie fih ins 
Schwarze zieht, D hoch, menn fe rein und vom con 
centrirteften Grade ift, 3 lichte, etwas ind Weiße fi 
ziehend, u). blaß, febr ſtark ind Weiße fallend. 


‘ 
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- BB. Qualität der Farben. 
1. Bon ben Arten der Karben für fid. 


$. 237. 


Die bey den Mineralien vorfommenden fehr mannig- 
faltigen Farben find entweder metallifhe oder uns 
metallifhe. Unter jenen verftcht man diejenigen, Die 
mit dem eigenthümlihen Metallglanze ($. 445.) verfeben 
find, der auf die Farbe felbit und auf das ganze Anfehen 
des Foſſils einen wefentlihen Einfluß bat, daher man aud) 
Die durch diefe Art von Glanz und Farbe hervorgebrachte, 
in der Regel mit Undurdfichtigfeit verbundene, optiſche 
Befhaffenheit dad metallifhe Anſehen nennt. Ale 
‚Karben ohne Metallglanz heißen unmetallifhe, fo wie 
Dad Anfehen, welhes dadurch ein Foſſil erhält, ein un 
metalliſches. 

Abgeſehen von dieſer Unterſcheidung laſſen ſich alle 
Farben auf 8 Gattungen oder Hauptfarben redueiren: 
weiß, grau, ſchwarz, blau, grün, gelb, roth und 
braun. Jede Hauptfarbe zerfällt, fe nach den verſchiede⸗ 
nen, zu ihr hinzutretenden Beymiſchungen, in eine gewiße 
Anzahl untergeordneter Farben, von denen immer 
diejenige, welche den Eharafter der Hauptfarbe am reinften 
* an fi trägt, die Eharafterfarbe heißt. Solder Ehe 
zofterfarben find daher ebenfalld acht: ſchneeweiß, aſch⸗ 
grau, ſammtſchwarz, fapphirblau, fmaragdgrün, 
citronengelb, carminroth, Faftanienbraun. Die 
Beymiſchungen, durch welche ſich diefe Charafterfarben in 
andere umändern, geſchehen am bänfigften durch die vers 
wandten Hauptfarben, und zwar geben die verfihiedenen 
Mengenverkältniße der beygemifchten Farben eben fo viele 
neue Karben. So wird 3. B. das Carminrothe dadurch, 
daß ihm Gelb in einer gewißen Menge beygemifcht wird, 
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zum Scharlachrothen, durch noch mehr Gelb zum Morgens 
rothen, u. ſ. f. Auſſer den Hanptbeymifhungen finden 
aber Häufig zugleih auch Nebenbeymiſchungen ftatt, welde 
die durch die Hauptbegmifchung veränderte Farbe wieder 
modificiren; Daher denn auf diefe Weife nicht allein eine 
große Anzahl von Farbenobänderungen entfteht, welche mit, 
eigenen Namen bezeichnet find, fondern auch eine noch 
größere Menge befonderer Modiflcationen, welche zwiſchen 
den benannten Farbenabänderungen ftehen und die Hebers 
gänge von der einen zur anderen vermitteln. Mon einer 
ſolchen Modifcation fagt man dann entweder, fie fey eine 
Mittelfarbe zwifhen zwey benannten, oder, je nad) dem . 
Grade der Annäherung an die eine oder andere, fie ziehe 
fi in diefe oder jene, oder fie nähere fich derfelben, 
oder fie gebe in diefelbe über, 


Bey jedem Foffil, das in mehreren Farben vorkommt, 
bilden diefe, fo mannigfaltig fie auch ſeyn mögen, eine ges 
wige Reihenfolge (Farbenfnite), die man fih bald 
ald einen Kreis, bald ald eine gerade fortlaufende Linie vors 
ftellen kann. Zuweilen liegt felbft in einer ſolchen Farber⸗ 
folge etwas Auszeichnendes für ein Fol. Doch muß man 
darauf feinen höheren Werth legen, old Die Sache verdient. 


Die Forbentabellen, dergleihen wir z. B. von 
Midenmann, Efiner, Leonhard und Hayne haben, 
find von feinem hohen Werthe. Die Farben find darauf 
niemals alle rihtig angegeben. Man muß die Karben durch⸗ 
aus an den Koffilien felbft Fennen lernen. Höchftens könnte . 
man etwa zum Behufe einer fchnellen Ueberfiht und Ver: 
gleihung ſich einer Sarbentabelle bedienen; fie wird aber 
auch zu diefem Zwede immer mangelhaft feyn, unter ans 
deren befonderd darum, weil fehr viele Farben fich mit der 
Zeit auf dem Papiere verändern, 
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a. Die unmetallifchen Farben. 


$. 138. 


1. Weiß. Diefe Farbe entfteht durch die Zurück⸗ 
werfung aller Lichtftrablen von einem Körper oder dürd) 
das Unzerlegtbleiben des, reflectirten Lichts. Cryſtalle zeigen 
fih häufig wafferbell, wenn fie alle Lichtſtrahlen zugleid) 
nder das unzerlegte Licht durchlaſſen. Aggregate folder 
Cryſtalle werden aber weiß, indem fle durch die Aggre 
gation die Durchſichtigkeit einbüßen. Die Arten des Weißen 
find: Schneeweiß, Dad reinfte Weiß, 3. B. fürniger 
Kalkftein. Röthlichweiß, Porzellanerde. Gelblihweiß, 
Kreide. Graulihweiß, Quarz. Grünlichweiß, Amiant. 
Milchweiß, Opal. 

2% Gran. — Blaulichgrau, Kalfftein Berk 
grau, blaulihgrau mit etwas roth; Perlſtein. Raude 
grau, Dunfelblaulihgrau mit etwas braun; Feuerſtein. 
Grünlichg rau, Thonfiefer, Klingftein. Gelblihgrau, 
Glimmer. Aſchgrau, das reinfte Grau, lichter oder dunf- 
ler; Kalkſtein. 


3. Schwarz. — Graulichſch war; an dunfles 
Aſchgrau grenzend; Baſalt. Sammtſchwarz, das reinfte 
Schwarz; Obſidian. Pechſchwarz, d. i. bräunlihfchmarz ; 
©ltmmer. Rabenfhwarz, d.t. grünlichſchwarz, Hornblende. 
Blaulichſchwarz, Schwarzeifenftein, ſchwarzer Erdfobalt. 


4. Blau. — a. Ins Rothe fih ziehende 
blaue Farben: Schwärzlihblau, Kupferlafur. Las 
furblau, brennendes hohes Blau mit etwas Roth; Kafurs 
flein, SHupferlafr. Violblau, Blau mit vielem Roth 
und etwas Braun; Amethyſt. Lavendelblau, lichtes 
Blau mit vielem Roth und Grau; Planiker Steinmarf, 
Porzelanjaspis, Pflaumenblau, lihtes Blau mit fehr 
vielem Roth und Braun; Spinel. — b. Eharafter: 
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farbe: Sapphirblau, (Berlinerblan), Sapphir, Cya⸗ 
nit. — c. Ins Grüne ſich ziehende blaue Fars 
ben: Smalteblau, lichtes Blau mit vielem Weiß; Blaus 
eifenerde, erdige Kupferlafur.. Indigoblau, ſchwaͤrzliches 
Blau mit wenig Grün; Blaueiſenerz. Entenblau, 
ſchwärzliches Blau mit vielem Grün; Glimmer, Ceylanit. 
Himmelblau, reines lichtes Blau mit etwas. Grün und 
Weiß; Kalait. 

5. Grün. — a Ins Blaue fallende grüne 
Farben: Spangrün, Grün mit vielem Blau; gebt ins 
Himmelblaue über; Kupfergrün, Amazonenſtein. GSelas 
dongrun, Grün mit Blau und dunflem Grau; Grünerde, 
Berggrün (Gvenn mit Durchſichtigkeit verbunden, meer: 
gran), lichte blanlihes Grün mit ziemlih vielem Grau; 
Beryll. Lauchgrün, dunkles Grin mit etwas Blau, Grau 
und Braun; Prafem, Strahlſtein. — b. Charakter⸗ 
farbe: Smaragdgrün, Smaragd, Maladit. — . c. 
Ins Gelbe fallende grüne Farben: Apfelgrüm, 
lichtes, reines Grün mit Graulihweiß; Chryfoprad. Graßs 
grün, lichte Grün mit vielem Gelb; Uranglimmer. - Pr 
ftaziengrün, dunkles Grün mit vielem Gelb und etwas 
Braun; Piftacit, Chryſolith. Spargelgrün, blaffes 
Grün mit vielem Graulihweiß und Gelb; Spargelftein, 
Berl. Schwärzlichgrün, Serpentin, Chlorit. Oli⸗ 
vengrün, ind Gelbe fallendes Grün mit vielem Braun und 
etwas Grau; Granat, Dlivin, Pechſtein. Delgrün, li 
tes Grün mit vielem Gelb und wenigem Braun; Walker 
erde, Beryll. Zeifiggrün, lichte Grün mit fehr vie 
lem Gelb; geht ind Schmwefelgelbe über; Uranglimmer. 

6. Selb. — a GBrünlihgelbe Abänderum 
gen: Schwefelgelb, lihtes Gelb mit ziemlich vielem 
Grün und wenigemi Weiß; Schwefel. Strohgelb, blaffes 
Selb mit etwas Grün und Weißlichgrau; Karpholit, Erds 
kobalt. Wachsgelb, blaffes Gelb mit Grau und wenigen 
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Braun; Halbopal, Gelbbleyerz. Honiggelb, Gelb mit 
vielem Braun (ohne Grau); Flußſpath. — b. Eharak 
terfarbe: Gitronengelb, Rauſchgelb. — c. Roͤthlich⸗ 
gelbe Abänderungen: Ochexgelb, Gelb mit ziemlich 
vielem Braun und etwas Roth; Brauneiſenocher, gemeiner 
Jaspis. Weingelb, blaſſes Gelb mit etwas Weißlichgrau 
und Roth; Topas. Iſabellgelb, blaſſes Gelb mit ziem⸗ 
lich vielem Weißlichgrau und Bräunlichroth; grenzt ans 
Fleifhrotbe; Bolus. Pomeranzen oder orangengelb, 
hohes, reined Gelb mit vielem Roth; geht ins Morgenrothe 
über; a des EIS 


7. Koth. — a. Gelblichrothe Abänderungen: 
Morgenroth, reines, hohes Roth mit fehr vielem Gelb; 
Rauſchroth. Hyacinthroth, hohes Roth mit Gelb und 
etwas Braun; Hyacinth. Ziegelroth, lichteres Roth mit 
etwas Braun und Graulichweiß; Stilbit. Scharlachroth 
hohes, reines Roth mit ziemlich vielem Gelb; Zinnober. 
Blutroth, dunkles Roth mit wenigem Gelb und etwas 
Schwarz; Pyrop, Carneol. Fleiſchroth, blaſſes Roth 
mit Graulichweiß und wenigem Gelb und Braun, Schwer⸗ 
fpath. — b. Eharafterfardbe: Carminroth, Rubin, 
Kupferblüthe. — c. Blaulihrotde Abänderungen: 
Cochenillroth, hohes Roth mit etwas Blau; Zinnober 
Rothgültigerz. Roſenroth, blaffes Roth mit etwas Blau 
und vielem Weiß, Roſenquarz, Mangankieſel. Carmoifins 
roth, hohes Roth mit ziemlich vielem Blau; Rubin. 
Pfirſichblüthroth, Lichtes Roth mit ziemlich vielem 
Blau und vielem Weiß; Kobaltblüthe. KRolombim 
voth, dunkles Roth mit vielem Blau und etwas 
Schwarz; Granat. Kirfhroth, dunkles Roth mit vies 
lem Blau und Braun; Spießglanzblende. Bräunlics 
roth, Roth mit vielem Braun und etwas Blau und Grau; 


Thoneiſenſtein. 
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8. Braun. — a, Rötblihbraune Abaͤnderun— 
gen: Röthlihbraun, Zinkblende. Neklenbraun, 
Dunfled Bram mit etwas Roth und Blau; Bergeryflall, 
Axinit. Haarbraun, blaffes, wenig Roth enthaltende 
Braun mit etwas Blau und vielem Gran R fafı eriger Zinnſtein. 
Kohlbraun, dunkles, mit Roth gemifchtes Braun mit 
vielen Blau und etwas Grün; Zirfon. — b. Eharattem 
farbe: Kaftanienbraun, Kugeljaspis. — c. Gelblich 
braune Abänderungen: Belblihbraun, Braun mit 
vielem Gelb; geht ind Dchergelbe über; Eiſenquarz, gem, 
Jaspis. Holz braun, lichtes Gelblihbraun mit vielem Granz 
Holzasbeft. Leberbraun, Braun mit vielem Grün und ' 
Gran; gebt oft ind Dlivengrüne über; Pechftein. Sch wär z⸗ 
lihbraum; grenzt and Pechſchwarze; Erdpech. 


b. Die metallifhen Karben. 


$. 139% 

Diefe kommen vorzugsweiſe Den gediegenen, vielem ge 
fhwefelten und einigen oxydirten Metallen zu, finden fi 
jedoch Hin und wieder auch bey anderen Foſſilien, wo fie 
‚gleichfalls von einem, wenn auch in geringem Antheile vor 
bandenen Metalle herzurühren feinen, wie z. B. beym 
Graphit, 


Bon jeder der 8 Hauptfarben, ausgenommen die blaue 
und grüne, fennt man eine oder ein Paar Arten von mes 
tallifhen Farben, nämlich folgende: 


Silberweiß, vin gelblihes Weiß mit Metallglanz 
gediegen Silber und Arfeniffied, wenn Ye nicht angelau 
fen ſind. 


Zinnwetß, ein blaulihes, wenig Grau enthaltendes 
Weiß mit Metallglanz ; gediegen Quedfilber, gediegen Spies 
glanz. # 
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Bleygrau, ein blaulihes Grau mit Metallglanz. Hat 
es Feine Beymiſchung von einer anderen Farbe, fo beißt 
e8 rein Bleygran, wie beym Grauſpießglanzerz; ift es 
mit vielem Weiß vermifht, weißlich Bleygrau, 3.3. 
gediegen Arfenif; bat es viel Blau und zugleich etwas Not 
in der Mifhung, frifh Bleygrau, 3. 3. Bleyglanz; 
und zieht es fih ind Schwarze, ſchwärzlich Bleygrau, 
z. B. Silberglanz und Kupferglanz. 

Stahlgrau, dunkles Aſchgrau mit Metallglanz; grenzt 
ans Eifenfehwarze; ged. Platine, Fahlerz, Eiſenglanz. 

Eifenfhwarz, graulihfchwarz mit alas Mage 
neteifenftein. 

Meffinggelb, metallifhes Gelb mit etwas Grün 
und wenigem Grau, Kupferkieß. 

Speisgelb, blaſſes metalliſches Gelb mit ſehr vielem 
Grau; Schwefelkies. 

Goldgelb, das reine Citronengelb mit Metallglanz; 

ged. Gold. | 

Kupferroth, Earminroth mit vielem Gelb und etwas 
Grau und mit Metallglanz; ged. Kupfer, 

Tombackbraun, Gelblihbraun mit Metallglanz; 
Glimmer. 


$. 140. 


Was die Verbreitung der Farben im Mineral 

reihe betrifft, fo finden fie fi verfhieden vertheilt 
unter den verfchiedenen Ordnungen und Familien der Fofs 
ſilien. Am däufigften find die weiße, graue, fhwarze und . 
rothe Farbe und unter diefen am weiteſten auögebreitet 
die graue und rothe. Weniger häufig, wiewohl noch bey 
ziemlich vielen Yoffilien vorfommend, tft die grüne und 
braune, feltener die gelbe und die .feltenfte unter allen 
die blaue Farbe. 
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Die graue und rothe Farbe Fommen in allen Claſſen 
der Koffilien vor, am bäuffgften bey den erdigen und mes 
talliſchen. Die ſchwarze Farbe trifft man gleichfalls in allen” 
Claſſen, aufjer in der Elaffe der falzigen, am haͤufigſten 
aber bey den fohlige harzigen Foſſilien. Die weiße vorzüge-' 
lich bey den erdigen, erdig-falinffchen und falzigen, felten 
bey den metallifhen Foſſilien; die braune ziemlich häufig 
bey den erdigen und fohlig = harzigen und nody häufiger bey 
den oxidirt⸗ metalliſchen; die gelbe am. häufigften bey den 
metallifhen, nicht fonderlih häufig bey den erdigen und 
kohlig⸗ harzigen, die grüne und blaue Farbe faft nur bey 
den erdigen,- erdig=falinifhen und metallifch = falinifchen, 
felten bey den falzigen. 


Der färbenden Stoffe, welhe im Mineralreiche 
durch ihre Mifchung fowohl unter einander, ald mit Sauer⸗ 
ſtoff, Erden, Alkalien und Säuren, die manntgfaltigen Far⸗ 
ben hervorbringen, find im Ganzen nur wenige, Schwefel, 
Kohle und Metalle, befonders die lebteren, durch welche 
ganz verfchiedene Farben entitehen, je nachdem fle fih im 
prydirten, gefäuerten oder gefchwefelten Zuftande befinden. 
Abgefehen von den metallifchen Foſſilien felbit verdanfen 
auch die erdigen und erdig⸗ ſaliniſchen Foſſilien, die in ihrem 
reinen Zuſtande mafferhel oder weiß find, ihre Farbung 
faft blos den Metallen, wenn glei Diefe ihnen oft nur In’ 
ganz geringer Menge beygemifht find. Eiſenoxyd z. B. 
erzeugt, je nachdem es in einem höheren oder niedrigeren 
Oxydationszuſtande und mit diefem oder jenem Stoffe ges 
mifcht ift, bald gelbe, bald rothe, bald braune, bald graue 
und ſchwarze, feltener grüne und blaue Farben; Kupfer 
oxyd blaue und grüne, Manganoxyd ſchwarze, graue, 
rothe und ımreine blaue, Kobaltoxyd rothe, Chroms 
vryd und Ehromfäure grüne, gelbe und rothe, Nidel 
oxyd grüne, Wismuth⸗, Spießglanz⸗ und Urans 

Snb. d. Ph. IV. 1. R 
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oxyd gelbe und braune Farben; ꝛc. Der Schwefel bringt 
häufig gelbe und rothe, die Kohle Cmit Ausnahme des 
Diamantd) ſchwarze und braune Farben hervor, 


2 Berbindung ‚mebrerer Farbenarten mit 
.einanden Karbenzeihnungen. 


3 3. am. 


»  Micht felten iſt es der Fall, daß zwey oder mehrere 
Farben, ſowohl Hauptfarben, ald Abänderungen derfelben, 
an:einem und Demfelben Foſſil neben einander vorhanden 
find, und zwar beharrlich, nicht wechfelnd, Bald find diefe 
Farben fharf von einander getrennt, bald geben fie in ein⸗ 
ander über, bald find fie unregelmäßig mit einander ver: 
bunden, bald regelmäßig, fo daß fie dann beftimmte For 
men bilden und ald eigene Farbenzeihnungen erfcheinen. 
Die Kalle, in welchen folche Sarbenverbindungen ftatt finden, 
find folgende: 


1. Einfahe Cryſtalle zeigen zuweilen bey re 
flectirtem Lihte — (denn von den verjdiedenen Far⸗ 
ben beym dDucchgehenden Lichte wird erft $. 143. die Rede 
feyn) — zwey⸗ oder mehrerley Farben, die nicht von 
einem mechaniſch binzugetretenen fremdartigen Stoffe bers 
rühren, fondern ihren Grund in der inneren chemifchen 
Beschaffenheit des Foſſils, im der ungleichen Vertheilung 
des färbenden Stoffes haben müffen. Auf dieſe Verteilung 
fheint die Cryſtalliſation Einfluß gehabt zu haben; wenige 
ſtens bemerft man die von der herrfchenden Farbe abmei- 
enden Farbungen eines Individuums ſtets an beitimmten 
Stellen der Ernftallform. So giebt ed grüne Flußſpat h⸗ 
würfel mit violetten Eden, wobey beyde Farben bald 
mehr, bald weniger fharf abgefchnitten find Durch Ebenen, 
die mit den oftaedriihen Structurflähen zufammenfallen. 


‘eo 
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So findet man waſſerhelle Turmalinfäulen, die an 
beyden Enden grün, grüne, die an den Enden roſenroth 
gefärbt find, und wieder andere mit ringförmig abwechſeln⸗ 
den bunten Farben, wobey immer die Grenzen zwifchen dem 
verfchiedenen Farben durch horizontale (mit der geradean- 
gefegten Endfläͤche parallel gehende) Ebenen gebildet wer⸗ 
den, öfters aber aud die Farben allmählig in "einander 
überfliegen. Auf ähnlihe Weife fommen duch Sapphir- 
erpftalle vor, die wafferhel und blau, vder auch blau 
und roth, Eyanttcryftalle, die blau und weiß zugleich 
find; u. dak m. Im Allgemeinen jedoch find dieſe Erfchei- 
nungen bey Cryſtallen felten. — Don ühnlicher Entftehung 
find auch manche der mehr unregelmäßigen Yarbenzeichnuns 
gen homogener, dichter ober unvollfommen = erpftallinifcher 
Maſſen, wie 3. B.- die Flecken des Kalkſteins oder 
Marmors. | 


2. Biel bänfiger zeigen Fr Bean mehrerer 
Farben bey cryſtalliniſchen Aggregaten oder bey 
Foſſilien mit ergitallinifher, zuweilen auch bey fols 
hen mit unerpftallinifher Abfonderung. In diefem 
Falle werden die Farbenzeichnungen eben nur Durch Die 
Zufammenfegung aus abgefonderten Stüden 
und zwar entweder durch die verfchiedene Farbe und Geftalt 
der abgefonderten Stüde felbit, oder durch die beſtimmte 
Art ihrer Verbindung hervorgebracht. Dabin gehören 
3.3. die freifigen Farbenzeichnungen des Amethyſts, Achats, 
Kalkfinters, Holzzinns ır. 


3. Wieder eine andere Art von Farbenverbindung 
ift die, welche duch mechaniſche Einmengung ifolir 
ter Theile einer fremden anders gefärbten 
Subftanz in eine gewiße Grundmaffe entfteht. 
Dadurch erhält diefe letztere ein punctirtes oder gefledtes 
Anfeben; fo z. B. der Heliotrop und Serpentin. 

Ro 
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a. Endlich giebt es auch noch Farbenzeichmmgen, 
welche in nichts anderem beſtehen, als in fremdartigen, 
von auffen fommenden, mehr oder weniger zus 
fälligen Färbungen auf der Oberfläde verfchieder 
‚ner Maffen, (ſowohl auf der äufferen Oberflähe, als auf 

Kluftflähen), zuweilen auch auf Flachen von Cryſtallen. 
Dieſe Färbungen, die am häufigſten von Manganoxid und 
Eiſenoxid, ſeltener von anderen Materien herrühren, ſind 
oft nur ganz ſchwach, bilden aber ſehr mannigfaltige Zeich⸗ 
nuhgen, beſonders beym Eindringen in enge Klüfte, wos 
durch 4. B. Die dendritifchen Zeichnungen entftehen. — Iſt 
die Mafje, welche von einem folhen Pigmente berührt wird, 
noch weich und feucht, fo dringt jened auch in ihr Inneres 
ein und Die Zeichnungen ziehen ſich dann Durch die ganze, 
nachher feitgewordene Maffe hindurd) , wie z. 2. a ſo⸗ 
gen. Ruinenmarmor. 


Nimmt man auf die verſchiedene Entſtehung der Far⸗ 
benzeichnungen keine Rückſicht, ſo kann man im Allgemeinen 
folgende Arten ſolcher Zeihnungen unterſcheiden: Das 
Yunctirte, Gefteckte, Gewölkte, lebtere® mit nicht 
ſcharf begrenzten, in einander und in Die Grundfarbe übers 
fliegenden Flecken, (Kalitein); das Geftreifte, meldhes 
entweder einfach⸗ und gerader, vder fortiftcafionde 
artige, oder wellenförmigr, oder ringfürmige ge 
ſtreift iſt, CBandjaspis, Amethyſt, Aha); das Ge 
flammte, mit breiten, gegen das eine Ende ſpitzig zulaus 
fenden Streifen, (Bandjaspis); dad Ruinenförmige, mit 
fharfbegrengten ruinenaäͤhnlichen Zeichnungen, (Ruinenmar⸗ 
mor); das Geaderte, (Serpentin) und daß den dritiſch⸗ 
nder baumförmig-®ezeichnete, welches bey verfchiedes 
nen Foffilien, z. B. beym Kalfftein; Spedftein, Opal, Chal⸗ 
cedon ıc., vorfommt, 
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CC. Veraͤnderungen der Farben in Apſicht auf 
Quantitat und Qualität, : 


1. Wechſelnde und locale Faͤrbenver⸗ 
änderungen. 


$. 142. 


Die Sofftlien zeigen miht felten Beranderungen 
ihrer Farben in Abfiht auf Quantität (oder Intenfität) 
und Qualität. Die veränderten Farben erfcheinen aber 
entweder in einem befländigen, bald mehr, bald weniger 
fhnellen Wechfel mit der eigentlichen Farbe eined Foſſils, 
und find auf einzelne Stellen und. auf gewiße Ridjtungen 
defielben eingefchränft; oder fie find. beharrlich, - Banernd 
und mehr allgemein in der Meile oder an der Dberflädhe 
bed Foſſils verbreitet. “Die wehfelnden ımd loealen 
Garbenveräuderungen haben fümmtlih ihren Grund 
in einer beflimmten, durch ungleihe Sohäflen, oder durch 
feine Riffe und andere Umftände modificirten Refraction 
und Reflerion der Lichtſtrahlen und’ hängen immer, wenn 
fie auch zuweilen vorzugsweiſe an der Aufferen Oberfläche 
ind Auge fallen, mit Dem Inneren der Waffe zuſammen. 
Es gehören dahin folgende Erſcheinungen: 

1. Das Farbenfpiel, d. i. die Erſcheinung lebhaf⸗ 
ter, feuriger Crother, grümer, blawer und gelber) Farben, 
die ein Foſſil nad gewißen Richtungen auf feiner Ober⸗ 
flähe und zum Theil and im Inneren’ in Meinen, beym 
Hins und Herbewegen ſchnell wechfelnden Parthieen zeigt. 
Borzüglicd bey ein paar ' durchfichtigen und durdifcheinenden 
Mineralien, dem Diamant und edlen Dpat, bey jenem 
höchſt wahrſcheinlich von feinem ftarfen Lichtbrechungsvermö⸗ 
gen, bey diefem son einer ungleichen Eohäflon feiner ur⸗ 
ſprünglich wohl gafertarfigen Maſſe herrührend; von etwas 
anderer Art auch bey dem undurchfihtig erſcheinenden ſpgen. 








\ i ⸗ 
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Muſch elmarmor, wo die Dünnfchaalige Abſonderung der 
Muſchelparthieen gleichfallg eine Lichtbrehung gu bewirken 
ſcheint. 

: 9% Farbenwandelung nennt man eine ähnliche Erz 
ſcheinung lebhafter, ſtarkglänzender blauer, grüner, rother 
und gelber Farben, die ſich in größeren, zwar auch wech⸗ 
ſelnden Parthieen, doch mehr nach conſtanten Richtungen 
und am ſtärkſten auf vollfommenen Structurflaͤchen wahr⸗ 
nehmen laͤßt. Sie iſt noch eben fo wenig genügend erklärt, 
wie die vorige Erſcheinung, beruht aber wahrſcheinlich auf 
einer verſchiedenen Reflexion der Lichtſtrahlen von der Ober⸗ 
fläche eines cryſtalliniſchen Foſſils und zugleich auf einer 
Brechung des Lichts in zarten Riſſen, deren gerade die 
Foſſilien, welche dieſe Erſcheinung zeigen, wie der Labra⸗ 
dorſpath, ziemlich viele enthalten. (Vergl. Heſſel, 
üuͤber ‘die Farbenwandelung des Labradors, in Kaſtner's Archin 
f. de geſ. Naturlehre, Bd. X, 1827- ©, 273 ff.? 


| = | §. 143. 

3. Dichroismus und Trichrois mus iſt dieſenige, 

bey einigen durchſichtigen cryſtalliſirten Foſſilien beobachteta 
Erſcheinung, vermöge welcher dieſelben beym Durchfehess 
nach verſchiedenen Richtungen ſich unter verſchiedenen und 
zwar, den bisherigen Erfahrungen gemäß, unter zwey⸗ oder 
dreyerley Farben darftellen.. Diefe Erfheinung hängt ganz 
mit der Cryſtalliſation und mit der doppelten Strahlen⸗ 
brechung zuſammen; denn die Richtungen, nach denen ſich 
die Farben abgeändert zeigen, ſind entweder den Axen der 
Cryſtalle und den Axen der doppelten Strahlenbrechung 
parallel, oder ſenkrecht auf denſelben. Der Unterſchied 
in den Farben iſt bald, größer, bald geringer, am auffallend⸗ 
ſten bey dem im vorzüglichen Sinne fo genannten Dichroit, 
welcher in der Richtung der Are blau, quer durch Die Are, 
gefehen bräunlichgelb erſcheint; dann auch beym Turmalin, 
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der oft nach der Arenrichtung ſchwarz ‚ser dunkelgruͤn 
nach der Querrichtung braun oder hellgrun iſt/ ſelten beym 
Amethyſt, den ich einmal (naͤmlich eiien geſchliffenen for 
gen. orientaliſchen) in der einen Richtung gelblichbraun, in 
der anderen, auf der erften ſenkrechten hoch violblau beym 
Hindurchfehen fand; auch beym Glimmer vom Befun, ıc. 
Dee Trichroismus wurde von Soret an braſiliſchem 
Topas entdeckt, der fich nach drey verſchiedenen Richtungen 
gelblichweiß, roſenroth und violett zeigte. 

4. Verſchieden ſowohl vom' Dichroismus, als von der 
Farbenwandelung iſt die Erſcheinung, nach welcher ſich bey 
einem und demſelben Foſſil ein beftimmter Unterſchied 
zwiſchen der reflectirten und der Diaphanen 
Farbe zeigt, oder eine andere Farbe beym Daraufſehen 
und eine andere beym Hindurchſehen empfunden wird. Man 
fönnte diefe Erfheimung zwar auch Dichroismus nennen; es 
ift aber beffer, bis zu näherer Aufklärung über alle derglei- 
hen Farbenveränderungen, file von den vorigen zu trennen, 
um eine Vermehfelung ju vermeiden. Als Benfpiele dienen; 
der gemeine mildjweiße. Dpal, der, gegen has Licht 
gehalten, weingelb erſcheint, der Feueropal von Ferröe, 
der bey reflectirtem Lichte röthlichbraun oder gelblichbraun, 
bey transmittirtem hoch hyazinthroth, Der oben erwähnte 
dich romatiſche Amet hyſt, deſſen reflectirte Farbe nelfens 
braun, die diaphane aber theils gelblichbraun, theils viol⸗ 
blau iſt; der ſchwarze Turmalin, welcher, gegen das 
Licht gehalten; fehr‘ oft eine grüne oder braune Farbe zeigt; 
der rabenfhwarze Gfimmer, der in dünnen Blättchen 
beym Hinturchfehen hochgrün; das bleygraue Rotpgül 
tigerz, welches bey durchfallendem Lichte cochenillroth er⸗ 
ſcheint; u. a. m. 

5. Der ihtfhein (das Opalifiren) ift wieber 
eine andere, wenigen offilien eigenthümliche Erfcheinung, 
Die in einem fanften, wogenden blaulihen oder weißen, fels-. 
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ten auders gefärbten, perlmutterartigen Schil lern beſtebt, 
und die, wenn ſie ſich gleich an der Oberfläche darſtellt, doch 
aus dem Inneren zu kommen und hier durch eine beſondere 
Reflexion zu entſtehen ſcheint. Sie findet nur bey nicht 
vollkommen durchſichtigen cryſtalliniſchen Foſſilien (ſowohl 
mit blätteriger, als mit zartfaſeriger Structur) ſtatt und 
gewinnt beſonders durch dad convere Schleifen an Stärfe 
und Lebhaftigkeit. Es giebt davon einige Modificationen. 
In, der Negel zeigt der Lichtfchein fein wogendes Licht im 
unbeftimmten größeren Parthieen und vorzugsweiſe auf ges 
wißen Structurfläihden oder nah einer gewißen Richtung. 

Bon lichte blauliher Farbe ift er beym Adular und Erys 

ſoberyll, von weißer beym zartfaferigen Kalffpath 

und Gyps, von bald weißlicher, bald gelbliher, bald grüne 

licher Farbe beym Schillerquarz (wegen diefed Scheine 

Katzenauge genannt), Fupferrotb beym Paulit und zum 

Theil beym Schillerfpath. 

Eine feltene, aber fehr bemerfenswerthe Erſcheinung 
iſt die Erſcheinung des Lichtſcheins in beſtimmten 
Linien oder Sttahlen, deren Zahl und. Stellung ſich 
aus der Erpftallform des Foſſils erflärt. ‚Einen vierftrahlis 
gen hellen Schein diefer Art trifft man zuweilen, beym 
CEhryſoberyll an, einen fechöftrahligen oder fternförmigen 
beym Sapphir, welder dann’ den Namen Sternfapphir 
(Aliterie) erhalt, ‚Das connere erhöht auch dieſe 
Erſcheinung. | 

6. Zeigt ein Foſſi l, das immer einen gewißen Grad 
von Durchſichtigkeit haben muß, die Farben des Regenbo⸗ 
gens oder des Prisma's in parallellaufenden, obwohl viel⸗ 
fach gekrümmten Linien, ſo ſchreibt man ihm die Eigenſchaft 
des Jriſirens zu. Die Urſache davon iſt die Brechung des 
Lichts auf feinen Sprüngen. Dieſe Brechung ſcheint noch 
vervielfältiget und daher die Erſcheinung lebhafter zu wers. 
den durch die Einmengung zarter iſolirter Theilchen einer 
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fremden Subſtanz in eine durchſichtige, wie 3. 3. von 
Chloritſchuͤppchen in Bergeryſtall. Nicht felten nimmt 
man das Srifiren wahr beym Kalkſpath, Gypsſpath, 
Bergeryftall und ſogen Regenbogenachat. 


2%. Behbarrlihe und allgemeinere Karbew 
veränderungen. 


6. 11% 


Die zweyte Elaffe von Farbenveränderuns 
gen, welche bey den Foffilien vorfommen, find von der 
Art, daß fie nit blos einzelne Stellen eines Foſſils bes 
treffen und nad gewißen Richtungen wechſeln, fondern viels 
mehr fih auf das ganze Foffil oder wenigftend 
auf deffen ganze Oberflähe (zumeilen nur mit fleis 
nen Unterbredhungen) erfireden und einen Dauernden 
und beharrliden Eharafter haben. Diefe Färbuns 
gen find theild mit Glanz verbunden, theild ohne folhen. 
Sie haben ihren Grund nicht in mechanifchen Urfachen, for 
dern im Coft erft anfangenden) chemiſchen Veränderungen, 
die entweder mit der ganzen Maffe, oder bios mit- der 
Dberflähe eines Foſſils vorgehen. Es gehören dahin: 
1)das fogenannteAnlaufen der farben und 2) die durch 
das Noffil hHindurchgebende Farbenveränderung. 

4. Unter dem Anlaufen der Farben verfteht mar 
die Veränderung der Farben der Foffilien auf ihrer Obers 
flähe, fo daß an die Stelle der eigenthümlichen Farbe des 
 Fepfils von auffen eine audere tritt, während im Inneren 
die Farbe Feine Veränderung erleidet. Diefes Anlaufen ge⸗ 
ſchieht theild auf der Lagerſtätte der Foffilien und anf ihren 
urfprünglihen Abfonderungsfläften, theild auf dem jedes 
maligen frifhen Bruche, wenn er der Luft und dem Fichte 
ausgeſetzt if. Manche Foſſilien laufen: sumeifen: auf der 
Lagerftätte an, nicht aber auf dem friſchem Brauche, wie 


N 


266 Allgemeine Oryktognoſie. 


4 B. der. Eiſenglanz, das ſtrahlige Graumanganerz, ber 
ſchwarze Turmalin, andere dagegen zeigen eine herrſchende 
Neigung, auf dem friſchen Bruche nach einiger Zeit anzu⸗ 
laufen, für welche denn auch dieſe Eigenſchaft charakteriſtiſch 
iſt, wie 3. 3. der gediegene Arſenick, der Arſenickklies, 
Kupferkies, das Buntkupfererz, u. a. Am haͤufigſten trifft 
man das Anlaufen bey metallifhen Foflilien an, wo es in 
ber Regel mit ſtarkem Glanze verbunden, quweilen jedoch 
auch glanzlos iſt. 


Als Arten des Anlaufens unterſcheidet man fol⸗ 
gende: 1) Einfach angelaufen und zwar grau, (wei 
fer Speisfobalt), graulihfhwarg, (ged. Arſenik), gelb 
(ged. Silber), braun, (Magnetfies), oder röthlich (ged. 
Wismuth). — BD Bunt angelaufen, mit viererley 
Mopdififationen: pfauenfhmweifig, mit dunklem Grun, 
Blau, Roth und Braun auf gelbem Grunde; das Blaue 
und Rothe vprherrfhend, (Kupferkies); vegenbogen 
farbig, mit hohem, lebhaftem Roth, Blau, Grün und 
Gelb, diefe Farben ziemlich gleich herrfhend, auf grauem 
Grunde, (ſtrahliges Graumanganerz, Eiſenglanz); taubens 
hälſig, mit lihtem Roth, Blau, Grün und Gelb, auf 
weißem oder grauem Grunde, das Rothe vorwaltend, (ges 
dieg. Wismuth); ftablfarbigsbunt, mit blaffem oder 
hohem Grün und Blau auf ftablgrauem oder fhwarzem 
Grunde, (grauer Speißlobalt, ſchwarze Zinkblende, ſchwar⸗ 
zer Turmalin.) 


2. Die durch das Fofſil' hindurchgehende 
Farbenveränderung, welche die ganze Maſſe betrifft, 
erfolgt bey manchen Foſſilien nah langem Liegen an der. 
Luft und ift bald einem Oxydationsproceße, bald der Zer⸗ 
fegung oder Ausſcheidung gewißer Stoffe zuzuſchreiben. Sie‘ 
befteht entweder in einem Bläfferwerden, in einem 
Verfhiegen der. Farbe, wie beym NRofenguarz, Chry⸗ 
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ſopras, bey der Kobaltblüthe u. a. ‚oder auch, wiewohl 
ſeltener, in einem Dunflerwerden, wie J B. beym 
Braunſpath und Eifenſpath. 


B. Glanz der Foſſilien. 


15 r 

Der Glanz iſt eine eigenthümliche, durch mehr oder 

minder ſtarke Reflexion der Lichtftradlen von glatten, went 

auch noch fo Heinen, Flächen hervorgebrachte Erfcheinung, 

die nicht näher erflart, fondern nur unmittelbar durch die 
Empfindung wahrgenommen: werben Tann, 


Bey den Mineralien bat man den uff eren und den 
inneren Glanz zw unterfiheiden. Der legtere oder der 
Bruce: And Structurglang iſt der conftantefte, daher 
allein als Diagnoftifhes Merkmal zu brauchen und mird 
auch immer gemeynt, wenn bey den Vefchreibungen der 
Koffilien vom Glanze ohne weiteren Beyſatz die Rede ift. 
Der äuffere Glanz dagegen hängt mehr oder weniger von 
zufälligen Cinmwirfungen ab und wird bey ber Charakterts 
firung eines Fofild nur dann angemerkt, wenn er, wie zus 
weilen bey Eryſtallen. ⸗vom Bruch⸗ — Structurglanze 
abweicht. 


Wie bey der Farbe, fo haben wir auch ‚bier. die 
Duantität und Qualität, oder die Grade und die. 
Arten des Glanzes zu berüdfichtigen. 


-47 Die Örade des Glanzes find: Starkglän— 
gend, wenn der Glanz fhon in einer beträchtlichen Ente 
fernung deutlich bemerkbar und in der Nähe blendend ift. 
Der allerhörhfte Grad heißt fpiegelflähig «glänzend. 
Kalkſpath, Bleyglanz. 0. — Glängend, in einiger Ent 
fernung noch bemerkbar, ‚aber nicht blendend und feine Deuts 
lichen Bilder gebend. Quarz, Schwefelfied ꝛc. — Wenig 
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‚glänzend, nur ganz in der Näbe bemerfbar und gar 
Beine Bilder gebend. Gemeiner derber Quarz, Chalce⸗ 
don 0. — Schimmernd, wenn au in der Nähe faum 
noch eine Spur von Glanz bemerkt wird und zwar diefer 
gleihfam nur in einer Menge einzelner leuchtender Puͤnct⸗ 
hen. - Feuerftein, Hornſtein. — Matt, ohne allen Glang, 
wie die meiften Foſſilien mit erdigem Bruche. 

2. Was die Arten des Glanzes betrifft, fo hat 
man vor allem als zwey Dauptarten zu unterfcheiden den 
metallifhen und den unmetallifhen Glanz. Jener 
ift durch eine ganz eigenthümlihe Art der Lichtreflerion, bie 
fih nicht befhreiben, fondern nur durch Sehen einprägen 
löpt, harafterifirt, daher auch, die Farben durch ihn ein 
ganz eigenthumliches Anfehen erhalten. 

Die einzelnen-Arten felbit, die nur durch Bey⸗ 
fpiele veranfhauliht werden können, find folgende: Glass 
glanz; Quarz, Obſidian. — Fettglanz, bey Fofilien, 
deren Mafle etwas getrübt und deren Farbe mehr oder 
weniger dunfel (3. B. rauchgrau, fhwärzlihbraun ıc.) iſt; 
Settquarz, Pechſtein. Bey fehr dunfler Farbe heißt er 
auch Pechglanz, dagegen bey lichterer, befonder8 gelber . 
und belbrauner Farbe Wachsglanz. — Demantglanz, 
in welchem etwas vorzuglid Reined und Edles liegt; Dias 
mant, Schwefel. — Perlmutterglang, gebunden an 
sollfommen  blätterige und an zartfaferige Structur, im 
fegteren Halle Seidenglang genannt; Kalkſpath, Gyps⸗ 
fpath, Stilbit, Faſergyps, Malachit ꝛc. — Halbmetab 
Lifher Glanz, bey undurchſichtigen Foſſilien; Paulit, 
Glimmer. — Metallglanz, gleichfalls mit Undurchſichtig⸗ 
feit verbunden; gediegene Metalle, Kiefe. 

.  Diefe Arten: des Glanzes gehen, mit Ausnahme des 
ifolirt ftebenden Metallglanzes, bald mehr, bald weriger 
in einander über, befonder® der Glasglanz in Fettglanz, 
diofer in Demantglanz, der Perlmutterglanz in halbmetalli⸗ 
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ſchen, ꝛc. Bey einem und demſelben Foſſil iſt gewöhnlich. 
der Glanz nah der Verſchiedenheit der Structur⸗ und 
Cryſtallflãchen gleichfalls‘ verſchieden, ſowohl der Art, als 
dem Grade nah, daher man oft ſchon nach dem Glanze 
beurtbeilen fan, welcher von zweyen oder mehreren ein⸗ 
fahen Erpftallformen, die man an einem Foſſil in Combi⸗ 
sation mit einander antrifft, gewiße Flächen angehören. 


C. Durchſichtigkeit. 
1 Grade ber Durdfidtigkeit. 


$. 146. 


Sn Hinfiht dee Durchſichtigkeit, d. i. der Eigene 
(Haft, den Lichtſtrahlen den Durchgang zu geftatten, finden 
bey den Foflilien folgende Grade ftatt: 1) Durhfidhtig, 
die Lichtſtrahlen vollfommen durchlaſſend, fo daß man alle 
Gegenftände- mit deutlihen Umrifen hinter einem folden 
Körper wahrnehmen kann; wie fehr viele Cryſtalle— 29. . 
Halbdurchſichtig, die Lichtſtrahlen nicht vollkommen durch⸗ 
laſſend, ſo daß man die hinter dem Foſſil befindlichen Ge⸗ 
genftände nur undeutlich und getrübt wahrnimmt; Chalce⸗ 
don, gemeiner Opal, ꝛc. — 3) Durchſcheinend, die Licht⸗ 
ſtrahlen nur ganz ſchwach und geſtört durchlaſſend, ſo daß 
man durch ein ſolches Foſſil hindurch die Umriſſe der Ge⸗ 
genſtände nicht mehr erkennen kann; Feuerſtein. — 2) An 
den Kanten durchſcheinend, wenn ein Foſſil in nicht 
zu kleinen Stücken nur an den äuſſerſten, dünnſten Stellen 
oder auch in hervorragenden zarten Splittern etwas Licht 
durchläßt; Hornſtein. — 5) Undurchſichtig, gar Fein 
Licht Durchlaffend. 


Mebergänge dieſer Durchſichtigkeitsgrade in einander 
fommen fehr häufig vor und nicht felten burdhläuft eine 
Mineralart in einer ganzen Reihenfolge von Abänderungen 
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alle Grade vom Durchſichtigen bis zum Undurchſichtigen. 
Der Grad der Durchſichtigkeit richtet ſich übrigens natür= 
lich auch 4) nah der Maſſe des Foſſils; denn oft ift es 
der Fall, daß ein und dafielbe Fol in großen Stücken 
oder in dien Eryftallen unducchfihtig, in dünnen Stück⸗ 
hen oder Blätihen dagegen durchſcheinend oder halbdurch⸗ 
fihtig, oder gar durchſichtig ſich darſtellt. Ferner varirt 
die Durchfihtigfeit zuweilen auch %) nach den verfchiedenen 
Dimenſionen der Erpitallform eines Foſſils. Sp find zus 
mal die mehrften fäulenförmigen. Ernftalle in der Richtung 
der Arendimenfton viel weniger durchfichtig, ald quer durch 
die Are gefehen, in welcher legteren Richtung dann oft auch 
erft die wahre Farbe ded Cryſtalls zum Vorſchein kommt. 
c$. 183.) Endlich 3) geſchieht 88 auch, befonders bey 
Salzen, daß, wenn ein bereits gebildeter Cryſtall ſich fpäter 
noch mit nener cryftaflifirbarer Materie unter Beybehaltung 
feiner Form überzieht, die Hülle durchfichtig wird, während 
der Kern undurhfihtig war, oder umgefehrt. m 
2%. Doppelte Strahlenbredhumg. 

| $. 197. 

Es iſt bekanntlich ein allgemeines Geſetz, daß das 
Licht bey ſeinem Durchgange durch einen durchſichtigen Kör⸗ 
per, deſſen Dichtigkeit von der des umgebenden Mediums 
verſchieden iſt, und zwar beym ſchiefen Einfallen, von ſei⸗ 
ner geraden Richtung abgelenkt wird, d. h. ſich bricht, 
während es beym ſenkrechten Einfallen feine Richtung uns 
verändert beybehält. Geſchieht dieſe Brechung nur einmal, 
fo heißt dieſes die einfahe Strahlenbrehung oder 
Nefraction. Es giebt aber auch eine Doppelte 
Strablenbreehung, welhe darin befteht, daß der auf 
ein durchſichtiges Foſſil auffallende Lichtftrahl bey feinem 
Durchgange durch daſſelbe ſich fpaltet und nach zwey mehr 
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oder weniger divergirenden Richtungen fortläuft. Jene tft 
ein allgemeines, dieſe ein befonderes Phänomen, . indem 
jene allen durchſichtigen Körpern, diefe nur denjenigen crye 
ftallinifchen Foſſilien zufommt, welche nit zum regulären 


Erpftallifationäfgfterne gehören, Bey der doppelten Strah⸗ 


lenbredung beißt der eine der gebrochenen Strahlen der 
gewöhnliche, weil er dad gewöhnliche Gefeh der einfachen 
Brechung befolgt, der andere der ungewöhnlihe, auf 
ferordentlihe oder abweihende, weil er nad) einem 
anderen Geſetze gebrohen wird. Beym fenfredhten Einfal 


len des Lichte bleibt aber auch bey der doppelten Strahlen⸗ 


brechung ber gewöhnliche Strahl ungebrodhen, während der 
zweyte, ungewöhnliche unter einem gewißen MWinfel von ihm 
abweicht: nur beym fihiefen Einfallen des Lichts werden 
beyde Strahlen zugleih gebrochen. Die durch das Foſſil 
bindurchgefehenen Gegenttände ftellen ſich dennach in beyden 
Fällen Doppelt dar und Zwar, je nad der Größe des 
Winkels, unter welchem ſich der Lichtitrahl ſpalket, mehr 
„oder weniger auseinander gerückt. Se dünner der verdop⸗ 
pelte Cryſtall oder deifen Brudiitud iſt, deſto näher lier 
gen die beyden Bilder hinter demſelben beyfammen, und 
umgefehrt. Das ine diefer Bilder, welches der gewoͤhnli⸗ 
hen Brechung entſpricht, erfcheint etwas dunkler, das uns 


dere etwas bläffer; jenes bleibt beym Umdrehen des Foſſils 


unverruct an feiner Stelle, wahrend das Andere: fi mit 
dem Foffil zugleich bewegt und einer gewißen Stelle in dem⸗ 
felben conſtant folgt. 

Da nun die doppelte Strahlenbrechung nur bey crys 
ftallinifchen Foſſilien, die einfache aber bey allen Körpern, 
wie fie auch befchaffen ſeyn mögen, fobalb fie nur das Licht 
durdhlaffen, vorkommt, fo wird jene offenbar nicht durch die 
Maſſe ald foihe, wie die leßtere, fondern vielmehr durch 
die beftimmte regelmäßige innere Bildung der Maffe, Durch 
die Structur hervorgebracht. Die Structur ift daher 





272 Allgemeine Oryktognoſie. 


als die Bedingung der doppelten Strahlenbrechung ans 
zuſehen. 
§. 118 


Allein nicht an jede Structur, ſondern an GStructuren 
und Eroftallformen von einer beftimmten Art ift Die Doppelte 
Strahlenbrechung gebunden. Es ift fhon bemerft worden, 
daß nur Diejenigen eryflallinifhen Foffilien der 
doppelten Strablenbrehung fähig find, die nicht 
zum regulären Erpflallifationsfyftem gehören, 
oder, mit anderen Worten, Diejenigen, bey denen ein bes 
flimmter Unterfchied der Are von den übrigen Dimenfionen 
ftatt findet, alfo die einarigen. Diefe machen aber freylich 
die Mehrzahl der Foffilien aus und e8 fommt mithin die in 
Rede ftebende Eigenfhaft dem größeren Theile der durch 
fihtigen cryftallinifhen Foffilien gu. Nur ift fie nicht im 
mer mit gleicher Leichtigfeit und Deutlihfeit wahrzunehmen 
und zeigt fi bey feinem Foſſil nad allen, fondern immer 
nur nad) gewißen Richtungen. 


In jedem verdoppelnd⸗durchſichtigen Erpftalle bemerft 

man wenigſtens eine Ridhtung, um welhe herum die dop⸗ 
pelte Strablenfemmlung nad allen Seiten bin auf gleiche 
Weiſe erfcheint und gegen melde die Berdoppelungsrichtuns 
gen unter gewißen Winfeln geneigt find. Diefe Richtung, 
in welcher felbft fih das Licht nicht doppelt, fondern nur 
einfach bricht, heißt die Are Der doppelten Strahlen 
brechung oder bie optifhe Brehungsare Es giebt 
aber aud) Cryſtalle mit 2 Brechungſaxen und von den ſaͤmmt⸗ 
lichen verdoppelnd » Durchfichtigen Foſſilien demnach 2 Abtheis 
lungen, die eine der optifchseinarigen, die andere der 
optifhszweyartgen Foſſilien. Zu der erften Abs 
tbeilung gehören alle einarig = cryſtalliniſchen Foſſilien, bey 
denen die 2 oder 3 (von der Are verfchiedenen) Querdis 
menfipnen einander gleih find, deren Flächen mithin im 
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gleicher Entfernung und ſymmetriſch um die Are liegen, alfo 
die Cryſtalle des rhomboedriſchen und quadrstifchen Sy⸗ 
ſtems; zur zweyten Abtheilung die einaxig⸗ cryſtalliniſchen 
Foffilien mit lauter ungleichen Dimenſionen, alſo die Cry⸗ 
ſtalle ſammtlicher vier unter dem rhombiſchen Hauptſyſteme 
begriffener ſpecieller Syſteme. Bey den erſteren fällt Die 
Brechungsaxe in die Richtung der Are des Cryſtalls; bey 
den letzteren find die beyden Brechungsaren unter fich ges 
neigt und fallen in ber Regel in die Ebene zweyer Haupteruftalle 
dimenfionen und die ihren Reigungswinfel halbirende Linie 
it mit einer der Hanptdimenfionen cder Are) parallel, 
Bey den rhomboedriſchen und einarig« quadbratifhen Cry⸗ 
fallen geigt ſich die doppelte Strablenbrehung beym ſenk⸗ 
rechten ‚Einfollen des Lichts nicht durch Flächen hindurch, 
welche fenfreht auf der Are oder ihr parallel liegen, ſon⸗ 
dern nur durch folhe Flächen, welche gegen die cryſtalli⸗ 
niſche Axe oder gegen die Brechungsaxe geneigt ſind, und 
durch Flächen der erſteren Art nur beym ſchiefen Einfallen. — 
Auſſerdem findet auch noch bey den einzelnen einarigscrye 
ſtalliniſchen Foſſiliengattungen je nad) der verfchiedenen Bes 
ſchaffenheit ihrer Structur, nah den Winkeln, welde die 
Streucturfläßen mit einander machen, ein Unterfchied in der 
doppelten Strahlenbrechung flatt, fo daß man einigermans 
Gen aus der Art der Struck md aus dem Cryſtallſyſteme 
eined Foſſils die Art der doppelten Strablenbrehung, fo 
wie umgefehrt aus diefer die Structure und das Cryſtall⸗ 
foftem, dem das Foffil angehört, erfennen fan. Wegen 
diefed innigen Zuſammenhangs zwifhen der Erg 
fallform, Structur und doppelten Strahler 
brechung ift die Erforfhung der leßteren für die Minera⸗ 
Iogie von großer Wichtigkeit und dient nicht felten da, wo 
andere Merkmale fehlen oder nicht ausreichen, zur Beſtim⸗ 
mung und Unterfheidung der Foſſilien. (So läßt ſich z. B. 


der Hyacinth vom Ranelftein, der Kalkſpath vom Mragonit, 
& 


m. d. Ph. IV. 3. 


* w 


— 
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der einaxige Glimmer vom zweyaxigen (dom band. die: edge 
in unterſcheiden.) F 


4 5 100. 


Anm ausgezeichnetſten erſcheint die doppelte Strahlen 
Vrechung bey Cryſtallen des Yhomboedrifchen Syſtems. und 
unter dieſen wieder am ſtärkſten bey dem durchſichtigen 


Kalff path (fügen. isläͤndiſchem Dovpelſpath), an welchem 


% 


tiefes Phaͤnomen auch zuerſt entdeckt worden iſt.Alle 
Strahlen, die durch zwey parallele Flaͤchen ſeines primitiven 
Rhomboeders oder eines rhomboedriſchen Bruchſtücks hies 
Purchgehen/ werden verbappelt, dahingegen .Die. in Der 
Richtung der Are, fo wie die ſenkrecht auf. Die Are einfallen 
ven Strahlen nur die einfache Brechung zeigen. Der "ver 
Doppelte Strahl liegt, wenn das Licht fenfreht anf die 
Flache einfällt ‚ mit dem einfallenden Strahle im. .einer 
Ebene und zwar in dem Hauptſchnitte bes Rhomb e⸗ 
ders, d. i. in der durch die Brechungbate, (die mit der 
Axe des Rhomboeders zufammenfälkt) " und Durch pwvey eitt 
"ander Diagonaliter gegemüberliegende‘ ſtumpfe Kanten geleg⸗ 
ten Ebene. Der zweyte gebrochene Strahl wird von dem 
erſten gewöhnlicheit- in chen Diefer "Ebene gegen die ftumpfe 
Ecke zu um einen Winfel--won 60, 197 ‚abgelenkt... Bes 


trachtet man’ Daher einen Puhft-iäfer' vem Kaltſpathrhom⸗ 


Goeder und ſieht fenkrecht auf- eine: Fläche Deffelben, ſo «u 
Tennt "man daB zweite Bild des Punktes dd ’in -einer Linie 


mit dem erften gegen die ſtumpfe Rhomboederecke zu; mike 


Hin etiwas höher liegend, und dieſe Lage tft fo conffmt, 
daß bey allmaͤhliger Umdrehutnig des Rolfſpaths der zweytte 


Vunkt immer jener ſtumpfen ‚Ede nachruͤtkt und ſtht for dr 


immer gleiher Entfernung rings um ben eeſten Punkt, wel⸗ 
her unverrückt bleibt, bewegt. ine Linie, auf eben’:diefe 
Weife betrachtet, zeigt fih, wenn fie in der Richtung. bee 
Tängeren Diagonale einer Myombenfläche liegt, gleichfalls. gä« 


e 
& 2 


Oryktopbufle :. . es 


Doppelt, Dagegen in der Richtung: der Türgeren. Diagnnale 
liegend einfach, aber -an beyden Euden egegen die flumpfei 
Eden zu) verlängert. 

Nächſt dem Kalkſpath iſt die doppelte Strahlenbrechung 
noch deutlich wahrzunehmen beym Schwefel, Zirkon, 
Chryſolith, Guklas, Gypéſpath u. a., weniger deut⸗ 
lich aber bey der Mehrzahl der ‚übrigen einaxig cryſtallini⸗ 
fhen Foſſilien und unter Diefen bey manden fehr ſchwierig 
und nur nachdem. fie nach gewißen Richtungen in dünne 
Blättchen gejhnttten find, zu erkennen. Alle dieſe Foſſilien 
baben ihre befonderen Brchungsggfege ſowohl für 
den gewöhnlichen, ald für den ungewöhnlichen Strahl⸗ 

Sn Hinfiht des Brehungsverhöltnißes des um 
gewöhnlihen, Strahld und feines Verhältnißes 
zur Are findet jedoch ayd) nod eine allgemeinere doppelte 
Verſchiedenheit ſtatt. Beym ſchiefen Einfallen des Licht 
ſtrahls  namlid, durch eine die Are eines Cryſtalls rechtwink⸗ 
lich ſchneidende Ebene, wobey, Die, doppelte Brechung er⸗ 
folgt, zeigt ſich entweder, daß der ungewöhnliche 
Strahl weniger, „oder, daß er ſtärker gebrochen 
wird, als der geywöhnliche, daß er mithin im erſten 
Falle von. der Age. ab, im anderen gegen ſie hingelenkt 
wird. Man stellt fi diefes nun fo vor, als ob im erften 
Kalle die Brechungsaxe den Strahl abfloge, im zweyten 
ihn anziehe, und man. theilt dem zu folge mit Biot die 
der :doppelten Strablenbrehung fähigen Foſſilien in folche 
mit repulfiver und in folde-mit attractiver Dre, 
Aungsare.. Zu jenen gehört z. B. der Kalffpath, Apatit, 
Smaragd, Turmalin, zu dieſen der Quarz, Topas, Schwer⸗ 
ſpath, Gyps, u. a. — 

Der Kalkſpath zeigt ler gewifien ‚Umftänden auch 
eine mehr, als zweyfache Strahlenbrechung, nämlich 
nach v. Münchow (Gilbert's Annal. Bd. 44. 1813. 
S. anf.) eine. fechöfache, mit. 2 Haupt» und 4 Nebenbil - 

62 
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dern, und nah Beñj. Martin fogat eine 1% biß 00 
fache. Ediuburgh philos. Joura.. Vol. VIII. &. 245.) 
$.:150  :. ’ 

Ron befonderem Intereſſe iſt noch eine, Mmit-der dor⸗ 
velten Strahlenbrechung ſowohl als mit der Reflexion des 
Lichts verbundene, ven Malus entdedte Erſcheinung, die 
ſogenamte Polariſation vder Differenzirung des 
Lichteß. Diefe Erſcheinung deſteht darin, daß, nachdem 
Das Licht ſich entweder von einem durchſichtigen Körper un⸗ 
ter einem’ gewißen Winkel reſtectirt, oder in beutfelben ſich 
doppelt gebtochen- hat, ſowohl der reflectirte Strahl als 
die beyden gebrochenen iind getheilten Strahlen, deren Dis 
vergenzpunfte man die Pole der Strablenbredung 
nennt, ein befonderes, und namentlich” die gebrochenen 
Strahlen ein gewißermaaßen entgegengeſetztes phyſiſches 
Verhalten oder ganz verſchiedene Eigenſchaften zeigen, die 
der nicht vefleckirte ud der ungebrochene und mıigetheifte 
Strahl nicht hat, und dieſes in nm fü höherem Grade, je gr 
‘Ger der Brechungswinkel iſt. Werden die. beyden gebroche⸗ 
nen Strahlen von einer Sladplatte unter: 3330 Tweil Diefer 
Winkel bey dem Glaſe vorzuglich geeignet m die Erſchei⸗ 
ming zu zeigen,) aufgefangen, ſo wird der gewöhnliche 
Strahl, wenn die Glasplatte dem Brechungshauptſchnitte 
parallel iſt, von ihr vollkommen veflectirt, der ungewöhmn 
liche aber abforbirt:- iſt Dagegen die Glasplatte rechtwinklig 
gegen den Brechungshauptſchnitt geſtellt, ſo wird umgekehrt 
der gewdhnliche Strahl von ihr abſorbirt und ter unge 
"möhntiche reflertirt. Ebenſo wird andy) das ungebrocdene 
Licht, wenn ed von einem Durdfichtigen Körper, z. B. eb 
ner Glasplatte, unter einem beftimmten Winkel füh reflec- 
tirt und dann unter ebendemfelben Winfel auf eine zwente 
Meflesionsebene anffällt, von diefer entweder, bey paralle⸗ 
ler Lage, beyder Reflerionsebenen, vollkommen reilectiri, 


d. 
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oder, : bey  gegenfeitig rechtwinkliger Rage derfelben, voll⸗ 
fommen obforbirt. Su allen FJwifhenlagen der beyden 


Mefleriondebenen (die man auch Bolarifationdebenen nennt) 


werden. beyde Straßlen transmittirt. — Ed giebt alfo in 
Hinfiht der Beranlaffung der Erfcheinung eine doppelte 
Art von Polarifation des Lichtes, eine durch Brie⸗ 
hung und eine durch Reflesion. Sn beyden fallen 
heißen die im Abſicht ihres. Verhaltens gegen eine zweyte 
Reflexionsfläche veräuderten Strahlen ——— Str. 
oder polarifirtes Licht. R 

Ale Foſſilien mit doppelter Strablenbrechung beſthen 
auch Die Eigenſchaft der Lichtpobariſatien, nur daß ſie nicht 
bey allen mit: gleicher Deutlichfeit wahrzunehmen if. Den 
Erpftallen Des regulären. Spftems fehlt fie, ebenfo wie Die 
doppelte Strahlenbrechung. Sie läßt fih befonders Dans 
erfennen, wen ein Cryſtall nad einer gemißen Richtung in 
Blättchen gefchnitten wird und dann die Strahlen durch 
einzelne oder Durch mehrere auf einander gelegte Blätthen 
kindurhfallen. Der Kalkſpath zeigt die Lichtpolarifation 
vorzüglich ausgezeichnet, Biot fand fie auch deutlich beym 
Quarz, Beryll und Turwalin, es beym Digroit 
von Bodenmais. 

Werden Erpftalle, welche die Eigenſaft der doppelten 
Strahlenbrechung haben, dem polgrifirten Lichte, in einer 
gemißen Richtung, ausgeſetzt, fo bringt fein Durchgang durch 
biejelben oft die Erfheinung farbiger Bilder hervor. 
Läßt wan nämlich einen dur Reflexion von einer Glas⸗ 
platte polarifirten Strahl rechtwinklig durd ein, wittelft 
eines fenfrecht auf die Are gemachten Schnitted erhaltenes, 
fehr dünnes Blättchen eined nerdoppelnd = durchſichtigen 


Foſſils hindurchgehen, fo wird Durch den bey feinem Außs 
gange aus dem Erpftallblötihen in 2 getbeilten Strahl, 


wofern der Hauptſchnitt der Brechung weder mit ber 
Reflerionsebene perallel, nech rechtwinklig gegen diefelbe 


, 
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liegt, ein farbiges Bild und zwar ein mehr nder weniger 
- sollfommener farbiger concentrifher Ring auf eine 
zweyte Glasplatte geworfen. Die verſchiedene Die der 
Blätthen bat auf Die Beſchaffenheit diefer Ringe Einfluß. 
Am meilten geeignet zur Hervorbringung derfelben zeigen 
fich der Kalkſpath, Turmalin, Dichroit, Quarz, Smaragd, 
Zopas, Gyps und mancher Glimmer. Da die das Licht 
„blos ‚einfach brechenden Fofilien jene Narbenringe unter den 
angegebenen Bedingungen nicht zeigen, fo hat man an Dies 
fer Erfheinung ein Mittel, um zu erfahren, ob einem 
Foſſil einfache oder doppelte Strahlenbrehung zukomme. 
Sa man fanır. Dadurch ſelbſt gewißermaaßen, wenn die Er⸗ 
ſcheinung deutlich iſt, den optifch = einarigen oder zweyaxigen 
Charakter eines Cryſtalls erfennen, indem im erſten Falle 
der farbige Ring gewöhnlich durch ein ſchwarzes Kreuz, im 
zweyten durch eine Linie getbeilt le 


8. 151. 


Die erfte Nachricht über die doppelte Strahlen 
breihung verdanfen wir bem Entdeder diefer Erfheinung, 
Eraßmus Bartholin in feiner Schrift: Experimenta 
erystalli islandicı disdiaclasticı, Hafniae, 1670. A. 
Weitere Verfuhe mit dem verboppelnden Kalffpathe machte 
‘ Huygens, Traft de la lumitre, Leyd. 1690, und 
J. F. Silberfhlag, in den Schriften der Gefelfh. nat. 
f. Freunde zu Berlin, Bd. VII, St. 2, 1787, ©. 1ff- 
Haüy gab unter anderen in feinem Lehrbuche der Minera⸗ 
logie einige einfache Mittel an, um bie Verdoppelung deut⸗ 
lich wahrnehmen zw können. Genauere und umfaffendere 
Unterfuchungen über dieſe optifhe Eigenfhaft find aber erft 
in der neneften Zeit vor franzöfifhen und englifhen Phys 
fifern angeftellt und durch fie mehrere neue Entdedüngen zu 
dem Bekannten binzufügt worden, namentlih von E. L. 
Malus, Theorie de la double refraction de la lumiere 


— 
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dens les substances cristallisees; Paris, 1810; 8; 
Biot, Trait& de Physique experimentale; Par, 1816; 
ed. 3me, 1823, im Aten Bande; deögleiden in den Anne- 
les de Chimie; Dav. Brewster, in vielen ‚einzelnen 
Yuffagen in den Transactions of the roy.Soc. of Edinb, 
Vol. VIN, 1817, — X, 1824, in Edinb. philos, Jour- 
zal, 1819 — 1823, und in den Memoirs of the Wer- 
mersen nat. hist, Soc. 19241, Vol. HI; Fr, Soret, in 
den .Memoires de la Societe de physique et d’hist, 
nat...de Genère, T.I. 1829, 4; B. Martin, im Edinb. 
pbilos. Journ. 1823. VII. ‘In dem .neg bearbeiteten 
Gehler'ſchen phyſikal. Wörterbuhe, Bd.J. 1825, hat Bran⸗ 
des ©. 1165 — 1196 einen ztemlich vollftändigen Artikel 
über die doppelte Strablenbrechung geliefert, 

Bon der Bolartifirung des Lichtes handeln theils 
gleichfalls einige der eben genannten Schriften, theils noch 
insbeſondere folgende; Tob. Meyer, ‚de polaritate lu- 
minis, in den Comment. reg. soc. Gbetüng. 1811— 
4813; I; Malus in den Mem, de la Sac, des- ec. de 
Strasbourg , I, 1811, in Gilbert's Annalen yon den J. 
1809, 1811, 1812 und 1814: Geocbed in Schweigger's 
u. Journ. f. Chem. Bd. VII, 1813, und Bd. XII, 1814; 
J. F. W. Herſchel in den Transact. of the Cambridge . 
philos. Soc. Vol. J, 1821, und in der Encyolopaedia 
britannica, Artifel „Licht, ©. 301 — 586; Baumgarts 
ner's Naturlehre, Wien, 1824. II, ©. 120-1485 Mark 
in Schweigger's Jahrb. d. Eh. 18285 ©. 7, ©. 3635 und 
in Poggendsrf 8 Annal. 1826. S. 10, S.2u8 ff; Freanel, 
in_Poggend. Ann. 1828. St.2. ©. 17 ff. 


D. Phosphorescenz. 
z $. 159. 


Manche Koffilien haben die Eigenſchaft, — - 
wit ihnen vorgegangenen Veränderung im Dunkeln zu leuch⸗ 
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ten, oder eB kommt ihnen Phosphoreßcenz zu. Das 
Gicht, welches fie dabey von fih geben, ift fowohl feiner 
Sntenfität als Farbe nad) verfhieden und richtet fi theils 
noch der Natur der Foffilien, (wobey jebod zu bemerfer 
ift, daß von mehreren Arten einer Gattung zumeilen nur 
eine einzige die Erfeheinung zeigt), tbeild nad) der die 
Phosphorescenz erregenden Urfahe. Diefe letztere tft ent 
weder eine mechaniſche Erfchütterung, oder ſtarke Erwärmung 
oder Audfegen ans Sonnenlicht. 

1. Durch mehanifhe Erfhutterung, z. B. 
durch Reiben, Stoßen, Zerfhlagen, wobey man fidh 
entweder eined Inſtruments, 3. B. eined Meflerd, Ham⸗ 
mers u. Dgl.; oder zweyer Stücke des zu probirenden Mi 
nerald bedienen kann, werden vorzüglih der Dolomit, 
Flußſpath, Schwerfpathb, Zremolit, Duary 
Topas und mehrere andere Sflerolitbe, der Zink 
. Piefel, die Zintblende u. a. mehr oder weniger flarf 
phosphoresſscirend. Es erzeugt ſich dabey meift ein blaffes 
Licht, welches ſchnell wieder verſchwindet. 

2. Durch Erwärmung werden viele Foſſilien, bes 
fonders falinifhe, in den Zuftand der Phosphoredcenz ge 
ſetzt. Der dazu erforderlihe Grad der Wärme ift fehr 
verfhieden und danach richtet fih denn auch die Art der 
Behandlung. Einige leuchten ſchon auf einem mäßig oder 
ſtark erwärmten Ofen, oder bey 60—80°R.. befonders ber 
Diamant und der ımter dem Namen Ehloropban befannte 
fibirifhe Flußſpath, der letztere fogar zuweilen auch nad 
bloßer Erwärmung in der Hand; die meiften jedoch bedürs 
fen Dazu einer größeren Hige und werden auf einem: Bleche 
geprüft, Das man erfürderlichen Falles bis zum Rothglühen 
erhigt, aber dann zuvor, ehe man das Foſſil darauf legt 
oder deſſen Pulver darauf freut, dunkel werden läßt. Diefe 
Leuchterfcheinung zeigt fih übrigens unter fehr verfchiedenen 
Sarben, weiß, blaßgelb, orangegelb, roth, blau, grün, 
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alle dieſe Farben wieder von verſchiedener Deᷣde. Die am 
ſtäͤrkſten durch Wärme phosphorescirenden Foſſilien find uns 
gefähr folgende: Apatit, Phoſsphorit, Flußſpath, 
Bologneſerſpath, Witherit, Strontianit, Arw 
gonit, Kalkſpath, Dolomit, Gyps, Tungſtein, 
Scapolith, Schmelzſtein, Petalit, Krenzftein, 
Cyanit, Turmalin, Topas und Diamant. Durch 

zu ſtarke Erhitzung verlieren einige Foſſilien die Faͤbig 
keit der Phosphorescenz. 

3. Endlich giebt es auch noch Soflien, weldye durch 
Sufolation oder nachdem fie eine Jeit lang dem Sonnen 
lichte audgefeßt waren, leuchtend werden, und zwar faſt 
alle mit weißem Lichte. Auch bier ift der erforderliche Grad 
der Beſtrahlung verfchieden; einige: erlangen fchon etwas 
Phosphorescenz in’ der gewöhnlihen Tageshelle, andere erft 
nad) langem anhaltendem Liegen im concentrirten Sonnen⸗ 
Iihte. Am flärfften wird dieſe Eigenfchaft durch die anges 
gebene Veranlaffung hervorgerufen im Diamant und Bas 
Iogneferfpatb, weniger ftarf bey einigen anderen von 
den duch Erwärmung leuchtend werdenden Foffilien, 3. Bi 

beym Flußſpath, Aragonit, Gyps ıc., aufferbem aber 
auch bey mehreren Salzen, einigen en und 
beym Bernſtein. 





V. Warmeerſcheinaugen— 


$. 153. E i 

Die Wärme äuffert in mehr als einer Dinficht einen 
bedeutenden Einfluß auf die "Mineralien und bringt ſowohl 
mechaniſche, ald chemiſche Veränderungen in ihnen 
hervor. Don dem Einfluge der Wärme auf Erpftalle, wos 
durch diefe ausgedehnt und dadurch, wenn es nicht Eryftalle 
des regulären Syſtems find, Abweichungen in ihren Winkeln 
hervorgebracht werden, iſt fhon. in dem Abfchnitte von den 


N 4‘ 
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AMryſtallformen 5. 41,: von der durch die Wärme bewirkten 
Phospborescenʒ aber im vorbergeheuden: $. die Rede. gewer 
fen, und . über. Dis Erregung der Elektricität in Mineralien 
durch die Wärme, f wie über die won ihr ‚ausgehenden 
chemifchen Wirkungen wird im Folgenden dad Nöthige ans 
geführf werden. Hier berühren wir nur mit wenigen Wor⸗ 
ten dasjenige Verhalten der Foflilien gegen ‚Die Wärme, wo⸗ 
buch fie im Stande, find, diefe. den.umgebenben Körpern, 


mit welchen fie in Berührung gebracht werden, zu entziehen, 


aber das wärmeleitenbe VBermögta-der Foffilien. 
- . In Abficht auf dieſes Vermögen zeigen: ſowohl verfchier 
bene Gattungen, als auch ganze Familien. von Foſſilien eine 
merkliche Verfchiedenbeit und man. fan davon in vielen Fäl⸗ 
kon ein. Merkmal zur Unterfcheibung gemißer Foſſilien her⸗ 
gehmen, welches vorzüglih dann, anzuwenden iſt, wenn fi 
andere entfhetdendere Merkmale nicht wahrnehmen laſſen, 
wie z. 8. ‚beu. gefchliffenen Steinen. . Das. bloße Anfühlen 
eines Foſſils oder die Empfindung von größerer oder geringes 
ser Kälte, die es in. der Hand enrogt, belehrt. uber die 
Größe feines" wärmeleitenden Verulögend..:. Denn je fälter 
8: ſich anfühlt, befto. Härter und. fhneller entzieht es der 
Hand: die Wisne . Die größte -Wärmeleitungsfähigfeit 
haben die Sklerolithe (Edelfteine und Quarze), ‘die gedie⸗ 
genen Mietalle, unter dieſen vorzirglid das Queckſilber, Die 
Kiefe und manche Glanze und Erze, weßwegen ſich dieſe 
auch am kälteſten anfuͤhlen; ; das geringſte Gefühl der Kälte 
Dagegen erregen unter den-Mlinerdlien die Harze und Kohlen. 
Werner hat zur Bezeichnung : der: ' größeren oder 
geringeren Kälte,.:welche die Foſſilien beym Anfühlen vers 
urſachen, folgende 4 Grade feſtgeſetzt: 1) ſehr falt ans 
zufühlen, wie die kurz zuvor genannten Foſſilien; 2) kalt 
anzufühlen, z. B. Kalkſpath; 3) ziemlich kalt, Gypé 
u. a.; 4) wenig kalt, wie Bernſtein, Steinkohlen ıc. 
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In Hinſicht ihres Verhaltens gegen dbie'Eleftrb 
eität fund Die Foſſilien entweder Leiter oder Iſolatoren. 
Leiter find alle rein metalliſche und viele gefchroefelt s metals 
liſche, Iſolatoren oder Nichtleiter faſt alle unmetallifche, fo 
wie die fohligeharzigen Foffilien. Bey den erften ift die 
Leitungsfähigfeit bald ‚mehr bald“ weniger vollkommen und 
ed giebt auch fogenannte Halbleiter, die zwiſchen jenen 
und den Ifolatoren in‘ ‘Der ‚Mitte ftehen und zu denen die. 


falzigen und "viele oxydirt⸗ und geſãuert⸗ metalliſche Foſſi⸗ 
lien gehoͤren. 


Die Erregung der Eleftricität in den Foſſilien 
kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen und eß kommt da⸗ 
bey eben darauf an, ob die Foſſilien Lelter oder Iſolatoren 
und ob die Leiter ifolirt oder nicht iſolirt find. 


1. Die .gewöhnlichfte Art der Eleftrisitätderregung 'ift 
die durch Mittheilung,; d. h. durch Verbindung mit einem 
eleftrifirten ‚Leiter oder durch Annäherung an denfelben, . 
wodurch die Foſſilien die nämliche Elektricität erhalten, die 
der Isstere hat. Dieſe Art des Elektriſchwerdens zeigt fich 
nur bey Leitern, mithin bey Metallen, wenn: ſie iſolirt 
find. — Eine andere Art ‘der Eleftricitätserregung ift die, 
wie ſie beyn Galvanismus flatt findet, nämlich durch 
Berührung verfhiedenartiger Metalle, wodurch 
unter Begünftigung von Feuchtigkeit, die beyden einander 
entgegengefegten Eleftricitäten hervorgerufen. werden und 
fh durch Die ihnen eigenthümlichen Merkmale äuſſern. 
Diefe galvanifhe Eleftrieität wird jedoch nicht ſowohl durch 
die Metalle in- ihrem natürlichen Zuftande, ald durch künſt⸗ 
lich bereitete Metaliplatten, welche viele Berührungspunfte 
Barbieten, hervorgebracht. 
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Am wichtigften für die Kenntniß der Mineralien: find fols 
gende drey Arten von Eleftricitätderregung, bey denen manſich, 
am den zuweilen nur geringen’ Grad der Eleftricität wahrzu⸗ 
nehmen, eines fehr empfindlichen Eleftsoffops bedienen muß. 

2%. Durd Reiben entweder mit einem fremdartigen 
oder mit einem hleichartigen Körper wird die Electricität 
ohne weitere Vorkehrung in allen denjenigen Foſſilien her⸗ 
vorgerufen, welde Sfolatoren für die Eleftricität find, 
Daher folhe au eben duch die Anwendung dieſes Mitteld 
erfaunt werden können, auflerdem aber aud in Leitern, 
wenn biefe zuvor ifolirt worden find. Durch glatte Schlei⸗ 
fen der Foſſilien wird die Elektricitaͤts erregung in dieſem 
Falle noch beguͤnſtiget. Die meiſten Foſſilien werden durch 
Reiben voſitiv elektriſch, insbeſondere die erdigen und 
ſalzigen, auch einige geſaͤuert⸗metalliſche; die kohlig⸗ harzigen 
Foſſilien dagegen und wenige erdige, wie z. B. der Talk 
und Speckſtein, negativ elektriſch. Es giebt jedoch 
auch Foſſilien, die unter gewißen Umſtänden bald die eine, 
bald die andere Elekricitäͤt äuffern. Bey einigen wird bie 
Eleftricität durchs Reiben fchneller, bey anderen langfamer 
erregt. Beſonders zeigt ſich uch is Dinfiht der Dauer 
des auf dieſe Weife hervorgebrachten elektrifhen Zuſtandes 
ein Unterſchied. Einige Foſſilien behalten die in ihnen er⸗ 


regte Elektricitaͤt ſehr lange, fo 4. B. der Kalkſpath und 


Topas mehrere Stunden, ja ſogar Tage lang; andere, wie 
der Diamant und Quarz, verlieren ſie ſehr ſchnell wieder. 
3. Auch durch einen bloßen Druck mit der Hand 
werden manche Foſſilien elektriſch, vor allen der Kalkſpath, 
in geringerem Grade auch der Aragonit, Flußſpath, To⸗ 
pas, Glimmer, dad Weißbleverz u. a. Hauy bat in 
Beziehung auf diefe Art der Eleftriciäterregung verfchies 
dene Verſuche angeftellt. CAnnales de Chim, et de Phys. 
4817. May; ©. 95 ff. Annales des Mines, 1817. Vol. 
1. ©. 61 ff. onhard's min. Taſchenb. 1818. ©. 547 ff.) 
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g. Die intereffanteften Erfheinungen bietet die Pyro—⸗ 
oder Thermoeleftricität, dv. i. die durch Erwän 
mung in den Foſſilien hervorgebrachte Eleftricttät dar. 
Diefe zeigt fih nämlich meiftend in ihren beyden Gegen⸗ 
fügen, ald polarifhe.Eleftricität und ‘gar entweder 
nad) einer, oder nach mehreren. polarifhen Richtungen, fd 


daß die elektriſchen Pole mit gewißen Cryſtallpolen, d. iĩ. 


einander entgegengeſetzten Stellen eines Eryftalld. zuſam⸗ 
menfallen. Dieſe einander der Lage nach entgegengeſetzten 
Stellen haben bey denjenigen cryſtalliſirten Foſſilien, welche 
die Erſcheinung am ausgezeichnetſten an ſich darſtellen, auch 
zugleich meiſtens eine verſchiedenartige Flaͤchenbildung, was 
auf einen innigen Zuſammenhang zwiſchen der Cryſtalliſa⸗ 


tion und der Faͤhigkeit, durch Erwärmung polarifch s elek⸗ 


trifch zu werben, hindeutet. Die meiften Foffilien, welde 
ohne weitere Vorrichtung durch Meibung  eleftrifh werden, 
. mithin die Sfolatoren, werden ed auch durch Erwärmung und 
zwar durch verfchiedene VWarmegrade ‚ von 150 bis 800 R. 
und darüber hinaus. 


.. Die merkwuͤrdigſten thermoelektriſchen Foſſilien find der 


Zurmalin und Boracit. Beym Turmalin erfcheint 
die Eleftrieität in, der Längenrihtung feiner Säule und die 
beyven eeftrifhen Pole fällen an die verfehieden auscryſtal⸗ 
lifirten Enden der Are. Daß eine Eude, in der Hegel das 
mit der fpigeren rhomboedriſchen Zuſpitzung, wird pofitiv, 
daB ‚andere mit der flumpferen rhomboedr. Jufpigung oder 
mit ber gerade angefegten Endflähe negativ elektriſch. Bey 
der Erlältung lehren ſich dieſe Pole um, wie bey allen 
thermoeleftrifhen Slörpern — Der Boracit, welder 
vornehmlich ir Würfeln mit Tetraederflähen rryſtalliſirt, 
wird durch Erwärmung in der Richtung der 4. die Mürfele 
een verbindenden Diagonalen eleftrifh und zwar an bem 
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abwechfelnden Enden derfelben. pofitiv, ar den anderen 
‚ segativ; er erhält alfo 4 eleftrifche Aren, welde bier nicht 
mit den Erpfiallaren zuſammen fallen. Die linber ãnderten 
Eden’ des Wuͤrfels werden negativ, die abgeſtumpften (oder 
die Tetraeberflähen) pofitiv. 

Die übrigen Foſſilien, ſͤmmtlich cryſtalliſirte, bey 
denen man die TIhermoeleftricität bis jest wahrgenommen 
bat, find; Diamant, Topas, Arinit, Vefuvian, 
Granat, Beryll, Dihroit, Duarz (aus Dauphiné), 
Amethyſt, Sphen, Diopſid, Prehnit, Meſotyp, 
Gkolezit und Meſolithy, Analcim, Zinkkieſel, Weiß 
bleyery Schwerfpath, Coͤleſtin, Slußfpath, Kalt 
fpatb,. Rauſchgelb, Donigftein "und Schwefel, 
Bey ben meiſten diefer Foſſilien haben Haüy und Bre v- 
ster die erwähnte Eigeufhaft entdecki. (Haay, üßer 
die Elektricitãt der Miineralförper, überfeßt von Leön⸗ 
hard, Franff. a. SM. 1811. Edinb. Journ. of So. "Vol. 1. 
. ‚©.208 f- Poggendorffs Annal. 1824. Bd. II. ©. 299 ff.) 
Dom Turmalin iſt fie am längften befannt , nämlich ſeit 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, und an dieſem 
Foſſil beſonders von Aepinus (Recueil de différens mé- 

moires sur la Tourmaline ; 1762)° ——— 


u el 
— BR Eefärinungen 
& 456. BB F — Pe 


Die a des Magnetimus — ſich 
den Mineralien auf zweyerley Weiſe. Entweder 1) ziehen 
ſie die Magnetnadel oder einen magnetiſirten Eifenſtab blos 
an, und zwar in allen Richtungen, ſie find einfah-magnes 
tifh oder attractorifh; oder 2) fie befitten ſelbſt 2 
magnetiſche Pole, einen anziehenden und abſtoßenden und 
wirken in dieſem Falle auf die Pole der Magnetnadel gleiche 
falls theils anziehend, theils —— ſte ſind polariſch⸗ 


ON 


magnetifc. :'Diefe letztere Art des Magnetia mis beſche 
me ein: einziges:· Foſſilſpruͤnglich, der Magneteiſen 
ſtein, welcher ein Eiſenoxydul iſt, und auch dieſer nicht 
immer; denn nicht ſelten erſcheinen in großen Magneteiſen⸗ 
fteinmaffen, nur einzelne Stellen polariſch. Wach kommt 
dieſe Eigenſchaft erſt in ihrer ganzen Stärfe zum Vorſchein, 
wenn die Pole des Magneteiſenſteins als des natürlichen 
Magnets durch Eiſen oder Stahl armitt! ſind, oder wenn 
man den urſprünglichelt Magnetismus anderem reinerem Ei⸗ 
fen durch Beſtreichung mit dem/ Diagneteifenftein mittheilt, 
wodurch : bie · magnetiſche Kraft in dem Wiſen Aleihfag con⸗ 
centrirt und ein künſtlicher Magnet. gebildet wird. Attraß⸗ 
teriſchen Magnetismus zeigen noch. manche ‚andere 
Foſſilien, und zwar Hon ziemlicher Staͤrkedag ged vegenf 
Eifen und der Magnetfies, von ‚geringergp Graden dee 
Zitaneifenfteim, Chromtifenftein, Eifenglan, 
Crihtonit, Granat, Fanelſtein, Dlvin Serpem 
tin, Chloritſchiefer, Topfſtein. In denjenigen dieſer 
Sofilien, welche nicht ſelbſt ſchon faſt ganz aut Eiſen beftehen, 
"ed ebenfalls aller Maperheinlichfeit mad;dag. ihnen. tbedhe 
bepgemengte, theils bengemijchte Eiſen, welches den Grunp 
des Magnetismus enthͤͤt.. — | 
Un ein. Soil auf Den Mägnesigems gu peifen, Kar 
man ſich verfhiedener Vorrichtungen bedienen, dergleichen 
befonderd Haüy (Annalea_ des Min, II, ©: 329 ff. Traite 
de Min, ade Edit. T. I. S. 213 ff.) angegeben hat. Man 
naͤbert daB zu umterſuchende Foſſil "einer unmiagnetiſchen 
Nadel; iſt ſeine magnetiſche Eigenſchaft ſtatk, fo wird die 
Radel von ihm angezoͤgen. Oder man nähert es einem 
ſrey aufgchängten magnetiſirten eifernen Stabe oder der 
Magnetnadel und bemerkt, ob es dieſe anzieht oder ab— 
ſtößt. Zieht es beyde Pole der Magnetnadel an, ſo iſt es 
attractoriſch, zieht es aber den einen Pol an und ſtoͤßt den 
deren ab, polariſch⸗ magnetiſch ıc. Sucht man die Pole 


\ 


- — —— 
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ine Dlagneteifenftein auf, fo verfährt man nad dem Geſetze, 
daß gleichnamige Pole ſich en ungleignamig ſich 
— 


Dritter BR 


Von den chemiſchen Eigenſchaften und Erſchei⸗ 
nungen der Foſſilien. 


(EOrpktochemie.) 


© 15% 

——— Eigenſchaftey und ——— 
Find diejenigen, welche die mit völliger Qualitätsänderung 
verbimdenen Anziebungen und Trennungen der Stoffe, oder 
die Mifhung, das imere qualitafive GStoffverhälniß der 
Körper und ihre elementare Anfammenfehung betreffen. . 

Dem Zwecke dieſes Handbuches gemäß wird bier nur 
von denjenigen Rejultaten und Berfahrungsweifen der Chemie 
in Anfehung der ‘anorganifhen Körper Gebrauch gemacht, 
deren Kenntniß für die fpecielle Drpftognofte oder für die 
Diegnofe der Mineralien nothwendig erfordert wird, und 
«8 kann derſelben auch nur in möglihfter Kürze Erwähnnrg 
gefhehen und muß in Betreff einer außführlicheren Erörte⸗ 
rung anf die allgemeine ſowohl als analytiſche Chemie ſelbſt 
verwiefen werden 





J. Von den chemiſchen Beitandtheilen der 
Foffilien und deren Verbindung - 
geſetzen. 

A. Die chemiſchen Beſtandtheile det Foſſilien. 


& 15% 
Die bis jetzt im Gebiete des Mineralreichs — 
denen ponderablen chemiſchen Beſtandtheile, ſo⸗ 
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wohl die einfache ren, als zuſammengeſetzteren, oder 
die entfernteren und die näheren, ſind folgende: 


4. Einfache Beitandtheile. 
(Elemente.) 


Bon einfachen, d. h. bis jetzt nicht weiter zerlegbaren 
hem. Beſtandtheilen der Foflilien kennt man -biß jept 52. 
Diejelben zerfallen ihrer Natur nad) in unmetallifche und in 
- a 
Unmetalliſche Base Stoffe, Nichtleiter 

der Rear 

A. In Gasform — oder blos in Ver 
bindung mit Wärme darftellbare; 1) Sauerftoff 
(Oxygene). 2) Stidftoff (Azot), 3) Waffer 
ftoff CHydrogene). 4) Ehlor (Halogèéne), ſich 
old Säure verhaltend. 5) Fluor (Phtor), das bis 
jetzt noch bupothetifche Radical der Flußfpathfäure. — 
Der Sauerftoff bildet mit anderen Stoffen Orybe 
und Säuren, mit Wafferftoff aber Waffer, der 
Waſſerſtoff Hydrate, das Ehlor Haloide und mit 
Waſſerſtoff Salzſäure. 

B. Liquider einfacher Stoff: 6) Brom, erſt 
1826 entdeckt, aähnlich dem Chlor, zwar tropfbar 
flüſſig, aber an der Luft leicht verflüchtigbar, in Salz⸗ 
quellen und im Meerwaſſer. 

C. Feſte einfache Stoffe, von geringem ſperif. Ge⸗ 

wichte: 7) Boron. 8) Kohlenſtoff (Carbonium), 
in Foſſilien von gafz verſchiedenem phyſiſchem Charak⸗ 
ter, wie Diamant, Steinkohle, Graphit. 9) Phos⸗ 
phor, in Mineralien nur als Säure vorkommend. 
10) Schwefel. 11) Selen, theils ſchwefel⸗, theils 
metallähnlih; wie der Schwefel, in Verbindung mit 
Metallen. 12) Jod, in Verbindung mit Silber 
vorkommend. 

Inb.d. Ph. IV. 1. — 
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1. Metallifhe einfache Stoffe, Leiter der 
Elektricität, metallifch glänzend, undurchſithtig. 
A. Metalloide oder Alfalte -und Erdenmetalle, 


meift 


feft und wei, in der atmosphärifchen Luft nicht 


metallifch beftehend; fondern ſich ſchnell vrydirend; 
dehnbar; fpecif. Gew. unter 5: Nicht rein, fondern 
nur im MWerbindung mit Sauerftoff als Alkalien und 
Erden vorfommend. 

u Alfalimetalle: 13) Kalıum. 14) NRatre 


num 415) Lithium 16) Ealcium 47 
Baryım. 18) Strontium 


. Erdenmetalle: 19) Silicium. 20) Mag 


neftum. 21) Zirfonium 99) Alumt 
nium 923) Glycium oder Beryllium. 24) 
Yttrium. 


B. Metalle, feſt, oder wenigftend, wie das Dueckſilber, 
feſt darftellbar, in der atm. Luft metallifch beftehend ; 
theild dehnbar, theild fpröde; Plingend; ſpec. Gem, 
über 5. Theils gediegen, d. i. rein, für fih und 
in Verbindung mit anderen Metallen, theils oxydirt, 
gefäuert und gejchmefelt vorfummend. 


a, 


Debnbare Metalle: 95) Gold. 96) Sit 
ber. 27) Platina 23) Palladium. 29) 
Sridium 30) Ddmium 31) Rhodium, 
32) Quedfilben 33) Nickel. 3H Rupfen 
35) Eifen. 36) Kobalt, 37) Bley.. 38) 
Zinn 39) Zink. 30 Cadmium 
Spröde Metalle der Hulbmetalle: 41) 
Wismuth. 42) Spießglanz'oder Antimen: 
43) Arſenik. 449) Tellur. 45) Molybdam 
NH) Mangan oder Braunfteinmetali 47) 
Wolfram oder Scheelium 48) Uran. 19) 
Titan. 50) Chrom 51) Zantal vier 
Eolumbium 592 Cerium 
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Zuſammengeſetzte Beſtändtheile. 
§. 159. 

Die nächſten Beſtandtheile, zu denen man bey der 
Analyſe der Foſſilien gelangt, ſind in den meiſten Fällen 
feine einfachen, ſondern zufammengefegte, jedoch von einfa⸗ 
herer Zufammenfegung. Es giebt nämlich binäre, ternäre, 
auadernäre Ic. Stoffoerbindungen, d. h. Zuſammenſetzungen 


von zwey, drey, vier 2c; verſchiedenen einfachen ponderablen 
ee 


an der- Foſſilien, oder Bindee — 
dungen. 

A. Erden; aus Sauerſtoff und einem Erdenmetail bes 
ftebend: 1) Zirfonerde. M Kieſelerde. YIalk 
erde, Bittererde oder Magneſia. 4) Thonerde 
oder Alaunerde. 5) Glycin- oder Berylierde 
6) Ditererde. 

B. Alkalien, beftehend, mit Ausnahme des Ammoniumd; 
welches eine Stikftoff: Wafferftoffverbindung ift, aus 
Sauerftoff und Einem Alfalimetall. 

1. Erdige Alfalien: D Kalk. 9 Baryt. 9 
Strontian. | 

9) Eigentlihe Alfalien: 10) Natrum. in) 
Kali. 19 Lithon. 13) Ammonium. 

GC: Säuren, und jwar einfahere Säuren, Verbins 
dungen einer Baſis mit Sauerftoff oder Wafferftoff. 

4, Unmetallifhe Mineralfäunren: 11) Salz 
fäure. 15) Salpeterfäure. 46) Borar 
fäure. 17) Kohlenſäure. 18) Phosphor: 
fäure: 419) Schwefelfäure. 20) Brow 
faure: u 

Tg 
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2. Metallifide Säuren: 21) Arfeniffäure 
und arfenige Säure. 22) Antimonſäure. 
und antimonige Säure 23) Molybdän 
fäure 24) Wolframs oder Tungfteins 
oder Scheelfäure. 25) Chromfäure 26) 
Tantalſäure. 27) Titanfäure 29) Zinn 
ſäure. 


D. Metalloryde, Metalloxydule und Metall⸗ 


hyperoxyde, Verbindungen udn Sauerſtoff mit 
einer metalliſchen Baſts in verſchiedenen Verhältnißmen⸗ 
gen. — Als Metalloxyde und Metalloxydule kommen 
die meiſten Metalle vor, als Hyperoxyde nut das 
Bley, Nickel, Kobalt und Mangan. 


E. Snlphurete, d. i. Verbindungen des Schwefels 


mit Metallen. 


I. Mehrfach zufammengefepte chemiſche Bes 


fandtheile oder ternäre, quaternäreı. Stoff 
verbindungen, Die aber immer wieder aus binären zu 
fammengefegt find. Diefe ftellen großentheild die in der 
Natur vorfommenden Mlineralgemifche oder die mechaniſch⸗ 
einfachen Foſſilien felbft €. 29.) dar. 


1. 


3 


Zufammengefegtere Mineralfäuren: I 
Berniteinfäure 2) Donigſteinſäure. 3) 
Sauerfleefäure (im Oxalit.) 


.Salze, Neutrtalſalze, beſtehend aus Säuren und 


® 


aus einer Baſis von Alfalien, Erden oder Mietalls 
oxyden. Theils auflöslich im Waſſer, namentlich die 
mit alkaliniſcher Baſis, theils unauflöslih. (Im mis 
neralogiſchen Sinne führen nur die auflöslichen den 
Namen der Salze.) - Die Arten‘ diefer Salze werden 
durch Die verfchietenen Mineralfäuren beftimmt. 

Die mehrfahen Verbindengen von ——— 
und — 


% 
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&. Diedligen, harzigen und fohbligsdarztgen Sub⸗ 
ſtanzen des Mineralreihd, deren Hauptbeſtandtheile 
Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Kohlenſtoff. oder ein ei⸗ 
genthümliches Bitumen. 


B. Geſetze der chemiſchen Zuſammenſetzung und 
Bezeichnung ſowohl der einfachen Stoffe als 
ihrer Verbindungen. | 


€Stoihiometrie und deren Nomenclatur.) 


J 
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DiedemifhenBeftandtheile der Foffilien find 
in befimmten quantitativen Verhältnißen mit 
einander verbunden. Daher giebt es für die Miſchung 
diefer Körper gewiße Geſetze, welche die Stoihiometrie 
oder Stoichionomie, d. i. ‚die Lehre von den quantitas 
tiven, durch Zahlen auszudrüdenden Miſchungsverhältnißen 
der Körper, Tennen kehrt. 


Das Hauptgefeb der Stoichiometrie, wie ed zuerſt 
Rich ter aufgefanden und Berzeliud genauer erwiefen 
und beftimmt hat, iſt: Jeder einfache Stoff verbin 
Det fih mit einem anderen in einem beftimmten, 
und mit einer Reihe verfhiedener anderer in ver 
fhiedenen, aber gleihfalls in einer beffimmten 
Beziehung zu einander flebenden Zablenvers 
böltnigen. Wenn namlih das Gewicht eines Stoffes 
in allen feinen Verbindungen — 2 gefebt wird, fo fommen in 
feinen Verbindungen mit anderen Stoffen Verhäbtniße vor 
wie. diefe: 1:4, 3:4 1:2,%., oder 2:4, 2:8, 2:16 u. 
f. f. Bird z. 23. der Wafferftoff als Einheit betrachtet, fo - 
nimmt er, den gemachten Erfahrungen zu Folge, vom Sauer⸗ 
Koff 8 Theile, vom Schwefel 16, vom Kupfer 32 auf, m 
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f. f. Und diefes quantitative Verhältniß, welches. irgend 
einer der einfachen Stoffe in feiner Verbindung mit einem 
anderen benbadhtet, bleibt fi) bey ihm, was das intereffans 
tefte ift, auch in fenen Verbindungen mit allen übrigen eins 
fahen Stoffen durhaus gleih, fo daß fih alfo z. B. der 
Waſſerſtoff immer in dem Verhältniße 1, der Sauerſtoff in 
dem Verhältniße 8, der Stiditoff in dem Verhältniße 102c. 
mit anderen Stoffen verbindet, Wegen biefer Gleichheit: 
und Conftanz in den quantitativen Mifdhungsverhältnigen 
der einfahen Stoffe werden Daher die Diefe Verhältniße 
ausdrüdenden Zahlen chemiſche Aequivalente oder 
Aequivalentzahlen, ftoihiometrifhe Zahlen oder 
Miſchungsgewichte, von den Atomiften unter den Che 
mifern aber, ihrer Theorie zu Folge, Atomgewichte oder 
Atpmzablen genannt, Um die Mifhungdgewichte der 
verschiedenen einfachen Stoffe gegen diefen oder jenen anberen 
einfadhen Stoff vergleihungsmweife auszudrüden, nimmt man 
Das Mifchungdgewicht eines dieſer Stoffe als Einheit an und 
zwar entweder mit Berzelius dad Miſchungsgewicht des 
Sauerftoffes ald des verbreitetften und am häufigiten Verhin⸗ 
dungen eingehenden Stoffes, oder mit Dalton, Davy 
und L. Gmelin das Mifhungsgewiht des. Wafferftoffes, 
welder die fleinfte ſtoichiometriſche Zahl bat und fi deß⸗ 
wegen noch beifer zur Einheit eignet. — - Nimmt ein eins 
faher Stoff. verfhiedene Mengen eines und deſſelben ars 
deren Stoffes auf, fo findet gleichfalls ein beftimmtes Ver⸗ 
bältniß diefer Mengen ftatt, und zwar find ed dann immer 
multipla eines gewißen einfahen Aequivalents, daher jeder- 
Körper feine beftimmten VBerbindungsftufen hat. So nehmen 
3. B. die Metalle den Sauerfloff nur in ſolchen Verbälts 
nißmengen auf, welde multipla der Aequivalentzahl 8 des 
Sauerftoffd find, und bilden dadurch beftimmte Oxydule, 
Oxyde und Säuren. Go'nimmt der Schwefel vom Sauer⸗ 
ftoff bald 8, bald 16, bald 24 Miſchungsgewichte auf und 


% 
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erzeugt dadurch im erften Kalle unterfchwefelige Säure, tim 
zwepten fchwefelige Säure, im dritten Schwefelfäure; es 
verhalten fih alſo die mit dem Schwefel in den genannten 
drey Verbindungsftufen vereinigten Sauerftoffmengen wie 
1:2:3. Bon diefen verfhiedenen Berbindungsftufen zweyer 
Stoffe mit einander wird nun wieder eine ald die normale 
PBerbindung betradhtet, und nad der atomiftifhen Ans 
fiht, nad welcher jeder einfache Stoff wieder aus Atomen . 
beſteht, ift dieſes die Verbindung eines Atoms des einen’ 
Stoffd mit einem Atom dei anderen, 


$. 161. 


Um den chemiſchen Charafter der Foffilien und nament⸗ 
ih ihre quantitativen Miſchungsverhältniße kurz und be 
ſtimmt audzudruden, tft man auf eine eigene ftoihromes 
trifhe Bezeihnungsweife verfallen. Man bezeichnet 
fürs Erfte jeden einfahen Stoff mit einem oder zwey 
Buchſtaben, welches die Anfangsbuchſtaben feines lateinifchen 
Namens find und erhält dadurch fülgende von Berzelius 
eingeführte Zeichen, denen hier gugleih ihre Aequivalente, 
in ganzen Zahlen ausgedrüdt, hinzugefügt find, wobey der 
Waſſerſtoff ala Einheit genommen ift. (Gmelin's Handb. 
der theor. Chemie, Bd I. 3te Aufl, 1827. ©. 34 f) 


Sauerftoff. 0.) 8. 1Stidftoff 


Waſſerſtoff. H. 4. Nitricum). N.| 0. 
Kohlenſtoff. Cr 6. KRKalium. R.| 39,2. 
Boron. B.| 162 |Ratronium, Na| 23,3. 
Phosphor. P| 16. Lithium. Li 8. 
Schwefel. 84 16. Baryum. Ba. 68,6. 
Selen. Se.| 40. Strontium. Sr 44. 
Jod. J. 125. Calcium. 'Ca.} 20,5. 
Chlor. Ch.} 35,4.Magneſium. Meg.|: 12. 


Fuor. F. 18, 5. Atrium. Y. 32. 


X 


J 
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Zn.) 39% 





Glycium. 
Aluminium. Cd.) 56. 
Zirkonium. Sn.| 59. 
Silicium. Pb.| 102. 
Cerium. Fe. 928. 
Titan. Co.| 29,5. 
Tantal. Ni. 99,5 
Wolfram. Cu.| 32. 
Molybdän. Hg.| 101. 
Ehrom. Ag.| 108. 
Uran. Au. 66. 
Mangan. Pl| a8. 
Arſenik. Pa.| 56. 
Antimon. « R.| 120. 
Tellur. Ir. Unbe⸗ 
Wismuth. Os.| kannt. 


$. 162. 


Mittelft diefer Zeichen drudt man nun alle Verbim 
. dungen der einfahen Stoffe nicht allein zum Gebrauche in 
der Chemie, fondern auch zum Gebrauche in der Minera 
logie aus und erhält "daburd) chemiſche und mineralos 
gifhe Formeln. 


Die demifhen Formeln werden auf folgende Weis 
fe gebildet: Da jedes Zeichen ohne weiteren Beyſatz zus 
glei ausdruft, daß die Aequivalentenzahl des -betreffens 
den Stoffe nur einmal genommen werde, fo wird durch 
das bloße Nebeneinanderfeten zweyer Zeihen, entweder 
mittelft des Additionszeihend oder ohne diefed, die Vers 
bindung eines Aequivalents des einen mit einem Aequivalente 
des anderen Stoffes angezeigt. Sp bezeichnet Fe--O oder 
FeO eine Verbindung von ‚einem Asquivalente Eifen mit 
einem Aequ. Sauerfloff, ZrO Zirkonerde, sc. ft von dem 


— — — — Te a ee — 


t 
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einen oder dem anderen Stoffe, oder von beyden mehr 


als ein Aequivalent in der Verbindung enthalten, fo drückt 


dieſes Berzelius bey einfaheren, d. h. nur aud 2 Mi 
fhungstbeilen beftebenden oder binären Verbindungen das 
durch aus, dag er die Aequivalentzahl als Erponenten rechts 
über dad betreffende Zeichen ſetzt, wie 5. 3. CO’ — Ko 
Ienfäure, d. i. die Verbindung von einem Aequisalente 
Kohlenftoff mit 2 Aequ. Sauerftoff; AO" — Arfenikfäure, 


wo?’ — BVolframfäure, ꝛc. Bey zufammengefegteren Vers - 


bindungen, weldye wieder aus binären beftehen, ſetzt er 
je zwischen zwey binäre Verbindungen das Additiondzeichen 4 
und Drüdt zugleih noch durch vor Die Zeichen der einzels 
nen binären Verbindungen gefegte Zahlen (Coefficienten) 


aus, wie vielmal eine folhe binäre Verbindung in der zus 


fammengefeßteren enthalten fey; 3. B. 2 SO?’ + CuO°, 
welched bedeutet, Daß zwey Theile Schwefelfäure mit einem 


Theile Kupferoryd verbunden find, alfo zweyfach⸗ ſchwefel⸗ 


faures Kupferoxyd. Für den Sauerftoff bedient ſich Ber 
zelius noch einer befonderen Abfürzung, indem er flatt O 
blos einen Punkt uber das Zeichen feßt und durch die Wie 
derbolung dieſes Punktes die Zahl der Sauerſtoffäͤquiva⸗ 


ni q 3 
Iente anzeigt; 3. 3. 5, 8 und S, ftatt SO, SO, SO, 
unterfchwefelige, fchwefelige und Schwefelfäure. 


Für den Gebraud) in der Mineralogie hat Berzelius die ‘ | 


chemiſchen Formeln infofern modificirt, als er das Zeichen des 


| Oxyds dabey. ganz wegläßt, Die Stoffe vielmehr ſchon als 


oxydirt annimmt, jedoch durch den Erponenten Dad Vers 
hältnif des Orydationsgrades des einen Stoff zum Oxy⸗ 
Dationdgrade des anderen angiebt. Diefe fo modificirten 
dem. Kormeln nennt ee mineralogifhe und ſchreibt 
fie zum Unterſchiede von den chemiſchen mit Eurfiofchrift. 
Sp bezeihnet z.B. Ca Si eine Verbindung von Kiefelerbe 


J 
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mit Kalk, von denen beyde einen gleichen Oxvdationszuſtand 


haben, oder ein einfaches Silicat; Al Si" eine Verbin⸗ 


Dung von Kiefelerde im 2fahen und von Thonerde im eins 


fahen Oxydationsgrade, oder ein Biftlicat; Zr’ Seine 
Verbindung von Zirfons und Kiefelerde, deren Oxydations⸗ 
zuftände ſich verhalten wie 2:3: u, fe fe — Bey dem 


Zeichen des Waſſers CH) macht Berzelius eine Ausnahme, 
* indem er dieſen Körper flatt mit H in ber Mineralogie 
mit Ag bezeichnet, 

Man tft nun im Stande, nach der bisher angegebenen 
Methode die chemiſche Zuſammenſetzung der Foſſilien nach 
‚ihren quantitativen Verhaͤltnißen in mehr oder weniger kur⸗ 
zen und bezeichnenden Formeln auszudrüden. Es fommt 
biebey nur darauf an, Daß eine gute Analyfe, welde die 
Beſtandtheile eined Foſſils nad Dunderttheilen angiebt, zu 
Grunde gelegt wird, und da man aus Diefer Analyfe durch 
Hülfe der von den einfachen Stoffen bekannten Aequivalentz 
zahlen Die Formel berechnet, was auf eine einfache Weife 
durch die Regel de Tri geſchieht. Das Ausführlichere hier— 
über findet man in den Werfen über analytifche Chemie von 


Berzelius und Pfaff, und Benfpiele von der Berechnung 
der Analyfen in Beudant’e Lehrb. der Min., überſ. v. 


Hartmann „S. 177 ff. 





U, Verhälktniß der hemifhen Zufams 
menfeßung der Foffilien zu ihrem äuſ— 
feren phyfifhen und cryftallographir 
[hen Charalter. 


$. 163. 


Die innere chemiſche Befchaffenheit der Foſſilien bat. 
einen großen. Einfluß auf. ihren Aufferen Charakter. Wie 
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weit ſich dieſer Einfluß erſtrecke und welches die eigentliche 
Art und Weiſe des zwiſchen den inneren Miſchungsverhält⸗ 
nißen und den äuſſeren phyſiſchen Eigenſchaften ſtatt finden⸗ 
den Zuſammenhanges ſey, iſt zwar his jetzt noch unergrundet. 
Doch haben wir bereits zur Afffklärung dieſes ſowohl an ſich, 
als wegen feiner Anwendung für Das oryktognoſtiſche Syſtem 
höchſt bedeutſamen gegenſeitigen Verhältnißes einzelne Beys 
träge erhalten und' zwar die wichtigſten durch Mitſcherlich. 

Daß durch die chemiſche Zuſammenſetzung der 
Foſſilien ihr äuſſerer Charakter mehr oder went 
ger bedingt werde, kann im Allgemeinen ald eine ause 
gemachte Sache gelten. Es iſt ſchon Tängft befannt, daß 
gewiße Stoffe, wenn fie an der Miſchung verfchiedener Mk 
neralien Theil haben, Diefen immer eine beftimmte Farbe 
eder aud einen eigenen Glanz geben, oder daß fie einen 
gewißen Härtegrad oder ein höhered fpecif. Gewicht her⸗ 
vorbringen, u. dgl., indbefondere aber, daß unter den Bes 
ftandtheilen eines Foſſils in der Regel immer einer einen 
größeren Einfluß auf die phyſiſchen Eigenfhaften ausübt, 
als die anderen, mag derfelbe dem Folfile in größerer nder 
geringerer Menge beygemifcht ſeyn, weßwegen man einen 
folhen Beftandtheil den charafterifirenden nannte, 
Aber noch bedeutender fheint der Einfluß der chemiſchen 
Stoffe und Stoffverbindungen anf die Erpftall 
form zu feyn. Gang verfchiedenartige chemifhe Stoffe 
bringen nämlich fersohl für fih, als in verfchiedenen Ber 
bindungen mit anderen Stoffen in der Regel auch verſchie⸗ 
dene, wenigſtens verſchiedenen einzelnen Syſtemen angehö⸗ 
rende Cryſtallformen hervor. Dagegen giebt es aber auch 
wieder manche eben ſo verſchiedenartige Stoffe, welche ent⸗ 
weder völlig gleiche, zu einerley Syſtem gehörende, oder 
doch einander ſehr ähnliche Cryſtallformen .darftellen, und 
zwar iſt dieſes ſowohl bey mehreren einfachen Stoffen der 
Fall, die als ſolche in der Natur vorkommen, namentlich 
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bey den meiften (gediegenen) Metallen und beym Kohlen 
ftoff (Diamant), welche oktaedriſch ceryſtalliſiren; als auch 
beſonders, nach Mitſcherlich's Entdeckungen, (Abhandl. 
ber fönigl. Acad. d. Wiſſ. in Berl. a. d. J. 1818 — 1819. 
©. 427 ff. Apnales de Ch. &t de Phys. 1820 und 18225) 
bey einigen verfehiedenartigen Stoffen von einfaherer oder 
binärer Zufammenfegung, namentlid bey gewißen Oxyden 
und Säuren, in welden die Baſis mit gleih vielen Wii 
ſchungstheilen Sauerſtoff verbunden iſt. Man nennt der⸗ 
gleichen verſchiedenartige, auf gleiche Weiſe ceryſtalliſirende 
Stoffe iſomorphe und die ihnen gemeinſame Eigenſchaft 
ſelbſt Iſomorphismus. Beyſpiele von zuſammengeſetze 
teren iſomorphen Stoffen liefern: die Phosphorfäure 
und Arfeniffäure, weldhe in Verbindung mit Bley gang 
diefelben dihexaedriſchen und dihexaedriſch⸗ prismatifchen For⸗ 
men hervorbringen; Eiſenoxyd und Thonerde, welche 
beyde in faſt ganz gleichen Rhomboedern cryſtalliſiren; ko bs 
lenſaures Eifenorydul, kohlenſ. Manganoxydul 
und kohlenſ. Zinkoxyd, welche gleichfalls einander ſehr 
nahe kommende Rhomboeder bilden, ſchwefelſaurer 
Zink Ginkvitriol) und ſchwefelſaure Talkerde (Bits 
terſalz) bey deren rhombiſch⸗ oktaedriſchen Cryſtallformen 
die Winkel nur in wenigen Minuten von einander abwei⸗ 
den; u.a. Aus dem Iſomorphismus dieſer zuſammenge⸗ 
ſetzteren Stoffe ſchließt man nun, daß auch die einfachen 
oder weniger zuſammengeſetzten Stoffe, welche ihre Baſis 
ausmachen, alſo Phosphor und Arſenik, Eiſen und-Alumis 
nium, Eiſenoxydul, Manganoxydul und Zinkoxyd, Talk⸗ 
erde und Zinforgd,2c. iſomorph ſeyen, indem ſie ſich in 
gleihen Mifchungstheilen mit Sauerftoff oder, wenn fle 
ſchon orydirt find, mit einer Säure verbinden. Diefer 
Schluß hat ſich aber nicht allgemein ald richtig bewährt, 
indem 3. B. der Phosphor cubifh, der Arſenik rhomboe⸗ 
driſch cryſtalliſirt. Auch iſt es noch keineswegs ganz ents 
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ſchieden, ob der Iſomorphismus der zuſammengeſetzteren 
Stoffe wirklich, wie man bis jetzt und nicht ohne Wahr 
fcheinlicyfeit annimmt, den Bafen, oder aber dem Sauer⸗ 
ftoffe und den Säuren zuzufchreiben fen. Nimmt man das 
. Erftere an, fo folgt daraus, daß. alle iſomorphe bafifche 
Stoffe in ihren Verbindungen mit einerley Säuren und 
namentlich auch in ihren Fiefelfauren Derbindimgen fich ges 
genfeitig vertceten können, ohne daß die Cryſtallformen 
diefer. Verbindungen eine fehr merfliche Aenderung erleiden, 
Ein ſolches Bicariren der bafifhen Stoffe findet 
aud wirklich bey manchen Fypſſilien ſtatt. Es werden das 
bey, auffer der Cryſtallform, aud Die anderen weſentlichen 
phyſiſchen Eigenfhaften der Foflilien, das fpecif. Gewicht 
und die Härte, im Ganzen wenig, dagegen farbe, Glanz 
und Durchſichtigkeit oft fehe bedeutend verändert, woraus 
ſich dann die oft fo mannigfaltigen Abänderungen- eines und 
deffelben Minerald erflären. Go vertreten fih 3. B. Kalk 
und Talferde in den verfchiedenen Varietäten des Granats 
gegenfeitig, fo Eiſenoxydul, Kalt und Talkerde in den Abe 
änderungen des Augitd, u. ſ. f. 


* 


$. 168. 


Endlich giebt es auch noch — wie wir wenigitens nach 
gewißen, bis jetzt noch nicht auf andere Weife erflärten 
Vorkommnißen urtheilen müfen, — einige, wenn gleich 
wenige Foffilien, die bey gleicher hemifher Zufams 
menfesung weſentlich verfhiedene, gu verſchie— 
denen Erpflallfyftemen gehörende Formen zeigen, 
welhe Erfcheinung man Dimorphismus genannt hat, 
Sp der Schwefelfied und Strahlkies, welche beyde 
aus zweyfach⸗ gefchmefelten Eifen beiteben, wovon aber der 
eine dem vyritoedriſchen, der andere dem disdyoedriſchen 
(homoedriſch⸗ rhombiſchen) Ernftallfyfteme angehört; nad 
der Meynung Einiger auch der Aragonit und Kalkſpath, 
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Cwiewohl doch in ben meiften Aragoniten neben dem Fohlens 
fauren Kalk ein geringer Antheil von kohlenſaurem Strons 
tian gefunden worden tft), vornehmlich aber, was das Aufs 
fallendfte iſt, nah Mitſcherlich's Beobachtungen der 
Schwefel ald einfaher Stoff. Diefer fol nämlid in den⸗ 
jenigen Eryftallen, Die fi nad) vorangegangener Schmelzung 
beym allmähligen Exfalten bilden, ein Dyhenoeder ($. 92) 
zur Orundform haben, da hingegen die in der Natur vor⸗ 
kommenden, fo wie Die aus der Auflöfung des Schwefeld 
in Schmwefelfoplenftoff erhaltenen Cryſtalle deſſelben rhom⸗ 
ben » vktaedriſche find. Abbandl. der fol. Acad. d. Wiſſ. 
in Berl. a. d. J. 41822 und 18235 phyſ. Claſſe, ©: 25 
ff. Annales de Chimi et’ de Ph. 1823. T. XXV. ©. 
69 8.) Diefe letztere Erfcheinuing würde demnach eine 
merfwürdige, witerflärbare ) Ausnahme von allem dein mas 
hen, was Man bis jegt bon ber Cryſtalliſirbarkeit chemiſch⸗ 
einfacher Stoffe weiß; die Beobachtung bedarf aber wohl 
noch einer wiederholten Unterſuchung und Beſtätigung. 


Es erhellt aus dem Geſagten, daß den bisherigen Ei - 
fahrungen zu Folge in Hinſicht auf das Verhältniß der des 
mischen Zuſammenſetzung der Foffilien zu ihrer Cryſtallform 
breyerley Falle vorfommen: 1) Manche Foſſilien haben bey 
gleiher chem. Zufammenfegung gleihe Cryſtallformen; Dies 
ſes iſt ald die Negel anzufeben. 2) Andere haben bey ver: 
ſchiedener chem. Zuſammenſetzung gleiche, und noch andere 

3) bey gleicher chem. Zuſammenſetzung verſchiedene CErhſtall⸗ 
formen. Die beyden erſten Fälle ſind genugſam erwieſen, 
der letzte aber ſteht, ungeachtet der dafür angeführten Bey⸗ 
ſpiele, noch problematiſch da, ſofern doch vielleicht in den⸗ 
jenigen Foſſilien, die bey verſchiedener Cryſtalliſation eine 





+) Denn die von Mitſcherlich verſuchte, ganz atomiſtifche 
Erklaͤrung (durch die Annahme einer verſchiedenen Lage 
der Atome) kann unmöglich für genügend erachtet werden: 
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gleiche chem. Zuſammenſetzung zeigen, noch ein Stoff aufge⸗ 
funden werden dürfte, der die weſentliche Abweichung in 
der Cryſtallform erklaͤrbar machte. 





1. Bon der chemiſchen Prüfung ber Fofſie 
lien im Feuer und durch Reagentien. 


A. Prüfung im euer, oder auf dem trödenen 
Wege, 


S. 165. 

Das Verhalten der Foffilien in der Märme 
oder im Feuer iſt für die genauere Kenntniß ihrer chemis 
hen Natur fehr wichtig und liefert zugleich Unterfiheidungss 
merfmale, an welden manche Subftanzen mit Leichtigfeit 
erfannt oder wenigftens ihre chemiſche Vefchaffenheit in Ers 
mangelung einer Analyfe, mit Wahrſcheinlichkeit vermuthet 
werden kann. 

Die Prüfung eines Foſſils im Feuer geſchieht entwes 
der bloß in ter Flamme eines gewöhnlihen Kerzen 
licht8, worin jedoch im Ganzen nur wenige Foffilien merfs 
liche Veränderungen zeigen; oder in der durch Hülfe des 
Löthrohrs verftärften Flamme, melde fehr vielfeis 
tige Auffhlüge über die chemifche Conſtitution eines Foſſils 
giebt; oder auch duch Schmelsung in der Ofenhitze. 

Für den Mineralogen, der ſich über das Verhalten 

der Fofiilien in der Wärme durch ſchnelle Proben belehren 
will und meiſtens nur mit Meinen Bruchſtücken erperimentis 
ven fan, iſt die Prüfung vor dem Löthrohre die . 
vorzüglichſte; fie ift bequem, erfordert wenig Zeit, giebt 
entfheidende Refultate und bat ſchon oft zur Entdedung 
neuer Stoffe geführt, "deren Kenntniß für die Mineralogie 
wichtig warn Das Werfahren ift biebey folgendes: Nachs 


⸗ 
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dem man zuvor von dem zu unterfichenden Foſſil ein klei⸗ 
ned Stückchen in einer am einen Ende zugefchmolzenen Glass 
roͤhre am der Lichtflamme ausgeglüht bat, um zu erfahren, 
ob ſich Wufferdampf bildet oder ein anderer Stoff verflüdhe 
tigt, bringt man ed mit einer Platinzange, oder auf einem 
Platinlöffel, oder in der Vertiefung einer Holzfohle (oder 
auch auf einem Stückchen Eyanit, der in der Löthrohrflamme 
unfhmelzbar it) in die Flamme einer Lampe mit breitem 
Dochte, richtet die Spitze des Löthrohts darauf und bläft 
nun anhaltend und gleihfürmig, Die Flamme, die mar 
biedurch erhält, ift von doppelter Art, eine auffere und 
eine innere; jene wirft, da fie den Körper mit dem Sau⸗ 
erftoffe der Luft in Berührung bringt, orydirend, bie 
innere desoxydirend, oder reducirend. Die erfte 
Beränderung wird mithin hervorgebracht, wenn man blos 
mit der Gpige der äufferen Flamme, die zweyte, wen 

. man mit der gangen inneren Slamme auf Den Körper gu 
wirken ſucht. — Wird ein büherer Feuerögrad, ald der 
gewöhnlihe, erfordert, fo muß die Flamme durch Sauers 
ſtoffgas, weldes man aus einer freien Oeffnung andftrös 
men laßt, unterhalten werden. 

Die Fofilien werden entweder für fih allein oder in 
Verbindung mit anderen Stoffen, weldhe theils bios das 
Schmelzen befördern (Flußmittel), theild in dem zu um 
terfihenden Körper durch ihr Gegenwirken (Reagiren) Vers 
änderungen hervorbringen, Die dad Dafeyn gewißer Be: 
ftandtheile verratben, (Reagentien), vor dem Lothrohre 
behandelt. Die gebräudlihften und wirffamften diefer 
Hulfsftoffe find: Borax zur Beförderung der Schmelzung, 
Fohlenfaures Natrum, befonders zur Auflöſung der 
Kiefelverbindungen und zur Reduction der Metallornde; 
Phosphorſalz, (mikrokosmiſches Salz) d. i. phosphorſau⸗ 
res Natrum mit Ammonium, vorzüglich zur Entdeckung 

der Metalloxyde, mit denen es farbige Släfer bildet, fo 
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wie Zur Auffindung der Flußfpatbfäure und Salzſaͤure. Auf 
-ferdem wendet man zur Crlennmd gewißer einzelner Be 
ſtandtheile noch einige andere Reagentien an, 3. B. Bora 
fäure- zur Erfennung der Phosphorſäure, Nickeloxyd 
‚zur Erkennung des Kali's, eine concentrirte Auflöfung von 
falpeterfaurem Kobaltoryd zur Erfennmg der Ihons 
und Talferde, metallifhes Zinn zur Dedorydation der - 
Oxyde, Eifen zur Erkennung verfhiebener Metalle und 
der Phosphorſäure; ꝛc. Sowohl wenn ein Foſſil für ſich, 
ald wenn ed mit: einem Reagens vor dem Löthrehre behan⸗ 
delt wird, hat nian unter anderen barauf zu achten, ob 
dasſelbe leicht oder ſchwer, mit oder ohne Flamme fchmilst, 
ob es decrepitirt, ſich aufbläht oder aufblättert, verflüchtigt 
oder verbrennt, ob es zu einem durchſichtigen Glaskügelchen 
oder zu Email ſchmilzt, ob es fi) reducirt, u. dgl. — In 
Betreff des Verhaltens der verfchiedenen chemifhen Vers 
bindungen, zumal der am hänfigften vorfommenden Erden 
und Metallverbindungen vor dem Löthrohre, fo wie in Yes 
treff der befonderen Erfcheinungen; durch welche fih dad 
Dafeyn ber verfchiedenen einfacheren Stoffe anfündigt, muß 
bier auf die oben ($. 22) angeführten Schriften, vor alfen 
aber auf die Berzelius’fhe Schrift über den Gebrauh des 
Göthrohres, welche jedem Mineralogen bey Unterſuchungen 
dieſer Art unentbehrlich iſt, verwieſen werden. 

Eine beſondere Art von Löthrohr iſt das New⸗ 
mann'ſche Knallgebläſe, bey deſſen Anwendung die 
Hitze ihre groͤßten Wirkungen auf die Foſſilien zeigt, indem 
ſich dadurch mittelſt der Knallluft (Gemiſch von 2 Th. Waſ⸗ 
ſerſtoffgas u. J 3,5. Gauerſtoffgas) ſogar die Alkalien und 
Erden in ihre Metallside reduciren laſſen. 

Setzt man die Folien, vornehmlich um ihren Metal 
gehalt zu erfahren, der Hitze ſtark ziebender Defen, na 
mentih ber Wind und Borzellandfen,. aus, fo ge 
ſchieht diefes in Tiegeln von Thon oder nad beſſer in 

Sub. d. P. IV. 1. u. 


* 
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Platin⸗ oder Hohfentiegeln. Der Hitegrad wird in diefem 
Falle Durdy Das Wedgewond’fche Pyrometer beftimmt, deſſen 
0 Grad die Hitze des am Tage rothglübenden Eifens if. 
Die Proben werden bier mit größeren Studen gemadt, als 
bey Löthrohrverfuhen. Uebrigens gehören Schmelzproben 
er Art in den sn der Metallurgte. 


B. Prüfung burd Neagentien auf dem naffen 
‚Ber 


s. 166. 


Der vollftändigen Analyſe eines Foſſils muß die Prüs 
Tung deſſelben durch NReagentien auf dem najfen 
Wege vorangeben, um zuvor ungefähr die qualitativen 
Beftandtheile zu erfahren, deren gegenfeitiged quantitatived 
Verbältnig erft die Analyfe aufzufinden fuht. Man ges 
braucht als ſolche Reagentien vorzüglich die Säuren und 
Alkalien im liquiden Zuſtande, manche Salze, 
Metalloxyde und Waſſer. Zur Erkennung son Gäus 
zen und Alkalien felbit, die bey der Auflöfung eines Foſſils 
zum Vorfchein fommen, dienen aud) etliche Pflangenpigmente, 
wie Lalmus⸗ und Curcumatinctur. 


1. Bey im Waſſer anflöslihen Foffilien wird 
zuerſt dieſe Auflöſung herbeygeführt und wenn dieſelbe farb⸗ 
los iſt, auf die darin enthaltenen alkaliſchen und erdigen 
Bafen theils duch Ammonium, theils Durch ſauerkleeſaures 
Kali, auf die Säuren durch ſalpeterſaure Baryterde, ſal⸗ 
peterſaures Silber oder Schmwefelfäure reagirt. Iſt bie Auf⸗ 
löfung gefärbt, was nur bei wenigen Salzen der Fall ft, fo 
erkennt man das etwa vorhandene Eifen» und Kobaltoryd 
darch in die Auflöfung gebrachtes fohlenfaures Ammonium, 
das Kupfer durch Eifen, das Nickel dur Ammohium ; denm- 
wur diefe Metalle fommen bey gefärbten Salzen vor. 
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9. Die im Waffer unaufldslihen Foffilien 
werden, wo diefe® möglich tft, duch Säuren aufgelöft, 
wobey man vorzüglih Salpeterfäure, doch auch Salz⸗ 
und Schwefelfäure anwendet. Man unterfuht, ob, ein 
Foſſil fih in einer ſolchen Säure leicht oder ſchwierig auf 
töft, ob es dabey brauft und dann 3. 3. Tohlenfaures oder 
falpeterfares Gas entwidelt, welches lettere ſich durch ſei⸗ 
sen Geruch zu erfennen giebt; ob ed eine Gallerte bildet 
oder gelatinirt, ferner was die Auflöfung fonft noch für Ei 
genfchaften bat, u. dgl. Entwickelt die Auflöfung Kohlen⸗ 
füure, fo fucht man je nad) Befinden der Umftände durch 
Schwefelfäure, Hydrochlorſaͤure oder Ammonium auf diefelbe 
zu wirken. Cntwidelt fie aber falpeterfaures Gas, fo 
macht man Die vorhandenen Säuren und zwar die Schwe⸗ 
felfänre Durch falpeterfaure Baryterde, Die Arſenik⸗ und 
Ehromfäure durch falpeterfaures Quedfilber oder Bley aus⸗ 
findig, die Bafen, weldhes dann Metalloxyde find, Durch 
Schwefelfäure, Hydrochlorſaüure, Ammonium, Kali pder 
blaufaured Eifenfali, wodurch Präcipitate entſtehen, an 
denen ſich die Art des Oxyds erfennen läßt; aufferdem hat 
man auch nocd den bey einer folhen Auflöfung zuweilen ſich 
zeigenden Rädftand durch Wärme oder Säuren zu prüfen. 
Diejenigen Auflöfunges, welche eine (aus Kieſelhydrat be 
fiebende) Gallerte geben, werden erſt erhitzt und. in heißem 
Waſſer ausgeſüßt, um Die Kiefelerde davon zu fcheiden, 
fodann durch Schwefelfäure, Ammonium oder fauerfleefaures 
Kali die darin befindlichen erdigen und metalliſchen Bafen 
präcipifirt. 

3: Alle diejenigen Foſſilien, welche fi) weder im Waſ⸗ 
fer, noch in einer Säure auflöfen, wie die meiften Silicate, 
werden durch Zufammenfhmelzung mit Eohlenfaurem Kalt 
oder Ratrum auflöslich gemaht und dann wirb wieder durch 
Säuren, Altalien oder Salze auf die darin enthaltenen Bas 
fen und Säuren reagirt. — CAusführlich handelt von der 
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Grüfung der Foſſilier quf Dem naflen Wege Beudant, 
Lehrb. d. Min. $. 211 — 225.) | 





W. Bon den Einwirfungen der Atmoſphä— 
rilien, befonders der Xuft und des 
Wafferd, auf die FZoffilien. 


. Ä 6. 167. 


1. Die atmosphärifhe Luft übt in gemeinfchaft- 
kiher Wirkung mit dem Lichte und der Wärme, zum Theil 
auch mit der Feuchtigkeit, im Allgemeinen einen :ıchr oder 
weniger merflihen Einfluß auf die Foſſilien aus, deſſen 
Stärke und Beſchaffenheit fi nad) der verſchiedenen Natur 
Diefer Körper richtet. Die dabey entflebenden Veränderuns 
gen werden theild durch das Hinzutreten eines Stoff 
fe8 ans der Atmosphäre an die Foffiliem, theils 
duch den Verluft eines Stoffes von Seiten der letz⸗ 
teren hervorgebracht. 

Der Stoff, Den Die Foffilien aus ber atmosph. 
Luft aufnehmen, ift entweder Sauerstoff oder Feuch⸗ 
tigfeit, oder Beydes zugleich. Die Aufnahme von Sam 
‚ aftoff bewirkt Drydation, zumeilen auch Säurebib 
dung. Mit der Oxydation ik bey den Foſſilien ein Bläſ⸗ 
ferwerden, Bleihung oder felbit Verluſt der Farbe verbuns 
den, und zwar dieſes entweder blos an der Dberflähe oder 
Durch Die ganze Maſſe hindurch (vergl. $. 143); desgleichen 
Derminderung oder Verluſt des Glanzes und der Durchſich⸗ 
tigfeit, Abnahme der Härte und Geneigtheit zum Zerfallen, 
welche Wirkungen gufammen das ausmachen, wad man Berwits 
terung nennt. In manchen Foffilien bildet der Sauerfipff der 
atmosph. Luft, wenn fie diefer lange auögefebt find, Säuren, 
Die fi) dann mehr oder weniger ſchnell mit vorhandenen Bafen 
w.Selzen verbinden, welde is zarten erpflallinifchen ober 
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flockigen Geſtalten (Efflorescenz) an der Oberfläche ers 
ſcheinen. So efflorescirt aus dem Schwefelkies, Arſeniklies 
und anderen geſchwefelten Metallen Vitriol, aus Schiefer⸗ 
thon, Alaunſchiefer, Steinkohlen und Braunkohlen Alaun. 
Sn eben dem Maaße, als dieſe mit Salzbildung verbundene 
Verwitterung fortfchreitet, wird daß Kofil, in welchem file 
Batt. findet, lockerer und zerfällt zuletzt ganz. — Nicht 
ſelten werden die Foſſilien durch die Verwitterung ganz un⸗ 
keuntlich gemacht und zum Theil ſelbſt in andere Subſtanzen 
umgewandelt, die bey der Analyſe fewohl in quantitativer 
als in qualitativer Hinſicht oft nicht unbeträchtliche Verſchie⸗ 
benheiten darbieten, wie bey der Ummwandelung bed Porzels 
lanſpaths in Porzelgnerde, des Glimmers in eine ſpeckſtein⸗ 
artige Maſſe ꝛc. Das Auffallendfie ift aber, daß man is 
einigen an der Luft verwitterten Foſſilien auch eine Vermeh⸗ 
zung folher Stoffe gefunden bat, die doch feinen Zuwachs 
aus der Atmosphäre erhalten haben Fonnten, fa z. B. beym 
Klingftein, in deſſen verwitterter Rinde Strune (über die 
Nachbildung ber natürl. Heilquellen, Heft 2; Dresd. 1826 * 
S. 18) mehr Kieſelerde und Kali, aber zugleich weniger Thon⸗ 
erde, Natrum, Kalk, Talkerde und Eiſen fand, als in der 
friſchen Maſſe. Da es aus den atmosphäriſchen Umgebungen 
durchaus nicht erklärbar iſt, woher in dieſem Falle die Ver⸗ 
mehrung der beyden erſten «Stoffe rührt, fo kann man, zus 
mal in Berudfihtigung der mit dieſer Vermehrung gleihen 
Schritt haltenden Verminderung der anderen Stoffe, bier 
kaum an etwas anderes denken, als an eine innere qualis 
tative Umänderung der Maſſe ſelbſt, an eine Verwandelung 
eined Stoffed in den anderen, was fchon die alten Chemiker 
vermutbhet haben. 

Mit den durch Aufnahme eines atmosphärtihen Stof⸗ 
fes in der Maffe der Foffilien vorgebenden Veränderungen 
Stehen häufig diejenigen Beränderungen in Verbindung, 
welche die Foſſilien Dusch Den Derluft eines Beftand. 


& 
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theils erleiden, z. B. durch Verflüchtigung, Entweichung 
von Feuchtigkeit, Verluſt des Cryſtalliſations— 
waſſers. Die entweichenden flüchtigen Stoffe ſind einfache 
Gaſe, Säuren, vielleicht auch alkaliniſche und bitumindfe 
Stoffe. Sp verliert der thonige Sphäroſiderit, wenn er 
verwittert, kohlenſaures Gas und manche Urgebirgdart 
bey ſchneller Vermitterung ein Gemifh von Gaſen, wors 
unter fih Waſſerſtoff und Stickſtoff nebft Kohlenſtoff befin⸗ 
Den, (Bleffon, in der Hertha, Bd. X1; 18285 ©. 839): 
Der Verluft von Feuchtigkeit bewirkt Au Stendnung, wo⸗ 
bey die Foſſilien bald feſter und härter, bald locker und zer⸗ 
bredlih werben, der Verluſt flüchtiger Stoffe in Verbin⸗ 
Bung mit jenem Verminderung der Cohäſion und 


Verwitterung, welche legtere zumeilen fo ſtark iſt, — 


das Foſſil zu Pulver zerfällt. 


2. Das Waffer wirft, gleichfalls in Verbindung mit 
Licht und Wärme, theild chem iſch, tbeild mechaniſch auf 
die Foſſilien. Es bringt entweder wirkliche Auflöfung bers 
vor, wie bey den Salzen, oder eine bloße Verminderung 
des Cohäfionds und Aggregatzuftandes,' daher oft ein Ers 
weichen oder Zerfallen der Maffe, jenes bey tbonigen, Dies 
ſes im Großen manchmal fehr auffallend bey gemengten Ges 
birgemafien, bie dadurch gang zerflört und zu Sand wers 
den. Gewiße Foſſilien zerfallen im Waffer unter Luftents 
wicklung und Geräufch in eine Menge Heiner Stüde, melde 
zumeilen die eigene Erfcheinung der Abftoßung vom Centrum 
aus zeigen, wie der Bolus. — Bey manchen Foflilien 
wird durch das Waffer ihr Verhalten gegen das Licht, nas 
mentlih der Durchſichtigkeitsgrad verändert, wie z. 8. bey 
dem durchſcheinenden Oydrophan, welcher im Waſſer durch⸗ 
ſichtig wird. 
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$. 168. 


Der Geſchmack und Geruch der Foſſilien Finnen 
als halbchemiſche Erſcheinungen, ſofern beyde auf einer Auf⸗ 
löſung oder höchſt feinen Zertheilung der zu empfindenden 
Stoffe beruhen, oder wenigftend ald Erfcheunugen, die der 
Oryktophyſik und Oryktochemie zugleich angehören, hicher 
geftellt werden und fü füglih diefe beyden Hauptabfihnitte 
der allgemeinen Oryktognoſie beſchließen. 

1. Geſchmack zeigen nur die ſalzigen Foſſilien 
bey ihrer Auflöfung im Waſſer. Die Aeuſſerung des Geſchmacks 
auf der Junge wird eben durch diefe Auflöslichfeit bedingt. 
Die Stärfe oder Intenfität des Geſchmacks hängt 
son der mehr oder weniger vollfommenen und concentrirten 
Auflöfung, die Art des Geſchmacks von der hemifchen Zu⸗ 
fommenfeßung der Foſſilien ab. — Folgendes find die bey den 
falzigen Zoffilien vortommenden Arten des Geſchmackse 
4. Ranfalzig, Steinſalz. 2. Süßzuſammenz iehend, 
Alaun, Arſenikſäure. 3. Herbe zufammenzichend, 
Vitriol. u. Salzigbitter, Bitterſalz. 5. Salzigküh⸗ 
lend, Salpeter. 6. Laugendaft (brennendſcharf), Nas 
trumſalz. 7. Urinds, Salpeter. — Zuweilen iſt bey 
einem und demſelben Salze der Geſchmack etwas verſchie⸗ 
den, je nachdem es eine kürzere pder längere Zeit im Runde 
aufgelöft il. . 

2. Der Geru 6, den manche Foſſilien theils ſchon an 
ſich, theils bey einer gewißen Behandlung und unter gewißen 
Umftänden von ‚ah geben, hängt mehr oder weniger von 
ihrer hemifhen Befhaffenheit ab und kann daher oft zur 
Erfennung eined Foffild dienen. Die Stärke deſſelben iſt 
fowohl nad) der Art der Erregung, als nad der verfchiedes 
nen Ratur der Mineralförper verfchieden. An und für fich 
zeigen nur wenige Foſſilien einen merflihen Geruch, z. B. 
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dad Erdöl, Erdpech, der Schwefel, dus Grauſpießglanzerz ꝛc. 
Bey einigen wird er durchs Anhauchen erregt, wie bey 
thonigen Foſſilien und bey der Hornblende, bey, anderen 
durch Reiben und Zerſchlagen, wie beym Schwefel, 
Schwefelkies, Arſenikkies, gediegenen Arſenik, Speiskobalt, 
Stinkſtein, Ouarzıc., oder noch mehr bey der Behande⸗ 
lung im Feuer, durchs Verbrennen, Schmelzen 
oder Berflüdhtigen, wie bey den -meiften eben genann⸗ 
ten Foſſilien, desgleichen auch beym Bernftein, Retinit, 
bey den felenhaltigen Foſſilien u. dgl.; endlich auch noch 
durchs Verwittern und Zerſetzt werden mancher 
Subſtanzen, z. B. bed Schmefelfiefes. 

Die verſchiedenen Arten des Geruchs, die bey den 
Mineralien vorfommen, laffen fi, wenn fie nicht mit den 
Gerühren befannter Körper Aehnlichkeit haben, nur ſchwer 
bezeichnen. Beſonders hervorſtechende Gerüche ſind z. B. 
folgende: Schwefeliger Geruch bevm Schwefel und Schwe⸗ 
felklies, knoblauchartiger beym Arfeniffied, geb. Arfes 
nik und Speiskobalt, durch Reiben, Zerſchlagen und Ver⸗ 
flüchtigen derſelben entſtehend; rettig ar tiger beym Selen⸗ 
bley und Selenkupfer, durch Schmelzen; aromatiſcher beym 
Brennen des Bernſteins, bitumindfer beym Verbrennen 
des Erdpechs, der Steinkohlen und Braunkohlen, a mmo⸗ 
niakaliſcher und urindfer beym Reiben des Stinkſteins, 
emphreumatiſcher beym Jerſchlagen des Quarzes, Der 
eigenthümliche thonige Geruch verſchiedener thoniger Foſſilien 
(weicher nach Bouis, Ann. de Ch. et de Phys. XXXV. 
p. 333, von condenfirtem Ammonium herrühren foll,) und 
der eben fo eigenthümlihe dampfe bitterliche Gerud 
der Hornblende. 
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und des Apothekervereins im nördlichen Teutſchland 
Ehrenmitglied. 
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T. Anthracite. (Kohlen). ©. 335-363. 
A. Eiſenkohlen. 1. Graphit. 
B. Glanzkohlen. 2. Anthracit. 8. Faſerkohle. 
C. Harzkohlen. a. Steinkohle. 5. Braunkohle. 6, Torf. 
II. Aſsphaltite. (Erdharze). S. 363—375. 
A, Oelharze. 1. Erdöl. 2. Erdpech. 3. Elaterit. a. Hat- 
chetin. 65. Scheererit. 6. Bernftein. 7. Retinit. 
B. Salzharze. 8. Honigftein. 9. Oxalit. 
I. Thiolithe. (Schwefel) &.376—380. 
4, Schwefel. Anbang: Selenfhwefel. 
IV. Einnabarite, (Blenden) ©. 330-400. 


a. Raufchgeld. 2. Rauſchroth. 3. Zinnober. Anh: Jod⸗ 
quedfilber. à. Rotkgülden od. Pyrargyrit. Anh: Miar⸗ 
gyrit. 5. Spießglanzblende od. Pyrantimonit. 6. Zink⸗ 
bliende. 7. Wismuthblende. Anh: Arſenikwismuth. 8. 
Manganblende. 
V. Lamprochalcite. (Glanze). S. 4a00 -a 42. 

a. Spießglanzbleyerz. Anh: Weißguͤltigerz; Schilfglaserz. 
2. Tennantit. 3. Fahlerz. a. Zinnkupferglanz. 5. Ku⸗ 
pferwismutherz. 6. Wismutbbleyerz. 7. Kupferglanz. 
Anb: Kupferindig. 8. Kupferſilberglanz. 9. Silberglanz. 
Anh: Silberſchwaͤrze. 10. Schwarzſilberglanz. (Eugen⸗ 
glanz.) Anh: biegſames Schwefelſilber. 11. Polybaſit. 12. 
Selenſilberglanz. 13. Eukairit. 14. Selenkupferglanz. 
‚15. Arſenikglanz. 16. Molybbänglanz. 17. Bleyglanz. 
Anh: Bleyſchimmer; Selenbleyglanz; Selenkupferbley⸗ 
glanz; Selenqueckſilberblepglanz. 18. Tellurglanz. 19. 
Tellurwismuthglanz. 20. Sternbergit. 21. Jameſonit. 
22, Zinkenit. 23. Berthierit. 25. Grauſpießglanzerz. 
25. Schrifttellurerz. 26. Weißtellurerz. 27. Wismuth⸗ 
glanz. 28. Nadelerz. 


Anbang zur Fam. d. Lappprochalcite: 1. Selenzink. 2. 


Selenqueckſilber. 3. Selenpalladium. 
VI. Pyrite. (Kieſe.) ©. 442-4714. 


1. Nickelſpießglanzerz. 2. Nickelarſenikkies. 3. Speis⸗ 
kobaltkies. Anhang: Teſſeralkies; grauer Speiskobalt; 


ſtaͤngliger od. rhomboedriſcher Kobaltkies; Strahlkobalt⸗ 


kies; Wismuthkobaltkies. a. Glanzkobaltkies. Anh: Kos 
baltkies von Müfen. 5. Arſenikkies. 6. Glanzarſenik⸗ 


a vi Er 


\ \ : 
fies. 7. Graueiſenkies. Anb: Weicheifenties. 8. Gelb⸗ 
eifentied oder Schwefelkies. 9. Kupfereifentied. 10. 
Magnetkies. ar. Kupferkies. (Mierenfied.) a2. Bunts 
Bupfererz. 13. Nickelkies. 19. Haarkies. 
VII, Metalle. (Gediegene M.) ©. 471- 493. 


1. Arfenit. Anh: Eondurrit. 2. Arfenikfpießglanz. 8. 

Spießglanz. 4. Spießglamzfliber. Anh: Arfenikfilber. 

5. Tellur. 6. Bley. 7. Wismuth. 8. Kupfer. 9. Gold, 

10. Silber, 11. Quedfilber. 12. Amalgam. 13. Pla⸗ 

tina. Anh: Eifenplatin. 2%. Osmiridium. 48. Palla⸗ 

dium, ı6. Eifen. : 
vi. Oxybdolithe. Oxpdirte Erze.) ©. 193—573. 

A, Schwetere Oyrydolithe von metalliſchem od. halbmetalli⸗ 
ſchem Anſehen. 1. Eifenglanzerz. 2. Erichtonit. Anh: 
Mobfit. 3. Titaneifenerz. Ilmenit. #8. Menakanit. 5. 
Iſerin. 6. Magneteifenerz. (Chamoiſit.) 7. Ehromeis 
fenerz. 8. Zinfeifenerz. Anh: Dysluit. 9. Schwarzman⸗ 
ganerz. 10. Braunit. 11. Hartmangayerz. Anh: ſchwar⸗ 
zes kieſelhaltiges Manganerz. 12. Graumanganerz. Anh: 
Pyroluſit. 

B. Schwerere Oxydolithe von unmetalliſchem Anſehen. 13. 
Wolfram. as. Tantalit. 15. Ntrotantalit. 16. Fer⸗ 

guſonit. 17. Uranpecherz. 18. Zinnſtein. Anh: Holzzinn. 
19. Rothzinketz. 20. Rothkupfererz. Anh: Ziegelerz 
oder Kupferpecherz. 21. Chalkotrichit. 22. Breislakit. 
23. Oſtranit. 2a. Rutil. 25. Nigrin. 26. Anatas. 27. 
Brookit. 28. Pyrochlor. 29. Polymignyt. Anhang 
zu dieſer Abth. der Oxydolithe: 1. Aiſchynit. 2. Monazit. 

C. Leichtere Oxydolithe von unmetalliſchem Anſehen. 30. 
Brauneiſenſtein. (Lepidokrokit. Pyrofiderit. Gelbeiſen⸗ 
ſtein.) 31. Pecheiſenſtein. 32. Kupfermanganerz. 33. 
Manganpecherz. Anh: Alluaudit; Hetepozit; Hureaulit; 
Ficinit. 34. Grüneiſenſtein. Anh: Chalkoſiderit; Vig⸗ 
nit. 35. Blaueiſenſtein. 36. Raſeneiſenſtein. 37. Ei⸗ 

ſenſinter. 28. Karphoſiderit. — Anhang zur dritten 
Abth. der Oxydolithe: Knebelit. 

D. Ocherartige Oxydolithe, oder Ochrolithe. Aa. Bunte O. 
39. Umbra. a40. Kobaltocher. 41. Spießglanzocher. a2. 
Wolframocher. 43. Uranocher. as. Molpbdaͤnocher. 45. 
Mennige. 46. Wismuthocher. 47. Chromocher. Anb: 
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Ehromftein.— BB. Schwarze D. as. Nickelſchwaͤrze. a9. 
Arfenitfhwärze. 50. Kupferſchwaͤrze. 51. Kobaltſchwaͤrze. 
52. Manganſchaum. Anb: Brauner Manganocher. 

E. Ölimmerartige Orydolitbe, ober Siderophyllite. 53. 
Hifingerit; Brz. (Gillingit.) Anh: a. Hifingerit; Hifins 
ger. b. Thraulit. 58. Eronftedtit. 55. Siderofchifolith. 
5. Stilpnomelan. — Anhang zu diefer Abtheilung: 
Beudantil. Se 

IX. Amphibolite. (Hornblenbartige Koffilien.) &.573—631. 

A. Orybdolithifhe Amphibolite. a. Lievrit. 2. Allanit. 
3. Ortbit. Anh: Pyrortbit. a. Sadolinit. Anh: Thorit. 
5. Sfopyr. 6. Titanit. (Spinther. Piktit) 7. Akmit. 


[4 


B. Augitartige Ampbibolite. 8. Augit. (Diopſid, Bai- 


Palit, Kaffait, Sablit, Kokkolith; Ompbacit; Smarag⸗ 


dit.) Anh: Hedenbergit; Jefferſonit; Natroſiderit. 9. 
Babingtonit. 10. Bucklandit. 11. Arfvedſonit. 12. 
Hornblende. (Strahlſtein; Grammatit.) 13. Asbeſt. 


14. Osmelith. 15. Pikrosmin. 16. Pyrallolith. 17. . 


Serpentin. Anh: Marmalit; Pikrolith. 18. Fahlunit. 
Anh: Weißit. 19. Killinit. — Anhang zu den uni 
tigen Ampbiboliten: Humboldtilith; Zurlit. 


C. Diallagonartige Amphibolite. 20. Schillerſpath. 21. 


Bronzit. Anh: Phaͤſtin; Diaklas. 22. Paulit. 23. Ans 
tbopbyllit. > 
D. Eyanitartige Amppibolite. 2°. Sillimanit. 25. Cya⸗ 
nit, Anh. Fibrolith. 26. Diaspor. | 
E. Epidotartige Amphbibolite. 27. Epidot. Anh: Witha⸗ 
mit; Cummingtonit. 


X. Skle rofithe. Edelſteine m. Quarze.) S. 3 26. 


A. Granatartige Sklerolithe. 1. Veſuvian. Anh: Som⸗ 


merwillit. 2. Helvin. 3. Humit. 4. Melilith. 5. Staus 

rolith. 6. Heffonit. 7. Pyrop. 8. Granat. Anh: Als 

lochroit; Erlan; Granatoid. 9. Eererit. 10. Torrelit. 

11. Manganolith. 12. Buftamit.. 13. Thulit. | 
B. Schoͤrlartige Sklerolithe. 14. Turmalin. 15. Axinit. 
C. Zirkonartige Sklerolithe. 16. Zirkon. 17. Zeagonit. 
D. Diamantartige Sklerolithe. 18. Diamant. 
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E. Corundartige Sklerolithe. ‚19. Corund. "Anh: Sap⸗ 
phirin. 20. Spinell. 21. Automolit. 22. Topas. 23. 
Chryſoberyll. Anh: Forſterit. 

F, Chryſolithartige Sklerolithe. 2a.. Chrvſolith. Anh: Tau⸗ 
tolith. 25. Chondrodit. 26: Ligurit. 27. Smaragd. 
23. Euklas. 

G. Quarzartige SFerolithe. 

‘a. Quarzreibe. 29. Dichroit. 30. Quarz, (Glasquarz; 
Chalcedonquarz; Feuerſtein; Hornſtein; Kiefelfchiefer; 
Saspie) 
db. Opalreihe. 31. Opal; (nebſt Hyalith). 32. Sorda- 
walit. 33. Obfidian. Anh: Fluolith; Tachylyt. 35. Pech⸗ 
flein. 35. Perlſtein. Anh: Sphärulit; Aequinolit. 36, 
Bimsftein. 37. Kieſelſinter. — Anhang zur Opalreibe; 
Zaspoid. 

XI. Pyromachite. (Feldſpathartige Foflilien.) S. 726—769. 

A. Skapolithartige Pyromachite. 1. Andaluſit. 2. Chiaſto⸗ 
lith. (Tankit.) 3. Gehlenit. a. Edingtonit. 5. Latro⸗ 
bit. 6. Skapolith. Anh: Dipyr; Bergmannit. 7. Nut⸗ 
talit. — Anhang zu dieſer Abtheilung: Xanthit. 

B. Lazulithartige Phromachite. 8. Amblygonit. 9. Kalait. 
40. Lazulith. Anh: Childrenit. aa. Hauyn. Moſin; Spi⸗ 
nellan.) Anh: Ittnerit. 12. Couzeranit. 18. Laſur⸗ 
ſtein. 14. Glaukolith. as. Eudialyt. 16. en — 
Anhang zu dieſer Abth: Sapparit. 

C. Feldſpathartige Ppromachite. 17. Spodumen. 18. Tas 
felſpath. 19. Petalit. 20. Albit. 21. Periklin. 22. 
Anorthit. 23. Oligoklas. Anh: Hälleflinta an. Porzel⸗ 
lanſpath. 25. Ryakolith. 26. Feldſpath. (Eisſpath; 

Murchiſonit.) Anh: Phonolith; Baſalt; Baſaltit; Kor⸗ 
nit; Nephrit. 27. Labrador. 28 Sauſſurit. 29. Nephe⸗ 
lin nebſt Elaͤolith. 30. Prehnit. 31. Davyn. — An—⸗ 
hang zu dieſer Abth: Biotin; Leelit; Nekronit. 

XII. Zeolithe. ©. 770-798. 

A, Kieſelzeolithe. 1. Kreuzſtein. Anh: Abracit; Phifipfit. 
2. Euboicit. Anh: Levyn; Mefolin. 3. Ömelinit. m. 
Leucit. 5. Analcim. Anh: Sarkolith. 6. Apophyl⸗ 
fit. Anh: Oxahverit. 7. Herfchelit. 8. Laumontit. 9. 
Heulandit. 10. Gtilbit. a1, Brewfterit, 12. Compto⸗ 
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nit. 18. Epiſtilbit. 20. Mefptyp. 16. Thomſonit. — 

Anhang zu den Kieſelzeolithen: Okenit; Pektolith; Mo—⸗ 
nophan. DEE 

B. Thongeolithe. 14. Karpholit. 17. Kakoren. ıs. Was 
velit. Anb: Sluellit. 19. Allophan. Anh: Hallopit. 
20. Sibbfit. Anh: Thonerdehydrat. 

XIII. Argillite. -(Thone.) S. 793—819. 

A, Riefeltbone oder Keramite. 

a, Erdartige. 1. Aluminit. (Anh: Phosphorfaure Thon 
erde.) 2. Kiefelgubr. Anh: Erdiges, faſt reinkfiefeliges 
Kofif; Konilit. 3. Porzellanerde. a. Tripel. 5. Kleb⸗ 
fhiefer. 6. Polierfchiefer. 7. Saugfchiefer. - 

b. Thonfteinartige Keramite. 8. Feuerthon. 9. Wade, 
(nedft Eifentbon.) 10.- Thonftein. 

c. Thonfchieferartige Reramite. 11. Wepfchiefer. 12. Thon» 
fhiefer. 13. Zeichenfchiefer. 1%: Alaunfchiefer, 15. Brands 
fhiefer. 16. Kraͤuterſchiefer. 

B. Talkthone oder Steatite. 17. Thon. 48. Gelberde. 
19. Nontronit. 20. Bolus. (Sphragid. Fettbol.) 2ı. 
Bergfeife. 22. Walkererde. 23. Grünerde. 23. Pingnit, 
25. Pimelit. 26. Cerolith. 27. Kollyrit. Anh: Scarb⸗ 
roit. 28. Meerihaum. 29. Steinmark. -Anh: Zenzin, 
Zenzinit; Talkſteinmark; Keffekilith. 30. Spedftein. 
(Seifenftein.) 31. Bildftein. — Anhang zu den Stea⸗ 
titen: Pholerit. 

zIv, Margarite. (Slimmer.) S. 310-645. 
1. Talk. Anh: Topfſtein; Nakrit; Pyrophyllit. 2. Hydro⸗ 
phyllit. 3. Glimmer. à. Monarioppylit. Anh: Raben» 
glimmer. 5. Rubellan. 6. Pinit. Anh: Gieſekit; Pyr⸗ 
argilit. 7. Ehlorit. Anh: Durthelit; Glaukonit. &. 
Margarit. 9. -Pyrosmalith. 
XV. Halochalcite. (Metaflhlorite.) &.833—863. . 


A, Slimmerartige Halodhalcite. 1. — 2. Kupfer⸗ 


fhaum- 3. Kupferglimmer. 

B. Malachitartige Halochafcite. a. Euchroit. 5. Chalkophacit. 
6. Siderochalcit. 7. Dlivenit. 8. Erinit. Anh: Eondurrit._ 
9. Pharmakoſiderit. 10. Sforodit. 11. Atacamit. 12. 
Liebethenit. 13. Phosphorodalcit. 1%. Brochantit. Anh: 


Königin. 15. Dioptas. 16. Kupfergrün. Anh: Eifen- 
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Bupfergrün, 17. Malachit. Anh: Wafferfreyes kohlen⸗ 


faures Kupferoxpd. 18. Kupferlafur. Anh: Evanoı - 


trichit. 19. Eiſenblau. 

©. Efflorescirende Halochalcite. (Chalkanthoide.) 20. 
Nickelblüthe. 21. Uranblüthe. 22. Kobaltblüthe. 23, 
Roſelit. 2A, Pharmakolitb. Anh. Pikropharmakolith; 
Haidingerit. | 


XVI. Chalkobaryte. (Chalkobarytſpathe.) S. 663 808. 


A. Zinkſpathe. 1. Kieſelzinkſpath. Anbe Kieſelhaltiges 
cubiſches Zinkoxyd; Kieſelzinkerz, Brth.; Sun: 2. 
Zinkſpath. Anh: Zinkbluͤthe; Hopeit. 

B. Mangan » und Eifenſpathe. 8. Manganſpathe a. Ei⸗ 
ſenſpath. Anh: Meiltinfpath rc. Brth.; Haypdenit, 

C. Hornfpathe. 5. Bleyhornſpath. Anh: Salzfaures Bley 
von Mendip. 6, Quedfilberhorufpath, 7. Silberhorn⸗ 
ſpath. Anh: Grauſilber; Jodſilber. 


D. Bleyſpathe. 8. Scheelſpath. 9. Scheelbleyſpath. 10. 
Molpbdaͤubleyſpath. 11. Chrombleyſpath- 12. Vau⸗ 


quelinit. 13. Buntbleyſpath. Anh: Blaubleyerz. 24. 


Kupferbleyſpath. 15. Vitriolbleyſpath. 16. Axotom⸗ 
bleyſpath. Anh: Prismatoidiſcher und paratomer Bley⸗ 
baryt; Haid. 17. Kohlenbleyſpath. (Bleyerde) — Anz 
hang zu den Bleyſpathen; Bleygummi. 
E. Antimonſpath. 18. Antimonſpath. (Gelbſpießglanzerz.) 

Anhang zur Familie der Chalkobaryte: zen 

XVII. Hatlithe. 899-908. 

A. Barptohallitbe. a. Schwerfpath, Anh: Schoharit. 2. 


CHlekin. 3. Witherit, a. Barptocakeit. 5. Strontianit. , 


Anh: GStromnit. 


B. Kalfpallithe. 6. Aragonit. 7, Kalkfnath. (a. Gem. Kalk⸗ 


fpatb. Anh: Kreide; Bergmilh; Mergel. db. Koblen- 
kalkſpath. c. Bitumindfer Kalkſpath. Mnb: - Bitum. 
Mergelfhiefer.) Anhang zum Kalkſpath: Schaumerde; 
Argentin; Prumnerit; 8 Species von Breithaupt's Car: 
bonfpath. 8. Bitterfalffpath. Anh: Ankerit; 5 Species 
von Brth.'s Carbonſpath; Gurhofian; Eonit. 9. Talk⸗ 
ſpath. Anh: Waimftedtit: brachytyper und hyſtatiſcher 
Carbonſpath. 20. Dagneft. 2 
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G. Flußballitbe. a1, Boracit. 12. Datolith. Anh: Bo⸗ 
trvolith. 13. Wagnerit. au. Apatit. a5. Herderit. 16. 
Flußſpath. Anh: Diterflußfpath ; Flußyttrocerit; Fluß⸗ 
cerit; kohlenſ. waflerhaltiges Cerium. 17. Alunit. 18. 
Kryolith. — YAnbang zu den Flußhallitben: Diterfpath. 


D. Gypshallithe. 19. Anhydrit. Anh Pelghalit. ' 20, 

„Gyps. — Anhang zu den Gypshallityen: Gaylufit. 

XVIII. Sydrolyte. (Salze) S. hbos - 9096. 

A. Alkaliſalze. 1. Glauberit. 2. Thenardit. 3. Schwe⸗ 
feftaliſalz. a. Steinſalz. Anh: Salzſaures Kali. 5 
Salmiak. 6. Natrumſalpeter. 7. Kaliſalpeter. Anb: 
Kalkſalpeter. 8. Boraxſaͤure. 9. Borax. 10. Trona. 
21. Natrumſalz. Anh: Prismatiſches Natrumſalz; M. 
12. Mascagnin. 18. Glauberſalz. Anh: Reuſſin; Bloͤ⸗ 
dit. 14. Bitterſali. 15. Natrumalaun. 16. Kalialaun. 
Anh: Ammoniumalaun; Thonalaun; Haarſalz; Bers⸗ 
butter. 

— Metallſalze. 17. Eiſenvitriol. Anh: Braunſalz; Miſp. 
18, Botryogen. 19. Kupfervitriol. 20. Kobaltvitriol. 
21. Uranvitriol. 22. Zinkvitriol. 23. Arſenikſaͤure. 
Anhang zur Familie der Hydrolyte: Natürliche freye 
Spmefelfäure. 





i Geognoſie. 


J. Bon den Gebirgsmaſſen im Allgemeinen und 
ihren Lagerungsnerhältnißen. (Allgemeine a) 
©. 996—1001. 


4. Allgemeinere Eigenſchaſten und Verſchiedendeiten der 
Gebirgsarten. 


2. Allgemeinere Eigenſchaften und Verſchiedenheiten der 
Gebirgsmaſſen. 


. 3. Gebirgsformationen. 
4. Lagerung der Gebirgsmaſſen. 
5. Befondere Lagerftätten. 


a — 


u. Bon den einzelnen Sebirgsarten, — 
Geognoſie oder Pettograpie.) ©. 1001— 1055, 


A. Urgebirgsarten. S.ıonf. 4. Granit. 2. Gras 
-nulit. 3. Gneiß. a. Glimmerſchiefer. Anh: Quarz 
ſchiefer, Talkſchiefer, Chloritſchiefer, Srapbitfchiefer. 5. 
Thonſchiefer. 6. Eiſenglimmerſchiefer. Anh: Jtabirit; 
Eiſeneonglomerat. 7. Itacolumit. 8. Quarzfeld. 9. 
Kieſelſchiefer. Anh: Hornfels. 10. Schoͤrlſchiefer. 14. 
Topasfels. 12. Urkalkſtein mit Urdolomit und Urgyps. 
43. Syenit. ıs. Diorit. 16. Hornblendgeſtein und Horn⸗ 
Eelendſchiefer. 16. Augitfels. 17. Eklogit. 18. Gabbro. 
Anh: Paulitfels. 20. Serpentinfels. 


B. Uebergangsgebirgsarten. S.1017 ff. 1. Grau⸗ 
wacke mit Uedergangsthonſchiefer und Ueberg.kieſelſchie⸗ 
fer. 2. Ueberg.kalkſtein. (Bergkalk, Ueberg.gyps.) 3. 
Porphyr: Feldſpath⸗ Pechſteis⸗, Obſidian⸗ Perlſtein- 
Bims tein⸗ Augitporphyr. 4. Pyromerid. 

©. Floͤtzgebirgsarten. ©. 1023, ff. 13. Steinkohlen mit 
Kohlenſandſtein und Schieferthon. 2. Sandſtein: Urfels⸗ 
conglomerat, rother, bunter, Keuper⸗, Eiſen⸗, Lias⸗ 
Quader⸗, grüner Sandſtein, Molaſſe. 3. Floͤtzkalkſtein 
mit Floͤtzdolomit und Mergel: Kupferſchiefer, Zechſtein, 
Rauchwacke, Muſchelkalkſtein, Reupermergel, Liaskalk⸗ 
Sein mit Oolithenkalk und Liasmergel, Jurakalkſtein, 
Kreide, Grobkalk, tertiaͤrer Sußwaſſerkalk. a. Floͤzzyps 
mit Mergel und Steinſalz. 5. Plaſtiſcher Thon mit 
Sand, Mergel und Braunkohlen. (Londonthon.) 


D. Aufgeſchwemmte Sebiratarten ©. 108— 
2044, 


AA. Dilusialgebirgdarten. 1. Diluvialthon. (ESG, Kno⸗ 
qhenbreccie.) 2. Diluvialſand. 

BB. Aluvialgebirgsarten. 3. Juͤngſter Suͤßwaſſerkalk. 
a. Jungſter Meerkalkſtein. 5. Juüngſter Meerſandſtein 
6. Süßwaſſerquarz. 7. Marſchland mit Alluvialthon, 


Sand und Geſchieben. 8. Torf. 9. Rafeneifenftein. 10. 
Dammerde. 


EF. Baſalliſche und trachptiſche Gebirgsarten. .: 
S. 1035— 1051. 


BA. Bafaltifhe Gebirgsarten. 1. Dolerit. 2. Bafalt. 
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(Belce Romano. Bafaltit.) 2, Bafaltconglomerat und 
Bafalttuff. a. Phonolith. 6, Wade, 

BB. Trachptiſche Gebirgearten. 6. Trachyt. 7. Trachyt⸗ 
songlomerat. Anh: Traß; Bimsfteinconglomerat. 

F. Vulkaniſche Gebirgsarten. ©. 1052—1055. 
AA. Aecht⸗vulkaniſche Geb.arten. 1. Lava, 2, Trodene 
sulfanifhe Auswäürflinge; (Rapilli, vulk. Sand, Aſche, 
vulk. Tuff. 

BB. Pſeubovnlkaniſche Geb. arten, 3. Erdfhlade. ©. 
Zaspoid,: Feuerthon, Polierſchiefer, — Thon⸗ 
eiſenſtein. 

| Ragträ ge zur erſten und zweyten Abtheitung. s, 1055— 1000. 





Handbuch der Mineralogie, 


Zweyte Abrheilung, 


bie aipeelete Oryktognoſie und die Geognofie 
ugaltene: 


Inb. d. Ph. 1V. 1. X 


Zweyter Theil, 
Specielle Oryftognofie 





Erfter Hauptabfhnitt. 
Syſtematik. 





I. 
Vom Mineralſyſtem überhaupt und von den 
Grundſaͤtzen der Elaflification. 


$. 169. 


ie sum Mineralfyiteme bat man eine ſolche Ans 
ordnung der mechanifchs einfachen Fofftlien zu verftehen, wels 
he ein in feinen einzelnen Theilen nad) den- Gefeken der 
logiſchen und naturhiftorifhen Elaffification fireng geglieders 
te8, zufammenhängendes und in ſich abgefchloffenes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Ganzes bildet. Jede andere Anordnung ift, 
wenn auch gemeinhin Syftem genannt, eine bloße naturs 
biftorifhe Methode, Beide haben den Zweck, durch 
die Zufammenftellung der Mineralien nach ihren Aehnlichkei⸗ 
ten und Derfchiedenheiten den Weberblid über biefelben zu 
erleichtern und fie eben durch die Sonderung in Fächer und 
die dadurch nöthig gemachte Unterfheidung und Bergleichung 
unter einander genauer und allfeitig Fennen zu lernen, fo 
X 2 
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wie auch zugleich den unlaͤugbar in der Natur vorhandenen 
Gruppen oder den natürlihen Verwandtſchaften auf die 
Spur zu fommen. 

Die Abtheilungen eines Mineralfyftems beif- 
fen, wie in jedem natuehiftorifhen Syfteme, Elaffen, 
Drdnungen, Öattungen und Arten. Don biefen Ber 
griffen find Die beiden letzteren die wichtigften, weil von 
ihnen die Bildung ber höheren Claffificationsftufer, der Ord⸗ 
nungen und Elaffen abhängt, Bei den organifhen Körpern 
bezieht fih der Begriff von Art (species) befanntlid auf 
folhe Individuen, die durch Zeugung aus einander hervor⸗ 
gegangen find oder hervorgehen fonnten, und die in wes 
fentligen oder unveränderlihen, von ihren Organen ber 
genommenen Merkmalen mit einander übereinftimmen. Wie 
wohl nun dieſer Begriff in feinem vollen Ginne, der 
Natur der Sache nah, auf die unorganiſchen Körper nicht 
anwendbar ift, fo findet dennoch einige Analogie ftatt, 
wenn wir und nur an dad zweyte Attribut deffelben hal 
ten und e8 mit der nöthigen Mobdification auf die Mis 
neralien übertragen. Eine mineralogifche Art (Cspe- 
cies) wäre diefemnad ein Inbegriff von Individuen, Die 
in allen abfoluts und relativ s wefentlihen Merkmalen mit 
einander übereinſtimmen; eine Gattung (genus) aber ein 
Subegriff von Arten, welche nur die abfolut = wefentlichen 
Merkmale mit einander gemein haben und fid) dadurch von 
den Arten aller übrigen Gattungen unterfcheiden H. Sehr 





*) Diefe Begriffe find bier ganz übereinftimmenb gebraucht 
mit dem in den übrigen Theilen der Naturgefchichte berr- 
ſchenden Sprachgebrauhe und man muß fih mit Recht 
über die Sprachverwirrung beflagen, welche in diefer Hins 
fit in den Schriften meßrerer neuerer Mineralogen ans 
getroffen wird, indem fle für „ Gattung’ ganz fprachwis 
drig den Ausbrud „‚Art, species‘ gebrauden, mit dem 
Ausdrucke Geſchlecht aber eine hoͤdere Fünftlihe Claſſi⸗ 
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oft ift e8 jebod in der Minerafogie der Fall! daß der Yes 
grif der Gattung mit dem der Art zufammenfällt, wenn 
nämlih die Gattung nur eine einzige Art unter fich begreift: 


$. 170. ° 

Weſentliche Merkmale beißen im Allgemeinen dies 
jenigen, welhe zum Weſen eines Minerald gehören, von 
feiner Natur ungertrennlih find, ohne Die es gar nicht bes 
ftehen würde. Sie find alfo in der innern phyſiſchen und 
hemifhen Natur der Foſſilien begründet, ebendaher von 
Beſtand und feiner oder Feiner bedeutenden Veränderung 
unterworfen. Wir nennen fie abfolutswefentlih, wenn 
fie unter allen Umftänden und bey allen Fofftlien, bey denen 
fie vorfommen, als ein integrirender und nothwendiger Theil 
ihres Weſens erfeheinen, relatioswefentlih, wenn fle 
nur bey gewißen Foffllien, unter. gewißen Umſtänden oder 
in Berbindung mit gewißen anderen Merkmalen den unters 
fheidenden Eharafter bilden, während fie bey anderen nicht 
weſentlich And, Go H 5.8. die blaue Farbe beym Ku⸗ 
pfervitriol wefentlih, er fann ohne fie, da fie in den we 
fentlihen Theilen feiner Miſchung ihren Grund hat, nicht 
befteben; bey vielen anderen Mineralien bingegen ift fie 
nichts Weſentliches, indem diefelben auch ohne fie würden 
befteben können. Mithin gehört Die blaue Farbe und fo 
überhaupt jede Farbe unter der angegebenen Boraudfekung 





firationsftufe begeihnen, welhe ihnen son ihrem Gtands 
punkte aus ſoviel als Gattung gilt, im der That aber 
ſelbſt gewiſſe Gattungen in fih vereinigt. Der letztere 
Ausdruck (Gefchleht), weicher von Anderen nocd anders, 

- nämlich (wie 5. 8. von Werner) flatt ‚, Ordnung’ ges 
braucht worden ift, muß wegen einer Zweydeutigkeit ganz 
aus. der’ Reihe der Elaffificationsfinfen entfernt werden, 
und it auch wirklih, Da die Aysdrüde „Elaffe, Ord⸗ 
nung, $amilie, Gattung und Art” vollkommen hinreis 
den, ganz und gar überflüjfig. 
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(daß fie in der wefentlihen Miſchung ihren Grund hat) zu 
den relativ⸗, aber nicht zu den abfolutswefentlichen Merk⸗ 
malen. Als abgolut wefentlihe Merfmale find über 
haupt nur die cryſtalliniſche Geftalt und Structur, das 
ſpecifiſche Gewiht und die hemifhe Mifhung, in gewiſſer 
Hinfiht aud die Cohäftondeigenfchaften der Härte, Bieg⸗ 
famfeit, Dehnbarkeit und die Art der Strahlenbrehung, bins 
gegen ald relativ⸗weſentliche Merkmale die Arten 
des Glanzes, die Farben, zumal die metallifchen, Die Uns 
durchſichtigkeit (die 3.8. bey allen gediegenen Metallen als ein 
wefentlihes, bey der Mehrzahl der Foſſilien aber ald ein 
unwefentliches Merkmal erfheint), die Abfonderung, der Mag⸗ 
netismus u. dgl. zu betrachten. — Unmwefentlid find 
alle Merkmale, welhe häufigen, zuweilen fehr bedeutens 
ben Veränderungen unterworfen und oft son zufälligen Um⸗ 
fländen abhängig, welche an den Individuen eier Art bald 
sorhanden find, bald nicht, welche auch oft durch andere 
erfeßt werden, ohne daß dieſes auf die Gefammtheit der 
übrigen Eigenſchaften einen merklichen Einfluß hat. 


t §. 171. 


Der Inbegriff derjenigen wefentlihen Merkmale, welche 
einer Art, fo wie der Snbegriff derjenigen, welche einer 
Gattung ausfhlieplih zukommen und durch weiche fidh 
beyde von anderen Arten und Gattungen unterfcheiden, heißt 
im erften Falle der Art⸗, im anderen der Gattungscha⸗ 
rafter (Character specificus et genericus). Der let 
tere kann in allen den Fällen, wo die Art mit der Gattung 
in Eines zufammenfällt ($. 169.) durch Aufnahme der relas 
tiv s wefentlihen Merkmale zum Artcharafter erweitert wers 
den. Schließt der Charakter alle wefentlihen Merkmale einer 
Art oder Gattung (eben fowohl die inneren dhemifchen als 
die äufferen) in fih, fo heißt er natürlich; enthält er 
blos eined oder das andere folder Merkmale, welches ges 


Orunbfäge der Syſtematit. 319 | 


rade zum Principe eines kuͤnſtlichen Syſtems gewäbft worden 
ift und uͤberdieß oft nicht einmal offen für Die Beobachtung 
Daliegt, fo iſt dee Charakter ein künſtlicher. Man 
nennt Daher eine Gattung eine natürlihe, wenn fie 
biejenigen Arten umfaßt, welche in allen: abfolut= wefentli 
chen Merkmalen mit einander übereinflimmen, eine fünfb 
lihe Gattung aber, wenn in ihre nur foldhe Arten zus 
fammengeftellt find, denen ein einziges oder wenige abfoluts 
wefentlihe Merkmale gemeinfam zukommen. Künftlihe Gats 
tungen find namentlih die ausſchließlich auf die chemifchen 
Beftandiheile gebauten, wie fie 3. B. Berzelius H, Bew 
Dant u. a. aufgeftellt haben, desgleichen die nad der Mi⸗ 


hung und Croftallform zugleich Calfo unter den äufferen 


Merkmalen nur nach einem einzigen) entworfenen Gattungen 
von Hauy, Hausmann, Fuchs m. a., und Die nad 
blos drey aufleren Kennzeichen gebildeten Gattungen“ von 
Mohs. Iſt der Eharafter blos durch die von der chemi⸗ 
fhen Zufammenfeßung bergenommenen Merkmale gebildet, 
fo heißt er der hemifche, faßt er lauter äuffere Merkmale 
in fih, der naturbiflorifhe Charakter, wiewohl 
Diefer letztere eigentlich mit dem natürlihen Charakter ala 
identifh betrachtet werden follte. Der vollſtändige Charak⸗ 
ter bleibt übrigens immer der natürliche nad) dem oben ans 
gegebenen Begriffe. | 

Herden neben den abfolıst s wefentlihen Merkmalen auch 
noch die relativ⸗weſentlichen und Die unwefentlichen ($. 170). 
fo, wie fie bey einem Individuum im Vereine mit einander 
erfcheinen, aufgeführt, fo beißt eine ſolche vollftändige und 
umfaflende Angabe aller Merkmale zufammengenommen eine 





”) Berzelius verfteht unter einer Mineralgattung den In⸗ 
begriff aller derjenigen Foſſilien, welche eine in quantitas 
tiver und qualitativer Hinfiht übereinftimmende Miſchung 
haben, deren Charakter fih daher durch eine und dieſelbe 
chemiſch⸗ mineralogifche Formel ausdrüden läßt. 


- 


320 Sperkelle: Oryltognofte. 
Beihreibusg: Diefo iM alſo ubführliher, De Cha⸗ 
zalterifirnug dagegen, 2: & der Ausdruck des Eharak 
ters in Worten, kürzer. Ein Foſſtl befhreiben heißt 
within, es nach allen feinen Merkmalen zufammengenommen 
darſtellen oder ein Totalbild von ihm entwerfen, worin nichts 
fehlen darf, was zur Veranſchaulichung der Vorftelung von 
ihm dient; daffelbe Harafterifiren heißt, es ift in feinen 
wefentlihen Eigenthümlichleiten als Art, oder in denjenigen 
Eigenschaften derfelben, durch die es von allen übrigen, zu 
anderen Arten gehörenden Foſſilien unterfchieden werben kann. 
Die Augabe ‚diefer weientlihen Eigenfhaften, wodurd eine 
Art oder Gattung harakterifirt und von anderen unterſchie⸗ 
den, mithin ald eine eigenthümliche erkannt wird, beißt 
die Diagnofe derſelben. Jede Diagnofe muß kurz, rich⸗ 
fig vnd deutlih ausgedrückt, beflimmt und, fo weit es 
irgend die Kenntniß der betreffenden Art oder Gattung ere 
laubt, volllommen bezeihueun ſeyn. 


$. 172 


Fur richtigen Beurtheilung der wahren minerale⸗ 
sifhen Gattungen, weiche ſtets eryſtalliniſch find, iſt 
noch zu bemerken, daß bin und wieder ud Mengungen 

zweyer oder mehrerer einfacher Foſſtlien, welche verſchiede⸗ 
nen cryſtalliniſchen Arten und Gattungen angehören, vor⸗ 
fommen, Mengungen, welche oft fo innig find, daß ſie 
nicht oder erft bey ſehr genauer Unterfuchung erfannt wers 
den fönnen, Die fi daher als fcheinbar einfache Maſſen 
Darftellen und bäufigft auch für ſolche gehalten worden find. 
Daß ſolche Gemenge nicht ald eigene Gattungen aufgeführt 
werden dürfen, verſteht fih von ſelbſt. Da es indeffen 
andy Foſſilien giebt, von denen e8 zwar zu vermutben, aber 
keineswegs durch Beobachtung entjchieden tft, daß fie Ge 
menge feyen, wie 3. B. mande thonige und talfige Foſſi⸗ 


bien; fo fheint es in Beziehung auf Diefe, wofern man fie 
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nicht, was doch ſehr mwilführlih wäre, ganz hintanſetzen 
nder gar ignoriren will, das Zweckmaͤßigſte zu feyn, ſie 
vorlaͤuſig als problematifhe Gattungen aufzuführen, 
bis ihre wahre Natur genügend. aufgeffärt und eönentfchien 
der feyn wird, ob fie wirklich mecanifch = einfacdy oder zu⸗ 

fammengefeßt, ob urſpruͤnglich cryſtalliniſch find oder nicht. 
Ein ähnliches Verfahren kann man auch in Betreff derjeni 
gen dichten oder erdigen Maffen beobachten, die wirklich 
einfah, bomogen und völlig uncryſtalliniſch find und fi 
Durch einen eigenthümlichen Charakter ald mehr oder wenis 
ger ſelbſtſtändig auszeichnen; man kann diefe, wenn man 
will, ald unächte cuncryftallinifhe) Gattungen betrach⸗ 
ten. und fie im Syſteme am beften neben Diejenigen wahren 
Gattungen ftellen, an die fie fich ihrer phyſiſchen und ches 
mifhen Natur nach am nächften anfchließen (wie 5. B. die. 
Gattungen des Opals, Obſidians, Pechſteins 4. a.) neben 
die Quarzgattung) 9. Zu den Schwierigfeiten, weldye der 
gleichen Gattungen der Beurtheilung darbieten, gehört ins⸗ 
befondere die, daß bey den meiften derfelben eine. endiofe 
Mannigfaltigfeit und fo viele, oft höchſt frappante Uebers 
gänge dev Maffe felbft vorfommen, während: hingegen Die. 
ächten Gattungen einen mehr oder weniger feften Charakter 
behaupten. Uebrigens werden eben durch die große Mans 
nigfaltigfeit, welde oft wieder unter den Individuen ftatt 
findet, die fogenannten Bartetäten gebildet, und zwar 
dieſes fowohl bey den erpftallinifhen als uncryſtalliniſchen 





* Mit welhem Rechte Mohs und Andere die meiften uns 
eruftallinifhen Maffen aus der Mineralogie verbannen, 
fieht man gar nicht ein. 8 find nun einmal entfchieden 
uncryftallinifche (und zwar auch urfprünglich uncryſtallini⸗ 
ſche) Foſſilien in der Natur vorhanden und diefe müffen 

- alfo natürlich auch in ein Syftem der Mineralförper aufs 
. genommen werden, wofern ein folches nicht blos ein Sy» 
Rem der eryſtalliſirten Mineralien feyn fo. 


t 
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Gattungen. Man begreift nämlich unter dem Namen einer 
Abänderung oder Varietät diejenigen Individuen einer 
Art, welche fi) durch befondere, aber variable, mithin uns 
wesentliche Merfmale von den übrigen, unter derfelben Art 
ftehenden Individuen unterfcheiden. Zuweilen bedient man 
fih auch noch zweyer anderer, gleichfall® untergeordneter 
Eloffficationsftufen, der Unterarten und Abarten. 


x r ' 


§. 173. 


Eine Anzahl von Gattungen, welde gemwiße wefentlicht 
Merkmale ausfchlieglih mit einander gemein haben, fo daß 
fie fi} Dadurch von allen übrigen unterfcheiden, bilden eine 
Ordnung (Ordo); einige oder mehrere Ordnungen Die 
wieder Durch wenige gemeinfame, den anderen Ordnungen 
nicht zufommende Merkmale mit einander verbunden find, 
eine Elaffe (Classis) als die oberfte Abtheilung eined Sy⸗ 
ſtems. Dieſes ſind die höheren Claſſificationsſtufen eines 
Syſtems im ſtrengen Sinne. Will man aber ſtatt eines 
ſolchen, da deſſen Ausführung doch immer große Schwierig⸗ 
keit hat, eine bloße natürliche Methode befolgen, die auf 
keine ſo ſtrenge Gliederung Anſpruch macht: ſo kann man 
ſich ſtatt aller höheren Abtheilungen blos der natürlichen 
Gruppen oder Familien bedienen, worunter man ſolche 
Haufen von Gattungen verſteht, welche einander in der Ge⸗ 
ſammtheit ihrer (äuſſeren und inneren) Eigenſchaften, vors 
züglih aber in ihrem Habituß, d. i. in ber Totalität 
ihrer äufferen Merkmale am nächſten verwandt find, oder 
weiche die größe naturbiftorifhe Aehnlichfeit haben. 
Sft die Zahl der Glieder einer foldhen Familie fehr groß, 
fo fann man diefelbe auch wieder in fleinere untergeordnete 
Familien theilen. 

In Betreff des Verbältniffes der Elaffific« 
tionsftufen zu einander gelten für die mineralogifche 
Clafitfication ebendiefelben allgemeinen Regeln, wie 


‘ 
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für die Claſſification in der Botanif und Zoologie. Die 
Merkmale der Claſſe duͤrfen nicht einerley ſeyn mit den 
Merkmalen der Ordnung und die Merkmale der letzteren 
nicht einerley mit denen der Gattungen; die Gattungen 
aber, die unter einer Ordnung und Claſſe begriffen ſind, 
müſſen nothwendig auch die Merkmale der beyden letzteren 
haben. So einleuchtend dieſer Grundſatz iſt, ſo iſt gleich⸗ 
wohl in der Anordnung der Mineralien. nicht ſelten gegen 
denfelben gefehlt worden. — Die Arten wie die Gat⸗ 
tungen folen natürlich (G. 171.), d. i. nah der Ue 
bereinftimmung in fammtlihen wefentlichen Merkmalen, ſo⸗ 
wohl in den äufferen phyſiſchen oder naturhiftorifchen, als 
in den chemiſchen, fo weit dieſes nn tft, gebildet 
ſeyn. 


178 


Eben aus diefer Anforderung, daß bey der Beſtim⸗ 
mung der Gattungen und Arten alle wefentlihen Eigenfchafs 
ten der Mineralien zufammengenommen berüdfidhtigt werden 
follen, ergiebt fih au das Princip für die mineras 
logiſche Elaffification aberbaupt. Denn nad ders ' 
felben allgemeinen Regel, nad welcher die Gattungen bes 
ftimmt werden, muß auch die Beſtimmung aller höheren 
Abtpeilungen des Syſtems geſchehen. Es ift alfo der aus 
gefprochene Grundſatz namentlih auch auf die Bildung der 
Ordnungen und Elaffen, mit einem Worte auf die ganze 
Anordnung anzuwenden, nur Daß freylih der Natur der 
Sache nah, je höher die Elaffificdtionäftufe ift, deſto mehr 
die Zabl der Merkmale abnimmt. | 

Nun iſt aber in fehr vielen Fällen das verlangte Ver⸗ 
fahren entweder nicht möglih, oder ungemein ſchwierig; 
denn die phyſiſchen oder naturhiftorifchen und die hemifchen 
Eigenfhaften. contraftiren oft, unferem Urtbeile nach, fo 
ſehr mit einander,. daß, wenn man beyde auf gang gleihe - 
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Weiſe beruͤckſichtigen wollte, man niemals ein Syſtem zu 
Stande bringen würde. Wie viele Foſſilien giebt es, die 
in ihren phyſiſchen Eigenſchaften ſehr nahe mit einander übers 
einftimmen, chemifch aber ganz verfchieden find! Mie viele . 


andererſeits wieder, Die eine übereinftimmende. chemiſche, 


aber. eine fehr abweichende äuffere Befchaffenheit haben, (wie 
3. B. der Diamant und der Anthracit!) Da nun in fols 
chen Fällen entweder bie eine oder Die. andere Art von Kenn 
zeichen boy Der Beſtimmung der Gattängen und übrigen Elafs 
fificationäftufen den Ausfhlag geben muß, fo fragt ſich, 


welchen von beyden dann der Vorzug gebühre, oder. ob 


die Elaffification am Ende von den naturbifto 
sifheu oder von den. hemifhen Eigenfhaften 


abhängig gemadt werden müſſe? 


$. 175 7 


Die Hemifhen Eigenfhaften FOR zwar infofern 
won großer Wichtigkeit, als fle die Innere Maffe der Foſſi⸗ 
lien, betreffen und dur fie. größtentheil® auch die: Aufferen 
Eigenfhaften begründet oder bedingt: werden; allein zur 
fhnellen Erkennung und Unterfheidung der Foſſilien im vein 
naturhiſtoriſchen Sinne Lin demfelben Sinne, in welchem 
wir Thiere oder Pflanzen von einander unterfiheiden), wel- 
ches doch der Hauptzwech der fyftematifchen Anordnung. ift, 
find fie, wie von felbft einleuchtet, nicht tauglich, weil, 
um dieſe Eigenfhaften an den Foſſilien aufzufinden, erft 
mebr oder weniger lang Dauernde und mühfame Verfuche 
erforderlich ‚find; vielmehr dienen zu jenem Zwecke nur die 
naturhiftorifchen Eigenfhaften, die wir durch die Sinne 
ſchnell und leicht aufzufaffen vermögen. Und geſetzt, man 


wollte ſich, ftatt einer ſchnellen Entfcheidung über die Bats 


tung und Art eines Minerals nad Anleitung ber naturhiftos 
rifhen Merkmale, den langwierigen Weg der chemischen Anas 
Infe gefallen offen, fo führt und biefer Weg zu nichts Ans 
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berem, als zur Erkennung der hemifhen Mäffe des Foffild, 
weiche nur einen Theil feined Weſens ausmaht 9, nicht 
ober zur Erfennung der befiimmten Individualitaͤt und phy⸗ 
ſiſchen Eigenthämlichfeit defjelben *. Sa um anf dem 
Wege der Chemie die Ratur der Mineralförper zu erfor 
ſchen, muß fogar, indem man diefelben in einen, durch ge- 
waltfame Einwirkungen herbeygeführten Zuſtand verfebt, ihre 
phyſiſche Eigenthimlichfeit zerſtört, ihr natürlicher Charafter 
verwifcht werden; fie find dann für und feine Kofftlien mehr, 
fondern bloße Verbindungen einfacher Stoffe und fallen ald 
folhe der Chemie anheim *#*), 

Diefe Gründe find wohl hinreichend, uns zu beſtimmen, 
in allen den Fällen, wo Das Prinzip der harmoniſchen Ber 
rüdfihtigung der beyderley Eigenfchafter bey der Elaffifice 
tion und Beſtimmung der Gattungen und Arten nicht in Ans 
wendung gebraht werden kann, den offen da liegem 
den phyfifhen oder naturbiftorifhen Eigenfhaf 
"ten den Vorzug vor den verborgenen chemiſchen 
einzuräumen, welche leßteren aber gleihwohl auch in 
diefer ihrer untergeordneten Stellung, wie wir ausdrücklich 





*) Denn die Mineralien find mehr ald bloße chemiſche Maſ⸗ 
fen. Vergl. ©. 58. 

+* Man den?e unter andern nur an die fo beftimmt unters 
fihiedenen Sattungen Des Kalkſpaths und Aragonitd, deren 
Eigenthümlichkeit durch Lie bloße Unterſuchung ihrer ches 
miihen Maſſe wohl nie erfannt worden wäre. 

***) Der Mineralog muß fih von dem Chemiker, fo weit 
es irgend möglich ift, unabhangig erhalten. Er will ja 
die Mineralien als Ganze, fo wie fie den Sinnen erfcheis 
nen, in ihrer äußeren Mannigfaltigfeit Fennen lernen, 
ohne fie erft durch Zerfiörung in einen Pünftlihen Zuftand 
zu verfeßen. Die hemifche Betrachtungsmeile, „von grofs 
fem Wertbe an und für ſich ſelbſt, ift doch mit der naturs 
biftoriichen nicht zu verwechſeln, fondern Mu ihr als eine 
befondere zur Seite geben, 
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bemerfen, noch möglihft berückſichtigt werden follen. Nach 
diefem Grundſatze muß alfo 3.3. der Diamant, weil er 
nach allen feinen äußeren Merkmalen am meiften den GSfle: 
rolithen verwandt iſt, zu Diefen geftellt werden, nicht aber 
zu den Anthraciten, mit denen er nichts, als ben chemis 
schen Beftandtheil gemein bat; aus Demfelben Grunde der 
Antimonfpath zu den'Chalfobargten, wenn er gleich Tein 
geſäauertes Metall ift, u. ſ. w. Daß übrigens in der Wahl 
der. phufifhen Merkmale nicht willführli verfahren werden 
dürfe, erhellt aus dem ſchon oben Gefagten; es dürfen 
3.3. nicht bloß einige, fondern es müſſen alle weſentlichen 
äufferen Merfmale berückſichtigt werden , ſowohl die abfoluts, 
als die relativ⸗ weſentlichen, weil auch diefe lebteren immer 
wenigftend in irgend einer Beziehung conftant find und dazu 
beytragen, dem Foſſil feinen distinften Charakter zu ertheis 
len, an welchem es erkannt werden kann. 


Das Reſultat in Betreff der Anordnung der 
Mineralien wäre alſo: 1) daß man danach ſtreben ſoll, 
fo weit e8 nur irgend die Natur Diefer Körper erlaubt, die 
Gefammtheit der wefentlihen Merkmale, fowohl der phy⸗ 
fifhen ald hemifchen, zum Grunde zu legen, und daß 2) da, 
wo, nad unferer gegenwärtigen Kenntniß von der chemis 
fhen Mifhung, der chemifche Charalter mit dem äufferen 
contraſtirt, diefer legtere wegen des naturbiftorifchen Zwecks 
der Llaffification, den Ausſchlag geben foll, fo daß das 
Drincip der Eintheilung doc immer dad naturht 
ftorifche bleibt. 


Mineralfyfteme, 0.8527 


II. 
Bon den verfchiedenen Mineralſyſtemen. 


s1 


Befolgt man bey der ſyſtematiſchen Anordnung der 
Mineralien das zuvor erwähnte naturhiftorifche Princip, in⸗ 
dem man den ganzen äufferen Habitus oder die Gefammts 
heit der äufferen wefentlihen Merkmale zum Grunde legt, 
wobey man den chemifchen Charakter entweder zugleich be 
rüdfichtigt oder nicht: fo erhält man ein fogenanntes nas 
turlides Syftem 9, da bingegen die Anordnung nad 
einem oder wenigen, vorzugsweiſe beraußgehobenen und über 
Dieß oft wenig nder gar nicht in die Augen fallenden Merk 
malen ein fünftlihes Syftem giebt. Der Werth der 
kunſtlichen Syſteme, wenn fie logifh und confequent durch⸗ 
geführt find, befteht in ihrer Tauglichfeit zum leichten und 
fhnellen Auffinden der Foſſilien; der Werth der natürli- 
chen Syſteme aber darin, daß ſie die natüurlihen Ders 
wandifchaften diefer Körper und deren Zuſammenhang unter 
einander feinen lehren. Ein Syitem, in welhem nicht 
einerley Princip confequent befolgt wird, fondern bald 
mehr der äuffere natürliche, bald mehr der chemiſche Cha⸗ 
after zur Richtſchnur bey der Anordnung dient, in welchem 
daher gewiſſe Abtheilungen natürlih, andere kuͤnſtlich find, - 
wird ein gemifchtes Syſtem ——— 





*) Diefe Benennung wird bier und im Folgenden nur als 
eine herfömmliche gebraucht. Denn fireng genommen tft 
jedes Syſtem feinem Begriffe ($. 169.) gemäß fünftlich und 
man folte daher, flatt von einem natürlichen Syſteme, 
nur von einer natürlichen Methode oder von natürlichen 

- Samilien reden. 
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4, Künftlihe Syfteme. 


$. 17% 

Der Fünftlihen Syfteme find fo viele möglich, als 
es wefentlihe Merkmale der Mineralien giebt. Man kann 
dergleichen Syfteme 3. B. nach den chemifchen Beftandtheilen, 
nad der Cryſtallform und Strurtur, nah dem ſpecifiſchen 
Gewichte, nah den Cohäſions⸗ und Härtegraden, ın hf. 
entwerfen; doch find die bisher aufgeitellten alle mehr oder 
weniger auf den chemifchen Charakter gebaut. Es giebt in 
dieſer Hinfiht reinshemifhe, eryſtallographiſch⸗ 
hemifhe und naturbiftorifhshemifhe Syfteme, 
Die erfteren find ganz allein und durch alle Eintheilungs⸗ 
glieder hindurch nach dem chemifchen Eharafter gebildet; in 
den beyden andern dagegen ift zwar die Grundlage chemiſch, 
“ aber neben dem chemifchen Charakter entweder noch anf dem 
erpftallographifchen, oder auf den ganzen äufferen Charalter, 
theild bey der Gattungsbeflimmung, theild bey der Anein⸗ 
anderreihung der chemifch vereinigten Gattungen vine, wie⸗ 
wohl untergeordnete Nüdficht genommen, wobey aber immer 
(um Unterfchiede von einem gemiſchten Syſteme) das eins 
mal angenommene Princip durchgängig befolgt wird. Ein 
‚rein hemifches Syſtem hat vom naturhiftorifchen. Stand» 
punfte aus, welder für Die Mineralogie der einzig richtige 
ift c$. 175), eine‘ Menge Inconvenienzen; es zerreißt die 
natürlichen Verwandtſchaften, es trennt die ähnlichſten Kör⸗ 
per von einander und ftellt die unähnlichſten zuſammen. 


Die erften ganz nach chemiſchen Grundfäßen entwor- 
fenen Mineralfyfteme waren die von Eronftedt und Tor 
bern Bergmann. DL. G. Karften bat die Foffilien 
nach dem vorwaltenden chemifchen Beftandtheile geordnet, ſich 
übrigens dabey im Ganzen noch fehr an das Wernerfche Sye 
ftem gehalten, Unter den neueren Spftemen ift ald ein 


a 
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rein chemifches vor allen zu nennen das fchon ein paarmal 
veränderte Syſtem von Berzelius, welches auf die ꝓlet⸗ 
trochemiſche Theorie und auf die Lehre von den beftimmten 
chemiſchen Verbältniffen gegründet iſt. In feiner zum erſten⸗ 
male umgeänderten Geftalt (nach dem eleftronegatiuften Bes 
ſtandtheile der Foſſilien geordnet) ift daffelbe in den Abhandl. 
der Stodh, Acad. d. Wiffenfh. vom J. 1824. und Daraus 
überfeßt in Leonhard's min. Zeitfchr. 1825, Bd. I ©. 193 ff. 
und in der neueften, durch Berückſichtigung der Eigenfchaft 
der ifomorphen Körper, einander in unbeflimmten Verhälts 
niſſen zu erfeßen, Damit vorgenommenen Veränderung in 
Poggendorff's Annal. d. Phyf. Bd. XII. 1828. S. 1 ff. dar⸗ 
geſtellt. Berzelius bringt alle Foſſilien unter 2 Claſſen: 
1) ſolche, Die nach dem Prinzip fin Die Zuſammenſetzung 
der unorganiſchen, und 2) ſolche, die nach dem Prinzip 
für die Zuſammenſetzung der organifihen Natur zufammen- 
gefeßt find. Die letztere Elaffe zerfällt in 6 Abtheilungen ı 
wenig veränderte organiſche Materien, foſſile Harze, foffile 
Dele, Bitumen, Steinfohlen und organifhe Salze. Die 
erfte Claſſe in--A Mbtheilungen, 4) eleßtopofitive Metalle, 
2) elefteonegative brennbare Körper und deren nicht oxpdirte 

Verbindungen, 3) Sauerftoff, Säuren und oxydirte Kör⸗ 
per, und 4) Verbindungen von Galzbildern. Unter dieſen 
a Abtheilungen der erften Elaffe find 29 uneigentlich ſoge⸗ 
nannte Familien enthalten, wovon die 42 erften die ged. 
Metalle, die andern aber unter den Titeln. „„ Koblenftoff, 
Stickſtoff, Selen, Schwefel, Sauerftoff, Chlor und Fluor“ 
alle . übrigen Mineralien in fich begreifen. (Die 17te Fa 
milie „, Sauerſtoff“ ift die größte; fie enthält wieder Dxyde, 
Waſſer und Hydrate, Ihonerde und Aluminate, Kieſelerde 
und Silicate, Titanate, Berate, Carbonate, Sulfate ꝛc. 
1) — Brongniart, der die beiden oberſten Abthes 
lungen sind noch manches Andere von dem Berzelius'ſchen 
Syſtene angenommen hat, ' befolgt. in ber ine Abtheilung 

Inb. d. Ph. IV. 1. 9 
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feines Syſtems: ‚Mineralien, die aus binären Verbin 
Dungen befteben, folgende Anorduung: 1) Metalloide, 
2.3. Sauerftoff, Chlor, Stickſtoff, Waſſerſtoff, Schwefel :c., 
9) Alkalis und Erbe: bildende Metalle; 3) eigentlihe Mies 
talle, eleftropofitive und eleftronegative. — Beudant 
theilt die Mineralien nad) ihrem vorberrfchenden oder Haupts 
beftandtheile in 35 Ordnungen, die er, wie Berzelius, dem 
Sprahgebrauche zuwider Familien nennt und wieder auf 
3 Claffen redurirt, Gagolgte, Leucolyte und Chroicolyte, 
Ge nahdem die Foſſilien nämlih mit Sauerſtoff, Waffer- 
ftoff oder Fluor Gafe, oder je nachdem fie mit Säuren ente 
weder ungefärbte oder gefärbte Auflöfungen bilden). Er 
‚ wollte durch diefe Anordnung ein natürlihed Syſtem nad 
hemifhen Prinzipien bezweden; ein ſolches ift aber eine 
eontradictio in adjecto. Auch hat er in der That die 
unnatürlichſten Zufammenftellungen gemacht, wie z. B. Gra⸗ 
pbit und Kalkſpath, Schwefel, Kupferkies, Gyps und Vi⸗ 
triol, Apatit und Olivenerz, u. dgl. — Leop. Gmelin's 
Syſtem CLeonhard's min. Zeitſchr. 1825, Y.1. S. 322 ff 
bat bey manchem Uebereinſtimmenden mit dem Syſteme von 
Berzelius auch vieles Eigenthümliche. Zu den Hauptein⸗ 
theilungsgliedern hat er, auſſer denen im eben genannten 
Syſteme, auch noch Fluor und Chlor, überhaupt aber alle 
biejenigen chemiſchen Elemente gewählt, die am meiſten 
formbeſtimmend, am meiſten activ ſind. Wie Berzelius, 
ſetzt er 2 Hauptabtheilungen fell: 1) einſache Stoffe und 
unorganiſche Verbindungen, 2) organifhe Verbindungen. 
Die erfte Abtheilung fängt mit dem Gauerfloff an, (und 
zwar mit dem Waſſer und deffen Verbindungen, worauf dig 
Säuren und Metallorgde folgen), und endigt mit den reinen 
Metallen, (die umgelehrte Ordnung von der be Berzeliuß’ 
ſchen Syſtems.) Uebrigens ift Gmelin in feinem Spfteme 
nicht durchaus confequent; ex iſt gum Theil mit Beiſeit⸗ 
fegung des chemiſchen Claffifientionsprinzips einem gewißen 
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natürlichen Tafte gefolgt, wie L 8. Bi der Linordaung 
des N, u. bar 


* u‘ 178. 


Das Meineralſyſtemn Hauy's iſt ein cryſtallogra⸗ 
phiſch⸗chemiſches. Die Claſſen und Ordnungen find in 
demſelben chemiſch, Die Gattungen eryſtallographiſch und zwar 
auf die Uebereinſtimmung in der primitiven Form gegründet/ 
daher bier alle nicht cryſtalliniſchen Foſſilien ausgeſchloſſen 
pder den eryſtalliniſchen Gattungen untergeordnet find. Die 
neuere Form des Hauy’fhen Syſtems weicht von der älteren 
in Mebrerem ab. : Die älteren Claſſen waren: 1) fänrebal 
tige, 2) erdige, -3% unmetallifhe brennbare und 4) metal 
liſche Foſſilien. Die neneren Claſſen find: 4) freie Säuren; ' 
2) beteropfide metallifhe Subftangen, 3) autopfide metall 
fe Subftanzen, 4): unmetallifche brennliche Subftanzgen. In 
der zweyten von dieſen neueren Elaffen ſtehen die erdigen 
und gefäuerkt-erdigen Mineralien, in der dritten Die We⸗ 
talle, welche wieder in 7) nicht oxydirbate oder nur in ſehr 
heftigem Feuer orydirbare, 2) ſowohl oridirbare, als redu⸗ 
cirbare eingetheilt find. Ein Anhang enthält‘ die phytogenen 
Subftanzen. — Hausmann's Syſtem ift der- Grundlage 
nach gleichfalls hemifch, bey der Beſtimmung ber Gattungen 
aber ift darin neben dem Ehemifchen aud, ber Aggregatzus 
ftand, fofern Diefer mit der Miſchung in !genauem Zufams 
menbange ftebt, namentlich die Erpftalfform und Structur, 
und da, wo dieſe feblt, der übrige äuffere Eharafter (fpes 
eififhes Gewicht, Härte, Straßlenbrehung) zu Hülfe ge 
nommen.‘ Er fheilt *) “alle Foſſilien in Eombußibilien und 
Incombußibilien und erſteren wieder in 3 Ordnungen 





29) Rad ser älteren ithabi ſeines dandduthe. Denn von 
der neuen ift der zwente Theil, weicher das — ent⸗ 
—— ſoll, noch nicht erfchienen. 27 RER | 
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Inmlammabilien, Metalle und Erze, bie Incombufibilien 
aber in Oxyde, Oxydoide, Säuren und Salze, wozu auch 
‚ noch die fogenannten Atmosphärilien kommen. 

Auch in der von Weiß befolgten Claffification (nad) 
Hartmann’d Darftellung in feiner Mineralogie in’ 26 
. Borlefungen, 1829) iſt, ungeadhtet der Aufftellung vieler 
natürlicher Familien, doch der hemifche Charakter nod als 
entfheidend angenommen. Er tbeilt alle Mineralien in uns 
metallifhe, metallifhe und brennbare, die 'erften in unge 
fänerte mit 9, und in gefäuerte oder falinifhe mit 5 Fa⸗ 
milien; die metallifchen in 3 Ordnungen, gefchwefelte, ges 
diegene und oxydirte (mit Einfluß der gefäuerten), die 
erfte Ordnung mit 6, die dritte mit, 43, durch die Arten 
der oxydirten Metalle beftimmten Familien; die breunbaren 
Mineralien endlid in 4 Familien. Unter den orydirten 
Metallen befonders find manche, ihrem Hahitus nad) mes 
ſentlich verfhiedene Foſſilien neben einander und in einerley 
Familie geftellt, z. B. Sforobit, Pyrosmalith und Eiſen⸗ 
ſinter, Cerenit und Orthit, Rothkupfererz und Kupferlaſur, 
Eiſenpecherz und Mangankiefel ꝛc. Später bat in dieſem 
Syſteme auch der Diamant, durch alleinige Berudfichtigung 
feiner .hemifchen Befchaffenbeit, diefelbe Stelle erhalten, wie 
in den rein chemiſchen Syſtemen. 


12: B Gemiſchte Syſteme. 
19. 


” — Mineralſyſteme aus der aͤlteren und neyeren Zeit 
End halb natürlich, halb künſtlich, bald mehr das eine, 
bald mehr dad andere, mithin gemifcht £$. 176.). Unter 
Diefen Syftemen gebührt dem Werner’fhen der Vorzug, 
da daffelbe, ungeachtet der im Ganzen. ſtillſchweigenden Bes 
folgung des chemiſchen -Charafterd, doc zugleich aud in 
hohem Grade die äufferen Berwandtfchaften: der Foffilien und 
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zwar in mehreren einzelnen Fällen felbft mit Hintanfehung - 
der chemiſchen Eigenfchaften, berudfihtigt und nur in der 
Elaffe ‘der metallifhen Foſſilien auf einer durchgaängig und 
offenbar hemifhen Eintheilung. berußt. Die Elaffen und 
Ordnungen (Geſchlechter, W.) dieſes Syſtems find nach deſſen 
letzter Geſtalt vom Jabr 1817 folgende: 

1. Claſſe der erdigen Foſſilien, mit folgenden, 
nach den charakteriſtrenden Beſtandtheilen benannten Ord⸗ 
sungen: Demantordnung, Zirkon⸗, Kieſel⸗, Thon⸗, Talk⸗ 
und Kalkordnung, wovon die letztere die kohlenſauren, phos⸗ 
phorſauren, flußſpatſauren, ſchwefelſauren und borarfauren 
Kalkgattungen enthält; Baryt⸗, Strontian⸗ und Hallith⸗ 
ordnung, in der letzteren blos der Kryolith. 

2. Claſſe der ſalzigen Foffilien: Koblenfäure, 
Salpeterſãure⸗, Kochſalzſäure⸗ und Schwefelſäureordnung. 

3. Claſſe der brennlichen Foſſilien. Schwefel⸗, 
Erdharz⸗, Graphit⸗ und Roſinordnung. 

a. Claſſe der metallifhen Foſſilien. Die Ord⸗ 
nungen ſind hier nach den Namen der Metalle ſelbſt be⸗ 
nannt: Platins, Gold⸗, Quedfilbers, Silbers, Kupfer⸗, 
Eifens, Bley⸗, Zinn⸗, Wismuth⸗, Zink⸗, Gpießglanz, 
Sylvans, Mangan⸗, Nickel⸗, Kobalt⸗, Arſenik⸗, Molyb⸗ 
dän⸗, Scheels, Mengẽ s, Uransı, Chrom⸗ und Cerin, 
ordnung. — 


C, Naturliche Syſteme. 


$. 180. 


Es iſt oben (& 495. und 176.) gezeigt worden, Daß 
die Befolgung der richtigen Grundfäge der naturbiftorifchen 


Spftematif zu einer folhen Anordnung der Mineralien führt, 


welche man eine natürliche Anordnung, ein natürs 
liches Syftem nennt: ‚Das Streben nad einem ſolchen 
Spfteme, in welchem e8 vor allen . auf die Auffin⸗ 


334 Speeielle Oryktognoſie. 


dung und Aufſtellung der natürlichen Gruppen oder Familien 
ankommt, iſt für den menſchlichen Geiſt, der die Natur, 
ſo wie ſie ſich ihm darbietet, zu ſtudiren bemüht iſt, Be⸗ 
dürfniß. Ja man kann das natürliche Syſtem als das Ziel 
der ſpeciellen Naturforſchung anfehen, weil man eben Das 
Durch erft die natürlihen Verbindungen kennen lernt, in 
welchen die einzelnen Körper mit-einander fteben, und eben⸗ 
damit zur Einfiht in den Zufammenbang, in die Einheit 
und Gefegmägßigfeit ‘gelangt, weldhe, wie überall in der 
Natur, fo auch in den mannigfaltigen Erfcheinungen der 
individuellen Naturförger herrſcht. Ohne die Kenntmß -der 
natürlichen Derwandtfchaften, worauf jede natürlihe Anord⸗ 
nung beruht, wäre die Kenntniß der Individuen eine bios 
tfolirte, unzufammenhängende, geiftlofe, wobey das große 
Ganze der Natur, der große Organismus derfelben unferem 
Geiſte verborgen bliebe. — 

Ein ſogenanntes natürliches Syſtem kann nun 
entweder auf lauter äuffere Merkmale gebaut ſeyn, 
ohne Berudfichtigung des Chemiſchen, oder auf alle wer 
fentlihen Merfmale zufamurengenommen, alfo 
mit Einfohlug der. chemiſchen. Ein Syſtem der erften Art 
bat Mohs aufgeftellt und er will dieſes felbft in einem 
ausſchließlichen Sinne das neturbiftorifhe Syſtem ge 
nannt wiffen. Zwar find Die Gattungen in diefem Syſteme 
in der That künſtlich c$. 171.), weil fle, flatt auf die 
ganze naturhiftorifhe Aehnlichkeit (welche in der Uebereins 
ſtimmung in alen äufferen Merkmalen befteht), blos auf. 
wenige äuffere Merkmale, auf die eruftallinifche Geftalt, das 
foezififche Gewicht und Die Härte %, gegründet find, und 
das Syſtem wäre alfo feinem Prinzipe nad, eigentlih ein 


2) Diefe drey Eigenfchaften bat übrigens ſchon Romé de 
I'Isſe (Cristallographie, T.I. S. 64) als wefentiide 
Merkmale zur Beſtimmung der mineralogiſchen Gattungen 
angegeben. ae =: 
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künſtliches. Allein, auch abgeſehen davon, daß die hier 
ausſchließlich zus Norm gewählten Eigenſchaften doch immer 
zu den wichligften gehören und Daß die in Betreff Derfelben 
übereinftimmenden Mineralien einem großen Theile nach auch 
in den übrigen wejentlichen äufferen Kenngeichen mehr oder 
weniger mit einanter übereinftimmen, fo enthält dad Sy⸗ 
ftem fo viele. natudlihe Zufammenftellungen, daß es unge: 
‚achtet ‚feiner künſtlichen Gattungen ald ein natürliches Sys 
‚stem in dem. erften Sinne angefehen werten fann, zumal 
da bey der Eharafterfirung der Ordiymgen auch nod) Glanz, 
‚Farbe und Strich berudfihtigt find. Die 3 Claſſen dieſes 
‚Syſtems, welde. durch feine Namen. bezeichnet find,, ent 
halten folgende Ordnungen: die erfte Elaffe: Gaſe, Bafler, 
Säuren und Ealze; die zweyte Elaffe: Haloide, Baryte, 
Kerate, Malachite, Glimmer, Spathe, Gemmen, Erze, 
Metalle, Kieſe, Glanze, Blenden, Schwefel; die dritte 
GClaſſe: Harze und Kohlen. 

Auf ähnlichen Grundfähen, wie das Mohs ſche Softem, 
beruht das von Breithaupt entworfene Mineralfpftem, 
nur daß in Diefem . die. Charafteriftif der Gattungen nit 
allein nad) den wenigen Merkmalen der Geftalt, Härte und 
des fpeiififhen Gewichts, fondern auch noch nad anderen 
äufferen Mertmalen, 3. B. Glanz, Farbe, Strich, Biege ' 
famfeit zc. gemacht iſt, daher ed auch im Ganzen der Idee 
.eined natürlihen Syſtems ſich noch mehr nähert. Es geht 
von den 4 befannten Elaffen aus, die bier Salze, Steine, 
Erze und Brenze beißen, und begreift unter diefen folgende 
Drdssungen: unter Claffe 2 (denn Die erfte Claſſe bat feine 
Unterabtheilungen): Phyllite, Chlorite, Spathe, Grammite, 
Zeolithe, Kiefel, Hartftein; unter Claſſe 3: Oryde, Kiefe, 
Metalle, Glanze, Blenden, Hornerze; unter Elaffe &: 
Schwefel, Grapbite, Nefine, Bitume und Koblen., , Die 
unerpftallinifchen Maſſen der Bole, Ihone und Schiefer 
Kind in einen Anhang gur Claſſe der Steine geftellt. 
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So viele höchft gelungene Gruppirungen in beyden eben 


erwähnten Syſtemen enthalten find, fo Acht man es ihnen 


doch fehr wohl an, daß die Entwerfung eineß einzig und 


allein auf äuffere Merkmale gebauten Syſtemes, fobald es 
nämlich wirklich naturgemäß feyn fol, fehr droßen Schwies 


rigkeiten unterworfen ift, well darin fo viele, ihrer chemi⸗ 


ſchen Zuſammenſetzung nach wefentlih serfchiedene Mineralien 
nebeneinander geſtellt und dagegen wicder andere, in dieſer 
Rückſicht einander ſehr nahe verwandte weit von einander 


getrennt werden müſſen. Es iſt daher unbeſtreitbar, daß 


Die chemiſche Beſchaffenheit bey der Anordnung der Foſſilien 
nicht übergangen werden darf, und ſo kommen wir wieder 


auf daB obige Reſultat ($. 175.) zurud, daß die Geſammt⸗ 


beit aller wefentlihen Merkmale hiebey berüudfichtigt und 


nur in‘ dem Falle, wo die hemifhen und die phyſiſchen Ei⸗ 


genfhaften ‚mit einander contraftiren 9, die letzteren die 
Entfheidung abgeben follen. in nad dieſem Prinzipe der 
möglichft harmoniſchen Berückſichtigung der dufferen phyſtſchen 
und der chemifchen Eigenfihaften gebildetes wahrhaft natürfts 
ches Syftem ift aber noch nicht vorhanden; ja ein ſolches tft 
mich, wenn ed ein vollftändiges ſeyn fol, beym gegenwärtigen 
Zuftande der Wiſſenſchaft noch nicht einmal möglih. Denn es 


Fünnte daffelbe nur das Ergebniß einer umfaffenden NWaturbes - 


obachtung und einer vollftändigen Kenntniß aller oder doch der 


allermeiften FKoffilienarten, fo wie der Reduction aller Foſ⸗ 


fllien auf wahre, unzweifelhafte Gattungen feyn. Da wir 
aber von diefem Ziele noch weit entferrit find, vielmehr von 





*) Man darf wohl librigens die gegründete Hoffnung begen, 
daß begm weiteren Kortfchreiten unferer chemiſchen Kennt⸗ 
niffe der Sontraft zwifhen dem chemiſchen Eharakter und 


Dem äußeren Habitus mancher Mineralien fish immer mehr ' 


aufklären und eben Damit auch verihwinden werde, 
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Zag zu Tage die Entdeckungen neuer Arten ſich mehren 
und. die Mineralogie gerade, gegenwärtig ip einer fortwähe 
renden Veränderung ſich befindet; fo. kann man höchſtens 
den Verſuch machen , eine der Idee eines wahrhaft natürli⸗ 
chen Syſtems ſich annaͤhernde Anordnung zu entwerfen. Die⸗ 
ſes kann aber auf keine andere Weiſe geſcheben, als da⸗ 
durch, daß man zuvör derſt die natüurligen Familien 
($. 173.)-3u deren Anerkennung ein unbefangenes Studium 


führt, barzuftellen fih bemüht. Denn defe Samilien find: 


und bleiben immer die Grundlage eines natürlichen Syſtems. 


Hat man fie erft richtig aufgefaßt, fo fan man dann um 


fo eber eine firengere Drganifation des Syſtems, eine Eine 
theilung in Ordnungen und Claffen verfuhen. 

Die erſte Idee zu ſolchen Familien hat. ſchon Werner 
Durch feine fogenannten Sippſchaften angegeben, fie aber 


nicht allgemein durchgeführt. Letzteres geſchah Durch Weiß 


in feinem oben (66. 178.) erwähnten Mineralfpfteme. Bey 


= Familien diefes Syſtems zeigt fich jedod der chemiſche 


Charakter im Allgemeinen noch zu ſehr auf Koſten des na- 
türlichen hervorgehoben, daher denn-auc Dort manche ihren 
Habitus nad fehr unähnlihe Mineralien in eine und dies 
felbe Familie und felbft nebeneinander geftellt erfheinen. 
(Vergl. $. 178." Dieſes gilt befonderä von den Gruppis 


rungen der metslifhen Foffilien. da hingegen die ber für 


genannten unmetalliſchen Foffilien größtentheild treffend und 
natürlich find und zum Theil: den Werner’fchen Sippſchaften 
entfprechen, ; 

Die in dem diagnoſtiſchen Theile der gegenwaͤrtigen 
Schrift befolgte Anordnung der Foſſilien iſt nun gleichfalls 


eine ſolche nach natürlichen Familien, bey deren Feſt⸗ 


ſtellung dem äuſſeren und dem chemiſchen Charakter, ſo weit 
es irgend möglich war, gleiches Recht eingeräumt, da aber, 
wo ſich beyde nicht in Webereinftimmung mit einander brins 
gen ließen, von dem erfleren bie Entfheidung abhängig ges 
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macht wurde. So viele gegründete Ausſtellungen fi ,' wie 
der Derf. fehr wohl fühlt, auch in Betreff diefer Familien 
werden machen laffen, fo wird man doch unter derfelben 
manche Zufammenftellungen finden, denen man das Nature 
gemäße niht abfprehen wird, während freylich auf der 
andern Seite ash wieder manden, eben wegen des noch 
nicht aufzubebenben Contrafted zwifchen dem Aeufferen und‘ 
Inneren ſchwierig einzureihenden Gattungen ihre Stelle vor⸗ 
‚Tänfig Aur problanatifc hat angewiefen werden Fönnen. Eis 
nige dieſer Familen ſtimmen mehr oder weniger mit Ord⸗ 
nungen des Mohz'ſchen Syſtems überein, worin für beyder⸗ 
Tey, nach einem verfchiedenen Prinzip gemachte Anordnungen 
offenbar der Bewmeis der Natürlichkeit liegt; während bins 
gegen wieder andere Familien ganz abweichend von den Mob8' 
{hen ausfallen mußten. Gewiſſe Gattungen, wie 3. 3: die 
der Zeolitbe, der (gediegenen) Metalle,” ber Pyrite ıc., 
‚ bilden fo ‘augenfcheinlihe natürliche Gruppen, daß alle uns 
befangeneh Syftematifet, welche den maturhiftoriihen Stand» 
punkt feſthalten, auch auf den verſchiedenſten Wegen ſich in 
der — derſelben begegnen rule: 


$ 182. 


"Die Reihenfolge, in welcher die Familien bier — 
geführt ſind, iſt eine ſolche, wie ſie die natürlichen Ver⸗ 
wandtſchaften ſelbſt darbieten, wiewohl bey allſeitiger Be⸗ 
ruckſichtigung dieſer letzteren ſich überhaupt nicht ein Anein⸗ 
anderreihen in einer Linie, ſondern vielmehr eine netz ar⸗ 
tige Verzweigung ergiebt, auf welhe man aber natürs 
fih bey einer fucceffiven Betrahtung der Foſſilien verzich- 
fen muß. Indem übrigens diefe Familien in ihrer Anein⸗ 
anderreihung das Bild der natürlichen Vermandtfhaften aus⸗ 
drücken follen, fo weit diefed möglich iſt, fo find fle eben 
wegen der nad allen Seiten bin ftatt findenden Angrenzuns 
gen und Aehnlichleiten der einzelnen Gattungen und Arten 
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nicht ſo — abgeſchloſſen und darum auch nicht immer ſo 
distinct definirbar, als es die Ordnungen und Claſſen in 
den kuͤnſtlichen Syſtemen ſeyn müſſen. 
Eine Ueberſicht unferer Familien giebt nach— 
ſtehende Tafel, auf welcher zugleich abſichtlich noch gewiſſe 
Oberabtheilungen, die jedoch ſpäter nicht weiter berückſich⸗ 
tigt werden ſollen, angebracht find, um zu zeigen, daß 
fi) die natürlihen Familien wirflich auch ſolchen Abtheiluns 
gen theild parallelifiren, theild unterordnien laffen, bey mel 
hen die chemiſche Befchnffenheit als Eintheilungsprinzip bes 
folgt wird, daß fidy alfo, wenn wir nur von einzelnen Ausnah⸗ 
men, die bis jegt noch nicht befeitigt werden fünnen, abfehen, 
im Allgemeinen der chemifche Charakter mit dem naturbiftoris 
fchen wohl in eine gewiße Uebereinſtimmung bringen laßt. 


Claffen. Ordnungen. Samilien. * 
I. Kohlig-harzige 
Subftangen. |A, Kohlen und]ı. Anthracite, 


Bitumina et car-| Darze. .t92. Asphaltite, 
bones. | | 
13. Thiolithe. 
11. Gefhmefelte 3. Thio 
> barite. 
Subſtanzen. B. Sulphu e. 4. Linnabarite. 
Sulphurea. ulpbur er 
Ill. Rein metalli ie 
I Subftam C. Metalle, [7. Metalle. 
Metalla, 
IV. DrpdirteSub-| 
ftanzen. | | 
Oxyda. D. Metalloxyde. (8. Orydolithe. 
41. Oxydirte Mes 
talle. 


*) Die für dieſe Familien gewaͤhlten Namen ſind alle aus 
dem Griechiſchen genommen und beziehen ſich groͤßtentbeils 
auf gewiße weſentliche, die — charakteriſtrende Ei⸗ 
genſchaften. Ze 








340 Specielle Oryktognoſie. 


Claſſen. Ordnungen. Familien. 
9. Amphibolite. 
10. Sklerolithe. 
E. Metalloid⸗ 11. Pyromachite. 
oryde. 12. Jeolithe. 
13. Argillite. 
14. Margarite. 









2. Oxydirte Me⸗ 
fallpide. 


V,Gefäuerteöub: 
tanzen. 
Haloida, ’ 
1. Sefänerte Me; 
talle, unauflös⸗ 
lich imWaſſer und 
ohne Geſchmack. 
ee aaa 
unauflösſslich im G. Metalloid⸗ 
or = obne| haloide, Iı7. Hallithe. 
Geſchmack. Da 
3. Gefäuerte&rden, 
Alfalien und Me; |. | 
talle, auflöglid H. Sale. 16. Hydrofgte. 
im Waffer und 
falzig fhmedend. 
Die Anthracite und Asphaltite find in diefer 
Reihenfolge darum an die Spike geftellt, weil fih dad Mi⸗ 
neralreich durch fie and Gewächsreich anſchließt. Eigentlich 
ſollte freylich mit Torf und Braunkohle der Anfang gemacht 
werden, weil dieſe den vegetabiliſchen Eharafter noch am 
unverfenmbarften an fih tragen; allein die Schwierigfeit der 
Einordnung des Graphits in diefem Falle erlaubte jene Stel- 
lung niht, Die Sflerolithe ald die vollfommenften und 
theilmeife zufammengefegteften Foffilien ftehen in der Mitte, . 
die Metalle ald die reinften Mineralfubftangen zwiſchen 
den ſchon weniger zuſammengeſetzten Pyriten und Oxy⸗ 
dolithen; den Schluß machen die Hydrolyte oder Sal 
ze als diejenigen Körper, welche dem größten Theile nach 
Erzeugniſſe der neueren Zeit ſind und ſich ebenſowohl an 


F, Metallha⸗135. Halochalcite. 
loide. 16. Chalkobaryte. 


— 





! 


⸗88 


Dingnof 0.384 


die künſtlich gebildeten und zu jeder Zeit darſtelbaren Sal 
erpftalle, ald an die eben fo leicht entſtehenden un 
und Eiscryſtalle anſchließen. 





Zweyter Hauptabſchnitt. 
Diagnoſtik. 


ve I. | 
Von der Unterſcheidung, ben Verwandtſchaften 
und der Nomenclatur der Foſſilien. 


$. 183. 

In der Diagnoſtik oder Unterſcheidungslehre der ein. 
zelnen: mechaniſch⸗ einfachen Foſſilien müſſen diefe leßteren 
in einer foftematifhen Drdnung unter pafjenden Namen aufs 
geführt und ſowohl nad) ihren unterſcheidenden Kennzeichen 
charakteriſirt, als auch nach ihren übrigen Eigenfchaften und 
Berhaltniſſen beſchrieben werden. Es folgt daher nun An 
dieſem zweyten Hauptabſchnitte die beſondere Betrachtung 
aller bis jetzt bekannten Mineralgattungen und Arten nach 
den bereits genannten natürlichen Familien, wobey die wich 
tigſton Gattungen und Arten etwas ausführlicher, bie min⸗ 
der wichtigen - und: problematiſchen fürzer geſchildert werden 
follen. . Die Eigenfihaften der Mineralien firibet man in den 
Befchreibungen in ebenderfeiben Ordnung erwähnt, in wel 
cher wir fle.bey ihrer allgemeinen Betrachtung in der allge: 
meinen Oryftognofle auf einander haben folgen laffen. 

Die gename wiſſenſchaftliche Unterfheidung der verfihies 
denen Gattungen ‚und Arten ‚wird. zum Theil durch die wie: 
fachen Verwandiſchaften der Foſſilien anter ein 
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nicht durchgängig eingeführt werden und es find Daher vor⸗ 
Jäufig noch immer viele Trivialnamen zu dulden. Bey 
den Gattungen fommt e8 auch wirklich nicht fo fehr darauf 
an, ob die Namen Trivfalnamen And, wenn fie nur kurz, 
möglihft einfach und in irgend Einer Beziehung bezeichnend 
find; denn die Gattungsnamen follen unabhängig daftehen 
und nicht durch Die höheren Stufen irgend einer beltebigen 
Elnffificationsmethode beftimmt werden, weil fle fonft in 
feinem anderen Syſteme brauchbar find, Iſt die Gattung 
und das darunter gu Vegreifende befttimmt; fo ergeben ſich 
dann die Namen der dazu gehötigen Arten in ben meiften 
Fällen ohne Schnierigfeit und geftalten ſich von .felbit als 
voiffenfhaftlihe, 'ndem man nur zu dem Gattungdnamen 
ein den unterfheidenden Kigenfchaften einer Art angemeßenes 
Attribut hinzufügt. - Die von Mohs vorgefchlagenen 
fotematifchen Namen find zwar im Allgemeinen fehr bezeich⸗ 
nend, Hängen aber zu fehr vom der Eigenthauͤmlichkeit feines 
Syſtems ab, indem 3.8. manche Gattung, weil er fie 
ald eine bloße Art betrachtet, bey ibm auch einen bloßen 
Artnamen führt, u. dgl., find auch überdieß, namentlich 
die Artnamen, einem großen Theile nach viel zu lang und‘ 
erfünftelt, ald dag eine allgemeine Annahme berfelben zu 
erwarten und zu wünſchen wäre, 


1. Anthracite, | 345 
| | Il. 
Charakterifirung undBefchreibung det einzelnen 
Foſſilien nad) natürlichen Familien, | 
— * 
.Erſte Familie 
Anthracite,% 
pder 


Kohlen, | 

Uncryſtalliniſch bey Fettglanz, eryſtallintfch 
bey Metallglanz; Gyps-oder Talkhärte; fpec: 
Gew: 0,5 bis 2,15 ſchwarze und braune Farben; 
undurhfihtig Vorherrſchender Kohlegebalt, 
theild mit, theils ohne Bitumen; theild auch mit etwas 
Eifen. | 

Drey Unterfamiliens Eifen-, Glanz⸗ und 
Harzkohlen. 
z 1. Eiſenkohlen. | 
Eryftallinifch, tafelartigs dihexaedriſch; fpec. Gew. 1,8 
—12,1; Metallglanz; fettig anzufühlen; undurchſichtig. Für 
ſich nicht fhmelzbar und nur in hohem Feuersgrade verbrenn⸗ 
bar. Kohle, mit wenig Eifen: 


*) Bot dvdonc; Kohle. Die Endigung it oder ites, bie dem 
Worte ſelbſt angehört und Beine befondere Bedeutung bat, 
ik mit der gleichTatls haͤufig vorkommenden Endiyibe lith 
(von Ardos, Stein) nicht zu verwechleln. Namen, die 

ſich mit diefer letztern Sylbe endigen, find immer zufams 
mengeſetzte. — Diefe Bemerkung’ ftehe hier ein für alles 
mal in Betreff der Ramenfhreibung, in welcher fo oft 
gefehlt wird. \ i / 

Inb. d. Ph. IV. a. 3 
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1. Grapbit, . 
- Fer carbure oder Graphite; H. Eifengraphit; Beth. 

Rhomboedriſcher Graphitglimmer; M. Reißbley. 

Plumbago 9, 

Der Charakter fällt mit dem der Eiſenkohlen zuſam⸗ 
men. Beſchreibung: Dihexaedriſche Tafeln, zuweilen 
mit ſchwach abgeſtumpften Seiten⸗ und Endkanten, letzteres 
durch Die Flächen eines Dihexaeders, ‘Die gerade-angeſetzten 
Ends und die Diheraederflähen glatt, die übrigen raub; 
gewöhnlih derb oder eingefprengt; Structur vollfommen 
blättrig, einfachen Durchgangs, parallel der geradeangefeb- 
ten Endflaͤche, durch's Schuppige übergehend in Dichten Bruch, 
zum Theil auch ſchiefrig; Gyps- oder Talkbaͤrte; milde; 
in dünnen Blättchen biegſam; dunkel ſtahlgrau bis eiſen⸗ 

ſchwarz; Strich unverändert, ſtarkglänzend bis ſchimmernd; 
ſchreibt und ſchmutzt etwas. Kohle. mit 4—10 prc. Eiſen. 
Rah Karften dagegen: Kohlenſtoff, Durch Eiſenoxyd, Ti 
tanoxyd, Kiefel- und Thonerde verunreinigt. 

Nach einer Analyfe von Vauquelin: 92 Kohle, 8 Ei: 
fen. Nah Vanuxem: 88,37 Kohle, 3,6 Eijen- und Mans 


ganoryd, 5,1 Kiejels, 1,0 Thonerde, 1,23 Waller. — Chem. 
Formel: FeC.x Berz. 


Pur eine Art, aber 3 Varietäten. 

1. Blättriger Graphit. Erpftalliiet in kleinen 
und ſehr. Meinen dihernedrifhen Tafeln, dieſe jedoch fehr 
felten; meift derb oder eingefprengt; Structur vollk. blät⸗ 
trig; ſtarkglaͤnzend. 

2. Schuppiger Graphit. Blos derb und einge⸗ 


ſprengt; ſchuppig⸗blaͤttrig, oft fo zart, daß er ind Dichte 


übergeht, zum Theil auch ſchiefrig; glänzend bis weniggläns 
zend. 


) Ju Schottland heißt der Graphit Killow und Wand 
von feiner färbenden Eigenfhaft. Pennant's sa durch 
Schottl., TH. I. ©, 179. 
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3. Dichter Graphit. Derb und eingeſprengt; Br. 
dicht, uneben, ind unvollkommen⸗Muſchlige, im Großen zu⸗ 
weilen ſchiefrig; wenig glänzend bis ſchimmernd. Dieſe Va⸗ 
rietät ſcheint manchmal mit Thon gemengt zu ſeyn und zeigt 
dann auf den Ablöfungen Spiegelflähen. Wenn ſie in dün⸗ 
nen Schichten vorfommt, wird fie hin und wieder ganz fohlig. 


VBorfommen. Alle 3 in Urgebirgen, Granit, Gneif, 
Glimmerfchiefer, Thouſchiefer und Urkaliftein, gang» und . 
nefterartig, feltener in Lagern von geringer Mächtigfeit als‘ 
Graphitſchiefer, (d. i. ein Gemenge von Graphit und 
Duarz in fhhiefrigem Gefüge, dem Glimmerfchiefer unterge⸗ 
ordnet); bin und wieder auch im Steinfohlengebirge. 

Fundörter. Der blättrige und eryftallifirte 
bey Helette in den Pyrensen, Borromdole in Cumberland, 
bey Arendal und Friedrihsmwärn in Norwegen, deöglsichen in 
Grönland und bey New: Dorf und Ticonderoga in Nord⸗ 
amerifa. Der fhuppige' bey Tannhaufen, Waldenburg, 
Wüftes Waltersdorf, im Kleffengrund der Graffchaft Glatz in 
preuß. Schleften, bey Freywaldau und Friedeberg in üfterr. 
Schleſien, .bey Goldenftein in Mähren, Swojanow in Büh- 
men; bey Hafnerzel und Griesbad unweit Paffau in Bayern, 
bey Schlottwein und Spik in Defterreih; in Steyermarf, 
Salzburg, Tyrol (Ulten),: in Chamouny in Savoyen, in 
Piemont, in den franzöf. Pyrenaͤen (Berg Labourd und Urs 
fovie), in Andaluften in Spanien, in Aberdeenfhire in Schotte 
land, bey Cumnock in Ayrfhire (im Steinfoplengebirge), in 
Srland und, ceuffer den fhon genannten nordamerifanifchen 
Gegenden, aud in New: Derfey und Nyade- Island. Der 
dihte Graphit zum Theil mit dem fchuppigen an den 
meiften der genannten Sundörter, namentlich aber im Bays 
reutb’fchen, in Schleften, Mähren, England ıc.; der Gras 
pbitfchiefer bey Merzberg und am großen Schneeberge 
in der Graffchaft Glatz. 


Bekannter Gebrauch ded Graphits zu Bleyſtiften, wors 
unter die feinften die aus Eumberland, zu Schmelztiegeln (wo⸗ 
bev er mit Thon gemengt wird), zum Schwaͤrzen und Poliren 
des Fifens ıc. 

Es bildet fi auch künſtlicher Graphit in Schmelzoͤfen und 
diefer flimmt mit dem natürlichen Sehr nahe überein. Ä 
32 
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Der Srapsit macht von den Anthraciten in gewißer Sin 
fihyt den Uedergang zu den Erzen. _ 





N. Glanzkohlen. 

Unvolltommen « cryſtallniſch, disdyoedriſch ober ortho⸗ 
rhombiſch; fpec., Gew. 1—1,7; tbeild unvellfommener Mies 
tallglanz, theild Seidenglanz; undurdfihtig. Nicht ſchmelz⸗ 
bar und nur ſchnierig (und zwar ohne bitumindfen Geruch 
und ohne Rauch und Flamme) verbrennbar. Kohle (ohne 
Bitumen). 

2. Anthracit. 
Blanzfohle; W Barzlofe Steinfohle; M. Kohlen⸗ 
blende. ' 

Derb und eingeforengt, häufig gerflüftet, zugleich aber 
mit Spuren von rroftallinifcher Structur, welhe auf eine 
orthorhombiſche Säule hindeuten (nah Hauy und Breite 
haupt), die noch am meiften bemerfbaren Strurturflächen 
parallel der geraderangefegten Endflähe; Br. muſchlig und 
ſchiefrig; ſchaalig⸗, Förnigs oder ftänglig » abgefondert; Gyps⸗ 

. härte oder zwifchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; wenig fptös 
de; fr. ©: 1,0 — 1,75 elfenfhwarz, oder graulichſchwarz, 
Tſelten ftablfarbig angelaufen): Strid unverändert; unvoll . 
fommener Metallglanz ,. am meiften metalliich auf den Haupt: 
ftructurflähen Der wefentlihe chemifche Gehalt ıft Kohle, 
dabey etwas Kiefelerde, Thonerde und ir als unmefent- 
liche Beftandtbeile, 

Eine Art mit 3 Barietäten 

- 1. Muſchliger Anthracit. (Schladiger X.) Bruch 
vollkommen mufhlig, groß und flahmufchlig, zum Theil 
auch ſchon ſich ins unvollfommen: Schiefrige ziehend; meift 
geradfchaalig, feltener unvollfommen ftänglig abgefondert 
und theild parallelepipedifh, theils ſechsſeitig⸗ fäulenfürmig 
zerflüftet (wie der niederſchleſiſche); ftarfglänzend. Auf den 
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Kluftflähen nicht felten mit Eiſenocker oder auch mit Roth⸗ 
eiſenrahm überzogen. Geht theild in dem ſchiefrigen, theils 
in den ftängligen Anthraeit über. , 

2. Schiefriger Anthracit. (Gemeiner 4) Bruch 
uncollfommen Heinmufhlig und zugleich unnollfommen ſchief⸗ 
rig; glänzend bis wenig ‚glänzend; etwas geringere Härte 
und größered fpec. Gew., als beym vorigen. 

3. Stängliger Antbracit. (Stangenkohle. W.) 
Bruch unvollfommen mufhlig; mehr oder weniger vollfommen 
dickſtänglig abgefondert, die Abfonderungsitüde leicht trenn- 
bar; wenigglängend. : 

Vorkommen. In Uebergangsgebrgen und zwar im 
Thon⸗ und Maunfhiefer, (welcher letztere auch den metalli⸗ 
ſchen Glanz, den er zuweilen hat, dem Anthracite verdankt, 
nad Breith.), im Grauwackenſchiefer und Kiefelfchiefer, des⸗ 
gleihen auch in Urgebirgen, namentlich ir Granit und Oneiß, 
in Trappgebirgen, feltner in Flößgebrgen und. zwar im 
Steinfohlengebirge und dem in Diefem vorfommenden Pors 
phyr. Meift gangartig, aber auch Iaserartig und in unre⸗ 
gelmäßigen Maſſen und, Neftern. \ 

Sundörter. Der mufhlige Inthracit am Meiß⸗ 
ner in Deffen (mit bolzartiger Brautfohle unter dem Bar 
falt), bey Schönfeld unweit Fraenſtein in Sachſen, bey 
‚ Elbingerode, Lehrbady und Andrensberg am Harze Cim Gras 

nit), bey Giebichenftein unweit Halle Cim Steinfohlenge: 
birge), in der Königsgrube in DOberfchleften und bey Alt 
waſſer, Reußendorf, Rudelftadt in Niederfchlefien Cim Stein- 
fohlengeb., zum TIheilunmittelbor auf Dem Porphyr auffigend); 
in Frankreich an mehreren Orten (3. B. bey Moutierd, Al 
lemont'2c), in Ayıfhirk in Schottland, Staffordfhire in 
England, Kilfenny in Irland; fehr ſchön auch in Penſyl⸗ 
vonten. Der ſchiefrige Anthracit auffer Schoͤnfeld 
auch dey Kiſchwitz unweit Gera (im Graumadenfciefer), 
und bey Reichenbach im Voigtlande, bey Wezzelſtein unweit 
Saalfeld (im Alaunſchiefer), zwiſchen Saalburg und Schleitz 
Cim Kieſelſchiefer), bey Halle und in Schleſien mit dem muſch⸗ 
ligen, im Chamounythal in Savoyen, bey Edinburgh und 
an mehreren anderen Orten Schottlands, auf der ſchotti⸗ 
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fhen Inſel Arran; bey Kongsberg in Norwegen (auf Erz⸗ 
gängen) Der ſtänglige Anthracit am Meißner in 
Heflen (mit dem muſchligen) und in einigen Gegenden - 
Schottlands. —. In cryftallinifch = ftängligen Stücken fand 
v. Warnsdorf den Anthracit auf einem Quarzgange in 
den Schieferbrüchen bey Wurzbach unweit Lobenftein im 
Voigtlande. (Breithaupt's Bem. üb. d, Anthracit, in 
Leonh. min. Zeitfhr. 1827. 1.69.18 ff. Sie, 1897. 
Bd. XX. ©. 783 ff.) Ebenſo erfcheint auch zuweilen der 
fhlefifhe von Alwaſſer, welcher überdieg deutlihe Spuren 
der Einwirkung interirdifchen Feuerd tragt. — Ben Wil- 
fesbarre findet fid nad) Eist (Silliman’s Americ. lourn. 
1825. IX. ©. 165) ein Anthracit, welher Abdrüde von 
Lands. und. Waſſewflanzen enthält. I 

Der Anthracit zeftattet. wegen feiner ſchwierigen Schmelz- 
barkeit faft Peinen Gebrauch; gleichwohl wird dr hin und wies. 
: der beym Kalkbrennen und beim Eiſenſchmelzproceße benügt. 

C. 3. 3. Karften betradhtet-die meiften Anthracite als 
bloße fehr Eohlenftoffeihe Steinfohlen und trennt davon den. 
wahren Antbracit wegen der Abweſenheit des Waſſerſtoffs, 
welchen jene befisen. Die Steinfohlen find jedoch ſchon durch 
ihren Bitumengebalt, nenn man auch auf nichtE anderes ſehen 
wollte, von allen Anthiaciten (mit und ohne Waflerftof) ge- 
nugſam unterfchieden. 

Die Zerflüftung und Wänglige Abfonderung verdankt Der 
Anthracit wahrſcheinlich eier fchnellen Zufammenziehung durch 
unterirdifhe Wärme. 

u 3. Faſerkohle. 

Mineralifhe Holzkohle; W. Yaferiger Anthracit ; 

Karſten. | 

Derb, in dünnen Lagen und eingefprengt; Struc⸗ 
tur zartfaferig; Talkhärte, oft zerreiblih; faft milde; ſpec. 
Gew. 1 —ı, 3; graulichſchwarz bis ſammtſchwarz; Strich 
‘ unverändert; wenigglängend oder ſtarkſchimmernd, von Sei 
denglanz. Meine Kohle Schwierig verbrennbar. 

Vork. in Steinfohlengebirgen, in ſchmalen Klüften, 
als Ueberzug auf Schiefer-, Blätter: und Grobfohlen, zu: 
weilen auch auf und in dem Koblenfandftein. 
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Häufig; unter anderes fehr außgezeichnet bey Walden- 
burg, Eckersdorf u. a. O. in Niederſchleſien, auch in Ober: 
ſchleſien, bey Planitz in Sachſen, in Böhmen, Mähren, am 
Rhein, in England u. f. f. In dem Steinfohlenmerfe bey 


- Roffis in Mähren fommt eine Faſerkohle vor, welche fich 


durch ihre Compaktheit und größere Härte von allen anderen 
unterfcheidet. 

Große Aehnlichkeit mit der Käſerkohle bat die Torf: 
kohle (Torfmoorkohle, Bredsdorff)⸗ welche im Torfe vor⸗ 
kommt und durch Schwefelfäure in Kohle verwandeltes Hol; 
iſt. (Leond. min. 1822. Il. &. 602 ff.) 


IH. Harz koblen 


Uncryſtalliniſch; ſpec. Gew. 0,5—1,7; Fettglanz; un: 
durchſichtig. Kohle mit:Bitumen. Meir oder weniger leicht 
verbrennbar mit — fund Getuch. 


2. Steinkohle. 


Schwanzlolle ®. Harzige Steinkohle, zum Theil; 
Mohs. Houille; 
Derb und eingefprengt,, Cohn Spuren von Holzgeftalt 
und Holztertur). Br. dit, (mufdlig, eben, uneben), ſchief⸗ 


rig, aud ind Erdige; zumeiles dünnfchaalig sabgefontert, 


welche Abſonderung eryftallinifgen Blättern ähnelt. Gyps⸗ 
härte, oder wenig darüber, jeltener Talfhärte; leicht zer: 
fprengbar; wenig fpröde oder felbft etwad milde; fpec. Ges 
wicht 1,2 bis 1,5; ſchwarze unmetallifche Farben; farfgläns 
zend bis fchimmernd, vor Fettglanz; Strich ſchwarz und 
glänzend. Mehr oder weniger leicht verbrennbar mit Flamme 
und nicht unangenehmen 'bitumimöfen Geruch. Kohle vor: 
berrfchend, mit Bitumen: nah Thomfon, Ure und Kars 
ften: Koblenftoff, Sauerftoff, Wafferftoff, nach den beyden 
erfteren auch Stickſtoff; meift noch mit einem geringen Ans 
theile erdiger Stoffe. 


1 
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Eine Schieferkohle vn Waldenburg gab nad) Kich 
tert 57,993 Kohle, 36,875 Bitumen, 1,157 Eifenoxyd 
und 5,823 erdige Theile; eine Kännelkohle -nah Kit 
wan: 75,20 Koble, 21,65 Bitumen, 3,10 Aſche. 


Die neueften Analyfen von Thomſon CAnnals of Phi- 
los, XIV. 1819. p.81 ff.) Ure (Dictionn. of Chem., 
Art. Coal;) und arten ( Archiv für Bergb. Bd. XII. 1826. 
S. 52 ff). Die vom letzteren find mit verſchiedenen Stein⸗ 
kohlen angeſtellt, nachdem ſie zuvor durch Glühen in den 
Zuſtand ſogenannter Backkohlen, Sinter⸗ oder Sandkohlen 
verſetzt worden waren. Die Reſultate ſind folgende: 


1. Kannelkohles ſoblen⸗ Sauer⸗Waſſer⸗Stigk. | Erdige 
ans England, ſtoff. Jſtoff. ſtoff. ſtoff. le 
nad Ure, R,2R. 121,05. 13,93. 1880. | 

2. Diefelbe nad 

7,87. 119,61». 























Karften. 

3. Steinfohle 
(Schieferfohle®) 
oon Glasgow, 
nach Thom⸗ 
ſon. 

a. Schieferkoh⸗ 
le von Brzens⸗ 
kowitz in Ober- 
ſchleſien. 

5. Schieferkoh⸗ 
le von Koͤnigs⸗ 
hütte bey Beu⸗ 
then. 

6.Pechkohle von 
Saarbrücken. 

7. Blätterfobs 
le, Die i ın P ea) 
kohle übergebt 
von Newcaſtle. 184,263: 11,667. 


502. | — 10980. 


7528. 11,58. Ia,ı8 115,96] — 


73,880, |20,875.12,765- | — 12,880. 


78,390. 111,773-13,207. | — 10,630: 
81,323. 114,170.13,207: 1 — 11,000. 


3,207. — 0,863. 


ler Niederlage 
im Dürener 


' Bergamtörevier.189,1614-6,4516-3,2070.| — 14,18. 
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9.Blätterfohle 
von der Zech 
Nottekamsbank 
im Effen + Ver; 
denſchen. 

10. Blätterkoh⸗ 
Le von der Zeche 

- Hundsnnden im 
Effeu s Verdens 
fhen. Nr. 4— 
10. nah Kar⸗ 
ften. 


Koblen» | Sauers| Waffer- | Stid- | Erdige 
ſtoff. ſtoff. ſtoff. | ftof. — | 









92,101. 15,793. |1,106. | — 11,000. 


96,02. 9,98. ‚a 4. — O, 60. 


Als Varietäten der Steinkohle, die jedoch noch 
einer genauern Reviſion bedürfen 9, unterſcheidet man 
folgende: 

1. Rußkohle. ‚Bruch uneben, Ind Feinerdige; die 
weichite Varietaͤt, aus der Gypsharte ſchon in Talfhärte 
übergebend, ja felhft zerreiblich; graulichſchwarz ind Sammt⸗ 
fhwarze und fogar Eiſenſchwarze; fchimmernd; ſtark ab» 
fürbend, — Schließt ſich zunächſt an die Faſerkohle on. 

2. Grobkoble. Br. dickſchiefrig, Querbruch uneben 
von grobem Korn; die ſchwerſte Varietät, ſpec. Gew. 1; 
—4,5; (bei den übrigen nur 4, 2 bis 4, 3); graulich⸗ 
ſchwarz, wenigglängend. — Der Scieferfohle fehr vers 
wandt, aber härter und fehwerer. 

3. Schieferfohle. Br. vollkommen didfchiefrig, 
Querbr. unvollfommen s flachmuſchlig bis uneben; fehr wenig 
fpröde, zuweilen fhon ins Milde; graulich » bid fammts 
ſchwarz; glängend und wenigglängend. 





9 Thpomfon machte einen Berfuh, die Steinfohlen nach 
ihrem; hemifhen Beſtandtheilen einzutheilen und unterfchieb 
in diefer Hinfiht à Arten: Fettkohle, Splinttohle, 
Mürbfohle. und Käannelkohle. (Ann, of. Philos, 

XIV. 1819. p.sıfl. Daraus in Karſtens Archiy f. Bergb. 
Bd. * S. 187 $.) 
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4. Blätterfohle. Br. fchiefrig; dünn⸗ und gerad: 
ſchaalig abgeſondert, cryſtalliniſchen Blättern ähnlich; nächſt 
der Rußkohle die weichſte Abänderung ; leicht zerfprengbar 
in frapezoidifhe Bruchſtücke; ſammtſchwarz, Nartglängend, 
(Häufig bunt angelaufen.) | 

5, Kännelfohle. (Cannel s oder: "Candle Coal.} 
Br. eben, ind Flachmuſchlige, oft zugleich undeutlich dick⸗ 
fhiefrig; würflig und parallelepipedifch zerflüftend; Die 
härtefte, zäheſte und am wenigften leicht zerfprengbare Va⸗ 
rietät; wenig milde; zwiſchen ſammt- und graulichſchwarz, 
zuweilen auch ind Pehfhwarze; wenigglänzend bis ſchim⸗ 
mernd; Strid glänzend. Enthält weniger Kohlenftoff, als 
die anderen Varietäten. => u 

6. Pechkohle. (Gagat) Br. vollkommen⸗ großmuſch⸗ 
fig; die ſprödeſte Varietät; ſehr leicht zerſprengbar; pech⸗ 


ſchwarz bis ſammtſchwarz, ſtarkglänzend. — (Mander fo 


genannte ſchwarze Bernſtein ſcheint entweder hieher 
oder zur muſchligen Braunkohle zu gehören. 

Alle dieſe Varietäten kommen mit einander im Stein 
fohlengebirge vor, mit Schieferthon und Sandſtein 
wechſelnd, und zwar vornehmlich in der älteſten oder Haupts 
fteinfohlenformation , aufferdem aber auch hin und wieder im 
Itappgebirge, in der Mufchelfalkfteins, Lias⸗- und Keuper⸗ 
formation. Einige, derfelben liegen oft ſchichtenweiſe über 
einander; auch find fie nicht immer fcharf von einander ge 
trennt, fondern gehen zuweilen in eimander über. Man 
fönnte daher noch mehrere Abänderungen ımterfcheiden,, Die 
aber theils wirflid ald ‘Wittelbildungen gwifchen den genanns 
ten zu betrachten, theils bloße Mengungen von Kohle und 


Thon ſind, wie z. B. Voigt's Lettenkohle, welche eine 


mit Thon durchdrungene Schieferkohle ſeyn ſoll. 

Die Schieferkohle erſcheint unter allen Parietäten 
al8 die häufigſte und bildet die Hauptflöße in der Haupt⸗ 
fteinfohlenformation , welde fehr verbreitet iſt und ſich na 
mentlich über einen großen Theil der Niederlande und Deutſch⸗ 
lands, längs der beyden Ufer des Niederrbeing, durd Thü⸗ 


ringen, Sachſen, Böhmen, Obers und Riederfchleften, 


t 
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Bayern, Wirtemberg, durch die Schweiß, Frankreich, Eng- 
land (Newcaſtle, Derbyſchire, Südwales ꝛc.) und Schottland 
erſtreckt. Die Lettenkohle findet ſich nur untergeordnet 
in der Muſchelkalkſtein- und Keuperformation, befonders 
im Weimarfhen. Die Kännelkohle fommt falt nur im, 
Steintohlengebirge Englands und Schottlands, fparfam und 
einzeln auch bey Altwaffer und Hevesdorf unweit Walden: 
burg in Schlefien, angeblich auch in Wirtemberg vor. Die 
Pechkohle wechfelt in Schichten mit der Schieferkohle 
oder ſitzt auf diefer auf, fo in Niederfchlefien bey Walden- 
burg, Weißſtein, Altwaffer, Löwenberg, Klitſchdorf unweit 
Bunzlau, Hausdorf und Eckersdorf, auch in Oberſchleſien, 
bey Planitz und Zwickau in Sachſen, angeblich auch in Bay⸗ 
ern, Wirtemberg und der Schweitz; in mächtigen Lagern 
zeigt ſie ſich in Dalmatien, dann auch in Frankreich, England 
und Schottland und unter Baſalt am Meißner in Heßen. 
(Doch iſt ed nicht ganz gewiß, ob nicht in einigen der zuletzt 
genannten Länder eher die muſchlige Braunkohle vorfommt, 

> man oft mit der Pechkohle verwechfelt.) Die Blätter 
kohle findet fih mit und zwifchen der Schieferfohle, aber 
feltener, als diefe, bey Hermsdorf und Weißftein unmeit 
Waldenburg, bey Schlegel, Eckersdorf, Hausdorf, bey Pleß 
und Hultfhin in Schlefien, bey Potfchappel in Sachſen, am 
Rhein, in England; die Grobfohle ſtets im Gefolge der 
Schhieferfoble, .befonders im Plauen’fhen Grunde bey Dress 
ben, bey Neuftadt.am Hohenftein am Harze, bey Wettin 
unweit Halle, auch in DOberfchlefien und Bayern; die Ruf 
kohle endlid ganz der Schieferkohle untergeordnet, z. B. 
bey Halle/ bey Ilmenau in Thüringen, bey abe, Alts 
waſſer in Scleften, in Schottland. 


Die Steinfohlen geben ein gutes Brennmaterial; die Kaͤn⸗ 
nelfoble and zuweilen auch die Pechkohle werden gedrechfeit, 
Die an Schwefelkies reichen Steinkohlen überdieg auch auf Alaun 
und Bitriof benüͤtzt. — Der Gebraud der Steinfohlen wurde 
uͤbrigens erft fpät eingeführt, am fpateften im füdlichen Europa. 
(Spreugel’8 Seh. d. wichtigften geogr. Entdeck. 1792. ©. 336). 

Die Schiefer :, Blätter » und Pechkohle find zumweifen kunt 
angelaufen , am bäufigften und fchönften die Blaͤtterkohle; fie 
werden iR dieſem Falle in manchen Gegenden Pfauenkohlen 
genannt. 
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Auf ihren Ablöfungen zeigen bie Schiefer » und Kännels 
Boblen zuweilen voflfommene Spiegelflähen und mande 
Pechkobhlen von Sopbienau bey Tannhauſen in Schleſien 
blumig⸗ſtrahlige Zeihnungen, welche fait als cryftals 
linifh erfheinen, Berner gewahrt man manchmal bey den 
. hiederfchleftiihen Schiefer » und Bfätterfohlen auf dem Quer 
bruche Calfo der Schihtung entgegengefegt) hin und ber zers 
freute concentrifhe Ringe mit ganz glatter und nur da, 
wo die Ringe areinander ftoßen, durch eine Erbabenheit un⸗ 
terbrochener OÖberflähe, ohne alle Spur von faferiger Struc« 
tur. — Mbprüde von Pflanzen, namentlih Monocotyledonen, 
die im Schiefertbpn des Steinfohlengebirgd fehr haufig find, 
fommen auch zuweilen auf den Steinfohlen ſeldſt vor. 

Bon einfachen Fofklien führen die Steinfohlen am haäͤu⸗ 
figften Schwefelfied, welcher au die leichte Verwitterung der⸗ 
ſelben berbeyführt, feltener Speerfied, Schwerfpath, Gysfpath, 

Dolomit ., Übrigens im Ganzen wenige Zoffilien. 

Allem Anſcheine nach haben die Steinfohfen der Verwand⸗ 
fung und Verkohlung von Pflanzen ihren Urfprung zu danken; 
die Pflanzenfafer ift aber in ihnen viel mehr verändert, als in 
den Braunkohlen. 

In der Nähe des Porphyrs verändern fi die Steinkoh⸗ 
fen felbit wieder und werden zuweilen fogar anthracitähnlich. 

Literatur; Voigt's Verſuch einer Geſch. der Steinkoh⸗ 
fen, Braunk, und des Torfs: Weimar, 1802. — Karſten's 
Unterfuchungen über die kohligen Subſtanzen bed Mineral⸗ 
reichs ꝛc., in defi. Archiv f. Bergb,, Rd. XL. 1826, S.1—aun. 


5: Braunkohle, 
Harzige Steinkohle, zum Theil; M. Lignit. Jayet, 


Derb und ih Holzgeftalt, zum Theil mit deutlicher 
faferiger Holzterturz Br. fchiefrig, dicht (muſchlig), erdig; 
Talfs bis Gypshärte, zuweilen gerreiblih; milde oder fehr 
wenig fpröde; fpec. Gew. 0, 5 bis 1, 75 braune unmetal- 
fifhe Farben, cfeltener braunlihfchwarz); matt oder wonig⸗ 
glänzend, felten glänzend, von Fettglanz; Strich glängend; 
(zuweilen etwas abfärbend), Leicht verbrennbar mit. oder 
ohne Flamme, unter Entwidlung yon mehr oder. weniger 


- logen mit der ihr nahe verwandten 


\ 
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Rauch und einem unangenehmen brenzlihen Geruch. Kohle 
mit Bitumen; oder: Kohlenſtoff, Sauerſtoff und Beferkoff; ; 
zum Theil mit Erden, 


Aanelyfen von 2 Kohlen: | Sauer: | Wafler- | Erdige 
a. O. 6.5 ſtoff. ſtoff. ſtoff. | Theile. 
4. Ruthlige — | 


foble von Kitmweiler, 
nördlich von Siebengebir- 







| 


ge. i Bhoo.lis;äsn. 2,546. 11,000: 
9. Holzartige Braun- 
fohle von den Rodder⸗ 
gruben bey Eöln. 158,97. 26,467. 11,313. 14,25» 


1. Mufhlige Braunfohle (Gemeine Braun 
kohle; Gagat und Pechkohle zum Theil.) Derb, zuweilen 
auch nody mit Spuren von Holzgeftait und Holztertur; Br. 
theild vollfommen =, theild unsolfommen = flahmufchlig ; 
Gppebärte; wenig ſpröde; ſp. ©. über 1; ſchwaärzlichbraun, 
ſeltener ind Pechſchwarze; wenigglänzend bis glänzend. 

Die vollkommen⸗ muſchlige, ſtoörker glänzende und ind 
Pechſchwarze übergehende Braunfohle fommt auch unter dem 
Kamen Gagat vor und ift von einigen neueren Mincras 

Detohle, die denſel⸗ 
ben Kanten führt, verwechfelt worden. Die Pechkohle 
(pehartige Steinfohle) ift aber Härter, fpröder und 
leichter zerfpteigbar, niemald braun, nicht von Holztextur, 
nicht mit jo vielen Riſſen durchzogen, wie die muſchlige 
Braunkohle; überdieß kommt dieſe letztere nie in der Haupt⸗ 
ſteinkohlenformation vor, wie die Pechkohle. 

2. Holzartige Braunkohle. (Bitumtnöfes oder 
foſſiles Holz; faſerige Braunkohle; Lignit.) Deutliche Holz 
geſtalt und Holztextur; Br. faſerig und ſchiefrig, Querbr. 
flachmuſchlig, zuweilen aber auch uneben und erdig; Talk⸗ 
härte; milde; meiſt leichter, als die vorige, ſp. ©. 0, 5 
bis 1, a; holzbraun, gelblich» und ſchwärzlichbraun; im 
Längenbruche matt oder fhimmernd, im muſchl. —— 
wenigglängenb. 
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Eine die Tertur der Pflanzenfaſer mit der größten 
Deutlichkeit darftellende Modification der holzartigen Braun: 
kohle ift die Baftfohle oder baftartige Braunfohle, 
eine andere, in ſchmalen, nadelähnlidhen, geftreiften oder ges 
furdten Formen vorkommende Modification die Nadelkohle, 
(Lignite bacillarre.) Beyde find elaſtiſch biegfam. 

3. Erdige Braunfohle GEErdkohle, bitumindfe 
Holzerde). Derb; Br. feinerdig; Talfhärte oder zerreib⸗ 
Ih, in fhwah zufammenbhängenden ftaubartiger Theilen ; 
fpec. Gew. unter 1; gelblihgrau, gelblihbraun, bis ſchwärz⸗ 
lihbraun; matt; etwas abfärbend und mager anzufühlen. 

Eine Modiflcation der erdigen Braunfohle, ift die fo- 
genannte Cölniſche Umbra von fehöner brauner Farbe. — 
Auch ſtimmt mit ihr- die fogenannte Bernerde‘ von lichte 
gelblichbrauner, ind Gelblichgraue ſich ziebender Farbe in 
allen Merfmalen überein, audgenommen den angenehmen 
. Geruch, welchen dieſes Foffil bey der Erwärmung zeigt. ' 

4. Papierfoble GBlattkohle). Derb; Br. fehr 
Dünnfchiefrig; leicht im fcheibenfürmige, papterähnliche Bruch⸗ 
ftücde zerfallend; Talkherte; milde; ſchwärzlichbraun; ſchwach 
ſchimmernd. 

5. Stinkkohle (Dyſodih)y. Derb, in dünnen, ſchei⸗ 
benartigen Stücken, welche elaſtiſch biegſam ſind; Br. er⸗ 
Dig und ſchiefrig; Gypshärte; ſp. ©. 1, 1 bis 1, 2; gelb⸗ 
lichgrau, ins Leberbraune. Beym Verbrennen einen ſehr un⸗ 
angenehmen, dem Geruche der Assa foetida ähnlichen Ges 
ruch entwickelnd. 

Die Papier-⸗- und Stinkkohle find im Weſentlichen wenig 
von einander unterſchieden und dürften vielleicht durch eine 
bloße innige Mengung der Braunkohlenmaſſe mit Thon ent 
ftanden ſeyn. Ebenfo vieleiht Die Moorkohle. 

6. Moorfohle. Derb, ohne Holztertur; oft zers 
borften und trapezoidifch zerflüftend; Br. dünn⸗ oder dick⸗ 
fchiefrig, Querbr. eben oder flachmuſchlig; Gypshaͤrte; et- 
was milde; ſchwärzlichbraun bis pehfchwarz; matt, im 
Querbr. jedoch wenigglaͤnzend. 
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7. Alaunergeugende Braunfoble oder Alaum 
erde. Derb; Br. unvollfommen fhiefrig und erdig; fp. 
Gew. bis 1, 7; fhwärzlichbraun bis bräunlihjhwarz, ind 
Graue; matt. Entwidelt beym Erhigen ſchwefelige Säure, 
ohne zu brennen, und wird Dann zulegt bräunlichroth. — 
Sie ift. eine durch erdige Stoffe, durch Schwefelfäure und 
Kali fehr verunreinigte Braunfohle, daher ſchwerer, als die 
reineren Braunfohlenvarietäten und an der Luft Alaun aus⸗ 
witternd. Indeſſen wird auch Manhes Alaunerde genannt, 
was nichts anderd ald ein mit Vitumen Durchdrungener 
Schieferthon ift. . 

Die Braunfohlen bilden mit Thon und Sand eine 
eigene Formation im jüngeren Flötz- oder im tertiären Ger 
birge, über der Kreideformation und oft unter Trapp oder 
Bafalt liegend. Sie erftreden fi in diefer Formation in 
großen Lagern durch Teutfhland und zwar von der Grenze 
von Polen an durch Sclefien, Böhnen, die Lauſitz, Sach⸗ 
fen, durch die Gegend von Halle and dad Mansfeldiſche, 
Durch Thüringen, Heffen, die Wetterau bid an den Rhein, 
zum Theil auch durch Wirtemberg, Vorderöfterreidh, Steyer⸗ 
marf; ferner durch Franfreih, England, Schottland und 
Irland, durch Island, Schweden (Schonen), Sibirien, Gröns 
land und Nordamerifa. Auſſerdem kommen fie aber auch 
im Diluviallande vor und ald Seltenheit und ganz tfolirt 
im Muſchelkalke⸗, Thoneiſenſtein- und oberen Dauptftein- 
fohlengebirge. 

Die verbreitetite unter den Braunfohlemparietäten ift 
die holzartige oder dad bituminöfe Holz. Es madt 
entweder den größten oder doch einen großen Theil der 
Braunfohlenlager aus bey Muskau und Zittau (Dlbersdorf) 
in der Lauſitz, bey Bilin, Teplig und Ellenbogen in Böhs 
men, bey Lentſch unmeit Neffe, Fremsdorf unweit Mün⸗ 
fterberg, und bey Löwenberg in Schlefien, bey Eoldig und ' 
Borna in Sachſen, bey Merfeburg, Halle und im Mans⸗ 
feldifhen, bei Glücksbrunn unmett Gotha, bey Eiſenach, Are 
tern und Sangerhaufen in Thüringen, am Meißner in Hefs 
fen, am Wefterwalde, in der Wetterau, am Rhein zwifchen 
Bonn und Eöln, desgleichen auch in den übrigen ſchon ger 
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nannten Ländern Das bituminöfe Holz von gsland führt 
den Namen Surturbrand und geht oft ganz in die ges 
meine Braunfohle über. Ein feltenes Vorkommen des bis 
tumindfen Holzes tft des in einzelnen Parthieen im Pecho⸗ 
pal bey Lutiſſa In Ungam. Im Mufchelfatfgebirge (2 fin- 
det fich daſſelbe in Dalmatien (nach Partſch), im Gryphi⸗ 
tenkalk ganz ifolirt in Wirtemberg in der Gegend von Stutt- 
art (mo ich dergleihen 1827 fand), im Thoneifenfteinge 
— bey Lublinitz in Oberſchleſien (nach Thürnagel); in 
den überen Lagen des Hauptſteinkohlengebirges ſparſam 
bey Hermödorf unweit Waldenburg und bey Königshütte in 
Echleſien; im Diluvialböden unter Andern bey Naflo in 
Dberfchlefien. Die baftartige Braunfohle bey Offen 
beim in der Wetterau, die Radelfohle bey Lobfen im 
Elſaß. — Die miufhlige Braunkohle fommt fparfas 
mer, aber nod in vielen Gegenden vor, namentlih am 
Meißner und Habichtönalde in Heffen; bey Kaltennordheim 
und Eiſenach in Thüringen, ih Mansfeldiſchen, in Schleſien 
bey Hermsdorf unweit Waldenburg, in Böhmen bey Teplitz 
und Ellnbogen, in Wirtemberg, in der Wetterau, am Rhein 
(bey Eoblenz), am Zircherſee, in Unter⸗ und Oberſteyer⸗ 
mark, in Galizien, in Kanfreih, "England und Grönland. — 
Die erdige Braunfohle begleitet das bituminöfe 
Holz; fo bey Fremsdorf unweit Munfterberg .und bey Ea- 
rolath in Schlefien, bei Artern, am Meißner, bey Halle, 
Merfeburg, Langenbogen, am Rhein in der Gegend von 
Cöln. Die feltenere gelblihgraue komint bey Helbra uns 
weit Eisleben und die fogen. Bernerde bey Doͤrchau uns 
weit Zittau, bey Muskau in der Oberlaufig und bey Wet 
tin ummweit Halle Can allen 3 Orten einzeln in Braunfoplens 
lagern) vor. — Die Moorkohle findet fih im Braun ' 
Tohlengebirge in Sadhfen, bey Ellenbogen, Carlebad und 
Teplig in Böhmen, am Meißner in Heffen, am Wefter- 
walde, bey Zurih, in England, Grönland und am Anga⸗ 
tafluge in der Gegend von Irkutzk in Sibirien. — "Die 
feltenften Braunfohlen find die Papierfohle und Stinf 
kohle; jene mit anderen Braunfohlen vorf. bey Skoplau 
unweit Koldis in Sachſen, am Geiftinger Bufche zmifchen 
Doammbruh und Rott im Siebengebirge, auf verwittertem 
Grauwadenfchiefer aufliegend? am Putzberge bey Friesdorf 
unweit Bonn, (Leond, min, Zeitfhr. 1828. I. ©. 374 f.J 


J 


Braunkohle. | | | 361 


und in Sicilien; die Stinkkohle lagerartig im Flötzkalkſtein 
bey Melilli unweit Syrakus in Sicilien. (Schr. d. Ges 
ſellſch. f. Min. zu Dresden, Bd. II. S. 34 ff) — Die 
Alaunerde erfcheint theils im Diluviallande, theils im 
Braunfohlengebirge, 3. 3. bey Freyenwalde in Branden⸗ 
burg, bey Leipzig, bey Muskau in der Oberlauſitz Cin Lo⸗ 
gen mit bituminäfem Hol), in Böhmen, Mähren, bes 
Friesdorf unweit Bonn, 1. — 


Der Gebrauch der Braunkohlen zum Brennen ift 
bekannt; fie geben aber Peine fo intenfe Hige, wie die Steins 
Fohlen. Die Alaunerde, zumeilen auch die bolzartige und ers 
dige Braunkoble liefern Alaun und Bitriol. Die fogen. Col⸗ 
nifhe limbra dient ald Farbenmaterial und die vollkommen⸗ 
mufchlige Braunfohle (Gagat) wurde vormals gedrecjfelt .und 
zu Knöpfen u. dgl. verarbeitet. Die fchledhten, ſehr unreinen. 
Braunkoblen brauht man in manden Gegenden auch zum 

Aderdüngen. 

Bon einfahen Hoffllien führen die Braunkohlen nur wer 
nige, namentlich ——— Gypsſpath, Schwefel und Re 
Asphallite. 

In den ER Braunkohlen ift die Dflanzenfafer 
oft faſt noch ganz unverändert und. daher. febr leicht erfennbar; 
aud findet man Stuͤcke, an welchen der Uebergang oder die 
Umwandlung von wirklichem Holze in Braunkohle augenſchein— 
lich iſt. Ueber die Entſtehung der Braunkohle aus Pflanzen⸗ 
theilen kann daher kein Zweifel ſtatt finden. Nicht ſelten ent⸗ 
halten die Braunfoblen, beſonders die holzartige und erdige, 
wenig veränderte Pflanzenrefte, Stengel, Blätter, Samencan: 
fein, oft felbft große Stämme, am denen die Kinde und die 
Holzringe deutlich wahrzunehmen find. In dec Papierkohle vom 
Puͤtzberge bat man (nah Bronn) aufer DRARISHADSLUGER 
auch Sifhabdrüde gefunden. 

Zu ben bey den Steinfoblen- aaa Schriften find 
bier noch hinzuzufügen: (Th. Schulze) vom Entfteben der 
Brauntoble; Halle, 1826. — Nilſſon, über die Lignitformas 
tion in Schonen; in Karſten's ara f. Bergb., —— XIV. 1827. 
©. 285 ff. 


—— 
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6 Torf: 
Turf. Tourbe, 

Derb, gewoöhnlich mit verſchiedenen, mehr oder weni⸗ 
ger veränderten Pflanzentheilen durchzogen; Br. grobs oder 
feinerdig, bis ins Dichte, hin und wieder mit zartfaſerigen 
Theilchen; Talkhärte oder zerreiblich; mager anzufühlen; 
ſpec. Gew. ungefähr 1 oder unter 1; ſchwärzlichbraun, theils 
bis pechſchwarz, theild bis gelblihbraun und graulichgelb; 
matt, Strid ebenfo; wenig abfärbend. Leicht verbrennbar 
mit oder dhne Slamme, unter Entwicklung eined unanges 
nehmen Geruches und mit Hinterlaffung einer großen Menge 
Aſche. Im Wefentlihen die Beftandtheile der Braunkohle, 
erdige Theile fehlen dabey nie. 


Der Torf ift zwar häufig ein faft noch halb vegetabilifches, 
halb mineralifches Product, doch mehr daß legtere und ftellt, 
wenn er audgebildet iſt, wirflid eine homogen erfcheinende 
fofftle unorganifhe Maffe dar, aus welchem Grunde er mit 
eben dem Rechte unter die Fofftlien zu rechnen ift, wie die 
Braunkoble. Er ift neuerer und neuefter Entftehung und 
erzeugt fich noch fortwährend auß verwesten Laubmoofen, Les 
bermoofen, Tangen u. dgl., nach der Meynung einiger Nas 
turforfcher auch ohne Pflanzen. Er legt gleihfan den Grund 
zur Bildung der Braunkohle, in welde man ihn fehr oft 
sibergeben fiebt. 

Borfommen Im Ailuvialboden der Ebenen und 
Niederungen, aber auch auf Gebirgöplatten und auf dem 
Grunde von Sümpfen und Mloräften ; zuweilen mit Thon⸗ 
und Mergelfhichten wechſelnd. Vornehmlich in den Torfs 
mooren des nördlichen Teutſchlands Cin Didenburg, Bremen, 
Holftein, Hannover, Weitphalen, Brandenburg, Pommern, 
Mecklenburg), aber auch in Rieder» und Oberfchlefien G. 3. 
‚in der Gegend von Neumarft, Neiſſe, Brieg, Oppeln, 
Kofel, Lublinig und Tarnowitz, desgleichen an und anf dem 
Niejengebirge), am Harz,. im Erzgebirge, Thüringer Wald- 
gebirge, Fichtelgebirge, an der Donau, in Wirtemberg, im 
Canton Zürd) ; ferner in Dänemarf, Schottland, Irland, u. ſ. w. 

Der Torf tient befanntlih als Brennmaterial, wie die 
Braunkohle, zumeilen auch ald Düngmittel. 


\ 
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Man unterſcheidet nach der Farbe ſchwarzen, brau⸗ 
nen und gelben Torf; nach der inneren Beſchaffenheit 
und Entftehung Pehtorf, Rafen- oder Mons:, Holz, 
Blätters oder Papiertorf; nad) dem Borkommen Tand-, 
Moraſt- und Meertorf, Clebterer aus Tangen gebildet). 
Iſt er vitrioliſch, ſo heißt er Vitrioltorf. 


Verkohlte Pflanzentheile findet man im Torfe ziemlich 
bäufig, felten aber Conchylien; von einfachen Foſſilien faft nur 
Blaueifenerde und Schwefelfies. 

Literatur: v. Cancrin, Abhandlung vom Torfe; 


4 


- Marb. 1801. — Bofe, das Banze der Torfwiſſenſchaft; Reip, 


zig 1sor. — Dau, neued Handbuch über den Torf; Leipzig. 
1823. — Ueber das Torfmoor zu Linum; in Karften’s Archiv 
f. Bergb. Bd V. 1822. ©. 253 fe Unterfuchung eines Torf: 
moors bey ®reifswalde,; ebendaf. Bd VI. 1824. ©. 120. — 
Keferftein’s Unterfuhungen über den Torf; in defien Deutich- 
land, geogn. dargeſtellt; Bd IV. 1826. ©. ı ff. 





. Zweyte Familie. 
Asphaltite,*) 


oder 
Erdharze. 


Uncryftallinif ch, auſſer Honigftein und Scheererit ; 
theils feft, theild tropfbarsffüffig; Gyps- oder Talk: 
bärte; milde oder wenig fpröde; fper. Gew. 0,7 -- 
2, 2; ‚gelbe und braune, feltener weiße und 
fhwarze, unmetallifhe Farben; Fettglanz, ſel— 
ten ſchwacher Perimutterglang; durchſichtig bis 
undurchſichtig. Durch Reiben negativ eleftrifch 
werdend. Theils vorberrfherder Bitumenges 


halt mit oder ohne Kohle und Erden, theils Vers " - 





*) Bom gried. ‚dapakros, Eröbanı, bey Dioslorides ee 
Erdöl. 
Pe Aa 2 
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bindungen vom Bitumen, Erden oder Eifenoryd 
mit eigentbümliden, aus dem Pflanzenreiche 
ftammenden Säuren, (Bernfteinfäure, Sauerklee⸗ und 
Honigfteinfäure). Theils leiht oder fehr leicht 
brennbar mit Flamme oder Rauch, theils nicht 
entzüundlih, fondern ohne Flamme und Rauch ver 
brennend» 

Zwey Unterfamilien: Delharze und Salz 
barze. j 


1. Delparze. *) 


Uncryſtalliniſch, ein Einziges unvollkommen⸗eryſlalliniſch ; 
tropfbarflüßig oder feſtz Tall» oder Gypsbärte, zuweilen 
auch etwas darüber; milde oder wenig ſproͤde; ſpec. Gew. 
0, 7— 1, 23 waſſerhell, weiß, gelb, braun bis pechſchwarz; 
Fettglanz oder ſchwacher Perlmutterglanz; zum Theil fettig 
anzufühlen. Leicht brennbar mit Flamme, Rauch und bitu⸗ 
minöſem, aromatiſchem oder brenzlichem Getuch. Bitumen 
mit oder ohne Kohle und Erden, theils auch mit vegeta= 
bilifhem Harze, theild mit Bernfteinfäure verbunden; oder, 
nach den einfachſten Beltandtheilen: Kohleuftoff, Waflerftoff 
und zum Theil Sauerftoff. 


1. Erbö l. 
Bergol. Gteinöl. Bitumen. Petroleum. 
Bitume liquide; H, 

Bolllomniens oder zäbe-flüffig, netend; ſchwimmend, 
fpec. Gew. 0.7 0,9; waſſerhell, gelblichweiß, weingelb, 
wachögelb, beniggelb, gelblihbraun bis fchwärzlihbraun ; 
fettglänzend; durchſichtig bis undurchſichtig; fettig anzufüh⸗ 
len; leicht verflüchtigbar in der gewoöhnlichen Lufttemperatur. 
Das helle von aromatiſchem, das dunkle von bituminöſem 

*) =: Foſſilien dieſer Familie geben beym Deftilliren ein 
el. 


Eroöl. Zn — 


Geruche. Sehr leicht brennbar unter Entwicklung des eben 
genannten Geruchs und entweder ohne oder nur mit gerin⸗ 
gem Rückſtand. Reines Bitumen, zum Theil nur mit etwas 
Kohle; oder: Kohlenſtoff und Waſſerſtoff. 


len⸗ s 
1. Erdöl von Milano nah] ee | er 


Sauffure. 87,60. 12,78 
2. Erdöl aus Perfien nad] 
Thonifen. |82,2.. 14,8. 


1. Tropfbar-flüffiges Erdöl, (Raphtha, Berg: 
naphtha, Bergbalfam). Waſſerhell, gelb oder gelblihbraun; 
durchfichtig bis. durchſcheinend: vollkemmen tropfbar = flüflig; 
reines oder fait veined Erdöl. — Das wafferhelle und durch—⸗ 
fihtige pflegt. man ausſchließlich Naptba, Das dDunllere 
Erdöl zu nennen ). 

9. Zähesflüffiges Erdöl, CBergtheer; Mal 
tha; Pisasphalte); Gelblich- bis fhwärzlihbraun; an den 

‚Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig; zähe = flüfftg;. et- 
was ſchwerer, ald das vorige, Unreines Erdöl. 


Das .erftere gebt allmählig durd, Aufnahme von Sau⸗ 
erftoff aus der Luft in das lebtere und dieſes, wie es 
f&heint, zuletzt in dad .Erdped über. Beyde kommen da- 
ber meiftend "beyfommen vor, doch der Bergtheer auch für 
fih, im Flögfalfftein, Sandftein, Schiefertbon und Mergel, 
vornehmlich, in der Nahe von Steinfohlens oder aud Stein: 
falzgebirgen, entweder in Klüften, Aus denen das Erdöl 
bervorquillt.- oder Daß Geftein davon durchdrungen; Dann 
auch zuweilen .im bloßen Sande und ald Seltenheit -im 
Klinzitein und Cnah v. Humboldt) im Glimmerfdiefer. 
Manchmal ſchwimmt ed auf der Oberfläche falziger Seen. 

Dad Baterland diefed merkwürdigen Productes fit 
insbefondere das ſüdliche und weſtliche Aften, namentlich die 
Gegend am Caucaſus und am caspiſchen Meere (Apeche⸗ 
ron, Baku, Balagban), Perſien (Schiras), Arabien, Oſtin⸗ 
dien, China, Jäpan. Auſſerdem findet es ſich aber auch, 
wiewohl in geringerer Menge, auf der Inſel Zante, bey 
Girgenti in Sicilien, bey Miand unweit Parma, am Berge 
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Zibio bey Saſſuolo in Modena; bey Gabian im Depart. 
Herault in Frankreich, bey Bechelbrunn und Lobſan im 
Elſaß (in Lagern von Flögfalfftein, Mergel, Thon u. dgl., 
die über dem rothen Sandftein liegen, zum Theil auch in 


bloßem Sande, den ed durddringt; nah Gr. v. Laizer, 


in Leonh. min. Tafchenb. 1822. ©. 620 ff.); bey Neuf⸗ 
hatel und Genf, am Kaiferftuhl im Breisgau Cim Klinge 
ftein); bey Häring in Tyrol, Tegernfee in Bayern, Celle 
im Hanöverfhen, Edinburgh in Schottland, in Lancasſhire 
in England; in Penſylvanien, Merico und auf der Halbs 
infel Araya Cauf legterer im Glimmerſchiefer); der Ber g⸗ 
theer uberdieg auch noch am Puy de Döme in Auvergne 
und bey Iberg an Harz. 

Das Erdöl wird zur Beleuchtung, ale Firniß, Theer, Kitt, 
zur Bereitung des ſchwarzen Siegellaks, zur Aufbewahrung der 
Metalloide, in Perfien auch in der Medicin gebraudht. Die 
alten Negyptier bedienten ſich defieiben zur Einbalfamirung der 
Mumien. 

Aus dem Vorkommen des Erdoͤls in der Nähe von Stein⸗ 
Pohlenflögen bat man geflogen, daß daffelbe feine Entitehung 
zerftörten Pflanzen oder Steinkohlen verdanke. Diefes wird 
aber durch) Das Borfommen des Erdöls auh in Urgebirgen 
widerlegt, Dagegen fteben die Erdölquellen ſebr wahrſchein⸗ 
lid mit den vulkaniſchen Erfheinungen in Verbindung. Die 
Gegenden, in welchen fich jene befinden, haben entweder wirk⸗ 
lich thätige Vulkane oder zeigen dDody unverkennbare Spuren 
vulkaniſcher Erſcheinungen. 


2. Erdpech. 
Bergpech. Asphalt. Schlackiges Erdpech. Schwarzes 

Erdharz; M. Bitume solide; H. Mineral-Pitch. 

Derb, eingeſprengt, als Ueberzug, kuglig, traubig, 
nierenförmig; Br. muſchlig oder erdig; Gyshärte; milde; 
ſpec. Gew. 1 — 1, 25 fhwärzlihbraun und pechſchwarz; 
fettglänzgend bis matt; undurchſichtig; wenig fettig anzu⸗ 
fühlen. Durch Reiben negativseleftrifh werdend. Schwa⸗ 
hen bitumindfen Geruch fhon an ſich, färferen beym Rei 
ben und Verbrennen zeigend. Leicht verbrennbar mit flars 
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ter Flamme und mit. Pinterlaffing eines geringen Rüds 
ftandes; bey 80° R. erweihend und in noch höherer Tem; 
peratur flüffig werdend. Unreines Bitumen, mit Kohle und, 
Erden; oder: Kohlenftoff, Sauerſtoff und —— in auge 
befannten Verbältnißen. 

1. Mufhliges Erdpech. Audenpeh, Judenharz). 
Br. vollkommen muſchlig; pechſchwirz; ‚glänzend. 

9. Erdiges Erdped. Br groberdig; ſchwaͤrzlich⸗ 
braun; ſchimmernd oder matt. — Es fcheint aus dem 
vorigen durch innige Mengung mit erdigen und ie 
hen zu entitehen. 

Das gewoͤhnlichſte Vorkommen des Erdrechs if im 
Sandfteins und Flötzkalkgebirge, nähft diefem im Mergel 
der Liadformation und in der Grammade, in welchen Ge⸗ 
birgsarten es theils in eigenen Lagem, thells in einzelnen 
Parthieen eingewachfen erfcheint. Auſſerdem kommt es auch 
in jüngeren Mergel:, Sand⸗ und Thonſchichten, Das ganze 
Geſtein durchdringend‘, endlich felbf: hin und wieder auf. 
Erzgängen und Erzlagern.. im Ur- ınd Uebergangsgebirge, 
namentl. im Gneiße vor. ; 

Das mufhlige Erdpech findet fh im todten 
Meere, am Eaucafnd (Khoraffen, mo es den Namen mine 
ralifhe Mumie führt), in Albanien (als Lager im Sand⸗ 
ftein). in Dalmatien Cgangartig im Flötzkalkſtein, nad) 
Partſch), in Gicilien, bey Caftront im Kirchenſtaate (im 
Kaftftein), bey Häring in Tyrol, Bleyberg in .. 
cm Kalkſtein), Neufhatel und Ber in der Schweig, am 
Schwarzwald Cim Linsmergel), bey Mörsfeld in der Rhein 
pfalz, Kamsdorf in Thüringen, Iber am Harz (in Kalk⸗ 
ſtein und Graumade), Tarnoritz in Dberfölefien (im Flötz⸗ 
kalkſtein, in der Nähe der Bleyglanzlager), in Galizien Cin 
fandigem: Mergel and Thon); bey Dannemora in Schwer 
den (auf Magneteifenfteinlagern im Gneiß); in Derbufbire, 
Fiſteſhire, Cornwallis ze, Cauf Erzgängen), in Frankreich; 
auf den kleinen Antillen, namentlich auf der Infel Trini⸗ 
Dad (wo ed auf dem fogen. Aöphaltfee in großen Maffen 
fhwimmt) und in Meriko, (das fogen. Munjad. Das 
erdige Erdped zum Theil am denſelben Fundoͤrtern, ber 
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fonder8 aber dey Nenfchatel, bey berg am Hart, in Corn⸗ 
wallis, in Perſien ir: -- 
‚ Dan maht vom Erdpech denfelben Gebrauch wie vom 

Erdoͤl. 

Das muſchlige Erdpeq iſt oft mit der Pechfohle verwech- 
felt und wie diefe Gagat genannt worden. 

| 3. Elaterit. 
Elaftifches Erdpech; W. Federharz. 

Bitume elastique; H, Mineral. Caoutchouo.- 

Derb, eingefprengt, ald Ueberzug, mit Eindrüden; 
Br. unvollkommen mufhig und eben; Talkhärte: elaftifch 
biegfam und gefchmetdig; fpec. Gew. 0,9— 1,2; ſchwärzlich⸗ 
braum, ind Röthlichbraine; wenigglänzend von Fettglanz; 
an den Kanten durchſheinend oder undurchſichtig. Leicht 


„ gerbrennbar mit aronatifhem Geruche. Kohlenſtoff mit 


Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Sticſtoff. 

Die Miſchungsveihältniſſe ſind nah Henry d. J. 
(Journ. de Chimie medicale, T.I S. 18. Ann. d. sc. 
nat. T, III. 1824. ©.134)- folgende: 


fen: ⸗ ⸗ ick. 
1. Elaterit aus Der⸗ Be en En = 


bofbire. 52,250-140,100.|7,496. |0,154. 
9. Elaterit von Mon- 
trelais. 58,260-136,746.14,890- 10,108. 


Borfommen in der Bergkalkformation auf Bleyglanz 
gängen bev Caſtletown in Derboſbire; im Gteinfohlengebirs 
ge, auf Gängen des Kohlenſandſteins nit Quarz und Kalk 
fpath bey Montrelais im Der. der untern Loire; (Ann. d. 
sc. nat. T. II. 1823. ©. 119;) Tedgleihen in den Braun⸗ 
koblenlagern der ſogen. Trappformation bey Newhaven in den 
vereinigten nordameritaniſchen Staaten. (Silliman, Journ. 
of Sc. Nr. VI. ©. 370.) 


a8. Hatcetin. 
Mineral adıpocire, 
Traubig, ſtalaktitiſch und in fleinen firnigen Parthieen 
(ruht); Talkpärte oder gerreiblid (nicht elaſtiſch; frec. 
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Gew. unter 1; gelblichweiß, wachsgelb bis gränlihgelb ; 
glänzend bis ſchimmernd, von Wachsglanz (oder Perlmut⸗ 
terglanz?); undurdfihtig, in Dünnen Stückchen durchſchei⸗ 
nend. - Dem Wachſe ähnliche Chem: Koblenftoff und Waſ⸗ 
ferftoff. 2) Leicht brennbar und nod unter 800 N. flüſſig 
werdend. An fi) geruchlos, aber bey der Deftillation 
unter Entwicklung eined bitumindfen Geruches eine ülige 
Subftanz gebend, mit: einem Rüdflande von Kohle — 
Uebrigend noch unvollftandig gefannt, 

In einem Eifenfteinlager auf Gangtrummern mit Quarz 
und Kalffpath, in Sũübwales, (Merthyr Tydvil). 

Der fogenannte Bergtalg von Loch⸗Fyne in Schott« 
lond (Edinb. philos. Journ, Vol. X1) ſcheint gleich⸗ 
fall8 hieher zu gehören. et — 


5. Scheererit. Stromeyer. 


Natürliches Naphthalin; v. Scheerer (in St. Gallen) 
Naphtaline resineuse prismatique; Könlein. 

In undeutlich = ergftallinifchen Blättchen, nadelförmigen 
Eryſtaͤllchen und ald Ueberzug; Str. blättrig; Br. muſch⸗ 
lig; zerreiblich; fpec. Gew. etwaß unter 4; weiß oder gelbs. 
lid), von ſchwachem Fettglanz; durchſcheinend; nicht fettig 
anzufühlen; an fi geruchlos, in der Hitze aber von ſchwa⸗ 
dem aromatifhem Geruche. Leicht brennbar und ungemein 
leicht ſchmelzbar (ſchon bey 36° R.) zw einer waſſerhellen 
öligen Flüffigfeit, bey einer. Hige über 800 M. aber vers’ 
flüchtigend; (nah Stromeyer) .Kohblenftoff mit Waſ⸗ 
ſerſtoff. Nah MacatresPrinfep: 73 Koblenftoff und 
24 Waſſerſtoff.) — = 

In einem Braunfoblenlager, meift neſterweiſe, und in 
Spalten der -bolzartigen Braunkohle; ſehr ſparſam, bey 
Uznach unmeit St. Gallen in der Schweit. (Kaſtner's 
Archiv f. d. gef. Nat. lehre; Bd X. 1827. ©. 113 f. 
Bd. Xl. ©. 256 ff. New philos. Journ., Jun. 1897. 
Sa 187 ff. Biblioth, universelle, T. XXXVI. ©. 316. 


J 
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T. XL. ©. 08. Poggendorffs Annal. Bd, XV. 18297. 
&. 292 ff.) 


6. Bernfein. *) 
Succinit; Br. Gelbes Erdharz; M. arabe der 
- Yraber. Agtſtein. Gelbe Ambra: ' Succin; H. 
Yellow Mineral -Resin; Jam. Succinum und 
Electrum 3, Thl; Plin. Glessum; Tacit. 


In fuımpfedigen, mehr oder weniger abgerundeten Stüf. 


fen und in Körgern, „mit rauber Oberflähe, felten einges. 
fprengt und nierenförmig - gefloßen; Br. groß» und flachs 
mufchlig; Gypshärte oder etwas darüber; wenig ſpröde; 


fpec. Gew. 1 — 1,1.3 Die herrſchende Farbe gelb, feltener 
braun und weiß; ftarf "glänzend bis wenig glänzend _ von 
Fettglanz; durchſichtig bis undurchfichtig (Einfache Strahlen⸗ 
brechung). Glatt, aber nur wenig fettig anzufühlen. In 
hohem Grade negativ elektriſch werdend durch Reiben. Sehr 
leicht brennbar mit heller Flamme, unter Verbreitung eines 
eigenthümlichen angenehmen aromatifhen Geruchs und mit 
Hinterlaßung eined geringen Fohligen Rückſtands. Die ches 


miſche Unterfuchung liefert ein eigenthümliches Bitumen (John's 


‚ Suecinin) und Bernfteinfänre (durch Deftillation), als ent: 


ferntere Beftandtpeile aber Kohler toff mit Baflerfoff, dus 


gleich auch einige erdige Theile. 


Drapiez fand in dem Bernſtein aus dem Hennegau: 
80,59 Kohlenſtoff, 7,31-Waflerftoff, 6,73 Sauerftoff, 1,54 
Kalt, 1,10 Thonerde, 0.63 Kiefelerde. 


Als Varietäten kann man unterfheiden: D den 
weiffen Bernftein, gelblichweiß, wenn,ylängend, durchs 


ſcheinend bis undurhfihtig; 2) den gelben oder edlen, 


honiggelb, ind Wachsgelbe und Strohgelbe übergebend, ſel⸗ 
tener dem Rothen ſich nähernd, ftarfglänzend oder glänzend, 


Burchfichtig oder halbburchſichtig; 3) den braunen Bern - 





x) Oder Börnftein, von boͤrnen, d. i. ‚brennen. 


. 
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ſtein, gelblichbraun bis roͤthlichbraun, glänzend bis wenig⸗ 
glänzend, durchſcheinend bis undurchſichtig. 


Die Hauptlagerſtätten des Bernſteins ſind theils 
im Diluvialboden, in Thon⸗ und Sandſchichten, theils in 
der Braunkohlenformation, wo er namentlich in der holz⸗ 
artigeñ Braunkohle und in der Moorkohle, jedoch im Ganzen. 


ſparſam, eingewachſen vorkommt. Die letztere Lageritätte - 


ſcheint die urſprüngliche zu ſeyn und von dieſer auch der, 
Bernftein der Oſtſee berzuftammen. inzeln fand man den, 
Bernftein auflerdem auch im Mergelfchiefer der Liadformation 
und im Flötzkalk- und Gypsgebirge. j 

Schon in den. älteften Zeiten ift die itzige preußiſche 
SDftfeeküfte durch den Bernftein berühmt beweſen. . Er findet 
ſich dert vorzüglich in, der Strecke von Palmnifen längs der 
curiſchen Nebrung bis gegen die Weichſelmündung bin bey; 
Danzig, am allerhäufigiten aber von Palmnifen bis Dirſch⸗ 
feim, nordweſtlich von Königsberg, und zmar fowohl in dem, 
dortigen, häufigſt vitriolescirten Thon» und Sandboden, wel 
her auch bituminöfed Holz enthält, ald in der Ditfee und 
in diefer insbefondere nah Stürmen, welche den SGeegrund: 
oufwühlen. Nächſt der preußischen Küſte trifft man ihn aber. 
auch noch in manchen andern Gegenden, nur viel fparfamer, 
an, und ed fcheint, daß er wenigftend in Diejenigen Ränder, 
in denen er ganz ifplirt und zerfireut vorfommt, durch eine 
große Ueberſchwemmung gebracht worden ſey. So hat man 
namentlid) aus dem Lehm⸗ und Sandboden Bernftein aus⸗ 
gegraben in Gurland, Lievland, Litthauen, in Pommern, , 


auf der Infel Rügen (mo .er. aber auch angefhwenmt wird), - 
in Brandenburg, Merdlenburg, Holftein, in Riederfachfen,. 


in der Laufig, in Schlefien Can fehr vielen Orten), in Wir 
temberg, in der Schweiß (unter andern im Liad : Mergel- 
fhiefer unweit Bafel; Gilb. Annal. Bd. XIV. ©. 111), in 
- GSieilien, Frankreich G. B. bey Trahenieres im Hennegau), 
in England (Suffolk und Effer), Schottland, Irland, Däs 
nemart, Schweden, Polen, China ıc. In Braunfohlen eins 


gewachſen hat man ihn..befonderd an der preußiſchen Küfte, 


bey Lobfan im Elſaß, bey Auteuil unweit Parid (Ann. de 
Ch. et Phys. T. XXI. 1823. ©. 348) und an 'einigen 
andern Orten in Kranfreih, am Bodenſee, in Sibirien, Grön⸗ 
land md am Cab Gable in Maryland in Nordamerika; im 


- 
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Gyps aber bey — in Holſtein und im Kalfftein in 
Aſturien in Spanien gefunden. 

Der Bernſtein laͤßt ſich drechſeln und poliren, wird zu man⸗ 
cherley Kunſtgegenſtaͤnden und Luxusarbeiten verarbeitet, dient. 
zur Bereitung des Bernfteinfirniges und Bernfteindls, jum Raͤu⸗ 
dern u. dl. ‚ und macht wegen dieſes vielfahen Gebrauches 
noch immer, einen nicht unwichtigen Handelsartifel aus, daher 
zu die Bernfteingräßerey und Bernfteinfiiherey an der preus 
gifhen Küfte von der Regierung verpachtet iſt. Ehemald ivandte 
man, ihn aud in der Medizin an. 

"Große Bernfteinftüde find. eine Seltenheit. Das größte 
befannte Stud, im koͤnigl. Minerafienkabinette in Berlin bes 
findlich, wurde in der Gegend von Königsberg gegraben und 
wiegt 13 Pfund, 46 Loth. ' 

Daß der Bernftein ein foffil gewordenes Baumharz 
fey, wird durch fein Vorkommen in der Rinde von bitumind- 
ſem Holze, welhes nah Schweigger aus dem Hole eines 
Harzbaumes (Bernſteinbaum) entftanben iſt, zu einem ſehr 
bohen Grade von Wadrſcheinlichkeit gebracht. — Die im Bern⸗ 
ſtein ſo haͤufig eingeſchloſſenen Inſekten ſind nach Schweigger 
Landinferten (Ameiſen, Fliegen, Blatta, Spinnen u. a.), ſtam⸗ 
men“ais füdlichen Laͤndern und gehoͤren groͤßtentheils ausge⸗ 
ſtorbenen Gattungen an. (Shmeigget, Beobachtungen auf 
naturhiſt. Reifen; Berl. 1819. ©. 101 ff. Daraus in Leonh. 
min. Taſchenb. ısa2. S. 279 ff.) Seltener kommen im Bern⸗ 
ſtein Waſſertropfen und Luftblaſen, Zweige, Blaͤtter und Sa⸗ 
men von einer sinus „ Seegras u. dgl., ſehr ſelten Schwefel; 
kies vor. 

Das vollſtaͤndigſte Werk uͤber den Bernſtein iſt John's 
Naturgeſchichte des Succin's, Eoͤln, 1816. 


— — Retinit. — 
Retinasphalt; Hatchett. 

In ſtumpfeckigen Stücken mit rauher Oberflähe, ein⸗ 
geſprengt und als Ueberzug vom Anſehen eines Pflanzenhar⸗ 
zes; Br. flachmuſchlig, theils ins Ebene, theils ins Unebene; 
Gypshaͤrte oder etwas darüber; ſehr leicht zerſprengbar; 
ſpec. Gew. 1,1 — 1,2; gelblich⸗ und röthlichbraun, bis in 
ein unreines Bräunlichgelb und Graulichgelb; zuweilen mit 


—E 
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flreifigen Zeichnungen; glänzend; bis ſchimmernd; durchfcheie 
nend bis undurchſichtig. Beym Verbrennen entwideln einige 
Barietäten, einen aromatifchen (dem Bernfteingeruche äͤhnli⸗ 
hen), andere einen brenzlihen Geruh. Chem. Bitumen 
anne einem eigentbümlichen vegetabilifhen Harze. 


Bitumen. | Harz ſEiſen und 


1. Retinit von Bovey, nad) Thon. 
H at ch ett. 423,0. | 55,0. — 
2. Retinit von Cap Sable, 
nach Tro oft. 55,5- 42.5. 1195. 


In Braunfohlenlagern bey Halle (Langenbogen, .Dölan), 
bey Uttigähof und Walchow im Brünner Kreife in Mähren, 
bey Saska im Bannat, in Tyrol, bey Boney in Devonſhire, 
in Sibirien, Grönland und am Cap Sable in Nordamerika, 


Der Retinit iſt allem Anſcheine nah aus vegetabiliſchem 
Harz entſtanden. Die ringförmigen Zeichnungen, die beſon⸗ 
ders der mäprifche zeigt, laſſen feinen ebemaligen flüffigen Zu⸗ 
fland, in welchem er gewifle Räume ausgefüllt bat, leicht er. 
tennen. 

Dem Bernftein tft er ungemein verwandt. Härte, ſpec. 
Gewicht, Art des Glanzes u. dgl. haben beyde mit einander _ 
gemein. 

Aehnliche Subſtanzen find der fogenannte Guccinass 
pbhalt von Bergen in Bayern, Lim Förnigen Thoneifenftein 
vorfommend), und der geiblihbraune fofiile Copal CHigh- 
gate - Rosin), der in Ahenfeihten bey Highgate unweit Lone 
don vorkommt. 





D. Salzharze. 


Felt und ceryſtalliniſch; Gipshärte, uber etwas Darüber; 
milde oder fehr wenig fpröde; fper, Gew. 1,5—2,13; gelbe 
Farben, Strich bläffer; Yettglanzz; geruchlos. Ohne Flamme 
und ohne Rauch verbrennend, blos glühend werdend vor 
dem Löthrohre und einen thonerdigen oder eifenhaltigen Rück⸗ 
ftand hinterlaſſend. In Säuren auflöslich. Merbindungen 


®e 
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‚einer organifhen Säure mit einer unorganifihen Baſis, wel⸗ 
che Ichtere Thonerde oder Eifeuorydul iſt, alſo: organiſch⸗ 
ſaure Salze. 


8. Honigſtein. 
Mellit; H. und Br. Pyramidales Melichronharz; M 
Mellate d'Alumine; Beud. I 

Cryſtalliniſch, ſua dratoktaedrifch; die Grundform 
ein etwas ftumpfeß quadratiſches Oftaeder, deſſen 
Endfantenwinfel = 11801347, der Seitenfantenwinfel — 
93°6 (nah Kupffer) Yd; Br. muſchlig; nur fehr undeuts 
lihe Structur, parallel den Flächen der Grundform; zwi⸗ 
fhen Gyps⸗ und Kalffpathärte; milde in geringem Grade 
‚oder nur fehr wenig fpröde; fpec. Gew. 1,5-—1,6; honig—⸗ 
gelb, ind Wachsgelbe, theilweife auch ind Hyacinthrothe und 
Roͤthlichbraune; farfglänzend oder glänzend, von Fettglanz, 
der, fi in Glasglanz neigt; durchſichtig bis durchſcheinend, 
(doppelte Strablenbrehung). Bor dem Löthrohre glühend 
und dann weiß und undurchfichtig werdend. Honigſteinſaure 

waſſerhaltige Thonerde. 


|Senigßtein- 


Thonerde. je 
fäure. 





1. Honigftein nah) Klap- 
rot b. 46,0. 16,0: 38,0. 
Nah Wöhler. A1,0. | 19,5. lamı. 
Die vorkommenden Eryftallformen find: 1) daß 
quadratifhe Oktaeder als die Grundform unverändert ; 
2) daffelbe mit gerade» abgeftumpfter Endfpige und dadurch 
übergebend in die quadratoftaedrifhe Tafel; 3) daf- 
felbe mit gerade - abgeftumpften End» und Seiteneden, alfo 
eombinirt mit. der geradesangefeßten Endflähe und mit den 
GSeitenflähen der zweyten quadratifhen Säule; A) 
felten mit gerader Abftumpfung der Endfanten, d. i. mit 








2) Nach Mohs find diefe Winkel == 118° und 93? 27‘. 


* . 





 Dralit. 575 


den Flähen des nächſt ftumpferen Oktaeders. Cu 
wohl diefe Flaͤchen als die Flächen der zwbeyten quadratiſchen 
Säule kommen ‘fat nur untergeordnet vor; ſelten iſt Die 
Säulenform die berrfchende. 

Der Honigftein erſcheint eigentlich nur cryſtalliſirt, die 
Crvſtalle einzeln oder in kleinen Druſen eins oder aufge⸗ 
wachſen, feltener fo vereinigt, daß fe kleine ‚derbe Par- 
thieen zu bilden ſcheinen. 

Bis jet nur in den Braunfoblenfagern bey Artern in 
Thüringen vorgekommen, früher häufiger, als jegt. 


Eu 9. Dralit?). Br. 
Eifenrefin; Br. Faſerreſin. Humboldtine; Mariano 
de Kutero; Fer oxalate; H. Ozalats de Fer; 
Beud. 


Cryſtalliniſch, disdyoedriſch nder orthorhombiſch (9; in 
baarförmigen Cryſtällchen, gewöhnlich aber in Platten und 
kleintraubigz Structur faferig, übergebend in dichten, un⸗ 
ebenen und in fteinerdigen Bruch; Gypshärte; milde; ftrobs 
gelb; wenigglänzend bi8 matt; undurdfihtig. Vor dem 
Löthrohre glühend und einen dunfeln, aus Eiſenoxydul be- 
ftehenden Rückſtand binterlaffend. Sauerfleefaureg Eifen- 
oxydul. 

Nach ee (Ann. de Chim, et d. Ph. XVIII. 
S. 20N enthalt der Oxalit: 46,14 Sauerfleefänre und 
53,86 Eifenprotoryd. 

Man bat den faferigen und den dichten Dralit 
zu unterfheiven. — Uebrigens ift das Foſſil noch nicht 
genügend gekannt. 

In Braunfohlenlagern bey Koloforuf unweit Bilin ın 
Böhmen, (in Moorkohle), und bey Almerode in Heſſen. — 
Er fol Such Zerſetzung faftiger Pflanzen entftanden feyn. 





*) Offenbar die zweckmaͤßigſte und -am ee charakteriſi⸗ 
rende rn 





376. IH. Thiolithe. 
J "Dritte Familie. 
Thiolithe.*) 
oder —— 
Schwefel. 


Cryſtalliniſch, disdyoedriſchz Gppshaärte, 
oder etwas Darunter oder darüber; milde in ge 
 ringem Grade; fpec. Gew. 1,8 biß 2; gelbe Far- 
ben; zwifhen Demant- und Fettglang; durchſich— 
tig bis undurdhfihtig. Doppelte Strablenbrehung.) 
Durch Reiben leiht negativ eleftrifh werdend, 
An fih und beym Reiben von“ fhwahen, beym Brennen 
von ftarfem fchwefeligem Geruche. Sehr leicht 
entzundlih und [hmelzbar mit blauliher Flams 
me. Theils reiner Schwefel, theils Schwefel 
mit etwas Thonerde, Kiefelerde, Kalk, Bit 
men oder Kohle verbunden. | 

Rur eine Gattung. 


ı. Schwefel. 
Ratürliher Schwefel; W. Gediegener Schwefel; 
Brz. Bergſchwefel. Prismatifher Schwefel; M. 
Soufre, H. | 

Der Gattungscharalter ift hier mit dem Familiencharalter 
identisch. 

Den Eryftallformen des Schwefels liegt ein. fpiges 
rbombifhes Dftaeder zu Grunde, deffen Seiten- oder 
Grundfantenwinfel == 1430 17%, die ſtumpfen Endfantens 
winfel — 106° 38° und die fcharfen Endf wm. — 840589” 
.*) Bon Ielov, Schwefel und Audos, Gtein. (Das griech. sc 

wird befanntlih im Lat. in der Kegel zu.einem «, wie - 

3. B. unter auch. in Sapphirus nad) dem gr. Sarpeıpos, 

u. dgl.). R 


Schwefel. | 3m: 


nah Mitfherlih). Die vnrfommenden Formen und 
Gombinationen find: 1) die Grundform unverändert; 
9) diefelbe mit den Flächen eines‘ erften flumpferen 
rhombiſchen Oktaeders zugefpist, deſſen Flächen auf 
die Flächen der Grundform aufgefeßt find und deffen Seitens 
fanten < — 90° 157, die beyderley Endfanten <= 127017 
und 41301175 3) felten mit den, wieder auf ebendiefelbe Seite 
fallenden Flaͤchen eines zwey ten ſtumpferen ch. Oktae⸗ 
Ders, deſſen Seitenfanten < — 62° 9°, die Endfanten < 
== 1429 4° und 1330 3°; 4) die Endfpike abgeflumpft duch 
die geradesangefehte Endflähe; 5) die Seitenfan- 
ten des Grundoftaeders abgeftumpft durch die Flächen der 
verticalen rhombiſchen Säule oder ded Disdyoe⸗ 
ders; 6) die fcharfen Endfanten abgeftumpft durch Die 
Flächen einer horizontalen rhombiſchen Säule mit 
fürzerer Are ($. 87.), deren ſcharfe Seitenfanten < — 
550365 7) die ftumpfen Endfanten abgeftumpft durch 
die Flächen einer horizontalen rhombifhen Säule 
mit längerer Are, deren ſcharfe Seitenfanten < — 
46° 15°; 8) die ſtumpfen Seitenecken ftarf abgeftumpft und 
dadurch übergehend in eine chombenoftaetrifhe Tas 
fel, deren Randfanten duch Die fcharfen Endfanten des 
primitiven Dftaederd gebildet find. Bon diefen Formen zu 
weilen auch mehr als zwey mit einander combinirt; doc) 
die herrfchende Form Die des primit. Oktaeders; die Flächen 
der übrigen Formen, auch der verticalen rh. Säule, faft 
immer nur untergeordnet. Selten Zwillinge nah dem 
Geſetze, daß zwey Individuen die Geitenflähen der hori—⸗ 
zontalen Säule Nr. 7. mit einander gemein, die übrigen 
Flächen umgefehrt liegend haben. — Die Cryſtallflächen 
glatt, mit Ausnahme der Seitenfläden der horizontalen 
Säule mit der fürzeren Are. Die Eryftalle meift flein, aufs 
gewahfen und Drufen bildend. 

Auſſer cryſtalliſirt auch derb, eingefprengt als Ueberzug⸗ 

Inb. d. Ph. IV. . Bb 
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kuglig, nierenförmig, ſtalaktitiſch, porös, gerfreffen, am 
feltenften ale Verfteinerungsmittel. Structur undeutlich blätt- 
rig, "parallel den Flächen des primit. Oftaederd und den 
Seitenflähen der verticalen rhombiſchen Säule; felten fas 
ferig;. gewöhnlich nur mufchliger oder unebener Bruch, zus 
weilen auch erdig. 


41. Gemeiner Shwefel. (Gemeiner und vulkani⸗ 
(her Schwefel; WI In allen angegebenen Formen; Br. 
muſchlig und uneben, Strurtur undeutlich blättrig; ſchwe⸗ 
felgelb, zum Theil auch citronengelb, honig⸗, wachs⸗ und 
ſtrohgelb, bis ind Gelblichgraue und Braune; ftarfglänzend 
bis wenigglängend, durchſichtig bis an den Kanten durch⸗ 
fheinend ; fein und wenig fettig anzufühlen, 


2 Faferiger Schwefel. Derb, auseinander - (am 
fend=faferig ; lichte ſchwefelgelb; undurdfichtig ; ſchimmernd 
oder matt. 


3. Erdiger Schwefel. Derb, eingeſprengt, als 
Ueberzug oder Anflug, zuweilen aus ftaubartigen Theilchen 
beſtehend; Br. feinerdig ; oft zerreiblich ; ſchwefelgelb, ſtroh⸗ 
gelb bis graulichgelb; ſchimmernd oder matt; undurchſichtig. 
Durch beygemengte erdige und andere Theile mehr oder 
weniger verunreinigt. Man hat hieher auch den ſogenann⸗ 
ten Mehlſchwefel gerechnet, der aber, aus lauter cery⸗ 
ftallinifhen, nur zu einer fehr feinförnigen, loderen Maffe 
verbundenen Theilchen beſteht. 


Das haufigſte Vorkommen des Schwefels i-in der 
Altern und neuern Flötzgypsformation, auf Lagern, in Trüm⸗ 
mern und Neſtern; fodann in Urs und Uebergangsgebirgen, 
namentlich im Glimmerfchiefer, Urs und Uebergangsfalfftein, _ 
feltener im Granit und Quarzfeld, auf Quarzlagern, Erz 
gängen oder blos eingefprengt; ferner im Slögfalfftein, Sands 
ftein, in Braunfohlenlagern, im Alluvialboden und im Tra- 
hyt; endlich auch ald Sublimat an den Kratern der Vulkane, 
auf Laven und ald Abfat heißer Qualen, 
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Die wichtigften Fundörter des gemeinen Schwe 


+ feld Kind: Girgenti, Cataldo u. a. Orte in Sieilien (mit 
Eoleftin), Urbino im Kirchenſtaate, Modena, Toskana, 


(ſämmtlich im Gyps); Carrara (im Uebergangsfalfftein), 
Siena, Aoſta in Piemont (im Alluvialboden), Savoyen; 
Murcia und Aragonien (hier unter anderen als Verſteine⸗ 
rungsmittel von Planorbis); Conilla bey Cadir Chier in den 
fhöniten Erpftallen); der Montd’or in Auvergne (im Tras 
chyt), der Montmartre bey Paris Cim jüngften Gyps); 
Ber in der Schweis (im Uebergangsfalfftein) und die Gegend 
am Thunerfee; Riepoldsau am Schwarzwalde Cauf Fupfers 
fiesgängen im Granit); Reisdorf am Rhein Cald Bindemittel 
eined Sandſteins); dad Siegenſche Cauf Blenglanzgängen ), 
Ems im Raffau’fchen Cin der Nähe der dortigen heißen Quels 
len; Kaſtner's Archiv f. d. Nat. 1.’XI ©. 268); Arxtern 
in Thüringen (in der Braunfohle); Lauenftein in Hannover 
(im Gyps); Eunftadt in Mähren Cim Urkfalfftein; Pſchow 
in Oberfchlefien; Czarkow und Swerzowice bey Krakau Cim 
Gyps); Spelona in Weſtgallizien; Crazina in Croatien; 
Bries und Glashütte in Ungarn und in Siebenbürgen (im 
Glimmerſchiefer); Nertſchinsk in Sibirien, Grönland; Maein 
in Syrien (in der Nähe heißer Quellen, nach Macmichael, 
Journey to "Constantinople, 1819% Tiefan, Ibarra und 


Antifana in Quito (theils auf Lagern im Olimmerfciefer, 


theild im Trahyt); Earamarca in Peru Cim Quarzfeld). 
Als vulkaniſches Product liefern ihn der Veſuv und die Sol 
fatara bey Neapel, der Aetna, die Iiparifchen Inſeln, die 


beißen Quellen auf Island, die Bulfane auf den Inſeln Tes 


neriffa, Sancerote, Bourbon, Java, auf Lunghuangchan im 
chinefifhen Meere (nah Zul, Klaproth, Derfa 1825. Bd. II. 
©. 290) und auf Guadeloupe. Der faferige Schwefel 
kommt bey Siena in Toscana vor, der erdige an einigen 
Orten in Franfreih, bey Scanfanp in Stalien- Clagerartig 
im Apenninenfalfftein) in Polen, bey Katharinenburg in St 
birien, Weftpomt in Nordamerifa und hin und wieder an 
Bulfanen; der fogenannte Mehlſchwefel bey Artern in 
Thüringen und bey Cunſtadt in Mähren. 

> Mannigfaltiger Gebrauch des durch Sublimation gerei« 
nigten Schwefeld ſowohl für ih, als zur Bereitung der Schwe⸗ 
felfäure, des Schießpulvers, in der Mebicin, u- dgl. 

% * 


Bbr 
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ier kann auch des noch nicht vollftändig gefannten 
brännlich » orangegelben Selenſchwefels gedacht werden, 
der mit Salmiaf und Schwefel auf der liparifhen Inſel Bol 
can vorfommt, Derfelbe beftebt nah Stromeyer auß 
Schwefel, Selen und fehr wenig gefhmefeltem Arfenif und 
gerbrennt unter Entwidlung eines anfangs ſchwefligen und 
zugleich fehr ſchwach arfenifalifhen, dann aber felenartigen 
Geruchs. (Götting. ‚gel. Anz. 1825. Stk 34.) Wenn er 
ſich ald eine eigene Gattung beftätigt, wird er wahrſchein⸗ 
{ih — und dann wohl unter dem Namen Selenblende — 
in die folgende Familie aufgenommen und zwifchen den Schwe⸗ 
fel und Das Rauſchgelb, zmwifhen denen er gleichſam ein 
Vermittlungsglied bildet, geftellt werden müſſen. | 





Bierte Samilie 
Cinnabarite,® 
nder 
Blenden. | 


Cryſtalliniſch, dem disdyoedriſchen, dyhenoedriſchen, 
rhomboedriſchen, cubifch » oftaedrifchen oder tetraedriſchen Sys 
fteme angehörend; Talf- bis Flußſpathhärte; milde 
sder wenig fprdbe; fpec. Gew. fehr verfhieden, 
von 3,4 bis 8,1*9; bunte niht metallifhe Farben, 

(gelb, roth, grün, braun, fhwarz); Strih farbig; Des 
mants oder balbmetallifher Glanz, (nur bey einer 
Gattung ein in balbmetalliihen fi neigender Perlmutter⸗ 

glanzz; durchſichtig bis undurchſichtig. Durch 


*) Dieſe Benennang iſt von einer der ausgezeichnetſten Gat⸗ 
tungen dieſer Familie, dem Zinnober, xıwvaßagı, lat. 
Cinnabäris, hergenommen. 

*x) Ungeachtet das ſpec. Gewicht bier fehr abweicht, fo ſcheint 
mir dieſe Familie doch nach allen uͤbrigen Merkmalen der 
in ihr aufammengeftellten Foſſilien eine ſehr natürliche zu 
feyn. 
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Reiben negatin eleftrifh werdend. Geſchwe— 

felte Metalle; CQuedfilber, Silber, Spießglanz, Ars 

ſenit Zud. 
- 1. Rauſchgelb. 

Gelbes Raufhgelb; W. Gelbe Arfenitblende ; Kaum. 

Prismatoidifher Schwefel; M. Schwefelphyllit; Br. 

Schwefelarſenik; z. Thl. Berz. Auripigment. Oper⸗ 

ment. Arsénio sulfuré jaune; H. 

CEryſt., disdyoedriſch; die Hauptform (S. 99) eine 
ſchwach gefhobene rhom biſche Säule oder ein Dis dyoe⸗ 
Der, deſſen Seitenfantenwinfel — 1000 40° und 790 207, mit 
einer berrfchenden Endzufhärfung; Structur fehr vollfommen 
blättrig parallel den Abftumpfungsllädhen der ſtumpfen Seis 
tenfanten der Säule, und nad, diefer Richtung leicht ſpalt⸗ 
bar; übergehend ins Strehlige; die Structurflächen vers 
tical geftreift; auh Spuren von Structurflächen, „welche 
die fharfen Seitenfanten gerade abflumpfen würden; Br. 
faft nicht bemerkbar; zwiſchen Gpps= und. Talfhärte; milde, 
in dünnen Blättchen gemein biegfam; fpc. Gew. 3,.0-3,55 
eitronengelb, ind Pomeranzengelbe; Strid lichte eitronens 
gelb; Demantglang, auf den vollkommenen Structurflächen 
ſtarker Perlmutterglang, der fi in halbmetalliſchen Gl. neigt; 
halbdurchſichtig bi6 an deu Kanten durchſcheinend. Bor dem | 
Löthrohre auf Kohle mit gelblihweiffer Flamme brennend 
und ... und Schwefelgeruch entwickelnd. Arſenik mit 
Schwefel. 

1. — er der Türkey nach, Arſenik. | Schwefel. 

Klaprotb. 62,0. 38,0. 

2. Rad Laugier. ı 61,86. | 38,14. 

: Die sorlommenden Eryitallformen find: 14) die 
rbombifhe Säule von 100° 107, an welcher die Flächen 
einer zweyten rh. Säule als Zufchärfungen der ſcharfen 
Seitenfanten unter Dem < von 1179 497 erfcheinen, mit 
einer auf eben dieſe Seitenkanten aufgefegten Endzuſchär⸗ 
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fung, beren Flaͤchen einer horizontalen rhombiſchen 
Säule mit fürgerer Are angehören, der Winfel der End- 
zuſchärfungskante — 830 37°; 2) Die Endzuſchärfungsflächen 
fo groß werdend, Daß fie fih in der Mitte der Seitenkan⸗ 
ten, auf die fle aufgefegt find, berühren, wodurd fie in 
Verbindung mit den Seitenflächen einer der verticalen Säu⸗ 
len ein oblonges Dftaeder bilden; 3) -die Eombination 
"der beyden verticalen Säulen mit einer vierflädhigen 
Endzuſpitzung, deren Flächen auf die Geitenflähen der 
erfterr Säule aufgefeßt find und einem rbombifhen Of 
taeder (deffen Grundfanten = 105% 6%, deffen Endfanten 
= 1310 36° und 94920, nah Moh 8) angehören, wel 
ches aber immer nur untergeordnet vorgefommen ift; -4) die 
vorige Form, an welcher die Endzufchärfung mit der End- 
zuſpitzung combinirt ift, wobey die Flächen der erfteren ge: 
wöhnlid Die vorherrſchenden; 5) Die erfte rhombiſche Säufe 
mit gerader Abftumpfung Der flumpfen Seiten 
Panten, übrigens mit der vorigen Enderyftallifation. — 
Die Abftumpfungsflähen der ſtumpfen Geitenfanten raub, 
alle übrigen Flächen geftreift nach der Richtung jener Abs 
ftumpfungsflächen, alfo nad) der Richtung der vollfommen- 
ften Structurflähen“. Die Cryſtalle Mein, aufs, eins, oder. 
Durcheinander gewachfen, fehr felten deutlich ausgebildet und 
überhaupt felten. - | 

Gewöhnlich fommt das Raufchgelb nicht auscruftallifirt, 
fondern derb, eingefprengt, als Weberzug, traubig, nierens 

- förmig, ſtalaktitiſch und gefchloffen vor, dabey körnig⸗, oder, 
beſy nierenförmiger Oberfläche, krummſchaalig abgefondert. 

Vork. in Thon: und Mergellagen, im körnigen Gyps, 
in Ur⸗ und Uebergangsgebirgen auf Erzgängen-und als vul⸗ 
kaniſches Product. 

In der Türkey, in Servien, Natolien, in ‚ber Walla⸗ 
hey, bey Tajova unweit Neuſohl in Ungarn Lim Thonmer⸗ 
gel) ; bey Felfobanya in Oberungarn, Kapnif in Siebenbürs 
gen (auf Gängen wit Arfenif, Zinkblende u. dgl.); bey Hal 
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in Tyrol (im Gyps), Andreasberg am Harz (gangartig im 

Thonſchiefer); als vulkaniſches Product in der Solfatara bey 

Neapel, in Japan und auf Guadeloupe; auch in China und 

Mexiko. = 
Man gebraudht das Rauſchgelb als Malerfarbe. 


2. Rauſchroth. Weih, 
Rothes Rauſchgelb; W. Rothe Arſenikblende; Naum. 
Hemiprismatiſcher Säwefil; M. Schmwefelarſenik 3. Thl.; 
Berz. NRealgar. Arsenic sulfure rouge; H. 

Cryſt. dyhenoedriſch; die Hauptform eine wenig. 
gefhobene klinorhombiſche Säule oder ein Dybenoe R 
der, deſſen Seitenfanten <= 105° 30° und 749 307, die 
fhiefangefeßte Endflähe unter einem < von 850 59° auf . 
die fcharfe Seitenfante aufgefest; Str. ziemlich deutlich 
-blättrig parallel der ſchiefangeſetzten Endflähe und den Abs 
ftumpfungsflächen der ſtumpfen; Geitenfanten, weniger deut⸗ 
lich parallel den Seitenflächen und den Abftumpfungsflächen 
der ſcharfen Seitenfanten des Dyhenoeders; Br. kleinmuſch⸗ 
lig oder uneben ; Härte, Mildigfeit, fpec. Gew. (3, 4—3, 6) 
wie beym Raufchgelb ; morgenroth, Strich pomeranzengelb ; - 
glänzend bi8, ftarfgl. von Demantglanz; halbdurdfichtig bis 
durchſcheinend. Vor dem Löthrohre auf Kohle mit gelblid)- 
weiſſer Flamme brennend und fchmefelige und arfenige 
Säure entwidelnd. Arſenik und Schwefel, (weniger Schwe⸗ 
fel, als ne Raufchgelb.) AsS2. 





| Arfenit. [Schwefel. 
1. Rad) Klaproth. 69,00. 31,00. 
2. Nach Laugier. 169,57. | 30,43. 


Vorkommende Erpftallformen: 1) Das Hauptdybe⸗ 
noeder mit den Flächen eines zweyten ftärfer gefchos 
benen Dyhenoeders cdeffen flumpfer Geitenfanten 
< = 113° 30%), welhe Flächen als Zufchärfungen der 
ſcharfen Seitenfanten des erften erſcheinen; 2) dieſelbe 
Saͤulencombination mit Zuſchärfung der ſtumpfen Seiten⸗ 
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Santen unter einem = von 126° 4/5 33 Ar. 1 oder 2. mit 
den untergeordneten Flächen einer augitartigen End zu⸗ 
ſchärfung vpn 1300 47, erfcheinend als Abftumpfungen 
der Eden zwifchen ber (vordern) ſchief⸗angeſetzten Endflädhe 
und den ftumpfen Seitenfanten des Hauptdyhenoeders; 4) 
die vorige Form mit einer zu der vorderen fchiefs angefegten 
oder Hauptendflähe hinzutretenden hinteren fhiefsam 
gefehten Endflähe und einer zweyten zu diefer letzte⸗ 
ven Endflähe gehörigen augitartigen Zufhärfung 
von 1310 59°, beyderley Flächen aber untergeordnet; 5) 
überdieß noch gleichfalls fehr untergeordnete Flächen einer 
Dritten und vierten Cvordern und hintern) augitate 
tigen Endzufhärfung, weldhe unter den beyden erften 
liegen und, wenn fie ſich berührten, noch fhärfere Zufchärs 
fungsfanten (von ungef. 94 und 964°) bilden würdtn. 
Endlich 6) zuweilen auch die ſtumpfen Seitenfanten bes 
Hauptdyhenveders oder bie flumpfen und fcharfen Seitens 
kanten zugleich gerade abgeftumpft durch die Geitenflähen 
einer dyhenoedriſch-oblongen oder klino-oblongen 
Säule — Die berrfhenden Formen find die Säulen⸗ 
formen, bald kurz, baW lang, zuweilen nadelförmig; Die 
Seitenflähen der Säulen vertical geftreift. Die Eryftalle 
meift Mein, einzeln aufs oder eingewacfen, oder in Drus 
fen. — Auſſer erpftallifirt auch derb, eingefprengt, als 
Meberzug und Anflug. ä | 

In Ur: und Uebergangdgebirgen (Gneiß, Thonſchiefer, 
Dolomit) auf Erzgängen oder eingefprengt, in Flötzgebir⸗ 
gen (Kalfftein, Gyps, Thonlagern) und ald vulkaniſches 
Produkt. 

Am ſchoͤnſten und oft in Begleitung des Rauſchgelbs 
bey Kapnik und Nagyag in Siebenbürgen, Felſobanya in 
Ungarn, (gangartig), Tajova bey Neuſohl (in Thon); fer⸗ 
ner bey Hall und Falkenſtein in Tyrol (in Gyps und Kalk⸗ 
ftein), am St. Gotthardt, Cin Dolomit); bey Wittichen 
am Schwarzwalde, Markirchen im Elſaß, Joachimsthal 
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und Schneeberg im böhmiſch⸗ ſaͤchſiſchen Erzgebirge, Andre 
asberg am Harz, auf Gängen); an der Solfatara und auf 
Laven am Veſuv, am Aetna, in Japan und auf Quadeloupe. 
Auch in China, Peru und in den vereinigten Staaten Nord⸗ 

:amerifa’s. | 


Gebrauch wie vom Rauſchgelb. 


3. Zinnober. 

Zinnober und Queckſilberlebererz; W. Peritome Rubin 
blende; M. Mercurblende; Br. Mercure sulfure; H. 
Cinnabar; Jam. 

Cryſt, rbomboedrifh, zum Tafelartigen ger 
neigt; die Grundform ein ziemlich ſpitzes Rhomboe— 
der von 749 187 (Endfanten <); Str. vollfommen blät- 
trig parallel den (die Seitenecken des Rhomboeders gerade 
ebftumpfenden) Geitenflähen der erften rhomboedrifchen 
Säule, auch faferig; Br. uneben oder unvollf, mufchlig, 
fhtefrig oder erdig; Gypshärte oder etwas darüber; milde; 
fpec. Gew. 6,4 — 8,1; cochenille⸗ und ſcharlachroth, aus 
dem dunfels Cochenillerothen auch ins ſchwaͤrzlich⸗ Bleygraue; 
ftarfglängend bi8 matt, von Demantglanz zum Theil in 
halbmetalliſchen übergebend; Strich ſchatlachroth, beym 
ſchwarzlichgrauen dunkel cochenilleroth; und bald mehr, bald 
weniger glänzend; halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Vor 
dem Loͤthrohre auf Kohle ſich verflüchtigend. Geſchwefeltes 
Queckſilber, theils rein, theils mit kohligen, erdigen und 
bituminoͤſen Theilen. Hg S?. 


Queckſilber. Schwefel. 
4. Zinnober aus Japan. 84,50. 14,75. 
2. Zinuober aus Fdria, , nad) 
Klaproth. 85,00. 14,25. 








‚Ergfiallforwen: 1) Das Hauptrbomboeder _ 
mit der gerade» angeſetzten Endfläde, welche nicht 
felten fo fehr ausgedehnt iſt, daß der Cryſtall zur r ho m⸗ 
boedrifhen Tafel mit ſchief angeſetzten Randflä— 
hen wird; 2) daſſelbe Rhomboeder mit den Flaächen des 


(. 
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naächſt ſtumpfern Rh. von 929 36°, als Abftumpfungen 
der Endfanten des erfteren; 3) Die vorige Form aud noch 
mit den Flähen Dreyer anderer fFumpferer Rhom— 
boeder (von 101° 597, 1109 67 und 122° 559, welde 
fämmtlih über den Flächen des Hauptrhomboeders, aber 
gang untergeordnet‘, erfcheinens 4) Dad Hauptrhomboeder 
in Combination mit einem oder dem anderen der ftumpfe- 
ren Rhombocder und zugleih mit den Flächen der erften 
rbomboedrifhen Säule; 5) felten diefe Säule allein 
mit der gerade angefehten Endfläche, aber dann niedrig und 
zur vhomboedrifhen Tafel mit gerade angefepten 
Randflahen werdend.. — Zuweilen diefe Formen 
alle mit einander combinirt, wobey jedoch Dad Totalanfeben 
immer ein rhomboedrifched oder tafelartiges ift. Die Rhom- 
boederflähen gewöhnlih horizontal geftreifl. — Zwil 
linge nad) dem Gefeße, daß 2 Individuen Die gerade: an 
geſetzte Endflähe mit einander gemein und die übrigen Flä- 
chen umgefehrt liegend haben. — Die Eryftalle meift- Flein, 


undeutlich und mit einander verwachfen. — Auſſer cryſtal⸗ 
liſirt auch derb, eingefprengt, ale Ueberzug, angeflogen, 
dendritiſch. 


Zwey Arten und einige Varietaͤten. 
— Edler Zinnober. (Dunkler und hochrother 3.; 
W.) Cryſtalliſirt und in allen anderen angegebenen Formen; 
blaättrig, faſerig, dicht, erdig; fpec. Gew. 8 — 8,1; blos 
roth, Strich ſcharlachroth; Demantglanz, nur der dunkle auf 
den Structurflächen in’ halbmetalliſchen Glanz fallend, Rei 
ned gefchwefelted Duedfilber, — 

Varietäten find: a) der blättrige, cochenille⸗ 
roth, halbdurchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend; b) 
der fafrige, ſcharlachroth, undurchſichtig; c) der dichte, 
uneben oder unvollk. mufchlig, zum Theil feinkörnig, coche⸗ 
rilferoth, aber auch ind Scarlahrotbe, undurdfihtig; d) 
der erdige Zinnober, ſcharlachroth, matt oder ſchwach⸗ 
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ſchimmernd, undurchſichtig. — Der blättrige Zinnnber 
zeigt zuweilen, (wohl durch zufällige Beymengung) beym 
Reiben hepatifhen Geruch und tft in Dee Tale Stink 
zinnober genannt worden, 

2, Kohlenzinnober. (Quedfilberlebererz ; W. Le⸗ 
bererz; Carbonblende; Br.) Blos derb, eingeſprengt und 
in ſphaͤroidiſchen Stücken mit krummſchaaliger Abſonderung; 
dicht (eben oder uneben) und ſchiefrig (krummſchiefrig, im 
letzteren Falle mit glänzenden Ablöſungsflaͤchen; (zuweilen 
nur mit ſchwachen Structurſpuren); ſpec. Gew. 6,5 — 7,05 
zwiſchen dunfel cochenilleroth und ſchwärzlich⸗bleygrau, felbft 
biß ins Graulichſchwarze; wenigglänzend oder fchimmernd, 
von ſtark ind Halbmetallifche fallendem Demantglanz; im 
Striche Dunkel cochenillerotb und viel glängender werdend. 
Geſchwefeltes Queckſilber mit Kohle und erdigen Theilen. 

Varietäten: a) Dihter, b) ſchiefriger, ©) 
fhanliger und ſphäroidiſcher Kohlenzinnober, 
(Eorallenerz). — Ein bitumenbaltiger, der beym Verbrens 
nen auf bituminöfen Geruch zeigt, iſt ımter dem Kamen 
Quedfilberbranberz (Branderz) befannt. 

Borfommen des Jinnobers in Urs, Uebergangds 
und Flößgebirgen, namentlich im Gneiß, Thonſchiefer, Por⸗ 
phyr, Alpenkalkſtein, älteren Sandftein und im Steinfehlens 
gebirge, auf Lagern und Bangen; am bäufigften in Flötz⸗ 
gebirgen. 

Die Hauptfundörter find in Europa folgende: 
Almaden in Spanien (mo er im Sandftein briht), Idria 
im Friaul (in Lagern von bitumindfem Schiefertbon und 
Sandftein im Kalkfteingebirge), Wolfftein Chier unter ans 
dern auch der faferige 3.) und Mofchellandsberg im Zwey⸗ 
brücken'ſchen. Aufferdem findet: er fih bey Neumärktel in 
Kain, bey Windifhfappel und Reichenau in Kärnthen cin 
Kalkſtein), bey Eifenerz in Steyermark, Primör in Tyrol, 
Dumbrasa in Siebenbürgen, Rofenau, Szlana, Schemnig 
und Kremnitz in Ungarn Cauf Erzgängen); Horzowitz in 
Böhmen, Hartenſtein in Sahfen, Reuftadt in Bayern, 
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sah ffumpfern Rh. von 920 36°, als Abftumpfungen 
der Endfanten des erfteren ; 3) die vorige Form auch noch 
mit den Flähen Dreyer anderer ftumpferer Rhom— 
boeder Coon 1019 59%, 1109 67 und 1229 559, welde 
fümmtlih über den Flächen des Hauptrhomboeders, aber 
ganz untergeordnet‘, erſcheinenz 4) Dad Hauptrhomboeder 
in Eombination mit einem oder dem anderen der ftumpfes 
ven Rhombocder und zugleich mit den Flächen der erften 
rhomboedriſchen Säule; 5) felten diefe Säule allein 
mit der gerade angeſetzten Endfläche, aber dann niedrig und 
zur vhomboedrifhen Tafel mit gerade angefehten 
Randflahen werdend.. — Zuweilen diefe Formen 
alle mit einander combinirt, woben jedoch dad Totalanfeben 
immer ein vhomboedrifched oder tafelartiges if. Die Rhom⸗ 
boederflähen gewöhnlih horizontal geftreifl. — Zwil 
linge nad dem Geſetze, daß 2 Individuen die gerade: ans 
geſetzte Endflähe mit einander gemein und die übrigen Fla- 
hen umgefehrt liegend haben. — Die Eryftalle meift fein, 
undeutlih und mit einander verwachſen. — Auſſer croftal 
liſirt auch derb, eingefprengt, ald Weberzug, angeflogen, 
Dendritifch, 

Zwey Arten und einige Varietäten, 

1. Edler Zinnober. CDunfler und hochrother 3.; 
m.) Cryftallifirt und in allen anderen angegebenen Formen; 
blättrig, faferig, dicht, erdig; fpec. Gew. 8 — 8,1; bios 
roth, Strich ſcharlachroth; Demantglanz, nur der dunkle auf 
den Structurflähen in’ balbmetallifhen Glanz fallend, Rei 
ned geſchwefeltes Duedfilber. 

Varietäten find: a) der blättrige, codenille, 
roth, halbdurchſichtig bis an den Kanten durdfcheinend ; b) 
der fafrige, fharlahroth, undurchſichtig; c) der Dichte, 
sneben oder unvollk. mufchlig, zum Theil feinförnig, coche⸗ 
rilferoth, aber auch ind Scharlahrothe, undurchſichtig; d) 
der erdige Zinnober, ſcharlachroth, matt nder ſchwach⸗ 


‚Zinnober. 337 


ſchimmernd, undurchſichtig. — Der blaͤttrige Zinnober 
zeigt zuweilen (wohl durch zufällige Beymengung) beym 
Reiben hepatiſchen Geruch und iſt in Diejem Falle Stink⸗ 
zinnober genannt worden, 

2. Kohblenzinnober. (Queckſilberlebererz; W. Le⸗ 
bererz; Carbonblende; Br.) Blos derb, eingeſprengt und 
in fphäroidifhen Stücken mit krummſchaaliger Abſonderung; 
dicht (eben oder uneben) und ſchiefrig (krummſchiefrig, im 
letzteren Falle mit glänzenden Ablöfungsflähen; (zuweilen 
nur mit ſchwachen Structurfpuren); fpec. Gew. 6,5 — 7,05 
zwiſchen dunfel cochenilleroth und ſchwarzlich⸗ bleygrau, felbft 
bis ins Graulichſchwarze; wenigglaͤnzend oder ſchimmernd, 
von ſtark ins Halbmetalliſche fallendem Demantglanz; im 
Striche dunkel cochenilleroth und viel glänzender werdend. 
Geſchwefeltes Queckſilber mit Kohle und erdigen Theilen. 

' Barietäten: a) Dihter, b) ſchiefriger, ©) 
fhaaliger und ſphäroidiſcher Kohplenzinnober, 
(Eorallenerz). — Ein bitumenbaltiger, der beym Verbrens 
nen auf bitumindfen Gerud zeigt, ift unter dem Kamen 
Quedfilberbramderz (Branderz) befannt. Ä 

VBorfommen des Zinnobers in Urs, Uebergangs⸗ 
und Flöbgebirgen, namentlich im Gneiß, Thonſchiefer, Por⸗ 
phyr, Alpenkalkſtein, älteren Sandftein und im Steinfohlens 
gebirge, auf Lagern und Gängen; am baufigften in Flötz⸗ 
gebirgen. . 

Die Hauptfundörter find in Enropa folgende: 
Almaden in Spanien (wo er im Sandftein briht), Idria 
im Friaul (in Lagern von bituminöfem Schieferthon und 
Sandftein im Kalffteingebirge), Wolfftein chier unter ans 
dern auch der-faferige 3.) und Meofchellandsberg im Zwey⸗ 
brüden’fhen. Aufferdem findet: er fi bey Neumärktel in 
Krain, bey Win diſchkappel und Reichenau in Karnthen cin 
Kaltitein), bey Eifenerz in Steyermarf, Primdr in Tyrol, 
Dumbrava in Siebenbürgen, Nofenau, Szlana, Schemnig 
und Kremnig in Ungarn Cauf Erzgängen) ; Horzomig im. 
Böhmen; Hartenfteii in Sahfen, Reuftadt in Bayern, 


I 
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Littfeld im Siegenfhen Lim Thonſchiefer); ſparſam auch 
an einigen Orten in Frankreich, Portugal, Sicilien und 
Sibirien; in größerer Menge aber wieder in China, Peru 
cim Sandflein), Merico (im Porphyr) und Neugranada; — 
der Kohlenzinnober in allen 3 Varietäten im bitumts 


nöfen Schiefertbon bey Idria. | 
Der natürliche Zinnober wird größtentheild zur Darftellung 
des Quedfilterd gebraucht, zuweilen auch, wenn er ganz vein 


iR, als DU, . 


% 

Anbang. * dunklen Zinnober ähnlich iſt das noch 
wenig bekannte Jodqueckſilbber aus Amerika. (Nah dei 
en in Schweigger's Jahrb. d. Chem: 1827. Heft 10. 

4. Rothgälden oder Pyrargprit. 
Mothgültigerz; W. Rhomboedriſche Rubinblende; M. 


Silberblende, Antimon- und Arfenfilberblende ; Br. 
Argens antimoniô sulfure; H. 


Erpft., rhomboedrifh, mit vorberrfhender 
Säulen» und Pyramidenausbildung; ‚die Grund 
form ein ftumpfes Rhomboeder, deffen Endfanten <, 
wenn das Fofftl fpießglanzhaltig, = 108° 20°, wenn arfes 
nifhaltig, — 1079 3675 Str, ziemlich Deutlich blättrig pa- 
rallel den Flächen des primit. Rhomboeders; auch Spuren 
von Str; : flähen parallel den Fl. des naͤchſt ftumpferen Rhoms 
boederd; Br. mufchlig bis uneben ; zwiſchen Gyps/ und 
Kalkſpathhärte; milde in geringem Grade ober ſehr wenig 
fpröde; fper. Gew. 5,5 — 5,8; cochenitleroth bis Ind ſchwaͤrz⸗ 
lich» Bleygraue ; Strih cochenilleroth; glänzend bis ftarfgl. 
von Demantglanz, bey bleygrauer Farbe halbmetalliih bis 
felbft metallifh glänzend; halbdurchſichtig bis undurchſichtig. 
Bor dem Löthrohre zerkniſternd, leicht fchmelzend, zu Silber 
fid) reducirend, unter Entwidelung theild von antimoniger, 
theils von arfeniger Säure. Geſchwefeltes Silber mit ge 
ſchwefeltem Spießglanz, zum Theil aber auch mis ann 
‚ sem Arfenif. 3AgS?+25b5>, 








Nothgülpen. ., 389. 
4 | Danfles Rotsgät Silber. Spieß. Arfenit, Sane. Steige * 
den nach Bons: glan;. . 5 
dorf 58,949. 22,806. — — — 
2. Sogen. fahles 
Rothgülden, nach 


du Menil— 17,2 37,58. — 111,82. *— 
3. Lichtes Rothguͤl⸗ 


den v. Joachims⸗ | 
thal, nach H. 
Rofe. 63,67. | 0,69. lis,o9. 19,51. | — 


Cryſtallformen: 1) Die zweyte rhomboedri⸗ 
ſche Säule mit den, auf die abwechſelnden Seitenkanten 
aufgeſetzten Flähen des primit. Rhomboeders zuge⸗ 
ſpitzt, zugleich die abwechſelnden Seitenkanten der Säule 
abgeſtumpft durch die 3 abwechſelnden Seitenflächen der 
erſten Säule, was auf eine Ausbildung ber letzteren als 
dreyſeitiger Säule bindeutet. 2) Die vorige Form, zugleich 
mit Abftumpfung der Endzufpigungsfanten durch die Flächen 
bes erften ftumpferen Rhomboeders (von 137°41° 
oder 137° 495 3) bie zweyte rhomboedrifhe Säule mit den 
Flaͤchen des erften ſtumpferen Rhomboeders allein zugefpibt; 
4) diefelbe Säule mit den Flächen des primit. Rhomboeders 
und des erften fpißeren Rhomboeders (von 810 1° 
oder 80° 309, die Flächen des legteren zuweilen ziemlich 
ausgedehnt und noch überdieg verbunden mit den Flächen 
des erften flumpferen, welche gerade über ihnen liegen; 5) 
die Flächen eines fehr würfelähbnlihen Rhomboeders 
meiſt mit einer Pyramide combinirt. 6) Die zweyte rhoms 
boedrifhhe Säule mit der geradesangefehten Endfläs, 
be. D Eine fpige rhomboedriſche Pyramide, theild 
unverändert, theild mit der primit. rhomb. Endzufpibung und 
mit gerader Abftumpfung der Seitenfanten durch die Flächen der 
zweyten Säule, 8) eine andere weniger [pige choms 
boedrifhe Pyramide, tbeild‘für fih, theild mit den 
untergeordneten Flächen einer, zuweilen fogar zwey er noch 
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ftumpferer rh. Pyramiden, weldhe, wenn fie anf der 
zweyten Säule erfcheinen, an diefer eine Vrepfüche fehöfei- 
tig-pyramidale Endzufpisung bilden; zuweilen alle dieſe 


Flächen noch überdieß mit den Flaͤchen des prim. Rhomboe⸗ 


derd combinirt, auf deren Seite fie fallen. 8) Endlich 
aüch noch untergeordnete Flächen einer flumpferen rh. 
Pyramide, die auf die Seite des erften ftumpferen und 
des erften fpigeren Rhomboeders und zwar zwiſchen die 
Flächen beyder fallen. — Nicht felten viele, ja fat alle . 
Flächen der genannten Formen an einem Gryftalle mit eins 
ander verbunden. Die Erpftallflächen theild glatt, theils 
rauh, zuweilen gefrümmt; die Flächen des erften ſtum⸗ 
pferen Rbomboederd parallel feinen Endfanten, die Fl. der 
beyden fpigeren rh. Pyramiden und die Geitenflächen der 
zwenten Säule parallel den Seitenfanten des primit. Rhom⸗ 
boeders geftreift. — Zwillinge nad 3 Gefegen: 1) Zwey 
Individuen fp mit einander verwachfen, daß fie eine, auf 
einer Endfante des eriten flumpferen Rhomboeders ſenkrecht 
ftehende Ebene mit einander gemein, die übrigen Flächen 
umgefehrt liegend haben, wobey die Axen beyder Individuen 
einen < von 250 507 bilden. Rad diefem Gefehe giebt 
ed auch Vierlingscryſtalle und noch mehrzählige Cry⸗ 
ſtallverwachſungen. 2) Zwey Individuen haben eine Flache 
bes erften ftumpferen Rhomboederd mit einander gemein 
und die übrigen umgefehrt liegend; oder, 3) fie haben eine 
Seitenfläche der erften Säule mit einander gemein und die 
übrigen Flächen umgefehrf liegend. — Die Eryftalle “meift 
in Drufen verwachfen und verfchiedentlih gruppirt, feltener 
einzeln aufgewachfen. Auſſerdem berb, eingefprengt, ange⸗ 
flogen, „traubig. 


Zwey Arten. 


1. Antimonialifhes Rothgülden. (Dunkles 
Rothgültigerz; W. Antimonfilberblende; Br.) Endkanten 


x 
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des prim. Rhomboederd — 1080 20% zwiſchen cochenille⸗ 
roth und ſchwärzlich⸗bleygrau und dabey halbmetalliſch glän- 
zend, oft aber ganz in die letztere Farbe und ebendamit 
in metalliſchen Glanz übergehend; durchſcheinend bis un⸗ 
durchſichtig. 

2. Arſenikaliſches Rothgülden. CLichtes Roth⸗ 
gültigerz; W. Arſenſilberblende; Br.) Endkanten —< des 
prim. Rh. = 1070 363 cochenilleroth; Demantglanz; halb⸗ 
durchſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. 


Beyde zeigen in ihrer Cryſtallausbildung, ungeachtet 
des Winkelunterſchiedes der ihnen zum Grunde liegenden 
Rhomboeder, ebenſo wie in Härte, ſpec. Gem. (welches 
beym antimonialiſchen nur um „1, oder „2, größer gefunden 
wurde) u. dgl. die größte Uebereinftimmung und fünnen daz 
ber nicht als eigene Gattungen, fondern nur als Arten ‚ei 
ner Gottung betrachtet werden. In dem. Hinficht find 
beyde Schwefelfilber, nur das erfte mit Schwefelantimon, - 
Das andere mit Schwefelarfenif in gleihen Miſchungstheilen, 
wie es fcheint, verbunden, fo daß man den einen biefer Bes 
ftandtheile wohl als ftellvertretend für den andern anſe⸗ 
ben kann. 

Beyde fommen vor in Ur= und Mebergangsgebirgen 
(Gneiß, Glimmerfhiefer, Thon » und Hornblendfchiefer, 
Grauwacke, Porphyr), auf Gängen mit Bleyglany, Silber 
glanz, Silber, Arfenif u. dgl. Oefters beyde beyfammen, 
fo bey Wolfach im Schwarzwalde, Joachimsthal in Böhmen, 
Freyberg in Sahfen; dad arfenifalifhe auch bey Jos 
banngeorgenftadt, Annaberg, Marienberg und Schneeberg 
im fächf. Erzgebirge, bey Markirchen im Elfaß, Chalanges 
tn Dauphine, Ouadalcanal in Spanien; dad antimpnia- 
liſche no insbefondere bey Andreaöberg am Darze, bey 
Przibram in Böhmen, Schemnig und Kremnig in Ungarn, 
Kongeberg in Norwegen. Sparfamer ift Rothgülden bey 
Rudelſtadt in Shlefien, Reinerzau in Wirtemberg und im 
Siegenfhen gefunden worden. Auch in Merivo und Peru 
werden Zundörter Deffelben angegeben. : 

Hausmann unterfähied noch als eine befondere Art 
Dad fahle Rothgültigerz von Andressberg, das aber 





592 IV. Einnabarite. 


vom antimontalffhen R. in nichts wefentlich abweicht. (Leonh. 
min. Taſchenb. 1823. S. 377 ff.) 


a 68 
a 


Anhang. Dem Rothgülden fehr nahe verwandt, 
aber durd feinen eryftallinifhen Charafter von demſelben 
weſentlich unterfchieden ift ein vormald bey Bräunddorf in 
Sachſen vorgefommened Mineral, welches Mob 8 unter dem 
Namen hemiprismatifhe Rubinblende und 9. Rofe 
unter d. NR. Miargyrit Cum den geringeren Silbergehalt 
. anzuzeigen) aufführt. Daffelbe ift nad) ihm dyhenoedriſch, 
die Grundform eine klinorhombiſche Säule von, 86° A, die 
fchiefangefeßte Endflähe unter einem — von: 1019 6° auf 
die Scharfe Seitenfante aufgefeßt, wozu nody eine hintere 
ſchief- angefeßte Endflähe fommt; Br. mufchlig und vers 
ſteckt blättrig; gypshart, milde; ſp. Gew. 5,2 — 5,0: eis 
fenfhwarz, Strich dunkel kirſchroth; glänzend, von Demants 
glanz; undurchſichtig. Es enthält nah H. Roſe: 39,14 
Spießglanz, 36,40 Siber, 21,95 Schwefel, 1,06 Lupfer, 
0,62 Eiſen. (Poggendorff's Annal. Bd XV. 1829. S. 469. 
Br XVII. ©. 142 ff. 


5. Spießglanzblende, oder 
Pyrantimontt. 
Rothſpießglanzerz; W. Prismatifhe Purpurblende; M. 
Antimonblende; Br. Natürlicher Mineralkkermes. 
Antimoine oxyd6 sulfure; H, 


Cryſt. dyhenoedriſch; ein Dyhenoeder von unbes 
Fannten Winkeln; baar- und nadelförmige Erpftalles 
Structure ſtrahlig und faferig, Structurflähen am deutlich 
ften parallel den Abftumpfungsflächen der feharfen, weniger 
deutlich parallel den Abftumpfungsflähen der ftumpfen Sei⸗ 
tenfanten und noch undentliher parallel den Seitenflächen 
des Dyhenoeders; zmwifhen Talk⸗ und Gypshaͤrte oder blos 
die erftern; milde; fpec. Gew. 4,5—4,6;5 firfhroth, Strich 
ebenfo; (zuweilen braun. oder bunt angelaufen); Demants 
glanz, der ſich in halbmetalliſchen zieht; an der Kante durchs 
ſcheinend bis undurchſichtig. Bor dem Lothrohre auf Kohle 
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leicht ſchmelzbar unter ſchwefeligem Geruche und zum Theil 
reducirbar. Geſchwefeltes Spießglanzoxyd. Sb--25bSs. 


One ringe, nu | er 


Heinrich Rofe. ‚1,6986. | 30,14. 


Die vorfommenden nadelfärmigen Eryftalle wer 
den nad) der gemwöhnlihen Darftellung als horizontale Säus 
len betrachtet. Die herrſchenden Flächen find nämlich hier⸗ 
nad die Abftumpfungsflähen der fcharfen Seitenkanten einer 
Plinorhomb. Säule Calfo Flächen einer oblongen Säule), die 
vordere, unter 1019 19° gegen eine ſolche Abft.fläche geneigfe 
und eine ‚hintere ſchief⸗angeſetzte Endflähe; die Cryſtalle 
nach der kurzen Diagonale verlängert und geſtreift. Meiſt 
büfchelföürmig geuppirt. Auſſer cryſt., auch derb, eingefprengt, 
angeflogen und in bünnen Häutchem, . u se 

1. Edle Spießglangblende, roftallifiet, eins 
gefprengt, angeflogen, felten derb; Str. ftrahlig und fafes 
rig ; rein kirſchroth; ftarfglängend bis glängend. — a) Strah⸗ 
lige, b) faferige Spießglanzblende. 

9. Zunderartige Spießglanzblende. C(Zun⸗ 


deren). Bios‘ in Dünnen, biegſamen Haͤutchen und ange . . 


Hogen; hoͤchſt zart⸗ und untereinander Taufend faferig, die 
Sofern, oft nicht mehr bemerkbar; ſchwimmend; ſchinutzig 
kirſchroth ;.fhimmernd ;. abfärbend. . . ı . um 

Auf Bängen in Ur⸗ und Uebergangsgebirgen „'"In der 
Regel in Begleitung von Graufpießglanzerg Die edle 
Spießglangblende bey Allemont in Dauphind, Malaczka 
in Ungarn, Proibram in Böhmen, Bräunsdorf in Sachſen, 
Goldkronach im Bayreuth’fchen, Horhauſen im Naſſau'ſchen; 
Die zunderartige mit Duarz, Kalkſpath und Blepglanz 
bey Clausthal und.Andreaäberg am Horz. Gelten..: - 





Inb. d. Ph. IV. a. | Cc 
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| | 6. Zinkblende. = 
Blende; W. Dodekaedriſche Granatblende; M. Schwer - 
felzinf; Berz. Zino sulfure; H. Galena inanis der 
. älteren Mineralogen. . 


Erpft., granatvedrifh s tetraedrifh; N Gtr. 
ſehr vollkommen fechöfach- blättrig, parallel den Granatveder- 
flächen, feltener ftrahlig und faferig; Br. mufchlig, ind Ebene 
und Unebene; Ylußfpathhärte oder zwifihen Kalkſpath⸗ und 
Flußſpathhärte; etwas'fpröde; ſpec. Gew. 3,8 bid n; gelb, 
grün, roth, braun, ſchwarz; ſpiegelflächig glänzend‘ bis ſchim⸗ 
mernd, von Demantglarz ; durchſichtig bis undurchſichtig. Vor 
dem Löthr. zerfnifternd and unfchmelzbar, höchſtens nur 
ſchwach an den Kanten fchmelzbar.  "Gefchwefelter Zinf, zum 
Theil mit etwas Schmwefeleifen (nah Bertbier) ımd einem 
geringen Antheile von Cadmium (nah Lecanu, Berthier, 
Stromeyer und Kerſtem. "9 Zu 52. Br. 





*) D. M den tetraedriihen Syſteme angehörig, aber mit 
granatoedrifher Grundform. Der ürzern ervſtallographi⸗ 
ſchen Gbnrafterifirung wegen fann ‚man: nämlich im. fetraes 
‚ drücken Syſteme je nach den, nach Anleitung der Structur 
voraus zu jegenden Grundformen wieder 3. Abtheilungen 
Woden, eine cubiſch-tetraedriſche, oktaebrifch— 
"tetraedrifche oder fhlehthin tetraedrifhe und gras 
natoedrifhstetrardrifhe. Wo Han ein Tetracder 
als Grundform annimmt, führt dieſes natürlich, fobald 
ibm zugleich Structurſtächen entſprechen, jedesmal. aufs 
Oktaeder zurück. ne 


**r) Lecanu und Bertbier fanden! das Cabmium in der 
blaͤttrigen Zinkblende von Cheronies, Stromeper in 
der ſtrahligen 3. b. von Przibram, Kerſten in der ſchwar⸗ 

sen. 3. b.:von der alten Mordgrube bey Fredberg. 


u A 
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41, Braune — Zink. J Eiſen. | Bley. | Arſenik. 
trige Blende, fel. 
aus d. Pyrenäen,| 
na) Berthier. 63,0.| 33,6. | 30. | — | — 


2.FaſerigeBlen 
de von Gerold Re 
ed, nah Hecht. 6L.| 21. | 3» 1.5 | 1. Nebſt 
F — | . 1a pr. Daß 
| ſer (2). 


Eryitallformen: 1) dad Granatoeder unveraͤn⸗ 
dert; 2) dafjelbe mit einem der beyden Tetraeder come. 


binirt, fo daß entweder bie Granatoeders ober die Tetrae⸗ 


derflächen Die vorherrſchenden find, auch ber Mittelförper gwie, 
fhen Granatoeder: und Igtraeder; 3), das Granatoeder mit. 
beyden Tetraedern, d. i. mit dem Oktaeder sembinirt,- 
wobey die Gramatorderflächen bald vorherrſchen, bald unters 
geordnet find; 4) dad Granatoeder und der: Würfel mit. 
einander combinirt woben gewöhnlid) jenes als die vorberyr. 
ſchende Form vorfommt, alſo als Granatoeder mit gbge- 
ſtumpften vierfantigen Eden; 5) Dad Dftaeder mit Dem 
Würfel combinirt, jenes meiſt vorhexrſchend ‚oder in. feinem. 
beyden Hemiedern, den Gegentetraebern, ‚ungleich ausge⸗ 
dehnt; 6) Dad Tetraeder mit den Flächen des gleichkan—⸗ 
tigen Pyramidentetraederd Cald der Hälfte: eined 
ſtumpferen Lencitoids); dieſe lachen als Zufpigungen der 
Tetraedereden erſcheinend, aufgeſetzt auf die Tetrasterfanten. 


und meiſtens gekrümmt. .73 Das. Granatoeder mit Den, 


Flächen eben dieſes Pyramidentetraederd combinist, welche 
an. ihm als Zuſchärfungen der vierkantigen Eden erſcheinen, 
die Zufhärfungsflächen aufgeſetzt auf die abwechſelnden Gras, 
natoederkanten; auch das Oktaeder, Granatoeder and Py⸗ 
ramidentetraeder mit einander combinirt. 8) Sowohl das 
Granatoeder als der Würfel mit dem üntergeordneten Flaͤ⸗ 
chen des Trapezoiddodekaeders Cals eines halden Pyr 
ramidenoktaeders) welche an jenem als Zuſpitzungen der 4 
| | Er 2 
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abwechfelnden dreyfantigen Eden, die Zufp.flähen auf die 
Granatoederflähen aufgefegt, am Würfel als Zufpigungen 
der 4 abwechſelnden Eden mit 3 uf die Würfelfanten 
aufgefeßten Flächen erſcheinen. Mit beyden Eombinationen 
find auch oft nocd die Tetraederflähen verbunden. —- - Die 
berrfchenden Formen find die Eombinationen” des Branato- 
eders mit den Flächen der hemiedrifhen Geftalten. Die 
Klähen des Granatvederd umd der beyden Tetraeder find 
häufig geſtreift parallel den Kanten, weldhe ihre Flächen 
bey der Combination mit: einander. bilden. — ‘ Einfache 
Formen find ſelten, häufiger Zwillinge nach dem . ofta= 
edrifchen Zwillingögefeße ($: 10%), die Individuen. in die⸗ 
fem Falle entweder Granatveder nder Oktaeder, feltener. 
Würfel mit den Dftaederflähen. — Die Eryftalle in der: 
Regel drufig verwachſen, feltener einzeln aufs und einge 
wachen. Am häufigften jeboch derb und eingefprengt, auch 
nierenförmig und ktaubig; grobförnig >, zuweilen auch ‚Ränge 
ligs und ſchaalig abgefondert. . rn 

Drey Arten, melde fo fehr von. einander. abmeis 
. den, daß eb fogar noch gweifeltat iſt, ob fie zu eigene 

Gattungen ausmachen. 
4. Blättrige Zinkblende Croſtalliſirt, zerb und 
eingefprengt; Str. vollk. blaͤttrig; von allen angegebenen 
Hauptfarben, zuweilen bunt angelaufen, beionders . die 
ſchwarze ftahlfarbig); ſtark⸗ und felbft: fpiegelflähtg gläns 
gend. — Mit 2 Unterarten und einigen Barietäten. - 

a. Edle bi. Zinfblende. Durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend; grün, gelb und roth. — 1) Grüne, ölgrün 
und fpargelgrün; Q).gelbe, ſchwefelgeib, wach >, honig⸗ 
citronens bis pomeranzengelb; 3) sein ‚. morgenrotb und 
hyacinthroth. 

b. Gemeine bl. Zintblende. Undurchſichti ob 


hoͤchſtens an den Kanten durchſcheinend; braun und ſchwarz. 
41) Braune, gelblihbraum, vöthlihbraun, nelfens und 


(Hwärzlihbraun, a. d. K. durchſch. bis undurchſichtig; 2) 
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ſchwarze, graulichſchwarz und ſammtſchwarz, Strich roöth⸗ 
lichbraun; unduchfihtig. . | 

2. Strahlige Zintblende CStrahlenblende). Derb; 
Str. büſchelfoͤrmig⸗ ftrahlig, 9 eine Structurflihe am außs 
gezeichnetften; fpec. Gew. 3,9 — A; röthlihbraun bis, gelbs 
lichbraun; flarfglängend; a. d. K. durchſcheinend bis undurch⸗ 
ſichtig. (2Q—3 pre. Cadmiumgehalt.) 

3. Faſerige Zinfblende. (Faſerblende, Schaalen⸗ 
blende, hepatiſches Zinkerz). Nierenfoörmig und traubig; 
Str. büſchelförmig⸗ zartfaſerig ind Dichte übergehend von 
fplitteigem Br.; krummſchaalig abgefondert; ſpec. Gew. 
3,6— 3,8; gelblihbraun, ind Graue; wenigglänzend bis 
ſchimmernd; undurchfichtig, Ä 

Vorkommen auf Gängen und Lagern in Urs und 
Mebergangögebirgen,, felten im Flözgebirgen, begleitet von 
Bleyglanz, Schwefelkies, Kupferfies, Arfenitfies u. dgl. 
Die grüne und gelbe blättrige Zinfblende bey Kaps 
nif in Siebenbürgen, Schemnig in Ungarn, Reichenſtein 
und Merzberg in Schlefien (ſelten), Ratiborziz in Böhmen, 
Scharfenberg bey Meißen, Schwarzenberg und Rittersgrün 
in Sachſen, Gummerud bey Drammen in Norwegen; die 
rothe zum Theil mit der gelben, aber noch feltener, an 
einigen der genannten Orte, fo wie au bey Praibram. 
Die braune blättrige viel häufiger, als die vorigen, 
bey Schemnig in Ungarn, Ragyag und Dffenbanga in Sie⸗ 
benbürgen, Oberweiftriz und Dittmansdorf in Schlefien, Mies 
und Kuttenberg in Böhmen, Schwarzenberg, Breitenbrunn 
und Freyberg in Sachſen, Goslar und Lautenthal am Harz, 
im Giegenfhen, im Schwarzwalde, bey Sahla in Schwe⸗ 
den, in Eumberland, Derbyfhire und Wales in England, 
in den franzöfifchen Porenien ꝛ2c. Die ſchwarze als Die 
bäufigfte bey Kremnig und Schemnitz chier auch ſchön crys 
ftallifirt), an mehreren Orten in Schlefien G. B. Querbach, 
Kupferberg, Altenberg, Arnsberg, Riefengrund , Giersdorf, 
Zudmantel), in Böhmen, im fähflfhen Erzgebirge (Frey⸗ 
berg, Annaberg, Schwarzenberg u. a.), am Dar; G. B. 


) Nah Breithbaupt rhombiſch. Iſis 1826. ©. aon. 


\ 
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Zellerfeld), in Bayern, Tyrol, Norwegen (Kongsberg) und 
an vielen andern Orten. Die firablige Zinkblende 
nur felten und zwar auf Gängen, bey Preibram und bey 
Kapnik; die foferige bey Raibel in Kärnthen, Freyberg, 
in Sachſen, Geroldseck im Breidgau, Hud-Unity in Corn⸗ 


. walli8 und Brilon tn Weſtphalen. 


Wegen ihrer fehr ſchwierigen Schmelzbarfeit wird bie 
Zinkblende wır wenig auf Zink benägt. 


2. Wismuthblende. Br. 


Eryſt., tetraedrifh, die Grundform ein Tetra 
eder oder Oktacder; Str. unvollfommen blättrig, pas 
rallel den Flächen des ungleidhfantigen Pyramidentetraeders, 
mithin leucitoedriſch; Br. mufchlig, ind Unebene; Flußſpath⸗ 
hörte oder zwiſchen Flußſpath⸗ und Apatithärte; wenig ſprö⸗ 
de; fpec. Gew. 5,9 bis 6; röthlihbraun, nelfenbraun, ſchwärz⸗ 
kihbraun, (beym Durchſehen wohl auch bräunlichgelb und 
bey reflectirtem Lichte pechſchwarz); Strich gelblichgrau; gläu⸗ 
gend bis ſtarkgläuzend won Demantglanz; halbdurchſichtig 
bis undurchſichtig. Vor dem Loöthrohre mit Soda zu einer 
klaren weißen Perle ſchmelzbar. Chemiſch noch nicht genü⸗ 


gend bekannt. 


Nach Hünefeld (wofern nicht ein anderes Foſſil damit 
verwechſelt wurde): 58 kohlenſaures Wismuthoxyd mit 2,2 
arſenikſaurem und 23,8 kieſelſaurem Wismuthoxyd und 5,9 
arfeniffourem Kobalt, Kupfers und’ Eifenoryd. Scheint 
jedoch noch einer wiederholten Unterfuchung zu bedürfen. 
In jedem alle iſt die Aehnlichkeit mit brauner Zinkblende fo 
groß, Daß das Foſſil nicht wohl in eine andere Fanulie ges 
ftellk werden kann. 


Die Erpftallformen fnd: 2) das ungleichkan⸗ 
tige Pyramidentetraeder (als das Hemieder der Leus 
citoederd); 9) Daffelbe mit den Flächen de& Gegenpyras 
midentetracherd und mit den Tetraederflächen 


combinirt. Auh Zwillinge nah dem oftaedrifchen oder 
Spinell⸗Zwillingsgeſetze. Die Cryflalle fehr klein, theils 
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einzeln aufgewachſen, theils - zu Meinen daãufchen oder Kügel⸗ 
chen gruppirt. 

Erſt vor einigen Jahren auf einem Gange mit Duarz 
Wismuth und Wismuthocker bey Schneeberg in Sachſen vor⸗ 
gekommen und ſelten. 


Breithaupt, im Pqehygendorff's Annalen; Br. IX. 1897. 
©. 275 fe — Schweigger's Jahrb. d. Eh. 1828. Bd. . S.85 f. 


z 4 % 
» 


- Anhang. In die Nähe der Wismutbblende dürfte 
vielleicht auch ber feogenanıte Arfenifwismutb zu ftellen 
ſeyn, welcher als .in Feiner aufgewadhfenen Kugeln vorkom⸗ 
mend, als zactfaferig oder dicht, von Flusfpath = bis Apa⸗ 
titbärte, ‚etwgs fpröde, braun, im Striche gelblihgrau und 
wenig fettig - glänzend befchrieben wird und fih auf Quarz und 
Hornſtein bey Schneeberg findit. (Werners letztes Mines 
Eon ©. 56 f. Breithaupt's Char. d. Min.foftem 


8. Manganbiende. Br. 


| — Mumenbach. Manganglanz; Karſt. 

Hexaedriſche Slamblende; M. Braunſteinkies. Schwarz⸗ 

erʒ. Manganese sulfure; a Alabandina ———— 
del 


Erpfl., eubiſch-oktaedriſch, die Grundform der 


Würfel; Sir. vollk. dreyfach⸗blättrig, parallel den Wür⸗ 


felflächen; Br. uneben, ins unvollkommen⸗Muſchlige; zwi⸗ 
ſchen Kalkſpath⸗ und Flußſpathhärte; ſpec. Gew. 3,9— 4; 
ſehr wenig fpröde; eiſenſchwarz, (oft braun augelaufen); 
Strich ſchmutzig lauchgrün; glänzend bis ſtarkglanzend von 
halbmetalliſchem Glanze, der in metalliſchen übergeht; un⸗ 
durchſichtig. Vor dem Löthr. auf Kohle ſchwierig und nur 
on den Konten ſchmelzbar. Gefchwefeltes Mangenoxydul. 
MnS . = . . 


er 
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4. Manganblende ara Gier Da Sau Roblen: Kiefel, 
benbürgen, nad Klaps| ® —* fel. .| fäure. | erde, 


roth. 82,0. 110. 5.0. — 
2. Dice nad) Baus 
quelin. 1850 11.0.|— | — 


2. Dieb nad) Arfveds 


fon 63,58 137,021 — | — 
4. Manganblende aus Mes]. 


xico nad) Del Rio, 54,5: | 39,0.| — | 6,5 
Von Erpftallformen fd blos beohadtet ‚worden 
der Würfel und deifen Epmbirstion mit dem Oktaeder 
oder der Würfel. mit abgeſtumpften Eden. Die Cryſtalfflä⸗ 
hen rauh. — Das’ gewöhnlide Borfommen tft derb oder 
eingefprengtz5 die Abfonderung, wenn fie wahrzunehmen, 
eckig⸗ fürnig. 

Auf Ergängen, befonders mit Manganfpath, bey Na⸗ 
gyag in Sie enbürgen; nad Phillips auch in Eornwallis, 
na del Rio in Merico. 

Die Manganbiende grenzt fhon fehr nahe an die folgende 
Familie und fteht daher ſehr ſchicklich am Schluße. 





Fünfte Familie 
Lamprochaleite, *) 
oder 
Glanze. 

Cryſtalliniſch, dem cubiſch⸗ oktaedriſchen, tetraedris 
ſchen, dihexaedriſchen und disdyoedriſchen Syſteme angehö⸗ 
rend; Talk⸗bis Flußſpathhärte, jedoch Gypshärte 
fa ſt durchaus herrſchend;, milde, ſelbſt geſchmei⸗ 
dig, nur einige Gattungen wenig fpröde; ſpec. 
Gew. von 4,3 bid 8; (bey dem fehr wenig Schwefel ents 


*) Bon Acurpos, glänzend und zaixos, (rs. 
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haltenden Weiß teunrerze 410,65) grane und ſchwarze | 


metellifhe Karben), Strid gran oder ſchwarzz 
hohe Örade des yollfommenen metallifhen Glan 
zes; undurchſichtig. Gefhwefelte oder auch fe 
lenhaltige Metalle, cHupfer, Bley, Spießglanz, Sil⸗ 
ber, Wismuth, Tellur, Molybdän, Gold, Arfenjf und Er 
fen. Einige enthalten wenig, das Schrifttellurerz, welches 
feiner aͤuſſeren Verwandtſchaft wegen hieher gebört, sr 
feinen a. j 


4. Spießglangbleyerz- 9)... 
Re: W. Spießglanzbleyerz und Bley 
fahlerz; Hn. Bournonit; 8. Diprismatiſcher Kup⸗ 
ferglanz; M. Antimonbleyglanz; Br. Plomb sulfurò 

antimonifere und Antimoine sulfur& plombo- 
ouprifere ; ; H. Endellione. 


Cryſt., disdydedriſch; als Hauptform kann be 
trachtet werden eine ſchwach geſchobene rhombiſche 
Säule von 96° 31°; Str. unvollk. dreyfach blättrig, pa⸗ 
raliel den Abftumpfungsflähen der Seitenkanten der ch. 
Säule und der geradesangefegten Endfläche, noch am deuts 


*) Mit einziger Ausnahme des tombackbraunen Sternber. 
git’6, welcher wegen feiner großen Weichbeit, Mildheit, ja 
ſelbſt Biegſamkeit in diefe Familie gehört. 


—* Die Benennung Erz war von jeher eine allgemeine, die 
auf alle Foſſilien von betraͤchtlichem Metallgehalte, zumal 
aber auf ſolche von metalliſchem Anſehen, angewandt wur⸗ 

de, ſie kann alſo nicht blos auf eine einzige Familie me⸗ 
tallhaltiger Foſſilien, wie dieſes von Mohs geſchiebt, 
eingeſchraͤnkt werden, und aus dieſem Grunde ſind auch 
bier in der Familie der Lamprochalcite manche Minera⸗ 

liennamen, die ſich auf Erz endigen, in dem Falle beybes 
‘halten worden, wenn fie fidh entweder durch ihre paflende 
Zufammenfegung empfehlen, oder man fi durch langen 
Gebrauch an dieſelben gewöhnt hat. 
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lichſten parallel den Abſt. fl. der ſcharfen Seitenkauten; 
Br. muſchlig, ind Unebene; Kalkſpathhärte oder zwiſchen 
Kalkſpath⸗ und Gypshaͤrte; etwas. ſproͤde; Schr leicht zer⸗ 
ſprengbar; fpee. Gm. 3,7 — 5,8; dunkel ſtahlgtau, bald 
ins ſchwärzlich⸗ Bleygraue, bald ind Eiſenſchwarze «übers 
-gehend, (zuweilen bunt angelaufen); Strich uuserändert ; 
Hark metallifch glänzend. und undurchſichtig. Vor dem 
Löthr. auf Kohle ‚zu einer ſchwarzen Kugel fehmelzend uns 
ter Abſetzung von Bleyrauch. Befchwefeltes Bley mit: ge 
ſchwefeltem Spießglanz und gelchwefeltem Kupfer. CuS+ 
PbS3 +SLS8. Berz. 


1. Sp.gl.bl. von En] Bley. SGSpieß⸗ —— eiſen a 
dellion, nach Hat⸗ .} glanz. fel. 
chett. 12,62. 20,28. 12,80. 1,20. |17,00. 


S He 41,66- 25,00. 13,33» Ha 20,00. 


glausthal, nah! . 

Klaproth. 42,50. 19,75. [13,75- 19,00. 128,00. 

4. Dergl. von Rand i 

Io, nach ebendem-! 

felben. " 139,0. ea 13,5. 4.0. |16,0. 
5, Dergl. von Reus 


dorf, nad) Mei: 
ner. —— 20,769. 18,400. 1,38619863. 


6. Dergl. ebendaher 
vach H. Roſe. !40,88. 12626. 112,65. | — 190.31. 


Erpitaklformen: 1) Die rhombiſche Säule von 
96° 317, mit der gerade - angefebten Endflähe und mit. ftars 
fer Abftumpfung der beyderley Seitenfanten durch die Fläs 
den einer »ertifalen oblongen Säule; dieſe Flächen 
gewöhnlih vorberrfhend und dadurch der Cryſtall 2) in 
die verticale oblonge Saͤule felhft übergehend, melde haus 
fig hiedrig und tafelartig if. 3) Die verticele oblonge 
Säule mit Abftumpfung der beyderley Gudlenten durch Die 
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Flächen eines oblongen Dftacders, 5. i. durch die Ali 
den zweyer horigontaler shombifher Säulen, 
wovon bie eine, wenn fie vorherrſchend wird, an der obs 
fongen Säule eine Endsufhärfung von 87° 84 die andere 
eine Endzuſch. von 93% 10“ bildet. HJ Die vorige Com⸗ 
bination, noch verbunden mit den Flähen zweyer ande, 
rer. ſtärker gefhobener horizontaler rhombi 
fher Säulen von 50% 54° und 549 48*, welche Flächen 
unter den Abftumpfungsflähen der Endkanten der obf, 
Säule liegen, fo Daß diefe Endfanten ungfeihflädig juger 
fhärft erfheinen. 5) Die vertifale oblonge Säule mit. 
den Flächen eined verticalen rhombiſchen Oktae⸗ 
ders, deſſen Grundfanten <= = 1090 16° und deſſen End⸗ 


fanten = — 114° 19° und 115° 94; dieſe Flaͤchen alßs 


Endzufpigungsflähen”der obl. Säule erfheinenh, auf bie 
Seitenfanten der lebteren oder, wenn dieſe abgeftumpft 
find, auf die Seitenflähen der rhombiſchen Hauptſäule ges 
ade aufgefeht, die Endfpike flarf abgeftumpft durch die 
gerade » angeſetzte Endflähe. 6) Die Combination der ob 
longen Säule mit der rhombifhen Hauptfänle und mit bes 
untergeordneten Flächen eined zweyten und zwar ſpitz e—⸗ 
ren verticalen rbombifhen Dftaeders, deſſen 
Srundfanten <= = 1330 3°, deffen Endfauten < == 136° 
7* und 66° 137, und defien Flähen auf die Seitenflächen 
der rhomb. Säule ſchief aufgefeßt find. — Juweilen fehr 
eomplicirte Cryſtalle durch Werbindung mehrerer der ges 
sonnten und guch noch einiger anderer Formen. Im AL 
gemeinen aber ift dad Anfehen der Cryſtalle sblong« 
prismatifh und tafelartig. Ihre Flächen fied glatt. 
Theils find fie einzeln aufgewachſen, theils und feltener 
drufig gruppiert, Zwillinge kommer one nah dem Ge- 
febe, daß zwey Individuen die Seiteuflähe einer horizon⸗ 
talen rhombiſchen Säule mit einander gemein und die übris 
gen. Flächen umgekehrt liegeud haben. - Richt felten find 
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mehrere Individuen nach dieſem Geſetze mit einander ver 
wachfen — Auſſer cryſtalliſirt auch derb. 
In Urs und Uebergangsgebirgen⸗ beſonders Thon⸗ 
ſchiefer und Grauwacke, auf Gängen mit verſchiedenen Er⸗ 
zen. Bey Nanslo und Endellion in Cornwallis, bey Kap⸗ 
nif und Offenbanya in Siebenbürgen, bey Bräunsdorf und 
Groß > DVoigtöberg im fächf. Erzgebirge, am Pfaffenberg 
bey Neudorf unweit Harzgerode (im Anhalt'ſchen) und bey 
Andressberg am Harz; angeblid auch in Sibirien und 
Peru. Das Kazniker führt den Namen Rädelerz. Das 
etwas ftlberhaltige non Andreasberg ift Hausmann’s 
Bleyſtahlerz. 


% 
* 


Anbang 1. Das Weißgühtigerz, W. (derb und 
eingefprengt, Br. uneben oder eben, milde, fp. G. 5,3 — 
5,6; gemein bleygrau, ind Stahlgraue, wenigglänzgend, 
beftehend aus gefchwefeltem Bley, Spießglanz, Silber und 
etwas Eifen, meift ohne Kupfer; in Lichtes. und dunkles 
eingetbeilt, bey Freyberg vorfommend,) gehört feiner lich- 
ten Varietät nah, Breithaupt's Anficht zu Yolge, 

geleichfalls zum Spießglanzbleyerz; Mohs dagegen hält es 
für kin inniges Gemenge von Bleyglanz und Graufpieß- 
blanzerj. Das fogen. dunkle Weißgültigerz gehört 
größtentheild zum Fahlerz und kommt auch wie dieſes cry 
ſtalliſirt bey Freyberg ver. 


—Anhang 2. Das von Friesleben (geogn. Arbeis 
ten, Bd. Vi. ©. 97 ff.) befchriebene Schilfglaserz, 
welches in fchilffürmigen, 'geftreiften rhombiſchen Säulen, 
fo wie derb und eingefprengt vorfommt, von bläftriger 
Strurtur, unebenem Br., kalkſpathhart, wenig fpröde und 
ſchwaͤrzlich⸗ bleygrau iſt, beſteht nah Breit haupt's Mey: 
nung aus zwey verſchiedenen Arten, wovon die eine, deren 
fp. G. = 5,9, von der Grube „alte Hoffnung Gottes’ 
zu Boigtöberg und von anderen Gruben unweit. Frenberg, 
zum Spiefglangbleyerz gehören fol, die andere aber von 
größerem fp. Gew. (— 6,3) und einer vollf. Structur pas 
rallel der gerade sangefegten Endflädhe, vormals bey Brand 
unweit Freyberg vorgekommen, . für ein felbitftändiges Fofftl 
von ihm gehalten wird. | 


1 
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Anhbang 3. Dem Spießglanzbleyerze ſehr nahe vers 
wandt iſt ferner Dad von Mohs unter dem Namen pris⸗ 
matoidiſcher Kupferglanz beſonders aufgeführte Erz, 
deijen Eigenſchaften folgende ſind: Chryſt. in rhombiſchen 
Säulen mit einer auf die ſcharfen Seitenfanten aufgefegten 
Endzufhärfung und mit Abftumpfung der’ fcharfen Seitenf., 
derb; Str. blättrig parallel der Abft. der fcharfen Seitenk. 
Br. unvollf. muſchlig; Kalkſpathhärte; fpröde; ſp. &- 5,7; 
ra eg Strich ebenfo. Bor dem Loͤthrohre fidy 
faſt ebenfo wie Daß Spießglangbleyerz verhaltend. Noch 
nicht analiſirt. Vork. mit Eiſenſpath bey St. Gertraud ans 
weit Wolföberg im Lavanthale in Karnthen. Zur 


2. Tennantit. Ppoiips. | 


Cryſt., granatoedriſch⸗tetraedriſch , Str. 


unvollk. blättrig, parallel den‘ Granatoeberflähen; Dr. un⸗ 
eben; ; Slußfpathhärte; fpröde; fp. Gew. 4,37; ſchwarzlich⸗ 
bleygrau, Strich dunkel röthlichgtau; ſtark metalliſch glän⸗ 
zend; undurchſichtig. Vor dem Loͤthrohr auf Kohle mit 
blauer Flamme brennend unter ſchwachem Kniſtern und Ent⸗ 
wicklung von Arſenikdaͤmpfen. Geſchwefeltes Kupfer. mit 
geſchwefeltem Arſenik und Eiſen, nebſt ehwas Kieſelerde. J 

Kupfer. re Arfer ee es 


Nach Philipps: * — 1180: 9,26.15,00-: 


'Erpftallformen: 1) Das Tetraeder mit: abges 
ftumpften Eden; 2) daffelbe mit abgeftumpften Kanten und | 
Dadurd) in den Würfel übergebend; 3) der Würfel mil 
Abftumpfung der abwechſelnden Ecken dur die Tetr.flädjen 
und mit Abftumpfung der Kanten dürch die Granatoeber⸗ 
flähen; 4) dad Granatoeder mit den untergenrdnetem 
Würfel: und Tetraederflähen: 57 dad Tetraeder mit zuges 
fpigten Eden, die Zufp.flähen auf die Tetr.flähen aufgefebt, 
d. i. mit den untergeordneten Granatoederflähen. — Die 











=) Vergl. die Anmerkung zur Zinkblende. 
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Cryſt.flaͤchen meiſt glatt, die MWürfelflächen geſtreift parallel 
den zwiſchen den Tetraeder⸗ und Würfelflaͤchen gebildeten 
Kanten. — Spinellartige Zwillinge — Seltener 
derb und von koͤrniger Abſonderung. 

Im Granit und Thonſchiefer, auf Gängen mit anderen 
Aupfererzen, in Cornwallis. | 

Breitbaupt hat unter Dem Ramen Kupferblende 
ein fonft zum Bahlerz gerechnetes, aus gefchmefeltem Kupfer, 
Eifen, Arſenik und wenig Silber beſtehendes Erz aufgeführt, 
welches blos. derb und eingeſprengt in. Gruben des Frey⸗ 
berger Reviers ehemals vorgekommen ift, und zu dieſem rech⸗ 
net er auch den —————— aus nenn . 


3. $ ahlerz. 

dvehlerz und Graugültigerg; Klpr. Kupferfablerz/ Grau⸗ 

und Schwarzgültigerz; Hn. Arſenikfahlerz und Spieß 

“ "glanzfablerz; Weiß. Tetraedrifcher Kupferglanz; M. 

Cuirre gris; H. Grey-Copper; Pbill, . 

Cryſt. „tetraedriſch; Str. ſehr unvollkommen vier⸗ 

fach blättrig, parallel den Tetraeders oder Oktaederflaͤchen; 
fort blos ein dichter, Fleinmufchliger oder unebener Br. wahre 
zunehmen ; Kalkſpath⸗ bis Flußſpathhaͤrte; wenig fpröde; fp. 
Gew. 4,7 bis 5,1., ſtahlgrau und eiſenſchwarz, im Striche 
unverändert; ſtark⸗ bis wenig⸗ metallifchglängend; undurch⸗ 
ſichtig. Vor dem Löthropre unter ſtarkem Kniſtern zu Schwarz⸗ 
kupfer ſchmelzend und entweder Arſenik⸗ oder Spießglanz⸗ 
Dämpfe entwidelnd. Geſchwefeltes Kupfer mit Eifen und 
zugleich theils mit Arſenik, theils mit Spießglanz und ſtaͤr⸗ 
teren oder ſchwächeren Spuren von Silber. 


1 
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ſar int. Silber. Schwefel. 
1. — chtes Felerz en Kupfer. Sieh Arfenif. ‚Eifen. Zink. [Silber chwefe 


"berg, nah Klaprott.| 21,0. |.— | 2ürt. 22,5.| — | 0,2. | 100-: 


2. Bablerz von Warlirchen, 


nah 9. Rofe 180,60. u 10,19. |1,66- 13,69. | 0,60. 26,83. 
er — und 0,4+ 
3. Dergl. von GerBdorf bey 4 | Quarz. 

Freyberg, nach demſ. 138,63, 16,52. 7,21. 4,89. 2,76. 2,37. | 26,33- 
a. Dunkles Fahlerg von in ES: 

Kapnik, nach Klap⸗ — bi 

roth. 7:7$ 132,00. — 13,25. 5,00. — 28.00. f 

ee jene 

5. Dergl. von Zilla bey a BE . | Man 
Clausthal, nad Dem) 4 |: DE gan.) 

Roſe. 139.08: 128,20.) — 1927. 5,55. 4,97. 1 28,73. 


6. Dergl. von: Wolfe \ 
nach Demfelben. 


⸗ 
— 


Das Fahlerz zeigt eine ſehr vollftändige Musbildung des 


tetraedrifhen Spyftems und oft vielfah zuſammenge⸗ 


5,23. 126,634 — 3,72. 13,10. 19,71.1 23,52. 


4 


- 


feßte Formen Die Dauptformen und Combinatiopen 


find folgende: 1):Da8 Tetraeder unverändert oder nur 


- 


mit ganz ſchwacher Abfiumpfung der Eden; 2) das Tetrae 


der mit ftarfer Abit. der Eden, ind Dftweder übergebend; 


8, das Zetrneder. mit Jufpigung der Eden dar die Grau 


natoeberfläden, biefe. theils untergeordnet, theils im 
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Cryſt.fſtaͤchen meift glatt, die MWürfefflächen geflreift parallel 
den zwiſchen den Tetraeders und Würfelflähen gebildeten 
Kanten. — Spinellartige Zwillinge — Seltener 
derb und von fürniger Abfonderung. 

Im Granit und Thonfdiefer, auf Gängen mit anderen 
Aupfererzen, in Cornwallis. 

Breitbaupt hat unter dem Namen Kupferblende 
ein fonft zum Fahlerz gerechnetes, aus gefchwefeltem Kupfer, 
Eifen, Arfenit und wenig Silber beſtehendes Erz aufgeführt, 
welches blos derb und eingeſprengt in Gruben des Frey 
berger Revierd ehemals vorgekommen it, und zu dieſem rech⸗ 
net er auch ben Tennantit aus u . 


3. Kahl er: 
dveblerz und Grauguͤltigerz; Klpr. Kupferfablerz, Grau⸗ 
und Schwarzgültigerz; ; Hn. Arſenikfahlerz und Spieß— 
" "glanzfablerz; Weiß. Tetraedrifcher Kupferglanz; M. 
. “ Gaivre gris; H. Grey-Copper; Phil, .: 
Cryſt. „tetraedrifh; Str. ſehr unvollkommen vier⸗ 
fach blättrig, parallel den Tetraeder⸗ oder Oktaederflaͤchen; 
faft blos ein dichter, Fleinmufchliger oder unebener Br. wahrs 
zunehmen ; Ralffpath» bis Flußſpathhaͤrte; wenig fpröde; fr. 
Gew. 4,7 bis 5,1., ſtahlgrau und eiſenſchwarz, im Striche 
unverändert; ſtark⸗ bis wenig⸗ metallifhglängend; undurch⸗ 
ſichtig. Vor dem Lothrohre unter ſtarkem Kniſtern zu Schwarz 
kupfer ſchmelzend und entweder Arſenik⸗ oder Spießglanz⸗ 
Dämpfe entwidelnd. Gefchwefelted Kupfer mit Eifen und 
zugleich theils mit Arſenik, theils mit Spießglang und ſtaͤr⸗ 
teren oder fhmwäceren Spuren von Silber. .. 


fr 
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ſaupfer. Spieß⸗ ic Eiſen.Zink. ilber Sa efel. 
ee (iter. tet 

"berg, nad) Klaprotb. 11,0. — 24,1. 22,5. — 0,8. 10,0. : 
2. Fadierz von Marlirchen u 


nach Re 100,60: 12,46. 10,19: |9,66.18,69. 9,60. 25.83. 
und 0,4+ 
3. Dergl. von Gersdorf bey | Quarz. 


Freyberg, vach demſ. [38,63, 116,52. 7,21. |8,89.12,76. 2,37. | 26,33. , 
a. Dunkles Fahlerg von 
Kapnik, nah Blapi - . 


vo 7,75: 122,00.) — 13,25.|5,00- VE 28,00. 
ee we — ne 
5 Dergl. von Zille bey a ur ' | Man: 
Clausthal, nach Dein) 4.1: °F 1.7 [98 
Rofe. Baas. 28.081 — 12,27. |5,55-| 4,97. | 20,73. 
6. Dergl. von- Wolfach, nee F 
nach demſelben. 5,23. 196,63. — 13,72. 13, 10. 19,71. | 23,52. 


* st 
° “ ® “ > 
ti” — 


Das Fahlerz zeigt eine ſehr — ebildung des 


tetraedrifhen Syſtens und oft vielfach zuſammenge⸗ 


4 


2 


feste Formen Die Dauptformen und Combinatiopen 


find folgende: 1):Da6 Tetraeder unverändert oder nur 
natocederfländen, dieſe theils unfergenzdnet, theils im 


mit ganz ſchwacher Abſtumpfung der Eden; 2) das Tetrae 
der mit ſtarker Abſt. der Ecken, ins Ottaeder äbergehend; 
8, das Tetraeder mit Zuſpitzung der Eden darch Die Gra— 
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Gleihgewichte mit dem’ Tetr.flähen, als Mittelförper zwi⸗ 
fhen beyden Formen); 2) das Granatoeder unverändert 
nder mit ſchwacher Abftumbfung der abwechſelnden dreykan⸗ 
tigen Eden; 5) daffelbe auffer der Abt. der abwechſ. dreyf. 
Eden auch noch mit Abftumpfung aller vierlantigen Eden 
Durch die Würfelflächen, jedoch dieſe letzteren faſt immer 
klein. 6) Das Tetraeder mit Zuſchärfung der Kanten durch 
die Flächen des ungleichkantigen Pypramidentetrae— 
ders; 7) dieſes Ppramidentetraeder ſelbſt unverän⸗ 
dert; 9) daſſelbe Pyr.tetr. mit den untergeordneten Flächen 
des Gegenpyramidentetraebers, weldhe als Zuſpitz⸗ 
ungen bee Tetr.ecken erfcheinen, aufgefeßt auf Die Tetraes 
derkanten, Calfo die beyden Hälften eined Leucitoeders, 
wovon jedody die eine ſtets die vorherrfchende iſt); häufig 
auch noch die Tetr.kanten abgeſtumpft durch die Würfel 
flächen. 9) Das Pyramidentetraeder combinirt mit dem 
Granatoeder, die Flächen des letzteren als Zuſpitzungen der 
ſpitzeren Pyr. tetr. ecken erſcheinend, aufgeſetzt auf die ſtum⸗ 
pferen Pyretetr. kanten; oft auch zugleich mit den Tetraeder⸗ 
flähen, welche die dreykantigen Pyr.ter. ecken abſtumpfen. 
10) Das Pyramidentetraeder mit Abſtumpfung feiner ſtum⸗ 
pferen Kanten durch die Flächen des Trapezoiddodefaes 
ders der einen Art, welhe, eben fo wie die Flächen 
des Trapezoiddobdelaeders der andern Art, (5.125) 
immer nu® untergeordnet erfcheinen; zugleich, bei dieſer Com⸗ 
Bination meiftens auch noch die Flächen des Granatoeders. 
11) Die Eombination des Tetraederd oder auch des Pyra⸗ 
midentetraederd mit den Würfels und Granatvederflähen und 
zugleich noch Die Kanten. zwifchen deu Würfel» und Granato⸗ 
ederflähen abgeflumpft durch die Flaͤchen de gewöhnlis 
hen ungleihfantigen Pyramidenwürfels, Diefe 
Flächen aber Mein und felten. 12) Am feltenften' die Flä⸗ 
hen des gebrodhenen Pyramidentetraeders der 
erften Art, (S. 123) welche Flächen an der Eombination 
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des Pyrariidentetraeders mit dem Granafoeder als Abſtum 
pfungen der zwiſchen den Pyr.tetr.⸗ und Granatvederflähen 
gebildeten Kanten erfcheinen; (nah G. Rofe) — Die 
herrſchenden Formen find die tetraedrifhen. Die Te 
traeders-und Pyramidentetraederflachen:theild glatt, theils 
parallel den Tetraederfanten geftreift, die anderen Flächen 
größtentheild rauf. Zwillinge ſowohl bey den tetraedris 
fhen ald granatvedrifhen Formen nach dem gewöhnlichen 
Spinellgefege ; die Individuen fid) meiftend kreuzend. Die 
Erpftalle tHeild einzeln auf⸗ oder eingewachfen, theils im 
Drufen vereinigt. Zumeilen braun anlaufend; auch mit 
Kupferfied überzogen. — Auſſer ceryſt. häufig derb, eins 
geiprengt und angeflogen. 

Zwey Arten, die zwar noch einer näheren Unterfu-' 
hung bedürfen, ‚aber gewiß mit Recht von einander unters 
ſchieden werden, 

1. Arfenitfablerz oder lihtes Fahlerz. Fabl⸗ 
erz; W. Kupferfahlerz; Hn. Cuirre gris arsenifere.) 
Br. uneben, ftahlgrau, zum Theil aud) ind gemein = Bleys 
graue; wenigglänzend,. _ Kupfer mit wenig Schwefel, viel - 
Arfenif und Eijen, aber ohne Spießglanz. 

2. Spießglanzfahlerz oder dunkles Fahlerz. 
(Schwarzerz; W. Schwarzgültigerz; Hn. Graugültigerz; 
Klpr. Schwarzkupfererz. Cuivre gris antimonifere.) Br. 
unvollk. kleinmuſchlig; eiſenſchwarz, glaͤnzend und ſtarkglän⸗ 
zend. Kupfer mit viel Schwefel, viel Spießglanz, wenig 
Eiſen, aber ohne Arſenik. 

Beyde Arten auf Gängen und Lagern in Ur-, Ueber⸗ 
gangs⸗ und Flößgebirgen, (Gneiß, Glimmerſchiefer, Urfalf- 
flein, Porphyr, Grauwacke, rothem Sandftein, Ylögfalf: 
ftein), in Begleitung verfciedener Kupfer⸗, Bley» und Ei« 
ſenerze. 

Das Arſenikfahlerz fand ſich am ausgezeichnetſten 
auf den Gruben ‚‚junge hohe Birke, Jonas und Kröner“ 
bey Freyberg in Sachſen und fommt aufferdem vor im Mans⸗ 


Inb. d. Ph, IV. ı: DS» 
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felv’(hen, Naſſau'ſchen, bey Bulach im Schwargwalde, bey 
Kupferberg und Rudelftadt in Gchleften, im Gömerer Comi⸗ 
tate in Ungsrn, in Salzburg und Franfreih; da8 Spieß 
glanzfahlerz bey Clausthal und Andreasberg am Harz, 
bey Saalfeld in Thüringen, im Giegen’ ſchen, bey Marfirs 
hen im Elſaß, Wolfah und Wittihen im Schwarzwalde, 
bey Sulzburg, Waldkirch und Staufen in Baden, im Dillen- 
burg'fhen, bey Schwatz und Kugel in Tyrol, in Graubünd⸗ 
ten, bey Kremniß, Schemnig u. a. a. D. in Ungarn, bey 
Kapnie in Siebenbürgen, Quadalcanal in Eftremadura und 
Ia Eren in Valencia in-Spanien, an mehreren Orten in 
England und Schottland und in Sibirien. Beyde Arten 
auch in manchen Gegenden Amerifa’d. | 

Benuͤtzung auf Silber und Kupfer. H. Rofe, in Pog- 
gendorff’d Annal., Bd. XV, 1829. ©. 576 ff. 


4. Zinnkupferglanz; Br. 
Zinnfied; W. Zinnfahlerz; Weiß. Schwefelzinn; Berz. 
Etain sulfure; H. Etain pyriteux. 
Undeutlich s ernftallinifh, nach Einigen cubifh, nad) 
Hauy rhombiih; St. unvollk. dreyfach blättrig, anſchei⸗ 
nend rechtwinklig, desgl. auch noch parallel den Abſtum⸗ 
pfungsflähen aller 12 Kanten; Br, uneben bis kleinmuſch⸗ 
fig; Flußſpathhärte; wenig fpröde; fp. ©. 1,3 biß 4,4; 
ftahlgrau, etwas ind gelblihe fallend; Strich graulihfchwarz ; 
metallifch glänzend, undurchſichtig. Vor dem Löthr. auf: 
Kohle fi weiß färbend und die Kohle mit weifjem Zinnoxyd 
bededend. Geſchwefeltes Zinn mit viel Kupfer und etwas 
Eifen. SnS5?-+2CuS. Brzʒ. 
Zinn. | Kupfer. | Schwefel.] Eifen. 
Nach Klaproth. 26,5 30,0 30,5 12,0 
Die Cryſtallformen find Würfel oder rechtwinklig⸗ vier⸗ 
feitige Säulen mit matten Flähen. Gewoͤhnliches Vorkom⸗ 
‚ men berb oder eingefprengt und körnig abgefondert. 


) Diefe und die beyben folgenden Sattungen find vorläufig 
| nur problematifch bier eingereiht. | R 
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Auf Erzgaͤngen mit Kupferkies, Schwefelkies und Zink⸗ 
blende, bey Huel⸗Rock, Stenna Gwyen und Huel Scorier 
in Cornwallis. Selten, 


5. — — Klpr. 
Wismuthfahlerz; Weiß. Bismuth sulfurd 
 euprifere; H. 

VUndeutlich-⸗ cryſtalliniſch, ſaͤulenförmig; derb, einge⸗ 
ſprengt; Str. büſchelförmig⸗ ſtrahligz Br. uneben; Abſondr. 
ſtänglig; weich, milde; ſp. G. unbekannt; lichte Bleygrau 
ind Stahlgraue, gelblüh anlaufend, Strich ſchwarz; wenig 
metalliſch⸗ glänzend. Geſchwefelter Wisſsmuth mit viel Kupfer: 

Wismuth.| Kupfer. [| Schwefel, 
Nah Klapreth. | 47,24. | 34,66. | 16,58- 


Auf einem Gange im Granit mit Wismuth, Kupferkies 
und Schwerfpath vorgefommen auf den Gruben Neuglüd 
bey Wittichen und Daniel im Gallenbady » Thale in Baden, 
Sehr felten. 


Selb, in den Denkſchr. bet Aerzte und Nat.foricher 
Schwabens, Bd. 1. ©. 419 fi; 
6 Wismuthbleyerz Karſt. 
Wismuthſilbererz; Selb. Silberwismutherz; Hu. 
In nadel⸗ und haarförmigen Cryſtallen und derb; Br, 
uneben; weich, milde; ſp. Gew. unbekannt; lichte Bleygrau, 
dunkler anlaufend; metalliſch⸗glänzend. Vor dem Loͤthr. 


* 


auf Kohle zu einem Silberkorne ſchmelzend, wobey die Kohle 


zugleich mit Bley⸗ und Wismuthoxyd bedeckt wird. Geſchwe⸗ 
feltes Bley mit Wismuth und Silber, etwas Eiſen und 
wenig Kupfer. 


| Bley. Bit 6. Eiber. Eiſen. | Kupfer. Sqhwefel. 
Nach Klap⸗ 


rotb. |33,0. en | 15,0.19,3.| 0,9. | 16,3. 


| Vork. in Drufenhöhlen, fo wie in Hornftein und Fluß⸗ 
ſpath, mit Schwefelkies und Bleyglanz auf der vormaligen 
9 
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Friedrich⸗ Chriſtiangrube zu Schazbach auf dem Schwarswalde 
in Baden. Selten. . 
Wurde auf Silber und Bley benüst. 


Selb, in Erell’s dem. Annalen, 1793. Bd.1. S. 10 f. 
Leouhard's und Selb's minecalogiſche Studien, Th I. ©. 70 ff. 


7. Kupferglan;. 


Rupferglad; W. Prismatifcher Kupferglanz; M. Rhom⸗ 
biſcher Kupferglanz; Naum. Graukupfererz z. Thl. 
Cuirre sulfure ;' H. | 


Cryſt. disdyoedriſch; als Grundform kann ans 
genommen werden eine rhombiſche Säule von 1190357; 
Str. faft gar nicht bemerfbar, parallel ven Seitenfläcdhen 
der genannten Säule; Br. mufihlig ind Unebene; zwiſchen 
Gyps⸗ und Kalkfpathhärte; fehr milde; fp. ©. 5,4 — 5,75 
ſchwaͤrzlich⸗ bleygrau, zumeilen blau anlaufend ; Strid uns 
verändert; bald flärferer, bald ſchwächerer Metallglanz ; uns 
durchſichtig. Vor dem Löthr. in ber äufferen Flamme leicht 
und mit Aniftern ſchmelzbar, in der inneren ſich mit einer 
Kinde überziehend und dann unfchmelzbar. Geſchwefeltes 
Kupfer, mit einem geringen Antheile von Eifen. Cus. Brz. 

Kupfer. | Schwefel. | Eifem | Kiefel« 

4. Kupferglanz aus dem erde. 

Siegenſchen, nah Ull⸗ | 4 

mann. 79,50. 19,00. |0,75+ 1,00. 
2. K.gl. von Rothenburg, 

nach demſelben. 6,50. 22,00. |0,50.| — 
3, R.gl. aus Sibirien, nad) 

deinfelben. | 78,50. 18,50. 12,25... 0,75- 

Erpftallformen: 1) die angenommene Grund 
form mit ftarfer Abftumpfung der fcharfen Seitenfanten, oder 
als ungleihlantigsfehsfeitige Säule mit der ges 
rade⸗ ängefeßten Endflähe, gewöhnlid aber als ſechs ſei⸗ 
tige Tafel erſcheinend. Zwey Geitenfantenwinfel (die 
ftumpfen Seitenk. der Grundform) find? — 1199 35°, die 
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a anderen — 1209 12%%. (Die Säule ift alfo feine dihex⸗ 
aedrifhe, für welhe man fie angefeben bat) 2 Eine 
ahtfeitige Säule, durch Abftumpfung aller 4 Seitens 
fanten der Grundform entftehend.. 3) Die ſechsſeitige Säule 
mit Abftumpfung der Endfanten; die Abftumpfungsflächen 
der, der rhombifhen Säule angehörenden Cmeift fürzeren) 
Endfanten find die Flächen eines ftumpfen verticalen 
rbombifhen Dftaeders, deffen Grundfanten < = 
65° 28°, die Abft.fächen der beyden anderen Endfanten bie 
Flächen einer auf die Abft.tlächen der fcharfen Seitenfanten 
der vertic. rhombifhen Säule aufgeſetzten Endzufhärs 
fung, mithin einer horizontalen rhombiſchen Säule 
von 63048° mit kürzerer Are, . 4) Durch Zufammen- 
rüden der Flächen ſowohl des ftumpfen verticalen rhomb. 
Oktaeders, ald der horizontalen rhomb. Säule entfteht eine 
ftumpfe fehsfeitige Pyramide, mit ungleihen Grund⸗ 
kanten Calfo fein Diheraeder) ; die Endfpige diefer Por. 
immer ftarf abgeftumpft durch die gerade sangefehte End- 
flähe. 5) Die fechöfeitige Säule mit abgeſt. Endkanten 
wie Nr. 3., wobey aber auch nod die Kanten zwifchen dem 
Flächen des ftumpferen vertic. rh. Dftaederd und Den Geis 
tenflächen der vertic. rhombifhen Säule durch die Flächen 
eines fpigeren rhombiſchen Oktaeders abgeftumpft 
find. ® 

Die Erpftallflächen meiſt glatt und zuweilen gefrümmt, 
die Abftumpfungsflächen der fcharfen Seitenfanten der Grunds 
form aber, fo wie. die Flächen der horizontalen rhomb. 
Säule, welche mit jenen Abft.flähen horizontale Kanten bil 
den, parallel eben diefen Kanten geftreift. — Zwillinge 
1) nad) dem Gefege, daß 2 Individuen eine Seitenfläche 
der vertic. rhomb. Säule mit einander gemein, die übrigen 
Flächen umgefehrt liegend haben; in dieſem Falle zumeilen 
auch Drillinge, wenn an zwey Seiten eines Individuums 
diefelbe Verwachſung ftatt findet; 2) nach dem Geſetze, daß 
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die Individuen eine Flaͤche des ſtumpferen verticalen rhomb. 
Oktaeders mit einander gemein, die übrigen Flächen umges 
kehrt liegend haben; die Individuen find in dieſem falle 
gewöhnlich fechöfeitige Tafeln und durchkreuzen ſich — Die 
Erpyftalle übrigens felten und wenn dergl. vorfommen, 
flein und faft immer tafelartig.: — Das gemöhnlide 
Borkommen derb, eingefprengt, in Platten, fnollig, auch 
ald DVerfteinerungsmaffe, namentlich in der Form der spica 
einer Phalarisart, (die fogen. Frankenberger Korn 
ähren.) | | 

Sn Ur, Uebergangs⸗ und Flößgebirgen, (Gneiß, Slim 
merfchiefer, Thonfchiefer, Urfalfftein, Kupferſchiefer), auf 


BGaͤngen und Lagern, mit Kupferkies, Schwefelkies, Bunts 
kupfererz, Ziegelerz, Branneifenftein ıc. 


In den deutlichften Cryſtallen und einigen Gruben bey 
Redruth in Cornwallis, dann auch ih Yorkſhire, an einis 
gen Drten Schottlands, im. Raffaus Siegenfhen (auf Brauns 
eifenfteingängen) bey Franfenberg in Heflen-Eaffel (im bit. 
Mergelfchiefer), bey Thalitter in Hefjens Darmftadt, bey 
Saalfeld in Thüringen, im Mandfeld’fhen eingefprengt im 
bit. Mergelfhiefer); bey Freyberg und Gießhübel in Sad 
fen, bey KRupferberg und Rudelftadt in Schleften, Kapnif 
und Szaska in Ungarn, Moldama im Bannat, Kongsberg 
und Arendal in Norwegen, am Ural in Sibirien, an.der 
Weftfüfte von Grönland, in New⸗Jerſey in Rordamerifa 
und auf der Inſel Cuba. 

Wird auf Kupfer benüst. 

& 


Anhangsweiſe mag bier einftweilen der Kupferindig, 
Breith, feine Stelle erhalten, deſſen Einprdnung ind Syſtem 
nody mit Schmwierigfeiten verknüpft if. Seine Merkmale 
find folgende: Derb, in Platten und in Kugeln mit crys⸗ 
tollinifcher Oberflache; Br. flachmuſchlig bie uneben ; weich; 
wenig milde; fp. ©. 3,85 indigoblau, auch ind Stahlgraue 
und Schwärzlihe; fchimmernd oder matt, im Striche fettigs 
glänzend; undurdfihtig. Gefchmefeltes Kupfer. Der Kup⸗ 
ferindig von-Badenweiler nah Waldner; 64,773-Rupfer, 
32.64 Schwefel, 1,046 Bley, 0,462 Eifen. Zwiſchen Kup 








\ 
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ferſchiefer⸗ und Meigelſchichten bey Sangerhauſen in Iıhüs 
ringen; auf Kupferlies in der Grube Haus: Baden bey Ba 
denweiler und im wilden Schapbach; ; kuglig bey Leogang in 
Salzburg. Walchne x, in Schweigger's Jahrb. f. Chem. 
1827. I. ©. 158 f.) 


8. Kupferfilberglang. Stromeyer. 
Silberfupferglang; Hn. Sulfure de cuivre et d’ar- 
gent; Beut. 

Uncryſtalliniſch erſcheinend, wenigſtens keine Structur 
erkennbar; derb und eingeſprengt; Br. dicht, flachmuſchlig 
bis eben; weich, vollk. milde; ſp. G. 6,25; ſchwärzlich⸗bley⸗ 
grau, ins Eiſenſchwarze; wenig metalliſch⸗glaͤnzend; im Stri⸗ 
che etwas glänzender, aber die Farbe nicht verändert. Vor 
dem Löthr. leicht fchmelzbar ohne Kniſtern. Geſchwefeltes 
Silber mit gefchwefeltem Kupfer und einer Spur von Eifen, 
2CuS-+AgS?. Br. “ 

Silber. | Kupfer. Schwefel. Eifen. 
Nah Stromeyer: |52,272-|30,478.| 15,782- |0,333- 

In Begleitung von Kupferfies, Kalkſpath und. Horn 
ftein am Schlangenberge in Sibirien, 

Goͤtting. gel. Anz. 1616. ©. 1229 ff, 2; 


9. Silberglanz. 
Glaberz; WB. Glanzerz; On. Silberglas. ——— 
Silberglanz; M. Argent sulfure; 

Cryſt, cubiſch⸗oltaedriſch; die — der 
Würfel; Str. undeutlich blättrig, parallel den Flächen 
des Würfels und Granatoeders; Br. muſchlig, ins Unebene; 
Gypshärte oder etwas darüber; vollk. geſchmeidig, gemein 
biegſam; ſp. G.6,9 — 7,15 ſchwarzlich⸗bleygrau, manch⸗ 
mal ſchwarz oder braun, auch bunt anlaufend; mehr oder 
weniger metallifch-glänzgend, im Striche glängender ; undurch⸗ 
fihtig. Bor dem Löthr. auf Kohle fehmelzbar und unter 
Auffhwellen und Entwidelung von ſchwefeliger Säure zu 
Silber en Gefchwefeltes Silber. Ag 52, Brz. 
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Silber. Schwefel. 
Nach Klaproth. 85,0. 15,0. 

Cryſtallformen: 1) der Würfel; 2) deſſen Com⸗ 
bination mit dem Dftaeder, bald die Flächen des einen, 
bald die des andern vorberrfhend, auh der Mittel er y⸗ 
ftall zwifhen beyden; 3) das Dftaeder unverändert; 
s) der Würfel mit Abſt. der Kanten durch die Granat—⸗ 
vederflähen, wozu auch zumeilen noch Die untergeord« 
neten Dftaederflähen fommen; 5) da8 Granatveder um 
verändert; 6) der Würfel mit Zufpigung der Eden durch 
die Reucitovederflähen; 7) dad Dftaeder mit Zuſpitz⸗ 
ung feiner Eden duch eben diefelben Flächen und oft zus 
gleih noch mit Abftumpfung der Eden durch die Würfel 
flächen ; 8) daß Leucitoeder volllommen; 9) dad Oktae⸗ 
der mit zugefthärften Kanten und Dadurch übergehend ind 
Pyramidenoktaeder, dieſes aber am feltenften. — 
Ale diefe Cryſtallformen zeigen, wozu überhaupt Die ges 
fhmeidigen Foſſilien vorzugsmweife geneigt find, oft flarfe 
Verſchiebungen, befonderd in die Länge, zumeilen aud) Höh⸗ 


‚lungen im Innern. Die Flächen der Cryſtalle fin® meiftens 


glatt, die Oberfläche nit felten wie gefloffen, mit gerum 
deten Kanten und flahen Eindrüden. Die Erpftalle aufs 
gewahfen und Drufen bildend, oft mannigfaltig gruppirt, 
unter ‚andern treppenförmig, — Auſſerdem derb, einges 
fprengt, angeflogen, in Platten und in verfchiedenen bes 
fonderen äufferen Geftalten, drabtförmig, baarfürmig, ges 
ftrift, dendritifh, zähnig, äftig, zerfreßen. 

Sn Urgebirgen (Gneiß, Olimmerfhiefer, Thonfchiefer, 
Porphyr u. a.), auf Bängen, befonders Da, wo ſich Gänge 
Durchfreuzen ; in Begleitung von Silber, welches der Sil- 
berglang überzieht oder einfchließt, Spießglanzfilbererz, Rothe 
gülden, Arſenik, Bleyglanz und anderen Erzen. 

Vorzüglich im ſächſ. Erzgebirge, in einigen Gruben bey 
Frepberg, („. B. Dimmelsfürft, neuer Morgenftern, bey 
Schneeberg, Annaberg, Marienberg und Johann » Georgem 


Schwarzfilberglanz. 417 


ftadt; bey Zoahimsthal in Böhmen; viel feltener bey Ans 
dreasberg am Harz, Wolfach im Schwarzwalde, Reinerzau 
in Wirtemberg, Schwab in Tyrol; ferner bey Schemnig 
und Kremnig in. Ungarn Chier unter dem Namen Weichge⸗ 
wächs befannt); bey Kongsberg in Norwegen, Koliwan in 
Sibirien, in Cornwallis, Dauphine, Sardinien, Spanien 
(Dusdalcanal), Merico (Quanakuato und Zacatecas) und 


Deru. | 

Anhang. Die Silberſchwärze (Glaserzſchwärze, 
GSilbermulm, erdiges Glanzerz, Argent noir terreux) ift 
höchſtwahrſcheinlich als der feinerdige Zuftand des Gilbers 
glanzes zu betrachten, den fie auch faft immer überzieht. 
Sie fommt nur entweder ald ſolcher Ueberzug und angeflos 
gen, oder eingefprengt vor, ift feinerdig, zerreiblih, blaus 
lichſchwarz, ſchwachſchimmernd oder matt, im Striche metal 
liſch⸗ glänzend, undurchſichtig, fehr wenig abfärbend und 
findet fih an mehreren der beym Gilberglanz genannten 
Sundörter, befonderd im fächf. Erzgebirge, bey Joachims⸗ 
thal in Böhmen, bey Andreasberg am Harz, in Ungarn, 
Frankreich, Cornwallid, Merico und Peru. Ä 


10. Schwarzfilberglan;. 
Sprödglagerz; W. Sprödglanzerz; Hn. Prismetifcher 
Melanglanz; M. Antimonfilberglanz; Br. Rhombiſcher 

Silberglanz; Raum. Schwarzgültigerz; Leon. 

Argent antimanie sulfure noir; H. 

Cryſt., dis dyoedriſch; die Grundform eine rhoms 
bifhe Säule von 107° 47° und 720 13% Str. fehr 
unvollk. blättrig, parallel den Seitenflähen und den Abs 
‚ftumpfungsfläden der fcharfen Seitenfanten; Br. muſchlig, 
ind Unebene; Gypshärte oder etwas darüber; milde; fp. 
Gm. 6, 2 — 6, 3; eifenfchwarz, zum Theil ind ſchwärzlich⸗ 
Bleygraue, (felten bunt angelaufen); bald färferer, bald 
ſchwächerer Metallglanz ;. Strih unverändert in Farbe und 
Glanz; undurhfihtig. Vor dem Löthr. auf Kohle fangfam 
fchmelzbar unter Entwickelung von ſchwachem Arſenikgeruch 
zu einem fchwärzlihgrauen filberhaltigen Korne. Geſchwe⸗ 
feltes Silber, nah Klaproth mit Spießglanz, etwas Eifen 


\ 
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und einer Spur yon Kupfer und Arfenif, nah -Berzelius 
nnd Brandes ohne Spießglanzgehalt, aber mit Arfentf. 
(Nah Berz, eine Verbindung von Schwefelfilber mit Arſenik⸗ 
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Erpyftallformen: 1) Die rhomiſche Säule von 
407197, duch ſtarke Abftumpfung der ftumpfen Seitens 
kanten als eine breite ſech sſeitige erfcheinend, mit einer 
auf die fharfen Seitenfanten aufgefegten Endzuf härfung 
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von 115° 39% 2) Diefelbe breite fechöfeitige Säule mit 
einer vierflähigen Endaufpigung, die Endzuſpitzungs⸗ 
flächen ſchief aufgefeßt auf Die primitiven Seitenflächen ber 
Säule und einem rhombifhen Oktaeder angebörend, 
deſſen Endfanten — = 104° 197 und 1309 16° und deſſen 
GSrundfanten < — 96° 7°; die breiten fecundären) Sei⸗ 
tenflächen ganz vorberrfchend, fo daß der Erpftall als eine 
fehsfeitige Tafel mit zugefhärften Rändern ers 
fheint. 3) Die vorige Form, an welder aber die ſchär⸗ 
feren (längeren) Endzufpipungsfanten durch die Flächen der 
fhon erwähnten Endsufhärfung und die fharfen (primiti⸗ 
ven) Seitenfanten durch die Flächen einer oblongen Säule 
abgeftumpft find, 4) Die Form Nr. 3., an welcher auch 
die Kanten zwiſchen den Endzufpikungsflächen und der breis 
ten Seitenflähe der Säule Coder der großen Tafelfläche) 
abgeftumpft find durch die Flächen eines zweyten etwas 
fpiperen rhombifhen Dftaeders. 5) An ebender 
felben Form auch noch die Endsufhärfungsfante durch Die 
geradesangefegte Endflähe und die Kanten zwiſchen 
ten Endzufhärfungs- und Hauptendzufpikungsflächen durch 
Die Flachen eines dritten etwas ſtumpferen rhomb. 
Oktaeders abgeſtumpft. Endlich 6) durch Herrſchend⸗ 
werden der Abſtumpfungsflaͤchen ber beyderley Seitenkanten 
der rhombiſchen Säule in eine oblonge Säule überges 
hend, mit der Endzufhärfung; meiftend aber in diefem Falle 
die Abft,ftächen der ftumpfen Seitenfanten ganz vorherrſchend, 
fo daß das Anfehen einer fehsfeitigen Tafel mit ges 
radesangefegten Cungleichwerthigen) Randflächen ents 
ſteht. — Die herrfhenden Formen find die tafel 
artigen. Die Flächen manchmal gekrümmt; Die der Ends 
zuſchärfung, fo wie die Abftumpfungsflächen der fcharfen Sets 
tenfanten der rhomb. Säule in die Quere, (parallel der 
Endzufhärfungsfante), die Seitenflächen der rbomb. Säule 
zuweilen vertical geftreift; die übrigen Flächen glatt. — 


420 V. Lamprochalcite. 


Zwillinge find’ häufig, nad dem Gefebe, daß die Indi⸗ 
viduen eine Endzuſchärfungsfläche mit einander gemein, Die 
übrigen FI. umgekehrt liegend haben. Auch Drillinge und 
Bierlinge nah demfelben Gefege. — Die Erpftalle aufs 
gewachſen und druſig, zuweilen auch treppens und raſen⸗ 
förmig verbunden. — Auſſer cryſtalliſirt auch derb, einge⸗ 
fprengt, angeflogen, zellig und zerfreſſen. 

In Urgebirgen (Gneiß, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer, 
Porphyr ır.), auf Erz⸗ und namentlich Silbergängen, oft in 
Begleitung von Silberglanz. | 

Am ausgezeichnetſten im fächf. Erzgebirge, bey Frey 
berg, Großvoigtsberg, Schneeberg, Annaberg, Johann⸗ 
Georgenſtadt, in Böhmen bey Joachimsthal und Przibram; 
Dann auf bey Andreasberg am Harz, Wolfah in Baden, 
Schemnig und Kremnig in Ungarn (dort Röſchgewächs 
‚ genannt). in Peru und Merico, ; 

Nah Breitbaupt ift der größere Theil des Werner’ 
fhen Sproͤdglaserzes nicht. disdyoedriſch, wie der Schwarz 
filberglang, fpndern dihexaedriſch und wird daher von ihm 
ald eine befondere Gattung unter dem Namen Eugenglanz 
aufgeführt, (Schweigger's Jahrb. d. Ch, u. Ph. für 1829. 
Bd. J. 9.276 f. Bo.lll. ©. 118 f) 


& * 
* 


Anhangsweiſe kann hier das ſogenannte biegſame 
Schwefelfilber (argent sulfuré flexible) Bonrnon's 
erwähnt werden, das aber einen anderen Namen, als dieſen 
chemiſchen erhalten muß. Es ſtellt ſich daſſelbe cryſtallo⸗ 
graphiſch als eine eigene Gattung dar, iſt aber ſeinen übri⸗ 
gen Eigenſchaften nach noch nicht hinlänglich gekannt. Sei⸗ 

nem Cryſt, ſyſteme nad iſt ed dyhenoedriſch, (ein Dy⸗ 
henoeder von 1269 40°, mit Abſt. der beyderley Seitenkan⸗ 
ten, einer augitartigen Endzufhärfung von 121°, den ums 
tergeordneten Flächen noch zweyer anderer augitartiger End» 
zufehärfungen und einer, die Hauptendzuſchärfungskante ab- 
ftumpfenden, unter einem < von 125° ſchief angefehten 
Endfläche); es bat eine voll, blättrige Structur parallel 
der (auch im der äufferen Begrenzung vorberrfchenden) Abs 
ftumpfungsflähe der fcharfen Seitenfanten, ift weich und 
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milde, in dünnen Blättchen biegfam, ſchwarz und metalliſch 
glaͤnzend. Nach Wollaſton aus geſchwefeltem Silber und 
wenig Eiſen beſtehend. Nach Bournon iſt es in Ungarn 
vorgekommen. 


11. Polybaſit. 9 H. Roſe. 

Tryſt., entweder rhomboedriſch oder dihexae— 
driſch; eine reguläre ſechſsſeitige Säule mit ge 
rade⸗ angefegter Endflähe, gewoͤhnlich tafelartig$ die Geis 
‚tenflähen horizontal, die Endfl. parallel den abwechſelnden 
Endfanten geftreift, (aus welchem legteren Umitande auf 
ein rhomboedr. Syſtem zu fchlieffen if), die Cryſtalle aufs 
gewachſen; derb und eingefprengt; Str. nit bemerfbar; 
Br. uneben; zwiſchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; mildez- 
fp. ©. 6,2; eiſenſchwarz, Strich ebenfo; ſtark metalliſch 
glänzend, undurchſichtig. Gefchwefeltes Silber mit etwas _ 
gefhw. Kupfer, Spießglanz und Arfenif. 
Bolybafit v. Guari⸗Silber. Kupfer.|\Srieß- 

— nach H. glanz. 

Roſe. 64,29-| 9,93 5, 09. se 17,0%: 

Auf Gängen ‚mit Kupferfies und Kalkſpath, zu Guss 
narisatd und zu Guariſamey in Durange in Merico — 
Wurde bisher mit dem Schwarzfilberglang verwechfelt. 
Nach Roſe's Vermuthung gehören audy die fechöfeitig = ta⸗ 
felförmigen Eryftalle von der Grube Morgenftern ben Frey⸗ 
berg hieher. Poggendorffis Annalı BD XV, 189 ©. 


573 ff. 


ie Eifen. ee 

















12. Selenfilberglan;. 

Selenfilber; G. Rofe 
Eryſt; in dünnen Platten, Str. vollk. dreyfach bläts 
trig, vechtwinflig ſich ſchneidend, (wahrſcheinlich cubifch) ; 





*, So genannt, weil darin dad Schwefelantimon und Schwer 
felarfenit mit der größten Quantität von Bafld verbun⸗ 
den find, 
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zwiſchen Gyps- und Kalkſpathhaͤrte, geſchmeidig, doch in 
geringerem Grade als Silberglanz; ſp. G. 8,0: eiſenſchwarz, 
Strich ebenſd; ſtark metalliſch glänzend; undurchſichtig. 
Vor dem Löthr. ſchmelzbar. Nah G. Roſe: 89, 61 Se 
lenſilber, 6,79 Selenbley, 8,6 Verluſt. 
Auf ſchmalen Trümmern im Selenbleyglanz und in dem 
dieſen begleitenden Bitterſpath, bey Tilkerode am Harz. — 
G. Roſe, in Poggendorff's Anal. Bd. XIV, 1828. ©. 


h71 ff | 
Verſchieden von diefer Gattung fiheint das von del 


Rio befchriebene Selenfilber aus Merico zu fern, 
welches in fechsfeitigen Tafeln von bleygrauer Farbe vors 
fommen fol, übrigens noch fehr wenig befannt iſt. Poggend. 
Un. BD X. 1827. ©. 323. 


13: Eukairit. Ber 
Cuivre selenie argental; H. 

Undeutlich eryſtalliniſche Structur; blos derb; Br. 
uneben von feinem Korn; weich; milde; ſp. G. unbekannt; 
bleygrau, metalliſch⸗glänzend, im Striche gleichfalls gläns 
zend; undurchſichtig. Vor dem Löthr. unter Entwikelung 
eines ſtarken Selen⸗ oder Rettiggeruchs leicht ſchmelzbar 
gu einem bleygrauen Korne. Selenkupfer mit Selenſilber. 
20u Se-+Ag Se?. Berzʒ. 
| Siber. | Kupfer. | Selen. |Erdige Theile. 
Nach Berzeliuß, 38,93. | 23,05. | 26,00. 8,90. 


3 In einem talfigen oder ferpentinartigen Geftein, ir 
Begleitung von Kalkſpath und Selenfupferglanz vorgekom⸗ 
men in der verlaffenen Kupfergrube Skriderum im Kir 
fpiele Tryſerum in Smaland in Schweden. 


14. ?Selenfupferglang. 
Selenkupfer; M. Cuivre selenie; H. 
Dem äufferen Charakter nah nur unvollfländig ges 
fonnt. Derb, ald dünner Ueberzug und dendritifcher Ans 
flug; weich, gefhmeidig; fp. ©. nicht befannt ; filberweiß 


Arſenikglanz. Molybvenglan;, 425 


wie es fcheint, ſchwarz anlaufend, (daher ſchwarze Fleden 
bildend) ; metallifch » glänzend, im Striche gleichfalls gläns 
gend. Bor dem Löthr. auf Kohle unter Entwidlung eines 
ftarfen Selengeruchs zu einem grauen Kügelchen ſchmelzend. 
Ruines Seelenkupfer. Cu Se. Berz. 
| | Kupfer. | Selen, 

. Rah Berzelius. | 6. | 1% 

Mit dem vorigen zufammen vorfommend in Tryſerum 
in Smaland. 


15 »Arfenitglanz. Br. 


Eine gleichfall noch nicht hinlänglich gekannte Gattung 
Derb, aber cryſtalliniſch, nach der Angabe rhombiſch; 
Str. vollk. einfach blättrig, ins Strahlige; Gypshaͤrte; 
milde; ſp. G. 5,2 bis 5,5; zwiſchen friſch bleygrau und 
fhwärzlih bleygras. In der Lichtflamme ſich ſchnell ent 
zündend und unter Entwicklung von Arſenikdaͤmpfen vers 
brennend. Enthält nad) vorläufigen Verfuhen von Lam⸗ 
padius Arfenit mit wenig Schwefel, nah Ficinus aufs 
ferdem auch Eifen und nod ein paar andere problema- 
tische Beftandtheile; nah Kerften aber 96,785 Arfenif und 
3,001 Wismuth. 

Auf einem Gange im Gneiße auf der Grube Palm⸗ 


baum bey Marienberg im ſächſ. Erzgebirge in unmittelba⸗ 
rer Begleitung von Arſenik jchon früher vorgefommen. 


Breitbaupt, Charakteriſtik des Mineralfpftems; 2. Aufl. 
1823. ©. 250 ff. Kerften, in Schweigger's Jahrb. d. Ch: -. 
1828. Bd III. ©. 377 fi 


16. Molpbdänglang. > 
Waſſerbley; W. Molybdänfies; Hn. Rhomboedri⸗ 
ſcher Molybdänglanz; M. Molybdene- sulfure; H, 
Molybdenite. 
Eryſt., dihexaedriſch, die Grundform eine dihex⸗ 
aedrifhe Säule, ftetö tafelartig; Str. höchſt vollk. 





\ 
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einfach » blättrig, parallel der gerade⸗ angeſetzten Endfläche; 
fein Br. erkembar; Talkhärte oder wenig darüber; vollk. 
milde, gemein biegfam; fp. ©. 4,5 — 4,65 frifh bleygran, 
Strih ebenſo; ſtark metallifh » glänzend; undurchſichtig; 
fein und fettig anzufühlen; abfärbend und fihreibend, (auf 
Porzellan grünlichgrau). Durch Reiben ftarf negativ elek 
triſch werdend. Mor dem Löthr. Auf Kohle unter Ent 
widlung von fhmefeliger Säure fehr fihwierig verbrenns 
bar, Geſchwefeltes Molybpan. Mo Ss. Berz. 


| Molybdän, | Schwefel, 
4, Nadı B u ch b D l;. 60,0. 40,0. 
2. Rah Brandes. 69,6- | 40, 








Erpftallformen: 1) die hiedrige dihexrae— 
driſche Säule-mib gerabesangefegter Endflähe, oder bie 
regulär » fechöfeitige Tafel mit gerades angefehten Rande 
flähen; 2) diefelbe mit Abftumpfung der Endfanten dur 
die Flächen eined Diberaeders, deſſen Dimtenfionen un: 
befannt find. — Die Geitenflähen der Säule ſowobl als 
die Diberaederflähen find horizontal geftreift, die gerades 
angeſetzte Endflähe glatt, Die Eryftalle übrigens fehr 
felten und größtenthails unvollfommen ausgebildet, entwes 
der einzeln eingewachfen, oder zufammengehäuft. — Am 
haufigſten derb und eingefprengt, von unvollk. fchaaliger 
oder Förniger Abfonderung. | 

In Urgebirgen (Granit, Gneiß, Syenit, Thonſchiefer, 
Chloritſchiefer), theild in die Gebirgsart unmittelbar einges 
wachen, theild auf Gängen und Lagern, mit Quarz, Zinn 
ftein, Wolfram, Bleyglanz ıc. 

Im fächrifch » böhmifhen Erzgebirge bey Altenberg (im 
dortigen Zinnſtockwerk), Schneeberg, Schwarzenberg, Ehren⸗ 
friedensdorfö, Zinnwalde und Schlackenwalde; bey Ober⸗ 
gas in Mähren, im Riefengebirge und am großen Gläger 
Schneeberge, bey Dramicza in Ungarn, bey Schriesheim 
in Baden, bey Gaftein in Salzburg, in Wallis, in Cha- 
mounpthal in Savoyen, bei le Tillot und Cheſſy in Frank⸗ 
reich, in Eornwalis, Cumberland und Weſtmoreland in 
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England, in Schottland; bey Arendal Cauf Magneteiſen⸗ 
fteinlagern), Sriedrihswärn, Laurwig und Hitterdal in 
Norwegen, bey Stodholm, Bispberg u. a. a. D. in Schwe⸗ 
den, bey Pargas in Finnland, am Baifalfee in Sibirien, 
in Grönland; bey Haddam in Connecticut, Baltimore in. 
Maryland und in Newyork in Nordamerifa, auf einige 
Inſeln der Baffindbey (nah Ro, Entdedungsreife Ic. 1820), 
bey Rio de Janeiro in Braftlien und auf der Injel Cey⸗ 
lon. — Uebrigend bat man den Molybdänglang manchmal, 
mit Graphit verwechfelt, daher unter den früheren Angaben 
der Sundörter mande zweifelhaft find. oe 
Anhang. - Breithaupt!s Silberphyllinglanz 
iſt ein blättrigeß,, dunkel bleygraues, metallifch » glänzendes, 
in dünnen Blaͤttchen biegfames Foſſil, von einem fp. Gem. 
— 5,89 und nah dem Verhalten vor dem Loͤthr. muth⸗ 
maaßlich aus Selenfilber . und Gelenmolybdän beftehend. 
Dort. mit Bleyglanz auf Gängen im Gneiß bey TeutfchPil- 
fen in Ungarn. (Schweigger's Jahrb. d. Ch.; 1928. Bd. J. 
S. 178 ). — A 
m: 7. Bleyglanz. 

Heraedrifher Bleyglanz; M. Schwefelblen; Brz. 

Plomb, sulfure; H. Galena. | 

Erpft., cubiſch⸗ oktae driſch; die Grundform der 
Würfel; Str. höchſt vollf, dreyfach blättrig, parallel den 
Würfelflächen; Br. beym blättrigen faum wahrnehmbar und 
dann mufchlig, beym dichten eben; zwifchen Gyps⸗ und Kalfe 
fpathhärte, fehr leicht zerfprengbar ; milde; fp. ©. 7,5— 7,6, 
beym dichten 7,2; frifh bleygrau, Cfelten bunt anlaufend) y 
Strid unverändert; ſtark⸗ und felbft fpiegelflächig - metalliſch⸗ 
glänzend, der Dichte ſchimmernd; undurchſichtig; der äftige 
und ungeftaltete Bleyglanz Mlingend, Mor dem Löthr. auf 
Kohle zerfnifternd, ſchweflige Säure entwidelnd und zu 
einem Bleykorn ſchmelzend. Gefchmefeltes Bley, oft mit 
beygemengtem Silber, (der dichte auch mit etwas Spießglanz) 
PbS?. Brzʒ. 

er Bley. Schwefel. | Eifen, 
Rad Thomfon 85,13-] 13,02. | 0,50» 
Inb. d. PH. IV. 1. Ge 
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Erpftallformen: 4) Der Würfel; oy.der Würfel 
mit Abftumpfung der Eden durch die Oktaederflaͤchen, uber 
gehend in den Mittelförper zwifhen Würfel und Oktae⸗ 
der und in das Dftaeder mit untergeordneten Würfel 
flähen; 3) das Ditaeder; 4) die oftaedrifhe Tafel; 
5) der Würfel mit Abftumpfung der Kanten durch Die 
Granatvederflähen und oft zugleich auch noch mit den 
Okt.flaäͤchen; 6) Dad Oktaeder mit den untergeordneten 
Granatoe der⸗ und. Würfelflähen; 7) das Granat⸗ 
ved.er; 8) der Würfel mis Zuſpitzung der Eden durch 
die Leuritoedeoflächen, womit oft zugleich aud die 
Dftaederflähen verbunden find, in welchem lebteren Falle 
die Ceucitoederfläden ald Abftumpfungen der Kanten zwifchen 
den Würfels und Oftaederflähen erfcheinen ; 9) das Oktae⸗ 
der mit Zuſpitzung der Ecken durch die Leu citoederfla⸗ 
chen und oft zugleich noch mit den Würfelflächen; 9) das 
Ottaeder mit Zuſchärfung der Kqnten durch die Flächen eines 
Byramidennftaederd; gewöhnlich auch noch combinirt 
mit den untergeordneten Flächen, des Wüͤrfels und Granatoe⸗ 
ders. (Unverändert ſcheint bis itzt weder dieſes Pyramiden⸗ 
oftaeder, noch das Leucitoeder vorgekommen zu ſeyn.) 10 
Pad Naumann auch ein ſehr ſtumpfes Leucitoid, 
welches die Totalform des Wüuͤrfels bat und deſſen Kanten: 
< 1729 5% und 970 24° betragen, in Verbindung mit den 
Flächen des Okltaeders; desgleichen auch noch die Flächen 
eines fehr ſcharfen Coftaedrifhen) Eeucitpids. — Die 
Cryſtallflächen meift glatt, zumeilen aber auch rauh und die 
Würfel- und Pyramidenoktaederflächen oft parallel ihren Coms 
binationstanten mit den Dftaederflächen geftreift; nit ſel⸗ 
ten auch die Flächen etwas gefrunmt oder mit fladhen Ber; 
tiefungen, wie gefloffen, ja felbft mandmal ausgehöhlt und 
zerfreßen. — Zwillinge nad dem gewöhnlichen Spinell> 
gefeße, die Individuen biebey gewöhnlih Würfel, oftaedri- 
fhe Tafeln oder auch ſtumpfe Leucitside, — Die Erpftalle 
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ziemlich häufig, von verfhiebener Größe und oft fehr ans 
gezeichnet, theils Drufen bildend, theild einzeln aufs und 
eingewachfen. — Das bäufigite Vorfommen übrigens derb, 
eingefprengt, angeflogen; ferner fpieglig, zerfreßen, umge⸗ 
ftaltet, äftig, traubig, röhrenförmig, geftridt, ſehr felten 
in Pfeudocryftallen nad) Formen des Buntbleyſpathes Cein 
Theil des fogen. Blaubleyerzes). Körnige Abfonderung. 

4. Gemeiner oder blättriger Bleyglanz. Ery 
ftaflifirt und in allen anderen angegebenen Seftalten; Str. 
blättrig; fp. ©. 7,5 — 7,6; flarkglängend. — a) Grobs 
körnigerz b) Fleins und feinförniger Bleyglanz. 
(Srobs, fleins und feinfpeifiger Bl.). 

2. Dichter Bleyglanz. GBleyſchweif; Plomb sul- 
furé compacte.) Blos derb, eingeſprengt, ſpieglig; Br. 
dicht, eben, ins Flachmuſchlige; ſp. G.7, 2; ſchimmernd, 
Strich glaͤnzend, von lihterer bleygraner Farbe (fchon ins 
weiglih - Bleygraue ſich ziehend) Nicht felten in ftreiffgen 
Barthieen mit gemeinem feinfürnigem Bleyglanze wechſelnd. 

3. Mulmiger Bleyglanz. cBleymulm, Bley 
ſchwãrze). Eingefprengt und als Ueberzug, zartſchuppig, 
zerreiblich, dunkel bleygrau, metallifh = fhimmernd, etwas’ 


En 


abfärbend. — Scheint dur Auflöfung des gemeinen Bley 


glanzes entitanden zu feyn. = 

Der Bleyglanz ift fowohl in Urs und Uebergangss, als 
in Blöggebirgen einheimifh, namentlih im Gneiß, Urfalfs 
ftein, Thonfchiefer , feltener im Granit, dann in der Graus 
wade, im Uebergangs⸗ und Flögfalfitein, rothen Sandftein 
und im Steinfoblengebirge; fowohl auf Gängen als Lagern, 
letzteres befonders in Begleitung von Thon« und Brauns 
eifenftefn und Galmey im Uebergangs⸗ und Flößfalfftein, Er: 
fteres in Begleitung von Schwerfpath, Flußſpath, Kalkfpath, 
Quarz u. dgl. | 


Der gemeine Bleyglanz ift ſehr verbreitet, zumal 


in England, welches allein mehr Bley -Uefert, ats alle ans 

deren enropäifhen Staaten: zufammengenommen, (Herow 

de Villefosse sur la richesse min. T. I. .©.230.), 'nament 
Ee 2 
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lich in Derbyſhite, Eumberland, Rortbumberland, Sommer- 
fetfhlre und Vales; desgleichen in Schottland bey Leadhills, 
Wanlockhead und Strontian, in Spanien bey Linares in der 
Sierra Morena, in Frankreich); im Schwarzwalde bey Wols 
fah u. a. &. D., in Baden bey Wiesloch unweit Heidelberg 
md bey Hochſaſſen unweit Schriesbeim, in Wirtemberg bey 
Baihingen u. a. a. D., im Giegen’fhen, im Dillenburg'ſchen 
und bey Mittelah am Weſterwalde; am Harz bey Elauße 
thal, Zellerfeld, Lautenthal und Goslar, im Anhalt» Berns 
burg’fhen am Pfäffenberge 'bey Neudorf, in Sachſen bed Freys 
berg, Annaberg, Johann⸗Georgenſtadt, in Böhmen bey 
Przibram und Ratüiborczitz; in Niederſchleſien bey Altenberg, 
Sannowig, Querbach, Oberweiſtritz, Dittmannddorf u. a. a. 
D., in Oberſchleſien bey Tarnowig (fülberhaltig), in üfterr. 
Schlefien bey Obergrund. und Neu: Bogelfeifen (im Ihons 
ſchiefer); in Gallien bey Truscawize; in Ungarn und Sie 
benbürgen bey Schemnitz, Capnik, Felſöbanya ꝛc., in Kärn⸗ 
then bey Bleyberg und Windiſch⸗Kappel, in Steyermark bey 
Feiſtritz, in Tyrol ben Sterzing und Klauſen; ferner bey 
Sahla in Schweden, Kongsberg in Norwegen; in Aegypten 
(vormals); in Mexico und in anderen Gegenden Amerika's. — 
Der dihte Bleyglanz befonderd an den Saalbändern 
der Gänge, oft als Begleiter ded gem. Bleyglanzes, am Harz, 
bey Freyberg in Sachſen, bey Dberweiftrig in Gchleiten, 
Raufhenberg und Weidieg in Bayern, Wolfad im Schwarz⸗ 
walde, Leogang in Salzburg, Bleyberg in Kärnthen, in 
England und Schweden. — Der mulmige Bleyglanz 
ommt bin und wieder mit dem gemeinen Bleyglanze vor, 
3. 3. bey Freyberg. 

Sehr häufige Benuͤtzung auf Bley, Silber und auf Bley» 
glätte. 9 
Lit.W. Schultz Bemerkungen über das Vorkommen des 
Bleyglanzes, Brauneiſenſteins ıc. bey Tarnowitz, Hameln 1813. — 
Die Blevgruben in Eumberland und Derbyſhire; in Karften’s 
Archiv f. Bergb. Bd. XIV. Hft. 2. 1827. &. 302 f. (Aus dem 
Ann, d. Mines, T. XII.) 

| 


. % 


Anbargsweiſe mögen hier folgende, dem Bleyglanze vers 
wandte Erze. danalterifirt werden, deren Gattungseigenthüm⸗ 
lichkeit noch ‚mehr oder weniger problematifch iſt. 
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1. Bleyſchimmer; Wolf. Derb; Br. uneben von 
feinem Korn, weih, milde, ſp. G. 5,95; lichte bleygrau, 
(ſchwaͤrzlich anlaufend; metalliſch fchimmernd bis glänzend, 
Stridy glänzend. Mor dem Löthr. auf Kohle unter Schwefel 
und Arſenikgeruch zu einer metallifchen Kugel fchmelzend. Nach 
Paff: 43,34 Bley, 35,47 Spießglanz, 17,20 Schwefel, 
3,56 Arfenif. Durch Verwitterung in eine ſtrohgelbe erdige. 
Subſtanz fi) ummandelnd, die dem Weſentlichen nach aus 
Bleyoxyd, Spießglanzoryd und Arfenikfänre beſteht. Bey 
Nertſchinsk in Sibirien. — Nah Berzelius fol er ein : 
bloffed Gemenge von Bleyglanz, gefchmefeltem Spießglanz 
und etwas Arfenif feyn. — Pfaff, in Schweigger’3 Journ. 
d. Chem. W.XXVIS.ı ff) . 

2. Selenbleyglang. (Selenbley; Selenfobaltbley ; 
Kobaltbleyerz; Hn.) Cryſtalliniſch, Str. undeutlich dreyfach⸗ 
blättrig (cubiſch?); derb, in moosförmig zufammengehäuften 
nicht näher beftimmbaren Erpftällhen und eingefprengt; fleins 
und feinfürnig abgefondert; wenig härter ald Bleyglanz, 
milde; fp. G. 7,6: friſch bleygrau, ing weißlich = bleygraue, 
Strich ebenfo; metallifch- glänzend; etwas abfärbend. Bor 
dem Löthr. unter Entwidelung von Selengerud) ſehr leicht 
zerſetzbar. Verbindung von Bley mit Selen und wenig Ko⸗ 
balt. PbSe?. Br | 


Bey. | Selen.| Kobalt. 
41. Rah Stromeyer.|70,98.128,11-! 0,83- 
2. Rad) ©. Rofe. 163,92.|31,02.| 3,10. 








In Thonſchiefer und Grauwacke, gangarfig mit Quarz, 
Kalkſpath, Braunfpath und Bitterfpath; bey Clausthal (Gru⸗ 
be Lorenz Gegentrum), Zorge und Tilferode am Harze. — 
Der Selenbleyglanz ift dem Bleyglanze in allen phyſ. Merk: 
malen fo fehr ähnlich, Daß man kaum a fan, ihn 
mit diefem in eine Gattung zu ftellen. a8 Selen fheint 
oft an die Stelle des Schwefeld zu treten, dem es befannt> 
lih nahe verwandt if. — (Schweigger's Spurn. d. Chem. _ 
Bd. XXXIII. ©. 135 f. Poggendorff's Annal. d. Ph. Bd. I. 
1824. ©. noaf. giısf. Bd. Ill. 41825. ©, 271 f. und 231 f. 
Götting. gel. Anz. 1825. St. 39.) | 

3. Selenkupferbleyglanz. (Selenkupferbley und 
Selenbleyfupfer.) Uncryſlalliniſch; derb; Br. muſchlig, in® 
Ebene; fürnig abgefondertz. gefhmeidig; fp. ©. cbeym Su 


v 


lenfupferbley) 75 lichte bleygrau, (gelb und blau anlaufend), 
metollifch » glänzend, Strich dunkler und glängender. Bor 
dem Löthr. fehr leicht ſchmelzbar. Verbindung von Bley mit 
Selen, mehr oder weniger Kupfer, wenig Eifen und zum 
Theil auch Silber. 


1. Daß fog. Se⸗ Bley. [Selen.|Kupfer.} Sit |Eifen.| Eifen wit 
lenkupfer⸗ ber. Bley. 


bley, nad 

H. Rofe. 159,67.|29,96- 7,86:.| — 10,33 | 0,44. 
2. Daß fogen. Cifen, Bley 

Selenbley- u. Kupfers 

fupfer, nad) oxvd. 


demſelben. 47, 33. 34,26. 15,45.11,29- — 2,08. 


Bende find nur dadurch von einander unterfchleden, 
daß dad erfte mehr Bley, weniger Selen und weniger Kupfer 
enthält und eine etwas hellere Farbe beſitzt, ald Das ändere; 
fie gehören mithin, naturbiftorifh betrachtet, zufammen. 
(Ob das Selenbleyfupfer fpecif. leichter fey, wie angegeben 
wird, bedarf noch der näheren Unterfuhung) — Beyde 
auf ſchmalen Kalffpathtrümmern bey Tilterode am Harze. 


4. Selenquedfilberbleyglang. (Selenquedfilber- 
blev.) Cryſtalliniſch; derb, Str, dreyfach blättrig (cubiſch 9, 
Dr. uneben, ind Ebene; förnig abgefondert; weich, (milde ?); 
fp. ©. 7,3; bleygrau, ind Stahlgraue und Eifenfchmarze, 
metalliſch⸗ glänzend; Strich fhwarz und matt. Mor dem 
Löthr. ſtark zerfnifternd und fehr leicht zerſetzbar. Verbin⸗ 
dung von Bley und Quedfilber mit Selen. Rah H. Roſe: 
55,84 Bley, 24,97 Selen, 16,94 Quedfilbr. — Bor 
fommen wie das des Selenbleyglanzes bey Tilferode. 


18. Tellurglang. Br. 


Nagyagererz; W. Blättertelur; Hn. Prismatifcher 
Tellurglanz; M. Blättererz. Tellurbley. Ehemals Grass 
golderz. Tellure natif auro-plombifere; H. 


Cryſt., dis dyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
von unbekannten Winkeln, herrſchend tafelartig; Str. 
vollk. einfach blaͤttrig, parallel der gerade⸗angeſetzten End⸗ 
fläche, auch ins Breitſtrahlige; zwiſchen Talk⸗ und Gyps⸗ 
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bärte oder biod die erſtere; müde, in dünnen Blättchen 
biegfam; fp. G. T—7,1;5 fehwärzlich bleygrau, Strich eben⸗ 
fo; ſtark metalliſch⸗ glänzend; undurchſichtig. Bor dem Löthr. 
auf Kohle unter farfem Dampfen einen gelben Beſchlag bil: 
dend und zu einem Goldkorn ſchmelzend. Eine Verbindung 
von Bley mit viel Tellur, ziemlich viel Gold und etwas 
Schwefel, zugleih noch mit wenig Kupfer und Silber. Au 
Tes-+4PbTe? HPbS2). Br. 
Bley. |Tellur ISold.| Kupfer. Silber. Schwefel. 

Nach Klaprotb.isa,0.132,2.|9,0.| 1,3. | 0,5. | 3,0. 

Erpgftallformen: 1) Die rbombifhe Säule mit 
ftarfer Abftumpfung der Seitenkanten durch die Flächen einer 
oblongen Säule, und mit gerade» angefeßter Endflähe; 
2) die oblonge Säule vollfommen, mit der gerade ans 
gefehten Endflähe und mit Abftumpfung der Endfanten durch 
die. Flahen eined oblongen Dftaeders; 3) dieſes obs 
longe Dftaeder felbft mit Seitenfanten —< von 140°, 
coder: zwey horizontale rhbombifhe Säulen mit 
diefem Winkel); die Endfpige des Oft. ſtark abgeftumpft 
durch die geradesangefehte Endflähe,: ja die legtere meis 
ſtens ganz vorberrfhend, fo dag der Ersftall als eine ob» 
longoftaedrifhe Tafel erfceint. 1) Die Combination 
des oblongen Dftaederd mit den Cald Abftumpfungen der 
Endfanten des obl. Dft. erſcheinenden) Flächen eines vers 
ticalen rbombifhen Oktaeders, deffen Seiten⸗ oder 
Grundfanten < —1220 50%, aber aud hier mit der ges 
rades angefebten Endflähe. — "Die Eryſtallflaͤchen meift glatt, 
mır die Seitenflächen der verticalen rhomb. Säule ſchwach 
geftreift und die FL. des vertic. rhombiſchen Oktaeders rauh. 
Die Erpftalle eih, "Selten aufgewachſen. — Sonſt derb 
und eingefprengt; unvollf. ſchaalig⸗ abgefondert.. 

Auf Gängen bey Nasvag md en in Sieben: 
bürgen. — ſelten. 


u Sr 
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19. Tellurwismuthzlanz. 
Molybdanſilber. Wismuthſpiegel; Weiß. Tellurwis⸗ 

muth; Leonh. Tellure selenie bismuthifere, 
Erpft., dihe raedriſch, in undeutlichen dunnen ſech ⸗ 
ſeitigen Tafelnz derb und körnig abgeſondert; Str. ein⸗ 
fach⸗ blättrig, parallel der gerader angeſetzten Endflaͤche; weich, 
etwas milde, in dünnen Blättchen etwos elaſtiſch biegſam; 
ſp. ©. 7,8; zinnweiß, ins Stahlgraue, Strich ebenſo; ſtark⸗ 
und ſelbſt ſpiegelflächig⸗ metallifch » glänzend: undurchſichtig. 
Vor dem Löthr. auf Kohle zu einer metallikhen Kugel ſchmel⸗ 
zend unter Entwidhing von Selengerud, Nach Klaprotb: 
Wismuth (95) mit Schwefel (5), nah Berzelius: Tel⸗ 

km und Wismuth mit wenig Selen. 


In Begleitung von Eererit bey Riddarhyttan in Weſt⸗ 
mannland, mit Kupferties und Molybdänglanz bey Tellemar⸗ 
fen in Norwegen, mit Braunſpath > le bey 
Teutſch⸗Pilſen in Ungarn, 


20. Sternbergit. Heidinger. 


Cryſt., dis dyoedriſchz eine rhombiſche Säule 
pon 1190 30° und 600 30%, herrſchend tafelartig; Str. 
ſehr vollk. einfach⸗hlättrig, parallel der gerade⸗ angeſetzten 
Endflaͤche und danach ſehr leicht ſpaltbat; Talkhärte oder 
etwas Darüber; ſehr milde, in dünnen Blättchen biegfam; 
fp. G. 4,2; dunkel tombadbraun, Coft violett angelaufen), 
Strich ſchwarz; metallifch« glänzend; . undurdfihtig. Bor 
dem Löthr. auf Kohle unter Entwicklung von Schwefelgeruch 
zu einer mit Silber bedediten Kugel ſchmelzend, bie fich ald 
geihwefeltes Eiſen verhält. Noch nicht analyfirt, dem Aus 
Theine nad) aber eine Verbindung von gefchwefeltem Eifen 
mit gefchwefeltem Silber. 

Eryftallformen: die ——— hen Säule 
oder Tafel von 1199 30%, mit Abftumpfing der fiharfen 
Seitenfanten; 2) diefelbe mit dem Flächen eines vhoms 
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bifhen Dftseders von 1280 39%, BA? 28° und 118007, 
und zumeilen mit noch etlihen anderen untergeordneten Flaͤ⸗ 
chen. — Die Seitenflächen der Säule ftarf horizontal ges 
flreift, die geraderangefeßte Endflähe parallel der längern 
Diagonale ſchwach geftreift. — Zwillinggceryftalle nad 
dem Geſetze, daf die Individuen eine Seitenflache der Säule 
mit einander gemein, die übrigen Fl. umgekehrt liegend ha⸗ 
ben. — Die Cryſtalle kuglig und roſenförmig gruppirt. — 
Auſſerdem derb. 

In Begleitung von Schwarzſilberglanz und Rothgültigerz 
bey Joachimsthal in Böhmen früher vorgefommen. 


Haidinger im Edinb, Journ, of sc, Vol. VII, G. 292 f. 
Poggendorff's Annalen, Bd. XI. 1827. ©. usa f. 


91. Samefonit, 
Arotomer Antimpnglanz; M. 

Cryſt., disdyoedriſchz eine chombifhe Säule 
von 101° 20°, jedoh, fo viel befannt ift, nicht auscry⸗ 
ftallifirt, fondern nur derb vorgefommen; Str. voll, eins 
fach » blättrig, parallel der gerades angefegten Endflähe, uns 
vol. parallel den Seitenflähhen der Säule und den Abftums 
pfungsflähen der fcharfen Seitenfanten ; gleichlaufend« oder 
büſchelförmig auseinanderlaufend⸗ Dünnftänglich =» abgefondert; 
Gypshärte oder etwas darüber; milde; fp. ©. 5,5 bis 5,85 
ſtahlgrau, Strich ebenfo; metallifch-glängend. Mor dem Löthr. 
auf Kohle decrepitirend und leicht ſchmelzend. Gefchwefeltes 
Bley mit gefehmwefeltem Spießglanz, wenig Eifen und Spus 

ven yon Kupfer und Zink. 3Pb 82 P48b 8s. 9. Rofe. 


| Bley. Spieß⸗Schwe⸗ er Rupfer. [Qlev mit 
glanz. | fel. Spuren 








Nach H. Roſe, q0,75. — 2,30. 0,13. — . 
in 2 Analyfen.|38,71.134,90.122,53.12,65.| 0,19. | 0,74; 


In Cornwallis (mit Spießglanzbleyer;) und in Ungarn. 
Die Art ded Vorkommens nicht befannt, 
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H. Rofe, in Poggendorff's Annalen, Bd. VIII. 1826. 
S. 101 f. 


22. *2Zinkenit. G. Roſe. 


Blos cryſtalliſirt, das Cryſt.ſyſtem noch unbeſtinimt, 
wahrſcheinlich dis dyo edriſch; die Cryſtalle als reguläre 
ſechsſeitige Säulen erſcheinend mit einer ſechsſeitig⸗pyrami⸗ 
dalen Endzuſpitzung, deren Flächen auf die Seitenkanten ber 
Säule aufgefeßt find, wahrfcheinlih aragonitähnlihe Dril⸗ 
linge rbombifher Säulen von 1209 395 die Seitenflächen 
ſtark in die Länge geftreift, die Endflähen rauh; die Erys 
ftalle ftänglid verbunden; feine bemerfbare Structur; Br. 
uneben; etwas über Kalffpathhärte; fr. G. 5,35 ſtahlgrau, 
Strich ebenfo; ſtark metallifch-glängend; undurdfichtig. 
Bor dem Löthr. auf Kohle ftarf decrepitirend und leicht fchmels 
zend. Geſchwefeltes Spießglang mit gefchwefelten Bley. 
PbS? +nSbS3.. H. Rofe. 

Spießglanz. | Bley, | Schwefel. | Kupfer. 
Nach H. Roſe. | 00,39. |31,84.| 22,58. | 0,42. 


“Auf Quarz bey Wolföberg unmeit Stolberg am Harze. 
Rad Waldner aud auf der Grube Münftergrund 12% 
St. Trudpert im Schwarzwalde. 

Ein Theil des Federerzes fol gleichfalls zum Zinkenit 


gehören. 
Poggendorff's Annal. Bd VII. 1826. ©. 91. Bd VIII. 
18026, ©. 99 — Zinken iſt der Entdeder diefer Gattung. 


3. *Berthierit. Haidinger. 
(Don Berthier, dem Entdeder, zuerft Haidinger 
gerrgnnt.) 

Undeutlich eryſtalliniſch, bis jetzt nur in Bruchſtücken 
kleiner und ſchmaler, mit einander verwachſener Säulen; 
Str, verworren blättrig; Härte und ſpec. Gem. nicht bes 
ftimmt ; dunfel ftahlgrau, ins Eifenfchwarze, auch fih etwas 
ind Tombackbraune ziehend; wenig . metallic) x glänzend. 


ı 
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Auf die Magnetnadel nicht wirkend) Mor dem Lothr. 
leicht ſchmelzbar. Geſchwefeltes Spießglanz mit ziemlich 
viel Eiſen und ſehr wenig Zink. 

Sm Gneiß, auf einem Gange mit Quarz, Kalkſpath 
und Schwefelfies, bey dem Dorfe Ehazelled in der Auvergne, 
wo er auf Spießglanz benügt wird, — Dem Graufpießr 
glanzerze fehr ähnlich. 

Bierthier, in den Ann. de Chim, et de Phys, T.XXXV, 
18277. ©. 351 fe Haidinger, im Edinb. Journ, of Sc. 
Vol. VD. S. 353, Poggendorff's Annal. Bd XI. 1827. Gyrs. 


24. Grauſpießglanzerz. 


Graufpießgladerz; W. Antimonglanz; Br. Prißmats 


pidifcher Antimonglanz; SM. Antimoine sulfure; H. 
Grey Antimony; Phill. 

Cryſt., dis dyoedriſch; die Grundform eine fehr 
ſchwach gefhobene chombifhe Säule von 90% a5 
und 89° 15°, ah Moh 6); Str. fehr vollk blättrig, 
parallel der Abitumpfungsflähen der fchärferen Geitenfans 
ten, unvollk. parallel den Abit. fl. der flumpferen Seitens 
fanten, den Geitenflähen der Säule und der gerade: ans 
geſetzten Endfläche; meiſt ftrablig und fafrig; Br. um 
sollt, kleinmuſchlig bis uneben; Gypshärte; milde; fp. ©. 
8,2 — 8,7; rein bleygrau, fih ind Stahlgraue ziehend, 
(manchmal bunt angelaufen); ſpiegelflaͤchig- bis wenig mes 
talliſch glänzend; Stri matt, in der Farbe unveränderts 
undurchſichtig. Bor dem Löthr. leicht ſchmelzbar. Ges 
fchwefeltes Spießglanz. Sb 5°. Ber. 

i Spießglanz.ſ Schwefel. 
4. Reh Thomfon: 73,77. | 26,23% 
2. Nach Davy. 70,06. 25,98. 
3. Nah Berzelius. | 72,8. 27,2% 
Erpftallformen: 4) Die Grundform; 9) die 
felbe mit gerader Abftumpfung der ſchaͤrferen Seitenfanten, 
daher ald fehsfeitige Säule 3) An der vorigen 


. 
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Säule die Kanten zwiſchen den primitiven und ferundären 
Seitenflähen wieder abgefhumpft durch Die Flächen einer 
zweyten, und die flumpferen Geitenfanten zugefchärft 
durch die Flächen einer Dritten verticalen rhombis 
fhen Säule, (nach Phillips). A) Nr. 2 wit vierfläs 
chiger, auf die primitiven Seitenflächen aufgefeßter Endzu⸗ 
fpigung durch die Flächen eines fpigen verticalen 
. xhombifhen Oktaeders, deffen Endfanten < = 109° 
16° und 108% 107 und deifen Grundfanten < = 110° 
59°; 5) die rhombifche oder die fechöfeitige Säule mit ei 
ner ftumpferen, gleichfall® auf die primitiven Geitenflächen 
aufgefegten Endzufpigung durch die Flächen eined ſtump⸗ 
‚feren vertifalen rbombifhen Oktaeders, weldes 
zuweilen mit dem erften rh. Dftaeder combinirt und als 
deſſen Endzufpigung erſcheint; feltener die Flächen eines 
zweyten jlumpferen vertic. Oktaeders; 6) die 
porige Form mit den untergeordneten Flächen eined hori⸗ 
zontalen rhombiſchen Oktaeders, welche ald Abs 
ſtumpfungen der Kanten zwifhen den Flächen des erften 
fpißeren vertic. rh. Oktaeders und den Abftumpfungsfla 
hen der ſcharfen Geitenfanten der erften rh. Säule erfcheis 
nen; 7) zumeilen auch mit den Flächen eined zweyten bos 
xizontalen rhbomb, Oktaeders; endlih 8) noch mit 
den gleichfald ganz untergeordneten Flächen einer horizon⸗ 
talon rhbombifhen Säule, als Endzuſchärfung, auf 
Die, fchärferen Seitenfanten der erften rh. Säule aufge 
fett. — Die Cryſtalle erfcheinen übrigens faſt nur als 
ſchmale und lange, gewöhnlich nadelfärmige verticale 
Säulen, mit felten wahrnehmbarer Enderpftallifation; 
häufig gefrummt, der Ränge nad, geftreift, felbft gefurcht 
und fhilfförmig. Die Flächen der beyden verticalen rhomb. 
Oktaeder zumeilen horizontal geftreift, die übrigen Flächen 
glatt. Die Erpftalle büfchels und fternförmigs oder uns 
regelmäßig zuſammongehauft. — Das gewöhnlihe Vork. 


N 
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derb und eingefprengt, mit flängliger oder Förniger Abfon- 
derung. 

1. Gemeined Grauſpießglanzerz Erpftallifirt, 
derb und eingefpreigt; Str. blättrig, häufiger aber (traf 
lig; fängligs oder Förnig » abgefondert; aus dem Bley⸗ 
grauen fid mehr oder weniger ind Stahlgraue ziehend. — 
Mit 3 Varietäten: q) GStrahliges; cryſtalliſirt, derb, 
eingefprengt 5° büfchelfürmig » audeinanderlaufend breit> und 
ſchwalſtrahlig; ftänglig = abgefondert; ſtark⸗ bis fpiegelfläs 
chig⸗ glänzend. b) Blättriges; derb; bläktrig, meiſt 
klein⸗ und feinblättrig, förnig —— ; glängend big 
ftarfglänzend. c) Dichtes; bloß derb; Br. uneben; lichte 
bleygrau; wenfg glänzend. — Das feinfürnig s blättrige 
zeigt einen allmähligen Uebergang in das bichte. | 

2. Haarförmiged Grauſpießglanzerz oder Fe 
derer.” . (Güberfedererz: Antimoine:sulfure capillaire.) 
In Haarförmiger, theils büfhelförmig zufammengehäuften, 
theild unter einander gewachfenen biegfamen Cryſtällchen; 
Str. ftern » und büfchelförmig-, "der" aud) untereinanders 
laufend zartfaſerig; Bunfel bleygran, (manchmal bunt ange⸗ 
laufen); wenig glängend. Enthaͤlt neben gefchwefeltem Spießs 
glanz etwas Eifen, Arfenif und Silber. 

Beybde Arten in Ur» und Vebergangdgebirgen, ſowohl 
auf Gängen mit Schwerfpath, Flußfpath, Kalffpath,. Gold, 
Silber, Bleyglanz ıc., ald auf Lagern, befonders mit Eis 


fenfpatb. Dad gemeine mit feinen Varietäten im Las 
vantthal in Kärnthen, bey Schladming in Steyermarf, Lens 





”) Das Federer; muß als eigene Art von ‚den übrigen Varie⸗ 
täten des Graufpießglanzerzes getrennt werden, ja in Hins 
fiht feiner chem. Beſchaffenheit bürfte man es felbft zu 
‘einer eigenen Gattung erheben. H. Rofe fand in dem 
Federerze von Wolfsberg: 16,87 Bley, 31.04 Spießglanz, 
19,72 Schwefel,. 1,30 Eifen, 0,98 Ban. (Poggend. Annal. 
Bd. XV. 1829, ©. 471.) er 
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gang in Saͤlzburg, Volderthal und Kogel in Tyrol, Wol⸗ 
fach im Schwarzwalde, Goldkronach im Bayreuth'ſchen, Przi⸗ 
bram in Böhmen, Bräunsdorf unweit Freyberg in Sachſen, 
Wolfsberg und Neudorf am Harze im Anhalt’fchen, Kremnitz, 
Schemnig, Magurfa (hier befonders auch das dichte), Po⸗ 
fing unweit Presburg und Felfübanya in Ungarn (am lee 
teren Orte die fehönften Eryſtalle); in Savoyen, bey Alles 
mont in Dauphine, Mafftac in Auvergne, Tudela in Spas 
nien, in Cornwalliß und Schottland ; in Maffachufetts, Con⸗ 
necticut, Louiſiana in Nordamerifa und in Mexico. Das 
baarförmige Öraufpießglangerz mit Ouarz bey Feey⸗ 
berg und Bräunddorf, bey Andreaäberg und Wolfsberg amt 
Harz, Baudenberg im Naſſau'ſchen, Niederdielphen im We⸗ 
fterwald, Altenberg in Schleften, Schemnig und Felfübanya 
in Ungarn, Leogang in Salzburg; aud in Eornwallis und 
Merico. ee 

Man gewinnt aus dem Graufpießglanzerze vorzugsweiſe 
. dab Spießglanz, deſſen man fih in der: Medicin, zur Glasfaͤr⸗ 
bung, Porzellanmalerey , Schriftgieperey u. dgl. bedient. 


25. Scrifttellurer;. 
Schrifterz; W. Schrifttellur. Prismatiſcher Antimons 
glanz; M. Tellurgold; Brz. Ehemals Schriftgold, 
Aurum graphicum. Tellure natif auro-argentifere; 
H. Or graphique ; Beud. 

Erpft., disdyoedriſch; eine rhombifhe Säule 
von 949 20° und 859 40° (nach Moh s), die Eryftalle 
nadelförmig, Mein und undeutlih, unter gewißen Winkeln 
in einer Ebene zufammengehäuft, (Aehnlichkeit mit orientas 
liſchen Schriftzügen zeigend); als eryftallinifher Ueberzug mit 
ftänglicher Abfonderung; St. voll. blättrig, parallel den Abs 
ftumpfungsflähen der fharfen Seitenfanten der rhombiſchen 
. Säule, weniger vollf, parallel den Abft. fl. der ftumpfen 
Seitenfanten; Br. uneben; zwifchen Talf- und Gypshaͤrte, 
milde; fp. ©. 5,7 — 5,8; lite ſtahlgrau, Strich unvers 
ändert; ſtark metallifh glänzend bis wenigglänzend; uns 
durchſichtig. Vor dem Löthr. auf Kohle zuletzt zu einem 
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geſchmeidigen Metallkorne ſchmelzend. Eine Verbindung von 
Tellur mit Gold und Silber. Ag Te?+3Au Ted, Brz;. 
| Tellur. | Bold. | Silber. 
Nach Klaproth. | 60,0- | 30,0. | 10, 0. 

Die Erpftallformen find nah Mohs: 4) die ans 
geführte rhombiſche Säule mit geradesangefepter Ende 
fläche und Abftumpfung der fcharfen uud ftumpfen Seiten, 
fanten; 2) diefelbe mit den untergeorbneten Flaͤchen zweyer 
verticaler und zweyer horizontaler rhombiſcher 
Dftaeder, und 3) mit einer auf die fharfen Geitenfan- 
ten aufgefeßten Endzufhärfung durch die Flähen einer hos 
tizontalen rhombifhen Säule — Die Abft. Fläs 
hen. der ſtumpfen Seitenfanten find der Ränge nach) ger 
ftreift, die der ſcharfen wie gefloſſen, die übrigen Flachen 
glatt. 

Auf ſchmalen Gaͤngen mit Gold, Tellurglanz und 


Quarz im Porphyr bey Offenbanya und in einzelnen Spuren 
bey Nagyag in Siebenbürgen, Selten. | 


— Auf Sold und Silber benügt. 


26. Weißtellurerz 


Weißſylvanerz; W. Sylvanerz. Weißtellur Leonh. F 
Tellurſilber. Gelberz. Weißes Golderz. Weißerz. 
Ragyager Silber. Fellare gris. Tellure natıf 
auroplombifere; H. Yellow Gold - Glance. 
Yelow Tellurium; Jam,, Phill, 

Eryft., disdyoedriſch; eine chombifhe Säule 
von 143°, mit Abſtumpfung der fcharfen Seitenfanten und 
mit einer auf diefe Abt. Flächen aufgeſetzten Endzuſchär⸗ 
fung von 73° 80° (nah Brooke); die Erpftalle ums 
deutlih, nadelförmig; auch in eingewachſenen cry: 
ſtalliniſchen Blätthen und eingefprengt; Str. undeutlich 
blättrig, ind Strahlige; Br. uneben; weich, wenig milde; 
fp. © 10,678; filberweiß, ind Meffinggelbe fallend, (us 
weilen ſchwarz anlaufend); metalliſch glänzend; undurch⸗ 
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ſichtig. Bor dem Loͤthr. unter Entwicklung eines Rettigge⸗ 
ruchs zu einem Metallkorne fohmelzend. Tellur nit Gold, 
Bley, Silber und fehr wenig Schwefel, Ag Tes+2Pb 
Te?43Au Tes. Br. 
Tellur. Bold. | Bley. |Sifber. Schwefel. 

Nach Klaproth. A4,75. 26,75. 19,20. 8,50. 0, 50. 

Auf Gaͤngen im Porpbyr ı mit Tellurglanz bey Nagyag 
in Siebenbürgen. 


57. Wismuthglanz. 


Pritmatiſhe Wismuthglanz ; Mm. Schnefelwismuth; 
Brz. Eismuth sulfure; H 

Cryſt., disdyoedriſch; nadelfoͤrmige ſehr we⸗ 
nig geſchobene rdombiſche Säulen von 94°, mit ge 
rade s angefegter Endflähe,  Nbftumpfung der ftumpferen 
und mehrfaher Zufhärfung der fchärferen Geitenfanten, 
nah Phillips; die Cryſtalle ſtark in die Länge geftreift, 
durcheinander gewachſen oder büſchelförmig gruppirt; derb 
und eingefprengt; Str. ziemlich vollk. blättrig und flxahlig, 
parallel den Flächen der ſtumpfſten Zufchärfung der ſchär⸗ 
feren Seitenfanten, unvollk. bi. parallel den Seitenflächen 
der als Grundf. angenommen vb. Säule; ftänglig oder fürs 
nig abgeſondert; Gypshärte oder etwas darüber; etwas 
milde; fp. G. 91 — 6,5; zwiſchen ſtahlgrau und rein bley⸗ 
grau, (zuweilen meffinggelb oder bunt anlaufend); Strich 
unverändert; ſtark metallifch glänzend; undurchſichtig. Uns 
gemein leicht ſchmelzbar, ſchon in der Lichtflamme. Ge 
fhmwefelter Wismuth. Bi 82. Brz. 





Wismuth. | Schwefel. 
1. Nach Sage. | 60,0. | 40,0. 
2. Rah 9. Rofe (MW. | 
von Ryddarbyttan.) | 80,98. | 18,7%. 


In Urgebirgen auf Gängen und Lagern, mit Arfenif: 
fies, Kupferfied ꝛc., bey Riddarhyttan in Schweben, Bern: 
fort in Sibirien, Redruth und, Landsend in Cornwallis. 








⸗ 
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Nadelerz. — 


Carrsk In Cumberland, Joachimsthaͤl in Böhmen, Johann⸗ 
Georggenſtadt, Schneeberg, Schwarzenberg: und Alten⸗ 
berg in Sachen, bey Bieber im Danau’fchen, in der Rein⸗ 
erzau im und bey. Retzbanya in Ober: 


ungern. 
PuNsene, im philos; Magazin; Septb. 1897: ©. isı ff: 


28. Nadeler;: 
Bismuth sulfurd plombo - cuprifere: H. Needle: 
Ore und acıcular Bismuth-Glance; Jam, 

Cryſt. in undeuitlichen nabdelförmigen Säulen, und 
äingefprengt; Br. uneben; Gypshärte oder etwas darüber; 
wenig fpröde; fp: ©: 6,12; ſchwaͤrzlich bleygran, zum Theil 
ins Stahlgraue und.geneigt zum gelblichen Anlaufen; ftarf 
metalliſch glanzend; Strich etwas dunkler und weniger glaͤn⸗ 
zend; undurchſichtig. Vor dem Löthr. auf Kohle ſchmelzbar 
zu einem dem Wismuth ähnlihen Metallforn. Gefchwefelter 
Wismuth mit gefchwefeltem Bley und Kupfer, auch etwas 
Nickel und Tellur: 

— Mi. Bley. Kupfer. Nickel. el Shre IGof. 


Nach John. 13:90. 240, 32. 12, 10. 1,58. — 1158 0,79: 


Eingewachfen i in Quarz mit Gold, im Catharinenburg” 
ſchen in Sibirten. Selten, 

Die Cryſtalle haben oft ganz feine Nadeln von Horb in 
ſich eingefhlofen, welche zum Vorfhein fommen, wenn das 
Madelerz, was zuweilen geſchieht, fih in Wismuthocher ums 
tsandelt. Das Bord verdankt Biefe Form alfo dem ns 

















Anhang zur Familie der Samprodalcite 


In dieſe Familie gehören vielleicht auch folgende, bis 
jetzt noch ſehr unvollftändig gefannte Selenmetalle: 


1. Selenzink. (Gelenzinfglan; Nicht croſtal⸗ 
liſirt, graulichſchwdrz, nach del Rid aus. 15 Selen, ’at Zink, 
19 Quedtfilber und 1,5 Schwefel beftebend. Vork. mit Queck⸗ 
kiber in einem,‘ af rothem Sondſtein Heldgerten Kalkſtein— 
bey Culebras in Mexico. Ein anderes rötflihbraunes Foſſil 
Inb. d. Ph. IV: 1. 5 
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öbendäber ſoll ir ähnliche Zuſammenſetzung haben. (Schweig⸗ 
ger's Jahrb. d. Chem. u. Ph. 1828. Bd. III. S. 226 f.) 

2. Selenqueckſilber. OQuekſilberglanz?) Dias 
kel ſtahlgrau, metalliſch glänzend, dem Fahlerze ähnlich und 
nach Kerſten aus Queckſilber, Selen und Schwefel zuſam⸗ 
mengeſetzt. Gangartig mit Quarz, Kallſpath und Duedfils 
ber, in Mexico. (Kaſtner's Archiv Bd. XIV. 1828 ©. 127f.) 

3. Selenpalladium, Bi jetzt nur ſehr ſparſam in Cry⸗ 
ſtaäͤllchen in Gold eingereachfen im Anhalt Bernburg’fchen ges 
—— (Zinten, in Poggend. Annal., Bd. XVI. 16829 

S. 491 ff. Erdmann's Journ. f. techn, Chem. Bd. VI. 
Oct. 1829. zu 





Sechſte Familie 
Byritret),. 
oder .. 

| Kieſe. 

Cryſtalliniſch, dem cubiſch⸗oktaedriſchen, phritoe⸗ 
driſchen, dihexaedriſchen, disdyoedriſchen und quadrattetra⸗ 
edriſchen Eryſt. ſyſtemo angehörend; Flußſpath⸗bis 
Feldſpathhärte; nur bey wenigen, deren ſp. G. 
von A,1 bis 5,1, noch etwas unter Flußſpathbärte; 
ſpröde; (das einzige Buntkupfererz wenig milde) leicht oder 
ziemlich leicht zerſprengbar; ſpec. Gew. von 4,1 bis 
7,6; weiße, lihte, graue, gelbe, und rothe metal 
liſche Farben; vollf. metallifher Glanz; undurd« 
fihtig. Geſchwefelte Metalle, (Kupfer, Eifen, Ars 
fenif, Kobalt, Spießglanz und Ridel) sin paar nur mit 
fehr geringem Gchwefelgehalte, 


*) Bon zuperys, Pyrites, worunter die Alten wahrſcheinlich 
ſowohl den Kupferkieß al& Schwefelkies verſtanden. Dios- 
eorides zagı ad, targ« Lib. V. 143. Plin, hist, nat, Lib. 
XXXVI. 0.10. - om... 


® 
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es 1. -Ridetfpießglangers. 

‚ Ridelfpießglaserz. | Ridelantimonglanz ; Leonh. "Nickel 

arsenioal antimpnifere; H. ———— Grey Au- 
timony; Jam. BER ER TR 
Eryſt. eubifh: briaebrifhh. die Grundform’ der 
Würfel, übergehend ind Oktaederz derb und’ einge: 
ſprengt; Str. vollk. blätteig, parallel ben Würfelfläher‘; 
Br. uneben; klein⸗ und feinförnig abgefondert; Apatithärte; 
fpröde; fp. ©, 6,4 bis 5,5; zwiſchen bleygray und lichte 
ſtahlgrau, zum Theil, (Hwärzlih anlayfend); Strich dunkler; 
metalliſch glänzend, unduchfihtig, - Por, dem. Lpthr. under 
ſchwachem Arſenikgeruche zu einer metalliſchen Kugel ſchmelz⸗ 
bar. Geſchwefeltes Spießglanz mit Nickel und Arfenit. Ni 
As, NiSb, Sb8s, Br. NIS4 400 gpa. Roſe. - 


| Spießglanz. | Nidet. [Arfenit. | Scnbefek. 
4) Rad) Ullmann, 47,56: 26,10 | 9,94. ! 16,40. 
2) Nach Slaproth« a, 125R% nis. 13,25: 





3) Nach H. Roſe. 34,97. 23,00.|. | 13,Ap “ 


Auf Gaͤngen von Eiſenſtein und Bleyglanz im Ueber⸗ 
gangsgebirge, mit Eiſenſpath, grauem Speisfobalt, Fahlexz, 
Kupferkies rc.; bey. Goſenbach, Eiſern, Willnsdorf, Irends 
bung im Raffau » Stegenfhen am Weſterwalde. 


2. Nickelarſenitkies. Im 
: Widelglang; Pfaff. Weißes: Wieden, 


Eryſt., cubiſch⸗ktaedriſch; die Grundform der 
Würfel, jedoch felten auscryſtalliſirt und dann combinirt 
mit den Oktaederflaͤchen; meiſt derb; Str. blättrig, paralfel 
den Würfelflähen; Br. uneben; etwas über Apatitfärte; 
fpröde (9; fr. ®.'6—6,135 lichte” bleygran, ins Zkntmpeifet 
ſchwarz ober ftahlfarbig aulaufehd ; metallifch glänzend; Strich 
in Farbe und Glanz unverändert; undurchſich tig. Geſchwe⸗ 
felter Nickel mit viel Arſenik und etwas Eiſen. Ni st 
Ni A. Bir, 


⸗ 
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A44 VE Pyrite. 


itNickel. — nn. Kiefe — 
fel. erde. Rue 


a8 24,02. 10,26: 19,86. — |: om 





1. Noach Pfaff. 
2. Nach zen 
Linus. 135,37. 29,98.| n,11. |19,30.|0,90:| 0,92- 

J Mit Nideloher in. Loos Kobaltgruben in Helſingland in 
Schweden und auf der Grube Albertine bey Harzgerode am 

Harze. 

Pfaff, in Schweiggeris neuem Fourn. f. Ch. Br. xxii. 
S. 260. Hifinger’s min. Geogr. v. Schwed., uͤberſ. v. Woͤh⸗ 
ler; S. 230.f. Zinken und G. Roſe, in u Anal, 
we. XIII, 1828.- ©; 165 ff. 


3 Speislobaltties, 


| Weißer Speiskobalt; W. Oktaedriſcher Kobaltkies; M. 
Kobaltkies; Br. Arfeniffobalt; Berz. Cobalt 


'ersenical; HM 


ECEryſt., eubtfänftaedrifg, die — Bet 
Würfel; Sfr. fehl unvollkvmmen blättiig parallef den 
Würfelflaͤchen, noch unvollkommener parallel den Oktaeder⸗ 
und Granatoederflaäͤchen; Br. uneben ‘non kleinem Korn; 
zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpgthhärte; ſpröde; ſpec. Gew, 
6,3—6,6;5 zinnweiß, ind lichte Stahlgraue; häufig Dunkel 
grau oder bunt .oder ſtahlfärbig, feltener ‘gelb angelaufen ; 
Strich graulichſchwarz; metallifch » glänzend bis menigglängend ; 
undurchſichtig. Vor dem Löthr. auf. Kohle unter flarfem 
Arſenikgeruche zu einem weißen, ſpröden Metallkügelchen 
ſchmelzend. Verbindung von Arſenit mit Kobalt, nebſt 
etwas Eifen und Schwefel. Co As. Bry 


Speiskobaltkies ‚von| Arfenit. Kobalt. |Eifen. Kupfer. Snne 
Riechelsdorf, nad 
i Stromeyer. Ira,a1. 90,81. 3,0%. 0,15. A 











‚Eri ftallformen : 1) Der, Würfel; 2) derfelbe ‚com: 
Binict mit den DOftaederflähen, bald die eine, bald die Aus 
dere Form en ; 3) das Dftaeder! 4) der Kür 





Spiedkobaltlise. aus 


fſel mit Ben Granktorderfläßen uhd g@weiheer. ul zu⸗ 
gleidy noch mit den Dktaederflaͤchen; 57° felfen' ber Würfel ui 


untergeordneten Oftoedep » und LeuclfBeberflänen. —. 


Die. Cryſtallflaͤchen ‚meift, glatt, zuweilen and, Die: Wuͤrfel⸗ 
flächen öfters gefrumamt, : Die Cryſtalle aufgewachſen in Dru⸗ 


ſen, felten eingewahfen. — Das gemöhnlihftie Vorkommen: . 


dexb,, eingefprengs, angeflogen, zerfreſſen, geſtrickt, dendri⸗ 
tiſch, ſtaudenſormig nd ſpieglig —— — 


Auf Gängen, “feltener. auf Sa ern; in Urs und Ueber 
gangägebirgen (Granit, Gneiß, © —2 Thonſchie⸗ 
fer), desgleichen ‚ud i im rothen Sandſtein und im Kupfer⸗ 
chiefer; ‚häufig. in Begl eifung yon RNickellies, Kupferkies, 

ablerz, Silber zc. Aral im ſachſiſch⸗ böhmischen Erz⸗ 
gebirge bey Schneeberg, naberg, — Marienberg 
ynd, Joadhimstpof;, dann . aud bey Querbach in Schleſien, 
bey Saalfeld und Süddbruun in Thüringen, im Manäfel D’%, 
fhen, bey Andreadberg am Harze, am Weſterwald im Sayn⸗ 
ſchen und Giegenfhen,, bey Wittihen im Schwarzwalde, bey 
Schladming in Steyermatt, bey Dobſch au und —— in 
Ungarn; ferner in Wallis, Piemont, Beutink, Spanien, 
Cornwallis und Connecticut, 0 

Dient jur Smaltepereitung und in der Email 2 und Slas⸗ 
malereeee. ee 
— PL 
Eher Bi 9 


Anhang 1.Der Tefferalkies oder —— 
kies Breithaupt s, den weſentlichen Beſtandtheilen na 
wahrſcheinlich gleichfallzß aus Arfenif und Kobalt beftepend, 
ımtetfheidet ſich wom Speisfgbaltfies nur durch etwas deut 
fihere cubiſch⸗blattri e Structur, etwas groͤßere Härte und, 
etwas größeres ſpec. Bew. (— 67-68). Vort. im un 

dep Sfutterud in Norwegen. 


‚Anbang 9, ‚Der fogenannte graue Speitfotalt. 

W. if wahrſcheinlich eig. ‚eigene Gattung, aber noch nicht. 
kinläuglic gelanat.... Er erſcheint derb, eingefprengt, roͤh⸗ 
renförmig, von ebenem Bruche, fp. ©. 6.6.2.5 ſtablgrau⸗ 
bunt anlaufend, wenigglängend bis fchimmernd, und findet 
fih bey Schneeberg, Annaberg und Joachimsthal. 


> 


206 Sy: Porkte; 


.. Mabeng:, Der. Ranglige- vder rhomboed ri⸗ 
(he; —2— —— Br). macht: wahr⸗ 
fein! a ‚glei efondere. Gattung aid. Ex iſt nad, 
Saunas Eee 8 Annal. ; Ba.VIT. 1826. ©.337 (3 
homboedeffh ; die Erhftafte ſeht Ne; "meift enge Son von 
Apauthaͤrto, ſ8, ER 8,75 sine,” F - fommt auf Gäns 

— bey Schneebeng vor⸗ nee 


Anhaͤngq. An dem Namen En ditobalttres 
bünfte noch als dint.iritte Gattung Dem rigen anzurcihen 
feyn der Werner he ſtrahlige Kr Seen 
Beffen Cigenfchaftgn fotge ende find: allinifch, a ber nicht 
deutlich auscröftalit ker „vermutblich —55 in uns 
dentlichen Drüfen', "derb,mierenfürthig, kuglig; Str, aus⸗ 
einanderlaufendTrahlig. md faprigy‘ — uneben, ind Flach⸗ 
muſchlige; dünnftänglig) ‘der deräg feintdenig se; 
zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpathaͤrte; — ir, 6 ih 7,25 ö 
ſtahl au, ins Zimmerße;. ſchwaͤrzlicher u anlaufei wenig 
meta iſch glängendy | Strich dunffer und glängender;; undiarche 
ſichtig. ‚Bor'dem-Eöthr. wie der Speistobaltfieg. " Verbius 
dung bon Kobalt mit Arſenik, nebſt etwas Eiſen und Man⸗ 
gin: Nach John! 65,75 Acſentt 38,00 Kobalt, 6,25 Ei⸗ 
feir'mit Mangan. Mit dem Opeistobaltfiefe vorfommend bex 
Schneeberg, Annaberg, Joachimsthal⸗ Rie celsdorſ⸗ im Sie⸗ 
genfhen ww...) u u an nme mvom 


Anbang 5. Eine noch fehr problematifche Satin 
it der Wismuthkobaltkies; Br. C Wismuthlobalterz; 
Kerſten) Upvoll. cryſtallintſch, bios. derb und feingeftridt, 
quſeinanderlaufend⸗ ſtrablig; Flußſpathhärte; ſproͤde; ſp. G. 
6-7; zwifchen bleygran umd, ftahlarau, im "Striche ebenſo 
und matt,. bunt anlaufeud; wenigglängenh von metallifchem. 
— undurchſichtig Vor dem Lathr. auf Kohle unter 

ntwickelung arſenigſaurer Dämpfe dunkler werdend und einen 
gelben Beſchlag gebend, aber niht ſchmelzbar. Nah Kerze 
ften: 77,96 Arſenik, 9,89 Kobalt, 4,77 Eifen, 3,89 Wide 
muth 1,30 ‚Kupfer; " 4,11 Nickel, 1,02 ‚Schwefel.‘ Mit 
Quarz verwachfen und in Begleitung anderer Kobalterze bey 
nn in ‚Sahfen. Re ae in Kaſtners Archiv, 
Bo. IK. 5.3 f: ).. — 


* 
0 — Re, ur — .2* 4. & Ve} 3. 


Glantobaltkies. 447 


er Blänjtobatfiee ar 


ei * — Hausm. Hexaedri⸗ 
Eiſenko altfies ; ; Br. Schwer 
—— Cobalt gris; H. SE 


| ; pyribbodriſch : die Grundform dr Wür⸗ 
fel; Sfr, vollk. blättrig, parallel den Wirfelflähen; Br, 
uneben, ins unvollk. Mufchlige; zwifchen Apatit⸗ und Feld 
ſpathhaͤrte; ſproͤde; ſp. ©. 6,1 — 6,3; Alherweiß, ſich et 
was ind Roͤthliche ‚sehen, auch röthlich anfaufend; Strich 
graulichſchwarz; har, metalliſch glänzend; undurchſichtig. 
Vor dem Löthr. auf Kohle gu ſchwarzer Schlade, mit Borar 
zu flberweißem Metallkorn ſchmelzend. Gefchwefelter Ao⸗ 
balt mit viel Aeſenit. Co 82C0 Ast. Berz. | 


4» Slanzfobaltties. von. Lye | Arfenik. Kobalt. Eifen. Schwefel, 

maberg, nach K lapr. = 55,5« | 84,0» j —. 0,8». ° 
2. Dergl. v. Modum, na "h 
® tromeyer. i 33, 19 13,46. BEN 20,08 


Wkon formeh: 1) der BWärfel; 9) derfelbe mit 
| ſchiefer Abſtumphing der. Kanten durch ‚Die Flaͤchen des ges 
wohnlichen Pyritoe ders, deſſen Hanptkanten — 126° 
523’ 12“, (5. 69.); 3) dieſes Pyritoeder ſelbſt; 4) der 
Wirfel mit untergeordneten Dftaederflähen und das Os 
taeder mit unfergeordneten Würfelfläheny 5) das Oh 
taeber allein; 6) daſſelbe mit Zufchärfung der Ecken durch 
die Ppritoederflähen, fo wie auch des Pyritveder mit Abs 
flumpfang der gleichlantigen Ecken durch die Dftacderfläs 
hen; N) das Jkoſaeder (S. 127); 8) die Eombination 
des Pyritoederd mit.den Würfels und Oktaederflaͤchen zu⸗ 
gleih; 9) felten am Würfel - oder am Pyritoeder die ums 
tergenrdneten Flaͤchen des gebrohenen Pyritoeders 
der erſten Art. (S. 132). — Die Cryſtallflächen glatt, 
die Wuͤrfelflachen parallel »den Hauptkanten des Pyritoeders 
geftreift. Die Cryſtalle eingewachſen cin Kupferkies und 


t 


| 438. .VI, Muri; 


Schwefelkies), feltener ‚aufgemahfen ge Auſſer cryſtalli⸗ 
ſirt auch derb (Meinförutg abgefondert) und eingefprengt. 


Auf Lagern, feltener auf Gängen in Urgebirgen. Gltın 
merfchiefer und Gneiß), bey Tunaberg: und Häfanbo in 
Schweden (ion die fhönften Erpfalle), bey Skutterud in 
Norwegen, Querbach in Schleſien, Mare im in ‚(hier 
gangartig) und in Connecticut. * 

. 
» 


— Glanptobolttiefe in. ſeinen anſeren, Merlmalen 
febr ähnlich, chemiſch aber wefentlich von ihm unterfchieden 
ft der Kobaltfies von Müfen im Noflau = Siegenfhen. 
Derfelbe beſteht nämlid aus völlig arſenikfreyem geſchwe⸗ 
feltem Kobalt, nach Wernekink aus 33,35 Kobalt, 42,35 
Schwefel, 2,30 Eifen und 0,97 Kupfers entwickelt daher 
auch vor dem Löthrohre feinen Arfenitgeruh. Er iſt bie 
jept blos in Dftaedern, zum Theil mit untergeordneten . 
Würfelflachen vorgefommen und hat zgine ſehr verſtecktblatt⸗ 
rigo Structur, waährend or Dagegen -in- allem übrigen , ud) 
im. Vorfommen, mit dem Glanzlobaltkiefe - übereinftinmt, 
Mit ihm Tcheint auch .der ˖Kobaltkies vor Riddarhyttan, 
zuſammen zu gehören, welcher nach An ger 43,30 Kos 
balt, 38,50 Schwefel, 3,53 Eiſen und 14,90 Kupfer ent 
dält. Der Eifens und Kupfergehalt fol "in beyden Br 
ten von beygemengten Kupferkieſe berrũhten· 


5. Arſenikkies. 


Prismatiſcher Arſenikkies; M. Giftkies. Raufchgelbs 
fies. Miöpidel. Fer arsenical; H. Pyrites cine- 
raceus der älteren Minerälogen. 


Cryſt., disdyoedriſch, die Grundform eine OR 
biſche Säule von 4119 53° und 689 7°; St. gienlich 
yolfommen zwoeyfach hlättrig, parallel den Geitenflädhen 
der Grundform, ſehr unvollk. parallel. der gerade » angefeßs 
ten Endflähe; Br. uneben von kleinem Korn; Feldfpathe 
bärte oder zwifchen Apatits und Feldſpathhärte: ſpröde; fp. 
8.6—6,2; filberweiß ins lichte Stahlgraue; gras oder 
gelblich anlaufend; Strih graulichſchwarz; metalliſch gläm 


Arfenikkles 9 


yentı ; :bi8:: werigglängenti; undurchſtchtig. Beynr Zerſchla⸗ 
gen ſtarken knoblauchartigen oder Arſenikgeruch vntwickelnda 
was noch mehr par: dem Loöthrohre der Fall iſt, wo er auf 
Kohle zu einer. Kngel von. Schwefeleiſen ſchmilzt..“Arſenil 
mit — und — Fe :32}Te1As3.:. Big, 
— ſenit. Elfen. Schwef. 2 
le Roh, Soomfon. Fass 36,54 15 — 
9 Rad Stuomeyer. Taso.! 21,09. 
Eryſtallformenz 1) Die; Grundform, ‚nder,, — 
tigale rhombiſche Säule ‚mis. xiner auf die ſtumpfen 
Seitenlanten aufgeſetzten ſcharfen En dzufhärfung. pow 
590 22 (purq; Die Flachen einer hoxizontalen vhoqnhi 
ſchen Hänle mit längerer Axen; — mit ſchwag⸗ 
digg. Abſtumpfung der ſcharfen ‚Geitenfanten. DI: Dig vere 
tip, ch. Säule, mit einer. auf die ‚Sheches Weitenlguten 
qufgeſetzten zweyten ſtumpfen. Enagufhärfang- von 
1450 26 (dur die Flaͤchen, einer h or igontalen.nr ho m⸗ 
biſchen Säple. mit. fürgergs Arg);- 3) ıdie Slärher 
Der letzteren Endzuſchaͤrfung gleichförmig harrſchend mit den, 
Seitenflähen der pertic. rh. Säule, wodurch sin horizon⸗ 
tales oblonges Dftaeder entſtzht. a) ‚Die vertig, 
rh. Säule mit heyderley Endzuſchaärfungsflächen zugleich, Die 
zweyte meiſtens vorherrſchend. 5) Zu dieſen heyden geg 
wöhnlichen Zufhärfungen noch eins ‚Dritte hinzutretend, 
beren Blähen auf Die ſcharfen Spitenfanten der Cäukg 
aufgeſetzt find, aber unter den Fl. der zweyten Aufchäre 
fung liegen. und als Abftumpfungen .der Ecken zwifchen ‚Die 
fen legten Zufhärfungäflähen und; den fcharfen Seitenkqu⸗ 
ten der Säule erfiheiuen; die Endzuſchärfungskante == 80° 
8. 63 Die Flächen diefer dritten Zufchärfung wit ben 
Seitenflähen der vert. ch. Säule zuſammenrückend, wo⸗ 
durch wieder ein horizontales oblonges Oktaeder 
entftebt,; welches ftumpfer ift, ald dad von mr. 3. 7) Ein 
verticales oblonges Ditaeder, gebildet durch Die. 


450 VI. Pyrite. 


Flaͤchen Der erſten uk. dritten: Zuſchaͤrfung, meiſt: Zugleich 
auch wach mit den untergeordneten. Flachen der Zweyten⸗ 
welche⸗ letzteren als Zufchärfung ders Endſpitze erſcheinen. 
. Gelten .an. einer ader der anderen der angeführten For⸗ 
men die gexade⸗angeſehte En dillaäch e als Abſtumpfung 
einer Endzuſchaͤrfungßskante — Die Säulen faſt immer 
niedrig „ "jedoch! zuweilen auch nädelfßrmäg ; Weißery · ı Die 
Seitenflähher der vertic. Säulen glaft,"oft concav oder mit 
Merkiefinigenz die Gläffen :der "zweiyten-Endzufchärfung pas 
rallel der Zufdfärfungsfante - geftreift und ' zumeilen' ' ges 
kruͤnmt. — Sehr‘ häufig- Frillingeis)' nah dem Bes 
fee; daß zwey Individuen -Cmeift horizontale 'oblonge DE 
weder) eine Ilche det” erſten Endzüufcharfung nit einander 
gemteim’ und die ‚übrigen Flächen unigefehrt liegend‘ haben. 
Die laugeren Settendimenfionen fallen bier zuſammen, die 
kargeren fehnefden Ach: unter: einem Wenkel von 1200 38% 
Daber: einſpringende Winkel und ein Durxchkreugen der In⸗ 
Soldier. - 2) Zwillinge nach dem Geſetze/ daß die Indi⸗ 
viduen eine Seitenflaͤche · dev vertic. rh. Säule‘ gemein, die 
übrigen Fl. umgekehrt liegend baben. - Bon folden‘Zwrlli 
gen find auch zuweilen zwey zu Ceinem Vierlinge bermads 
fen, fo daß die Zufanmenwahfungsfläden bepber Zwillinge 
fr: eine Ebene fallen, : 

x: Die Erhftalle tbeils auf⸗, theild eingewachſen, theils 
einzeln, theils zu Druſen gruppirt. — Das haͤufigſte Vor⸗ 
kommen des Arſenikkieſes iſt jedoch derb, eingefpreigt, ans 
geflogen, manchmal fpieglig; unabgefondert, pder — 
öder unvollkommen⸗ ſtänglig abgeſondert. 

Auf Gängen und Lagern in Ur⸗- und Uebergangsge⸗ 
birgen (Gneiß, Glimmerſchiefer, Serpentin, Syenit, Ralf 
Bein), oder auch, unmittelbar in dieſen Gebirgsatten lie⸗ 
gend; . begleitet von . verfchiedenen Erzen. In vielen Ges 
genden, beſonders bey Reichenſtein, Kupferberg, Rudelſtadt, 
Altenberg (hier in ausgezeichneten Cryſtallen), dene 
in Sthlefieny bey Schladenwalde, Zinumalde und Joa 





Glangarſeniklies. | ' BER. 


Hain Böhmenzc bh Freyberg höhe · Sryſtalle) /Alten⸗ 
berg, Munzig, : Beyer, Ehrenfriedersdorfi, . Breitenbtunn.: 
Raſchau in Baden ;' Andreasberg a Harz: in Salzburg, 
bey. Schladming in aSteyermark, Gölnitz amd Oramtzca :us . 
Ungern ‚» Balatiı in «Biebenbürgeng un mehreren‘ Orten 
in Frankreich, de Foruwallis,Schwoden (bey. Beſterſitfberg 
ſchone Cryſtalle) in Sibirien, Maſſachuſefts und News Dorf 
nm. fogen? Weiferz, 3, , (Fer arsenical..argen- 
tifere, H.) von Braͤunsdorf. nin: Sachſen it ſilberbaltiger 
Axſenikties 1 ann 2. al zn sum 

Man belt den- Arfeniffied ‚yar Bereifung. ‚eb weißen 
Arſeniks (eines ſchn il ag Ri) unp * an 
das Reißers, Ein sis ber. 
ee Ic arfenitfis TU Be — 

einer, PM, „Mrfenilafifiher Goldtiet 
.. Brüdgman: ı.i 

un. Kryſt., DiaDgneRrifh,. ‚Die, Grundform eine. ch o m⸗ 
biſche Sinie von, 4929 26. und 570 3053, Str. „nplfz 
| blättrig. parallel, der, gerade: augefehien Endfläge,,. ſehr uns 
vollk. Dagegen. parallel nen Flachen giner auf „Die, ſcharken 
Seitenkanten gufgefegten Endzuſchaͤrfung und den Seitens 
flächen. der, Säule; , öfters ſtrahlig, antereinander und Dig 
ſFeifhemig —— „Seiten. blumig⸗ ſtrablig; 3 Dr, 
unehen; Apatithärte oder, etwas darüber; ‚Ipröbe; . ip- G. 
12 — 18; ſilberweiß ing Stahlgraue Strich ſchwaͤrze 
lichgrau; ſtarf mgtalliſchglänzend, oder. bins, glanzend ;.. ung, 
durchſichtig. Arſenik und. Eifen, ‚mit fer, wenig Schwefel, 
bie quantitativen Berbälfnife, ph, unbefannt. Der. Nele, 
Genen (ce goldhaltig. 

Sn der Enpsryftallifation- zeigt. ſich faft - nur eine uf 
Die fumpfen Geitenfanten aufgefeßte. ſcharfe Endzuſchaͤrfung 
von 51090. Die: ErHffalle: ſind Hein,” zum Theil nadel⸗ 
förinig, weiſt uindeutlich nnd in ſtaͤnglig⸗ ſtrahlige Parthieen 
gruppirt, ſeltener einzeln eingewachſen. — Auſſerdem derb 
und eingefgrengt der. ſtrablige ſehr, felten. mit nierenförmi⸗ 
ger Oberflaͤche; yon koörniger oder ftängliger Abſonderung. 


« 


’ l 





4351 x „NE: PYyride. ur 


Auf Lagern Ir Argebirgen; im Berpentin” uünd Tinte 
— Kalkſtein bey Reichenſtein in Schleßen; mitNickellies 
hey. Schladming. .in- Gteyermarl, (Weorapr!3 rweiffer 
Speisfobaltn.ou Schladming); .mit Eifenfpath bey: 
Hittenberg in. Kärthen. — Radı Breithaupt gehirk 
hieher auch der faſrige weiſſe ee —— 

Pe in Sachſen. — 

Benutzung wie beym vorigen; "and m —— 
nn "Oold gewannen. '7:: „= 

Mohs Örundr. Bd. II, = 525. Brsithaupt, ee 
nakteriſtit txc. S. ra. mag, io 0m“ ee 
u m Want 2, 

amms, Speer», Strabl= und Lebe eh" 

er z. * or. ö Vitrio ne Er 

Winarfiss. - Prismatiſcher Eifenkies Mi” Fer sul J 

furé "blanc; H 

dent, SEITLICHE die’ * Sründfornt eine‘ rbom⸗. 
sire Säule, von 706° 2 und 730 58° “) (Hal) Moht 
1060 365; Str. ziemlich vollk. blättrig , parallel: den’ Geis’ 
fenflächen ‘der rh: Säule, verſteckt⸗ 'Blättrig parallel den auf’ 
die ſcharfen Seitelkanten aufgeſetzten Endjzuſcharfungsflä— 
den nr. 33 Br. eben oder "uneben; 3 hohe Feldſpathhãrte 
oder pwiſchen Feldſpatb⸗ und Duarjbaãrie ſproͤde; fp. G. 

1,6: Ay; aus dem Speißgelben mehr oder weniger lack 
ind Stahläraue fallend ; Strid ſchwarzlichgrau bi zraͤu⸗ 
lichſchwarz; baid ſtaͤrkerer bald geringerer metolliſther Glanz; 
aundurchſichtig nicht maͤgnetiſch. WMehr oder weniger leicht 
verwitternd. Vor dem Löthr. in der auſeren Flamme 


N Dieſe und. die felg.- — nad Naumann; 
‚Sebrb. 3. Min. S. 5686, 28 

ee) Auf, dem frifhen Bruce fällt die Iarke immer ins Braue | 
und iſt oft for ganz. ſtabl rau, maͤbrend ‚ie dagegen an 
der Luft meiftens bald 'gelb üder braun wird, Dader die 

obige Benennung biefer Pyritgattung zum unterfclede vom 

.Schwefelkies, — auf dom frfden en niemels 
grau iſt. — 


— 


⸗ 





Graueiſenkies. ABS 


unter ſtarken: Schwefelderuche zu rotbem Eifenoryb werdend, 
in der imern Flamme ‚zu einer ſchwarzen Schlacke, welche 
Schwefelelſen if: Hweyfach ‚gefehmefehtes Eifen.. Fe 82. 
4: Eine Rbänderung-| Bien: Sihwefol. Mähhen.iRiefelerde, 
“nah Datdett 1845,66.) 50,38 — | — 
2. Rammlied nah |. , lt — 
Berzelius. — 53,35. | 0,70. | 0,80: 
Erpftallfoemen: 1) Die verticale rhömbiſche 
Säule von 406° 27, mit der geraberungefrhten Endfläche, 
gewögnlih tafelartigz 2) diefelbe: mit. Abftumpfung der 
ſcharfen Endecken durch die Flächen: einer horizontalen 
rhombiſchen Säule mit fürgdrer Are, welche Flä 
hen. wenn fie über ber gerade» angefehten. Endfläche ſich 
sereinigten, eine ſtumpfe Endsufhärfung von 136° 
ao“ bilden würden; 8) -diefelbe Form, noch mit den Flä 
shen einer. zweyten fhärferen Endgufhärfung. von 
80°, unter den Flächen der erften erfcheinend; 4) bie. ds 
hen dieſer zihehten Zufdjärfung herrſchend und mik.den Gei- 
tenflädhen der vertie. rh. Säule zufammen win horizonta 
‚ led oblonges Oktaeder bildend, . au welchem jedoch 
gewöhnlich. Die gerade» angeſetzte Gndflaͤche nech untergeord⸗ 
‚net vorhanden if. 6) Zu den beyden weiten Endzufdhäts 
fungen eine dritte moch fhärfene: von 6602 Kin 
zukommend, deren Flächen (einer hor izon taben Säule 
mit längerer Axe angehörend) anf Dis ſtumpfen Geb - 
tenfonten ‘der Säule aufgefeßt find. Durch dad _vereinte 
Merrfchendwerbden.. diefer‘.und ber Fläden der zweyten Ends 
zufhärfung entiteht: ein verkicakes oblonges Oktae⸗ 
Der, an welchem aber gewöhnlah.. noch Refte der -erfien 
Endzufhärfung,. der gerade Bangefehten Endflädhe: ch: dey 
Seitenſlächen ‚der nerfic: Säule vorhanden find. Zumeb 
fen auch an ‚diefem oblangen Oktaeder die gerade a angeſetzte 
Endflähe vorherrſchend oder / beyde in. gleichförmiger Com⸗ 
dination wit - Den Seitenflachen der vertie rhemb. Spule, 
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.9 Die vertic. Ti Säle mit einer En dzuſpitzung durch 
die Flächen eines etwas ſpitzen verticalen rhombiſchen 
Oktace deraz. dabey jedoch auch mei noch untergeordnet 
die Fl. der zweyten amd. der Dritken Endzuſchaärfung, wovan 
die. einen. als Abſtumpfangen ‚der ſharfen, die anderen. als 
Abſt. der ſtumpfen Endkanten des rh. Oltaeders erſcheinen. 
An dem vertic. oblongen Oktaeder find Die Flächen dieſes 
shomb, Oktaeders gumeilen gang untengeorbnet. . 7) ‚Selten 
das verticale chombifhe Oktaeder wolf, ausgebildet 
pder nur mit ſchwacher Abſtumpfung der Endfpite — Di 
Eryſtallflaͤchen zum Theil. glatt, aamentlich Die Hächen der 
beyderley ſchaärferen Zufihäufungen;. Die, getade sangefehte Ends 
flaͤche und. die Fl. der ſtumpfen Endzeihäcfung nach: ber 
kurzen Diagonale geſtreift, jene üfters. concav, : diefe com 
ser und die Kanten, gwiſchen beyden Abgerundet. Die Cr 
ſtalle meiſt Ken pie bäuffgen Baar br aha, als 
oiiaediſh. © mn © In 
Haͤufig —— Bernuhfunges won 
RN Arts. 1%. Zwey Individuen haben eine Geitenflähe 
der: verticalenı rh. Säule ‚gemein, die übrigen Flächen um⸗ 
gefehrt Jiegend.: Rach dieſem Geſetze üfters Drillinge, 
Vierlinge und Fünflinge, wobey bie. Individuen die 
primitioe Saͤuleuform Guben“ mit zwey gang ungleichförmig 
ausſgedehuten, eine ſcharfe Seitenkante rinſchlieſſenden Sei⸗ 
tenflägen, (Geym Speerkies). 9) Die Indivituen haben kine 
Flaͤche der. Dribten Endzufchaͤrfung gemeint, "Die Übrigen Flu⸗ 
hen’ umzrkehrt UNegend. Andy bier. nieder meiftens ald Virr⸗ 
Ling und zwar fo; Daß zwey ch bem erſten Geſetze ge⸗ 
biſdete Zwillinge nunnnoch nach. Diefem. zweyten Geſetze mif 
rinander verwachſen ſind. -3)u Eine Anzahl 'rhombifcher Tafeln 
ſo mit einander verwachſen, Daß ihre gerade⸗ angeſetzten 
Endflachen fammtlich in"eine Ebene fallen und: ihre länge: 
ven Seitendimenſionen unter ſehr ſpitzen Winbeln gegen ein⸗ 
Ander gebrigt finttı.: Die; Raudflachen der: Kaſtein find hier 
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in der Regel gekrümmt und durch das Servorragen ber 
ſcharfen Seitenkanten entſteht eine Reihe einſpringender Win⸗ 
kel und ein —B——— hai 5 — Kamm⸗ 
kies). F 


1. ——— —— ——— Speerre 
Kammkies). Sowohl in einfachen, als Zwilllugs⸗/ Dit 
lings⸗ bis Fuͤnflingscryſtallen; Str. blättrig; Br. ‚uneben; 
zwiſchen fpeisgelb und weißlich- ſtahlgrau, oft faſt ins letztere 
abergehend (Speerkies), zuweilen aber auch braun gnlays 
fend Kamimties); glänzend. — Nicht fo ſtark zum Ders 
wittern geneigt, wie die folgenden. — Kammkies nannte 
man die Abänderungen, welche in einfachen und zwar fair Als 
len» und täfelartigen Erpftallen, in Zwillingen , nad) dew 
erften Gefege und in babnenfammförmiger Zufammenwade 
fung nad) dem dritten Gefege vorkommen; Speerfies be 
fonderd die Drilling⸗, Vierlings⸗ und Fünflingscenftate 
nach dem erften und zweyten Geſetze. C(Unter Zeltties 
ſollen hin und wieder nadelförmige Eryſtaͤllchen des Grau⸗ 
eiſenkieſes, welche Die Zellenwände Bee — üben 
ziehen, verftanden worden feyn) ı ° 


2. Straͤhliger, Graueiſenkies —— 
Sn einfachen -und zwar rhombiſch⸗ oder oblong ⸗ↄltaedrifchei 
Cryſtallen, an welchen die Seitenflaͤchen der verticalen rd 
Säule meiſt nur wntergeordhet ſindz die Cryſtalle Mein und 
ſehr Mein, ſtets auf verſchiedene Weiſe gruppirt und durch 
innige Verwachſung Kugeln, knollige, traubige, niexenför⸗ 
mige, tropfſtein ormige and pfeifenroͤhrige Geſtaiten bildend; 
ſeltener derb (mit ſtangliger Abſonderung) und als Ueber⸗ 
zug; Str, büſchel⸗ und: ſternförmig audeinanderlaufend ſtrab⸗ 
lig, bis ins Faſrige; zum Thell krummſchaalig abgeſondert 
zwiſchen ſpeisgelb und ſtahlgrau, vder blaß ſpeisgelb, das 
ih ſtark ind, blaß Stablgraue zieht; Bunfier, fpeiägelb .anlaus 
fend; — bis ne Sehr leicht verwitternd, 


Ach zerfehend Mid Cifensiteict tu banctötmigen —— 
eflorebeirend. — 

3. Diäten. Grautifenfies eberfie. Ri 
eepftallifiet, fondern nur derb, kuglig, nierenfürmig, knollig⸗ 
tropfſteinfoͤrmig mit Eindrücken und in undeutlichen Pſeudo⸗ 
cryſtallen (angeblich fechsſeitigen Tafeln); Br; dicht, eben, 
ins Unebene;. unabgefondert; ven der Farbe des vorigen 
aber braun anlaufend; wenigglängend bis ſchimmernd. Gleich 
falls ungemein leicht verwitternd und vitriolescirend. — Der 
ſtrahlige ſcheint durch Verluſt der Structur eines Uebergangs 
in den Dichten kähiz wiewohl dieſes nicht beftimmt wahr⸗ 
zunehmen ib. 

Alle drey vorzůglich auf Lagern in Floͤtzgebirgen (im 
Mergeiſchiefer, Kalfftein und Sandftein der Liasfornation, 
in Stein» und Braunkohlenflötzen, in Kreide und Thon), zus 
weilen "auch iſolirt in Dilnviälboden und in Flüſſe en, feltener 
auf Oängen: in Urgebürgen, bier in Begleitung von Schnee 
en). Der Speerfieß bey Freyberg bey Libſchitz, Tep⸗ 
itz und a unweit Ellnbo en in Böhmen, ‚bey Tarno⸗ 
witz Cim Ka kſtein) und in der' Königsgrube (in Steinkohlen) 
in Oberſchleſien. Der Kammfies bey Andreasberg und 
Zellerfeld am Harz und in Derbyſhire. Ber Strahlftes 
bey Elausthal am Harz chier unter andern pfeifenrögrig), 
bey ·Freyberg und bey Memmendorf unweit Debderan im 
ſochſ· Erzgebirge⸗/ bey Libſchitz Teplitz and Joachimsthal ii 
Böhmen,. bey Vernſtadt in Schleſten (im Biluvialboden), 
Muskau in der „Obherlauſitz Cie. fogenannter Alaunerdey; 

Shen i in Ungarn, auf der Inſel Rügen, bey Stuttgart, 
Baildorf und Abtsgniünd in Wirtemberg, Pforzheim, ub⸗ 
ſtadt  &. ©: in Baden und in der Schweitz, Condé tr 
Frankreich und in Derbtzſhire. Der Leberkies bey Frey⸗ 
berg, Jobamn⸗Geergenſtadt und Zooachimsthal, fo: wie bey 
Oppelödorf unweit. Zittau. — Der ſogenannte Sfrahlfied 
von Broß-Almerode in Hef 2, wie Köhler (Pog⸗ 
hend. Annal: Bd. XIV. 1028. ©. 91 ff-) geneigt bat, zur 
folgenden Gaͤttung. 

— er Cifensitriet und Streteliun: — 


⸗. 
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Anhang. Dem Graueifenfiefe verwandt, aber durch 
geringere Härte und geringered fp. ©. unterfihieden ift der 
MWeiheifenfied Breithbaupt’d. Derb, nierenfürmig, 
traubig; Str. fafrtg, ind Dichte; Kalffpathhärte oder etwas 
darüber; fp. G. 3,3—3,5;5 fpeidgelb, im Stride ſchwarz; 
verwitterbar. Bor dem Loͤthr. unter flarfem Schwefelgeruch 
mit ‚blauer Flamme brennend. Mit Schwerfpath, Mangan 
fpath, Kupferkies 2c. in den Gruben „Beſchert Glück, Mors 
genftern” und anderen Gr. bey Freyberg in Sachſen. 


8. Belbeifenfied pder Schwefelfies. 
Gemeiner Schwefelkies; W. Eiſenkies. Heraedrifcher 
Eiſenkies; M. Schwefeleiſen z. Thl. Berz. Zellkies 
z. Thl. Goldkies. Fer sulfure; H. Pyrite martiale. 

Pyrites. Marcasita. 
Cryſt. pyritvedriſch; Str. ziemlich unvollk. blättrig, 
parallel den Würfelflaͤchen, noch unvollkommener parallel den 
Oktaeder⸗ und Pyritoederflaͤchen; gewöhnlich bios ein muſch⸗ 
figer oder unebener Bruch wahrzunehmen; hohe Feldſpath⸗ 
härte oder zwifchen Yeldfpath- und Quarzhärte; fpröde; ſp. 
G. 0,95; wuögezeichnet fpeisgelb, aber niht ind Graue; 
vielmehr zumetlen ind Goldgelbe fallend ;- manchmal meffing? 
gelb, röthlih oder bram, noch feltener bunt anlaufend; 
Strich pechſchwarz; ftarf bis wenig metallifch glänzend; uns 
durchſichtig; nicht magnetifch. Beym Zerſchlagen ſchwefeligen 
Geruch entwickelnd. Wenig, in gewißen Vorkommnißen gar 
nicht zum Verwittern und Vitriolesciren geneigt, dagegen 
ſich zuweilen in Brauneiſenſtein umwandelnd. Vor dem Löthr. 
ſich ebenſo wie der Graueiſenkies verhaltend, fo wie übers 
haupt chemifch faft ganz mit dieſem übereinftimmend. Zwey⸗ 
fach gefchmefeltes Eifen. Enthält zumeilen etwas Gold, Ste 
ber und (nad Berzelius) Silicium, Fe 5? 
| Eifen. Schwefel. 
1. Nah Hatchett, ſ47,30. 52,70: ' 
zwey Analyſen. 47,85.} 52, 15. 
2. Nach Berzelius. | a6,0s.| 53,9% 
Snb. d. Ph. Vu Ög 
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Der Schwefelkies zeigt in ſeinen Cryſtallformen 
eine faſt vollſtändige Entwickelung des pyritoedriſchen Syſtems. 
Diefe Formen find: I) Der Würfel, nicht ſelten in die Ränge 
gezogen, daß er das Anfehen einer quadratiſchen Säule er⸗ 
hält, oder niedrig werdend ‚ vom Anſehen einer quadratifcher 
Tafel. 2) Der Würfel mit untergeordneten Oktaeder⸗, und 
dad Dftaeder mit untergeordneten Würfelflächen, oder der 
Mittelcryſtall zwifchen beyden. 3) Das Dftaeder voll 
fommen. 4) Der Würfel mit den Flähen des gewöhn⸗ 
Iihen Pyritvederd, deſſen Hauptkanten — 126° 527 
12°, bald die eine, bald die andere Form vorherrfchend, 
oder beyde im Gleichgewichte. 5) Diefed Pyritoeder 
vollkommen; 5) daffelbe mit Abftumpfung der gleichfantiger 
Ehen durh die Dftaederflähen; dadurch übergehend. 
6) ind Ikoſaeder und 7) ind Dftaeder mit zugefhärfs 
ten Eden, die Zufhärfungsflähen auf die abwechſelnden 
Kanten, aufgefeßt. 8) Jenes Pyritveder mit den Würfels 
und Oftaederflähen zugleih combinirt. 9) Das Pyrits 
neder der zweyten Art, deffen Hauptfanten — 112° 
37712” (8.128); 10) diefes zuweilen mit dem erften Pyrits 
peder combinirt, fo daß feine Flächen an diefem leßteren 
als Abftumpfungen der ungleichfantigen Eden erfcheinen. 14) 
Das erite Pyritveder mit Zufpißung der gleichfantigen Eden 

duch die Flächen ded gebrohenen Pyritveders der 
erften Art (©. 139%); dadurch übergebend 192) in das 
pyritoedrifhe Triafontaheraeder (©. 129 f.), an 
- welchem manchmal auch noch die Dftaederflächen vorfommen, 
und 15) in das gebrodene Pyritveder mit zugefhärften fpis 
beren doppeltfantigen Eden. 11) Das gebrodene By 
ritoeder der erften Art, deflen längere flumpfere Kans 
ten — 146° 59° 50%, unverändert; 15) zumeilen auch der 
Gegenkörper dieſes gebr. Pyritoeders, deſſen Flü 
hen am Pyritoeder als Abſtumpfungen ter 24 Nebenkanten 
erſcheinen und welcher mit dem anderen gleichmäßig combi⸗ 
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nirt ein Ppramidengranatoeder bilden würde 10) 
Das gebrohene Pyritoeder der zweyten Art, def 
fen längere ftumpfere Kanten = 160° 3% 13” 17) Das 
gebr. Pyritveder der eriten Art mit einer bios bis zu den 
benachbarten Eden ausgedehnten Abftumpfung der fpigeren 
doppeltfantigen Eden durch die Würfelflächen, als gebro« 
benspyritoedrifhes Triafontaeder, (5.130) oder 
als wirklicher Miittelförper zwiſchen dem Würfel und gebr. 
Pyritoeder. 18) Der. Würfel mit Zufpikung der Eden (ſchief 
aufgefeht auf die Würfellanten) durch die Flächen des gebr. 
Pyritoeders erfter Art. 19) Eben dieſes gebr. Pyritveder 
mit Abſtumpfung der dreykantigen Eden durch die Dftaederfläs - 
hen; dadurch übergehend 20) in den Miittelförper zwiſchen Ol⸗ 
taeder und gebr. Pyritveder und 21) ind Oktaeder mit zuge⸗ 
ſpitzten Eden, die Zuſpitzungsflächen auf die Okt.flächen fehr 
ſchief aufgefeßt. 22) Das gebrochene Pyritneder der zweyten 
Art auf ähnliche Weiſe wie das erfte in Eombination mit dem 
Würfel, Dftaeder und gewöhnlichen Pyritveder. 23) Das 
gewöhnlihe Pyritneder mit fchiefer Abftumpfung der 13 
ungleichfantigen Eden durch die. Flähen des Granatoe⸗ 
ders; dadurd übergebend. 24) in einen Mittelförper zwi⸗ 
ſchen Pyritoeder und Granatveder .und 25) in das Gras 
natoeder mit zugefchärften vierfantigen Eden. (Unverän⸗ 
dert iſt das Granatveder nit vorgefommen). 26) Das 
gewöhnliche Pyritoeder mit Zuſpitzung der gleichfantigen Eden 
die Zufp.flähen ſchief auf die Kanten aufgefest) durch die 
Slähen des Leucitoeders; 27) bie Leucitoederflächen am 
Würfel ald Zufpigung der Eden, gerade aufgefeßt auf die 
Würfelflächen; 28) diefelben, jedod, ftet3 untergeordnet, in 
Combination mit den Flächen des Würfels, Dftacderd und 
Pyritoeders zugleih. 29) Endlih auch noch, aber gleich 
falls untergeordnet, die Flähen eines ftumpferen Leu 
citoids, 30) eined Ppramidenoktaeders und 31) des 
Pyritoeders der dritten Art, deffen Hauptfanten = 
692 
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443° 7° 99. Zuweilen felbft mehr als ſechsfache Combina⸗ 
tionen, wobey unter ‚anderen ‚auch bie Flächen der beyden 
erften Pyritoeder und fogar aller drey gebrochenen Pyritoeder 
sufammen, aber untergeordnet, zum Theil mit noch anderen 
Slähen, am Würfel vorfommen Man fand dergleichen 
sielfahe Combinationen mit 134, 158 bi8 über 200 Fläs 
hen. — Die herrſchende Erpftallausbildung iſt übrigens die 
des MWürfeld und des gewöhnlichen Pyritoederd. — Die 
Cxyſtallflächen meift glatt, die Würfelflähen aber öfters 
parallel den ihnen entfprechenden Hauptfanten des Pyritoe⸗ 
derd und die Pyritoederflächen eben dieſen Kanten oder auch 
ihren geneigten Diagonalen parallel geſtreift. — Auch 
Zwillinge nad dem Geſetze, daß zwey Individuen (Pyrits 
seder, Ikoſaeder oder pyritoedriſche Triafontaheraeder) die 
Axe mit einander gemein haben, das eine aber das andere 
in entgegengefegter Richtung rechtwinklich durchkreuzt, fo daß 
die Pyritoederflähen umgekehrt liegen. 

Die Erpftalle von verſchiedener Größe, vom fehr Kleinen 
bis zu 3 Zoll und darüber; einzeln eingewachſen oder aufs 
gewachfer und zu Druſen vereinigt, fo wie fuglig und trep⸗ 
penförmig gruppirt. — Andere Geftalten des Vorfommens : 
derb, eingefprengt, angeflogen, als Geſchiebe, in dichten 
Kugeln, knollig, nierenförmig, tropfſteinförmig, zellig, mit - 
Eindrüden, felten in Pſeudocryſtallen von Kalkſpath, Schwers 
fpath und Quarz und ald Verſteinerungsmaſſe, Cbefonderd in 
Ammoniten», Belemnitens und Orthoceratitenformen.) Ent⸗ 
weder dicht, oder Fürnig = abgefondert. 

Sehr verbreitet, auf Lagern und Gängen faft in allen 
Gebirgsformationen, (in Granit, Gneiß, Glimmer-, TIhons, 
Chlorit- und Hornblendfgiefer, Diorit, Grauwacke, Sands 
ftein, Kalkſtein, Steinfohlen ꝛc.), deögleihen ungemein häufig 
eingefprengt; auch ferundär im Diluvial- und Alluvialboden. 
Theils in bejonderer Menge, theild in andgezeichneten Cry⸗ 
ftallen oder unter merfwürdigen Verhältnißen fommt ver 
Schwefelfied an folgenden Orten vor: Bey Schemnig und 
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Kremnitz in Ungarn (wo er zum Theil filberbaltig iſt und 
Gelf oder Silberfied genannt wird), bey Schreiberhau, 
Querbach, Kupferberg, Rohnau in Riederfhleften, bey Reife, 
Tarnowitz, Königshütte in Oberfchlefen, Obergrund, Kleins 
Mora und Alt= Vogelfeifen in öfterr, Sclefien, Horzowitz, 
Kukawetz und Mies in Böhmen, Frenberg, Schneeberg, Jo⸗ 
hann⸗Georgenſtadt, Potſchappel in Sachſen, Clausthal, 
Goslar, Oſterode am Harz, Minden in Weſtphalen, im Sie⸗ 
gen'ſchen und Sayn'ſchen auf dem Weſterwalde, bey Mittel⸗ 
bron unweit Gauldorf, bey Ellwangen und Bell it Wirtem⸗ 
berg, bey Schappad) und Wolfach am Schwarzwalde, Bo⸗ 
denmais u.a. D. in Bayern, Raurid in Salzburg, Hall, Pfitſch 
und Slaufen in Tyrol, im Urferen= und Tremolathale am St. 
Gottkardt, bey. Broſſo in Piemont, auf Elba Can beyden legs 
teren Orten mannigfaltige Erpftalle), in Sardinien, bey Baurg 
d’Oisans u. a. D. in Frankreich, in Derbufhire, Cornwallig, 
Schottland; auf einigen Oftfeeinfeln (in der Kreite), bey 
Arendal, Röraad und Kongsberg in Norwegen, Fahlun und 
Adelfors in Schweden, Berefoväfrsin Sibirien; in Grönland, 
News Darf, bey Petorca in Peru Cvielfohe Gryftalleombis 
nationen) und Pitangui in Brafilien (große Cryſtale). 

Der Schmefellied wird auf Schwefel, Schwefelfäure, Bis 
triol und Alaun, der Rüdftand dabey ald Pigment benütt. 
Zuweilen fchleift und verarbeitet man ihn auch oder braudıt ihn 
als Slintenftein. 

; Weis, im Magaz. d. Geſellſch. nat. f. Fr. in Berlin, Bb. 
vn ©. -Waflernagel, in der Iſis, 1823. Bd. IL 
&, 12,3 ff. i \ 


9. *»Kupfereiſenkies. Br. 
Weißkupfererz; W. 

Undentlih eryſtalliniſch; derb, eingefprengt; Str, fehr 
unvollf. blättrig; Br. uneben, ind Mufchlige; zum Theif 
fänglig abgefondert; zwifchen Apatit- und Feldſpathhaͤrte oder 
letztere; fpröde; ſp. ©. 1,9—5; fpeisgelb, ind Weife fal⸗ 
lend; wenig metalifch glänzend. Beym Zerfhlagen ſtarken 
Schwefelgeruc entwidelnd. Soll aus Kupfer, Eifen, Sil⸗ 
ber und Schwefel beftehen. 


= 
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Gangartig im Oneiß,- bey Freyberg und Annaberg in 
Sachſen; im Kupferſchiefer Br Kaͤmsdorf in Thüringen; mit 
Malachit in Sibirien. 


Diefer Pyrit, auf welhen Breithaupt aufs Neue aufe 
merffam gemacht hat, wird ſich bey näherer Unterfuhung wahr« 
fheinlich als eine eigene Gattung beftätigen. 


10. Magnetkies. 
Rhomboedriſcher Eifenkied; M. Fer sulfurs magnd» 
tique; H. 

Eryft., dihe xaedriſch; einge Dihberaedrifhe Säu⸗ 
. de nder Tafel; Str. vollk. blättrig parallel der gerade 
angefeten Endfläche, unvollk. parallel den Seitenflächen der 
Biber. Säule; Br. unvollf. kleinmuſchlig, ins Unebene; Fluß⸗ 
fpatbhärte, theild aber auch zwifchen diefer und Kalkſpath⸗, 
theild zwiſchen Flußſpath⸗ und Apatithärte; fpröde; fp. G. 
4,5—4,7;5 zwifhen fpeißgelb und kupferroth, zugleich mehr 
oder weniger ind Tombadbraune, in einigen Abänderungen aud) 

ind Graue fallend, häufig braun anlaufend; Stridy graulich⸗ 
ſchwarz; metallifh glänzend bis ftarfglänzend; undurchſich⸗ 
tig; magnetifh. Bor dem Löthr. auf Kohle zu einem ſchwar⸗ 
gen magnetifhen Korne ſchmelzend. Geſchwefeltes Eifen, 
(1 Mifhungdgewicht Doppeltes und 6 Miſch. gem. einfaches 
Schwefeleiſe). Fe’S®, oder FeS? +6FeS. 


@ifen. [Schwefel. [Quarz. 
41. Rah Stromeyer. !59,85.! 40,15: | — 
2. Rah 9: Roſe. 60,52:| 38,78. | 0,82- 











Cryſt.formen: 4) Die diheraedrifhe Säule 
mit geradesangefeßter Endfläche, niedrig, oder ald dihe x⸗ 
aedrifhe Tafel; 2) diefelbe mit Abftumpfung der Geis 
tenfanten durch die Flächen einer zweyten dihleraedris 
fhen Säule; 3) Nr. 1. mit Abftumpfung der Endfanten 
durch die Flächen eined etwas fpiken Diheraeders, 
deffen Grundfanten < — 126° 57%. U) Diefes Dihexae⸗ 
der mit ftarf abgeftumpfter Endfpige, ald dihexaedriſche 


1 
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Zofel mit sugefhärften Rändern 5) Nr. 3. mit 
Den über ben Flächen des erften Dihexaeders liegenden Flä⸗ 
chen eines zweyten, ftumpferen Dihberaeders, beffen 
Grundfanten < — 90°, aber wieder zugleich mit ber ges 
rade⸗- angefehten Endflähe. 6) Nr. 3. mit Abftumpfung. der 
Endfanten des fpigeren Diheraederd durch die Flächen eines 
Dritten Dihexageders, deflen Grundfanten < — 120°. 
7) Combination. des erften Diheraeders mit den Flächen der 
beyden anderen, mit den Seitenflächen der beyderley Säu⸗ 
len- und mit der gerade-angefehten Endfläche. — Die 
herrſchenden Formen find tafelartig. Die Cryſtallflaächen 
rauh, zuweilen die Seitenflächen der erſten Säule und des 
erſten und zweyten Dihexaeders horizontal geſtreift. Die 
Cryſtalle einzeln eins und aufgewachſen, oder druſig vers 
bunden, klein, meiſt undeutlich und ſelten. — Gewöhnli⸗ 
red Vorkommen derb und eingeſprengt, bald dicht oder 
undeutlich bjätteig (gemeintr Magnetkies; W.), bald 
deutlich blättrig, cblättriger M.k.); unabgefondert oder 
körnig abgejondert. 

Auf Lagern, feltener auf Gängen, oder 'auch bloß eins 
gefprengt; ‚im Urs und Uebergangdgebirgen (Granit, Gneiß, 
Slimmerfciefer, Diorit, körnigem Kalfftein, Serpentin, Sye⸗ 
zit). Ausgezeichnet blättrig bey Bodenmais in Bayern; for 
dann und zwar größtentheild dicht oder undeutlid blättrig 
bey Querbach, Schreiberhau, Rudelſtadt, Reichenſtein ünd 
im Rieſengrunde in Niederſchleſien, bey Obergrund unweit 
Zuckmandel in öſterr. Schleſien; ; bey Breitenbrunn, Geyer 
und Johann-Georgenſtadt in Sachſen, Andreasberg und Tres 
feburg am Harz, Auerbach an der Bergftraffe in Heffen, am 
Kaiferftuhl, bey Horbah und Todtmoos am Schwarzwalde, 
Valſuganag in Tyrol, in Steyermaͤrk; im Dauphine, bey 
Nantes in der Bretagne, bey Bareͤges, Bagnoͤres de Luchon 





*) Nah G. Roſe (Poggend. Ann.; Bd. IV. 1825. ©, 179) 
und Naumann (lebrb. ©. 570), die Winfelangaben nad) 
legterem. 
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and ar den Maladetta in den Pyrenäon; In Derbufhire und 
Caernarvonfhire in England, bey Galloway und Apbin in 
Schottland, Kongsberg und Röraas in Norwegen, Fahlun, 
Eckdal, Ufberg u. a, O. in Schweden; in Neu:Dorf und 
TeusSerfey in Nordamerifa. Sri Fleinen Erpftallen auch in 
den ben Juvenas in Franfreich und bey Stannern in Mähs 
zen gefallenen Meteorfteinen. 


‚  Nad meinen Beobadhtungen find die mehr ins Tomback 
braune: fallenden Abanderungen in der Regel die bärteren, bie 
heller gefärbten, mebr ins Graue und Rothe fallenden die weis 
cheren, und es ift zu vermuthen, daß auch in chemiſcher Hin, 
Echt zwifhen beyden ein. Unterfchied fatt Amber 


41. Kupferfies. 


Pyramidaler Kupferkies. Gelbes Kupfererz. Cuivre, 
pyriteux; H. Pyrites aurei coloris der älteren Mi— 
neralogen. 

Cryſt., quadrattetraedriſchz die Grundform ein 
duadratifches Dfaeder, deſſen Grundkantenwinket — 
408° 107, häufig aber hemiedriſch oder ald quadratiſches 
Tetraeder erfheinend; Str. felten wahrgunehmen, unvolll. 
blättrig, pavallef den Flächen des nächſt ſpitzeren quadratis 
fhen Oktaeders (deſſen Grundk. — 426° 119, noch 
unvollkommener parallel der gerade⸗-angeſetzten Endfläche. 
Dr. unvollk. muſchlig, ind Unebene; zwiſchen Kolffyath- and 
Flußſpathhärte, bis zu letzterer ſteigend; wenig fpröde; ſp. 
G. 4.1 —4,2; meſſinggelb; ſehr oft bunt, zuweilen auch 
dunkelblau angelaufen; Strich grünlichſchwarz; metalliſch glän— 
gend bis ſtarkglaͤnzend; undurchſichtig. Vor dem Löthr. auf 
Kohle unter Schwefelgeruh zu einem ſchwärzlichgrauen Ku— 
pferforn fchmelgend. ine Verbindung von Kupfer, Eiſen 
und Schwefel. CuS--FeS, Zuweilen mit zufälligem. Gold« 
und Silbergehalt. 
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8. Eſt. Hupferktes v. Kupfer.) Eifen. Suwe· Uinarı u. andere 
Daaden im Sayn'⸗ fel. N 





ſchen, nach H:Rofe. 34,89, 30,47- 35,87. 0,237... 
2. Dergl. aus d. Kine | 
zigtbale, nach dem⸗ 
ſelben. ‚ 133,12. 30,00. 36,52. 0,39. 
3. Kupferkies v. Ori⸗ — 
we nad Dark — 
32,20- |30,03-|36,33- 2,23% 
a. Croft. Runfertin, |” | 5 
nah Phillips, 30,00. 32,20.135,16. 2/60. 


Eryſtallformen: » das quadratiſche Otte 
der mit dem Grundkanten <= 108° 405 U durch Hex 
miedriſchwerden in ein irreguläres quadratiſches Te 
traeder übergehbend, an welhem jedoch die Ecken immer 
noch durch die Flaͤchen des. Gegentetraeder s abgeſtumpft 
erſcheinen. 3) Ein gebrochenes irrog. quadratiſches 
Tetraeder, aber ab mit den untergeordneten Flächen 
Der beyden Gegentetraeder und mit den untergeordn. Seiten⸗ 
flächen der erften quadratifhen Säufe; fehe felten. 43 Das 
Hanptoftaeder mit Abflumpfung der. Endfanten durch 
die Flächen des nächft ſtumpferen quadr. Dftgeders, 
deſſen Grundfanten — 8909., welches Okt. jedoh nun ' 
“ganz untergeordnet vorkommt. 5) Das Hauptoktaeder mit 
Zuſchärfung der Seiteneden (die Zufh.fk auf die Endfanten 
aufgefest) durch die Flächen des nahft ſpitzeren quadın 
Oktaeders, beffen Srundfanten <- == 136° 115 6) 
daffelbe mit: den Flächen des nächft ſtumpferen und nächſt 
fpigeren Of. zugleih. 7) Die Flächen eined zwenten. 
fpigeren quadr. Oktaeders von 1280 527° Grd.k.) und 
8) die Flächen eines zwoyten ſtumpferen von 690 1y/, 
beyde im die Zone der Flächen des Hauptoktaeders fallend 
und entweder an einer der vorigen Formen untergeordnet‘ 
oorfommend, oder mit einander enmbinirt als herrſchende 
Form. 9) dad zweyte fpigere quadr. Dftaeder combinirt 
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mit den Fl. des zweyten ſtumpferen und des erſten ſpitzeren. 
10) Seltener die Flächen eines Dritten ſpitzeren Oktae⸗ 
ders mit dem Grundkanten = 140933, auch in die 
Zone der Flächen des Hauptoftaeders füllend und ald Zus 
Ihärfung der Seitenkanten deſſelben erfheinend. 11) Zus 
weilen auch noch die Fl. eines zwiſchen dem Hauptoktaeder 
und dem erſten ſpitzeren quadr. Oktaeder liegenden etwas 
ſpitzerſen quadr. Oktaeders son 1110507 (Grd. k);3 
dieſe Flaͤchen beſonders untergeordnet an den Combinationen 
Nr. 7. und 8. 12) Sowohl da8 Hauptoktaeder, als das 
zweyte ftumpfere und das zweyte uud. Dritte. ſpißere quadr. 


Oktaeder mit Abſtumpfung der Seitenkanten durch die Sei⸗ 


tenflächen der erſten quadratiſchen Saule; 13) die 
felben Dftseder mit Abft. der Geiteneden durch die Geitens 
flächen der zweyten quadratifhen Säule, melde zus 
gleich am erſten flumpferen und erften fpiberen Oktaeder el$ 
Abſtumpfungen der Geitenfanten erſcheinen. 14) Dad quadr. 
Tetraeder mit den untergeordneten Flächen de Begem 
tetraeders und mit Abftumpfung feiner 4 fchieflaufenden 
Seitenfanten durch die Geitenfläder der zwegten quadr. 
Säule; .15) diefelbe Form, an welcher. auch noch die durch 
das Zufammenftoffen ‚je einer Fläche des einen mit einer FI, 
des anderen Tetraederd gebildeten horizontalen Kanten. durch 
die Seitenfl. der erften quadr. Säule abgeftumpft ad, 
Statt der Fl. der zwepten Säule find bey dieſer Eombinss 
tion oft auch die Fl. des erften fpigeren quadr. Dftaeders 
untergeordnet vorhanden. 416) Zuweilen die. geradesarns 
gefette Endflähe, nber immer nur ald ſchwache Ab» 
ſtumpfung der 'Endfpige eined oder des anderen ber genann⸗ 
ten quadr. Oftaeder oder der Endlante des Tetraeders. 47) 
Rod feltener die Seitenecken des Hauptoltaeders mit 20 
dies die FL einer dioftasdrij hen Säule ($. 82.) fi ‚find, — — 
Liie Flächen des Tetraeders und Hauptoktaeders parallel den. 


⸗ 
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Eombinationsfanten mit den Fl. des erften fpikeren Dftaen 
berö, die Seitenflähen der beyden Säulen horizontal "ger 
ftreift; die übrigen Flächen meift glatt. — Die herrſchen⸗ 
- den Erpftallformen find oktaedriſch und tetraedrifch, am häͤu⸗ 
figften ift Dad Hauptoftaeder und dad aus ihm hervorgehende 
Tetraeder. Die Flächen der quadr. Säulen kommen nur 
ganz untergeordnet vor. 

Einfahe Erpftalle find felten, am haͤufigſten Zwil⸗ 
linge und zwar 4) die gewöhnlichen oftaedrifhen Zwil—⸗ 
linge (S. 200), nur daß bier die verwachfenen Individuen 
in der Regel Tetraeder mit abgeftumpften Eden find; manch⸗ 
mabl mehr ald zwey Cryſtalle nad diefem Gefehe verwach⸗ 
fen. 2) Zwillinge nad) dem Gefeße, daß Die Individuen 
eine Fläche Des erften flumpferen quadr. Oktaeders ‘mit ein 
ander gemein und die übrigen. Fl. umgefehrt liegend habenz 
nah eben diefem Gefege auch Vierlinge, Fünflinge 
und felbft Sehslinge. 3) Zwey Individuen haben eine 
Fläche des zweyten flumpferen quadr. Oktaeders gemein und 
Die übrigen SI. umgefehrt liegend. 4) Zwey quadr. Tetrae⸗ 
der in entgegengefegter Richtung einander durchkreuzend, fo 
daß fle eine Are gemeinſchaftlich haben und ihre Entkanten 
einander rechtwinklig ſchneiden. 

Uebrigens erſcheint der Kupferkies gar nit haͤufig deut⸗ 
lich cryſtalliſirt; ; meiſt find feine Cryſtalle klein, unvollk. 
ausgebildet und druſig mit einander verbunden, ſeltener ein⸗ 
zeln aufgewachſen. Am gewöͤhnlichſten findet er ſich derb, 
eingeſprengt, als Ueberzug, ſpieglig, zerfreſſen, nierenfür« 
mig, tropfſteinartig. Unabgeſondert oder klein⸗ und fein⸗ 
fürnig abgeſondert. 

Auf Gängen und Lagern in allen Gebirgsformationen, 
vorzüglih in Begleitung von Flußſpath, Kalf- und Schwers 
ſpath, Bleyglanz, Schwefelfied, Zinfblende ꝛc. Haupts 


fundörter find: Kupferberg (wo früher ſchone Cryſtalle), 
Rudelſtadt, Querbach, Giehren und Bee in EIN: 
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Jreyberg in Sachſen (Cryſtalley, Mansfeld, Goslar, Clans 
thal und Lauterberg am Harz, Kamsdorf in Thüringen, Müs 
fen und Eiferfeld im Siegenſchen, Hachelbach im Dillenburg’ 
— Daaden im Saynſchen, Bieber im Hanau'ſchen, Schap⸗ 

ach im Kinzigthale (Cryſtalle), Wolfach und Badenweiler 
in Baden; einige Gegenden in Tyrol, Salzburg, Steyer⸗ 
mark und Ungarn; 5; Martignyg in Wallis cChier goldhaltig); 
Ehalanges in Frankreich; viele Gruben in Cornwallis, Ders 
bufhire und Angleſea; Wicklow in Irland; Röraas und Arens 
Dal in Norwegen; Fahlun und Riddarhyttan in Schweden; 
verſchiedene Gegenden in Sibirien, Nordamerika, Mexico ꝛc. 


Den traubigen, nierenförmigen und ftalaftitifchen Ku⸗ 
pferkies aus Cornwallis und von Freyberg trennt Breits 
haupt' unter dem Namen Nierenkies. Derſelbe ſtimmt 
aber bis auf das etwas geringere ſpecif. Gewicht (3,8 — 
3,9) ganz mit dem Kupferkieſe überein und enthält aud, 
auffer einem Fleinen (zufälligen % Antbeile von Arſenik, Bley 
A erbigen Theilen (nach Phillips) dieſelben Beſtand⸗ 
theile. 

Benügung des Kupferkieſes auf Kupfer und Kupfervitriof. 


Ueber die Erpft.formen des Kupferkiefes f. Phillips, 
Annals of Philos. Apr. 1822. ©. 297 ff. und Haidinger, 
-Mem, of the Wern. Soc. Vol. W. 1822. ©. ı f. : 


+2. Buntkupfererz 
Rbomboedriſcher Kupferlies; M. Oktaedriſcher Ku⸗ 
pferlies; Naum. Kupferlebererz, Cuivre pyriteux 
höpatique ; H. Purple-Copper; Phill. 

Undeutlich erpftallinifch, enbifhsoftaedrifch; Meine 
- Würfel mit untergeordneten Dftaederflähen und. fpis 
uellartige Zwillinge; Str. fehr unvollk. blättrig, parallel 
den Oftaederflähen; Br. unvollf. Fleinmufchlig bis uneben; 
Kolkipathhärte; wenig milde; fp. ©. 4,9 — 5,15 zwiſchen 
Kupferroth und tombackbraun; ungemein geneigt, bunt ans 
zulaufen. _ und zwar vorzüglih mit blauen und violetten 
Farben; Strich graulichſchwarz; metallifch glänzend; un⸗ 
durchſichtig. Vor dem Löthr. auf Kohle zu einem ſpröden 
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Metallkorn ſchmelzend. Gefchwefeltes aupfer mit — 
feltem Eiſen. ACu S+FeS?. 
es ee — Schwefel. |Quarı 

Rah Phillips. |61,09.]14,00.| 23,75. | 0,50% 

Sehr felten cryſtalliſirt; die —— rauh und 
zum Theil gekrümmt. Gewöhlich derb, eingeſprengt, in 
Platten und angeflogen; unabgeſondert oder kleinkoörnig ab 
gejondert. 

Auf Gängen und Lagern in Ur», Uebergangs⸗ und 
Flößgebirgen, mit Kupferfied und Kupferglanz. Bey Rıts 
delftedt und Kupferberg in Sclefien, bey Freyberg und 
Annaberg in Sahfen, Saalfeld und Kamsdorf in Thürin⸗ 
gen, im Mansfeld’ihen (im Rupferfchiefer), im. Siegen’fchen, 
bey Thalitter in DHeffen: Darmftadt, Bulach in Birtemberg, 
Leogang in Salzburg, Orawicza im Bannat; Nedruth in 
Cornwallis, Chier in Eryftallen),, Arendal und Hitterdalen 
in Norwegen, Fahlun in Schweden, Pereguba in Lappland; 
in Sibirien, Maſſachuſetts und Dee 


Auf Kupfer benüst. 
13. Nicelkies. 
Kupfernidel; W. Prismatiſcher Nickelkies; M. Ridel, 
Hrfeniknidel;, Br. Nicuel Arsenioal; ; 


Sehr undeutlich eryſtalliniſch, angeblich thombif ch; 
ſchwache Spuren blättriger und ſtrahliger Structur; Br. 
uneben, ind Plein- Mufchlige; Apatithärte oder zmifchen die⸗ 
fer und Yeldfpathharte; fpröde; fp. G. 7,5 — 7,65 Ripfer: 
roth, grau oder braun anlaufend; Strich braännlichſchwarz; 
metallifch glänzend bis wenigglängend; undurchſichtig. Beym 
Zerfhlagen Arſenikgeruch entwidelnd: Vor dem Löthr. 
auf Kohle unter Arfenifgeruch zu einem weiſſen metallifchen 
Korne ſchmelzend, das an der Luft ſchwarz wird. Arfenif 
mit Nidel und fehr wentg Schwefel, nebft Spuren von 
Eifen, Bley, Kobalt und Spießglang. (Nah Berzelius 
find es zweyerley chem. Verbindungen, Ni As und Ni As?) 
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Derb und eingefprengt, zuweilen Fuglig, traubig, nies 
renförmig, flaudenförmig, geitridt; höchſt felten in ganz 
Heinen, undeutlihen Erpftallen. 


Auf Gängen im Gneiß, Olimmers und Thonſchiefer, 
in Graumwade und Kupferfchiefer, mit Kobalt= und Silbers 
erzen; felten auf Lagern. Bey Andreasberg am Harz, bey 
Saalfeld in Thüringen, Freyberg, Marienberg, Annaberg, 
Schneeberg und Gersdorf in Sachſen, Soachimsthal in 
Böhmen, Dramicza im Bannat, Schladming in Steyermarf, 
Wolfach und Wittihen im Schwarzwalde, Niechelödprf Chier 
in Erpftallen) und Bieber in Heſſen, Markirch im Elfaß, Alles 
mont in Daupbine, in den Pyrenäen, in Cornwallis, bey 
Leadhills und Wanlodhead in Schottland, in Sibirien, Mas 
syland und Eonnecticut. 
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14 Haarkies. 

Gediegen Nickel; Haus. —— Berz. 

& Nicuel natif; H. 

Cryſt. in undentlihen nadelfürmigen Säulden, 
welche bufchelförmig oder untereinandergemahfen find; Br. 
mit erfennbar; zwiſchen Flußſpath⸗ und Kalffpathhärtez 
fpröde; fp. ©. unbefannt; meffinggelb, ind Speißgelbe, zus 
weilen gras oder blau anlaufend; metallifc glänzend; uns 


durchſichtig. Vor dem Löthr. auf Kohle zu einem metalli⸗ 


fen Korne fihmelzbar, welches Nickel iſt. Gefchwefelter 
Ride. Ni S2. Br. 
Nickel. | Schwefel. 
Nah Arfvedfon. 64,8. | 35,2. 


Auf Gängen in Gneiß und Graumade;. bey Joachims⸗ 
thal und Johann -Veorgenftadt im Erzgebirge; bey Schutz⸗ 
bach im Sayn’fchen am Weſterwalde en Grauwade) und St. 
au in Cornwallis. 


% %* 
”* 


Der Nickelkies und dad Buntfupfererz bilden 
gewißermaaßen bie Uebergangäglieder aus der Yamilie der 
Pyrite in die der Metalle. Sie fchliefen fih and Kupfer 
und an den Wismuth, dad Buntkupfererz andererfeit8 aber 
and) an den Kupferglanz in der Familie der Lamprochalcite an, 





Siebente Familie. 


Metalle, . 
( Gediegene ‘Metalle. ) 


Eryftallinifch, dem eubifch- oftaedrifchen (diefem die 
meilten), tetraedrifchen, rhomboedrifchen oder diheraedrifchen 
Cryſt. ſyſteme angehörend (das Sptefglanzfülber problematisch 
disdyoedriſchy; Gyps⸗ bis Feldfpathhärte, bern 
[hend aber die niederen Grade; in höherem oder ge 
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tingerem Grade milde oder felbſt gefhmeidig und debm 
bar, ner wenige etwas fpröde; fpec. Gem. von 
5,7 biß 19,55 weiße, lihte-grame, lihte-rothg und 
gelbe nie fhwarze) metallifhe Farben; Hoder und 
opllfommener metallifher Glanz; undurdfide 
tig. Reine Metalle, entweder für fih oder im 
Verbindung mit anderen 

Diefe Familie läßt fich wieder in drey Fleinere Grup⸗ 
pen theilen, wie folgende Ueberſicht zeigt. 
Erfte Gruppe. Zweyte Gruppe. Dritte Gruppe, 


WVon Gyyshaͤrte bis Bon Gypshaͤrte bis Bon Flußſpatb⸗ bis 
zum Mittelgrade zwi⸗ zum Mittelgrade zwis Feldſpathbaͤrte, dabey 
ſchen Kalkſpath⸗ und ſchen Kalkſpath⸗- und vollk. milde oder ges 
Fiußſpathhaͤrte, da⸗ Flußſpathhaͤrte, da⸗ſchmeidig; fp. ©. 1, 
bey etwas ſproͤde oder bey vollk. milde oder |s—19, 5: gramm. 
febr wenid milde; ſp. geſchmeidig; ſp. ©. 8, 

&.5, 7-9 85 grau|3—ı9, #5 weiß, gelb, 


und wei . roth, ein einzig. gras. 

4. Arſenif. 6. Bley. 13. Platine. 

2. Arfeniffpießglanz.]| 7. Wismuth. 44. Osmiridium. 

3. Spießglanz. 8, Rupfer. 15. Palladium, 

4, Spießglanzfilber,| 9. Gold. 16. Eifen. 
(nebſt Arfenik:|10. Silber, Zr 
filber.) 11. Quedfilber. 


5. Tellur. 12. Amalgam 


1. Arſenik. Br 
Gediegen Arſenik; W. Scherbenfobalt; Giftkobalt; 
 Vliegenftein. Arsenio natif; H. 

Cryſt. rbomboedrifh; ein ſtumpfes Rhombo—⸗ 
eder von 1140 26° (Endk. H; Str. unvollk. blaͤttrig, 
parallel den Flächen des Hauptrhomboeders, des nächſt 
ſpitzeren Rhomboeders und der gerade⸗-angeſetzten End⸗ 
flaͤche; auch faſrig; Br. uneben von feinem Korn; zwiſchen 
Kalkſpath⸗ und Flußſpathhärte; fpröde; fr. G. 5,7 bis 
5,8; weißlichs bleygran; fehr geneigt, graulichſchwarz anzu⸗ 
zulaufen; wenig metsllifh glänzend; im Striche glängender; 
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undurchſichtig. In dünnen Studer ſtarkklingend. Beym 
Zerſchlagen knoblauchartigen Geruch entwickelnd. Vor dem 


Löthr. unter weißen, ſlark arſenikaliſchen Daͤmpfen ſich 


verflüchtigend. Arſenik mit ſehr wenig Spießglanz und 
zuweilen mit Spuren von Silber und Eifen. As. 








Acſenik. — Eiſenoxyd 
Arſenik von Joachims⸗⸗ glanz. hu. Waſſer. 
thale, nah John. 96- 97. 2-3. 1. 





Sehr felten cryſtalliſirt, die Cryſtalle klein, nicht uns 
deutlich und von folgenden Formen: 1) Das Hagıptrhoms 
boeder; D das nächſt fpihere Rhomboeder von 
850 26° und 3) ein fehr ſtumpfes (das zweyte ftums 
pfere) Rhomboeder; alle Drey oft mit der geraderam 
gefepten Endfläche. Gewöhnlich derb, eingefprengt, 
in Platten, nierenförmig, traubig, zerfreßen, zuweilen auch ˖ 


geſtrickt. Oft EU DEN oder en ſeltener ſtänglig · 


abgeſondert. 


Auf Gängen, ſeltener ee in Urs und Uebergangss 
gebirgen Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr, Thonfciefer), 
auch in Floͤtzgebirgen; im Ganzen ſparſam. Bey Freyberg, 
Schneeberg, Marienberg, Annaberg in Sachſen, bey Jo⸗ 
achimsthal in Böhmen, Andreasberg am Harz, Kapnick in 
Siebenbürgen, Orawicza im Bannat, Wittihen im Schwarz 
walde, Markirchen im Elfaß, Alemont in Dauphine, Kongs⸗ 
berg in Norwegen ; in Sibirien , Chili und Nordamerifa. 


Gebrauch zur Bereitung des: weilfen Arfenits in der 
Medicin, za fogenanntem Weißfupfer und anderen Metallge⸗ 


mifhen, zur Bereitung gemwißer Garben, in der Sqriſteieſ⸗ 


ſerey IC» * PET J 


Anhang. Bey Condurrow in Cornwallis kommt ik 
dem ſogen. Condurrit eine metalliſche Maſſe vor, welche 
nach Faraday und Phillips Arſenikkupfer Arse- 
niuret of Copper) iſt. (Kaſtner's Archiv, Bd, XII. 1s27. 
©. 317) 


Sub. d. Ph. IV. 1. | 95 


\ 


Pu 


+ 
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2. »Arſenikſpießglanz. Zippe. 


Undeutlich eryſtalliniſch; bis jetzt blos nierenfoͤrmig 
und traubig, von ausgezeichnet dünn» und krummſchaaliger 
Abfonderung, (die Abf.ftüde viel leiter trennbar, alß 
beym Arſenik); Br. uneben von Meinem Korn; Kalkſpath⸗ 
härte; etwaß milde} ſp. G. 6,2; zinnweiß; metalliſch glän⸗ 
gend, im Striche glängender; undurchſichtig. Vor dem 
Löthr. unter Entwidelung von Arfeniks und UN 
dampfen ſchmelzend. Nicht analyſirt. 

Auf Ez gangen mit Zinkblende, Eiſenſpath u Grau⸗ 
fpießälanzerz, bey Przibram. 

Theils dem Arſenik, theils dem Spießglan; nahe vers 
wandt, aber von beyden durch die angegebenen Merkmale uns 
terfhieden, wiewohl als eigene Gattung nod nicht ganz ſicher 
feſtgeſtellt. — Zippe, Berhandl. d. Geſellſch. d. vater, Muſ. 
in Boͤhmen, 1820. Oft. 2. 


z. Spießglanz. 
are Spießglad;. W. Ged. Antimon; Leonh. 
Rhomboedriſches Antimon M. Antimoine 
natif; H. 

Eryſt. rhomboedriſch, aber biß jetzt nicht auderd⸗ 
ſtalliſirt vorgekommen, ſondern blos derb, eingeſprengt, nie⸗ 
venförmig und traubig; Str. ſehr vollk. blättrig, parallel 
einer gerade» angefeßten Endflähe, ziemlich vollk. parallel 
den Flaͤchen eines Rhomboeders von 1179 15, die erfteren 
Streucturflähen triangulär, die lepteren horizontal geftreift; 


: unvollk. Structur parallel den Flächen eines ſehr ſpitzen 


RKyhomboeders und den (die Seitenkanten des Rh. abſtum⸗ 
pfenden) Seitenflaͤchen der zweyten rhomboedriſchen Säule; 
Br. nicht wahrnehmbar; kleinkörnig und krummſchaalig ab⸗ 
geſondert; Kalkſpathhaͤrte oder etwas darüber; ſehr wenig 
ſproͤde; ſp. © 6,5— 6,7; zinnweiß; gelblich oder grau 
anlaufend; Strich unverändert; metalliſch glänzend; un⸗ 
durchſichtig. Vor dem Loͤthrohre leicht ſchmelzbar unter 


Spießglanzſilber. 475 


Entwidelung weißer Dämpfe, welche als Antimonoxyd vros 
ſtalliſiren. Spießglanz mit Spuren von Silber und Et⸗ 
fen. Sb. 

Spießglang von Andressberg, Spiefgfan. Strbor. |Eifen. 
nah Klaproth. 98,00. | 1,00. | 0,25. 
Auf Sängen im Gneiß „und Thonſchiefer, mit Gratis 

toießglangerz und Weißfpießglanger;; bey ‚Andreasberg am 
Harze, bey Przibram in Böhmen, Allemont in Daupbine 
und ehemals bey Sahla in Schweden. Selten. 


Der arfenitalifhe Spießglanz (Antimoine natif 
arseniftre) von Allemont it Spießglanz mit äufälligem Arſenik⸗ 
gehalt 2.8 pre.) 

h. Spießgianzfilber. 
——— W. Antimonſilber; Levnh. Silber⸗ 
antimon; B. Prismatiſches Antimon; M. Argent 
„antimonial; H. 

Cryſt., dis dy dedriſch nah Dausm md Mohs, 
rhomboedriſch nah Haüy und Breithauptz Ste 
ziemlich vollk. blaͤttrig parallel der gerade- angeſetzten Ends 
fläche und Ina Mohs) parallel ben Seitenflähen einer 
horizontalen rhombiſchen Säule mit fürgerer Are, unvollk. 
bl. parallel den Seitenflähen einer verticalen rhombiſchen 
‚Sänlez; auh ins Strahlige; Br. uneben; zwiſchen Kalk 
ſpath⸗ imd Flußſpathhaͤrte; fehr wenig fprbde,. faft milde; 
fr. ©. 9,8; (9,4 nach / Hauy); filberweiß, ind Zinnweiße; 
theild gelb tbeils ſchwaͤrzlich anlaufend; Strich unverän⸗ 
dert; metalliſch glänzend; undurchſichtig. Vor dem Löothr. 
auf Kohle unter antimonialiſchen Dämpfen su einem grauen, 
fpröden Metallfoen und zuleßt zu reinem Silber ſchmel⸗ 
zend. Silber mit Spießglanz. QAg+5b: 

4. Spießglanzfilber v. aber Silber. Spietolam. 





nad) Klapröth. 77,0: | 23,0 
2. Grobförniged Sp.f. von Wolfach, 
nach demfelben. 76,0- 2h,0: 

"3. Feinkörniges ebendaher, nad) dein 
felben, 84,0: 1 6,0: 
5493 


\ 
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Die Eryflallformen find nah Mobs und Hau 
mann: 1) eine rhombiſche Säule von 118° 4° mit 
gerade -angefegter Endflähe und mit Abftumpfung der ſchar⸗ 
fen Seitenfanten, daher als eine fehsfeitige Säule 
oder Tufel erfheinend, welche Haüy und Breith. für 
eine rhomboedrifhe halten; 2) 'diefelbe Korm mit Abftums 
pfung der primit. Endfanten durch die Flächen eines rhoms 
biſchen Ditaeders und der g übrigen Endfanten durch 


die Flächen einer horizontalen rhombiſchen Säule; 


3) auch noch mit Flächen, welde einem ſtumpferen 
rbombifhen Dftaeder angehören. — Die Geitenfläs 
hen der verticalen Säulen der Länge nad geftreift. — 
Zwil ling scryſtalle: zwey Individuen baben eine Sei⸗ 
tenfläche der vertic. rhombiſchen Säule gemein, die übrigen⸗ 
Flächen umgekehrt liegend. Nach eben dieſem Geſetze auch 
mehr als zwey CEryſtalle mit einander verwachſen, ähnlich, 
wie beym ⸗Aragenit. — Die Cryſtalle Mein, theils eimyeln 
eins oder aufgewachſen, theils Durcheinander gewachſen. — 
Auſſerdem derb, eingeſprengt, in dünnen Platten, nieren 
förmig, kuglig, knollig; von körniger Abſonderung. 

Auf Gängen in Ur⸗ und Uebergaugsgebirgen Granit, 
Gneiß, Thonfhiefer); bey Alß-Wolfach und Wittichen im 
Fürſtenberg'ſchen, Andreasberg am Harz (mit Arſenik und 
Bleyglanz), Allemont in Dauphine und Guadalcanal in 
Eftremadura im Spanien. 

Bauerfahs, in Leonhard’ min. — Bd. XVI. 
48322. Abth. 1. ©. I f. 

% 

Anhanz. * fogen. Arfenitſilber co nad 
Hausmann ein bloßes inniges Gemenge von Arfenif oder 
Arfenikfied und Spießglanzfilber feyn. Daffelbe ' erfcheint 
derb. eingefprengt, Peinnierenförmig und folbenförmig, im 
Br. uneben und zum Theil undeutlich fleinblättrig, krumm⸗ 
ſchaalig abgefondert, sind ſtinimt in Härte; fp. Gew., Farbe 
‘und dgl. im Ganzen mit dem Spießglanzfilber überein, nur 
daß ed noch dunkler a Klaproth fand darin: 


Tellur. Bley. 37% 


35,00 a 44,25 Eifen, 12,75 Sitber und 4,00 Spieß 
glanz. Es findet fih in Urgeb. mit ged. Silber bey Gum 
dalcanal in Spanien und bey en am Harz. Sek 
ten. — ee 9.0. O. | 


5. Tellur. 


Gediegen Solvan; W. Gediegen Tellur; Hn. Syl⸗ 
vanit. Ehemals Weißgolderz. Tellure mark auro- 
ferrifere; H. Aurum problematieum. 


Cryſt., rhom boedriſch; nah Phitlips ein ſtum⸗ 
pfes Rhomboeder von 1150 12°, mit gerade-angeſetzter 
Endflähe und mit Ayramidenflähen; in ſehr kleinen eins 
gewachſenen Cryſtallen, derb und eingefpreugt ; Str. ziems 
lih deutlich kleinblättrig, parallel ‚den Rhomboederflächen 
und der gerade-angejegten Endflähe; Br. nicht wahrnehm⸗ 
bar; fleinförnig abgefondert; zwifhen Gyps⸗ und Kalkſpath⸗ 
härte oder allein die erftere; wenig „milde; fp. ©. 6,1 — 
6,4; zinnweiß, ind Gilberweiße, Strich ebenſo; metalliſch 
 glängend; undurchſichtig. Vor dem Loöthr. leicht ſchmel⸗ 
zend, mit grünlicher Flamme brennend und. ſich verflüchti⸗ 
gend, Tellur mit etwas Eiſen und ‚einer Spur von 
Gold. Te. 

Tellur Biten. Sole. 
Meach Klaproth. |99,55-|7.20.10,25. 

Auf Gängen im Grauwackengebirge mit Schwefellies 
und Gold, bey Facebay in Siebenbürgen. Sehr felten. 
Angeblih auch bey Huntington in Connecticut. mens: 
Journ, of 80. 3819. 1. ©. 405) ' 


ur 6. Bley. j > 
Gediegen Bley; Ullmann. Plomb natik; H, 
Uundeutlich cryſtälliniſch, augeblich cubiſch⸗ bligiriſh; 
in kleinen derben uni kugligen eingewachſenen Stücken, draht⸗ 
foͤrmig, haarförmigz baumförmig, äſtig; feine tus bemerks 
bar;: Dr. hacktg; Gypshaͤrte; geſchmeidig, dehubar,gemein 
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biegſam; ſp. G. 11 —11,53 rein bleygrau, ſchnell graulich⸗ 
ſchwarz anlaufend; metalliſch gläänzend, Strich glaͤnzender; 
undurchſichtig. Beym Reiben einen unangenehmen Geruch 
entwickelnd. Vor dem Löthr. ſehr leicht ſchmelzbar und ver⸗ 
dampfend. Reines Bley. (7) - 

Sn Blaſenräumen vulkaniſcher Maſſen auf der Inſel 
Madera; im Bleyglanz im Fluße Anglaize in Nordamerika 
(als einzelne Maſſe): ebenſo und in einer ſchlackenartigen 
Maſſe mit Quarz, Mennige und Zinkblende gangartig im 
Dichten Kalkſtein bey Alſton in Kumberland (Annales of 
Philos, IX, 154.); in Thonſtein bey Carthagena in Spas 
nien, (Ullmann, ſyſt. tab. Ueberf. d. min. einf. Foſſ. S. 
339 f.). Alle diefe Angaben bedürfen indeffen noch näherer 
Beltätigung, da man mehrmals Bleykörner, melde Refte 
alter Schmelgprocepe waren, für natürliches gediegened Bley 
ausgegeben bat, wie dieß 3. 3. in Schlefien, Sibirien und 
Frankreich der, Ball war, 

* 


7. Wismuth. | 
Gediegen Wismuth; W. Dftaedrifhes Wismuth; M. 
* Bismuth natif; H. Stannum cinereum und Marca- 
eoeita argentea; (mozu jedoch auch der Schwefelkies ges 
FTrechnet wurde); Volkmann und Andere. 
Cryſt., tetraedriſch; die herrſchende Form das res 
guläre Tetraeder; Str, vollk. blättrig, parallel den 
Dftaederflähen; Br. uneben von kleinem Korn; zwiſchen 
Gyps⸗ und Kalkſpatbhaͤrte ; ſehr milde, beynahe geſchmeidig; 
ſp. ©. 9,6 — 9,8; ſilberweiß, ſtark ins Roͤthliche fallend; 
theild mit einer Mittelfarbe zwiſchen fichte kupferroth und 


*) Hieber würde wohl auch das Zinn als gediegenes Metall 
zu Rellen feyn, wenn fi defien Borkommen in der Ratur 
betätigte. Man wollte daflelbe in Cornwallis und bey 
Eherbourg in Erantreih gefunden haben. — Was la 
Deyroufe vom Borkommen ded gediegenen Man— 
gans ih den Pyrenden ſchon 1782 berichtete, iſt durch 

... .Feing einzige: fpätere Erfghrung als richtig erwieſen warden. 


Pd 
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fpeißgelh, theils bunt anlaufend; Strich unverändert; mes 
talliſch glänzend bis ſtark glämgend; undurchſichtieg. Bor 
dem Löthr. auf Kohle ſehr leicht ſchmelzend und ſich verflüche 
tigend; auch ſchon in der. Kerzenlichtflamme ſchmelzbar. 
Wismuth mit etwas Arſenit. Bi. | 

Die Erpftallformen ſind; . D das Tetraeder, 2) 
daſſelbe mit den Flächen des Gegentetraederd und ſich Das 
duch dem Okt aeder nähernt; 3) daß Tetraeder mit Zus 
fpigung der Eden durch die Granatoederflähen — 
Die Erpftalle undeutlih, oft verſchoben und. ungteihförmig 
verlängert und mit rauhen Flächen, überhaupt aber felten. — 
Däuftger derb, eingefprengt, angeflogen, in federartig ger 
fireiften Blechen (Federwismut h), zähnig, dendritiſch, 
geſtrickt. Oft Meinförnig abgefondert. 

Auf Gängen in Urgebirgen (Gneiß, Glimmerſchiefer, 
Thonſchiefer), ſeltener in Uebergangs⸗ und Flötzgebirgen. 
Bey Altenberg, Annaberg, Schneeberg, Johanngeorgenſtadt 
und Joachimsthal. im Erzgebirge; bey Loͤling in Kaͤrnthen, 
Wittichen im Fürſtenberg ſchen, Reinerzau in Wirtemberg, 
Bieber im Hanau'ſchen; in Bretagne an den Pyrenäen, in 
Eornwallis, bey Modum in Norwegen, Brodbo, Nyberg ıc. 
in Schweden; in Connecticut. 

Wird zu Metalcompoiltionen gebraucht. 


8. Kupfer. 
Gediegen Kupfer; W. Oktraedriſches Kupfer; M. 


Cuivre naüf; 

Cryſt., eubifhsoftaedrifh; als Grundform kann 
der Würfel oder dad Oktaeder angenommen werben, 
weil Feine Structur bemerfbar ift, welche darüber ent 
fhiede; zwifhen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; Br. hackig; 
gefhmeidig, dehnbar, gemein biegfam; ſp. G. 8,3 — 8,9 5 
fupferroth ; braun, zuweilen felbft ſchwärzlich anlaufend; 
metalliſch glänzend, Strich glänzender, in Farbe unveräns 
dert; undurchfichtig. Vor dem Löthr. nur bey anhalten 
der Hige ſchmelzbar. Reined Kupfer. Cu, 
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Die Cryſtallformen find: 1) der Würfel; 9) ders 
felbe mit untergenrdneten Oktaeder⸗ und dieſes mit ums 
tergeordneten Würfelflächen, fo wie der Mittelförper zwi⸗ 
Shen beyden Formen; 3) dad Oktaeder unverändert 3 
4) der Würfel mit untergeordneten Granatveder⸗ und 
diefes mit untergeordneten Würfelflächen; 5) das Granas 
toeder volfommen; 6) der Würfel mit den Oktaeder⸗ 
und Granatoederflächen . zugleich ; 7) der Würfel mit zuge⸗ 
fhärften Kanten duch. die Flächen des gleihfantigen 
Pyramidenwürfele — Spinellartige Zwib 
linge. — .Auffer eryſtalliſirt, in verſchiedenen befondern 
äufferen Geſtalten, drabtförnig, dendritiih, "monsförmig 
äftig, zerfreßen; ‚angeflogen, in Platten, in Körnern, einges 
fprengt und derb. 


Auf Gängen, ſeltener auf Lagern, vorzüglich mit Roth⸗ 
kupfererz und Malachit, in Urs, Uebergangs⸗ und Flötzge⸗ 
birgen verſchiedener Art, hin und wieder auch im Diluvial⸗ 
boden. In den größten Maſſen in Nordamerika, bey New⸗ 
haven in Connecticut, am Fluße Ontonagon zwiſchen dem 
Huron⸗ und oberen See, an der Hudſonsbay und in Cana⸗ 
da; nãchſt dem und zum Theil i in ſchoͤnen Eroftallen am Altat 
and Ural in Sibirien, an einigen Drten in Schweden, Nor⸗ 
wegen, Cornwallid, Schottland, auf ben Shetlands⸗ und 
Faröer⸗ Inſeln (im Mandelſtein); in Spanien, bey Cheſſy 
unweit Lyon in Frankreich, bey Riepoldsau in Baden, bey 
Rheinbreitenbach und Oberſtein Cim Mandelftein) ‚ bey Sie 
gen, Goſenbach und Eiferfeld im Siegenfhen, im Weſter⸗ 
wald (in der Grube Käuferfteimel in Eryftallen); fparfam am 
Rammelöberge bey Goslar am Harz, im Mansfeldifchen und 
bey Kamsdorf (im Kupferfchiefer), bey Freyberg in Sachſen 
Cehemals), bey Rohnau, Kupferberg und Jannowig in Gchles 
fien, bey Liebetben, Schmöllnig u. a. DO. in Ungarn, Mob 
dawa und Dramicza im Bannat cin beyden legteren Ländern 
auf Lagern); im Faſſathal in Tyrol, in Salzburg und To 
cana; endlich auch in Kamtſchatka, ad Japan, Chili, 
Mexico und Braftlien. ” 


Bielfaher und befannter. Gebrang. a 











Gold. oa 


9 Gold. 
Gediegen Gold; W. Heraedrifches So; M. 
Or natif; H. 

Cryſt. cubiſch oftaedrifh; die Grundform der 
Würfel oder dad Oktaeder; Str. nit bemerkbar; Br, 
badig; zwifhen Gyp8s und Kalffpathhärte; gefchmeidig, un⸗ 
gemein dehnbar; ſp. G. 14 — 19, 3; goldgelb, theils ins 
Meffinggelbe, tbeild ind Speisgelbe, welhe Farbenabweis 
hung mit dem chem. Gehalte zufammenhängt; metallifchs 
glänzend bis ftarf glänzend; undurchſichtig. Schwer ſchmelz⸗ 
bar. Entweder reined Gold oder mit einem Antheile von 


Silber oder Platine. Au und AgAu.. 
F Gold. [Süber.| Eiien 
1.Meffinggelb.Gold, nah Rampadius.| 96,9-.| 2,0. |1,1- 
2. Gold von Malpafo in Columbia, nad) 


Bouffingault. 188,24-111,76. 
3. Desgl. von Marmato in Popayan, nad) . 
demſelben. 73,85-|26,48- 

n. Blaßgelbed Gold vom Schlangenberge, 
nad Klaproth. 64,0. | 36,0- 
5. Deögl. aus Siebenbürgen, nah Bouſ⸗ " 
fin gault. 64,5%. 35,88. 


Die Erpftallformen find: 4) der Würfel; 2) ders 
felbe mit untergeördneten Dftgeders und das Oktaeder 
mit untergeordneten Würfelflahen,‘ oder ald Cubo⸗Oktae⸗ 
der; 3) dad Dftaeder; A) dieſes durch Vorherrſchen der 
abwechſelnden Flaächen ins Tetraeder übergehend; desglei⸗ 
chen 5) als oktaedriſche Tafel. 6) Der Würfel mit 
untergeordneten Granatoederfläͤchen; 7) das Granatoeder. 
8) Der Würfel mit Zuſpitzung der Eden durch die Flächen eines 
ftumpfen Leucitoid's, in welches er übergeht. — Spt 
nellartige Zwillinge, wobey die Individuen öfters die 
Leuciteidform haben, — Die Cryſtalle klein und ſehr Mein, 
zuweilen. fehr Deutlich, . einzeln, aufgewachſen oder Druſen 
bildend; die Cryſtallflächen theils glatt, theils rauh, die 
Beneitoidflächen geftreift- — Die haͤufigeren Geftalten find 
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in Blechen, angeflogen, eingefprengt, in Koͤrnern, gähnig, 
draht⸗ und haarförmig, monbartig, geftridt; felten derb 
und in Gefcieben, 

AS Varietäten find zu unterfheiden: 1) dad gold» 
gelbe Gold, goldgelb, reines Geld; 2) dad meffing- 
gelbe, meſſinggelb, Gold mit wenig Silber, und 3) das 
blaßgelbe Gold, (das Eleftrum der Alten), zwifchen 
bfaß goldgelb und fpeißgelb, oder fpeisgelb ind Stahlgraͤue, 
zumeilen ſehr blaß, faſt blos in Körnern; Gold mit viel 
Silber, zum Theil auch mit etwas Platine. 


Auf Gängen, Cvorzüglih mit Quarz, Schwefelkies und 

Brauneifenftein) zuweilen auch auf Lagern oder bloß eins 
gefprengt,, in verfchiedenen Urs und Uebergangdgebirgen, 
fecundär im aufgefhmemmten Lande, in fogen. Seifengebirs 
gen und in Flüßen und Bächen (als Gpldfand oder 
Mafhgoldy; fehr verbreitet, aber in geringen Parthieen. 
Am reiblihften in Merico chier ſchöne Cryſtalle), Chili, 
Deru, (in Grauwacke und Thonſchiefer eingewachſen, auch 
in großen Geſchieben), in der Provinz Popayan in Colum⸗ 
bia, (im porphyrartigen Syenit und im Hornblendfciefer, 
nach Bauſſingault, Ann. d. Chim. 1827. ©. 408 f.), 
in den columbifchen Provinzen Antioguia und Choco (im 
Grünftein und Syenit), bey Billa ricca, Mattos Groffo 
und Tejuco in Brafilien (im Stacolumit, SJtabirit und Eis 
fenglimmerfchiefer), in Kordrarolina (auf Quarz und Brauns 
eifenfteingängen im Grünffein und Grünfteinfdiefer; Rothe, 
in Karftend Ardiv f. Bergb. Bd. XIV. 1824. ©. 299 f.) 
und auf der weftindifhen Infel Aruba lauf ähnliche Artı. 
Ferner in Afturien in Spanien, bey Schemnitz, Kremnig, 
Pöſing, Magurka u. a. D, in Ungarn, Offenbanya, Ra 
gYag, Voröspatak Cin Erpftallen) und Dlapian in Sieben⸗ 
bürgen (im Porphyr, Syenit und Grünftein); am Schlan⸗ 
genberge, am Ural, bey Bereſofsk, u. a. DO, in Sibirien 
(im Quarz mit Brauneifenftein. in einem talfigen Schiefer; 
nah v. Engelhardt, die Lagerſtätte des Golds und Pla 
sind im Uralgeb,, Riga, 1828); in geringerer Menge bey 
la Gardette in Frankreich, im Aoſta⸗ und Brozzothale in 
Piemont, bey Galanda in Graubündten (in Grauwade), 
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bey Schellgaden und Rauris in Salzburg, im Ztllerthal 
in Tyrol, am Hundsrücken am Rhein, bey Eula in Böhmen, 
ebemald bey Zuckmantel in öfter, Sclefien, im Schwarza⸗ 
grund in Thüringen (im Thonſchiefer), bey Tilferode am 


Harz, bey Kongsberg in Norwegen und Adelfora in Schwer 


den. Der Goldſand in vielen Flüffen,. befonders in der 
Sar, Donau, im Rhein, Tajp, im Atrato in Duito, in 
peruanifchen, merifanifchen und braſilianiſchen Flüffen, (bes 
fonder8 in der Gegend von Villa riccaz vgl. Schäffer, 
Braftlien ald unabh. Reich geſchildert, Altona, 18245 ©. 
324 fi), desgl. in Flüffen in Choco mit Platina, Jirkon 
u. dgk) in Zibet und China bey Manica in den portugieſ. 
Befigungen an der dftl. Küfte von Mittelafrifa, (wo am 
Anfange des vorigen Jahrh. ergiebige Goldwaͤſchen waren; 
nah Bowdich, Hertha 1825, Bd. III. S. 541); ebenfo 
auch im Innern Afrika's ſüdlich von der Sahara, am Ges 
negal, Niger ꝛc.; ferner im aufgeſchwemmten Lande auf 
der Infel Aruba ; in Sandflötzen und verwittertem Granit 
and Schiefer mit Platina am öftlihen Abhange des Ural, 
fi) über eine gegen 1000 Werfte lange Strede verbreis 
tend, befonderd zwiſchen Neviansky und Niſchney⸗Tagil; 
(nah Fuchs, Prof. in Kaſan, in Kaſtner's Archiv, Bd. XU. 
1827. S. 237 ff.) im Sande in Cornwallis, in Schott⸗ 
Iand und in der Graffhaft Willow in Irland; ebemals 
in Sandflögen bey Golöberg, Nickolſtadt, Wanderifch ꝛc. 
‘in Schlefien 5 (Karſtens Archivef Berab. Bd.l. ©. 16 f) — 
Das blaßgelbe Gold am Sclangenberge in Sibirien, 
In Siebenbürgen, beſonders aber in Körnern in Begleitung 
der Platina in — und Choco in Columbien. (vu, Hum⸗ 
boldt, Hertha, Bd. VII. 1827. S. 2785). 


Bon befanntem Gehrauche. 


" 10. Silber 
Bediegen Silber; W. Deraedrifhes Silber; IM. 
Zu Argent natif;. H, i 
Eryſt., eubifhsoftaedrifh, die Grundform das 
Oktaeder gder der Würfel; Str. nit bemerkbar; Br. 


bacig; zwifhen Apps» und Kallſpathhärte; gefhmeidig, ges . 


mein biegfom, dehnbar; fp. G..19,3--10,55 filberweiß, das 
i J 


% 


* 
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goldhaftige Ins Meffinggelbe fallend ; gelblich und zuletzt ſchwaͤrz⸗ 
lich anlaufend; wenig metallifh glänzend, im Striche glän- 


gender; undurchſichtig. Vor dem Löthr. fchmelzend zu Meinen 


Kugeln, die beym Erfalten Erpftallformen annehmen. Unts 
weder reines Silber, zum heil nur mit ſehr geringem Ars 
ſenik⸗, Spießglanz⸗ und Kupfergehalt, oder Silber mit ziems 
lich viel Gold. Ag. 











Silber. Spießylan;. Kupfer u. 
4. Eryft. Silber von Johann⸗ Arſenik. 
Georgenſtadt, nach John. !99,0. Bevynahe 1,0. Spuren. 
2. Güldiſches Silber von Kö⸗ an. 
nigäberg, nah Fordyce. 72,0. 28,0. _ 








Selten in deutlihen Cryſtallen und zwar von fol 
genden Formen: 1) Der Würfel; .2) dad Dftaeder; 
3) die Combination beyder mit einander, entweder ald Mits 


telcryftall oder mit Vorberrfchen der Flächen der einem - 


pder der anderen Korn; 4) das Oktaeder mit untergenrds 
neten-Granatvederflähen; 5) dad Granatoeder, entwe⸗ 
der unverändert oder mit untergeordneten Ditaederfläden; 
6) das Oktaeder mit Zufpikung der Eden dur die Flächen 
eines ftumpfen Leucitoids, felten in diefes übergebend; 


7) der Würfel mit Zufhärfung der Kanten durch die Flächen 


eined Pyramidenwürfels, in weldhen er übergeht. — 
Zwillinge nad) dem Spinellgefege, jedoch felten. — Die 
Cryſtolle Mein bis ſehr Mein und fehr häufig verſchoben oder 
in die Länge oder Breite gezogen, mit unfymetrifher Aus⸗ 
Dehnung einzelner Flächen; entweder ifolirt aufgewachſen oder 
vielfah gruppirt. Die Cryſtallflächen meiftend rauh oder 
geftreift, die Gfreifung- parallel ben. Kanten . zwifhen den 
Würfel: und Oktaederflächen. — Die gewöhnlicheren Ges 
Halten find: zähnig, drabtförmig, haarförmig, geſtrickt, den⸗ 
dritiſch, in Blechen, eingefprengt, in Köenernz: felten derb. 

Merner trenhte das Silber in 3 Arten: 1)q ein ei⸗ 
nes Silber, vpff: -filberweiß,: aus reinem tiber. befter 
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hend oder hoͤchſtens mit geringen Spuren von Arſenik, Spieß⸗ 
glanz oder Kupfer; 2) güldiſches Silber (Argent n=- 
tif auriföre; H.; auch Eleftrum genannt, wie. das blaßs 
gelbe Gold), zwiſchen filberweiß und meffinggelb, etwas 
fpecif. gewichtiger, als das vorige und auffer Silber irren 
beträchtlichen Antheil von Gold enthaltend. Das lettere 
ſchließt id ‚unmittelbar an das Klaßgelbe Gold am, "von 
weichem es ſich durch den. überwiegenden Silbergelult, die 
mehr ind Weiße fallende Farbe und das geringere. ſpec. 
Gew. unterfcheidet. = 


Auf Gängen, befonders mit Schwerfpath, Kalkſpath, 
Flußſpath und Quarz, in Urgebirgen, feltener in Webers 
gangs⸗- und Flöpgebirgen und auf Lagern. Bey Freyberg 
(zumal in den Gruben Himmelsfürft und Hoffnung. Gots 
tes, ebemals in großen Maffen) Schneeberg, Marienberg, 
Annaberg, Iohanngeorgenftadt im ſächſ. Erzgebirge, Jos - 
achimsthal, Ratiborzig und Przibram in Böhmen, Andrea& 
berg am Harz, Rudelftadt in Schleſien, Schemnig in Un 
garn, Kapnik und Felfübanya in Siebenbürgen, in Salz 
burg, bey Klaufen in Tyrol, Wittichen und Wolfad im 
FSürftenberg’fhen, SReinerzau in‘ Wirtemberg, Allement in 
Dauphine, Markirchen im Elfaß, Gnadalcanal in Spanien, 
an einigen Orten in Eornwalliß, bey Modum und Kongs⸗ 
berg in Norwegen ctheild in großen Maffen und. in nied⸗ 
lichen Cryſtallen), bey, Sahla in Schweden, am Schlangen- 
berge in Sibirien, am Altai; bey Guanaruato, Zacatecas 
und Catorce in Merico, bey Pachuca, Ramas und Pasco 
in Peru (Cam. legtern Orte lagerartig im Flögfalffteim ,..in 
Chili und im Innern Aftifa. — Das guldifhe Silber 
bey Kongsberg in Norwegen und Mexiko. Das fogen. 
Elektrum vom Schlangeberge in Sibirien (dad nad Klapr. 
54 Gold und 36 Silber enthält) iſt wohl ſchon zum blaße 
gelben Gold’ zu rechnen. 


Belannter Gebrauch des Silbers. 
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| 11. Duedfilber. F 
 @editgen Quedfilder; W. Mercure; Br. Flüſſiges 
Merrur; DM. Mercure natif; H. 

Vollkommen tropfbar flüffig, Cin der gewöhnlichen 
Zemperatur; bey — 310 R. fell), im Heinen Kugeln und 
eingefprengt: nicht negend; ſp. G. 13,5 — An; zinnweiß; 
ſtark metallifch glänzend; fehr kalt anzufühlen. . Bor dem 
Löthr. ſich verflüchtigend ohne Rückſtand. Reines Queck⸗ 
ſilber. Hg. 

In Flöps, feltener in Urs und Uebergangsgebirgen, 
Sändftein, Thonfchiefer, Olimmerfctefer) , meiftend auf 
vder in Zinnober. Bey Idria im Friaul, in Salzburg, bey 
Delady in Kärthen, Sterzing in Tyrol, Mofcellandsberg, 
Wolfſtein und Mörsfeld im Zweybrücken'ſchen (Rheinpfalz); 
Horzowig in Böhmen, Almaden in Spanien, Huancavelica 
in Peru und in Ebine 

WVielfacher Gebrauch des Queckſilbers, wiewobl mehr bes 
künſtlich aus dem Zinnober gewonnenen, als des fehr ſparſam 
de der Natur vorkommenden gediegenen. 

42, Amalgam, 
Natuͤrliches Amalgam; W. Dodekaedriſches Mercur; M. 
Mercurfliber; Br. Mercure argental; H. 

Cryſt., tubifhsoftraedrifch, die herrſchende Form 
das Granatoeder; theils feſt, theils balbflüffig; ges 
ringe Spuren einer granatoedriſch⸗blättrigen Structur; 
Br, Heinmufchlig, ind Unebene; Kalfipathhärte, theild eb 
was darüber, theils (beym baldflüffigen) darunter; milde 
oder fehr wenig fpröde; fp. G. 13,7 — 14,15 filberweiß, 
zum Iheil ind Zinnweiße, Strich ebenfo; metalliſch glän- 
gend; undurchſichtig. Vor dem Löthr. auf Kohle fich zer 
ſetzend, wobey das Quedſilber verflüchtigt und ein Silber 
korn binterläßt: Verbindung von Quedfilber mit Silber, 
Ag Hg?. Brz. | | 








| : Silber.Queckſilber. 
1. Nach Klaproth. 36,0- 78,0: 
2 Nach Cordier. 27,5: | 72,5: 
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Die fehr feltenen Eryftallformen find: 1) das 
Granatoeder; 2) daffelbe mit untergeprdneten Okta⸗ 
ederflähen; 3) dad Oktaeder; AM ver Würfel, meift 
eombinirt mit den Granatoeders oder Oftaederflähen, oder 
mit benden zugleih; 5) das Granatveder mit Abitume 
pfung der Kanten durch die Leucitnederflähen, oft 
Zugleich auch nod mit untergeordneten Würfelfläichen; 6) 
das Branatoeder mit Jufchärfung: der Kanten durch die 
Flaͤchen des Pyramidengranatveders der erften Art, 
Cdeffen mittlere Kanten — 118° 597509; 7) die vorige 
Form, auch noch mit den Lencitoederflächen als Abſtumpfun⸗ 
gen: der Zufchärfungdfanten; 8) die Flächen des ungleidy 
fantigen Pyramidenwürfels untergeordnet theils am 
Granatoeder, theils am Würfel, 9) das Granatveder com⸗ 
binirt mit den’ Flächen des Wuͤrfels, Oktaeders, Leucito⸗ 
eders und Pyramidengranatoeders zugleich, zuweilen auch 
noch mit denen des Pyramidenwürfels. — Die CTryſtalle 
Hein und ſehr Mein, meiſt mit gerundeten Kanten und 
Eden, und aufgewachfen. — Oefters in Meinen kugligen 
Parthieen, eingefprengt , angeflogen, derb in Teummern. - 

1. Halbflüffiged Amalgam. Weiher, mehr 
zinnweiß, beym Deuden etwas knirſchend 5 mit vorwalten⸗ 
dem Quedfilbergebalt. 

2. Feſtes A. Härter, jilberweig ; mit größerem Silbers 
gehalt. 

Dad VBorfommen mit dem bei Queckſilbers übers 
einftimmend,, in deifen Begleitung fih das Amalgam ftets 
findet. Vorzüglich bey Moöfcellandsberg und Stablberg 
im Zweybrücken ſchen und bey Almaden in Spanien; felte 
ner bey Szlana in Ungarn; ehemals angeblich auch bey Alles 
mont in Dauphine und bey Sahla in Schweden. 

13. Platine. 
Gediegen Platin; W. M. Polyren und geb. Platin; 
Hun. Platine natif ferrifere; H. 
Cryſt., enbifhsoftnedrifh; (ehr felten in Heinen 
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Hirrfeln (angeblich auch in Oktaedern), gewöhnlich in flei 
nen und fehr Fleinen Clofen oder eingewachfenen) platten oder 
eigen Körnern (Platinfand), feltener in ftumpfedigen 
Stüden; Str; nicht bemerkbar (angeblich oftaedrifh); Br. 
hackig; Flußſpath⸗ bid Apatithärte; gefchmeidig, dehnbar, 
gemein biegſam; ſp. G. 17 —195 ſtahlgrau; metalliſch glaͤn⸗ 
gend; undurchſichtig. Vor dem Loͤthr. für ſich unſchmelzbar. 
Su Konigswaſſer auflöslih., Platiumetall in Verbindung ent⸗ 
weder mit etwad Gold und Palladium, oder mit Eifen, Ku⸗ 
pfer, Iridium, Rhodium, Palladium, Osmium, zum Theil 
“auch mit Chrom und Titan. Pl. Brz. 


4.Platina v. an Pe Kupfer. ger Rbo⸗ Dal >. 
Niſchney⸗ tına, dium.|dium. dium. mium- 
Iridium 







Tagilöt 
am Ural, J 
nach 
Oſann. 83,07.10,79. 1,30. 1,91. 0,59. 0,26. — 
2. Dgl.eben⸗ 
Daher, n. 
demſel⸗ 
ben“). 178,91.11,00. 0,70. |6,97.\0,86.0,28.| 1,96. 
3. Dergl. 7 Ba 
Barbas " 
coa8 in]. . 
Eolums 
bia, nad) 
Berze⸗ | F Os mium 
lius *).ſ81, 30. 5, 31., 0,74- |2,46.|3,86.'1,06-| 1,03. 
=; — Nebſt 
0,80 
Duarzu. 
0,12 Katk 





"> Poggendorff's Annal. 1828, Nr.8.&:283. — Langier 
fand in der rufl. Platina ar viel Eifen. Ann. de 
Chim. et de Ph, Vol. XXIX. ©. 269 f. Karſten's Arch, 
Bd.XIV. 1826. S.2ı8 ff. 

**) Poggendorff'd Ann. 1828. Nr. 8, ©. 564. Dagegen fand 
Wollaſton in einer amerikaniſchen Platina faſt bloßes 
Platinmetall und nur eine Spur von Gold und Palladium. 


‘ 
' 
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Das gewöhnliche Vorkommen tft ein fecumdäares im Sans 
de, in Begleitung von Goldfürnern, Magneteifenfand, Zirs 
fon, oder auch Diamant ꝛc. Go in den Provinzen Choco, 
Antioquia, Barbacoas in Columbien; bey Matto Groſſo in 
Minas Geraes in ‚Brafilien ; som den Ufern des Jaky auf 
St. Domingo ; in einem mit zahlreichen Bruchſtücken von Grüns 
ftein angefüllten Sande (nah Fuchs und Soymonoff) 
am Ural, in der ganzen großen Strede von den Werchotu⸗ 
ren bis an die Ufer des Uralftromed (Erdmann, Beyträge 
zur Kenntniß von Rußl. Thl. II. Abth. 2. S. 1303 Oſan, 
in Kaſtner's Archiv f. d. Nat. lehre, Bd. V. S. 319)) zuerſt 
(1823) an der oͤſtlichen, dann auch (1826) en der weſtli⸗ 
hen Seite des Urald entdeckt; Kämmerer's ruſſ. Berg 
werföjournal, 1826. Nr. 1; und Petersburgifche Dandeld- 
zeitung von 1827. Nr. 13;) vorzüglich bey Kufhwa im Cas 
tharinenburg’jchen. Auf urfprüngliher Zagerftätte bat man 
die Platina bis ietzt blos am rechten Ufer des Eauca, an 
dem mittleren der drey großen nördlichen Zweige der Ans 
deöfette in der Provinz Antioquia angetröffen, befonders bey 
Santa Rofa; v. Humboldt und Bouffingault, in der 
Hertha, 1826. Bd. VII. ©. 266 ff. 3) es find ſchmale Gänge 
im Uebergangsgrünftein und ſyenitiſchen Grünfteinporphyr, 
pder nah Bouffingault in verwittertem Syenit, fie bes 
ftehen aus Quarz und fogen. Pacos, d. i. Brauneiſenſtein, 

worin die Platina nebſt Gold in Körnern liegt. 


Die größten befannten Platinſtücke befinden ſich in den 
Baiferl. und eönigl. Sammlungen in Peteröturg, Madrid und 
Berlin; das in Petersburg ift das größte und 10% ruf. Fand) 
fihwer. Poggend. Ann. Bd.X. 1827. ©. 187 ff.) 


Gebrauch der reinen Platina zu kim ie 
und anderen Snftrumenten und Gefäßen. 


* * 
* 


Breitbaupt trennt von der Platina als eine eigene: 
Sattung das Eifenplatin, welches etwas härter und dunk⸗ 
(er, dabey magnetiſch iſt und ein ſp. Gew. == 12,6— 16,8 bes 
ſitzt. Daſſelbe findet ſich unter den ruſſtſchen Ptatinkoͤrnern. 
— Ann. Bd. VIII. 1826. ©. ee) 


Inb. d. Ph. Wi. Ji 


- 
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14. Osmiridium. | 
Iridosmin; Br. Iridium; M. Irıdıum osmie; H. 

Cryſt., dihe xaedriſch; felten in Fleinen, Tofen Ries 
drigen Dihberaedrifhen Sänlen und Tafeln mit ges 
radesangefehter Endfläche und zuweilen mit untergeordneten 
- Diheraederflähen; fonft in platten, zuweilen auch edigen 
Körnern; Str. ziemlich vollk. parallel der gerade⸗ angeſetzten 
Endflähe; Apatit⸗ bis Feldfpathhärte; wenig milde oder 
beynahe fpröde, wenig dehnbar; fp. G. 18 bis 19,5; lichte 
ſtahlgrau, ind weiglid » Bleygraue; metalliſch glänzend; uns 
Birhfihtig. Vor dem edtht. fir fich unſchmelzbar. In 
Königswaſſer unauflöslich (während die Platina auflöslich). 
JIridium *) mit viel Dsmium und ſehr wenig Eifen. IrOsx. 


veꝛ Iridium. Osmium.Ciſen. 
1. Rad Thomſon. 72,9. | 24,5. 2,6. 

Vorkommen mit ber Platina im Sande in Minas 
"Beraes in Brafilien und bey Kuſchwa im Eatherinenburg’, 
ſchen am Ural. 

Wollaſton, im philos. Transact. 1805. ©. 316 f. Geh⸗ 
Vews Touran. f. Chem. und Ph. Bd. J. S. 222 f. Thomfon, - 
in Annals of Philos, tew Ser. Vol. XI. &.47. Karften’s 
Arhin f. Bergb. Bd. XIV. 1826. ©. 21a ff. 

Betraͤchtlich verfchieden in chem. Hinſicht iſt von diefem 
Dömiridium diejenige Metallverbindung vom Ural, in welcher 
gaugier 50,0 Eifen, 20,0 Platina, 25,0 Osmiridium und 2,5 
Rupferfand. (Vielleicht identifh mit Breitpaupt’s Eifenplatin.) 

15. Palladium. 
Gediegen Palladium; Hn. 

Cryſt. .rubiſch⸗oktaedriſch, ſelten in Meinen loſen 

Ditsedern, meiſt in Körnern; Str. nicht bemerkbar; Apa⸗ 


*) Da das Iridium Der vorherrſchende Beſtandtheil iſt, fo 
dann auch, nah den bekannten Geſetzen der Zufammen- 
fegung der Woörter Dis oben gebrauchte Benennung biefer 
Battung „Osmiridium“ allein al& die richtige ange: 
nommen werden. 2 
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tithärte (2), geſchneldig, dehnbar; ſp. G. 11,6 — 12,5; 
ſtablgrau ind Silberweiße; metalliſch glänzend; undurchſichtig. 
Vor dem Löthr. für ſich unſchmelzbar. In Koͤnigswaſſer 
aufloöslich. Paladium mit wenig Platina und Iridium; Cnad 
Wollaſton). Pa 

Mit der Platina und dem Dsmiridium in Minas Ges 
raes in Braſilien. (An den übrigen Sunbörtern der Platina 
udch nicht vorgekommen. 

Wollaſt on, in philos. Transact, 1865. ©. 316. i800. 
&. ibr. Silbert's Annal. d. Poyf: Bd. XVI. G. 303. 


16. Eifen. 


Gediegen Eifen; W. Oktaedriſches a M. Me⸗ 
teoreiſen; On. Fer natif; 


Undentlih eryſtalliniſch; äftig, — poröß, derb, 
eingeſprengt und in Koͤrnern; undeutliche Spuren von Struc⸗ 
tur, die auf ein Oktaeder binzumweifen ſcheinen 9; Br. dackig; 
zwifchen Flußſpath⸗ und Apatithärtez geſchmeidig, dehnbar 
und gemein biegſam; ſp. ©. 7,3— 7,85 lichte ſtablgrau, ſich 
am der Luft mit Eiſenroſt überziehend oder ſchwarz anlau⸗ 
fend; wenig metalliſch glänzend, Strich glaͤnzender; undurch⸗ 
ſichtig; ſtark magnetiſch. Vor dem Löthrohre unſchmelzbar. 
Eiſen, ſelten ganz rein, meiſtens mit etwas Nickel, zuwei⸗ 
len auch etwas Chrom, Kobalt oder Platina. Fe. 
1. Das Pallas'fche Metesreifen, nach Raps} Eiten. | Nidel, 
roth. 98,6. 1,5 
2. Dietenseifen aus Merico, nad demſelben. 960,75.1 3,25. 
3. Dergl. von Hrafhina, nad demfelben. 96,5. 3,3. 
4. Dergl. von Santa Mofa in Golumbia, nad! 
Bouſſingault. 92,41. 8,59 








2) Durch Aetzen des polirten geb. Eiſens mit Salpeterſdure 
konmnen gzeradlinige, unter gewißen Winkein ſich ſchnei⸗ 
dende Figuren zum Vorſchein, ‚weiche m. 


jur barſtente. 
gi a 
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1. Meteoriſches Eifen. Meflig, sngeftaltet, porbs, 
mit 'eingefprengtem Dlivin, oder felbft eingefprengt in Mies 
teorfteinen. Meteoriſchen Urſprungs. 

Hin und wieder in iſolirten Maſſen gefunden, nament⸗ 
lich am Jeniſey in Sibirien (dad Pallas'ſche Eiſen, eine 
Maſſe von 1400 Pfund); am Cap, wo ed mit 2 Fuß Erde 
bedeckt war; bey Ziquipilco und in der Sierra blanca bey 
Billa nueva de Huarırquflla ih Mexiko (hm lepteren Orte in 
mehreren Stüden von 20—30 Etrn.); bey Santa Roſa im 
der Provinz Antioquia in Columbia, nah Mariann de 
Kivero und Bouffingault,, Ann. de Ghim. et d. 
Phys. T.XXV: ©. 138 ff. Karſtens Archiv, Bd. IX. 1825. 
©. 539 ff.) ; in der Provinz Chaco⸗Gualamba (eine 300 Etr. 
ſchwere Maffe) und in. der Wüſte Atacama in Peru, (diefes 
dem Pallas'ſchen ganz aͤhnlich, mit beynahe 14 pro. Nickel 
nah Turner; Edinb. Transact. Vol. XI. ©. 298); am 
Fluße Bendego in Braftlien (gegen 14000 Pfd. ſchwer); am 
Med, River in Louiſiana in Rordamerifa (ungefähr 3000 Pfd. 
ſchwer); bey Sowallick im Gebiete der Eskimo nordwärts 
yon Grönland, nad) Capt. Ro, (nidelhaltiges Eifen nach 
Wollaſton). Herabfallen fah mar ſolche Maſſen bey Hra⸗ 
ſchina im Agramer Eomitate in Eroatien mid an andern Or⸗ 
ten. Wahrfiheinlich gehört hieher auch das nickelhaltige Ei⸗ 
fen son Ellenbogen in Böhmen (der fogen. verwünfchte Burge 
graf). Bey Bitburg im Trier'fhen und bey Magdeburg fans 
ben fi große Eiſenmaſſen, die man gleichfalls für meteorifch 
hält; Meinere in Ungarn, Polen, im Mailändifchen sc. , web 
che jedoch größtentheild fein teines nickelhaltiges Eiſen ſind, 
fondern noch Beymiſchungen erdiger Beſtandtheile enthalten, 
wie z. B. die von Brabin in Polen, in welchen Mugier 
87,35 und 91,50 Eifen, 6,3 und 3 Kiefelerde, 2,1 und 2 
Talkerde, 2,5 und 1,5 Ridel, 1,85 und 1,0 Schwefel und 
eine Spur von Ehrpm fand (Ann, des Mines, T. IX. &. 418. 
Mrſten's Archiv f. Bergb. Bd. X. 1825. S. 2809.. — Die 
Meteorfteine (Herolithen) find graue, oft mit einer ſchwar⸗ 
zen Rinde überzogene Maffen, welche aus viel Eifen, Kieſel⸗ 
itebe und Talferde, etwas Nidel und Schwefel, sum Theil 
auch aus Chrom⸗ und Manganoryd, Kalk⸗ und Ihonerde, 
feltener noch aus einigen anderen Stoffen beftehen und welche 
überdieß haufig kleine Parthieen gediegenen Eiſens gingemengt 
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“enthalten. — Die reichhaltigften Sammlungen von 1 Meteor 
ſteinen und ged. Eiſenmaſſen befinden ſich im kaiſerl. Cabi⸗ 
nette in Wien und im koͤnigl. Mineraliencabinette in Berlin, 
mit welchem legteren die Chladni'ſche Sammlung vereinige, 
worden ift. — (Ebladni, über Geuermeteore und die mit 
denf. berabgef. Maffen; Wein, 1819. Schreibers Bey 
träge zur Geſch. und Kenntn. mebeor. Stein. und Metalle 
maſſen; Wien, 1820.) 

2. Tellurifhes Eifen. Blos in Körnern, einges 
fprengt und derb. Aus der Erde gegraben oder in Körner 
form unter anderen Mineralien, weiche entfchieden tellurifchen 
Urſprungs find, vorfommend. 


‚ Die Eriftenz eines ſolchen Eifens wurde lange in gwei⸗ 
fel gezogen. Man hat aber nun dergleichen, deſſen Aecht⸗ 
heit wohl nicht zu beſtreiten iſt, am einigen Orten, gefunden, 
nämlich 4) ein Stüd unter den fchladigen Laven eines erlos 
fhenen Vulkans bey Elermond » Ferrand im Dep. Puy de 
Dome in Frankreich; 9) derbe Parthieen (grapbitäpnlic) 
mit eingefprengtem Quarz, als dünne Schichten im Glimmer⸗ 
fehiefer unweit Southmeefingheufe in Connecticut (nad) Bara 
ral; Kaſtner's Archiv, Bd. Xl. 1827. ©. 364 ff.); 3) in 
platten Körnern (geſchmeidig, lichte ſtahlgrau, braun anges 
laufen, aljg ganz wie dad Meteoreifen) unter der Platina 
vom Ural, (nah Dfann und Engelhardt; f. des legtern 
Schrift über die Lagerftätte des Golds und Platins im Ural.) 
Die ubfigen nod) angegebenen Fundörter von telluriſchem Ex 
fen (Groß⸗ Kamöborf in Thüringen, Platten in Böhmen, 
Miedziana⸗-Gora in Galizien, Grenoble in Frankreich, u.a.) 
find mehr oder weniger .‚problematifh. Deun. mehrmals. find 
Eifenmaffen und Eifenförner, welhe Refte alter Schmelgpron - 
zeße waren, für ged. Eifen auägegeben worden. 


Die Eskimo bedienen ſich des Meteorsifend wu ea 
u anderen Jafrumenten, 
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1 ‚vi. Orybdolithe. 


Achte Familie, 


Drydolithe. 
Drydiste Erze)  , 

Eryitallinifch, dem cubiſch⸗ oftaedrifhen, rhomboe⸗ 
driſchen, quadtatoßtaebrifhen (quadratditetraedrifchen), Diss 
dyoedrifchen und dyhenoedriſchen Cryſt ſyſteme angehörend, 
mehrere jedoch uncryſtalliniſch; von Kalkſpath⸗ bis 
Feldſpathhärte, bey wenigen felbf bis Quarz 
härte, manche auch im zerreiblichen Zuſtande; mehr oder 
weniger fpröde; fpec. Gew. von 2,4 bis 7,2, herr⸗ 
[hend aber 3—H; dunfelgraue, ſchwarze, braune, 
oder dunkle rothe, gelbe und grüne, größten 
theils unmetallifhe, feltener metallifhe Fars 
ben; (Strich fo verfhieden wie die Farben); halbmetal 
lifher, Demants oder Fettglanz, feltener Me 
tallglanz; geringe Grade der Durqſichtigkeit, 
meift undurdhfihtig. oder an den Kanten durch— 
-fheinend bis durchſichtig. Chem: Oxydirte oder 
Drydulirte Metalle, entweder reis und in Verbindung 
mit einander, oder mit Kiefelerde, Thonerde u. dgl. ver 
bunden; einige auch mis Waffergebalt, mit Phosphorfänre 
oder Arfenikfäure. 

Diefe Familie läßt ſich der ‚leichteren Weberficht wegen 
wieder in 5 Fleinere Familien abtheilen, die aber keines 
wegs fcharf von einander gefchieden find; 1) Schwerere Oxy⸗ 
dolithe von metallifhem oder halbmetalliihdem Anſehen; 
2) ſchwerere Oxydolithe von unmetallifihem, 3) leichtere Oxy⸗ 
dolithe von unmetalliichem Anfehen: 4) ocherartige und 5) 
glimmerartige Oxydolithe. 

1.Schwerere Oxydolithe von metallifchem 
oder doch ausgezeichnet halbmetalliſchem 
Anſehen. 

Von dem Mittelgrade zwiſchen Feldſpath⸗ und Quarz⸗ 

härte bis Kalfipathhärte; ſp. G. 4 bis 5,3; ſchwarze oder 
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Dunfelgrane Karben, nur beym Eifenglangerz aus dem Grauen 
ins Rothe übergebend; Strich ſchwarz, braun oder roth; 
metallifher oder halbmetallifiher Glanz. Oxydirte Metalle 


cEifens, Chrom, Mangans, Zinfs und Titanoryd) ohne  . 


nder nur mit wenig Waffergebalt, cleßterer nur bey ein paar 
Manganpryden.) 


1. Eifenglanzer;. 
Eifenglanz und Rotheifenftein; W.. nebft den Barletäs 
ten des Thoneifenfteind mit rothem Strihe. Rhomboe⸗ 
driſches Eifenerz; M. Glanzeifenerz, Rotheifenerz und 
‚Weichrotheifenerz; Br. Eifenoryd; Brz. Rotheiſenerz; 
Raum. Fer oligiste et oxyde: H. 
Cryſt. rhomboedriſch; die Grundform ein etwas 
ſpitzes Rhomboeder mit dem Endfantenwinfel von 85° 
587 (nad) Mohs; 86° 10° nach Phillip; 87° Q nach Hay); 
Str. vollf. blättrig parallel der geradesangefeßten Endfläche, 
weniger vollf. parallel den Flächen des primit. Rhomboeders; 
Feldſpath⸗ bis Flußfpathhärte, (bey den thpnigen und ers 
digen Abänderungen aud) blos Kalffpathhärte bis zerreiblich) ; 
fpröde; fp. ©. 5 bis 5,3, ‚Cbeym rotben a biß 4,9); dunkel 
ftahlgrau oder eifenfchwarz, bey einigen Varietäten vollkom⸗ 
men übergehend ins Kirfhrotbe, Blutrothe oder Bräunlichs 
rothe; das ftablgraue und eifenfchwarze oft bunt anlaufend; 
Strich kirſchroth oder blutroth; fpiegelflächig glänzend bis 
fhimmernd und matt, das vollf, eryſtalliniſche von metallis 
fhem, die übrigen Abänderungen von halbmetallifhem Glan 
ze; undurchſichtig (nur in fehr dünnen Blättchen durchſchei⸗ 
nend.) Der cryſtalliniſche zuweilen ſchwach magnetiſch. Vor 
dem Loͤthr. für ſich unſchmelzbar, aber magnetiſch werdend. 
Reines oder mit wenig Kieſelerde, Thonerde und Mangan⸗ 
oxyd, zuweilen auch mit etwas Titanfäure und Ehromoryd 
verbundenes Eiſenoxyd. (69,34 Eiſen und 30,66 Sauerftoff. ) 
en Brz. | 
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Eifen- Dans. un Kalf. Buf 
3. Eifenglimmer von] orpd. | oxyd. fer. 
Suhl, nah Bucholz. 100- — — —— 


2.Rotheifenrahmv. 

Suhl, nad) demfelben.| 100.1 — u u 
3.Faſeriges Rothei⸗ 

ſenerz vonFramont, | 

nah D’Aubuiffon. 194,0. | Eine | 9,0. | Eine| 9,0. 
4. Dihtes Rother Spur. Spur 


fenerz von Toͤſchnitz 
in Thüringen, nad ' 
Buchholz. 100.| — a my. 


So contraftirend auch die grauen und die rothen Abs 
änderungen binfichtlih ihrer Aufferen ‘Merkmale gegen einan⸗ 
der erſcheinen, fo machen fie Doch zufammen nur eine Gats 
fung aus. Das blättrige graue Eifenglanzerz geht durch 
einige Zwiſchenſtufen vollk. in das Dichte rothe und dieſes 
wieder ind erdige, fo wie daß ſchuppige und härtere eifen- 
fhwarze oder der Eifenglimmer in das ſchuppige weichere 
rothe oder in den Rotheiſenrahm über. 


Eröftallformen: 1) Daß primitive Rhomboe 


der; 2) daffelbe mit der gerade- angeſetzten Endfläde und 
dadurch übergebend 3) in die rbomboedrifhe Tafel 
mit abwehfelnd [chief angeſetzten Randflächen. 
4) Das primit. Rhomboeder mit Abftumpfung der Endkan⸗ 
ten durch die Flächen des nähft ftumpferen Rhomboe 
ders, deſſen Endfanten. < == 135° 7% diefe Flächen 
meift untergenrdnet. 5) Das prim. Rhomboeder zugefpist 
durch die Flächen ded zweyten ftumpferen Rhomboe 
ders von 1429 56°, diefe Flähen aufgefeßt auf die Flächen 
bes erfteren; 6) dad zweyte ſtumpfere Rbomboeder 
berrfchend, gewöhnlich aber noch mit der gerade - angefeßten 
Endfläche, Daher tafelartig; -beyderley Flächen fih oft ges 
. genfeitig gegen einander frümmend. 7) Seltener noch die 
Flächen eined dritten und 8) eines vierten ſtumpferen 
Rbhomboeders, aber größentheild untergeordnet an einer 
der vorigen oder an einer der nachfolgenden Formen. 9) 
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Combination des primitiven und des zweyten und vierten 
ſtumpferen Rhomboeders, alle Flächen flach conver. und gleich⸗ 


ſam in einander ſich verlierend, daber ein ſolcher Cryſtall 


Linfenförmig. 10) Das primit. Rhomboeder mit Abſtum⸗ 
pfung der Seitenecken durch die Flaͤchen des erſten ſpitze⸗ 
ren Rhomboeders, deſſen Endkanten — == 680 49; 
41) ſelten auch die Flaͤchen des zweyten ſpitzeren Room 
boeders unterggordnet. 12) Das primit. Rhomboeder mit 
Zufhärfung der Seiteneden durd die Flaͤchen einer choms- 
boedrifhen Pyramide, deren Endfanten < — 117° 
58° und 43901975 43) diefe rhomb. Pyramide allein 
oder vorberrfchend, im leßteren Falle die prim. Rhomboeder⸗ 
fläden und bie gerade-angefegte Endfläche untergeordnet. 
14) Ein, auf die ©. 195 angegebene Art aus dem Rhom⸗ 
boeder entitebendes ſpitzes Diheraeder, deſſen Endfan 
ten < = 128° und deffen Grundfanten < — 42999 49°. 
15) Die Eombination Nr. 12, mit Abftumpfung der Kanten 
zwifchen den Flaͤchen des primit. Rhomb. und den Flächen 
der rhomboedr. Pyramide durch die Flächen einer zweyten 
sbomboedrifhen Pyramide, deren Endfanten < =. 
107° 23° und 4159039. 16) Das prim. Ahombneder mit 
Abitumpfung der Seiteneden durch die Flächen der erften 
sbomboedrifhen Säule und häufig zugleich mit der ges 
zade sangefehten Endflähe; 47) daffelbe. mit Abſt. der Geis 
tenfanten dur die Plächen der zweyten rhomboedr. 
Säule und meiftend mit berrfchender gerade, angefepter Ends 
flähe. 18) Die eine oder die andere Säule vollfommen, 
aber niedrig, gewöhnlih ald rhomboedriſche Tafel 
mit geradesangefebten Randflächen. — Die herr 
Ichenden Formen find die vhomboedrifchen und die tafelartis 
gen. — Zwillinge nad dem Geſetze, daß zwey Indivi⸗ 
duen die gerade» angefebte Endfläche oder auch eine Seitens 
fläche der fechsfeitigen rhomb. Säule oder Tafel mit einander 
gemein und die übrigen Blähen umgekehrt liegend haben: 


498 VIH, Oxydolithe. 


Die Individuen find in diefem Kalle gewöhnlich Tafeln oder 
Ppyramiden. — Die. Erpftelfflächen zum Theil glatt, noch 
Öfter geftreift, die der herrſchenden Rhomboeder horizontal, 
die des primit, Rhomboederd zuweilen auch ber Länge nach. 


Die Gattung zerfällt in 2 Hauptarten und eine 
Nebenart. 


1. Stablgraues metalliſches ——— 
(Eiſenglanz; W. Glanzeiſenerz; Br) Häufig er y⸗ 
ſtalliſirt in den angegebenen Formen, derb, eingeſprengt, 
ſpieglig und in Pſeudocryſtallen; Str. blättrig und ſtrah⸗ 
lig; Br. muſchlig oder uneben; die höheren Grade der 
Härte (Feldſpath⸗ bis Apatithärte), der Sprödigkeit und 
des ſpecif. Gewichts (— 5 — 5,25 dunkelſtahlgrau oder 
eiſenſchwarz, in dünnen Tafeln zumeilen dunkel firfchroth ; 
EStrich kirſchroth; Metallglanz. Reines oder faſt reines 
Eiſenoxyd. 

Varietäten: 1) Großblättriges metalliſches 
Eiſenglanzerz. Vorzugsweiſe cryſtalliſirt, die Cryſtalle 
in Druſen, zuweilen roſenförmig gruppirt (letztere Eifen- 
rofen genannt); derb und eingeſprengt; das derbe deut⸗ 
lich großblaͤttrig, oft krummblaͤttrig, körnig ober ſchaalig 
abgefondert, das eryſtalliſirte faſt blos von kleinmuſchligem, 
ins Unebene übergebendem Bruce; größte Härte; ſterk⸗ 
bis fpiegelflächig glänzend; am bäufigften bunt anlaufend. — 
8) Strahliges; (Olanzeifenftein). Derb, eingefprengt, 
uierenförmig, breit» ober ſchmalſtrahlig, büſchelförmig oder 
parallellaufend; flänglig abgefondert; ſtarkglänzend. — 3) 
Schuppiges met. E.g.e., oder Cifenglimmer, (Fer 
micaoe). In fleinen und fehr dünnen Tafeln, welde zu 
anſcheinend derben, ſchuppig⸗blättrigen, oft Arummblätiri 
gen Maſſen gruppiert find; auch eingefprengt; meiſt eiſen⸗ 
ſchwarz, feltener cwie z. B. bey deu von Alteuberg und 
Reinerz) dunkel kirſchroth; zuweilen durchſcheinend und 
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dans hochroth, meift aber urdorchſichtig; glänzend bis flark- 
glänzend. — 4) Schiefriges. Derb, theild noch fehr 


feinſchuppig⸗ blättrig, theils dicht, vollk. und meift dünn 


fhiefrig, gerades und krummſchiefrig; Apatithärte; glans 


gend bis wenig glänzend. Entſteht aus dem fehuppigen. — 
5) Dichtes. Derb, eingefprengt, in Aftererpftallen des 


Magueteifenfteind; nicht oder unvollk. ſchiefrig; fehr fein 


förnig abgeſondert vder unabgefondert ; - Apatithärte, fi 
aber auch ſchon der Flußſpathhärte nähernd; weniggläns 
gend bis fhimmernd. 
Vorkommen auf Gängen und Lagern, fp wie au 
eimgeln eingemengt, in Urs und Uebergangsgebirgen, felte 
ner in Flötz⸗ und fogen. Trappgebirgen, desgleichen in bey 
Laven mancher Vulkane. Das eryftallifirte, blättrige 
und fhuppige am fehönften auf der Inſel Elba; dann 
in den Pyrenäen, bey Bourg 9’ Difand in Dauphine, am 
Buy de Dome in Ausvergne Cin olten Laven), bey Framont 
in Lothringen, (ſchöne Erpftalle), am St. Gotthardt ches 
fonders tafelartige Cryſtalle)y, bey Pfitſch in Tyrol, Ping 
gan in Salzburg, in Steyermarf und Kärntben Cauf Eis 
fenfpatblagern); bey Presnig in Böhmen, bey Reinerz 
und Landeshut in Schleften, an Cletzterem Drte im Mandels 
Bein), bey ‚Reichwiefen unweit Zuckmantel und: Sriedeberg 
in öſtr. Sclefien, Altenberg in Sachſen Causgezeichne te 
Erpftalle), Tilferode, Ilefeld und Zorge am Harz, Iſer⸗ 


fohe in der Graffhaft Mark; im Siegenfhen; in Corn - 


wallis, - Devonfbire u. a. Provinzen Englands; bey Langs⸗ 
banhyttan und Korberg ia Schweden und bey Bergen in 
Norwegen. Das feltenere ftrablige Eiſenglanzerz 
bey Zilferode am Harge und Cim Mandelftein) bey Schönau 
unmeit Braunau in Böhmen. Das ſchuppige oder der 
Eifenglimmer auffer den meilten der oben angeführten 
dundörter ‚noch indbefondere in Laven am Veſuv und auf 
Stromboli, iu Sardinien, -Memout, Auvergne, Spanien; 
bey Alpirsbach und Reinerzau in Wirtenberg, am Gleiſ⸗ 
fingerfeld im Fichtelgebirge, bey Schwarzenberg in Sachſen, 
Hirſchberg, Schmiedeberg Cim Granit), Kupferberg (im Horn: 
Blendfchiefer), Schwerta unweit Friedeberg am Queis (im 
Thonſchiefer) und Tarnowitz Cim Roth und Braueifenfkein? 


’ . 
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‚in Schleften, an einigen Orten im Ungarn; in New⸗FJerſey, 
Merico und in Minad.Geraes in Brafilien, wo er im Glim⸗ 
merſchiefer dig Stelle des Glimmers vertritt und deu fos 
gen. Eifenglimmerfchiefer bildet. Das fchiefrige 
Eifenglanzerz vorzüglich ſchön bey Kleins Morau uns 
weit Freudenthal In öfter. Schlefien Cim Thonſchiefer), das 
Dichte häufig mit dem blättrigen, unter andern ausge⸗ 
zeichnet bey Reinerz und Klein-Morau in Sclefien, bey 
Schwarzenberg im fahf. Erzgebirge, in Brafllien, ıc. 

2. Rothes Halbmetallifhes Eifenglanzerz, 
oder: Rotheiſenerz. Rotheiſenſtein; W. Rothei⸗ 
ſenerz und Weichrotheiſenerz, Br., z. Thl.) Richt vollk. 
auscryſtalliſirt, derb, eingeſprengt, nierenförmig, traubig, 
ſtalaktitiſch, in Pſeudocryſtallen; theils ſchuppig⸗blattrige, 
theils faſerige und zwar Glaskopfſtructur, theils dichter 
oder ſelbſt erdiger Bruch; geringere Grade der Härte (Apa⸗ 
tits bis Flußſpathhärte, im loderen Zuftande zerreiblich) 
und ber fpec. Gewichts (— 4,5 biß 4,9); zwifchen dun⸗ 
felftahlgrau und blutroth oder einfah blutroth und bräuns 
lichroth, zuweilen auch (beym faferigen) ind Schwarze; 
Strich blutroth; wenigglängend von halbmetalliſchem Glanze 
bis matt, Eifenoryd, entweder rein, oder mit Kiefelerde, 
Shonerde und Manganoryd. ; u 

Varietäten: 1) Schuppiges Rotheifenerz, 
oder Rotheiſenrahm. CEifenfhaum; fchaumiger Rothe 
eifenftein Hn.) Derb oder in gartfchuppigen und ſchaum⸗ 
artigen Parthieen und-alß Ueberzug; zerreiblih; wenig⸗ 
glänzend, fettig anzufühlen und ſtark abfärbend. — 2) Fa⸗ 
feriges r. E.; (Faſeriger Rotheifenftein, rother Glass 
fopf, Blutſtein, Hämatit). Nierenfürmig, traubig, tropfs 
fteinartig, derb, als Gefchiebe und in Pſeudocryſtallen von 
Kalkſpath; büfchels und fternförmigs, zuweilen aud) pas 
rallellaufend : faferig; eckig⸗ körnig, keilformig⸗ ftänglih und 
gebogen » fhaalig abgefondert; Apatits bis Ylußfpathhärte; 
wenigglanzend bis fhimmernd. — 3) Dichtes. Dichter 
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Rotheiſenſtein). Derb, eingefprengt, fpfeglig (Eifenfptegeh), 
in Pſeudocryſtallen, von Kalk⸗ und Flußſpath; Br. eben 
ins Flachmuſchlige und Unebene, zuweilen. ſchiefrig; ‚Härte 
wie beym vorigen; fhimmernd bi matt. — 4) Erd 
ges Rotheifenerz oder rother Eiſenocher. -LOce 
riger Rotheifenftein). Derb, eingefprengt, als Ueberzug; 
Br. erdig; fehr. weich oder zerreiblich; matt; einfach bräuns 
lichroth; mehr oder weniger abfärbend, aber mager anzu⸗ 
° fühlen. Zn 
Vorkommen dieſer Bartetäten Auf Gängen in Urs, 
Uebergangs⸗, Flötz⸗- und Trappgebirgen; fehr verbreitet. 
Das faferige und dichte Roötheifenerz bey Scheller 
bau unweit Mtenberg, (mit Eifenfiefel verwachfen), am 
rothen Berge bey Schwarzenberg, bey Schneeberg, Eibens 
ſtock, Sobanngeorgenftadt und Platten im fächfifch « böhms 
fhen Erzgebirge, bey Tilferode, Andreasberg, LTauterberg, 
Zorge, am Buchenberge bey Elbingerode am Harze; bey 
Saalfeld in Ihüringen, bey Reinerz (dicht und fdiefrig), 
bey Landeshut und am YFinfenhübel bey Dürrfungendorf 
in Scleflen, (mit Achat im Mandelftein), bey Trebitfch in 
Mähren; im Ehriftophäthal bey Freudenſtadt u. a. a. O. 
in Wirtemberg; bey Framont in Lothringen, in Dauphine' 
(innig verwachſen mit flahlgrauem Eifenglanzerz); in Lars 
cadfhire, Cumberland, Devonfhire ıc. in England; in Si 
birien und in Merico. Der fogen. Rotheifenrahm 
häufig als Ueberzug anderer Eifenerze, zumeilen and) ‘ mit 
Achat; bey Freyberg und Johanngeorgenſtadt in Sachſen, 
am Harz, bey Suhl im Henneberg’fchen, bey Schmalfal 
den, im Siegen'ſchen und Sayn'ſchen, bey Wittihen im 
Schwarzwalde, in Salzburg, Steyermarf; bey Schönau 
unmeit Braunar in Böhmen, Gchmiedeberg, Seinererz, 
Zanbaufen (Can leßterem Orte auf Schwerfpath) u. a. D. 
in Schleſien, Schemnig in Ungarn, ıc. Der rothe Eis 
ſenocker ziemlich häufig theild mit den vorigen, theils 
mit Brauneiſenſtein auf Gängen, befonders im fäcf. und 
böhm. Erzgebirge (3. B. bey Platten), bey Tarnowig in 
Oberſchleſien, bey Olamutzan unweit Adamsthal und bey 
Lettowig in Mähren, am Gleiſſingerfels im fichtelgebirge, 
bey Neuenbürg im wirtemb. Schwarzwalde u. 0.0. DO, 


- 
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3. Rothes tdoniges Eifenglangerg, oder: the 
niged Rotheiſenerz. (Ihoneifenftein, W. z. Thl.) 
Vollig uncryſtalliniſch, derb; Br. dicht nder feinerdig; 
Flußſpath⸗ bis Gypẽéhaäͤrte; wenig fprödez ſp. G. unge⸗ 
fähr a) die ſehr thonreichen Abaͤnderungen zwiſchen 3 and 
a5 braͤunlichroth, zim Theil ind Roͤthlichbraune und dun⸗ 
kel⸗Roͤthlichgraue, aber ſtets mit blut⸗ oder licht⸗braäͤun⸗ 
lichtothem Striche; matt, ſeltener ſchimmernd; zum Theil 
von thonartigem Anſehen und beym Anhauchen von Thon⸗ 
geruch. Eifenotyd mit viel Thon⸗ und ſieſelerde, zum 
Theil auch mit Mangan. Scheint wenigſtens grbßtentheils 
die durch erdige Theile verunreinigte Eifenglanzerzmaffe 
oder ein inniges Gemenge von Rotheiſenerz und Thon 
su ſeyn. 

Varietäten: 1) Gemeines thoniges Kothei⸗ 
fenerz. (Gemeiner und jaspisartiger Thoneiſenſtein, W., 
4. pl.) Br. eben oder flachmuſchlig, unabgeſondert, matt; 
das jaspisartige ſchimmernd und am haͤrteſten. — 2) Fein 
erdiges th. Rotheiſenerz oder Roͤthel (Rothſtein, 
tothe Kreide). Wr. feinerdig, unvollk. ſchiefrig; abfärbend 
und ſchreibend. — 3) Stängliges. (BStängliger Thon⸗ 
eiſenſtein, W. Nagelerz.) Br. groberdig; flänglig abge- 
fondert, meiſt krumm⸗ und düunſtänglig. — 4) Körni⸗ 
ges. CEinſenförmig⸗ und rogenformig⸗ korniger Thoneiſen⸗ 
ſtein; Linfenerz). Derb, in eingewachſenen Kugeln und als 
Verſteinerungsmaſſe; Br. dicht oder feinerdig; Meins und 
feinförsig und zwar theils ———— s, theils kuglig⸗ 
kornig abgeſondert; ſchimmernd. 

Vorkommen auf Lagern ctheils — theilo 
Thonlagern) , ſeltener auf Gängen; In Möge, zuweilen 
auch in Mebergangsgebirgen. Der fog. gemeine röthe 
Thoneiſenſtein, fparfamer ald der braum und graue, 
z. 8. bey Wehrau in der Oberlauſttz, bey Saab u. a. O. 
am Mittelgebirg in Böhmen, Adamöthal iv Mähren, Zar: 
nowig in Oberfchlefien, in Dalmatien, ıc, Der jaspts 
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/ 

artige bey Fiſchau in Niederöfterreih ımdb zuweilen mit 
Dem vorigen in Öberfchleflen. Der Röthel auf fchmalen 
Lagern im Ihonfchiefer bey Saalfeld in Thüringen, Schö— 
sau, Hafel und Prausnig in Schlefien, in Tyrol, Salz. 
burg und Cornwallis. Der ftänglige Thoneifenflein 
ald Produft von Erdbränden über ausgebrannten Steinkoh⸗ 
Ienflögen im Ellenbogner, Saatzer und Leitmeriger Kreiſe 
am boͤhmiſchen Mittelgebirge, bey Duttweiler in Saar⸗ 
brücken und auf der Inſel Artan. Der körnige Thonei— 
fenftein im Pilfener, Berauner und Rakonitzer Kreife in 
Böhmen, am Oybin bey Zittau in Sachſen Cin Kugeln im 
Sandftein); in Bayern, Salzburg, Tyrol, bey Aalen in 
Wirtemberg, Chier unter andern auch in größern kugligen 
und fphärsidifhen Stüden, welche unmittelbar in den bew 
ben Maffen liegen, deögleihen auch mit Dunkel: ftahlgrauen 
Spiegelflähen) ; in der Schweiß und im Elſaß. Ä 

Hausmann führt noch einen rothen Mergeleifens 
fein und Kalkeiſenſtein auf, welches Gemenge von Rotb⸗ 
eifenerz mit Mergel und Kalkſtein feyn follen. — Was man 
rothen Kiejeleifenfkein genannt bat, fcheint groͤßtentheils 
zum Eiſenkieſel oder Eiſenquarz zu gehören. | 

Sehr häufiger Gebrauch aller diefer Arten und Barietäs 
ten zum Gifenfhmelzen. Sie geben ein bald mehr, bald menis 
ger gutes Eifen. Des dichten und faſerigen Kotheifenerzes bes 
dient man fih auch zum Poliren, des Rötheld zum Schreiben 
und Zeichnen. — 


2. Crichtonit. 

Craytonit; Bournon. Fer oxydé titand; H. 

Cryſt. rromboedriſch; ein ſpitzes Rhomboeder 
von 610 297%, nah Roſe); Str. voll. einfach blättrig 
parallel ber gerabe » angefeßten Endflähe, Spuren vom 
Str.flähen parallel den Rhomboederflächen; Br. unsell. 
Hleinmufchlig, ind Mnebene; PBeldfpathhärte; fpröbe; fo, G. 
a,s bis 5; eiſenſchwarz, auf den Struckturflaͤchen ſich ins 
Blaulichſchwarze ziehend; ſelten braun anlaufend; Strich uns 
verändert; ſtark⸗bis ſelbſt fpiegelläcig » glaäͤnzend; von ei⸗ 
nem in halbmetalliſchen fallenden Metallglanze; undurchch⸗ 
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fig; nicht magnetiſch. Bor dem Loͤthrohre für ſich unſchmelz⸗ 
bar. Rah Berzelinsd: titanbaltiges Eifenoryd. 
Ergftallformen: 1) Dad Hauptrhomboder vom 
619 29°, jedoch felten unverändert; 2) daffelbe mit der gerades 
angefeßten Endfläche und durch Derrfchendwerben der letzteren 
Hg) in die rbomboedrifhe. Tafel mit ſchief angefeß 
ten Randflähen übergehend. 4) Das Hauptrhombeeder 
mit Abftumpfung der Endfanten durdy die Flächen des eriten 
ftumpferen Rhomboeders und zugleid mit der geraden 
angeſetzten Endflähe. Iſt die letztere ganz vorherrſchend, 
wie gewöhnlich, fo bat dieſe Combination das Anſehen einer 
ſechsſeitigen Tafel mit zugeſchärften Rändern, die abwechſ. 
Aufhärfungsflähen verfchieden geneigt. 5) Die Flächen des 
zweyten flumpferen Rhomboeders ald Zufpigungen 
der Endfpige ded Hauptehomboederd, aufgeſetzt auf deſſen 
Flächen, zugleich mit der gerades angefeßten Endfläde. 6) 
Buweilen auch ein ungemin ſtumpfes Rhomboeder 
ohne Abft. der Endfpiße, aber mit horizontaler Streifung 
und mit Neigung der Flächen zur Krümmung; zugleich Die 
Seiteneden gerade abgeftumpft. 7) Die Form Nr. 4. mit 
Abftumpfung der zwifhen den Zufchärfungäfanten oder zwis 
fhen den Flächen der beyderleg NRhomboeder liegenden Eden 
durch die Flächen der zweyten rbomboedrifhen Säule 
oder Tafel. 8) An der vorigen Form auch noch unters 
geordnet die Hälfte der Flächen eines fpiben Dihe— 
zaeders, oder 9) die Flächen einer ſpitzen chomboe 
drifhen Pyramide, Cnah Bournom zweyer folder Py⸗ 
xamiden). — Die Erpftalle Mein und meiftend tafelfürmig, 
gumweilen aber auch ſpitz⸗ rhomboedriſch, jedoch faft -immer 
mit der geradesangefegten Endflähe; einzeln aufgewachſen 
oder zu vollk. blättrigen, auch auseinanderlaufend-breitftraßs 
ligen, derb erfcheinenden Parthieen verbunden, fo wie auch 
eingefprengt und in dünnen, nicht ee Blaͤtt⸗ 


chen zwiſchen — lüegen 
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Auf Bängen im Urgebirge, nit Quarz, Adular, Ana⸗ 
tas, Chlorit ıc., bey St. Chriſtoph unweit Bourg d'Diſans 
in Dauphine. 

Der Crichtonit ſcheint eine Mittelgattung zwiſchen Eiſen⸗ 
glanzerz und Titaneiſenerz darzuſtellen. 

. Bournon, Catalogue de la collection mineralogique 
eic. 1817. S, a30 f. — Meine Belchreibung in der Iſis 1825. 


Bd. II. S. oso f. 


% 
% 


Anbang.. Dem Crichtonit fehr nahe verwandt, aber 
durch größere Härte und den Mangel einer vollf. blättrigen 
einfahen Structur ausgezeichnet iſt der Mohſit (Levy).- 
Cryſt., als ſpitzes Rhomboeder von 730 43°, mit den unters 
geordneten Fl. anderer Rhomboeder, der zweyten rh. Säule 
und einer rh. Pyramide, durch Vorherrſchen der geradesans 
gef. Endfläche tafelartig; bis ist nur in Zwillingen mit pas 
rallelen Axen; Str. niht bemerfbar; Br. mufchlig; das Glas 
rigend, fpröde; eiſenſchwarz, ſtark metallifh glängend; uns 
durchſichtig; nicht auf den Magnet wirfend. Vork. auf Duarg 
mit Ehlorit; Fundort unbelannt, nah Levy's Vermuthung 
in der Dauphine. (Kevy, in Ann. of Phil., Vol. 1. 18927. 
©. 221 f. Poggend. Ann.; Bd. X. 41827. S. 329 ſſ. 


3. Titaneiſenerz *). F 
Arotomes Eiſenerz; M. Titaneiſen von Gaſtein; Leonh. 
Cryſt., rhomboedriſch; ein würfelähnliches 
Rhomboeder von 85%59 (nach Moh s8)3 Stv, vollk. 
einfach » blättrig, parallel der gerade-⸗ angeſetzten Endfläche, 
unvolf. bi. parallel den Rhomboederflächen; Br. muſchlig; 
Apatithärte oder zwiſchen Apatit» und Feldſpathhärte; fprös 


*) Diejer- Namen fan wohl am ſchicklichſten dem arotomen 
Eifenerze, Mobs, und den damit übereinflimmenden Tis 
tanerzen von Miask, Tvedefirand und Banıle ertheilt wer» 

den, während dagegen für ten Werner'fhen Menakeiſen⸗ 
ftein (Titaneifenftein) der Gattungsnamen ded Menaka⸗ 
nit's, da diefe beyden hoͤchſt wahrfcheiniich zufammenges - 
x bören, bepzubehalten ſeyn möchte. 
Inb. d. Ph. IV. i. Rt 
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de; fr. G.0,0—4,8;5 eiſenſchwarz; Strich ebenſo; unnol?. 
Metallglanz; undurchſichtig; ſchwach magnetiih. Chem. Be⸗ 
ſchaffenheit unbekannt, vermuthlich aus Eiſen⸗ und Titan⸗ 
oxyd beſtehend. 


Cryſtallfoͤrmen: 1) Das ae mit 
der grade angejehten Endflähe. und mit den Flächen des 
erften ftumpferen Rhomboeders von 1150 8°; 2) die 
felbe Form, zugleich mit den Flächen eines noch flumpfe 
ren Rbombocder® von 127° 10°. 3) Die Form Nr. 4, 
noch mit den Flähen des erften fpigeren Rhomboe— 
ders von 680 49. A) Das Dauptrhomboeder mit der ge 
rade- angeſ. Endflähe und mit der Hälfte der zwiſchen den 
Rhomboederflaͤchen liegenden Flächen eines fpigen Diber 
aeders; 5) die Flächen Diefes Diheraederd auch combinirt 
"mit den drey erfigenaunten Formen und, überhaupt nächit 
dem Hauptrhomboeder und der geradesangefeßten Endfläche 
am meiften herrfhend. — Zwillinge. nad dem Geſetze, 
daß 2 Individuen die ‚gerades angefehte Endflähe gemein, 
die übrigen Flächen umgefchrt liegend haben. — Die Ery 
ſtalle eingewachſen. — Aufferdem auch in Körnern. 


Bort. im Chlorit und Dolomit bey Gaftein in Salz 
burg, mit Nigrin bey Klattau in —n ’ Ki wie bey 
Dplapian in Siebenbürgen. 


Höchſt wahrſcheinlich gehört hieher auch der gt menit 
Kupfer’s. (Kaſtner's Archiv, Bd. X. 18275 ©. 1) 
Derfelbe ift nad) G. Rofe (Poggendorff's Annal; Bd. IX. 
1827. S. 286 f.) rhomboedriſch und zwar von einem mit 
der Hauptform des vorigen faſt ganz übereinſtimmenden 
Rhomboeder von 850 58”, welcheb in Combinativn mit der 
gerade s angef. Endflihe und mit den Flächen des erften 
ftumpferen und des erften fchärferen Rpomboeders vorgefoms 
men ift; ohne bemerfbare Structur, von 'muſchl. Bruche, 
von Teldfpathhärte pder einem: Mittel zwifdyen-Apatit= und 
Feldfpathhärte, ſpröde, von einem fp. ©.—4,8; bräun 

lichſchwarz von Metallglanz, "im Striche ſchwarz; ſthwach 


Menafanit, 50? 
magnetiſch. Er findet ſich am Ilmenſen bey Miask im Ca⸗ 
tharinenburgiſchen in Sibirien. 

Ebenſo wie. dieſer ſtimmt auch Dad (eiſenſchwarze) Ti⸗ 
taneiſenerz von Tvedeſtrand bey Arendal, welches in 
ſchaaligen Granat eingewachſen, und das Zitaneifenerz von. 
Bamle bey Kragerde, welches mit Magneteifenftein und 
Feldſpath vorfommt, in allen wefentlihen Merkmalen mit 
dent oben charakteriſirten Titaneifenerze überein, 


4. Menakanit. ; 
Menakan und. Menafeifenftein; W. Titaneifenftein. 
Eifentitan. Schwarztitanerz; Br. Titane ie 

ferriferö granuliforme; H. 

Undeutlich eryſtalliniſch; blos derb und in Koͤrnern; 
Spuren einer zweyfach blättrigen Structur, angeblich ſich 
rechtwinklig ſchneidend; (nach Breith. quadratoktaedriſch); 
Br. muſchlig oder uneben; Feldſpathhaͤrte oder zwiſchen 
Apatit⸗ und Feldſpathhärte; ſpröde; ſp. G. 4,5 — 4,735 
eifenfhwarz; Strid ſchwarz; Metallglanz; undurdfichtig ; 
fehr wenig oder nicht magnetifh. Vor dem Löthr. für ſich 
unſchmelzbar. Eifenoryborpdul mit viel Titanfäure; (halb⸗ 
titanfaured €, 0.) 

1. Sandiger M&ı Gifenoryd« Titan Mangan-| Quarz 


nafanit, nad orpoul. ſaͤure. | orydul. 
Klaproth— 51,00. 195,55.) 6,25. |3,50- 
2. Dergl. nad Ch e= 

nebir. : 49,0. 10,0. — — 
3. Derber Mena⸗ F— — 

kanit von Eger⸗ a 

fund, nad D.| 42,70. €. oxvd. | x j 

Rofe. 13,57. E. oxydul. 3,73. — — 


1. Derber Menafanit. Derb; Br. uneben ; fürs 
nigsabgefondert, oft mit. zarten Kluftlächen; aus dem Ei 
fenfhwarzen ind Bräunlihe fallend und auf den Klüften 
ſchmutzig nelfenbraun rn was ‚für ih. PER | 


zu ſeyn ſcheint; wenigglangend. :. ER zur 
\ ur 2 


‘ 
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2. Sandiger Menakanit. Sn kleinen und ſehr 
kleinen, theils rundlichen und platten, theils eckigen ſand⸗ 
artigen Körnern mit etwas rauher, ſchimmernder Ober⸗ 
fläche, in Br. kleinmuſchlig und glänzend; vollk. eiſen⸗ 
ſchwarz. % er 
Der derbe Menakanit im Urgebirge hey Egerfund im 
Norwegen und bey Lifens in Tyrol. Der fandige lofe unter 
Duarzfand vorfommend in einem Bache bey Menafan ın Torns 
wallis. Angeblid auch an der Botanys Bay in Reufiids 
wales. Mi 

| 5. $ferin.. 

Kebft Titaneifenfand oder Magneteifenfgud. Fer titane 

und Fer oxydule titanifere; H. 3. Thl. 

Cryſt., eubifhsoftsedrifh; die Grundform das 
Dftaeder oder der Würfel; Gtr. nicht oder faum bes 
merfbar 9; Br. vollk. mufchlig; Feldſpathhärte oder felbft 
noch etwas darüber; fpröde; fp. &.4,6—4,9; eiſenſchwarz; 
Strich ebenfo; ſtark metalliſch glänzend, ſich jedod in ein 
eigenthümliches Mittel zwiſchen halbmetallifhen und Fettglanz 
ziehend; undurchſichtig; mehr oder weniger flarf magnetifch, 
oft felbft polarifh. Vor dem Löth. für ſich unſchmelzbar. 
Eifenorydorydul mit beträchtlich weniger Titanfäure, ald der 
vorige; (viertel⸗ oder achteltitanfaures E. o., jened der Ije' 
rin im engerg Gimme, dieſes der fogen. Magueteiſenſand); 
zum Theil auch mit etwad Manganoryduk .- 

- Eifenorybd: | Titan: | Mangan:|Tbon- 
1. Der boͤhmiſche Sferin,| orpout. | fäure.| osydul. | erde. 


nah Klaproth. 73,0. |28,0. — — 
2. Sogen. Magneteiſenſand | 

vom Oſtſeeufer, nach dem⸗ 

ſelben. 85,5- 14,0. 0,5: — 


3. Dergl. von Puy, nad 
Eordier. | 82,0. 12,6. 4,5. 0,6. 





Nur ganz ſchwache Spuren von Str. habe ich beym Jer: 
ſchlagen einiger größerer Aduner' des boͤhmiſchen Sferins 


» * 


— 


Magneteifenerz. 509 


Bon Er yſtaͤblfor men find bios bekannt das Oktaeder 
und der Würfel, dieſe aber überdieß ſehr ſelten, loſe vor⸗ 
kommend, klein, meiſt abgerundet und -Aufferlich ſchwach⸗ 
ſchimmernd. Das gewöhnliche ann find loſe, — 

rundliche, auch eckige Körner. 
Gewoͤhnlich m Sande, an und in Häfen und an Sees 
kuͤſten; ſeltener in Trappgebirgsarten eingewachſen, was 
auch auf. die urfprängliche Tagerftätte des im Sande vorfoms 
menden hinweist. Auf der Iſerwieſe im Niefengebirge an 
der bohmiſch⸗ ſchleſiſchen Grenze, bey Schima im böhmiſch. 
Mittelgebirge, bey Schaudau an ber. Elbe in Sachen; am 
Köhngebirge, bey Niedermennig unweit Andernach am Rhein; ; 
an den Küften Pommerns, befonder® am großen Haff bey 
Tebbin (mit Hyacinths und Spinellförnern im Quarzfande), 
in einem falzigen Binnenfee. auf Ufedom, ſo wie auf der Sufel 
Rügen; am Ufer des Merfen unweit Liverpool in. England, 
an den Ufern des Sees Trifta auf der ſhetlandiſchen Infel, 
Setlar, am Don in Aberdeenfhire und in Fifeſhire in Schott 
land Lin beyden letzteren Provinzen in“ Trappgebirgsarten 
cingewachſen;), bey Wicklow in Irland; bey Buy in Frank 
reich; bey Frascati, Alhauv, Neapel und auf der Inſel 
Iſchia; am Cap de. Gates in en; 3 uf — und 
— Br am 


j 6. Magneteiſenerz. 
Gemeiner Magneteiſenſtein; W. Dre Bene Cem 
ers; M. Fer oxydule; H ' 
ECryſt., tubifhroftaedrifch; "bie Grhnbfoin‘ daß 
— Str. bald mehr, bald weniger vollk. blättrig, 
parallel den Dftacderflähen ; Br. mufchlig oder uneben; geld 
fpathhärte, zuweilen wenig darüber oder darunter; fpröde; 
fr. ©. 3,9 -5,2; eifenfhwarz; Strich ebenfo; bald mehr, 
bald weniger vollk. Metallglanz; undurhfichtig; ſtark auf den 
Magnet mwirfend und oft felbit polariſch⸗ magnetiih. or 


wahrgenpmmen; diefe Str.flähen batten auch vollkomme⸗ 
neren Metallglanz, als der muſchliche Bruch. 
» 
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dem edibr. für. ſich nuſchmelzbar. KReines Eiſorodorydul 
oder wir mit, fehs ‚wenigen erdigen um. Fe Fer, 
sdberfF%. Bear... . tr — 
Nach Var daeFin enthält Dad — 72,0 
Eifenoryd und 28,0 Eifenorydid. Hifinger fand im ſchwe— 
difhen: 94,08. Ieäunlihrotped Eiſenoxvd, „2,75 pbosphor⸗ 
fouren Kalf,. 0,1 Talkerde und 4,25 Bergart; Gärtner 
im Eryſtalliſirten nug-dem. Pfitſchthale: 92,5 braunes .Eifens 
oxyd und 2,0, Kiefels-und Xalferde., 
Cryſtaltformen: 27208 Diacder, am baufigſten; 
9) die oftaedrifhe zZ afel; K}) "dai’ Dftaeder nod) \ 
auf ‚andere Weife.. serihoben,., beſonders Fhoboed er⸗ 
ähnlich verlängert, 2): Das. Oktaeder mit untergepröneten 
Granatoederflähen; 3) da8 BOranatseder allein oder mit 
untergeordneten Oftacderflächen. 6) ‚Seltener der Würfel 
und dann meiſtens mit untergeordneten Oktaederflaͤchen ſo wie 
7). ‚daB Oktaeder mit untergeordneten Würfelflächen.und das 
EubpsDftaedtr, +8), Das Branatoeder mit. uutergeord⸗ 
neten Würfellähen und der Würfel. mit: unterg. Granatve⸗ 
derflaͤchen oder ber Mikteleryftall zwiſchen behden. 9) Das 
Oktaeder mit Zuſchärfung der Kanten durch die Flächen eines 
PyramidenoftaFdert;: 10% Dirfeb, Igdoc ſelten, voll 
kommen oder nit untergeordneten Dftacherflägen. 11), Roch 
feltener die Flaͤchen das zbeichtantigen Pyramidenwürs 
fe}. und 12). bie, öl. des Leucitoeders, beyde unter⸗ 
geordnet am Oktaeder ober. Granatoeder. Endlich ſollen auch 
13) die Flaͤchen des Pyramidengrangtoeders, vorkoni⸗ 
men. — ‚Zwillinge nad der foinellartigen Verpahfyng, 
häufig. — Die Oktaederflachen meiſt glatt, die Granatoe⸗ 
derflachen zuweilen nach den Laͤngendiagonalen geſtreift. Die 
Lryſtalle vom ſehr Kleinen bis zu mittlerer Größe, einges 
wachfen , daher oft vol, ausgebildet, oder auch einzeln und 
in Verbindung, mit einander aufgemwadfen. — Das gewöhns 
lichſte Vorkommen des Rasse menge derb und einges 


fprengt; grob⸗, Mein» und feintörnigs abgefondert oder auch 
unabgefondert. 


1. Bl ättrig ed Magneteifenerz.. CEryhſtalliſirt, 
derb und eingefprengt;-theild vollk., theils unvollk. blättrig;. 


felten groß⸗, meift Meinblättrig; das derbe körnig abgefons 
dert. Es zerfällt wieder in dad vollfommen-blättrige 
und grobfürnige und in das fleins und feinfürnige, 

2. Dichtes Magneteifenerz. Derb und einge 
fprengt; Br. dicht; unabgeſondert. Das mit voll. muſch⸗ 
lihem Br. und ftarfem Glanze wird auch ſchlackiges Mag« 
neteifenerz genannt. — Der fogen. Magneteifenfaud, 
ben man noch hieher gerechnet bat, ift titanhaltiged Eiſen⸗ 
oxydul und gehört zum Sferin. 

3. Erdiges oder ocheriges Magneteifenerz. 
(Magneteifenoher, mulmiges Magneteifenerz, Eiſenmulm, 
Eifenfhmwärze). Derb, eingefprengt, els Ueberzug; Br. erdig; 
zerreiblih; ſchwach ſchimmernd; blaulichſchwarz; abfürbenb. 

Vork. theils in oigenen, zum Theil mächtigen Lagern 
mit Granat, Piſtazit, Strahlſtein, Augit ꝛc. und in ſtehen⸗ 
den und liegenden Stöden, theils eingewachſen in Urgebirgs⸗ 
arten, namentlich in Gerpentin, Topfftein, Talk⸗, Clorit⸗, 
Thon, Hornblend» und Glimmerfchiefer, auch in Gneiß, 
Granit, Diorit, Urfalfftein und Bafalf. Das blättrige 
und dichte Magneteifenerz', welche beyde oft in ein⸗ 
ander übergeben, vorzüglich häufig bey Arendal Lauch in 
ſchönen Cryſtallen), Kragerde, Egerfund u. a. O. in Nor⸗ 
wegen, an mehreren Orten in Weſtmannland und Dalarne, 
bey Dannemora in Upland, bey Taberg und Nordmarken 
in Wermeland, in Südermannland und auf der Inſel Utön 
in Schweden; ſodann in Grönland, Sibirien; auf der ſhet⸗ 
‚Andifhen Inſel Unſt, in Devonfbire .und Cornwallis; bey 
Breitenbrunn, Berggieshübel ꝛc. in Sachſen, bey Hüttenrode 
am Harz; bey Presnig in Bühmen, boy Schreiberhau, Schmie⸗ 
deberg, Kupferberg, Reichenftein, im Kleffengrunde unmeit 
Lande in Schleften, bey Klein Morau, Reimwiefen und Ober: 
grund unweit Zudmantel in öftr. Schleſien, bey Peruftein, 
Brunn und Wermödgrf in Mähren; bey Moldama, Dogs 
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nabfa sc.-in Bannat; an der Gülfen bey Ktaubat Würfel 
cryſtalle) und Pella in Steyermart, im Zillerfhale in Salz⸗ 
burg, am Greiner und im Stubays und Pritfchthale in Tyrol 
bier große Erpftalle): am St. Gotthardt; am Kaiferftubl 
im Breisgau; bey Unkel am Rhein (das fchladige M. im 
Bafalt); bey Traverfella im Broggothale, St. Marcel im 
Aoſtathale, Balme im Alathale ıc. In Piemont (Eryftalle) ; 
auf Corſika und Sardinien; endlih auch in China, Giam; 
in Nordamerifa, Chili, Brafilien, Neuholland und Van⸗Die⸗ 
mendland. Das oherige Magneteiſenerz bey Ehren 
friedersdorf und Johanngeorgeuſtadt im lädt Erzgebirge 
(mit dihtem Magneteifenerz), auf der’ eiſernen Haardt * 
Weſterwalde und bey Arendal. 

Der ſogenannte faſerige Magneteifenſtein. von 
Bitsberg in Schweden und aus Nordamerika iſt ein Gemenge 
yon Magneteifenftein mit asbeſtartigem Strablſtein. — Der 
Chamoifit, von feinem Fundorte Chamoifon in Valaig fo 
genannt, tft nah Berthier nichts, anderes, al8 ein durch 
Kiefels und Thonerde Fehr verunreinigteß und waſſerhaltiges 
Magneteifenerz. (Ann. des Mines, T.V. ©. 393.) 


Das Magneteifenerz fiefert viel und gutes Eiſen. 


I. Ehromeifener;. | 
Ehromeifenftein; W. Prismatifhes Chromerz; M. Eiſen⸗ 
| hrom; Leonh. Fer chromatd;. Fl. 
ECryſt. cubifhroftaedrifh; Die Grundform das 
Oktae der, diefed auch nebft der oftaebrijchen Tafel bis itzt 
allein vorgefommen; Str. zumwetlen vollk. einfach blättrig, 
parallel der Hauptflähe der oktaedriſchen Tafel, unvollk. blätt« 
tig parallel den übrigen Oftaederflähen *) ; Br. unvollf. muſch⸗ 
lig oder uneben; zwiſchen Apatit« und Feldfpatbhärte; fprö« 
de; fp. G. 4,3 — 8,5: eiſenſchwarz, zum Theil ind Pech⸗ 
ſchwarze; Strich zwifhen röthlich⸗ und gelblich «braun ;-gläns 
zend bis wenigglänzend von in Fettglanz ſich ziehendem mer 
*) Diefe ‚weniger volllommenen Etructurfläden zeigen ſich 
bey dem grobkoͤrnigen ſchleſiſchen CEhromeiſenerie, oft noch 
ziemlich deutlich. 
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talliſchem Glanze; undurchſichtig. An ſich unmagnetiſch. Bor, 
dem Loöthr. für fih unfchmelzbar und magnetiſch werbend, 
Ehromasydul mit — nebſt — Thon⸗ und Hier 
——— —— — 
Ebrom⸗— Eifen« 1 Thon Kiefel- —— 
4. Chef. ai erydul oxvdul. ‚erde. |. erde. | orvd. 
ü nad Klaproth. 55,5- 33,0-.4 6,0- 2,0. Daran 
9. Dergl.aus Frankreich, | PR 
nach Vauquelin. |43,7. 138,7. 26,3. 2,0. | — 
3 Dergl. aus Sibirien, |. | — 
nach —S 53,0. 34,0. 110. 4,0: 1,0. 


Be: Biattriges CEbromeiſenerz. Eryſtalliũrt, je⸗ 
doch fehr ſelten, in Heinen und ſehr kleinen Dftaederh und 
offaedr. Tafeln, gewöhnlich derb, eingeſprengt oder in ein⸗ 
gewachſenen cryſtallintſchen Körnern; Str. blättrig, zuweilet 
krummblattrig; grob⸗ oder kleinkoͤrnig⸗abgeſondert; eiſen⸗ 
ſchwarz, das ſich inð Pethſchwarze sieht." Auf den Structur⸗ 
flächen zuweilen braun anlaufend. 


2 Dichtes Ehromeifenezz, "Ru derb uud ein⸗ 
geſprengt feine, bemerlbare Struciur, bloß unvollk. muſch⸗ 
ler oder ‚umebener Bruch; vein eiſthſchwatzßz 


Vork. auf Gängen, ih Krommmern:;;s Neftern oder hot 
— wis es ſcheint, auch auf Sugar; im Serpen⸗ 
tin (zuweilen mit Talf durchzogen), ‚feltener im Kalkſtein, 
Bey Gaſſin im Dep. du Bar In Franfreid; bey Buchanan 
In Stirlingſhire Tim Kalffkein) und bey Portſoy in Banfffbire 
in Schottland, guf Ten fbetländifchen Inſeln Unft und Fetẽ 
lar;‘ bey Kraubat Kin Steyermatk; am Koiſetſtubl im Breis⸗ 
gan (blos eingefprengt); bey Grodan“ uhweit Frankenſtein 
in Schleſten Chier. von der ausgezeichnetſten und am meiften 
großblättrigen Structur und als Seltenheit aud Spuren 
ron oftaedrifhen Tafeln); bey Hrubſchitz in Mähren‘; am 
Ural In Sibirien; bey Baltimore in Margland, Nembaven 
in Connecticut, Hobofen in News Gerfey in Nordamerifa und 
auf Isle de Baches in der Nähe von St. Domingo ; (hier 
und bey Baltimore ſehr kleine iſolirte Dftaeder.) Ä 


Ba VIII. Orypolithe. 


ı Man bereitet aus tem Ehromeifener; das gelbe und ‚grüne 
Ehromosyd und das chromſaure Kali, deren man fih in der 
Seilered: Porzellanmalerey und Färberey bedient. 


8. Zinteifenerz Br . | 
Franklinit; Berthier. Dodekaedriſches Eiſenerz; M. 

Eryſt., cubiſch⸗obtae driſch; die Grundform ein Ok⸗ 
taeder; Str, unvöllk. blättrig, parallel den Oktaederflä⸗ 
hen; Br. uneben, ind unvollk. Kleinmuſchlige; unabgefondert 
oder klein⸗ und feinkörnig⸗ abgefondert ;. zwiſchen Feldſpa th⸗ 
und Quarzhaͤrte; ſpröde; ſp. G. 5—65,1; eiſenſchwarz; Strich 
röthlichbraun; metalliſchglaͤnzend; ; undurchſichtig. Magyetifch, 
aber nicht polariſch. Bor. dem Löthr. für ſich ſchwierig ſchmelz⸗ 
bar zu eiſenſchwarzer Schlacke. Eifenpryd "mit ziemlich, viel 
| Zinfr und ‚Manganospd. Zn Pe2 +Mn. Fer, oder 2 > 

Brz. 

Nach Berthier: "66 Cifenperomd, 17 Bintorge, 16 
rokhes Manganoxyd. 

Eryſtallformen: 1) Das Difaederz2 daſſelbe 
mit untergeordneten Granatoederflächen; 3) das Granat o e⸗ 
Ber ſelbſt; 45 daſſelbe mitt Abſtumpfung der Kanten durch 
die Leucitovederflätfen. 75) Bas Oktaeder mit Zuſchär⸗ 
frag der Kantendurd; die Flächen ieined‘ Pyr aimideno k⸗ 
taeders und meiſt zugleich noch mit den untergeordneten 
Granatoederflaͤchen. welche letztere jedvch ameilen auch ben 
dieſer Combination hexrſchend werden v —. die Crofialle 





— Dieſe Brei haunr ſche Benennung. if unfreltig- die bejeich⸗ 

nendſte und dem Namen Franklinit porzuziehen, aus 

dem oben ($- 184) angeführten Grunde. weil. Benennun⸗ 

.. gen nad) Perfonennamen nur dagn auläßig find, wenn fi 
fein von den Gigenfchaften des Foſſils ſelbſt hergenommener 
Namen auffinden laͤßt. —  Grüber nannte ich diefe ats 
‚tung Schwarjiinter:. 

Pr Cryſtalle von allen. dieſen Gormen befinden na in. meiner 
Sammiung.: a J 
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fein, felten von mittlerer Größe, theils einzeln eins, theils 
in Verbindung mit einander aufgewacjen; mit glatten Flaͤ⸗ 
hen und öfters mit abgerundeten Kanten und Eden. Auß 
ferdem. in eingewachfenen rundlihen Körnern, Derb, einge . 
ſprengt und in ‘Platten. | 
. Mit Kalkſpath, Rothzinkerz und einem aſchgrauen, un⸗ 
vollk cryſtalliniſchen/ derben Foſſil, welches Breithaupt 
Tephroit genannt hat (etwas unter Seldfpathhärte, fpröde, 
fo. G. d,1, ſchwarz anlaufend, vor dem Löthr. zu ſchwarzer 
Schlacke ſchmelzbar), deſſen chem. Beſchaffenheit man aber 
noch nicht kennt; bey Sparta in Nerb-Zerfey in Nordame⸗ 

ef. . a A — 

Berthier, in Annales des Mines, T, IV. S, a9. — 
& ".. EEE 

3 Be an ei F 
Mit dem Jinkeiſenerze ſcheint der fogen. Dys boit aus 
RNew⸗Jerſey verwande zu ſeyn. ‚Diefer iſt gleichfalls eiſen⸗ 
ſchwarz, cryſtallintſch⸗kornig abgefandert, kleinblaͤttrig, aber 

etwas haͤrter und von einem dunkler braunen Striche. 


9. Schwarzmanganer; Br. 

Schwarzer Braunftein, z. Thl.; W. Schwarzbraunftein 
erz. Blättriger‘ Schwarzbrannſtein; HA. Pyramidales 
WManganerz; M. Hausmannit; Haid. Mangenéce 
or, Eh. 
Gef, qua dratoktaedrifchz die Grundform‘ nach 
Mohs ein ſpitzes quadratifdies Dktarder mit End. 
Tanten /_ don 105025’ und Seitenkanten“ von 1170545 
Str. ziemlich sollt blättrig. parallel der gerade (angefeßten 
Endfläde, unvollk. blättrig parallel‘ den Flächen des alk 
Grundform angenommenen Oktaeders; Br.:uneben; Apatit 
bärte-oder zwiſchen Dipfex. und Feldſpathhärte; fprüde; fp. G. 
A,7-4,8; pechſchwarzz Strich dunkel röthlichbraun; halb: 
metalliſch glaͤnzend; undurchſichtig. Vor dem Löthr. für ſich 
unſchmelzbar. Ziemlich reines Manganoxyd. 

Nach Turner: 98,098 rothes Manganoxyd 
Sauerſtoff, 0,435 Waſſer, 0,114 Bart, 0,337 Riefslerbe, 
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Cryſtallformen: 1) Das quadratiſche, Okta e⸗ 
der ron 1050 25°, M daffelbe mit den Flächen bes eriten 
ftumpferen und 3) mit den Fl. eines noch ftumpferen 
Dftaeders; alle 3 zumellen combinirt. — Pur oftaes 
driſche Erpftalle. Die Flächen des Hauptoftaeders horizontal 
geftreift, Die der anderen Oft, glatt. — Zwillinge nad 
Dem Gefeße, daß 2 Individuen eine Fläche des erften ſtum⸗ 
Yferen Oktaeders gemein, die übrigen Flächen umgefehrt 
Jiegend haben. Rad) ebendiefem Geſetze auch Vierlinge. — 
Aufferdem derb und fürnig abgefonbert.. ... : 

Auf Gängen im Porphyr; ; fparfam; bey Slefeld am Harz. 
Debrenftod unweit Ilmenau in Thüringen, Schneeberg und 
a in Sachſen. 
co, sdaidinger, im Edinb, Journ. of Sc. Vol. IV. 1826. 
e. x6. Süß, 1826, Bob. 1. ©. 685. Turner, Transacı. af 
she,r, soc. Of Edinb, 4928. Iſis, 1829. &,.23- 


10. Braunit. Haidinger. 
Brachytypes Manganerz Haid. 


ECryſt. quadratoktaedriſch; die Grundform ein 
quadratiſches Oktaeder, deſſen Endkanten 109° 
53°, deſſen Seitenfanten [_ == 108° 3903Str. vollk. blatt⸗ 
xig paxalle| den Flächen dieſes Ditaeberd' cniht aber parallel 
der gerade=angef. Endfl:); Br. sumeben, Zeldfpathhärte oder 
zwiſchen dieſer und-Quargbärte; ſpröde; ſp. G. 4, 8—4,95 
ꝓechſchwarz, Strich ebenſo; unvollk. metalliſch glänzend; uns 
durchſichtig. Mamgandpperosyd : ahue' oder mit ſehr Ben 
Waſſer und mit etwas Baryt. 

Nach Turner: 88,910 Manganbrotoxyd/ 0,854 — 
ſtoff, 2260 Baryt, 0,949 Waſſer und eine Spur von Kie⸗ 
ſelerde — Ein von Berzelius (Nour. systeme etc. 
S. 775) analyfirtes Manganerz aus Piemont, von dem man 
glaubt, daß es ebenfall® hicher gehört, enthält: 75,8 brauned 
Mangancıyd, 13,17 — a, 14 Eiſenoxvd und 2,8 
Thonerde.) 
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Cryſtallformen: 1) Das primitine quadr. 
Oktaeder; Y daffelbe mit der geradesangefehten. Ends 
fläche; 3) daffelbe mit den Flächen des erſten ſpitzeren 
Dftaederd; m) das erfte fpigere Oktae der vorherrs 
fhend, -mit den FI. des primit. Oktaeders als Endzufpigung 
und oft zugleidy noch mit der gerade>angefeßten Endfläche. 
5) Ein ſpitzes quadrafifhes Dioftgeder, mit- ben 
Fl. des primit. Oktaeders zugeſpißzt. 

‚ Borf. mit Schwerſpath im Porphyr bey Debrenftod 
unweit Jimenau, bey Elgersburg unweit Gotha, bey Wun⸗ 
ſiedel im Bayreuth’fhen und St. Marcel in Piemont. 


Haidinger und Turner, a... D. und in Poggend. 
Annal. Bd.XIV. 4028. ©. 208 f. 


11. Hartmanganerz H. Br. | 
Schmwärzeifenftein; W. -Faferiger und dichter Schwarz⸗ 
braunftein; Sn. Untheilbares Wanganerz; M. Pfllos 
inelan; Haid. Mangantse ozyde hydrats concre- _ 

nonne; H. I 
Unceryſtalliniſch oder nur von gartfaferiger Structur; 
derb und in fugligen und länglichen äufferen Seftalten; Br. 
Dicht; von Apatits bis Seldfpathhärte; fpröde; ſp. G. 4 — 
4,25 blaulihfhwarz, ind Graulichſchwarze und Schwärglide 
graue; wenig balbmetallif) glängend bis fchimmernd und 
matt; im Striche pechſchwarz und glänzender; undutcchfichtig. 
Bor dem Löthr. unſchmelzbar. aNanBan EDEN wit etwas 
Waſſer und viel Baryt. 
Das H. m. von Schneeberg, nach ze er: 69,795 


rothes Manganoxyd, 7,364 Sauerſtoff, 16,365 a 6,216 
Wafler, 0,260 —— 





°*) Bios aus Mangel einer noch beſſeren Benennung iſt dieſer 

nicht ganz paſſende Gattungsname hier beybehalten. Denn 

in der Härte hat bie obige Gattung nichts vor dem Schwarz⸗ 
manganerz und Braunit en — der tegtere ir ſoser 

noch. etwas härter. . | 


518 VIE. Oxydolithe. 
4. FaferigesHartmangamerz. (Haferiger Schwarze 
eiſenſtein; ſchwarzer Glaskopf.) Rierenförmig, traubig und 
derb; Str. ſtern⸗ und büſchelförmig auseinanderlaufend zart⸗ 
faſrig; zuweilen krummſchaalig abgeſondert; wenigglaͤnzend 
bis ſchimmernd. J 

2 Dichtes Hartmanganerz. (Dichter Schwarze 
eiſenſtein.) Derb, nierenförmig, traubig, knollig, flauden- 
förmig, kolbenförmig, ſtalaktitiſch, röhrenfoͤrmig; Br. flache 
muſchlig, ins Ebene oder Unebene; zuweilen auch krumm⸗ 
ſchaalig abgeſondert; ſchimmernd bis matt. 
Ob das ſogen. erdige, oder zerreibliche Schwar z⸗ 
manganerz hieher gehöre, ſcheint noch problematiſch zu 
ſeyn. Daſſelbe kommt als Ueberzug und zum Theil nieren⸗ 
und flaudenförmig vor, iſt im Br. erdig, zerreiblich, eiſen⸗ 
ſchwarz, theils ind Blaulich⸗, theils ind Pechſchwarze fals 
lend und ſchimmernd bis matt. (Nicht zu verwechſeln mit 
dem Manganſchaum oder Wad.) ' Zu — 

Vork. auf Gängen und in Neſtern in Ur⸗, Uebergangs⸗ 
und Flötzgebirgen, beſonders mit Brauneiſenſtein und Graus 
‚manganerz. Bey Schneeberg, Annaberg, Ehrenfriedersdorf, 
Sohanngeorgenftadt, Zittau ıc. in Sachſen, bey Slefeld am 
Darz, Ilmenau und Brotteroda in Thüringen, Schmalfals 
den und Vieber in Heilen, auf dem Hollerter Zuge am Me 
fterwalde, bey Eiferfeld im Stegenfhen, im Sayn’fchen, am ' 
Schmwarzwalde; bey Tarnowig (im Brauncifenftein), Kupfer: 
berg (auf Gängen mit Kupferkied) Conradsmaldau und in 
einzelnen Inolligen, nierenförmigen u. dgl. Stüden an mebs 
zeren Orten in Schlefien, bey Seffenig tr Mähren; ben la 
Romance in Frankreich, in Cornwallis und Devonfhieeie. — 
Das erdige ſchwarze Manganerz mit anderen Mans 
ganerzen bey Johanngenrgenftadt, Iberg am Harz und Schmal; 
kalden in Heſſen. | PER a" 

h u «* % 

Anhang. Boy Klapperud in Dalefarlien fommt ein 
ſchwarzes fiefelerdebhaltiges. Mauganerz Cfihwars 
zer Mangankieſel; Leonh.) vor, bios derb. und als Ausflug 
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son unvollf. muſchligem Br., metalliſchem Glanze und bley⸗ 
grauer, ins Eiſenſchwarze abergehender Farbe. Klaproth 
fand darin: 60 Manganoxyd, 25 Kieſelerde und 13 Waſ—⸗ 
fer. Wegen nody mangelhafter Kenntniß defielben ift feine 
Gattungseigenthümlihfeit und — Stelle i im Sene nicht 
zu beſtimmen. 


12. as 


Srauer Braunftein; W. Graubraunfteinerz. Prismas 
toidiſches Manganerz; M. Olanzmanganerz und Weich 
manganerz; Br. Manganit; Haid. Manganese 

oxyde; H 

Eroft., disdyoedriſch; die Grundform eine ſchwach 
geſchobene rhombiſche Säule von 99% 40’ und 800 
205 Str. ſehr vollk. blättrig parallel den Abſtumpfungs⸗ 
flähen der ſcharfen Seitenkanten, weniger vollk. parallel 
den Seitenflähen ‚der rbombifhen Säule; baufig ftrahlig 
and faferig; Br. uneben; Flußſpath⸗ bis Kalkfpathhärte, 
auch bis ind Zerreibliche; wenig fpröde; fr. G. 4,3 bis 4,0; 
zwiſchen ſtahlgrau und eiſenſchwarz, theils ins dunkel⸗Stahl⸗ 
graue, theils ind Eiſenſchwarze ũbergehend; metalliſch glän⸗ 
zend bis ſchimmernd und matt; Strich matt und bald dun⸗ 
kel vöthlihbraun oder ſchwärzlichbraun, bald pechſchwarz 
oder graulichſchwarz; undurchſichtig, (nur ſelten in äufferft 
dünnen Blätthen braun durchſcheinendd. Vor dem Löthr. 
für ſich unſchmelzbar. Theils waſſerhaltiges Manganhy⸗ 
peroxydul, theils Manganhyperoxyd mit ſehr wenig Waſſer. 


vall. re | 
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1: Oraumanganerz aus 
. Mähren, nad Ri ap 
—— 

. Dergl. von Jlefeld, 
— L. Gmelin. 

3. Dergl. ebendaher, nach 

Turner. 


4. Strahliges von Unde⸗ 


naͤs in Weſtgothland, 
nach Arfvedſon. 
5. Gr.m. von Krettnich, 
nach 2. Gmelim. 


6. Daſſelbe nBerthie r. 


Mangans — 


oxyd. 
Schwarzes. 


89,0. 
Rothes. 
87,1. 


86,85. 


86,41: 


83,44. 
82,3. 


@ 
7 
” 


mbifhe Säule 


von 999 407 mit gerade s angefeßter Endflähe; 2) diefelbe 
mit Zuſchärfung der ftumpfen Seitenkanten durch die Flächen 





Eryftallformen: 1) Die rho 
1349 19°; desgleichen 3) mit Zufhärfung ber feharfen Geis 


einer flärfer gefhobenen rbombifhen Säule von 
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tenkanten durch die Flächen einer rhombiſchen Säule von 
103° 24” und 4) zuweilen nody mit einer zweyten Zuſchär⸗ 
fung, eben dieſer Seitenfanten durch die Flächen einer rh. 
Säule von 1180 ar. 5) In der Enderpftallifation ſtatt 
der gerade = angef. Endflähe gewöhnlih eine auf die ſtum⸗ 

pfen Seitenfanten aufgefeßte Zufhärfung von 114° 19%, fel 
tener 6) eine auf die fharfen Seitenf. aufgef. Endzuſchär⸗ 
fung von 1229 507, jene durch die Flächen einer borizone 
talen rhombiſchen Säule mit längerer, dieſe durd). 
die Fl. einer born. rh. Säule mit Fürzerer Are; N. 
durch Combination beyder Zufhärfungen übergehend in eine 
auf Die Seitenfänten äufgefebte Endzuſpitzung. 8) Eine auf 
die Geitenflächen der primit. Säule aufgeſetzte Endzufpitung 
dur die Flächen eines ftumpfen rhombiſchen Oktae⸗ 
Ders, deffen Endlanten /__ = 130° 49° und 1909 547 
uind deſſen Grundfanten. /_ == 80° 22°; 9) die vorige - 
Form, an.weldier die Endzuſpitzungsflaͤchen mit der meiſtens 
sorberrfchenden gewöhnlihen Endzufhärfung oder 40) mit 
‚der gerader angefegten Endflähe tombinirt find, 11) Die 
Flächen eined noch ſtumpferen rhombifhen Oftaes 
ders, deſſen Grundkanten L. 66° 25. zuweilen eine ſehr 
ſtumpfe Endzufpittung bildend; 19) die Flächen zweyer fpi- 
Berer rhomb. DOftaeder gang untergeordnet an dem 
obigen Formen; 13) endlich auch noch 10) die Flächen eines 
ftumpfen rhombifchen Oktaeders, welche nur zur Hälfte vor- 
kommen und daher eine Endzufchärfung bilden würden, jedod) 


bis ist nur in Eombinafion mit anderen Endflähen. — Die: 


berrfhenden Formen find die rhombiſchen Säulen, 
nicht lang, zuweilen nadelförmig, der Länge nach geftreift 
und oft fhilfförmig; Die gewöhnlichen Endzufhärfungsflädhen 
parallel der geneigten Diagonale geftreift. — Zwillinge 
1) nad dem Gefege, daß 2 Eryftalle die Abftumpfungsfläs 
chen der fharfen Seitenfanten mit einander gemein und die 
übrigen Flächen umgefehrt liegend haben; nad dieſem Ges 
Sup. 8, Ph 1V. 1. gt 
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ſetze nicht ſelten eine Menge Säulen mit einander verwach⸗ 
fen, fo daß fe das Anfehen einer einzigen dien Säule mit 
gefurchten Seitenflächen und eingeſchnittenen Endflaͤchen er⸗ 
halten. 2) Zwey Cryſtalſe fo verwachſen, daß ſie eine der 
auf die ſcharfen Seitenkanten aufgeſetzten Endzuſchärfungs⸗ 
flaͤchen mit einander gemein, die übrigen Flächen umgekehrt 
liegend haben. — Die Cryſtalle klein bis von mittlerer 

Größe, aufgewachſen, büfhelförmig gruppirt oder durchein⸗ 

ander gewachſen. | a. 
x 2 
Auſſer cryſtalliſirt haͤufig derb, eiageſprengt, angeflo⸗ 
gen, nierenförmig, traubig, dendritiſch, auch in Pſeudocry⸗ 
ſtallen; koͤrnig⸗ oder ftänglich abgeſondert; auch ins Dichte 
und. Erdige übergehend. 

. Man ift über dieſe Gattung noch nicht ganz im Neinen, 
zumal da die Härte, der Strid u. dgl. bey den unter ihr 
yereinigten Barietäten nicht unbeträchtlich abweichen und auch 
der Sauerftoff- und Waſſergehalt verſchieden it. Breit: 
baupt machte daraus 2 Gattungen, bie er Glanz⸗ und 

-Meihmanganerz nennt, wozu er aber noch als eine 
dritte unter dem Namen Graumanganerz ein hellſtahl⸗ 

graues Manganerz von Platten in Böhmen ftellt. In dent 

fher Hinſicht unterfheidet Leonhard bad gemäfferte 

Manganbyperorydul und bad Manganhyperoryd; 
beyde kommen jedoch oft niht nur innig mit einander vers 
bunden vor, fündern das erftere fheint ſich auch nad) Hals 
dinger völlig “in das leptere umzuwandeln. Daber kann 
man auch faum auf die beym eriten Anblide fid) darbietende 
Trennung zwifchen dem braunftsihigen und ſchwarz⸗ 
Rrihigen Graumanganer ze ein Gewicht legen, da 
beyde vollkommen in einander übergehen und bie verfchiedene 
Faͤrbung des Strichs ſich oft ſelbſt an einem und demſelben 

Stücke zeigt. — Die gewoͤhnliche Werner'ſche Unterſchei⸗ 
dung iſt folgende: 

1. Blättriges Granmanganers. Cryſt. in nieds 
rigen Säulen, gewöhnlich aber derb und eingefprengt; Str. 
blättrig; das derbe koͤrnig abgefondert; glänzend, 














Gräuhtängahtr;. j 623 
2. Strabliges. "En: ih lungen Sanlen, derb, 


eingefprengt, sierenförmig, traubig und in Deingeröftallen 
des Kalkſpaths; Str. bü (del > und ſternfoͤrmig⸗ ſtrahlig, ius 
Faſerige; Br. uneben; u aa a ; glängend bis 
ſtarkalãnzend. 
3. Dichtes. Derb, zuweilen nierenfoͤrmig; Br. ‚eben; 
unabgefondert, ‚der —— ————— — 
ſchimmernd. 

4. Erdiges Gr. m. ——— 9 Derb, ein⸗ 
geſprengt, angeflogen, dendritiſch; zerreiblich; ſchwach ſchim⸗ 
mernd oder matt; ſtark abfärbend. — — 


Alle vier Varietäten kommen oft zuſammen vor, auf 


Gaͤngen, Lagern und liegenden Stötfen, -In Ure, Ueberganges 
und Flößgebirgen, beſonders mit -Brauneifenitein, Eifenfpath, 
Schwerſpath. In den fhönften Erpftallen bey Zlefeld am 
Harz Cim Porphyr); dann bey Ilmenau in Thüringen, — 
Schmalkalden in Heſſen, Krettnich im Saarbrücken'ſchen, Ei⸗ 
ſerfeld: im Stegen’ihen; bey Johanngeorgenſtadt, Eibenſtock, 
 Schwargenherg im fächf., Erzgebirge, Platten in Böhmen, 
Tarnowig in Dbesfolefien (mit Brauneifenftein),, Ludwigs⸗ 
dorf unweit Trübau in Mähren; in Ungarn, Siebenbürgen, 
bey Undenäg' in Weſtgothland in "Schweden; In Eornwallis 
«in Thonſchiefer), in Devonfhite, Sommerfetfhire,. bey Abers 
deen in Schottland, Dublin in Irland «mit Brauneifenftein) ; 
in Fronlreich, Piemont, Penfolnanien, ic. Das .erdige 
nft mit ben. anderen Varietäten, aher auch auf anderen Ges 
feinen, unter anderen dendritifh auf Quarz, Hornſtein, 
Pimalit ıc. bey Frankenſtein in Schleſien u. a. a. O. 


Alle’ Barietäten werden bey ber Giasfabrication (zur Ents 
färbung des Glaſes vom Eifen), zur Töpferglafur, in der Ma⸗ 
lerey/ bey der: Stahlfabrication, zur Bereitung bes Sauerſtoff⸗ 
gafed u. dgl. gebraucht. Das Meifte, was unter dem Namen 
Braunftein im Handel vorfommt, ift Graumanganerz. 

Haidinger, im Edinb, Journ. of Sc. Vol.IV. 1826. 
S. 41. Iſis 1826. Bd. 11. S. 681. Poggendorff’s Annat. Br. 


XIV. 1828. S. 109 — Turner, in ber Iſis 1820. Ne 22. 
m. a Rt 
i % + a: Va RR a 


48) 


- 
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Andbang. Unter dem Namen pritmatiſches Mans 
gauerz oder Pyroluſit trennt Haidinger vom Grau⸗ 
ed Vene ein Manganerg von disdyvedriſchem Cryſt. 
fyſtem. aſſelbe eruftallirt im ſchwach geſchobenen rhom⸗ 
biſchen Säulen von, 93% 39’, mit Endzuſchärfung und Ab; 
ftumpfung der Geitenfanten, ift aber gewöhnlich derb oder 
‚nierenförmig, vollk. blättrig parallel den Sejteuflähen der 
Säule und den Abſtumpfüngsfiächen der Seitenkanten, von 
bloßer Gypshaärte oder wenig darüber, eifenſchwarz, im Stri⸗ 
che ebenfo und färbt ab. Rah Turner befteht ed aus 
84,055 esthem Manganeryd, 11,780 Sauerftoff, 4,120 Wafs 
fer, 0,532 Baryt und 0,513 Kiefelerde. Es gehören hieher 
nad Haidinger mehrere der bisher zum Graumanganerze des 
rechneten Vorkommniſſe. Poggend, Ann. Bd. XIV. &. 200 ff. 


1. Schwerere Oxydolithe von unmwetallifchem 
 Anfehen ES 

Bon Feldſpathhaärte bis Flußſpathhaͤrte ſſe elften bie Quarz⸗ 
härte und bey einem einzigen erdigen, Borfommen Kalkſpath⸗ 
hätte bis zerreiblich); fe. &.3,8, bis 7,4; herrſchend dunkle 
unmetalliſche Farben, (ſchwarz, braun, roth, gelb, grün, 
ſehr ſelten grau und weiß); der Strich bey den meiſten 
heller gefärbt; Demant⸗ oder Fettglanz, ſich meiſt dem halh⸗ 
metalliſchen nähernd. Drydirte Metalle (Eifem,, Wolfram, 
Tantal⸗, Zinn⸗, Zink⸗, Kupfer⸗, Titans, als untergeord⸗ 
net auch Mangan⸗, Uran- und Ceriumoryd), theils rein, 
theils in Verbindung mit einander und mit Erdem, 


13 Wolfram 
Prismatiſches Scheelerz; M. Scheelin ferropineux; H. 
Eryft., dyhenoedriſch; ein Dyhendeder oder eine 
klinorhombiſche Säule von 10195 und 78055; Str. 
ſehr vollk. einfach blättrig parallel den Abfhımpfungsfläden 
dee fharfen Geitenfanten, auch ftrablig; Br. uneben; Apa⸗ 
tithärte oder wenig daruber; wenig fpröde; fp. ©. 7,1— 7,0; 
pechſchwarz bis graulichſchwarz; Strip dunkel röthlichbraun, 
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cbey einer Abänderung, die auch ein um Weniges größeres 

ſp. ©. bat und die Breithaupt deßwegen trennen will, 
pechſchwarz); glänzend von Demantglang, der an halbınetaß 
fifhen Gl. grenzt; undurdfihtig. Vor dem Löthr. für fich 
auf Kohle fehr fehmterig ſchmelzbar zu einer eiſenſchwarzen 
Kugel. Wolframſaures Eiſenoxydul mit Manganoxydul, — 
in abweichenden Verhaltnißmengen. f ni W, 














Wolfram⸗ Eiſenoxp· Manganı ſieſel⸗ 
ſaͤure. dul. orydul. | erde. 

4. Nach Berzelius. |78,775- | 18,320. | 8,220. | 1,250 
2. Nach Vauquelin. 73,2. ! 13,8 | 13,0. | — 


Eryitallformen: 4) Die klinorhombiſche Säns 
fe von 4019 5° mit einer -auf die ſtumpfen Seitenfanten 
aufgeſetzten ſchiefen Endflähe, ‚die mit der Are einen /_ von 
62° 40° madit; 2) diefelbe Säule mit Jufhärfung der ſtum⸗ 
pfen Seitenkanten durch die Flachen einer ſtärker geſcho⸗ 
benen klinorhomb. Säule von 135% 416% 3) die vorige 
Form, eombinirt mit den Abftumpfungdflächen der ftumpfen 
Seitenkanten, diefe Fl. mandmal fo groß, daß die Säule 
Dadurh ein tafelartiged Anfeben erhält; 4) feltener die 
ſcharfen Seitenfanten abgefhumpft und 5) in Verbindung 


mit den Abſtumpfungsfl. der ſtumpfen Seitenkanten und 


mit der ſchiefen Endflähe in eine klinooblonge Säule 
übergehbend. 6) Auch eine auf die feharfen Geitenfanten 
ber Säule aufgefehte. etwas fehärfere Endzufchärfung von 
99° 42°, in Combination mit der erften. 7) Seltener zeigt 
fi) an diefen Formen die geradesangefepte Endfläche 
und Dann. meift untergeordnet. Tritt fie in Verbindung 
mit den Abft.fl. der beyderleg Geitenfanten der M. rh. 
Säule, fo entiteht 8) eine orthbooblonge Säule 9) 
Die Hähen eines Flinorbombifhen Dftaeders, meift 
febr untergeordnet an der Fl. rh. Säule und zwifchen den 
Seitenflähen der letzteren und den beyderley Endzufchärs 


! 


fungsfiähen liegend; die Baſis diefes Oktaeders ift feht 


* 


v 





/ 
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wenig geneigt und nähert fih der horizontalen Ebene. 
40) Zuweilen auch die Kanten zwifchen den GSeitenflähen 
der Säule und den auf die feharfen Seitenfanten aufges 
ſetzten Endaufchärfungsflächen abgeftumpft durch die Flächen 
eined zweyten klinorbombiſchen Oktaeders. — 
Die Säulen ald die durchaus berrfchenden Formen fat im⸗ 
mer niedrig, ftarf der Länge nach geſtreift, fehr oft fchilfe 
artig; Die übrigen Flächen glatt und die auf die ſtumpfen 
Seitenk. . aufgef. Endzufchärfungsflähen zuweilen etwas ges 
krümmt. — Häufig Zwillinge 1) nach dem Gefebe, 
daß 2 Erpftalle Die Abftumpfungsflähen der ſtumpfen Sei 
tenkanten wit einander, gemein, - die übrigen Fl. umgekehrt 
liegend haben, wodurch an einem Ende .ein ein, am ans 
deren ein ansſpringender Winkel entfteht; 2) nah dem Ges 
‚ fee, daß bie Individuen eine der auf die fharfen Seiten 
fanten aufgefegten Endzufchärfungsflachen gemein, die übris 
gen FI. umgekehrt liegend haben. Meiſtens cryſtalliſtrt, 
die Cryſtalle oft von mittlerer Größe bis groß, theild eins, 
theild aufgewachſen, fehr oft mit einer. eigenthümlichen 
fhasligen Abfonderung parallel allen Erpftalflähen, und 
nad diefen Richtungen ſehr leiht in dünne Schaolen trenns 
bar. — Auſſerdem derb, feltesier in Pſeudocryſtallen von 
Tungftein. Der derbe meiſt gebogen=fchaalig, zuweilen 
auch ftänglig abgefondert. 

Auf Lagern und Gängen, befonders mit Zinnitein, in 
Gneiß und Grauwade. . Bey Schladenwaldte, Zinnwalde 
(in den größten Erpftallen), Geyer und Ehrenfriedersdorf 
im fachfifdh » böhmifchen Erzgebirge; bey Straßberg und 
Neudorf am Harz (in Graumade); bey Redruth und Wheal⸗ 
Mandlin in Eornwalliß; Cam leuteren Orte in Pſeudocry⸗ 
ftallen; Edinb. Journ. Oct. 1824. ©. 380); in Schott⸗ 
land, auf der bebrivifhen Inſel Rona, bey St. Leonard 


in Frankreich, Odontſchelon im Daurifchen Gebirge und in 
Gonnerticut. 
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19. Tantalit. 
Eolumbit, Columbeifen. Prismatifches Tantalerz. 
‚ Tantale oxyde; H 
Erpft., disdyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
von nicht genau befannten Winfeln; Str. zieml. vollk. par 


sallel den -Abftumpfungsflähen der fcharfen Seitenkanten 


der rh. Säule, weniger deutlich parallel den Abft.flächen 

der flumpfen Seitenkanten; Br. unvollf. mufchlig. oder uns 
eben; Feldfpathhärte; fpröde; fp: G. 6 bie 7, (der ſchwe⸗ 
difhe nah Edeberg bis 7,935 pechſchwarz bis graulich- 
Schwarz; Strich pechſchwarz; glänzend von Fettglanz, Der 
an balbmetallifhen grenzt; undurchſichtig. Vor dem Löthr. 

für ſich unſchmelzbar. Tantaloryd mit Eifenoryd und meift 
zugleih mit Zinns und Manganoxyd, zuweilen auch mit 

etwas Wolframfäure und Kalt, (Berzelius ſtellt fünfer 
ley Formeln auf. 

4. Zantalit von) Tan | Eifen: }3inn-| Mangan: Bam Kalt. 

Kimite, nacdyjfaloxvdr oryd. |oryd.| orpd. | fäure, 


Berzelius. 83,20. 7,20. 0,60.) 7,8- — — 
2. Dgl. aus Ame⸗ 

rika, nach Wol⸗ | 
laſton— 80,0. 15,00. — | — - 150. 
3. Dgl. v. Boden 

mais, nad) Bo: 

gel. j 75,0. 17,0. 1,0. 9,0. — ger 
h. Dil. v, VBrodd⸗ 

———— 9,58.8,26.| 7,15. | 6,19. 121 
zelius. 66,66.110,69.'8,02.| 10,20. | 5,78. 


. Sa onpftellograpbifcher Hinſicht noch wenig gekannt. 
Selten deutlich erpftallifirt und zwar der bayerifihe 1) als 
rbombifhe Säule mit geradesangef. Endflähe und Abs 
ſtumpfung ‚der beyderley Seitenfonten, dadurch übergebend 
2) in eine gerade oblonge Säule; 3) ald rh. Säule 
mit auf die flumpfen Seitenfanten aufgefepter Endzu: 


fHärfung, deögleihen 4) mit Abftumpfung der Kanten. 


— 


\ 


2 Deypbolithe, 


ze [hen den Seitenflähen und der geraden Endflähe durch 
die Flächen eines rhombiſchen Oktaeders. — Das 
gewöhnl. Vork. derb mit koͤrniger Abfonderung und eins 
gefprengt. 

Eingemahfen in Granit und Glimmerfiefer. Sn 
Finnland, bey Finbo und Broddbo unweit Fahlun in Schwe⸗ 
den, bey Bodenmais. in Bayern, bey Haddam und News 
London in Connecticut. 


Breithaupt trennt den bayerifchen nebſt dem amerila- 
nischen als eine eigene Gattung unter den Ramen Columbit, 
da er bingegen den Namen Tantalit für deu ſchwediſchen 
und ſinlaͤndiſchen beybehaͤlt. Der erſtere iſt der ſpecif. ge⸗ 
wichtigere. 


Torrey über den Tantalit von Haddam, in Ann, of 
Philos, Febr. 18924. ©. 97. 


15. Htrotantalit. 


ttertantal. Tantale oxydé ytirifere; H. Vttro- 
Columbite. 


Eryft., — eine rhombiſche Säule 
von unbefannten Winfeln; undeutlih erpftallifiet, faſt blos 
eingefprengt und in kleinen derben,. Lörnig s abgefonterten 
Parthien; Str. unvollkommen blättrig parallel den Seiten- 
flähen der rh. Säule; Br. mufchlig, ind Unebene; pas 
tits bis Feldfpathhärte; fpröde; fp. ©. 5,3 — 5,85 graus 
lichſchwarz, pechſchwarz bis gelblihbram, Strich grau oder 
graulichweiß; glänzend bis wenigglänzend von Fettglanz, der 
ſich mehr oder weniger in halbmetalliſchen zieht; an den 
Kanten durchſcheinend bis undurchſichtig. Vor dem Löthr. 
unter Farbenänderung zerfuifternd, aber für fih nicht 
fhmelzbar. Tantaloxyd fuit Diterrde, etwas Kalk, Wolf: 
ramfäure, Gifen> und Uranoxyd. (Berzelius ſtellt 3 
Formeln auf). | Zu 


4 
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Tantals| Diter- | Wolframs| Kalt, |Bifen:! Uran: 

oryd. | erde ſaͤure. | örpd.loryd. 
1.Schwarzerd.| 57,0. 20,25. 8,25. 16,25. 3,5. 10,50, 
2. near 


51,81. 38,51. 2,5% 3,26. — 1,11. 


3. Geisihhran sinnbaltig ] 
60,12. 29,78. 1,00. :0,50. 1,15: — 
Ale 3 nah er⸗ 57 mitin 
zelius. De | J 


3Im Gneiß, auf einem Feloſpathlager mit Gadolinik, 
bey Kärarföberg unweit Fahlun und bey Ytterby und Finby 
in Schweden. 


16. Fergufonit. Haidärger, 

Eryſt. parallelflähig = bemiedrifd » — 
fiſch; die Grundform ein quadratiſches Oktaeder, 
deſſen Endfanten / 1000 28°, deſſen Grundfanten /_ == 
128° 2773 biß jegt vorgefommen mit gerade angefehter 
Endflähe, mit den Flähen eines Triangularditetras 
eders (©. 161.) und den ald Abftumpfungen der Grundz 
kanten dieſes Ichteren .erfcheingnden Seitenflähen einer bes 
migdrifhen quadratifhen Säule, (d. i. einer auf die 
Hälfte reducirten quadratifch- dioftaedrifhen Säule); Str. 
unvollk. blättrig parallel den Flächen der Grundform; Br. 
vollk. muſchlig; zwiſchen Apatit- und Teldfpatbhärte, aud) bie 
legtere erreichend; fpröde; fp. ©. 5,85 pechſchwarz; Strich 
bloß braun; zwiſchen Fett- und halbmetalliſchem Glanze ; 
unduchfihtig, (in ſehr dünnen Splittern durchfcheinend). 
Nicht magnetifh.) Bor dem Löthr. für fih unſchmelzbar, 
aber gelblihgrün werdend. Tantaloryd mit Ditererde, wenig 
Zirfonerde, Cerium⸗, Zinn-, Uran und Eifenoryd. 


f 


el Nter; Gerium‘ Zirtondz Zinn⸗Uran⸗Eiſen⸗ 
NahHarts, oryd. | erde |oxpbul.! erde. |oxyd.loryd.loryn. 
wall. 117,75. 121,91. 4,68: | 3,02- 1,0- 0,95. 0,31: 











— Quarz vorkommend bey Rifertaurfat in der Rähe 
des Caps Farewell in Grönland. — Wurde früber mit 
dem Nttrotantalit verwechſelt. 
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9% aidinger in Transact. of theroy. soc. of Edinb, Vol. 
X. P. II. ©. 271. Poggendorff’s Annal. Bd. V. 1225. ©. 166. 
Hartwall, ebentaf. Br. XVI. 1829. ©. 179 fi. 


17. Uranpeder;. 

Pechblende. Pechuran; Hausm. Pecherz. Schwarz⸗ 
uranerz. Untheilbares Uranerz; M. Urane 
oxydule;, H 

Uncryſtalliniſch, derb, eingeſprengt, nierenfürmig ; Br. 
flachmuſchlig; zum Theil krummſchaalig oder unvollk. ſtänglig 
abgeſondert; zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpathhärte; ſpröde; 
ſp. ©. ,9— 5; graulichſchwarz bis pechſchwarz; glänzend 
bis wenigglänzend von Fettglanz, an holbmetalliſchen Gl. 
grenzend; Strich ſchwarz und glänzend; undurchſichtig. Vor 
dem Löthr. nur mit Borax zu grauer Schlacke ſchmelzbar. 
Uranoxydul mit Eifenoydil, etwas Kiefelerbe und geſchwe⸗ 
felten Bley, letzteres zufällig, ü. Berz. 

Ur.p. von Johanngeorgenſtadt nach Klaproth: 86,5 
———— 25 Eiſenoxydul, 5,0 Kieſelerde, 6 seihweiel 
te8 3 

Fr Uraebiigen auf Silber= und Jinngängen, bey Ans 
dreadberg, Schneeberg, Marienberg, Wiefentbal, Johann 
georgenftadt und Joachimsthal im fähf. böhm. en 
und bey Redruth in Cornwallis. 

Zur Bereituug des‘ Uranoxyds, das in der Moalerey 
gebraucht wird. 


418. Zinnſtein. 
Zinnerz. Pyrqmidales Zinnerz; M. Jinngraupen; 
Zinnzwitter. Etain oxyde; H. 

Cryſt. quadratoktaedriſch; als Hauptform iſt zu 
betrachten ein etwas ſtumpfes quadratiſches Oktaeder, 
deſſen Endfanten /. == 121° 35°, die Orundlanten /_ = 
87° 17°; St. unvollf, bläftrig parallel den Seitenfläden der 
erften und zweyten quadr. Säule, noch unvollfommener par. 
ben Flächen des mächft ftumpferen quadr. Dftaederd; Br. 
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unvollk. mufhlig bis uneben; Felbiyath- bis ſelbſt Quarz⸗ 
bärte; fpröde; fp. &. 6,8—7; gelblich⸗, röthlich⸗, ‚nelfenz, 
fhwärzlihbraun bis pechfchwarz, feltener bräunlichgelb, wein⸗ 
gelb, hyaeinthroth, gelblihgran bis gelblichweiß; Strich 
graulichweiß; glänzend bis menigglängend von demantartigem 
Fettglanz; halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Vor dem Löthr. 
für ſich unverändert, auf Kohle nur in ſehr ſtarkem Re 
Ductiondfeuer redueirbar. Reines oder fat reines Zune | 
oxyd. Sn. Br. 
1. 3. aus Torn⸗ —— Mangan Zantalı Kieſel⸗ 


wallis, nach oxyd. oryd. | oxrpd. | erde. 

Klaproth. | 99,0. 0,25. — — 10,75. 
(77,53.21,5, 
Sauerkof) 


9. 3. von Be | 
nah Berz e⸗ J 
liu 8. | 93,6- 1,8. 0,8. 2,8. — 


Eryſtallformen: 1) Daß quadratifhe Oktae⸗ 
Der von 879 17% gewöhnlich 2) mit den Flächen der erſten 
quadr. Säule und oft zugleih nod 3) mit den untergen 
ordneten Flächen der zweyten. quadr. Säule; A) mit. 
Abftumpfung der Endzufpikungsfanten durch die Flächen des 
nächſt fumpferen quadr. Oktaeders, deſſen Endkan⸗ 
ten L. = 133° 26°, deſſen Grundkanten 670 59% 
und defien Fl. auf die Seitenflähen der zweyten Säule ger 
rade aufgefegt find; 5) felten dieſes ſtumpfere Oktaeder 
herrſchend. 6) Die vorigen Formen gumeilen mit einer‘ ges 
rade- angeſetzten Endflähe. 7) Ein ſpitzes quadratk 
ſches Dioktaeder, meift mit den (untergeordneten) Geis . 
tenflãchen der erften Säule, und zugefpigt durch die Flächen 
des Hauptoktaeders. 8) Eine quadratifhzdioftaedrk 
fhe Säule, gleihfalls durch die Flächen des Dauptoftaes 
der& zugefpist. 9) Die erfte quadr. Säule mit den unter 
geordneten Flächen der zweyten quadratiſchen und der diokt⸗ 
— Säule (die der letzteren als Zuſchärfungen der 
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Seitenkanten) und mit den Flächen der beyden q. Oktaeder. — 
Die Ernftalle eben fo häufig mit norberrfhenden Oktaeder⸗, 
ald mit vorherrſchenden Säulenflächen, die Säulen felten 
nadelförmig (Nadelzinnerz). Die Geitenflähen der erften 
Säule zuweilen der Länge nah, die Fl. der beyden Dftae 
der parallel ihren Combinationskanten geftreift, oft aber auch 


‚glatt; Die geradesangefegte Endfläche rauh. — Uebrigens 


einfache Cryſtalle felten; am haͤufigſten Zwillinge nach dem 
Gefege, daß 2 Eryftalle eine Fläche des zweyten quadr. Ok⸗ 
taeders mit einander gemein, die übrigen ftlächen umgefehrt 
liegend haben, fo daß die Aren beyder einen Winfel von 
112° 17 gegen einander machen. Die Ylähen des Haupts 
oftaederd oder, wenn die Säulenform vorherrſcht, die SL 
der Säule bilden dann an einer Seite aus⸗, an der anderen 
einfpringende Winkel, durch welche legtere, zumal wenn die 
Individuen niedrige Säulen und die Oktaederflächen groß 
find, der Zwilling cin viflrartiges Anſehen erhält (Bifirs 
graupen). Nah eben diefem Geſetze auh Drillinge 
und Bierlinge. 

Die Eryſtalle Fein, mittlerer Größe bis felbft groß, 


theils einzeln eins oder aufgewachſen, theild druſig verwach⸗ 


fen. Aufferdem derb, eingefprengt, in Gefchieben und loſen 


Körnern (Finnfand); der derbe oft fürnig abgefondert. 


Vork. auf fogen. Stodwerfen, auf Gängen, Lagern, 
mit Dyarz, Glimmer, Tungſtein, Wolfram ıc., oder blos 
eingefprengt, in Urgebirgen (Granit, Gneiß, Porpkyr, Sye⸗ 
nit, Glimmer-⸗ und Thonſchiefer); desgleichen fecundar in 
den fogen. Geifengebirgen (Zinnſeifen). Im Allgemeinen 


‚wenig verbreitet. Bey St. Agnes, Redruth, St. Juſt und 


St, Auftle in Cornwallis, bey St. Leonard und Beffine in 
Frankreich, bey Joachimsthal, Schlackenwalde, Zinnwalde, 
Graupen, Altenberg, Geyer und Ehrenfrieders dorf im fact. 
böhm. Erzgebirge (hier und in Cornwallis die fchönften Cry⸗ 
ſtalle). parſamer und faſt blos eingeſprengt bey Giehren 


in Schleſien, Finbo in Schweden, am Oeon in Sibirien, in 


Groönland und in Gallizien in Spanien. Auſſerdem auch noch 


— 
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in Sumatra, Sm, auf. der Zufel Banka, in China, Me 
zifo, Ehili und: Brafilien. Die, wichtigiten Zinnfeifen find 
in Cornwallis, im Erzgebirge unb in Mexico. 

Der Zinnftein ift faft das einzige Erz, aus weiem das 
Zinn gewonnen wird. 

Hamtins, in den Transact, of the geol, a0cı of Cora- 
wall; Vol. 1822. ©. a9 fi: 

i ee 7 u 1. 

Anhang. Das fogen. Holzzinn oder eorniſche 

Zinnerz Cfaferiger Zinnſtein) ſcheint fih au mit dem Zinn 


flein vereinigen: zu laffen, wiewohl ed in mehreren Eigum - 


fhaften von ibm abweicht. Daffelbe erfcheint in fleinen Ges 
ſchieben, in Körnern und kleinnierenfoͤrmig/ von Glaskopf⸗ 
ſtructur, ſehr zartfaſerig, ins Dichte übergehend, keilförmig⸗ 
flänglig und krummſchaalig abgefondert, von geringer Feld⸗ 
fpathhärte, ſp. ©. 6,3—6,4 5 haavbraun, röthlich⸗ und nels 
fenbraun bis gelblihgrau, zum Theil geitreift, im Striche 
bräunlidigrau, —— und undurchſichtig und enthält nach 
Baugquelin 91 Zinnoryd und 9 Eifenorpd. Work. in den 
ee von Evenwalliß, Merico and m 


19. Rorhzinter;. 


Zinkoxwd Leonh.“ Rothes Zinkoxyd. Hrimatiſches 
tertz M. Zine oxyde ferrifere brun- rou- -- 
Festre; H. 


kryſt, disdyoebrifch nah Mohs; bis itzt bies derb 
und eingeſprengt vorgekommen; Str. blaͤttrig, parallel den 
Seitenflachen einer rhombiſchen Säule von ungefähr 1200 


und den Abſtumpfungsflaͤchen der ſcharfen Seitenlanten; Br. | 


mufhlig; körnig abgefondert; Flußſpath⸗ bis beynahe Apa⸗ 
tithärte; ſproͤde; ſp. ©, 5,55 zwiſchen blutroth und mor⸗ 
genroth, ind Braͤunlichrothe und Durch eine Art von Vers 
witteruug ind Morgenrotbe, übergebend und dabey den Glanz 
verlierend ; an der Dberfläche zuweilen mit einem. weiſſen 
Meberguge ;- Strid) orangegelb, beym morgenrothen citronen: 
gelb; glänzend von Demantglanz; an den Kanten durch—⸗ 
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ſcheinend, in binnen Splittern ſtark durchſcheinend mit blut⸗ 
rother Farbe. Bor dem Löthr. für ſich unſchmelzbar. Zink 
ornd mit etwas Mangan und Eifenoryd. Zn, Berz. 


| Zındoryd, | Mangan: u. Eifeno 
1. Nach B rue 6» | 92,0. e ’ . —* 
2. Naͤch Berthier. 88,0. 1,0: 





Auf Erzlagern im Gtaumadengebitge, oft innig vers 
wachſen mit Zinfeifenerz, bey Sparta und Franklin in News 
Jerſey in Nordamerika. 


Bruce im americ. mineralog. Journ, I, S. 96,-T roof, 
im Jourw. of the nat. soc, of Philad. Jan, 1825. S. 230, 


2% Rothkupfererz. 

— Kupfererz; M. Kupferroth; Hm Rote 

kupferglas. Kupferlebererz. Cuivre oxydule; H. 

VTryſt., cubiſchroktaedriſch; die Grundform das 
Dftaeder; Str. vollk. blättrig ‚parallel ben Dftsederfläs 
hen; Be. unvollk. mufhlig, ind Unebene; Flußſpathdarte; 
fpröde ; fp. G. 5,7 — 6: zwiſchen cochenilleroth und bley⸗ 
grau, ins dunkel⸗ Cochenillerothe übergehend; Strich blut⸗ 
roth; glänzend von Demantglanz, der ſtark in dalbmetalli⸗ 
ſchen GL. fällt; halbdurchtichtig bis undurchſichtig. Vor dem 
Löthr. für ſich im Oxydationsfeuer zu ſchwatzer Kugel ſchmel⸗ 
gend, im Reductionsfeuer zu Kupfer reducirbax. Reines 
Kupferoxydul. Cu. Berg. 


 |Rupfer. | Sauerkof. 
4. R.k. aus Sibirien, nah Klaproth. | 91,0:.1 9,0. 
2. Dergl. aus Cornwallis, nah Ehenevir.| 88,5. | 11,5. 


Erpftallformen: 1) Dad Oktaeder, am häufige 
ften,; theils unverändert, theild 2) combinirt mit bem Würs 
fel, 3) mit dem Granatoeder oder 1) mit beyden zu. 
gleich. Die oftaedrifhe Tafel; ©) das DMaeder in 
die Länge gezogen und vom Anſehen eines fpigen Rhombo⸗ 
ederd mit abgeftumpfter Endſpitze; desgleichen 7) vier ons 
einanderftoffende DOftaederflächen, deren in eine Ebene fal 
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lende Diagonalen einen Rhombus bilden ‚af Koſten der J. 


übrigen Flächen andgedehnf, wodurd dad Aufehen einer rhom⸗ 
bifhen Säule. mit einer Entzufchärfung entſteht. 8) Der 
Würfel; 9) das Branatveder; 10) die- Combination 
bepder. 11) Das Gtanatoeder mit. Abſtumpfung der Kan⸗ 
ten durch die Leu citoederflähen; 12) das Oktaeder 


mit Zufpigung. der Eden durd..die Leucitoederflaͤchen; 43) 


Das Leucitoeder, jedoh meift mit untergeordneten Ol⸗ 
taeber s und Granatoederflaͤchen. 14). daB. Dftaeder mit 
Zufhärfung der Kanten duch die Flähen eines Pyramis 
Denoftaeders, "zuweilen ad das letztere vorherrſchend. 
15) die Flähen des gleihFfantigen Pyramidenwür— 
feld, meift untergeordnet, am Würfel pder Oktaeder. 16) 
Endlich auch noch das Dftaeder zuweilen mit achtflächiger 
Zufpigung feiner Eden durch die Flächen des Pyramiden 


granatoeders der erften Art, (deffen mittlere oder 


Dftaederfanten S 148° 59750) — Auch Zwillinge fols 
len vorkommen, wahrſcheinlich nad. dem Spinellgefege: — 
Die Cryſtalle klein bis ſehr klein, nit "glatten Flachen, 
nicht ſelten mit Malachit überzogen und ſich ſelbſt in dieſen 
umwandelnd; meiſt in Druſen verwachſen, ſeltener einzeln 
eins der aufgewachſen. — Häaäufiger noch derb, einge⸗ 
fprengt, angeflogen, gumeilen nierenförmig- und zerfreßen. 


1. Blättriges Nothkupforerz. Ergkallifirt, dorb, 
eingeſprengt; Str: blattrig; glänzend ; halbdurchſichtig bis 
undurchſichtig. 

2. Dichtes R. Derb, ists: angeflogen, nies 
renförmig, gerfreßen ;. Br. dicht und eben, Wwicht blaͤttrig); 
ſchimmernd; undurchſichtig. 

Vork. in Urs, Uebergangs⸗ und Slöggebirgen (Bneip, 
©limmer-, Ihons, Graumwadenfhiefer, Sandftein), auf 
Bängen, Lagern und liegenden Stöden, vorzüglich mit Brauns 
eifenftein, Malachit und ged. Kupfer, aus welchem letzteren 
ed zuweilen sur Aufnahme von Sauerftoff entſtehen mag. 


J 
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Am fhönften. and in den. vollfommenften Cryſtallen am Ural 
in Sibirien, ‘bey Cheſſy unweit Lyon und ben Medruth im 
Cornwallis; ſodann dey Maudnerdg in Tyrol, bey Rhein- 
breitenbach, im Siegen'ſchen, Dillenburg’fhen, am Kauffer: 
fteimel im Wefterwald, bey Kamsdorf, Saalfeld und Sans 
erhaufen in Thüringen, im Mangfeld’fhen, am Rammels- 
erge auf dem Harz, bey Fienberg iu Sadhfen, bey Rudel- 
ſtadt und Rothwaltersdorf in Schleifen, Liebethen in Ungarn; 
Moldawa im Bannat; in Norwegen, Sparien, Rerbamerifa, 
Deru und Chili. a ' 
Wird auf Kupfer benuͤtzt, wenn es in hinlaͤnglicher Man⸗ 
tität vorkommt. ee > 
Ppitlips, in Transacs. of ihe geol. Soc. Vol.1. 1811. 
©. 23 f. ü 


« .. % 
”* 


YAnbang. Das Ziegelerz oder Kupferpecherz 
Becher; Kunferbraun, On.; Rupfereifener;, Br.; Cuivre 
oxydule terreüx ou ferrifere; H.;), welches fi binlängs 
lich vom Rothiupfererz unterſcheidet, wird ist gewöhnlich für 
‚ein inniged Gcmenge von Eifenocher mit Rothkupfererz anges 
feben. Daffelbe it ganz uncryſtalliniſch, derb, eingefprengt, 
‚aierenförmig und als Ueberzug vorfommend, im Br. dicht 
oder erdig, theild von Kalkſpath⸗ bis Flußſpathhärte, theils 
gerreiblich, wenig ſpröde; ſp. G. 3—3 23 ziegelroth, bräuns 
lichroth, vötbliche,. gelblidy, ſchwärzlichbraun bis pechſchwarz, 
im Striche lichte gelblichbraun oder ziegelroth, wenigglãnzend 
von Fettglang bie matt, undurdfidtig. wird vor dem Loͤthr. 
ſchwarz und beſteht aus eifenhältigem Kupferoryd. Das 
dichte (verhörtete) Ziegelerz oder das Kopferpecherz 
bat einen flahmufchlihen Bruch, Die höheren Grade der Härs 
te, des fp. ©. und des Glanzes und dunflere Farben; das 
erdige 3. (Rupferodher) ift im Br. erdig, weicher und leich⸗ 
ter, meift zerreiblich, bios ſchiminernd oder matt und von 
den billeren Farben, roch oder braun. Beyde finden fi 
in denfelben Gebirgearten, in welchen dad Rothkupfererz 
bricht, in Begleitung von Kupfererzen und Braueijenftein ; 
«bey Lauterberg am Harz, Kamsdorf und Saalfeld in Thürin⸗ 
gen, Raila und Steben im Bayhreuth'ſchen, Kupferberg in 
Schleſien, Borowetz bey Pernftein in Mähren, Liebethen in 
Ungarn, Moltawa im Bannat; in Gtegermarf, bey Falten 
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ſtein und Ringenwechſel in Tyrol, bey Alpirsbach in Wirtem⸗ 
berg, Riepoldsau in Baden, im Dilfenburg’fhen, Siegen’ 
fhen, bey Rheinbreitenbach; in England, Sibirien und Chis 
li. — Das erdige Ziegelerz ſcheint zum Theil aus zerſetz⸗ 
tem Kupferkiefe zu entftehen, was aber vom dichten muſch⸗ 
ligen nicht gilt. 
21. 8 Chalkotrichit. 9 
daarförmiges Rothkupfererz; W. Kupferblüthe. 
Cuivre oxydule capillaire; H. 

Cryſt., in unbeftimmbaren haarförmigen Cryſtäll— 
chen, dieſe netzförmig oder verworren zuſammengehaͤuft; 
Str., Härte und ſp. ©. unbekannt, (das letztere angeblich 
3,5); carminroth; glänzend bis wenigglängend von Demants 
glanz (nicht ind Halbmetalliſche); durchſcheinend. Ehem., fo 
viel man bis tät weiß, Kupferoxyd mit etwas Selen, lee 
tered von Kerften mittelft des Löthr. gefunden. (Schweig⸗ 
ger's Journ, d. Chem. XVII. &. 294. Kaftner’8 Archiv. 1826, 
&t. 9. ©. 80). 

Auf. Bingen im Urgebirge, bey Nheinbreitenbach, ehe⸗ 
mals auf Lorenz Gegentrum bey Freyberg in Sachſen uud 
bey Moldawa im Bannat. Sehr felten 

Es iR ſehr wahrfcheinlih, daß dieſes Foſſil eine eigene 
Gattung bildet. Von dem Rothkupfererze wenigſtens, mit wel⸗ 
diem es die Mineralogen, auſſer Breithaupt, Noch immer 
vereinigen, ſcheint es wegen feiner fäulenförmigen Erpftalle 
und übrigen phyſ. Eigenschaften, fo wie wegen feines Selenge: 
halts durchaus getrennt werden zu müffen. Es ift daber bier 
vorläufig unter dem obigen, auch in fremben Sprachen zu ge: 
brauchenden Namen abgefondert bargeftellt worden. 


22. *Breislafit: 9 Brocchi. 
Cryſt., in zarten haarfoͤrmigen Erpftällhen, einzelt u 
ſitzend oder untereinander gewachſen; Str., Härte und fp: 
*) Bon zalxos, Kupfer und Io oder toırös, Haar. 
ve) Diefes und das folgende Sort find nur problematiſch * 
eingereiht. 
Jub.d. Pp. IV. i. Mm: 
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Gew. unbekannt; lichte braͤunlichroth, röthlichbraun, gelb 
lihbraun bis bräunlichgelb; glänzend von balbmetalltfchene 
Glanze; durchſcheinend bis haibdurchſichtig. Vor dem Löthr. 
fire ſich zu eiſenſchwarzer Schlade [hmelzbar , mit Phosphor⸗ 
falz im Oxydationsfeuer eine grüne Kugel gebend, die im 
Reductionsfeuer roth wird, Soll eine beträchtliche Menge 
Kupfer enthalten. | 

In Blafenraumen einer grauen Lava vom Veſuv, von 
— di Bove bey Rom, von Viterbo und einigen anderen 

Orten Staliend. 

Brocchi, Catalogo di una raccolta di rocee, ©.28. 

60. 70. 19% 


23. »Oſtranit. Br. 

Cryſt., disdyoedriſch; eine niedrige rhombi— 
fhe Säule mit ſchwacher Abſt. der ſcharfen Seitenf., mit 
einer auf die fharfen und einer auf die ſtumpfen Seitenk. 
aufgeſ. Endzuſchärfung, beyde combinirt zu einem oblon⸗ 
gen Dftaeder, deſſen Seiteneden durch die Seitenfl. der 
ch. Säule abgeftumpft find; mit den untergeordneten FI. 
eines rhombiſchen Oktae ders Cdeflen Endfanten./_ — 
1339 49° und 128% ıq° Seitenf. /_ — 71° 56%), mit der 
geradesangefehten Endflähe und noch mit einigen anderen 
ſehr untergeordneten Flächen; blos cruftallifirt; Str. fehr 
unvollk. blättrig parallel den Geitenfl. der rhomb. Säule, 
den Abft.fl. der fcharfen Seitenk. und den auf diefe Seitenf. 
aufgef. Endzufhärfungsfläden; Br. unvollk. muſchlig bis uns 
eben; Feldſpathhärte oder etwas darüber; fehr fpröde; fp. 
G. 4,3 —4.3; nelkenbraun, auffen dDunfler; Strich aus dem 
Nelkenbraunen ind Graue; glasglaänzend. Vor d. Loͤthr. für 
ſich unſchmelzbar, mit Borax ſchwierig zu klarem Glaſe. Noch 
nicht analyſirt. Greit haupt glaubt, Daß das — ein 

neues Metalloryd enthalte.) 
| Vork. unbefannt; Fundort in —— — (Breit: 
daupt, in Poggend. Ann. d. Phyſ.z Bd. V. 1825. — ff.) 











2. Rutil. 


Peritomes Titanerz; M. Titanfchörl. Gallizinit. Cris- 
pite; Delametherie. Sagenite; Saussure. Titane 
oxyde; H 
Eroft., quadratoktaedriſch; die Grundform eine. 

quadratifhe Säule mit einer quadratoftaedrifchen Ends 

zufpibung von 1170 2° (Zuſpitzungskanten /_, nad) Haüy 9; 
Str. vollk. blättrig parallel den Seitenflächen der erften und 
der zweyten quadr. Säule; Br. mufchlig ind Unebene; Feld- 
fpathhärte, ſich felbit der Duarzhärte naͤhrend; ſpröde; fp. 
®. 311—4,3; hyacinthroth, blutroth, bräunlichroth, roͤth⸗ 
lichbraun bis gelblihbraun, zumeilen felbft ind Schwärzliche ; 
Strich blaß bräunlichgelb oder graulichgelb; glänzend bis 
ftarfgl. von Demantglang, welcher bey den lichteren und Durchs 
fihtigeren Abänderungen rein ift, bey den dunfleren und 
undurchſichtigen ſich dem halbmetalliſchen Gl. nähert; halb » 
durchfichtig Lin dünnen Erpftällen) bis undurchſichtig. Vor 
‚ dem Löthr. für fich unfchmelzbar, mit Borar zu gelblichem 
Glaſe. Reines Titanoxyd, zum Theil nur mit fehr wenig 
Eiſenoryd, (nad) Klaproth und Rofe). Vi. Br. 

Croyftallformen: 1) Die erſte quadratiſche 

Säule mit der geradesangefeten Endflähe, bder 2) mit 
einer auf die Seitenflähen aufgefeßten Endzufpikung durch 
die Flächen eined quadrafifhen Oktaeders, defien Ends 
fanten L_ = 117° 2° und deſſen Orundfanten [ =-959 
45°. 3) Die erfte Säule mit Abftumpfung der Seitenfanten 
Durch die Fl. der zweyten quadr. Säule. 4) Die Form 
Nr. 9. mit Abftumpfung der Endzufpigingsfanten durd die . 
Flächen‘ des nahft ſtumpferen quadr. Dftaeders, 
deffen Endfanten — 1289 417, die Grundfanten /_— 
750 34°. 5) Die Säule Nr. 2. mit Zufchärfung der Seis 
tenfanten und Dadurch übergebend 6) in eine quadratisch 





*) Bu Breithaupt ir diefer Winkel — 1220 37°. 
mg 
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Dioftaedrifhe Säule mit der erften oftaedtifhen Zu⸗ 
fpigung, die Zufp-fl. auf die flumpfen Geitenfanten aufge 
gest; N Durch dad Herrfchendwerden der Zufchärfungsflidgen 
zweyer einander gegenüberliegender Geitenfanten zumweiten 
auch in eine geſchoben⸗ vierfeitige Säule übergehend. — Die 
Säulen ſtets vorherrfhend, wie.die Oktaeder, bie erſteren 
gewöhnlich lang, vft nadels und haarförmig, meift verticaf 
geftreift. — Häufig Zwillinge nad dem Gefeße, wie 
beym Zinnflein, d. h. 2 Expftalle in der Richtung einer Fläche 
des nächſtſtumpferen q. Oktaeders gufammengewachfen amd 
die übrigen SL. umgefehrt liegend, Daher kniefoͤrmig. Nach 
diefem Gefebe auh Drillinge und manchmal felbft eine 
Menge zarter Säulen nepförmig verbunden (fogenannter S as 
genity. — Die Eryftalle einzeln, auch flangeiförmig grup⸗ 
pirt, eins oder aufgewahfen. — Auſſerdem derb, einge 
fprengt, angeflögen und in Gefchieben. 

Sn Urgebirgen (Gneiß, Glimmer und Ehloritſchiefer 1e.) 
auf Gängen und Lagern, auch blos eingefprengt in Die Ges 
birgsmaſſe; die Cryſtalle öfterd in Bergeryſtall eingewach⸗ 
fen H; zuweilen loſe im aufgeſchwemmten Lande und angeb⸗ 
ih auch im Baſalt. In Graubündten, am St. Gotthardt, 
am Simplon, im Chamungthal in Savoyen, im Aoftathal in 
Piemont, im Pfitſchthal, Stubaythal und bey Lifenz in Ty⸗ 
ol, im Weirelbahthale, Gafteinthale und im Pinzgau im 
Salzburg, bey Teinach iu Steyermarf, bey Windiſch⸗Kappel 
und an der Saualpe in Kärnthen chier ſchön eryftallifirt); 
bey St. Drieur in Frankreich, Buitrago in Duadalaxara in 
Spanien; bey Schöflfrippen unweit Afchaffenburg (ausgezeich⸗ 
nete Erpftalle), bey Scheibenberg und Erbisdorf in Sachſen, 
bey Wurth in Saatzer Kreife in Böhmen (im Bafalt®), im 
Goͤmörer Eomitate in Ungarn; bey Killin in Schottland, Are 
dal in Norwegen (auf Magneteifenfteinlagern),, in Weſtmann⸗ 
Iand in Schweden, bey Murſinka in Sibirien; in New-Jers 

7), Sehr Bieles jedoch, was man bey dieſem Vorkommen für 

Rutil ausgegeben hat, if nadeförmiger Brauneifenftein. 

©. dieſen. oo. er 


- 


Nigrin. Anatas. 631 


fen, Moffachufetts, Maryland, Connecticut, Shbrarolina, 
Brofiien. in 
. 95. Nigrin 

| Eryſt., quadratoktaedriſch, angeblich übereiuſtim⸗ 
mend mit Rutil, doch bis jetzt nicht deutlich auscryſtalliſirt 
gefunden, ſondern nur in abgerundeten ceryſtalliniſchen Bruch⸗ 
flüden, in ftumpfedigen Stüden und fleinen derben Pars 
thieen; Str. vollk. blättrig parallel den Seitenflächen der 
erſten und zweyten quadratifchen Säule; Br. unvollf. muſch⸗ 
lig; zwiſchen Feldfpaths und Quarzhärte; fpröde; fr. G. 4, 
n—1,535 pechſchwarz, ins Roͤthliche fallend; Strich roͤthlich⸗ 
ſchwarz; glänzend von hafbmetallifhem Glanze; undurchſich⸗ 
tig (nur In ganz zarten Splitteen durchſcheinend). Vor dem 
Löthr. für ſich uafchmelzbar. Titanoxyd mit 9— 14 Eifer 
oxyd und wenig Manganoxyd. 


Titanoxyd. |Eifenoryd. | Dranganosyb. 
41. Rah Klaproth. 84,0. 14,& 2,0- 
2. Nach Lampadius. 87,0. 9,0. 3,0. 











In Urgebirgen, fogen. Seifengebirgen und im Fluß⸗ 
fande. Bey HofrGaftein in Salzburg, Bernau in der Ober⸗ 
pfalz, Ohlapign in Siebenbürgen und am Ural in Sibirien. 

Dem Habitud nach wäre diefes als eigene Gattung noch 
zweifelhaft und. gemöhntich zum Rutil gerechnete Foffil eher neben 
dem Menakanit und Iferin, ald neben dem Rutil einzureiben. 
Da aber feine Cryſtallform mit der des Rutils ganz oder faft 
ganı übereinfimmen fol, fo. ift ihm vorläufig noch feine Stefe 
bier angewiefen, worden. 


; 26. Anatas. 

Oktaedrit; W. Diſanit; Delametherie. Dauphinit. 
Pyramidales Titanerz; M. Titane anatase; H. 
Eryſt., quadratokta edriſch; die Grundform ein 

ſpitzos quadratiſches Dftaeder, Endlanten 1 — 
97° 56% Grundfanten L_ — 1369 22° (nach ; Mo ba); Str. 
vollk. blaͤttrig parallel den Flaͤchen der Grundform, unvolll. 
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parallel der geradesangef. Endiläde; Br. Heinmufhlig , ius 
Unebene ; zwiſchen Apatit- und Feldſpathhärte, auch die legs 
tere erreihend; fprüte; fp. ©. 3,8 bis 3,9; von verfdyie 
Denen, meift Dunkeln Karben, sicht felten zwey oder drep 
an einem Eryſtalle, ſchwãrzlichblau, indigoblau, blaulich⸗ 
grün, elivengrüun, grünlihgrau, gelblichgrau, Yoniggelb, 
hyacinthroth, roͤthlich⸗, gelblich⸗ bis nelfenbraun; Strich 
unverändert; glänzend von Demantglanz; halbdurchſichtig bis 
undurchſichtig. Vor dem Löthr. für ſich unverändert, mit 
Boras und Phosphorſalz zu waſſerhellem Glaſe. Reines Ti- 
tanoxyd, (nach Vauquelinm). 

Cryſtallformen: 1) Das primitive quadr. Dfe 
taeder, bädfig unveräudert; 2) daſſelbe mit der gerader 
angeſetzten Endflähe, 3) mit einer auf Die. Flaͤchen auige⸗ 
ſetzten Endzufpigung durd- die Flächen eines Aumpferen 
quadr. Dftaeders, Eudfauten / = 188° 50%, Grund 
fanten /_ = 53° 6°; dieſes unter den bier vorfommenden 
ftumpferen Oftaetern das gewöhnlihere. . 4) Die Endfanten 
dieſes ftumpferen Oft. zuweilen wieder abgeftumpft durch Die 
Flächen eined noch flumpferen quadr. Oktaeders, 
defien Grundfanten L[_ — 39° 16°; 5) felten die gleichfalls 
untergeordneten, aber in die Zone der Flächen des primit. 
Dft. fallenden Fl. eined dritten, dem vorigen faft gleichen 
ftumpferen g. Ditseders mit Grundlanten /_ — 39° 
48°. Häufiger 6) das prim, Dftaeder mit Abſtumpfung der 
Endfanten durch die Klächen eined weniger fpißen q. 
Dftaeders, deſſen Endfanten /_ = 104° 3°, deffen Grunds 
fanten [_ = 120° 58. PD Das prim, Dftaeder mit einer 
auf feine Cin diefem Halle meift abgeflumpften) Endfanten 
aufgefegten Endaufchärfung der Seiten. oder Brundeden durch 
die Flähen eines ſehr fpigen quadr, Oktaeders mit 
Endfanten [_ = 94° 15°, Grundfanten /. = 148° 23°; 
Die Endfpige bey diefer und der vorigen Form gewöhnlich 
abgeſtumpft. 8) Die Seiteneden des primit.. Diftaeder# ge 
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trade abgeftumpft Durch bie ZI, der zweyten guadrati- 
fhen Säule, zugl. meiftend combinirt mit den FI. des 
weniger fpigen Oktaeders und mit der gerade s angefehten End» 
flähe- 9) Sehr felten die Fl. der erſten quadr. Säule 
untergeordnet. 10) Das primit. Oftaeder mit 8 Flächen, 
den Cuntergeordnneten) Fl. eines guadratifhen Dioftaes 
Ders; zugefpist, die Zufp.flächen je zu 2 fchief aufgeſetzt 
‚auf die Oft.flähen; auc bey diefer Form meift die gerade 
Endfläde.. 11) Zuweilen Combinntionen mehrerer der an⸗ 
geführten Kormen, namentlich das primit. Dftaeder mit den 
SL. des ihm zunädhft ſtehenden weniger ſpitzen, des gewühns 
liheren ftumpferen Dftaeders, des Dioktaeders und mit der 
gerade s angefeßten Endflähe. — Die herrſchenden Formen 
find die der fpigeren quadr. Dftaeder, deren Flächen zumeis 
len horizontal geftreift find. — Unter den braftlianifhen 
Anatafen find Zwillinge vorgefommen nach dem Gefeke, 
daß 2 quadr. Octaeder in der Arenrichtung in einander gewach⸗ 
fen find und 'nur die, gerade Endfläche gemeinfchaftlic haben, 
wodurd in der Mitte 4 audfpringende Winkel entftehen. ' 
Urfprünglich findet ſich der Anatas blos in. Eryftallen, 
welche klein und fehr Fein und einzeln aufgewachſen find; 
fecundär auch in ten ee in onen und Meinen 
Geſchieben. 
Vork. auf ſchmalen Gangen in Urgebitgen (Diorit, 
Gneiß,  Glimmerfdiefer , Ihonfdiefer, Granit), vorzüglich 
‚mit Adular; bey Bourg D’Difand in Daupbine , in Dal Mag⸗ 
gia und St. Brigitta in Graubündten, in Spanien, Corn⸗ 
wallis, in Slidre's Kirchſpiel in Norwegen; bey Itabira in 
Minas Geraes in Braſilien bier loſe im Sande). 


Siltem, in der Ifis 1825. I. S. 5n6 f. 
27. Broofit. Levy. 
Prismatiſches Titanerz; Haidinger. 
, Tryſt. dißdyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
von: 100° (nach Mob58), mit ftarfer Abftumpfung der ſtum⸗ 
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pfen und ſchwacher Abſt, der ſcharſen Seitenkanten, mit einer 
Endzuſpitzung durch die Fl. eines rhombiſchen Oktae⸗ 
ders, deſſen Endkanten — 135046 und 1019 37%, 
bdeſſen Grundkauten L_94° a4 (auch mit den Flächen zweyer 
ftumpferer rhomb. Dftaeder, das eine von 196° 31° und 
1350 01° Endf. [und 729 Grundk. , das andere von 
124° a1’ und 1499 37° Endf. und 65° Grundk. L_; deögleis 


-. chen mit einer auf bie ſcharfen und einer auf die ſtumpfen 


Seitenkanten aufgefegten Endzufhärfung); Str. einfach blätt- 
rig parallel der Abft. der fharfen Seitenkanten; zwiſchen 
Apatit⸗ und Feldſpathhärte; fpröde; ſp. G. unbefannt; haar⸗ 
. braun, ind dunkel Orangegelbe und Rothe; Strich gelblich» 
weiß; glänzend von Demantglanz, der fih in balbmetatlifchen 
zieht; durchſcheinend bis undurchſichtig. Titanoxyd enthal⸗ 
tend, aber dio nähere chem. Beſchaffenheit unbekannt. 

Mit Duarz, Anatas und Erichtonit bey Bourg dOiſans; 
desgleichen mit Quarz am Snowdon in Wales, 


Haidinger, in — Anual.; Band V. 1828. 
S. 162, » N 
98. Pyrochlor. "Wähler, 
Dftaedrifches Titanerz; Haidinger. 


Eryſt., cubiſch oktaedriſch; in ſehr kleinen vollk. 
Dktaedern und eingeſprengt; Br. dicht und muſchlig; 
Apatithaͤrte, ſich der Feldſpathhärte nähernd; fpröde; ſp. G. 
a,23 dunkel vötplihbreun, ins Schwärzlichbraune; Strich 
blag- braun; glänzend von Fettglanz; an den Kanten Durchs 
fheinend bis undurdfihtig. Vor dem Löthr. für fi fehr 
ſchwierig zu ſchwärzlichbrauner Schlacke fchmelzbar, mit Borar 
zu rötplihgelbem Glaſe. Titanfäure mit etwas Uran s, -Ee 
rim, Mangan⸗, Eifen und Zinnoryd, nebſt Kalf und —— 
Waſſergehalt. 
Nah Wöhler: 62,75 Titanſäure, 12,85 Kalk, 5,18 
Uranoxydul, 6,80 unreines Ceriumoryd, 2,75 Mangauoxyd, 


Polymignyt. 845 
2,16 Eifenomd, 0,61 Zinnoryd, 1,20 Waſſer und en 
von Flupfpathfäure und Talkerde. 
Im Feldſpath und Elänlity des Zirkonſyanits bey Ir 
vrihewätn in Norwegen: 


‚. Böhler, in Poggeudor?4 Annal 1506, ©. 8. S. air, . 
29. Polymiguyt. Br. 

Eryſt., disdyoe driſch; eine rFombifhe Säule 
mit Endzufpikung durch die flächen eines ſtumpfen chonme 
bifhen Dftaeders, deſſen Endlanten [== 136° 98° 
und 1169 23’, deſſen Grundkanten ¶ == 240.187 (nah. A. 
Nofe), mit Zuſchärfung und zugleich gerader Abftumpfung 
der Seitenkanten, daher als ı6feitige Säule erſcheinend; 

aut ig Meinen,. longen und dünnen, zum Theif vertical ges 
freiften Eroftallen; Str. unvollk. blätkrig parallel den Abſt, 
Höchen der Seitenkanten; Br. muſchlig; zwischen Feldſpath⸗ 
und Quarzhaͤrte; ſprode; ſp. ©. 8; ſammtſchwarz ; Strich 
roͤthlichgrau, ind Braunliche; ſtarlgläͤnzend nu einem Mittel 
zwiſchen Fett⸗ und halbmetalliſchem Glanze; 3. undurchſichtig. 
Vor dem Loͤthr. für fid unfhmelzbag, Titgnfäure mit. Zire 
lonerde, Eiſenoxyd, Ittererde, etwas Roll. Eerium: und 
Manganoryd. 
Nach Berzekius: 46.30 Titanſaure, in,18 Birtouerbe, 
12,20 Eifenoryd, 11,50 Ditererde, 5,0 Ceriumosyd, 4,20 


Kalt, 2% 70 Mangauoyyd, nebſt Spuren von Tolferde, 
Kiefelerbe, Kali und Zinnoryd.’ 


Eingewachſen im Zirfonfyentt. bey driedrichswaͤrn in 
Norwegen. 


Haidinger, im Ediob. Journ. of Sc. Vol: HI. &. 320. 
G. Rofe, in Poggendorff's Annal.; Bd. VI. 1826. S. 506. 


Anhang zus iweyten Abtheilung der Oxydo⸗ 
lithe. 


1. Unter dew Namen Aiſchynit führt Berzelius 
ein Foſſil von Miask im Ural auf, welches nah Hartwall 


aus 58 Titanfäure, 20 Jirkonerde, 15 Eertumoryd, 3,8 Kalk, 


x 
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2 Eiſenoxyd und 0,5. Zinnoryd befteht. Berzelius Jahres⸗ 
„Jabhrg. IX. 1830. S. 195 f) 

2, Breithaupt's Monazit kann bis zu näherer 
Kenntniß deffelben gleichfalls bieber geitellt werden. Cryſt. als 
klinorhombiſche Säule mit Abft. der Seitens und Endfanten, 
Die’ fehiefe Endflähe unter 390 gegen die Are ‘geneigt; Str. 
and Br. nod) nicht beobachtet; Apatitbärte; fp. ©. 4,9; zie⸗ 

gels und hyacinthroth bis vöthlichbraun, von Glasglanz, an 
p. K. durchfcheinend. Fingewachſen im Zirkongranit am Il⸗ 
menſee in Sibirien, a Zebtb. d. Ch. u. Pe. 
1829. 1. 6.301 ffj — 


| — — Drybofitbe son unmetallifhem 
Anſehen.— 

Von dem Mittelgrade zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpath⸗ 
darte bis Gypsharte, in erdigen Varietäten zerreiblich; ſp. 
Gew. in der Regel %n bis 3,5, nur beim Brauneifenftein 
Dis a, (in einer einzigen Zuftande | bes letzteren 4,1); ſchwarze, 
braune und dunkelgelbe, feltener grüne unmetalliſche Farben; 
Strich ſtets helfen’; Fettglanz oder. Demantglang, welder 
fegtere mehr‘ oder weniger in baldinetaflifchen fällt. Oxy⸗ 
Dirte Metalle und zwar Eifen; oder. Manganoryd Ceineß in 
Verbindung mit Kapferorydy' größtenthells waſſerhaltig, zum 
Theil mit Phosphorſãure oder Arſenikſaure und mehr oder 
Walge, Kiefer hub Tboͤnerdegehalt. de 


— "30. Brauneiſenſtein. — 
Brauneiſeuſtein und Thoneifenftein z; Th.; W. Braun⸗ 
er und Nadeleifenerz; Br. Briömatifches Eifenerz ;- - 

a = Fer oxyde, z. Th.; 
drozyde 6 fer; Beud. 

Eroft., disdyoedriſch; eine rbombiſche Säule 
von etwaß mehr als i30°; die Eryſtall⸗ bis jetzt nur nadel⸗ 
förmig, die Seitenflächen vertical geſtreift; Str, ziemlich 
vollk. blättrig parallel den Seitenflächen. der’ch, Säule, nach 
Anderen auch parallel ben Abftumpfungsflähen der ftumpfen 
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Seitenkanten, ftrablig und faferig; am bäufigften jedoch im 
uncryſtalliniſchen Maffen von mufchligem, ebenem, unebenem 
oder erdigem Br.; von dem Mittelgrade zwiſchen Apatit⸗ 
und Feldſpathhaͤrte bis Flußſpathhaͤrte, im dichten Zuftande 
oft .aber auch blos Kaltfpathhärte, im erdigen bid, gerreibs 
lich; mehr pder weniger ſproͤde; fp. ©. 3—4 (nur beym 
ftrahligen biß 4,1); brame und dunfelrgelbe, bey den tho⸗ 
nigen Abänderungen auc) graue Farben; Strich ochergelb, 
bräunlichgelb. oder lichte gelblihbraun; der cryſtalliniſche glän⸗ 
zend. bis wentgglängend von Demantglanz, der fi in halb⸗ 
metallifchen SI. zieht, Der _unergftallinifche wenigglängend von _ 

Fettglanz oder einem Mittel -zwifchen Fett⸗ und: halbmetalli⸗ 

fhem Gl., bis matt; undurdfihtig, in Erpftallen oder eins 

. zelnen Faſern durchſcheinend bis halbdurchſtchtig. Ohne Wir 

fung auf den Magnet. or dem Löthr, ſchwarz und mag⸗ 

netifch werdend, bey heftigem Feuer an den Kanten ſchmelz⸗ 
bar. Waſſerhaltiges Eifenorgd, mit etwas Kiefelerde. und zum 

Theil auch Thonerde und Maugsneryd. Fe3- Air Brz. 

1. FaſrigerBraun⸗Eiſen⸗ Waſer. Mangan. Kiefet: 
eifenftein von| 9% d. oxyd. kELE: 
Bergzabern, nad) j 
D’Aubuiffon. | 79,0: | 15,0.1 9,0; ° 3:0. 

2. Dergl. von Vice⸗ 4. 


Thon⸗ 
— 


un nahtem | |: - 41 

ſelben. 82,0. 14,0. 2,0. 1,0. | —. 
3. Dichter Braun) /⸗/ — 

eiſenſtein von 

Bergzabern, nach — Zr 


4. Dergl. von Vic⸗ 
Deffos, nad) dem | _ RE 
felben., 81,0. | 12,0. — 4,0. 

5. Selber ocheri⸗ k A 
ger Brauner. ., 
feuitein von Ar- . .. Az. 
fana, n. Brouft. [78,57.1 91,03. — | — | — 


demſelben. 84,0. | 11,0.) 2,0. 2,0. 
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6. Bohnerz 0.95. | , 
gan, nah Klap⸗ 


roth, 53.0-| 19,5.| 40. | 23,0. C50. 
9. Dergl. von Altins 

er Stollen bey 

tel,n Waldner. |62,04-| 7,19 | Spur, 21,66.|3,90. 


a. Eryſtalliniſche Arten. 


4. Strabliger Brauneifenftetn. 9 In nadel 
förmigen rhombifhen Säulen, dieſe büſchelformig gruppirt, 
shne bemerfbare Enderuftallifatton; die Cryſtalle aber ſel⸗ 
ten; meiftend derb, (nie mit: nierenfürmiger oder traubiger 
Dberflähe); Structure büſchelförmig auseinanderlaufend« 
ſtrahlig; Flußfpatbhärte, theild etwas darüber oder darum 
ter; glängend von Demantglanz, der fi ftarf in halbına 
talliſchen Gl. zieht; ſchwärzlichbraun, felbft ind Pechſchwarze 
ũbergehend, bey durchfallendem Lichte zwiſchen bräunlich⸗ 
gelb und hyacinthroth; Strich bräunlichgelb; in iſolirten 
Cryſtaͤllchen oder Strahlen durchſcheinend bis halbdurchſich⸗ 
fig, fonft undurchſichtig. 

2. Faferiger Brauneifenftein. ' (Haarförmiger 
Brauneifenftein und brauner Glasfopf.) In zarten nadel⸗ 
und baarfürmigen Erpftalles, (welche ifolirt oder zu mebres 
ren gruppirt find und zuweilen kleine Faſerbüͤſchel bilden, 
die am breiten Ende in eine halbkugelige Oberflähe aus⸗ 
faufen), in fehr Pleinen eingewachſenen Kugeln (beydes bey 
Landeshut in Schlefien), gewöhnlich aber nierenfürmig, trau⸗ 
big, tropffteinartig, knollig, auch derb und in Pſeudocryſtal⸗ 





*%) Die Trennung, welhe Breithaupt macht, indem er 
biefe Art unter dem Namen Nadekeifenerz zu einer 
eigenen Gattung erhebt, erfcheine als nicht hinlaͤnglich bes 
gründet, wenn man bedenft, baf ibn blos eine geringe 
Abmweihung im fpec. Gem. und angebih auch in ber 
Härte‘ dazu veranlaßt hat, welche legtere — nicht 
einmal allgemein richtig IR. 
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- len von Kalk⸗ und Flußſpath; Str. büſchel⸗ und ſternfoͤr⸗ 


mig⸗ audeinandellaufend = faferig; Upatithärte oder felbft et 
was darüber; nelfenbraun bis ſchwärzlichbraun, wenigglän 
gend bis ſchimmernd; äufferlich gümeilen pechſchwarz, auch 
bunt angelaufen und zugleich flarfglängend; Strich bräun⸗ 
lich⸗ oder ochergelb; durchſcheinend mit gelblihbrauner Narbe 
bis undürchſichtig. 

Borfommen Der ftrablige Branneifenftein 


iſt bis igt blos in Begleitung von Quarz und Amethoft im’ 
Mondelitein gefunden worden; bey Landeshut am Niefew 


gebirge und am Finkenhübel bey Dürrkunzendorf in Schle— 
fien; (ſ. meine Beyträge zur min. Kenntn. der Gudetens 
länder, Hft. 1. 1827. ©. 80 ff;) desgleichen bey Dbets 
ftein am Rhein, an der Goldfpige bey Schönau unweit 
Braunau und nach Breithaupt aud bey Woina in Böh⸗ 
men. Der faferige Br. und jwar Der fogen. braune 
Glaskopf meift mit dem dichten Br. auf liegenden Stöß 


fen im Floͤtzgebirge (Kalkſtein, Sandſtein, Steinfohlenges 
birge) und auf Gängen im Urgebirge; bey Clausthal und 


Iberg am Harz, bey Kamsdorf und Saalfeld in Thüringen, 
Schmallkalden und Bieber in Heflen, bey Schneeberg, Geyer, 
am Oybin bey Zittau in Sahfen, bey Braundu, Briesnitz 
und Przibram in Böhmen, Tarnowitz, Radzionfau ıc. in 
Oberſchleſien, fparfamer im Steinfohlengebirge bey Walden⸗ 
burg und Altwaffer in Riederfchlefien; in Ungarn, bey Hüts 
tenberg in Kärnthen, Eifenerz in Steyermart, Amberg in 
Bayern, Neuenbürg im wirtemb. Schwarzwalde; in Guis 
puzcoa und bey Bilbao in Biscaya in Spanien; in Corns 
wallis, Schottland, Sibirien, bed Salisbury In Eonnectis 
“ cut und in Gumberland in Nordamerika. Der haarförs 
migseryftallifirte Br. eingewachſen in Bergeryftall und 


Amethyſt im Mandelftein am Finfenhübel bey Dürrunzens 


dorf und bey Landeshut in Schleſien, (f. die angeführte 
Schrift, ©. 83 ff.), bey Oberſtein im Zweybrüden’fchen 
cfögen. Stahelfhmweinfteine), auf der Inſel Dlonik, 
in Rußland, (ſogen. Fullonit und Onegin), auf Gm 
gen bey Praibram, Przibramit), bey Hüttenberg in 
Kärthen und Ulefoß in Rormegen Bey Przibram findet 
ſich auch noch ald Beinnierenförmiger Weberzug auf Bram 


*. 
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dioktaedriſche Säule mit der erſten oktaedtiſchen Zu⸗ 
ſpitzung, die Juſp.il. auf die ſtumpfen Seitenkanten aufge 
gebt; NM) durch das Herrſchendwerden der Zuſchaͤrfungsflachen 
zweyer einander gegenüberliegender Seitenkanten zumeiten 
auch in eine geſchoben⸗ vierfeitige Säule üubergehend. — Die 
Säulen ſtets vorherrſchend, wie die Oktaeder, die erſteren 
gewöhnlich lang, vft nadel⸗ und baarförmig, meiſt vertical 
geſtreift. — Päufig Zwillinge nad dem Geſetze, wie 
beym Zinnſtein, d. h. 2 Cryſtalle in der Richtung einer Fläche 
des nachſtſtumpferen q. Oktaeders zuſammengewachſen md 
die übrigen FI. umgekehrt liegend, Daher kniefoͤrmig. Nach 
diefem Geſetze auh Drillinge und manchmal felbft eine 
Menge zarter Säulen neßförmig verbunden (fogenannter Sa⸗ 
genit). — Die Erpftalle einzeln, auch ſtangenförmig grup⸗ 
pirt, eins ‘oder aufgewahfen. — Auſſerdem derb, einge 
fprengt, angeflögen und in Geſchieben. 

Sn Urgebirgen (Gneiß, Glimmer⸗ und Ehloritſchiefer ꝛtc.) 
auf Gängen und Eagern, auch blos eingefprengt in: Die Ges 
birgemafle; die Erpftalle öfter in Bergeryſtall eingewach⸗ 
fen 9; zuweilen lofe im aufgeſchwemmten Lande und angebs 
lich auch im Bafalt. In Graubündten, am St. Gotthardt, 
am Sunplon, im Chamunythal in Savoyen, im Aoftatbal in 
Piemont, im Pfitſchthal, Stubaythal und bey Eifenz in Ty⸗ 

ol, im Weirelbadhthale, Gafteinthale und tm Pinzgau im 
Salzburg, — ‚du Steyermark, bey Windiſch⸗Kappel 
und an der Saualpe in Kärnthen chier ſchoͤn cryſtalliſirt); 
bey St. Yrieux in Frarfreih, Buitrago in Duadalaxara in 
Spanten; dev Schöflfrippen unweit Aſchaffenburg Caudgezeich- 
nete Cryſtalle), hey Schetbenberg und Erbisdorf in Sachſen, 
bey Wurth in Saatzer Kreiſe in Böhmen Cim Bafalt?), im 
Goömörer Comitate in Ungarn; bey Kılkin in Schottland, Aren⸗ 
dal in Norwegen (auf Magneteifenfteinlagern),, in Weſtmann⸗ 
land in Schweden, bey Murſinka in Sibirien; in New: Jers 

r) Sehr Bieles jedoch, was man bey dieſem Vorkommen für 


Rutil ausgegeben hat, iſt nadelförmiger Brauneifenftein. 
©, diefon. La — 








. 
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ſey, Moffachufetts, Maryland, Connecticut, Suͤdcarolina, 
Braſilien. 
25. Nigrin. 

Eryſt., quadratoktaedrifſch, angeblich übereinſtim⸗ 
mend mit Rutil, doch bis jetzt nicht deutlich auscryſtalliſirt 
gefunden, fondern nur in abgerundeten cryftallinifcheu Bruch⸗ 
ftüden, in fhumpfedigen Stücken und Meinen derben Pars 
thieen; Str. vollf. blättrig parallel den Seitenflähen der 
erften und zweyten quadratifchen Säule; Br. unvollf. muſch⸗ 
lig; zwifchen Feldſpath⸗ und Quarzhärte; fpröde; ſp. G. 4, 
4—0,55 pechſchwarz, ind Röthliche fallend; Strich roͤthlich⸗ 
ſchwarz; glänzend von halbmetalliſchem Glanze; undurchſich⸗ 
fig (nur in ganz zarten Splittern durchſcheinend). Vor dem 
Loöͤtbr. für ſich unſchmelzbar. Titanoxyd mit 9— 14 Eiſen⸗ 
oxyd und wenig Manganoxyd. 


Titanoryd. |Eifenoryd. | Manganoxyd. 
1. Nach Klaproth. 84,0. 14,60. 2,0. 
2. Nach Lampadius. 87,0.9,0. 3,0. 











In Urgebirgen, ſogen. Seifengebirgen und im Fluß⸗ 
ſande. Bey Hof⸗Gaſtein in Salzburg, Bernau in der Ober⸗ 
pfalz, Ohlapiqn in Siebenbürgen und am Ural in Sibirien. 

Dem Habitus nach wäre dieſes als eigene Gattung noch 
zweifelhaft und gemöhntich zum Rutil gerechnete Zoffil eher neben 
dem Menakanit und Iferin, ald neben dem Rutil einzureiben. _ 
Da aber feine Cryſtallform mit der des Rutild ganz oder faft 
ganz uͤbereinſtimmen fol, fo. ift ihm vorläufig noch feine Stelle 
bier angewieſen worden. 


i 26. Anatas. 

Oktaedrit; W. Difanit; Delametberie. Dauphinit. 
Pyramidales Titanerz; M. Titane anatase; H 
Eryft., quadratoktaedriſch; die Grundform ein 

fpißes quadratifhes Dftneder, Endfanten [= 
97° 56% Grundfanten L = 136° 22° (nach Mobs); Sr. 
vollk. blättrig parallel den Flächen der Grundform, unvolll. 
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parallel der geradesangef.. Endflähe; Br. Keinmuſchlig, ins 
Unebene ; zwifhen Apatit= und Feldfpathhärte, aud die letz⸗ 
tere erreihend; fpröde; fp. ©. 3,8 bis 3,9; von verſchie⸗ 
Denen, meift Dunkeln Farben, nicht felten zwey oder drey 
an einem Cryſtalle, ſchwärzlichblau, indigoblau, blaulich⸗ 
grün, nlivengrün, grünlihgrau, gelblihgrau, honiggelb, 
byacinthroth, röthlihs, gelblihs bis nelfenbraun; Strich 
- unverändert; glänzend von Demantglanz; halbdurchſichtig bis 
undurchſichtig. Bor dem Löthr. für fi unverändert, mit 
Borar und Phosphorſalz zu waſſerhellem Glaſe. Reines ti 
tanoxyd, (nad Vauquelin). 

Eryftallformen: 1) Das primitive quadr. OL 
taeder, häufig unverändert; 2) daſſelbe mit der gerader 
angeſetzten Endflaͤche, 3) mit einer auf die. Flächen aufger 
ſetzten Endzuſpitzung durdh- die Flaͤchen eines ſtumpferen 
quadr. Oktaeders, Endkanten — 108° 507, Grund⸗ 
kanten /_ = 539 6°5 dieſes unter den bier vorkommenden 
ftumpferen Oftaetern das gewöhnlichere. , 4) Die Endfanten 
dieſes ftumpferen Oft. zuweilen wieder abgeftumpft durd) die 
Flächen eines noch flumpferen quadr. Oktaeders, 
deflen Grundkanten — 39° 16°; 5) felten die gleichfalls 
untergeordneten, aber in die Zone der Flächen des primit. 
Dft. fallenden Fl. eines dritten, dem vorigen fat gleihen 
ffumpferen g. Dftaeders mit Grundlanten /_ = 39° 
18°. Häufiger 6) das prim, Dftaeder mit Abftumpfung der 
Endfanten durch die Flähen eines wentger fpißen q. 
Dftaeders, deffen Endfanten /_ — 108° 37, deffen Grunds 
fanten [_ = 1200 58. 7) Daß prim, Dftaeder mit einer 
auf feine Cin dieſem Falle meiſt abgeſtumpften) Enbfanten 
aufgefegten Endzufhärfung der Seiten» oder Grundecken durch 
‚die Flächen eines fehr fpigen quadr, Oftaeders mit 
. Endfanten /_ = 99% 45°, Orundlanten [. = 148° 23°; 
die Endfpige bey dieſer und der vorigen Form gewöhnlich 
abgeftumpft, 8) Die Seiteneden des primit.. Oktaeders ge 
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rade abgeſtumpft Durch bie Fl. der zweyten Zuahrati⸗ 
(hen Säule, zugl. meiſtens combinirt mit den Fl. des 
weniger ſpitzen Oktaeders und mit der gerade⸗ angeſehten End» 
fläͤche. 9) Sehr ſelten die Fl. der erſten quadr. Säule 
untergeordnet. 10) Das primit. Dftaeder mit 8 Flächen, 
den Cuntergeordneten) Fl. eines gquadratifhen Dioftaes 
Ders; zugefpigt, die Zufp. flächen je zu 2 fhief aufgefegt 
‚auf die Okt.flaͤchen; aud bey diefer Form meiſt die gerade 
Endflähe.. 11) Zuweilen Eombinationen mehrerer der an 
geführten Formen, namentlich das primit. Oftaeder mit den 
SL. des ihm zunächſt ftebenden weniger fpien, des gewöhn⸗ 
licheren ftumpferen Dftaederd, des Dioftaederd und mit Der 
gerade sangefehten Endflähe. — Die herrſchenden Formen 
find die der fpigeren quadr. Dftaeder, deren Flächen, zumeis 
len horizontal geftreift find. — Unter den braftlianiichen 
Anatafen find Zwillinge vorgefommen nah dem Gefeke, 
daß 2 quadr. Octaeder in der Arenrichtung in einander gewach⸗ 
fen find und nur die gerade Endfläche gemeinfchaftlid haben, 
wodurch in der Mitte A ausfpringende Winkel entftehen. 
Urfprünglich findet ſich der Anatas bios in. Erpftallen, 
welche Flein und fehr fein und einzeln aufgewachſen find; 
fecundär auch in ein ne, in u und Fleinen 
Geſchieben. 
Bor auf ſchmelen Gangen in Urgebirgen (Diorit, 
Gneiß, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer, Granit), vorzüglich 
mit Adular; bey Bourg dDiſans in Dauphiné, in Val Mag⸗ 
gia und St. Brigitta in Graubündten, in Spanien, Corn⸗ 
wallis, in Slidre's Kirchſpiel in Norwegen; bey Itabira in 
Minas Geraes in Braſilien hier loſe im Sande). 


— Sillem, in der Int 1825. I. S. 536 f. 
27. Broofit. Levy, 
Prismatiſches Titanerz; Haidinger. F 
.. Tryſt., diadyoedriſch; eine rhombiſche Sänte 
von 1000 (nach May), mit ſtarker Abftumpfung der ſtum⸗ 
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pfen und ſchwacher Abſt, der ſcharfen Seitenkanten, mit einer 
Endzuſpitzung durch die FL, eines rhombiſchen Oktae⸗ 
ders, deſſen Endkanten — 135%46° und 1019 37“, 
bdeſſen Grundfanten L_ 94° 24° (auch mit den Flächen zweyer 
ftumpferer rhomb. Dftaeder, das eine von 126° 31° unb 
1350 117 Endf. Lund 729 Grundk. , dab. andere von 
423° a1’ und 1999 37° Endk. und 659 Grundk. /_; dedgleis 
chen mit einer auf die feharfen und einer auf die flumpfen 
Seitenkanten aufgefegten Endzufhärfung); Str. einfach blätt- 
sig parallel der Abft. der ſcharfen Seitenfanten; zwiſchen 
Apatit« und Feldſpathhaͤrte; ſproͤde; fp.®&. unbekannt; haar⸗ 
braun, ins dunkel Drangegelbe und Rothe; Strich gelblich 
weiß; glänzend von Demantglanz, Der fi in halbmetalliſchen 
zieht; durchfcheinend bis undurchſichtig. Titanoxyd enthal⸗ 
tend, aber dio nähere chem. Beſchaffenheit unbekannt. 
Mit Quarz, Anatas und Crichtonit bey Bourg dOiſans; 
desgleichen mit Quarz am Snowdon in Wales. 

Haidinger, in a Annal.; Band V. 1825, 
©, 162, : N 

28. Pyrodlor. "Wähler, 
Dftaedrifches Titanerz; Haidinger. 


CEryſt., cubiſch⸗ oktaedriſch; in ſehr kleinen vollk. 
Dktaedern und eingeſprengt; Br. dicht und muſchlig; 
Apatithaͤrte, ſich der Feldſpathhärte nähernd; fpröde; fp: G. 
a,23 dunkel roöͤthlichbraun, ind Gcwärzlihbraune; Strich 
blaß- braun; glänzend von Fettglanz; an den Kanten durch⸗ 
fiheinend bis undurchſichtig. Vor dem Löthr. für fich fehr 
ſchwierig zu ſchwaͤrzlichbrauner Schlade fhmelzbar, mit Borar 
zu röthlichgelbem Glaſe. Titanfäure mit etwas Uran⸗, Ce⸗ 
rium⸗, Mangan⸗, Eiſen⸗ und Zinnoryd⸗ nebft Kalk und etwas . 
Waſſergehalt. 

Nah Wöhler: 62,75 Titanfänre, 12,85 Kalk, 5,18 
Urgnoxydul, 6,80 unreines Ceriumoxyd, 2,75 Manganorgpd, 
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2,16 Eifenoxyd, 0,61 Zinnorydi, 1,20 Waſſer und a. 
von Flußfpathfäure und Talkerde. 
Im Feldſpath und Ekaͤhlith des Srrfongpanite bey ir 
drichswaͤtn in Norwegen: 


. Böhler, in Poggrudorf?& Annal, 1808.. Sg S. sr: 


9. Polymiguyt. Brz. 


Cryſt., disdvvedriſch; eine rhom biſche Säule 
mit Endzuſpitzung durch die Flächen eines ſtumpf en. rhom⸗ 
biſchen Oktaeders, deſſen Endkanten — 1360 28 
und 116% 22, daſſen. Grundlanten ¶ == 28°.16° (nach. &. 
Roſe), mit Zuſchärfung und zugleich gerader Abſtumpfung 
der Seitenkanten, daher als ıGfeitige Säule erſcheinend; 
aut ig Heinen, . longen und dünnen, zum Theil vertical ger 
ffreiften Eroftallen; Str. unvpff, blötgrig parallel den Abft, 
dächen der Seitenfanten; Br. muſchlig; zwiſchen Feldſpath⸗ 
und Quarzhaͤrte; fpröde; ſp. G. A8; ſammtſchwarz; Strich 
roͤthlichgrau, ins Bräunliche; ſtarkgläugend von einem Mittel 
zwifchen Fett⸗ und. balbmetalliſchem Glanze; undurchſichtig. 
Vor dem Löthr, für ſich unfehmelgbay, Titgnfäure mit Zir⸗ 
konerde/ Eiſenoryd, Ditererde, etwas Kalk, Gerium.. und 
Manganoryd. 

Nach Berzelins: 06.30 Titanfhure, i,1a Zirkonerde, 
42,20 Eifenoryd, 11,50 Ditererde, 5,0 Ceriumoryd, 4,20 
Kal, U 70 Mangauoryd, nebſt Spuxren von Zalferde, 
Belete, Kali und Zinnoxyd. 


Eingewachſen im Zirfonfyentt bey Friedrichswarn in 
Norwegen. 


Haidinger, {m Ediab. Journ. of’ Sc. Vol: HI. ©. 329, 
©. Rofe, in Poggendorff's Annal.; Bd. VI, 1826. ©. 506. 


Anhang zus zweyten Abtbeilung der ODrvde 
lithe. 


1. Unter dem Namen Aiſchynit führt Bergelius 
ein Foffll von Miask im Ural auf, welches nah Hartwall 


aus 50 Titanfäuse, 20 Zirkonerde, 15 Eertumoryd, 3,8 Kalk, 


S 


546 Vul. Orydolithe © 


9,6. Eifenoryb.und-0,5 Zinnoxyd befteht, A Berzelius Jabres⸗ 
der., Jabrg. IX. 1830. S. 195 f) .. 

2, Breithaupt's Monszit kann bis gu nãherer 
Kenntniß deſſelben gleichfalls bieber geftellt werden. Cryſt. ale 
klinorhombiſche Säule mit Abft. Der Seiten = und Endfanten, 
Die" ſchiefe Endflähe unter 199 gegen die Are ‘geneigt; Str. 
und Br. noch nicht beohachtet; Apatithärte; fp. ©. 4,9; zie⸗ 
gele und hyacinthroth bis roͤtdlich braun/ von Glasglanz, an 
d.· K. durchfcheinend: FEingewachſen im Zirkongranit am Il⸗ 
menſee in Sibirien, ——— a d, Ch. u. Pe 
1829. I. 6.301 2" — 


Bine — Orybdofitbe von anmetalliſche m 
Anſehen. 

Von dem Mittelgrade zwiſchen Apatit und Feldſpath⸗ 
Härte bis Gypshaärte, tn erdigen Varietäten zerreiblich; ſp. 
Gew. in der Regel % bis 3,5, nur beini Brauneifenftein 
vis 4, (in einer einzigen Zuftande des legferen'4,1); ſchwarze, 
braune und Dunfelgelbe, feltener grüne unmetalliſche Farben; 
Strich ſtets heller; Fertglanz oder Demantglanz, welchet 
fetstere mehr‘ oder weniger in baldinetallifchen fallt. Orge 
Dirte Metalle und zwar Eifen » ‚oder "Manganpryd Ceined in 
Derbindung mit Kupferoxyd) größtentheils waſſerhaltig, zum 
Theil mit Phosphorſäure oder Arſenikſaͤure und mehr oder 
weniger Kieſel⸗ linh Tboͤnerdegehalt. Pe 


"30. Brauneiſenſtein. a 
. Brauneifenftein us Thoneifenftein d: Th.; ®. Brautts 
Ei und Nadeleifenerz ; Br. Mriämatifches Eifenerz ;- - 
M. Eiſenoxydhydrat; Berz . Fer oxydé, }- a; 
Hydrozyde .de fer; Beud. 
Eryſt., disdyoedriſch; eine r hombiſche Säule 
von etwas mehr als 13003 die Eryſtalle bis jetzt nur nadel⸗ 
förmig, die Seitenflähhen vertical geftreift; Str, ziemlich 


zeit. blättrig. parallel den Seitenflägen, der’ch. Säule, nad) 


Anderen auch parallel, | ben a ce der_ftumpfen 





Brauneiſenſtein. 847. 
Seitenfonten, ftrahlig und faferig; am bäufigften jedod in 
uncryſtalliniſchen Maffen von muſchligem, ebenem, unebenem 
oder erdigem Br.; von dem Mittelgrade zwiſchen Apatit⸗ 
und Feldſpathhärte bis Flußſpathhärte, im dichten Zuftande 
nft ‚aber auch bios Kaltfpatbhärte, im erdigen bis zerreib⸗ 
li; mehr oder weniger fpröbe ; fp. ©. 3—4 (nur beym 
fteahligen bis 4,1); braune und’ dunfels gelbe, bey den thos 
nigen Ybänderungen auch graue Farben; Strich. ochergelb, 
bräunlichgelb. oder lichte gelblichbraun; der croſtalliniſche glän⸗ 
zend. bis wenigglängend von Demantglanz , der ſich in halbe 
metollifchen Gl. zieht, Der uncryſtalliniſche wenigglängend von 
Fettglanz oder einem Mittel-zwifchen Fett» und. halbmetalli⸗ 
fhem Gl., bis matt; undurchſichtig, in Cryſtallen oder ein 
zelnen Faſern durchſcheinend bis halbdurchſichtig. Ohne Wir 
kung auf den Magnet. Vor dem Löthr. ſchwarz und mag⸗ 
netiſch werdend, bey heftigem Feuer an den Kanten ſchmelz⸗ 
bar. Waſſerhaltiges Eiſenoxyd, mit etwas Kieſelerde und zum 
Theil auch Thonerde und Mangenoxyd. Fe3- Bl Brz. 


4. FafrigerBraun⸗LKiſen⸗ Wafer. Mangan. Kiefel Thon | 
‚ eifenftein von oxyd. oxyd. u erde, 

Berggabern, nach T 

D' Aubuiſſon. 79,0: | 45,0. 1 2,0. 330, u 
9. Dergl. von Pic: — ze 
a. nah dem⸗ a 66 rt: 

felbe ‚82 0. 44 . 0. 1 0. ER, 
3: Diäten Braun| . ee | = 

eiſenſtein von 

Bergzabern‘, nad} 2 line 4 J 

demſelben. 81,0. | 11,0.) 2,0. 12,0.— 
4. Dergl. von Vic⸗· Zee N : 

— nah bene |» | ee Bu 

jelbe 81,0: | 18,0.| — 1 40. | — 
5. Gelhar oheri \ - 7 

ger Brauner.) .. I | 

feuitein von Ar⸗ F — 

tana, n. Prou ſt. 178,57. 21,R3. — — — | — 
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6. Bobnerz v. Ob⸗ I 
gan, nach Klap⸗ 


rotk, 53.0. | 1%,5.] 40. | 23,0. |@50. 
9. Dergl. von Altins | 

ger Stollen bey 

Glen Balhınter, 62,04.| 7,19. | Spur, 21,66.13,90. 


a. Eryſtalliniſche Arten. 


4. Strabliger Branneifoenftetn. Y In nadel 
förmigen rhombifchen Säulen, diefe büfchelfürmig gruppirt, 
ohne bemerfbare Enderuftellifation; die Cryſtalle aber fel 
ten; meiſtens derb, (nie mit nierenfürmiger oder traubiger 
Oberflaͤche); Structur büſchelförmig auseinanderlaufend 
ſtrahlig; Flußfpathhärte, theils etwas darüber oder darum 
ter; glänzend von Demantglanz, der fi ftarf in halbme⸗ 
talliſchen Gl. zieht; ſchwaͤrzlichbraun, felbft ins Pechſchwarze 
übergebend, bey durchfallendem Lichte zwiſchen bräunlich⸗ 
gelb und hyacinthroth; Strich bräunlichgelb; in iſolirten 
Cryſtallchen oder Strahlen durchſcheinend bis halbdurchſich⸗ 
tig, ſonſt undurchſichtig. 

2. Faſeriger Braunéiſenſtein. (Heaarförmiger 
Brauneiſenſtein und brauner Glaskopf.) In zarten nadel⸗ 
und haarförmigen Cryſtalley, (welche iſolirt oder zu mehre⸗ 
ren gruppirt find und zuweilen kleine Faſerbuͤſchel bilden, 
die am breiten Ende in eine balbfugelige Oberfläche aus 
kaufen), in fehr Meinen eingewachfenen Kugeln (beydes bey 
Landeshut in Schlefien), gewöhnlich aber nierenfürmig, traus 
big, tropffteinartig, knollig, auch derb und in Pſeudocryſtal⸗ 





*) Die Trennung, welche Breithaupt macht, indem er 
biefe Art unter dem Namen Nadeleiſenerz zu einer 
eigenen Gattung erhebt, erſcheint als nicht hinlaͤnglich bes 
gründet, wenn man bedenkt, daß ihn blos eine geringe 
Abweichung im ſpec. Gew. und angeblich auch in der 
Härte'dazu veranlaßt bat, welche letztere m... nicht 
einmal allgemein richtig IR. 
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: Ien von Kalk⸗ und Flußſpath; Str. büſchel⸗ und ſternför⸗ 
mig⸗ audeinandetlaufend » faferig; Upatithärte oder felbft ch 
was darüber; nelfenbraun bis ſchwärzlichbraun, wenigglän⸗ 
gend bis ſchimmernd; äuſſerlich zuweilen pechſchwarz, auch 
bunt angelaufen und zugleich ſtarkglänzend; Strich. beäuns 
lich⸗ oder ochergelb; durchſcheinend mit gelblihbrauner Farbe 
bis undurchſichtig. 

Vorkommen. Der ſtrahlige Branneifenftein 
iſt bis itzt blos in Begleitung von Quarz und Amethoft im 
Mandelitein gefunden worden; bey Landeshut am Rieſen 
gebirge und am Finkenbübel bey Dürrkunzendorf in Schle⸗ 
fen; (ſ. meine Beyträge zur min. Kenntn. der Sudeten 
lander, Hft. 1. 1827. ©. 80 ff;) deögleihen bey Obet⸗ 
fein am Rhein, an der Goldfpige bey Schönau unweit 
Braunau und nah Breitbaupt auch bey Woina in Böhs 
men. Der faferige Br. und jwar ber fogen. draune 
Glaskopf meiſt mit dem dichten Br. anf liegenden Stöfs 
fen tm löngebirge (Kalfftein, Sandftein, Steinfohlenges 
birge) und auf Gängen im Urgebirge ; bey Clauöthal nnd ' 
Iberg am Harz, bey Kamsdorf und Saalfeld in Ihüringen, 
Schmalkalden und Bieber in Heffen, bey Schneeberg, Geyer, 
am Oybin bey Zittau in Sachen, bey Braunau, Briesnitz 
und Przibram in Böhmen, Tarnowitz, Nadzionfau ıc. in 
Oberſchleſien, fparfamer im Steinfoblengebirge bey Walden⸗ 
burg und Altwaffer in Niederſchleſien; in Ungarn, bey Hüts 
tenberg in Kärnthen, Eifenerz ın Steyermark, Amberg in 
Bayern, Neuenbürg im wirtemb. Schwarzwalde; in Guis 
puzcoa und bey Bilbao in Biscaya in Spanien; in Corns 
wallis, Schottland, Sibirien, bey Salisbury in Eonnectis 
“ent und in Cumberland in Nordamerifa Der haarförs 
migsergftallifirtie Br, eingewachſen in Bergeryftal und 
Amethyſt im Mandelftein am Finfenhübel bey Dürrkunzens 
dorf und bey Landeshut in Schleſien, (f. die angeführte 
Schrift, ©. 83 ff.), bey Dberftein im Zweybrücken'ſchen 
(ſogen. Stahelfhmweinfteine), auf der Snfel Olonitz, 
in Rußland, (ſogen. Fullonit und Onegih), auf Gans 
gen bey Przibram, Przibramit), bey Hüttenberg in 
Körthen und Ulefoß in Norwegen. Bey Przibram findet 
fih auch noch als Fleinnierenförmiger Ueberzug auf Bram. 


- 
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glaskopf ein gelblihbrauner fammtartiger Braunei 
jenftein C(Sammteifenerz), welder gleichfalls zum faferi« 


gen Braumneifenftein zu gehören fcheint. 


% — 
F % 


Anhang. Den eryftallinifhen Brauneifenfteinen kön⸗ 
nen vorläufig auch noch folgende zwey Eiſenerze angereiht 
werden, da deren Gattungsidentität noch zweifelhaft tft. 

1. Lepidofrofit; Uhlmann. (Schuppig » faferiger 
Brauneifenftein; On. Weichbrauneifenerz; Br.) Nierene 
fürmig, traubig, kuglig, tropfiteinförmig; Str. ſchuprig⸗ 
faferig, ins Strahlige; Kalffpatbhärte; fp. G. 3,75 röth⸗ 
lihbraun oder zroifhen röthlich- und nelfenbraun; in dün⸗ 
nen Blättchen oder Fafern dDurchfcheinend mit byacinthrother 
Farbe; glänzend oder menigglänzend von halbmetalliſchem 
Glanze. Der €. vom Hollerter Zuge enthält nah Brans 
des: 88 Eifenoryd, 30,75 Waller, 0,5 Manganoryd und 
0,5 Kiefelerde.* Auf Gängen mit faferigem und dichten 
Branneifenftein, auf dem Hollerter Zuge bey Kirchen im 
Sayn’fhen, bey Eiferfeld im Siegen'ſchen, Bieber unmeit 
Hanau, Neuenbürg im Schwarzwald, Clausthal und Iberg 
am Harz. 

2. Byrofideritz Ullmann. (Rubinglimmer; Hu. Gö⸗ 


thit; Lenz.) In kleinen tafel⸗ und nadelförmigen Cryſtallen, 


welche aufgewachſen oder druſig verbunden find; Si. klein— 
blättrig ins Strahlige; Apatitharte; ſp. ©. 3,6— 3,9; bräun⸗ 
lichroth bis dunkel röthlihbraun, bey durıhfallendem.Lichte 
hyacinthroth; Strich zwiſchen vchergelb und bramlichroth ; 
glänzend bis ſtarkglänzend von Demantglanz. Auf Eifens 
erzgaͤngen bey Eiſerfeld und Herdorf im Siegen'ſchen, auf 
dem Hollerter Zuge im Sayn'ſchen, am Büchenberge bey El⸗ 
bingerode auf dem Harze, bey Tarnowitz in Schleſien, Ro⸗ 
fenau in Ungarn und auf der Infel Wolfoftroff. 


b. Uncryftallinifche Arten. 

41, Dihter Brauneifenftein. (Gemeiner Br. Jas⸗ 
pisartiger Br. 3. Thl.) Derb, eingefprengt, in Pſeudocry⸗ 
ſtallen von Schwefelfies, Eifenfpatb, Kalkſpath und Fluß 
fpath (die von den beyden erfteren durch Umwandlung), fels 


tem’ als Verfteinerungsmittel von Dolz (Holgesfenfteim; 


\ 
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Br, eben, ind Flachmufchlige und Unebene; von Apatithärte 
bis Kalkſpathhärte varirend; gelblich, röthlich⸗, nelken-, bis 


ſchwãrzlichbraun, (zuweilen bunt anlaufend), wenigglänzend . 


bis fchimmernd von Fettglanz; undurchſichtig. Reines Eiſen⸗ 
oxydhydrat, nur mit 2% pre. Kieſelerde. 

2. Ocheriger Brauneiſenſtein (Brauner und gel⸗ 
ber Eiſenocher; Kollerfarbe). Derb, eingeſprengt, als Ue⸗ 
berzug, ſtaubartig, ſehr ſelten kleintraubig; ſehr weich, grob⸗ 
oder feinerdig, bis zerreiblich; gelblichbraun, braͤunlich⸗ und 
ochergelb; matt; undurchſichtig; abfärbend; mager anzufühs 
len. Reines Eiſenoxydhydrat. 

3. Thoniger Brauneifenftein (Thoneiſenſtein mit 
braunem und gelbem Striche). Derb, in fugligen und Ver⸗ 
fleinerungsgeftalten; Br. feinerdig, zum Theil auch ind Dich 
te; von Flußſpathhärte bis Gypshärte varirend; fp. G. 3 
3,5; lichte braune und graue Farben; matt. oder ſchwach⸗ 
ſchimmernd; undurchſichtig; zum Theil von thonartigem An⸗ 
fehen und beym Anhauchen von Thongeruch. Eifenorydhye 
drat mit viel Kieſel- und Thonerdegehalt. 

-Die Hauptvarietäten des thonigen Braumr 
eifenfteins find folgende: a) Gemeiner th. Br. Derb, 
fnollig und als Petrefact, häufig mit Pflangenobdrüden; Br, 
feinerdig bis flachmuſchlig und eben; unabgefondert; gelblich: 
‚braun, gelblihgrau bis aſchgrau, oft am der Luft dunkler 
werdend. — b) Schaaliger. Derb, nierenförmig, ſtal⸗ 
aktitifh oder in größeren fnolligen und unvolf. kugligen 
Stüden; Br. feinerdig, ind Unebene oder Ebene; vollk. 
fhaalig und zwar dünn⸗ und meift frummfchaalig abgefons 
dert; röthlich⸗ und gelblihbraun, brännlich> bis ochergelb‘; 
matt. Zu biefer Varietät gehört Die Eifenniere Adlers 
ftein, Hetit, ‚Klapperftein, Geode), welche in ifolirten ſphä⸗ 
roidiſchen, elliptiſchen oder nierenfoͤrmigen Stücken vorkommt, 
die innwendig ‚hohl «find und häufig einen fremdartigen 
Kern, z. B. Eifenocher, Thon, Sand u, dgl., einfhliegen. — 


- 


552 ‚ VIE. Orpdolithe | 
) Rleintugliger th. Bu. (Bohnerpd. In Meinen 
theils vollk. kugligen, theils ſphaͤroidiſchen oder elliptifhen, 
entweder loſen oder in einem gelben thonigen Bindemittel 
liegenden Stücken und Koͤrnern; Br. feinerdig, völlig dicht 
und unabgefondert oder unvollk. coacentriſch⸗ ſchaalig ab» 
geſondert; gelblich⸗ bis ſchwärzlichbraun. — d) Körniget 
th. Br. Derb, in Meinen Kugeln und als Petrefact; Bar 
feinerdig; klein⸗ und feinförnigs abgefondert ; gelbligbraun. 
Borfommen der unerpflallinifhen Braunmei⸗ 
Fenſteine vorzügli auf Lagern und in liegenden ober 
ſtehenden Stoͤcken im Flöbgebirge (Flötzkalkſtein, Sandſtein, 
Steinkohlengebirge), doch auch zum Theil auf Gängen in 
Urgebirgen und, wie beſonders der thenige, in Thonlagern, 
soo diefer legtere zumeilen durch Verbindung des Thons mit 
Eifenodher zu entſtehen feheint. Der dichte Brauneifen 
fein in denfelben Gegenden, welche beym fajerigen angeführt 
worden find and zwar meift in ganzen Lagern, während der? 
faferige nur ımtergeordnet 'erföheint; auſſerdem aber unter 
andern auch noc bey Friedrichsroda im Gotha'ſchen, bey 
Schellerau unweit Altenberg in Sachfen, bey Srermödorf 
unweit Schmiebeberg, bey Rothwaltersdorf unweit Gla und 
in der Gegend von Pleß in Sclefien Cin Ichterer Gegend 
im Steinfoblengebirged, u. ſ. f. Der von Tarnomwig zus 
weilen mit Bleyglanz gemengt; auch fommt dort der holz⸗ 
förmige Brauneifenftein vor. Die Pfeudocryftalle des dich⸗ 
ten Brauneifenfteind am fchönften bey Bereſofsk in Sibi⸗ 
rien, auf Helgoland, bey Minden in Weftphalen, Geyer im 
ſächſ. Erzgebirge, Brünn in Mähren, Gebersdörf in der 
Graffhaft Glatz, Saska im Bannat, im Fichtelgebirge und 
am Cap in Afrika. Der. oherige Brauneifenftein 
Öfterd mit dem Dichten zufammen als Weberzug oder in 
Höhlungen deffelben, aufferdem aber auch faft in allen Ges 
birgöformationen, auch als neueſtes Product im aufge 
ſchwemmten Lande und old Abſatz eifenhaltiger Mineralguels 
len. Der gemeine thonige Brauneifenftein audge 
eichnet im Bayreuth’fhen, am böhmiſchen Mittelgebirge, 
ben Dlbersdorf unweit Zittau, bey Wehrau in der Ober 
laufig, bey Tarnowitz, Malapane, Waldenburg, Rengers- 
dorf unweit Glatz ıc. in Schlefien, in Polen, Dalmatien, 
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bey Aalen und Balbingen in Wirtemberg, in Bayern, Frank⸗ 
reih, Schottland und Sibirien. Der ſchaalige th. Br. 
und zwar der derbe ben Kreuzburg in Oberfchlefien, bey 
Bilin und Teplig in Böhmen und. in Bayern; die fögen., 
Eijenniere fehr verbreitet im aufgefchmemmten Lande und 
in den Lagern bed gem. TIhoneifenfteind, unter anderen bey 
Aalen (auf dem rothen Sturz), bey Teplik und Bilin, bey 
Tarnowitz, in Polen, aud in Riederſchleſien, Brandenburg, 
am Rhein, im Gienefifhen, in England, Sibirien, Brafls 
lien ic. Das,Bohnerz in ftebenden Stöden und Bubens 
werfen im Floͤtzkalkſtein und Sandſtein, im Elfaß, bey Kan⸗ 
bern und Liel im Schwarzwald, bey. Aarau in der Schweiß, 
im Högau, bey Tuttlingen, Nattenheim, Bopfingen ꝛc. in 
Wirtemberg, bey Friblar und Mardorf in Heſſen, bey‘ Eidy 
ftädt in Franfen, im Berauner und Rafoniger Kreife ıc. in 
Böhmen, fparfam in der Laufig und in Schleſien; ferner 
auch in Krain, in. Smaland in Schweden und am Cap. 
Der körnige thonige Brauneifenftein am fparfams 
ften vorfommend, zum Theil mit dem förnigen thonigen 
Rotheifenerz; bey Zittau Cin Kugeln und von Holzgeſtalt) 
und in der Gegend von Trübau in Mähren. 

Anm. Einen mit Eifenoder innig durdörungenen Sand» 
fein bat man Eifenfanderz und ein Gemenge von Eifen» 
osyd, Thon und Bitumen Eiſenbranderz genannt. 

Die verfhiedenen Abänderungen des Brauneifenfteind wer⸗ 
den ſehr häufig verſchmolzen und geben ein bald mebr bald mes 
niger gutes Eiſen. Den ocderigen Brauneijenftein benügt man 
ald Malerfarbe. 


* 


* « 


Anhang. Hausmanns Gelbetfenftein fcheint 


feine vom Brauneifenftein weſentlich unterfchiedene Gattung 


gu ſeyn. H, begreift Darunter eine faferige, mufchlige 
und ocherige Abänderung, die beyden erfteren aus dem 
Naſſau'ſchen. Die leutere ift der gewöhnliche gelbe Tifens 
ocher, weldher vom braunen nicht getrennt werden fann, ins 
dem beyde in allem, auffer der Farbe, mit einander übers 
einftimmen und -vollfommen tn einander übergeben. Was 
Breithbaupt Gelbeiſenerz nennt, foll ein fchwefelfaus 
red Eiſenoxyhydrat feyn und In Braunfohlenflöben bey Kolo⸗ 
forud und Tfchermig in Böhmen en Andere ge 
x . in 
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ben dan Namen Gelbeifenftein dem gelblihhraunen dichten 
oder dem gelben thonigen.Brauneifenftein. Diefe Sprady 
verwirrung wäre fhon Grund genug, fi) des Namens Gelb» 
N ganz u entledigen. F 


1. *Pecheiſenſtein. 
ee Ullmann. Schlackiger Brauneifens 
ftein; Hn. Pecheiſenerz; Br. Olanzeifenftein. Eiſen⸗ 

pecherz. Fer oxyde& noir vitreux; H. 

Uncryſtalliniſch; derb, nierenfürmig, traubig, ftalaftis 
tiſch, ald Ueberzug; Br? mufhlig; zwiſchen Apatit⸗ und 
Feldſpathhärte; fpröde; fp. ©. 3,7; pechſchwarz; Strich 
. gelblihbraun ; flarfglänzgend von Fettglanz; undurdfihtig. 
Eiſenoxydhydrat mit wenig Kiefelerde. 

Der franzöfifhe, nah Baus] Eifenoryd. ! Waſſer. | Kiefelerde. 
. quelin. 80,25. |15;00.| 3,75. 

Mit dihtem Brauneifenftein vorf. ; bey Scheibenberg, 
Ehrenfriedersdorf, Raſchau und Zfchopau in Sachfen, bey 
Kamsdorf und Saalfeld in Thüringen ; im Naſſau'ſchen; 
bey Volpersdorf unmeit Neurode in Schlefien, bey Mars 
fhov unweit Brünn in Mähren; im Dep. des Niederrheins 
in Frankreich. 

Die Erna des Pecheifenfteind vom Brauneifenftein 
dürfte fih binfitlih des ganzen Habitus wohl rechtfertigen 
laffen, wenn ſich gleich in der chem. ANOMMENSEN bid itzt 
fein Unterſchied ergeben bat. 


32. *Kupfermanganer;. Br. 

Uncryſtalliniſch; derb, Fleinsnierenfürmig, traubig, tropf⸗ 
ſteinartig; Br. unvollk. muſchlig; zwiſchen Kalkſpath⸗ und 
Flußſpathhaäͤrte; nicht fonderlic fpröde; ſp. ©. 3,1 — 3,3; 
blaulichſchwarz, Strich ebenfo ; glänzend von Fettglanz; un⸗ 
durchſichtig. Mor dem Löthr. braun werdend, aber um 
ſchmelzbar. Schwarzes Manganoxyd mit Kupferoryd und 
wenig Kieſelerde. Nach Berzelins aud waſſerhaltig. 


Schwarzes Braunes Kieſelerde. 
Manganoxvd. Kupferoxyd. 
Koh Lampadius. 82,0. 13,5. . 2,0. 
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Im Zinnſtockwerle bey Schlacenwalde i in Sögmen; an⸗ 
geblig auch mit Kupfergrim in Chili. ’ 


33. — 

Eiſenpecherz; W. Phosphormangan; Karſten. Triplit; 
Hn. Pbosphoreiſenerz; Br. Manganèse phos- 
phate; H. 

Unvollk. cryſtalliniſch; blos derb und eingeſprengt; Str. 
undeutlich dreyfach blättrig, Die Strfläden ſich rechtwinklig 
ſchneidend, zwey noch etwas deutlicher als die dritte; Br. 
flachmuſchlig, ins Ebene; Apatithärte oder etwas darüber; 
fpröde; ſp. ©. 3,9—3,7;5 fhmärzlihbraun bis pechſchwarz; 
Sttich gelblihgrau; glänzend bis wenigglängend von Fett⸗ 
glanz ; undurchſichtig, hoͤchſtens an den Kanten durchſcheinend. 
Bor dem Löthr. auf Kohlen umter Aufwallen giemlich keicht 
zu ſchwarzer magnetifher. Schlade fünehber.. Manganorydırl 
mit Eifenosydul und Phosphorfäure. Ma? Erfer p, Brz. 

m Mangan | — Phosphor⸗ 

J. vvdul. sospdul.! faure. | faurer Kalt. 
Nach Berzelius.| 31,90. |32,60:| 32,78. 3,20. 

Sm Granit, auf Gängen mif Duarz und in Neftern; 
. bey Chanteloupe unmeit Limoges in ———— Bodens 
mais in — und in Penſylvanien. 


% % 
* 


EN 1. Alluaud unterfcheidet noch drey andere 
dem Manganpeiher; ähnliche phosphorfaure und zum Theil 
wafjerhaltige Mangans und Eifenverbindungen, welde bey 
Hureanz vorfommen und von Vauquelin analyjirt worden 
find: Sous- Phosphate de Fer manganesifere, 
(Al luaudit, Wervhardi); traubig, faferig, braun, ſchwärz⸗ 
lichgrün bis gelblichgrün; ſehr leicht ſchmelzbar, beſtehend auf 
56,2 Eiſenoxyd, 6,15 Manganoxyd, 28,35 Pbosphorſaäure, 
9,20 Waſſer. 2) Hétérozite; derb, unvollk. blaͤttrig, 
Dunfelsviolblau, blaulichgrau, ins Braune und Grüne fallend; 
ziemlich, leicht ſchmelzbar; 32,0 Manganoryd, 16,5 Eiſen⸗ 
oryd, 50,0 Phoöphotfäure. 3) Hurenulite; fuglig und 
in nadelfbrhrigen Eryitälihen, ln und braͤunlich⸗ | 
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roth; ziemlich Teiche ‚fchmelgbar ; 35,0 Manganord, 43,0 
Eifenoryd, 32,8 Phosphorſaͤure, 20,0 Waſſer. 

9. Der Ficinit (Bernbardi) iſt ein derb — 
des phosphorſaures, mandanhaltiges Eiſenorydulhydrat, Das 
aber nur ein ſp G. — 2,4, Die Härte des Flußſpaths, eine 
rhombenprismatifheStr., ſchwärzlich⸗ und gelblihbraunegarbe 
und Glasglanz beſitzt. Es enthält nah Ficinus: 58,85 
Eifenorydul, 6,82 Manganorydul; 0,17 Kalt, 0,17 Kiefel- 
erde, 1,07 Schweteffänte, 12,82 Phosphorſante und 16,87 
offer und findet ſich bey Bodenntäis in Bayern. (Woͤrterb. 
2, Rat.geih., Bd. IV. Weimar, 1827. ©: 574.) 


30. Grüneiſenſteim 


Feſte and erdige Gruͤneiſenerde; W. Eiſengrün, Eulytin 
und Grüneiſenſtein; Br. Fer terreux vert. 


Derb, eingefprengt; ald Weberzug, klein⸗-kuglig, tiereim 
formig, traubig; Str. büfchelfürmig »faferig, ind Strabfige, 
zugleich meiſt ktummſchaulig abgefondert; gewoͤhnlich “aber 
blos dichter (obener oberr unebener) und erdiger Br.; Kalk⸗ 

ſpathhaͤrte, aber auch bis zerreiblich; ſpröde; ſp. ©. 3,4 — 

3,55 theils ſchwaͤrzlichgrün, ins Rabenſchwarze und Leber 
braune, theils lauch⸗, oliven⸗, zeiſiggrün bis ind Schwefel⸗ 
gelbe; Str. gelblihgran; wehigglänzend biß fdyimmernd von 
Settglanz, oder malt; undurhfihtig oder an den Kanten 
durchſcheinend. Vor dem Löthr. unfchmelzbar, aber ſchwarz 
werdend. Phosphorſaures Eiſenoxyd mit Waſſer. 


Gr. eiſenſt. vom Hollerter Eiſenoxyd, Phosphorſaͤure. Waffer. 
Zuge, nach Katften. | 63,850. | 27,717. 8,560. 


Man unterfcheidet dem faferigen, dichten und vr⸗ 
digen Gruneifenftein. 


Auf Gängen theile im Urthonſchiefer, theils im dichten 
Brauneiſenſtein. Bey Schneeberg. und Johantgeorgenſtadt 
In Sachſen, bey Elbingerode am Harz, Bieber in Heflen, 
auf dem Öollerter „Zuge, im Sayn'ſchen, bey Schindelloch in 
Bayern, — Babin im Sohler Comitate in Ungara. 
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Die zum Sruͤneiſenſtein gerechneten Foſſilien bedürfen 
noch einer genaueren Unterſuchung. Breitbaupt -iR ber 
Meynung, daß ſie in 3 verſchiedene Gattungen zu ſondern ſeyen. 

ram: im an f. Bergb. Bd. XV. 1627. = an f. 

% 


" Anhang. 1. uitmanns — von’ graße 
und piſtaziengrüner Farbe, welcher mit dem faſr. Grünei⸗ 
ſenſtein auf dem Hollerter Zuge vorkommt, ſcheint gleichfalls 
hieher zu gehören oder iſt wenigſtens dem Grüneiſenſtein 
ſehr verwandt. Derſelbe fol aus Eiſenoxyd und Kupfer⸗ 
oxyd beſtehen. Ulmann’e tabell. Ueberf. d. einf. Min, 
©. 323 ff.) 

2. Der fogen. Vignit Blaumagneterz) ift ein grün 
lichblaues Eiſenerz, in Körnern vorkommend, die durch ein 
ebenſo gefärbtes, aber chem. verſchiedenes Bindemittel mit 
einander verbunden find, matt, nur bin und wieder etwas 
metallifc glänzend, vım.einem fp. G. zu 3,7 und enthält 
11,120 Eifenoryd, 29,980 Eifenorydul, 11,873 Koblens 
fäure, 3,380 Phosphorfäure, 2,900 Wafler und als zufäls 
lige Beſtandtheile etwas Kiefel ,. Shonsi Tolferde und Kall. 
Vork. im Jurakalkſtein bey Vignes im Depart. der Moſel. 
(Karften, Archiv f. Bergb. Bd. XVI. 1897. ©. 30 ff). 


3 #Blaueifenkefn.*), Klapr. 

Derb; Br. uneben, ind Erdige, im Großen unvolll. 
ſchiefrig; Kalkſpath⸗ oder Apatithärte; ſpröde; fp. ©. 3,2; 
indigoblau, ins Lavendelblaue, Strich lavendelblau; matt, 
undurchſichtig. Vor d. Löthr. auf Kohle zu ſchwarzer Schlacke 
ſchmelzbar. Eiſenoxydul mit ſehr viel Kieſelerde, etwos 
Natrum, Kalk und Vaſſer. 








Eiſen⸗Kieſel⸗ un. Vaſer. 
oxydul. erde. 
Nach Klaproth. 140,5. |50,0.| 5,0. 1,5. 3,0. 


In einzelnen Parthien im Thonſchiefer; am Orange⸗ 
fluße am Cap. — Wird als Farbematerial gebraucht. 
— Die Einreihung des Blaueiſenſteins iſt ſehr ſchwierig. In⸗ 
deſſen mag er einſtweilen die obige, wiewohl nicht gani 
vahende Stelle einnehmen. 
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36. Raſeneiſenſtein. 
kimonit. Per oxydé des lacs "des marais etc. 


Uncryſtalliniſch; derb, porös, zerfreßen, ungeftaltet, 

knvollig, röhrenförmig, in Körnern; Br. mufhlig, uneben 

bis ins Erdige; weich bis zerreiblich ; etwas ſproͤde; ſp. ©. 

2,6 — 3; gelblichbraun, ſchwaäͤrzlichbraun bis pechſchwarz; 

Strich gelblichbraun; glänzend von Fettglanz bis matt: uns 

durchſichtig. Vor dem Löthr. an der Oberflähe zu ſchwar⸗ 

zer Schlacke. Waffethaltiges Eifenorydül mit etwas Phos⸗ 
phorſaure und Kiefelerde. Der Waller: und Niefelerdeges 
halt fehr varirend.).. 

1 Wieſenerz Eifen⸗ Phosphor: Baker. Mangan. Kiefel⸗Thon⸗ 
sand Boms| oxpd. faͤure. oxyd. erde. jerde, 
mern, nach —— 
Klaproth. 
2. Dergl. nach 
d'Aubuiſ⸗ 

fon. 

3. Rafeneifens 
flein von 
Schleswig, 

na. Pfaff.i62,gn.| 3,00. |18,40.| 0,18. |8,12.|4,60. 

2. Dgl. eben⸗ = wor 
daher in 











66,0.| 80. 1230.) 4,5 | — | — 


61,0.|.%5. |190.] 7,0 | 80. 


72,0%. ‘6,60. '|0,00.| 6,0. 14, 40 6, 80. 
n. —* 79,80.) 4,18. '| 0,10. | 3,60. 11,50 3,30. 


5. Dergl. von - Humusfäure. 
Brauns 
ſchweig, tt. 3 
Wiege 
mann. |66,0.| 7,0. 113,0. 14,0. 


Man unterfheidet 3 Barietäten: 1) das Wiefen 
‚fenerz, unvoflf, muſchlig, ſchwärzlichbraun bis pechfchmarz, 
‚glänzend bis wenigglängend, etwas ſchwerer und härter als 
die folgenden; 2) dad Sumpferz, uneben, dunkel gelb 
lichbraun, ins Schwärzlichbrame, ſchimmernd; 3) das Mor 
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raſter z CLindſtein); erdig, ee matt, fehr weh 
bis zerreiblich; die leichteite Varietät. : 

Alle 3 ald Produete der neueften Zeit Ingerartig im M⸗ 
Inviallande, in Sümpfen, auf Wieſen ıc.; doch auch in Bes 
glettung des thonigen Brauneifenfteind und bin und wieder 
felbit auf Anhöben tfolirt auf und unter der Dammerde fih 
bindend. Das Moraſterz ald das jüngfte Erzeugniß verwans 
delt ſich allmahlig in Sumpf: und zuletzt in Wieſenerz. Mo⸗ 
rafts und Sumpferz ftehen oft unmittelbar unter Waſſer oder 
find faft unbedeckt, das Wiefenerz ald das ältefte unter ihnen 
liegt unter Moorerde, Thon oder Sand. — Sehr vers 
breitet, zumal in flahen Gegenden; in Schweden, auf dem 
dänifchen und fhetländifchen Infeln, in Holftein, Schleswig, 
in Hannover, Medlenburg, Brandenburg, Pommern, Preuſ⸗ 
ſen, Polen, Niederſchleſien, in der Lauſi itz, in Niederſachſen, 
im Hanau'ſchen, in der Rheinpfalz, in Wirtemberg ꝛc. 

Auf Eiſen mit Vortheil benüpt; beſonders zu Oußeiſen 
tauglich. 

Pfaff, in Schweigger's neuem Journ. f. Chem. u XXVII, 

&.79 ff. Daraus in Karften’s Archiv f. B. Bd. Il. ©. 2u0 ff. 
Wiegmann, in ne Archiv f. Nat. I. Bd. XIL, 1827. 
©. 415 f. 


N 


37. Eifenfinter. =. 
Eifenpeherz; Karften. Pitticit; Hn. Ktolophoneifenerz ; 

Br. Fer oxyde refinite; H. ö 
Uncryſtalliniſch, von harzähnlichem Anſehen; derb, als 
Ueberzug, nierenförmig, traubig, tropffteinartig, porös; Br, 
muſchlig; zum Theil krummſchaalig abgeſondert; zwiſchen Gyps⸗ 
und Kalkſpathhärte, auch die letztere erreichend; wenig ſproͤ⸗ 
de; ungemein leicht zerſprengbar; fp. &, 2,1— 2,5; ſchwaͤrz⸗ 
lich⸗, roͤthlich⸗, gelblihbraun, feltener braunlich⸗gelb bis 
gelblichgrau; zuweilen ‘einige diefer Karben in ftreifigen Zeich« 
nungen; Strich weißlichgelb; ftarf- bis wenigglängend von 
Fettglanz; ſtark durchſcheinend bis an den Kanten durchſch. 
Im Waffer zerfallend. Vor dem Loͤthr. unter Aufwallen 
ſtarken Arſenikgeruch entwickelnd. Waſſerhaltiges Eiſenoxyd 
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' zit Arfeniffäure. „Der Schwefelfäuregebalt, welden Str 
mener noch fand und wodurch dad Foffil einen vitrioliſchen 
Geſchmack erhäft, iſt blos ald zufällig anzufehen.) 

+ Eifenfinter . Eifen- | Arfenik« | Wafler. | Mangan) Schwe- 
v. Freyberg, 929d- | fäure. oxvd. |felfäure. 
nach Stros 
meyer. 133,096-|26,059-}29,255-| 0,641. | 10,038 
. 2. Dergl. von) 
gelblichgrauer 
Farbe eben» 
daher, nad | 
Kerften. | 30,45. | 30,25. | 28,50. 1 — — 
Ein neueres Product in alten Grubengebäuden auf Gaͤn⸗ 
gen 3. 3. von Schwefelfied und Arfentffies, und auf Stein 
fohlenlagern; bey Freyberg, Schneeberg, am Graul bey 
Schwarzenberg im fähf. Erzgebirge; bey Niederlazisk unweit 
Pleß In Oberfchlefien chier auf Steintohlenlagern). 
Friesleben, geogn. Arbeiten, Bd.V. S. 70 ff. und 201 ff. — 
Kerſten, in Schweigger's Jahrb, d. Eh. 1828, Bd. II. ©. 176 ff. 


38. »Karphoſiderit. Br. 

Unvollk. cryſtalliniſch; derb, nierenförmig, zerborften ; 
ſehr undeutliche Spuren von Structur z.Br. uneben ; Flußſpath⸗ 
bärte oder zwifchen Fl.⸗ und Apatitbärte; ſp. G. 5; dunfler 
oder lichter ſtrohgelb; wenigglängend von Fettglanz bis ſchim⸗ 
mernd, Strich glänzender und in Farbe unverändert; fettig 
anzufühlen. Bor dem Löthr. für ſich auf Kohle ſchwarz wer 
dend und nur bey ftarfer Hibe zu einer magnetiſchen Kugel 
fhmelzbar. Nah Harkort größtentheild baſiſch⸗phosphor⸗ 
faures Eifenorydhydiat mit wenig fhwefelfaurem Mangan 
und Zinkoryd. 

Auf Slimmerfchiefer an der Küfte von Labrador. 

Breitbaupt, in Schweigger’s Journ. 1827. St. 7. &. 31%. 


j Anbang zur dritten Abtheilung Der Drpdolithe, 


Sn diefe Abtheilung dürfte aud der Kuebelit (Dis 
bereimer) zu ftellen feyn, wenn er ſich als eine eigene Gat⸗ 


i 


= 
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tung beftätigt. Derb, Br, unvollf. mufchlig; bart, N fprös 
de, ſp. G. 3,75 graulihweiß, gras, grün, braun: und roth, 


oft gefleckt; fhimmernd, unduchfihtig Nah Döbereis | 


mer: 35,0 Manganorydul, 32,0 Eifenorydul, 32,5 .. 
erde. Dorf, und Fundort unbefennt. 


IV. Oderartige Syke, oder 
—D ) chrolith e. 

Von unmetalliſchem Anſehen; uneryſtalliniſch und erdig, 
nur wenige dicht, unvollkommen oder zartſchuppig; weich 
bis zerreiblich; milde oder ſehr wenig fpröde; ſp. G., fo 
weit es bekannt iſt, von 2 bis 4,6; ſchwarze, braune, rothe 
gelbe und grüne Farben; matt, ſeltener ſchimmernd bis 
wenigglängend von Fett⸗- oder halbmetalliſchem Glanze; uns 
durchfichtig, felten an den Kanten durchſcheinend; zum Theil 
abfärbend und an der Zunge hängend. Drpdirte Metalle, 
wovon fi zwey ald Säuren verhalten, (Eifen:, Mangan, 
Kobalts, Spießglanz⸗, Wolftams, Uran⸗, Molybdäns, 
Biey-, Wismuth⸗, Chroms, Nickel-, Arſenik⸗ und Kupfer 
oryd), theils rein, theild mit Waffer und geringem Erdengehalt. 

Manche diefer Ochrolithe find Bildungen neuerer Zeit 
‚und ‚durch Zerfegung erpftallinifcher Erze entflanden, von 
denen fe jedoch phyſiſch und chemiſch unterfchieden und def 
wegen, wenn gleich, feine wahren Gattungen ausmachend, 
doch gänzlich zu trennen find. Einige derfelben laſſen fich 
ihrem äufferen Anfehen nach fehr ſchwer oder gar. nit von 
einander unterfsheiden, daher hier ſowohl auf die hem. Be 
ſchaffenheit als auf das geognoftifche onen befondere 
Rückſicht zu nehmen if. 


A. Bunte Ohrolithe 


39. Umbra. 
Umber. Tuͤrkiſche Umbra. 


Deerb; Br. muſchlig oder feinerdig; ſehr weich, (Talk⸗ 
härte); milde; ſp. ©. ungefähr — 23 leberbraun, kaſtanien 


662 VIII. Oxydolithe. 


braun, gelblichbraun; matt oder ſchwach ſchimmernd, im 
Striche wenigglänzend von Wachsglanz; undurchſichtig; mas 
ger anzufühlen; nicht oder ſehr wenig abfärbend, aber ſchrei⸗ 
bend; ſtark an der Zunge hängend. Im Waſſer ſchnell zer⸗ 
fallend. Eifenoryd mit Manganoxyd, nebſt Waſſer, Kieſel⸗ 
erde und etwas Thonerde. 





Eiſenoxyd. man Wafler. | Kiefels| Thon«- 
erde. ! erde. 
Na Klaprotb.| N8,0- | 20.0. 14,0. | 13.0.| 5.0. 








JIm Flötzgebirge auf der Inſel Cypern; in Neſtern im 
Thonſchiefer am Wittgenſteiner Schloßberge; lagerartig im 
Mergel bey Vogelſaug unweit Stuttgart. — Wird als 
Malerfarbe gebraucht. 


40. Kobaltocher. 
Selber und. brauner Erdkobalt; W. 


Derb, eingefprengt, als Ueberzug; Br. erdig; fehr 
weih; milde; fp. ©. ungefähr = 2; fhmugig gelb und 
braun; matt, Strid etwas fettig glänzend, in Farbe ums 
verändert. Bor dem Löthr. auf Kohle ſchwachen Arſenik⸗ 
geruch: entwidelnd. Kobaltoryd, durch erdige Theile ver⸗ 
unreinigt. = 
1. Brauner. Leberbraun, auch ins blaß Gelblich⸗ 
braune und Gelblichgraue übergehend. 

2. Selber. (Lederkobalt). Strobgelb bis gelblich 
grau; von geborftenem Anfeden. — Beyde geben in eim 
ander über. | 

Im Flögfalfftein, zum Theil’ auch auf Gängen im . 
Grarit, in. Begleitung von Kobalt= und Kupfererzgen, der 
gelbe mit Kobaltblüthe. Bey Kamsdorf und Saalfeld in 
Thüringen, bey Riechelsdorf in Heflen, Alpirsbady in Wir 
temberg, Wittihen im Schwarzwald, Schemnig in Ungarn, 
Allemont in Dauphine; Can beyden legteren Orten zumeis 
Ic: filberbaltig und mit Thon u. 2 gemengt, ſogen. Gän⸗ 
Kane 
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Bon der Kobaltfhwärze, mit welcher man dieſes Foſſil 
‚gewöhnlich zufammenftellt, iſt es ſowohl nach äufferen, als nad) 
chem. Merkmalen voͤllig zu trennen. 


h1. Spießglanzocher. 
Antimonocher. Antimoine oxydé terreux. 


Als Ueberzug und Anflug, ſeltener derb und einge⸗ 
ſprengt; Br. uneben oder erdig; ſehr weich bis zerreiblich; 
milde; ſp. ©. 3,7 — 3,83 ſtroh⸗, citronen⸗, ochergelb, 
theild bis ins Gelblichbraune, theils auch biß ind Gelblich 
weiße; Strich gelblichweiß; matt oder fhimmernd ; undurde 
fihtig.. Vor dem Löthr. unter Aufwallen fchmelzbar und 
zum Theil fich ‚verflichtigend. Reines Spießglanzoxyd. An. 

Mit Graufpießglanzerz; bey Bräunsdorf und Moben⸗ 
dorf in Sachſen; in Böhmen, Ungarn, bey Goldkronach im 
Bayreuth'ſchen, bey Horhauſen im Naſſaü'ſchen, bey Limo⸗ 
ges und Allemont in Frankreich; in Spanien und Corn⸗ 
wallis. 

42. Wolframocher. 

Wbolframſaure; Berz. Scheelfäure, 

Derb und als Ueberzug; Br. erdig; weich; ſp. G 
unbekannt; gelb, (ohne nähere Beſtimmung); matt undurch⸗ 
ſichtig. Vor dem Köthr. im Reductionsfeuer ſchwarz wer⸗ 
dend, aber unſchmelzbar. Reine Wolframſäure (ungef. 80 
Wolfram und 20 Sauerſtoff), nah Berzelius. | 

Huf einem Duarzgange mit Wolfram und Tungftein, 
bey Huntington in Rordamerifa. 

American Journ, of Sc. Vol. IV. &. 187, Berzelius 
Jahresber., Jahrg. II. a82a. ©. 132. 


| 13. Uranodıer. 
Urane oxyd& terreux; H. Hydroxyde d’Urane; 
- Beud. 


Derb, eingefprengt, ald Ueberzug, angeflogen, Br. 


erdig oder unvollk. muſchlig; weich bis zerreiblich; milde; ı 


\ 
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fr. ©. unbefannt; ſtroh⸗, — 4, orangegelb bis gelb: 
lichbraun; ſchimmernd bis matt; undurchſichtig. Uranoxyd. 
U Aqr. Berz. 

Man unterſcheidet eine feſte und eine zerreibliche 
Darietät., Die erftere enthält nah Berzelius etwas 
Ralf und Bley, die legtere Waffer. 

MVork. mit Uranpeherz und Uranglimmer , aus wels 
chen der Uranocher zu entftehen fcheint. Bey Joachimsthal 
und. FZohanngenrgenftadt im Erzgebirge und bey St. Prieur 
unweit Limoges in Frankreich — Wird ald Malerfarbe 
angewandt. 
4. Molpbdaͤnocher. 

Waſſerbleyocher. Meolpbdänfäure. Molybdene oxyde. 


Als Ueberzug und eingefprengt; Br. feinerdig; zer⸗ 
reiblich; fp. ©. unbekannt; fehwefels, citronen⸗ bis oranges 
gelb ; matt; undurchſichtig. Molybdänſaure, angeblid) mit 
Eifenoryd. Nah) Beudant Mo; (67 Molybdan, 33 
Sauerftoff.) 

Auf Molgbdänglanz und Omar; ‚bey Linnas in Schwes 
— Nummedalen in en in Schottland in Si⸗ 
birien. 


as. Mennige oder Bleyocher. 
Natuͤrliches rothes Bleyoxyd. Plomb oxyde zouge; H. 


Minium natif. 

Derb, als Ueberzug, angeflogen, eingeſprengt, in Pſeu⸗ 
docryſtallen von Weißbleyſpath; Br. feinerdig; weich bis 
zexreiblich: ſp. ©. 4,6; morgenroth; Strich orangegelb; 
matt, ſeltener ſchimmernd; undurchſichtig; am der Zunge 
bängend. Vor dem Löthr. auf Kohle bey ſtarker Hige re 
ducicbar. eines Bleyoryd. Pb. Berz. 

Auf Gängen in Ur- und Uebergangsgebirgen , (Thons 
fchiefer, Graumade); bey Badenweiler im Baden ſchen Cauf 
Bleyglanz), bey Brilon in; Weitphalen (mit Zinklieſel), in 
der Eifel, auf der engl. Infel Anglefea, am Schlangen 


/ 
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berge in Sibirien (mit Schwerſpath), bey Zimapan in 
Mexiko. — Sol durd Zerfegung des Bleyglanzed und 
ae entſtehen. 


46. Wis DEN er. 
Wismuthblüthe. Wismuthoryd. 


Als Ueberzug, angeflogen, eingefprengt, feltener derb; 
Br. feinerdig, ind Unebene; weich, wenig fpröde; fp, ©. 
4,3; ftrobgelb, ind Wachögelbe, Gelblihgraue und Zeifigs 
grüne; Str. gelblichweiß; fhimmernd oder matt; undurde 
fihtig. Vor dem Löthr. auf Kohle leicht reducicbar. Wiss 
muthoxyd mit etwas Eiſenoxyd, Kohlenſäure und Waffer: 

i. | 

Rach Lampadius: 86,3 Wismuthoxyd, 5,2 Eifer 
oxyd, 4,1 Koblenfäure, 3,4 Wafler. 

Mit ged. Wismuth, aus welhem er zu entfteben ſcheint, 
bey Schneeberg, Johanngeorgenſtadt und Joachimsthal im 
Erzgebirge, bey St. Agnes in Cornwallis; mit Mapdelerg, 
welches fi in ihn ummwandelt, in Sibirien. / 


97. Chromoder, 
Bränes Chromoxyd; Macculloch. Chrome oxyde. - 


Derb, eingefprengt. und ald Ueberzug; erdig zum Theil 
mit ſchwachen Spuren erpftallinifcher Structur; weich (9; 
fp- ©. unbefannt; grasgrün bis blaßgelb, wenigglängend 
. bis matt; an den Kanten durdfcheinend bis undurdhfichtig. 
Angeblid) reines Chromoxyd. | 

Auf und .im Ehromeifenerz ; auf der ſhetlãndiſchen In⸗ 
ſel Unſt. — Noch wenig gekannt. 

Maccuhlloch, im Journ. de Phys, et de Ch. au. 
Decb. ©. 473. 

Ein vielleicht hieher gebdriger gelblihgrüner feinerdiger 
Mebetzug findet fih auf Serpentin mit Ehromeifenerz ” Hrubs 
ſchitz in m 


— 
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Anhang. Mit dem Chromocher nicht zu verwechfeln 
ift der Ehromftein; (Breith.) Diefer iſt derb, im Br. 
uneben bis erdig; weich; fp. ©. 2,7; apfelgrün bis ſpan⸗ 
grün, im Striche grünlichweiß, matt, undurdfichtig, und bes 
ſteht nah Drapiez aus 52 — 64 Riefelerde, 23 — 27 
Thonerde, ,5—H Kalf und Talferde, 10,5 — 13 Chrom⸗ 
oxyd. Vork. bey Breuzot im Depart: der Saone und 
Loire. 


B. Schwarze Odrolithe oder Schwärzen. 
18. Nidelfhwärze Hausm. 
Derb, eingefprengt, angeflogen; Br. erdig; weich; ſp. 
G. unbekannt; graulichſchwarz; matt, im Striche wenigglãn⸗ 
zend; undurchſichtig. Chem. faſt Anbetung (angeblich Nickel⸗ 
oxyd mit · Arſenikoxyd.) 


Im Kupferſchiefer mit Nickellies, durch deſſen Zerſetzung 
ſie zu entſtehen ſcheint, bey Kiechelöbnrf in Heilen. 


49. Arfenitfchwärze Paulus. 


Als Ueberzug und in Fleinen derben Parthieen; Br. fein 
erdig; zerreiblich; fp. Gewicht unbefannt ;_ graulihfchtwarz ; 
matt; undurchſichtig. (Arſenikoxyd 2) 

In Drpfenräumen auf Hornfleingängen und mit Speis⸗ 
kobaltkies; bey Joachimsthal in Böhmen. 


50. Kupferfhwärze. 


Cuivre oxyde noir. 


Als Ueberzug und Anflug, feltener derb, eingefprengt, 
Mleintraubig und Hleinnierenförmig; Br. erdig; fehr weich oder 
zerreiblich ; fp. G. unbekannt ; pechſchwarz oder blaulichſchwarz; 
matt; in Striche etwas glänzend und in Farbe unverändert; 
undurchſichtig; wenig.abfärbend. Mor dem Löthr, zu Kupfer 
rebucirbar. Kupferoxyd mit überwiegende Mangan⸗ und 
Eifenoryd und viel Waſſergehalt. Cu. Brz. 
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| Kupfer» Mangan⸗ Eiſen⸗ Baſer. 
Kupferfhmwärze von Lauter⸗ oryd. | oxyd.oxvd. 
berg, nah du Menil. 11,51. 30,05. 28,99. 29,05. 

Mit verfchiedenen Kupfererzen, befondere mit Kupfer 
fied vorfommend; bey Kupferberg und Nudelftadt in Schles 
fien, bey Freyberg in Sahfen, Saalfeld und Kaulsdorf in 
Thüringen, Lauterberg und Zellerfeld am Harz, Rheinbreis 
tenbady am Niederrhein, Schazbach in Baden, Schwab in 
Tyrol; im Zizſer Comitate in Ungarn; in Corumallis, bey 
Arendal in Norwegen, am Sclangenberge in Sibirien; ıc. ' 

51. Kobaltfhwärze. | 
Schwarzer Erdkobalt; W. Kobaltmanganerz; Br: 
Scmwarzfobalterz.. Cobalt oxyde noir; H, ' 

Derb, eingefprengt, als Ueberzug, serfreffen ;” nieren- 
fürmig, traubig, ftalaftitifh, röhrenfürmig; Br, erdig, zum 
Theil ind Flahmmfihlige ; weich bis zerreiblih; milde; fp. ©. 
2,2 bi8 2,3; blaulich- oder pechfchwarz; matt, im Striche 
glänzend von Fettglanz; undurchſichtig; wenig abfärbend. Bor 
dem Löthr. unſchmelzbar, aber Arfenifgeruch entwicelnd. 
Waſſerhaltiges Kobalts und Manganbyperoxyd, zum Theil 
mit Kieſel- und Thonerde. Co+Mn+Agq. Brz. 

Die Kobaltſchwärze von Saalfeld enthält nah Döber—⸗ 
einer: 76,9 Mangan s und Kobalthyperoryd und 23,1 Waf- 
fer; die K.ſchw. von Rengersdorf nah Klaproth: neben 
Kobalt: und Manganoryd und Wafler auch noch Kiefel- und 
Thonerde und 1 pre. Kupferoryd. 

Man unterfheidet 1) die fefte oder verhärtete 

Kobaltfhwärge (Schladenfobalt), und 2) die zerreib- 
liche K.fch. (Robaltmulm, Rußfobalt). 
. Vork. mit Kobaltfiefen; bey Rengersdorf in der Ober: 
laufig, Joachimsthal in Böhmen, Kaulsdorf bey Saalfeld. 
in Thüringen, Riechelödorf und Bieber in Heſſen, Wittichen, 
Alpirsbach und Reinerzau im Schwarzwald, Geyer und Mauf: 
neröz in Tyrol, Berndorf in Steyermarf, in Cheſhire in 
England und bey Dublin in Irland. 

Im Siegen’fhen kommt ein Bemenge von Kobalthyper⸗ 
oryd mit Quarz unter dem Namen Hornkobalt vor. 


/ 
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i 
52. Manganfhaum 
Braunfteinfhaum. Braneffenrahm. Wad; Karften. 


Derb, als Ueberzug, ſphäroidiſch, mierenförmig, tropf⸗ 
feinfdrmig, ftaudenförmig, zum Theil aus ſchaumartigen, 
leicht zerreiblichen Theilchen beftchend; Br. theils fafrig und 
dann oft zugleich unvollk. krummſchaalig abgefondert, theils 
unvolf.> und zartſchuppig⸗blättrig, theils feinerdig oder 
flachmuſchlig; ſehr weich bis zerreiblich; milde; fp. G. 3,7, 
Cin dem lockeren Zuſtande, in welchem er ſehr viel Luft ent—⸗ 
hält, ſchwimmend); nelkenbraun, leberbraun, ſchwärzlichbraun 
bis ind Pech und Graulichſchwarze; wenig halbmetalliſch 
glänzend bis matt; im Strihe bald mehr, bald weniger 
glänzend ; undurdfichtig; niehr oder weniger ftarf abfärbend 
und etwas fettig anzufühlen ; meift ftarf an der Zunge häns 
gend. Bor dem Löthr. auf Kohle zu ſchwarzem Pulver. 
Waſſerhaltiges Manganoryd mit etwas Eiſendxyd und zum 
Theil einigen erdigen Theilen. 

Der erdige Manganichaum nah Klaproth: 68,0 Mans 
ganoryd, 17,5 Wafler, 6,5 Gifenosyd, 8,0 Kiefelerde, 4,0 
Baryt und 1,0 Koble. " | 

Man unterfheldet den fafertgen, ſchuppigen und 
erdigen Manganfhaum Der letztere entzündet fich 
felbft, wenn er, mit Leinöl gemengt, langfam erhitzt wird. 

Dorf. mit Schwarzmanganerz und Brauneifenftein; 
bey Elbingerode, Zellerfeld und berg am Harz, Kamsdorf 
und Saalfeld in Thürhrgen, im Wefterwald, auf dem Hol 
lerter Zuge bey Kirchen im Naffau’fchen, bey Naila und 
Hof im Bayreutb’fhen, bey Buchenbronn unweit Pforzheim 
und bey Neuenbürg im Schwarzwalde, bey Hüttenberg in 
Kärnten, Tarnowitz in Oberfchlefien, la Romance in 
Frankreich, in Derbyſhire und bey Wigedal in Norwegen. — 
Ein in der Grube Herrenfegen im wilden Schazbad; in Baden 
vorfommender Manganſchaum enthält nah Wadenreder 
(Kaſtner's Archiv, Bd. XIV. 1828. S.257 ff.) Bley⸗ und 
Kupferoxyd. N 


. ’ 
‘ 
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Die biöher zum Manganfhaum geredineten Vorkenntniſſe 
bedürfen übrigens, zur lUinterfheidung von dem erdigen Grau⸗ 
manganerze und von dem fogen. zerreiblichen Schwarzmangan⸗ 
erze, noch einer genaueren Reviſion. Auch dürfte vielleicht 
der Werner'ſche Brauneiſenrahm doch von dem eigentlichen Man⸗ 
ganſchaum zu trennen ſeyn. 

Anhang. Verſchieden ſowohl von dem Manganſchaum 
als von dem erdigen Stchwarz⸗ und Graumanganerze ſcheint 
der braune Manganocher zu ſeyn, welcher mit Quarz im 
Mandelfteingebirge bey Landeshut und Dürrfungendorf, im 
Granit bey Lomnig unweit Hirfhberg und mit Abe im Ser- 
pentin bey Schwenting am Zobten in Schlefien vorfommt. Der- 
ſelbe findet fih derb, eingeiprengt und 1 Veberzug, ift zer- 

reiblih und faubartig, ſehr leicht, dunkel gelblichbraun, kaſta⸗ 
nienbraun bis ſchwaͤrzlichbraun, matt, undurchſichtig, mager, 
aber fein anzufühlen, fehr ſtark abfärbend Und nicht an der 
Zunge hängen». 
V. Ölimmerartige Örybolithe 
oder: Siderophyllite. 


Bor unmetallifhem Anſehen; cryſtalliniſch; fo viel bie 
jetzt bekannt, dihexaedriſch; Str. von. einfach blättrig; Gyps⸗ 
bis Kalffpathhärte oder noch etwas darüber; milde oder . 
wenig fpröde; fp. G. 3 bis 3,4; ſchwarze unmetalifche Far⸗ 
ben; Strich grünlihgrau oder dunkel grün; Glass, Fette 
Perlmutter⸗ oder halbmetallifcher Glanz ; undurchſichtig. Eis 
ſenoxyd mit Kiefelerde oder auch — Erden, zum Theil 
waſſerhaltig. 

Die q in dieſer Gruppe zuſammengeſtellten Foſſilien ſind 
einander fo nahe verwandt, daß vielleicht bey näherer Uns 
terfuhung fügar eine Gattungsidentität derfelben ſich erge 
ben dürfte, in weldhem alle dann die Benennung Sider; 
ophyllit wohl als der pafjendfte Gattungdnamen für fie 
anzunehmen wäre. 

53. Hifingerit. Brz. 
Gillingit. Hiſinger. 

Croft. „ berb; Str. vollk. einfach blättrig, Querbr. ers 

dig; weich, milde; fp. ©. 3; fhwarz; Strich grünlichgran; 
— d. Ph. IV. 4. Do 
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glänzend, tm erdigen Bruce matt; undurhfichtig. Bor dem 
Löthr. magnetiſch werdend und zu ſchwarzer Schlade ſchmel⸗ 
zend. Elfenoryd mit viel Kiefelerde, etwas Thonerde und. 
wenig Manganoıyd. AS+FS+ZFS. 


| Eifen« | Kiefel-| Thon- Deangan-| Spur! Fluͤchtige 
Nach Berger, oxpd. erde. | erde. | oxyd. I-von | Tpeile, 
lius. 51,50.27,50. 5,50.) 0,77. | Tate | 11,75. 











Mit Kalkfpath in der Oilinger Grube. im Spärtafirde 
fpiel in Südermannland; ; 

Hifinger’s Berf. einer min. — von Schweden; 
hberf. v. Bloͤde; 1819. S. nayf. Umgearb. Aufl., uͤberſ. v. Woͤ h⸗ 
ler. 1826. &. 102 f. 

» 

Anhang. ı , Mbweidjend von en obigen Foſſil ift das⸗ 
jenige, welches Sifi inger neuerdings unter ebendemfelbern 
Ramen (DHifingerit) beſchrieben hat. Dieſes iſt uncry⸗ 
ſtalliniſch, derb und kuglig, im Br. uneben oder unvollf. 
muſchlig, zerbrechlich, nicht ſonderlich ſchwer, ſchwarz, im 
Striche braͤunlichgelb, glänzend, vor dem Löthr. fanm am 
den Kanten fhmelzbar und enthält 44.39 Eiſenoxyd⸗Oxydul, 
36,30 Kieſelerde und 20,70 Waſſer. Es findet ſich im Schwe⸗ 
felkies bey Riddarhyttan in Weſtmannland. Poggendorff's 
Annal. Bd. XIII. 1828. S. 505s ff. 

2. Hr. v. Kobell unterſcheidet noch ein anderes, dem 
eben erwähnten ähnliches ſchwarzes Foſſil, welches mit Mag⸗ 
netkies bey Bodenmais in Bayern vorkommt und gleichfalls 
waſſerhaltiges Eiſenſilicat iſt, beſtehend aus 50,86 Eiſen⸗ 
oryd, 31,28 Kieſelerde, 19,12 Waſſer. Er nennt es wegen 
ſeiner Zerbrechlichkeit Thraulit. — Ann. Bd. XIV. 

1828. S. 467 ff. 


dA. anne Steinmann. 
ECbloromelan; Br. 
Eryft., dihexaedriſchz in fehr Fleinen, zum Theil 
nabdelfürmigen Dihbexaedrifhen Säulen mit der gerade 


angefegten Endfläche, zumeilen mit abgeftumpften: Geitene 
tenfanten umd mit verticaler Gtreifung der Seitenflächen ; 
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die Cryſtalle aneinandergewachſen; derb, eingeſprengt, nieren⸗ 
förmig; Str. vollkommen einfady blättrig parallel der gerade, 
angef. Endflähe, durchs innige Zuſammenwachſen ungemein 
zarter Säulen auch faferig erfcheinend ; zwiſchen Gyps⸗ und | 
Kalkſpathhärte; ſp. G. 3,35 rabenfchwarz, Strich dunkel 
lauchgrün; glänzend bis ſtarkgl. von Glasglanz, auf der 
faſerigen Structur Seidenglanz; undurchſichtig. Vor dem 
Löthr. auf Kohle etwas aufſchäumend, ohne zu fchmelzen. 
Waſſerhaltiges Eifenoryd mit viel Kiefelerde, etwas Talferde 
und Manganoryd, maS-+6fS+9Ag.' Brzʒ. J 


Eifen- | Kiefel- | Talt- Mangan Wafter. 
Nah Stein | oe. erde. | erde. | oxvb. 
mann. 58,853- 22,452. 9,078. 2,885: 10,700. 

















Auf Bängen mit Kalffpath, Eifenfpath, Brauneiſenſtein 
und Scwefelfied, bey Przibram in Böhmen ; angeblich auch 
zu Wheal- Maudlin in Eornwallis, 

Steinmann, in Schweigger’s Journ. f. Eh.; neue 
Reihe, 11. ©. 69 f. . 


55. Sideroſchiſolith. Wernekinck. 

Cryſt., diheraedriſch; in ſehr kleinen unvollk. aus⸗ 
gebildeten Dihexaedern und Ditrioedern (7); Str. 
vollk. einfach blättrig parallel der gerade-angeſ. Endflaͤche; 
zwiſchen Gyps⸗ und Kalkſpathhärte; ſp. G. ungefähr — 3; 
ſammtſchwarz; Strich dunkel lauchgrün; halbmetalliſch gläns 
zend bis ſtarkgl.; undurchſichtig. Vor dem Löthr. leicht 
ſchmelzbar zu eiſenſchwarzer, vom Magnet anziehbarer Kugel, 
Eifenoryd mit Kiefelerde, etwas Waſſer und Thonerde. 


| Schwarzes Riefel-| Thon: | Waffer. 
Eijenoryd. | erde, } erde. 
Nah Wernefind. | 7555- 1163.|91.| 7,3. 








In einen Klüften und Drufenräumen von Leberkies und 
Eifenfpath bey Conghonas do Campo in Brafilien. - 
Wernekinck, in Poggendorf’6 Annal. Bd. I, 1624. 
&. 387 ff. cn 


Sp? 
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36. »Stilpnomelan. 


Cryſtalliniſch, aber nicht auscryſtalliſirt; derb und ein⸗ 
gefprengt; Str. vollf. einfahblättrig, zuweilen frummblättrig, 
groß⸗, Fein» bis fchuppigblättrig,- die Bläftchen leiht von 
einander trennbar; auch firablig, faferig, dicht (uneben bis 
feinfplittrig); im erpftallin. Zuftande meiſt fürnig abgefon« . 
dert; Kalffpathhärte, felbft der Klußfpathhärte ſich naͤhernd 
und etwas fpröde, der zartfchuppige hingegen weich und mil⸗ 
de; ſp. ©. 3 bis 3,0; rabenſchwarz, der zartfihuppige bis 
ſchwärzlichgrün; im Striche, lichte grünlichgreu, ind Berg- 
grüne übergebend; glänzend bis ftarfglängend von einem 
Mittel zwifhen Fett: und Perlmutterglanz, fih auh in 
Glasglanz ziehend, der Dichte fehimmernd bis matt; un⸗ 
durhfihtig, Vor dem Löthr. für ſich leicht ſchmelzbar zu 
einer blaulichſchwarzen undurchſtchtigen Schlade, mit Phos⸗ 
phorſalz zu waſſerheller Perle, welhe beym Erkalten hya⸗ 
cinthroth und gelblich wird, was auf einen beträchtlichen 
Eiſengehalt bindentet. Noch nit analyfirt. 

Der Stilpnomelan erfheint in ga Abänderungen, 
einer blätfrigen, fkrabligen, faferigen und Diäten. 
Die blätterige ift theils vollfommen-, theils fchuppig-blättrig, 
die ftrahlige entweder Rernförmigs oder Parallellaufends 
ftrahlig. 

Borf. mit Kalkſpath, Dvarz, Magnetkies und Schwes 
felfies im Ihonfchiefergebirge bey Dbergrund unweit Zuck⸗ 

mantel im öÖfterr. Schlefien. 
Der ſchuppige Stilpnomelan ſchließt ſich an den dunkeln 
und eiſenreichen Chlorit an, wie überhaupt dieſe ganze kleine 
Öruppe der Siderophyllite an die Glimmer⸗ oder Margarit⸗ 
familie. — (S. meine Beytr. zur min. Kennt. d. Gubdeten- - 
kinder; Hft.ı. ©. 68 ff.) 


Anhang zur Familie der — 


Beudantit (Levy). Eryſt. „rhomboedriſch; ein 
wuͤrfelähnliches Rhomboeder mit Endkanten /_ von ungefähr 


‘ 
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929397, — mit der geradezangef. Endflähe; bie Flachen 
etwas gekrümmt; Str. vollk. blättrig parallel der gerade⸗ 
angeſ. Endfläche; zwiſchen Flußſpath⸗ und Apatithärte; pech⸗ 
ſchwarz, ins‘ Schwärzlichbraune; Strich grünlichgrau; von 
Fettglanz. Nah Wollaſtöon aus Eifens und Bleyoxyd bes 
ſtehend. — Mit faferigem Brauneifenftein bey Horhauſen 
im Raffaufhen. — (Ann, of Phil., n. Ser. T. XI, 1826. 
S. 199. Poggend, Annal. Bd. VI. ©. 499.) 





Neunte Familie. 


Ymphibolite, 
EHornblendartige Foſſilien.) 


Cryſtalliniſch, fammtlih dem rhombiſchen 
Haupteryſtalliſationsſyſteme nach allen ſeinen 
a Abtheilungen angehörend; SKalffpath- bis 
Quarzhärte, herrſchend aber Flußſpath- biß 
Feldſpathhärte; ſpröde Enur wenige weichere Gat⸗ 
tungen milde); ſp. G. von 2,5 bi8 4,2; unmetalliſche, 
mehr dunfle als lihte Karben, (ſchwarz, "grün, grau, 
feltener braun, blau, gelb und weiß); Glas⸗, Fett-, 
oder Perlbmutter⸗, feltener balbmetallifdher 
Glanz; alle Durdfidtigfeitögrade, doch herr—⸗ 
ſchend die geringeren. Chem: Silicate oder - 
Verbindungen von Kiefelerde mit Thonerde, 
Zalferde, Kalk und Eifenoryd, (feltener mit Diters 
erde, Cerium⸗ und. Titaroryd ;) fein oder wenig Baf 
fergebalt. 


I. Oxydolithiſche Amphibolite. 
‚Cryſt., disdyoedriſch, dyhenoedriſch und henoedriſch; 
von dem Mittelgrade zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpathhaͤrte 
bis zur Quarzhaͤrte; fpröde; ſp. G. ,9— 1,9; herrſchend 
dunkle Farben, (ſchwarz/ ſeltener bunt); Glass oder — 
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. glanz chbey einem in halbmet. Gl. fih ziehend); geringe 
Grade der Durchſichtigkeit. Sehr metallreihe Silicate, 
(Kiefelerde mit Kalk, Ihonerde, Yttererde, Eifen-, Ceriums 
und Titanosyd, der Metallgebalt von 21 bis 58 pro.), das 
ber ih auch in chem. Hinſicht zunaͤchſt an die Orvdolithe 


u anſchließend. 


1. Lievrit. | 

Zlvait; Steffens. Niefelfalfeifen; Rüppel. Diprise 

matiſches Eiſenerz; M. Fer calcareo-siliceux; H. 
Yenite; Lelievre. 

Cryſt., disdpoedrifh; eine chombifhe Saule 
von 1120 37° und 67° 93°; Str. unvollf. bläftrig, pas 
rallel der gerade-angefehten Endflähe und den Abftums 
pfungsflächen der fharfen und ftumpfen Seitenfanten, noch 
sinvollfommener par. den Geitenfl. der rhombifhen Säule 
ſelbſt; Br. unvollf. mufhlig oder uneben; zwifhen Apas 
tits und Keldfpatbhärte, auch die leßtere erreichend; fpröde; 
fp. ©. 3,8 — 4; von einem Mittel zwifhen blaulich⸗ und 
graulihfhmarz, die Cryſtalle äuſſerlich ſammtſchwarz; Strich 
unverändert; glänzend von einem Mittel zwiſchen Fett⸗ und 
halbmetalliſchem Glanze; undurdfihtig. Vor dem Löthr. 
auf Kohle leicht zu eifenfchwarzer magnetifher Kugel fchmelz 
bar. Kieſelerde mit viel Eifenorydul, ziemlich mit Kalf und 
wenig Thonerde und Manganoryd. CS+UfS. Bry 


1. Nach Cokı Eifen- | Kiefel: | Kalt. |Mangan-| Thon: | Waffer 
let: Deg;| Orydul. | erde. orydul. | erde. 


 eotile. | 55,0. | 28,0. | 1%,0.| 3,0: | 0,6. | — 
2.N. Str 
meyer. 152,502.129.278.:13,779! 1,587. 10,613.11,268 
Eryftallformen: 1) Die rhombiſche Säule von 
1129 37°, zugefpigt mit den auf die Seitenflächen aufges 
festen Flächen eines rhombifhen Dftaeders, deſſen 
Endfanten /. = 117° 38° und 139937. 2) Diefelbe 
Torm mit Zufhärfung der feharfen, zuweilen auch 3) Der 
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ſtumpfen Seitenkanten durch die Flächen zweyer andewer 
rhomb. Säulen, wovon die erſtere nicht ſelten vorherr⸗ 
ſchend. 4) Die ſcharfen und zuweilen auch die ſtumpfen 
Seitenkanten abgeſtumpft durch die Flächen einer vertica⸗ 
len oblongen Säule. 5) Häufig eine auf die ſtumpfen 
Seitenfanten der erften rh. Säule aufgefebte End zuſchär⸗ 
fung von 113027 (nad) Andern 1129 409 dur die Fla⸗ 
hen einer borizontalen rhombifhen Säule mit 
längerer Are; diefe Endzuſchärfung meift combinirt mit 
der nftaedrifchen Endzufpigung. 6) Eine zweyte fhärs 
fere Endzuſchärfung, gleichfalls auf die ftumpfen Seis 
tenfanten aufgefeßt, deren Flähen unter denen der erften 
liegen; 7) feltener eine auf Die fcharfen Seitenkanten aufs 
gefeßte Endzufhärfung und 8) eine meift untergeordnete 
geradesangefehte Endfläche. — Die Erpftalle find 
ftet8 lange, zuweilen nadels oder fchilfförmige Säulen, von 
ein paar Zoll Länge bis fehr flein; die Seitenflächen ber 
Länge nad, die Endzufpigungss und Endzuſchärfungsflächen 
parallel den Kanten, die fie mit einander bilden, geftreift; 
meift Drufen bildend ,. feltener einzeln aufgewachfen; öfters 


mit Eifenoher überzogen. — Auſſerdem fommt der Lievrit | 


derb und eingeſprengt vor, flänglig oder Förnig abgefondert. 

Auf Lagern mit Strahlftein, Sahlit, Eifenglanz ꝛc; 
in Urgebirgen. (Talk⸗ und Hornblendfchiefer). Am fchönften 
bey Rio fa Marino auf Elba, dann bey Kupferberg in 
Schleſien, bey Sken in Norwegen, im nördl. Grönland, in 
Sibirien, bey Eumberland in Nordamerika. 

Rüppel, in Leonhard's Zeitfhr. f. Din. 1895 Bd. II. 
©. 388 ff. 


Cerin; * Cerit. Prismatiſches Cerererz; M. 


rium oxyde siliceux noir. 
Erpft., henoedriſch; ein Denoeder oder eine klino⸗ 
sbomboidifhe Säule von 115° mit flarfer Abftumpfung 


“ 
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deweitumpfen Seitenkanten, mit der ſchief⸗ angeſetzten Ende 
flähe und den Flächen zweyer Endzuſchaͤrfungen; die Cry⸗ 
ſtalle undeutlich; gewöhnlih derb und eingeſprengt; Gtr. 
unvollk. blättrig parallel den Abſtumpfungsflaͤchen der ſchar⸗ 
fen und ftumpfen Seitenfanten des Henoeders; Br. Mein 
muſchlig; Feldfpathhärte; fpröde; fp. ©. 3,6--4,1; rabens 
ſchwarz bis pechſchwarz; Strich grünlich⸗ oder bräunlichgrau; 
wenigglänzend von Fettglanz; undurchſichtig. Vor dem 
Loͤthr. leicht unter Aufſchäumen zu ſchwarzer magnetiſcher 
Kugel ſchmelzbar. Kieſelerde mit viel Cerium⸗ und Eiſen⸗ 
oxyd und etwas Kalf und Thonerde. CS+2AS, ceS, 
JS. Br. 

1. Allanit aus Kiefel- | Eerlum- @ifen | Thon. | Kalk. Rupfer- 
Grönland, n. erde. ı oyydul, | osyd. | erde, oxvbd. 


Thomſon. 35,4. | 39,9. | 25,9.| &1. 9,2. — 
2· All. von Ride 
darhyttan,e n. 
Sifinger. 30,17. 28,19. 20,72.11,31. 9,12] 0,97. 
Eingewachſen im Granit oder Syenit bey Alluk und an 
‚ein paar anderen Orten in Grönland; mit Cererit und Strahl 
ftein bey Riddarhyttan in Beftmannland, 


3. Orthit. Ber 


Undeutlih erpft., im unvolll. rhombiſchen Säulen 
‚und in langen, ſchmalen ftrahligen Parthieen, die-fih im 
gerader Richtung durch das Geftein hindurchziehen (daher ber 
von Berz. gewählte Namen), aber auch eingefprengt; Br. 
kleinmuſchlig; Quarzhärte; fpröde; fp. G. 3, 28; pechſchwarz; 
Strich bräunlihgrau; glänzend von Glasglanz, der ſich in 
Fettglanz zieht; undurchſichtig. Vor dem Loͤthr. auf Kohle 
bey anhaltendem Feuer unter ſtarkem Aufwallen zu ſchwarzer 
Schlacke ſchmelzbar. Mit Säuren eine Gallerte bildend. 
Kieſelerde mit ziemlich viel Ceriumoryd, Eiſenoxydul und 
Ihonerde, etwad Half, Ditererbe, Manganoxydul und Wafler. 
CS+34AS+ Ag. (ceS+fS.) Hifinger 





Orthit. 7877 














—J —2 
.ı AS [ } 
323 2873268 
335 220 © a 
a0 m 5, 
x — wu * af r 
Se3r9 “Io 
I 3  e.3 
— 
8 2 32 
S » 2 
* a Fa 
* ja 2 
© Ss 33 
8 ES. i 
= { 25 
Br [ K-} 
8 5 
* = Sy“ 
* N E5 
o . .. S 
pi 
fe \ 
> e 58 
S o #3 
* 
— 
& 
“ 
o © 
> be 1 
8 5 


we NIE: jew BL 
leg unBungg 20 Gar 


= 
& 
a —5 
& 
hy 
— 
©, 
®» 


Im Granit und Gneiß; im Finbobruhe und im, Gotts 
liebsgange bey Finbo unweit Fahlun, in Schonen, bey Lin⸗ 
Toping in Oftgothland und auf einem Berge auf Schepshols 
men unweit Stockholm; desgleichen bey Fleffeflord in Nors 
wegen. — Der Drthit von Stodholm ift dem Gadolinite 
täufchend ahnlich. j . 

Hifinger’s min. Geogr. v. Schweden, überf. von Woͤh⸗ 


ler; ©. 52. Berzelius Jahredber., V. ©. 226 f. 
; % 


% 
PN 


"Anhang. Dem im änfleren Anſehen bem Orthite feh 
ähnlihen, fonft aber wefentlih von ihm verfäjiedenen und 
j v 


“ 
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durch feinen beträchtlihen Koblegehalt befonpers merkwürdi⸗ 
gen Pyrorthit läßt fi) noch feine paffende Stelle im Gy: 
fteme anmeifen. Derfelbe fommt derb und in fängligen ges 
ftreiften Parthieen, welchen rhombifhe Säulen zum Grunde 
liegen follen, vor, iſt im Br. Meinmufclig, ins Unebene 
übergebend, von Gypshärte; fp. ©. 9,1; pechſchwarz, im 
Striche ebenfo, fettigglängend, undurdficdhtig, glüht vor dem 
Löthr. auf Kohle ohne Rauch und fchmilzt fhwierig zu ſchwar⸗ 
zer Kugel. Beſtandtheile nah Berzelius: 31,91 Koble, 
. 26,50 Waffer und flüchtige Theile, 13,92 Ceriumoryd, 10.43 
Kiefelerde, 4,87 Ditererde, 3,59 Thonerde, 1,81 Kalk. 
Vork. mit Gadolinit in einem Granitgange des Kärarfberges 
bey Fahlun; auch bey Stodholm und Riddarhpttan. 


4. Gadolinit. 
Brismatifcher Gadolinit; M. Hiterbit. Deterit. 
Diterftein. 

Eryft., dyhenoedriſch nach Haüy und Phillips, 
disdyoedriſch nah Kupffer; nad) letzterem eine rhboms 
bifhe Säule von ungefähr 1300 und 50%, nah Haüy 
“eine klinorh. ©. von 109° 28 mit Abftumpfung der ſchar⸗ 
fen Seitenfanten und einer auf ebendiefe K. aufgefehten End. 
zufhärfung; Die Cryſtalle undeutlich, klein und mit rauhen 
Flächen; gewöhnlich in. eingewachſenen Körnern, eingefprengt 
und in Meinen derben Parthieen; Str. nit beobachtet ; 
Br, müfhlig, auch ind Unebene ;: zwifchen Feldſpath⸗ und 
Quarzbärte, bis zu lebterer; fpröde; fp. G. 4 — 4,25 pech⸗ 
ſchwarz oder rabenfhwarz: Strich grünlichgrau; glänzend 
son Glasglanz, der ſich in Fettgl. zieht; undurchſichtig, fels 
tener an den Kanten durchſcheinend. Vor dem Löthr. in 
einigen Varietäten bey flarfer Hige zu grauem Glafe ſchmelz⸗ 
bar, in anderen unfchmelzbar und fih blos weiß brennend 
oder auch .uuffchwellend. Ytterde vorherrſchend, mit viel 
Kiefelerde, Eifenorydul, mehr oder weniger Ceriumorydul, 
zum Theil auch etwas Glycinerde und Waffer. 
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4. Gadolinit v. Diter-) Kiefel:| Eiſen⸗Cerium⸗Glvcin⸗Waſſer. 
Finbo, nach erde, | erde. | oxyd. oryd. | erde. 


Berzelins.|45,0. | 25,0. 111,43.|17,9.. | — | — 
2. Dergl. von) : 


Kärarfvet,n. 

demfelben. 47 ‚3: 29,1 8 g 8, 0. 3,0. 2, 0. 5,20. 

s u. 3,15 u.1,3. z 
Kalt. Mang. 


oxvyd. 
3. Dergl. von 
Diterby,nadj]| . 
Ereberg. 55,5. | 23,0. 16,5- — 8,5. = 


Im Granit und Gneiß, tbeild unmittelbar eingewach⸗ 
fen, theils auf Feldfpathlagern und Gängen; bey Finbo, 
Broddbo und Kärarfvet unweit Fahlun und bey Diterby 
in Schweden ; in Sibirien, angeblich auch in Finnland und 
Grönland. Sehr felten. 


Gadolin fand in dieſem von Arrhenius entdedten Kofs 
file zuerf die Ditererde. — Berzelius trennt den Gadoli—⸗ 
nit von Kärarfvet von demjenigen von den übrigen Funds 
Örtern. | 

Kupffer, in Kaftner's Archiv f. d. Nat. 1.Bd.X. ©. 17 f. 

* * 
* 

Anhang. Wegen feiner äufferen Aehnlichkeit mit dem 
Gadolinit mag der Fürzlich entdecte, noch nicht vollftändig 
gefannte Thorit (Berzelius) vorläufig bier feine Stelle 
erhalten. Derfelbe it, fo weit man ihn bis ist kennt, 
nicht oder undeutlich cryftalliniih, mit vielen Sprüngen .. 
durchzogen, wie es fcheint von einem mittleren Härtegrade, 
von einem fp. G. — I, , fhwarz, zuweilen mit einem röths 
lihbraunen Ueberzuge, im Striche bräunlichroth, von Glass 
glanz; vor d. Löthr. unfhmelzbar. Chem. fehr zuſammen⸗ 
gefeßt und eine neue Erde, die Thorerde enthaltend. 


Nach Berzelius: 57,91 Thorerde, 18,98 Kieſelerde, 2,58 


Kalt, 0,36 Talferde, 0,06 Thonerde, 9,50 Waſſer, 3,80 
Eijenoryd, 2,39 Manganoıyd, 1,61 Uranoryd, 0,80 Bley⸗ 
oxyd, 0,01 Zinnoxyd, 0,14 Kali, 0,10 Natrum, 1,7 un⸗ 
gelöste Theile, 0,49 Verluſt. Vork. im Syenit auf der 
Snfel Lövön in der Nähe von Brevig in Norwegen. (Ber 
zelins, in Poggendorff'6 Ann.; Bd. XVL 1829. ©. 385 ff. 
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5. Iſopyr. Haidinger. 

Uncryſtalliniſch; ; derb und eingeſprengt; Br. muſchlig; 
zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpathhärte, auch die letztere er⸗ 
zeihend; fpröde; ſp. G. 2,9 bis 3; graulichs und ſammt⸗ 
ſchwarz, bin und wieder mit rothen Punkten; Strich blaß 
"grünlihgrau; glänzend bis ſtarkgl. von Glasglanz; undurdy 
fihtig oder ſchwach an den Kanten durchſcheinend und im 
legtern Falle dunkel leberbraun; magnetifh, Mor dem 
Löthr. fhmelzbar. Kiefelerde mit viel Eifenoryd, Kalf und 
Ihonerde und wenig Kupferoxyd. 


RKiefel: [Eifenyer-| Kalk, | Tbon: | Kupfer- 


| erde. oryd. erde. | peroryd. 
Rah Turner. |47,09.| %0,07. |15,83.|13,91 | 1,90. 
2 Eingewachſen in Granit, oft mit Quarzerpftallen durchs 
feßt, in der Grube St. Juſt in Eornwallis. 

Haidinger gab dem Foſſil den obigen Namen, weil 
man es bey feiner Aebnlichkeit mit Obſidian und manchen Erd⸗ 
ſchlacken leicht für ein Product der Schmelzung anſehen koͤnnte. 
(Edinb, phil. Journ., Jul, — Septb. 1827. ©. 263, Poggend. 
Annal. Bd. XII. 1828. ©. 332 f.) 


6. Titanit. 


Brauns und Gelb Mengferz; W. Sphen; H, Pride 
menge Titanerz; M. Titanfpath. Titane aucegz 
calcaire; H. 

Erpft., dyhenoedriſch; Die Grundform ein Dyhes 
noeder oder eine Flinerkombifhe Säule von 1339 
hg’ und 46° 19° (nach Rofe); Str. unvollf, blättrig pas 
rallel den Seitenflähen der Grundform und par. Der zwey⸗ 
ten vorderen und der erften hinteren fchiefs angefehten End⸗ 
flähe; Br. unvollf. muſchlig bis uneben; zwifchen Apatit⸗ 
und Feldſpathhärte; fpröde; fp. G. 3,4 — 3,6; gelb, grün, 
braun, grau; Gtrid weiß oder grau; glänzend bis wenig 
glängend von Glass oder Fettglanz, auch dem demantartigen 
ſich näbernd; Halbdurchfichtig bis undurchfichtig. Durch Er⸗ 
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warmung mehr oder weniger elektriſch werdend. Mor dem 
Löthr. unter Aufwallen zu dunklem Glaſe ſchmelzbar. Kie⸗ 
ſelerde in Verbindung mit Kalk und Titanoryd. CTio-4- 
— Dry 





Kiefel:] Kalk. un Waßer. 
1. Titanit von Paſſau, nach erde, oxvd. 
Klaproth. 35,0. 33,0. 33,0. — 
2. Sphem aus dem Felberthale, 
nad) demfelben. 36,0:116,0.| 46,0.| 41,0. 
3. Sphen vom St. — | | 
nah Gordier. 28,0.132,2.| 33,.3.| — 


Das Cryſtallſyſtem des Titanits zeigt eine fehr mans 
nigfaltige Entwidelung. Die wichtigften feiner Cryſt all⸗ 
formen find (nah Rofe) folgende: 4) Die Grundform 
mit einer unter 127° 397 auf die ftumpfe Geitenfante aufs 
gefedten fchief - angefegten Endflähe; 2) vdiefelbe 
Form mit Abftumpfung der fiharfen Seitenfanten, 3) ſel⸗ 
tener mit einer Jufhärfung der ſcharfen Seitenfanten durch 
die Flächen einer Flinorbombifhen Säule von 1039 
58° und 7609. 23) Auſſer der erften ſchief⸗-angeſ. Ends 
fläche noch eine zweyte unter 1950 33° und zweilen auch) 
5) eine -dritte unter 1560 38” gegen Die vordere ſtumpfe 
Geitenfante geneigte, beyde unter der erften liegend. Die 
erfte und zweyte ſchiefe Endflähe oft ganz vorherrſchend, 
fo daß ſie als Seitenflächen einer unfommetrifhen Säule 
erfheinen. 6) Die Grundform oft- fehr niedrig werdend 
und die erfte vordere ſchiefe Endflähe fehr ausgedehnt, das 
ber der Eryftall tafelartig. 7) Auf der hinteren Seite 
gleichfalls zwey ſchief⸗ angefetzte Endflähen, die eine unter 
94° 54° Die andere Cfeltenere) unter 4180277 gegen bie 
bintere_ftumpfe Seitenfante geneigt; diefe hinteren fchiefen 
Endflähen mit den vordern ungleihmertbige Endzus 
fhärfungen bildend. 8) Zu den Flächen der vorigen For⸗ 
men febr häufig binzutretend die Flächen einer auf bie fchars 
fen Seitenlanten ſchief ayfgefeßten augitartigen Endzu⸗ 


‘ 
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ſchärfung, weldhe Fl. oft ganz. herrſchend werden und eine 
ſtark geſchobene Minnrhombifhe Säule von 136° 6 
bilden, (die gewühnlidhe Form des braunen Titanits). Die 
erfte hintere ſchiefe Endflähe der vorigen Formen erfcheint 
an diefer Säule als fchlefangefeßte Hauptendfläche, unter 
151° 547 gegen die flumpfe Geitenfante geneigt. 9) Uns 
tergeordnnet zuweilen die Flächen einer anderen horizon ta⸗ 
len Plinorbombifhen Säule, welhe Fl. unter den 
Fl. der vorigen augitartigen Endzufhärfung liegen. 10) 
Die Kanten zwiſchen den Flächen der gewöhnlicheren augit« 
artigen Endzufhärfung und der erften vorderen ſchiefen 
Endflähe abgeftumpft. 11) Auf der bintern Seite zwey auf 
die fharfen Seitenfanten fchief aufgefehte augitartige Ente 
aufhärfungsflähen, die Fl. einer boriz. klinorhombi— 
fhen Säule von 9139 30°, gewöhnlid beym braunen 
Titanite mit der erften binteren fchiefen Endflähe combis 
niet; 32) noch mehr untergeordnet die Fl. einer. horiz. 
Hlinorbombifhen Säule von 4550907 und 13) die 
Fl. einer horiz. MM. ch. Säule von 1100547; die letzteren 
Flächen, wiemohl felten, ind - Gleichgewicht tretend mit Den 
Fl. der gewühnlicheren augitartigen Endzufhärfung (oder den 
Seitenfl. ded braunen Titanits). Durd die Combinationen 
folder Zufhärfungsflähen entftehen theils oblonge, theils 
ortborhomboidifhe Dftaeder. 19) Manchmal auch 
die ftumpfen Kanten, welche die erfte vordere fchiefe Ends 
fläche mit den Geitenflächen der Grundform bildet, abges 
ftumpft. Aufferdem noch mehrere untergeordnete und ſel⸗ 
tener vorfommende Flächen. 

Die berrfhenden Eryftallformen des Titanits find vers 
ticale und borizentale Säulen oder au Tafeln. Unter den 
fhiefangefetsten Endflähen find die erfte und zweyte vordere 
und die erfte hintere Die am meilten herrſchenden. Die erfte 
vordere und erfte hintere fchiefe Endfl. find meift gefrümmt; 
die Flächen der primit. Flinorb. Säule parallel den Combi⸗ 
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nationskanten mit ber zweyten vorderen ſchiefen Endflaͤche 
geſtreift, die übrigen Flächen meiſt glatt. — Zwillinge 
find häufig nad) dem Geſetze, daß zwey Individuen. welches 
in der Regel tafelartige Cryſtalle find, Die erfte bintere 
ſchief⸗ angeſetzte Endfläche mit einander gemein, alle übrigen 
Flächen umgefehrt liegend haben. Hiebey find die Indivi⸗ 
duen entweder blos an einander oder Durcheinander gewach⸗ 
fen und je nach der Ausdehnung ihrer Flächen erhalten die 
Zwillinge ein ſehr verfchiedened Anfehen. — - Der Titanit 
erfcheint faft blos cryftallifirt, felten derb mit förniger oder 
ſchaaliger Abfonderung und eingefprengt. | 

1. Edler Titanit oder Sphen. Blos in aufge 
wachſenen Eryftallen mit Vorherrſchen der ald Grundform _ 
angenommenen Säule; zeiſig⸗, gras⸗, fpargels, piftaziens 
grün, graulichgrun, grünlidgrau, zuweilen grün und röthe 
lichbraun an einem Cryſtalle; halbdurchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend. —— | j 

2. Gemeiner Titanit. (Braun: und Gelb» Menaks 
er.) Im meift eingewachfenen Säulen, deren Seitenflähen 
durd die Sl. der gewöhnlicheren augitartigen Entzufchärfung 
der Grundform gebildet ſind; ifabells, ſtroh⸗, bonigs und 
bräunlihgelb, gelblihlgeum, rötplihbraun bis ſchwärzlich⸗ 
braun; ſchwach durchfcheinend bis undurchſichtig. | 

Auf Gängen und Lagern oder unmittelbar eingewachſen 
in Urgebirgägefteinen (Syenit, Diorit, Hornblendfchiefer, 
Glimmerfchiefer, Gneiß und Granit), desgleichen im Klings 
fteinporphär, Bafalt, Dolerit und Trahyt. In den fchöns 
ften Cryſtallen am St. Gotthardt, in Graubüundten und 
bey Arendal in Norwegen. (am leptern Orte auf Magnets 
eijenerzlageris) ; ferner om Montblanc, an der Stubayalpe 
in Tyrol, im Felbertgal und Stubachthal in Salzburg, an 
der Saualpe und bey Windifchfappel in Kärnthen, am Kais 
ferftupl im Breisgau, bey Weinheim in Baden, am Laacher⸗ 
See bey Andernad; am Rhein (die Abänderung vom letztern 
Drte Semelin genamnt);. bey Dafnerzell unweit Pafau in 
Bayern, im Plauen’fhen Grunde bey Dresden, bey Außig 
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und Teplitz in Böhmen Cim Slingftein und Baſalt), bey 
Blandfo und Groß: Ullersdorf im nördl., Mähren; bey Tas 

‚ berg und Trollhätta in Schweden, in Grönland, in Aber- 
“deenfhire in Schottland, bey Nantes, Uzerche, Ehalanches 
n. a. D. in Sranfreih, in News Dorf und News Derfey in 
Nordamerika. 

G. Rose, de Sphenis atq. Titanitae systemate crystal- 
lino; Berol, 1820. Teutfh in Leonh. Tafchenb. f. Min. Bd. 
XVI. 4822. Abth. II. ©.393 f. — Raumann, in der Ins, 
1823. ©. 1108. 

I) ri I) 

Als eine Abänderung des Titanits wird von Einigen 
aud der fogen. Spinther (Turnerit) aus Dauphine 
betrachtet; nad) Levy aber (Annals of Philos., n. Ser., 
Apr. 1823; ©. 291) iſt er davon verfihieden: — Auch 
der Piktit de la Metheries, welcher in nelfenbraunen und 
siolblauen klinorhombiſchen Säulen in der Schweiß vor⸗ 
kommt, feheint zum Titanit zu gehören. (Die Benennung 
nah dem. Entdeder Piktet.) Soret, Möncire sur le 
Pictite; Geneve, 182%. 


7. Akmit. 
Cryſt, dyhenoedriſch; die Grundform eine ſchwach 
gefhobene Flinorhbombifhe Säule. von 93017 und 86° 
56°; Str. volif. blättrig parallelwWen Geitenflächen diefer 
Säule, unvollf. parallel den Abftumpfungsflächen der ſchar⸗ 
fen und ſtumpfen Seitenfanten; Br. unvollk. mufchlig bis 
uneben; Yeldfpathhärte oder gwifchen diefer und Quarzhärte; 
fpröde; fp- G. 3,2 — 3,3; dunkel grünlihgrau, graulich⸗ 
grün, ſchmutzig⸗ piſtaziengrün, vlivengrün, leberbraun, röth- 
lichbraun bis fchwärzlihbraun, zuweilen Doppelfarbig; Strich 
blaß gelblichgrau; glänzend bis ſchimmernd von Glasglanz ; 
ſchwach durchſcheinend bis undurchſichtig, beym durchfallens 
den Lichte gelblichbraun bis hyacinthroth. Mor dem Löthr. 

ſehr leicht zu ſchwarzer Kugel ſchmelzbar. Kieſelerde mit 
. viel Eiſenoxyd, ziemlich viel Natrum, wenig Manganoxyd 
und Kalk. NSS? F'S?. 
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Kak Eifen {Peer m —— Kalk. 

Nach Betzelius. 55,25 91,95. 10,80 1,08. en 
Eryftaliformen;, » Die Grundform, mit ſtarker 
Abſtumpfung der ftuinpfen Seitenlanten ‚und mit einer aus 
gitartigem Endzuſchärfung von 119° 30°; 9 piefeibe 
Form auch noch mit ſchwacher Abſtumpfung der ſcharfen Sei⸗ 
tenkanten. 3) Nr, 1. oder 2., mit ben Flächen eines f pitzen 


klinorhombiſchen Dftaeders, welche zwiſchen den pri⸗ 
mitiven Seitenflähen und den augitartigen Endzuſchãrfungs⸗ 


fichen liegen. — Die Erpftalle ſtets lang» und plattge⸗ 


druͤckt⸗ fäulenförmig, äuweilen gefrümmt, die Endcryſtallifa⸗ 
tion felten. bemerfbar, Die Croſtallflaͤchen ziemlich glatt, 
die Abſtumpfungsflaͤchen der ſtumpfen Seitenkanten der Länge 
nach ſchwach geſtreift. — Zwillinge nach dem Augitge⸗ 
ſetze, wonach 2 Cryſtalle die Abſtumpfungsfigche der breiten 


Seitenkante gemein, die ührigen Flächen, urmgefehtt liegend 


haben. Blos cryſtalliſirt und die Cryſtalle einzeln oder grup⸗ 
pirt eingewachſen. 


Im Quark und deidſpath des Granits ih sig 
Eger und im Syenit bey Ref in Rorwegen. 


nl. Augitartige Amphiboltte. 


Cryſt., byhenoedriſch, henoedriſch und: dis dyoedriſch 
Feldſpath⸗ bid Halffpathhärte, im zartfalerigen Zu ſdande en 
Bis Gypsbärte; 5, mehr ober weniger fptöde, zumeilen, auch 
milde; iv. ©. 4,5 bis 3,55 ſchwarze, grüne,graue und 


weiße Garben; GleB»;' Fett; bder Perlmutterglanz; 'geringe 


Grabe der Daräftätigfeit. - Silichft init theile geringen, 
theils noͤch — betraͤchtlihem Eiſen⸗, wenig Wangam 
und. feinem. oder geringem Waſſergehalt. Kieſelerde vor⸗ 
herrſchend, mit Talkerde, Thonerde nnd Kalk ii wechſelm 
den "Berhältnißen; ve Cifengpbalt ı von u bis 20 p.- 


str, 5) 


se 


Sub, v. Ph. IV. 1. | v⸗ 


U 
% 
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. 8. Augit. 

pertallalt Hn. Paratomer Mgitfpatß; M. Pyroxene; H. 

Cryſt., dybenoedriſch; die Grundform ein Dyhen⸗ 
deder von 920 54° und 8708 Ina Kupffer); Str. bald 
mehr, bald weniger vollk. blaͤttrig parallel den Scitenflächen 
bes Dyhenoeders ımb den Abftumpfimgsflächen der ſcharfen 
und flumpfen Seitenfanten, unvöllkommener par. den FI. 
ber gewohnlichen augitartigen Endzufhärfung ; auch ſtrahlig; 
Br. muſchlig ober uneben; Apatit- bis Feldſpathhärte; ſprö⸗ 
de; ſp. G. 3,2 — 3,1; waſſerhell, weiß, grau, grün und 
ſchwarz; Strich wriß oder grau; glänzend bis ſtarkglänzend 
son Glass" vder Fettglanz, der ſich theils in Perlmutter⸗ 
glang, sieht; vurchſichtig bis undurchſichtig. Mor dem Löthr. 
imter Aufwallen leicht zu einem bald farbtoſen, bald grauen 
vᷣder ſchwarzen Glaſk ſchmelzend. Riefelerde in Verbindung 
mit viel’ Kalk und Talferde, mit ſehr varirenden Eiſenvxyd⸗ 
gehalte bi 18 pri‘) und wenig oder feinem Thonerdes und 
Wangänösybgehäfte: "TOgr + Mar — Sahlit); 
( cs’ +. re (grüner Sahlit) ; es f ray. 4: lust), Brz. 








4. Diopfi ıb Kiefe | Aalt. zalf. Toon Cifen- {Mangan 
aus Piemont, erde Ki erde.) oryd. | oxyd. 
n. £augisr:]57,50- 16:50.118,25. — * — 

a ne 
un . Pe A Ran 

}- Marelit| B— 
‚na Tomi "10,0, 230,0. 30:0: | =] 6,0: u 

gSahlit von Ba — 

"Sangebandyb| . er ae 

— H. f R 9 6. me — A 
Mofe ... 5, 2. 141 I Bene a, 

— un 8 3 Wie Mar 
nah Baus : \ — 

quelin. 50,0. 24,0. | 10. 45, — 3,6: : 

“5 Körniger u n 
Auget/ nach 226 
Simon. — | 95.5. En 3,5. 10,5 u. 0,5; 


N. gi 587 
6. Mufhlis Riefeh | Kalk. } Kalk won] Eiſen⸗ Mangau⸗ 


ger Angitj erde erde. vrde. oryd. | oxvd. 
vom Rhönges 

birge, nach 

Klaproth.| 52,0. 180. 12,95.15,75.]12,25.| 0,25, 
9. Blättriv 1.0.25. 
ger Augit| " | Waſſer. 
vom —— ws 

uch Vau | 

quelim 15%0. 113,2. | 10,0. ]3,13.J14,66.| 2.0 


Eryftallformen: 1). Das primitive Dyheno⸗ 
wder mit flarfer- Abſtumpfung der ſchaͤrferen Seitenkanten 
und einer auf die ſtumpferen Seitenkanten ſchief aufgeſetzten 
Endzufhjärfeng von 1200 397%, daher mit ſchief laufender 
Zuſchãrfungẽkante. Dieß die am haufigſten vorkommende 
Cryſtallform. Die ſchiefe Endzufſchärfang (gebildet durch die 
Hälfte der Flaächen eines klinorbombiſchen Ob 
taeder s6) iſt nirgends ſo herrſchend, wie hier und heißt 
Daher angitartige Eudzuſchärfung. 2) Die vorige 
Korm auch ‚mit. Abſtumpfung der fhonpferen ‚Seitenfanten, 
diefe jedoch meiſt ſchwach, während die Abſt.flaͤchen der 
fhärferen Seitenfanten fehr ausgedehnt, daher eine breitä. 

ahtfeitige Säule; feltener alle 8 Seitenflächen. ind - 
Gleichgewicht tretend. 3) Durchs Herrſchendwerden der 
Abſt. flgchen ver bepderleg Geitenfanten übergehend in ein? 
verticale klinvoblonge Säule, an welher aber bie 
primit. Geitenflädyen faſt immer noch untergeordnet vorhan⸗ 
den find. A) Die Kanten zwiſchen den primifiven Seitens: 
ftaͤchen und. ven Abft.flähen der fchärferen Seitenfanten 
wieder abgefumpft durch die Flächen eines zweyten Dyhem 
veders von 441° 22°; 5) desgleichen die Kanten zwi . 
ſchen den primit, Geitenfl. und den Abft.fl. der ſtumpferxn 
Geitenlanten abgeſtunft Durch die Flächen eines dritten 
Dyhenoeders von 1Nn9% a4. 6) Die fchieflanfende 
Kante der. gewöhnlichen augitärtigen Endjuſchärfung abges 
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ftumpft durch die gewoͤhnlichere Ihtefangefehte Ente 
fläche, welche gegen die vordere breite Geitenflähe, auf 
welcher fie auffißt, oder gegen die ſchärfere Seitenfant? der 
Grundform unter 1969.67 geneigt iſt; felten diefe ſchiefe 
Endflähe allein herrſchend. I) Dazu Foinmt zuweilen eine 
hintere ſchiefangeſetzte Endflähe von demſelben 
Neigungswinkel, wie die gewöhnliche pordere} 8) aud) noch 
eine dritte, uber der gewohnlichen vorderen liegende, in 
ihrer Neigung mut wenig vom rechten Winkel abweichende 
fhiefangefegte Endflähe, welche faſt nur mit der 
augitartigen Endzuſchärfung combinirt vorkommt und als 
ſchiefe Abftumpfung der fpigeren Endzufhärfungsede erſcheint. 
9) Eine gerade angefegte Endfläche, gleichfalls uns 
tergenednet, welche zuweilen mit ber dritten fchiefen Ends 
Nähe gleihfam zu einer krummen Fläche zuſammenfließt. 
10) Die ſtumpfen Kanten: zwifchen den ‚gewöhnlichen Endzu⸗ 
fhärfungsflächen und den primit. Geitenfl, abgeftumpft durch 
die Fl. einer zweyten-augitartigen Endzuſchärfung 
‚ non 96° 36° Coder die FI: eines ſpitzen klinorhom bi— 
fhen Heminftaeders); 11) bann auch Die zwifihen den 
FIl. dieſer zweyten Endzuſchärfung und den primit. Seitenfl, 
gebildeten Kanten abermals abgeftumpft dur :die Fl. einer 
‚ dritten augitartigen Endzuſchärfung von 889 34% 
Diefe. 3 augitartigen. Zufchärfungen fallen ſaͤmpitlich auf die 
vordere Seite bed Dyhenoeders und liegen, wenn ſie zufams 
men vorfommen, unter einander, . Über auch auf der hin⸗ 
teren Seite fommen dergl. Zufchärfungen vor, namentlich 
49) eine hintere angitartige Endzuſchärfung vor 


1319 29%, als Abſtumpfung der fharfen Kanten zwiſchen den 


Fl. der erften vorderen Zufhärfung und den breiten fecuns 
dären Geitenflähen, gewöhnlich combinirt mit der erſten oder 
zweyten "vorderen augitartigen Endzuſchärfung, wodurch in 
beyden Fällen eine unſymmetriſche vierflächige End⸗ 
zuſpitzung entſteht, cwie beym Diopfid und Koffofith) 5 
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dabey gzugleich "hänfkg "die: St. der werttcaien klinooblongen 
‚Säule herrſchend; 137 eine zweyte hintere angitars 
tige. Endzuſchärfung von 820 437 als Abftumpfung ‚der 
ſcharfen Kanten zwiſchen den: EL der erfien vorderen augit⸗ 
artigen Zufhärfung und den primit, Seitenflächen. 14) 
Aufferkem noch ein paar feltenere umd ganz untergeordnet 
opriommende: augitartige Zufchärfungen. 15) Durch dad vers 
einte Herrſchendwerden der Fl. der zweyten vorderen augit⸗ 
‚artigen Zufhärfung und der primitiven Geitenfl. entfteht ein 
ſpitze unſynmetkiſches rhombiſches Ditgeder; 
"Up behm Faſſait). 

Die Augitformen ſind faſt durchaus fäufenförmig, ſel⸗ 

tden (beym Faſſaity) pyramidal. Die Ckyſtallflächen theils 
glatt, theils rauhz die Settenfl. der IAawoblongen Säule 
vft der Länge nach, die Fl. der zweyten "vorderen. angitgys 
tigen Zufchärfung parallel ihren Conbinationskanten mit den 
; primit. Seitenflächen ‚geftreift. — Nicht ſelten Zwillinge: 
4) Zwey Individuen mit der breiten Seitenflähe (Abſt.fl. 
der fhärfern Seitenkante) an oder in einander gewachſen, 
während Die übrigen Flaͤchen umgekehrt liegen; daher am 
zinen Ende 2 einfpringende, am anderen ausſpringende 
Winkel eder eine flächige ungleichlantige Zufptgung. 9) 
Bey derben Stücken (Sahlit) auch eine. Verwachſungvieler 
Individuen in der Richtung der gewöhnlicheren ſchiefange⸗ 
»feßten Endflähe, wobey die Auſaumenſehungeflãchen er 
perlmutterglauzend ſind. 
Die Eryſtalle ſowohl einzeln, als in Oruſen — 
ſowobi eins, afd aufgewachſen undvon verfihiedener: Gräfe, 
wiewohl ſelten: groß. Auſſer eryfbalkfirt auch Derb und 
eingefprengt, die derben Maffen mei noch mit Deutlicher 
Zufammenfehung aud nicht zur Ausbildung gekommenen Ju⸗ 
dividuen. 

Der Augit iſt eine an Vartetaten ſehr — Gat⸗ 
fung. Mon kann dieſe Varietäten. unter 2 Hauptabthei⸗ 


\ 
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‚hunger: briugens. 4).den edlen Airg it (ervſtallerten Diop⸗ 
fd), welcher die durchſichtigen oder. ſtark durchſcheinenden, 
waſſerhellen oder doch mehr oder weniger hellgefärbten, 
wenig eifenbaltigen, und 2) der gemeinen Augit, wels 
‚cher alle übrigen Varietäten unter- fid) ‚begreift, die entwes 
der undurchſichtig oder höchſtens ſchwach durchſcheinend, theils 
elle, theils und. am hänfigften — (ind und u 
gleich mehr vder weniger. Eifen enthalten...“ " 


Die gewöhnlich unterſchiedenen und von Bern ex. — 
eigene Gattungen unter" — Namen Beet Ab 
änderungen And folgende: — 


bi Diopfid, Be uf; — — 
"rt is: ber -Elinooblongen Saͤule mit der erſten binteren- aus 
-gitgetigen Endzufhärfung oder mit unfpmmetrifcher vierft, 
Endzuſpitzung. (Nr. 42), Die Seitenflächen vertical geftreift, 
‚vie Flächen den yerticalen Dyhenoeder gung untergeorduet ; 
derb; ‚Str. fehn Deutlich blättrig und flrahlig;: ſchaalig und 
‚breitftäuglig. abgefondert, oit aus Individuen zuſammenge⸗ 
ſetzt, Die nach dem erſten Zwillingsgefehe mit einander ver⸗ 
bunden And und in Disfen Falle auf den Zuſammenſetzungs⸗ 
flaͤchen von unvollk. Perlmutterglanz; fonft Glasglanz.. . den 
ſich zum Theil in Fettglanz zieht ;- waſſerhell, graulich⸗ und 
grünlihmeiß, grünlichgrau, berggrün bis in ein hohes Lauch⸗ 
grün, der. fehlefifche zuweilen afchgran bis ins Schwärzlich⸗ 
graue; auch Doppelfarbig, z. B. grün und waſſerhell; durch⸗ 
ſichtig bis an den Kanten durchſcheinend. Der ſchleſiſche 
erleidet zuweilen eine Umwandelung in. eine graulichweißs 
weiche, theils noch cryſtalliniſche und ſeidenartig gläͤnzende, 
theils uncryſtalliniſche feinerdige tallige Maſſe. Den crys 
ſtalliſirter durchſichtigen oder halbdurchſichtigen nannte man 
Alalit, den derben, faſt undurchſichtigen Muſſit. Nach 
‚der Structur kann man den blättrigen und den ftrabs 
ligen Diopſid unterfhheiben.’ 


Augit. 591 
Vork. auf Bängen mit edlem Scaffht se; th Serpens 
tin und. Diorit. Im Thale Ala und an: den! Hlpe: Muſſa im 
Piemont, am St. Gotthardt, im er ‚bey Schwar⸗ 
zenſtein in Tyrol CPratsit), Helliget lut in Kaͤrnthen, 
Zöbtau in Mähren, Reichenftein "im Schleier, Wildenaw, 
Sceibenberg umd Breitenbrung Än Sohlen, eiefiele. in 
Tonnecticuf in Nordamerika. 


RUE j f in ls 


.. 29: Bailalit. _ Ergf in 6⸗ und g fetigen Säufen 
Wduich Comb. der Orundform mit: dert Tldiber Mirnoblougen 
Sufe‘, die Fl, der letzteren verticalge eff), mit der ger 
wöhnlichen ſchlefen Endflãche und „äntergeprdneten augitariie 
gen Zufhärfungsflächen ; dorb, grobfärudg ‚abgefondert ; lanch⸗ 
bie: ſchworzlichgrün; Gottghung; nn durchſcheinend bis 
undurchfichtig. 

Im Granit, mit SE. und, ‚gelnen Apatit, am 
Baifalfee in Sibirien. — 

3. Faſ fait. Pyrgom). En. in In fpigen ‚unfguumnes 
trifchen rhombiſchen Ditagdern (NE. 15): undyin der Grund» 
form mit abgeft, fhärferen Seitenfantey und mit eins odey 
sweyfacher unſowmetriſcher ‚Endaufpigung;z berb, koͤrnig abs 
gefondert; lauch ⸗ riſgzien⸗ und (Hwörzlihgrän; Glasglanz, 
der ſich In Bestgl. neigt; . durchſcheinend nder; an den Kam 
ten. durchſcheinend. 


Im Diorit Urgränftein) , am Mongonlberg in Bee 
thal in Tyrol, 


2. Saͤhlit.  (Malafolith; Grünfpath). Eryft. 
der Grundform mit abgeft. Seitenfanten und mit. ns 
theils  berrfchender erfter ſchiefangeſetzter Endfläche, auch 
übergehend in die „inooblonge Säule und‘ mit untergeords 
neten Flaͤchen des zweyten und dritten Dpbenvederd; häu⸗ 
figer derb und eingeſprengt, grobs, und Meinförnig und zum 
Theil umvollf. fchanlig:; abgeſondert; meift aus Judividuen 
zufammengefeßt nach dem zweyten Jwillingögefeße; ſchnee⸗ 
mir, -graulich:s und grünlihweiß, grünlidigrau, bergs, 
lauch⸗ bis ſchwaͤtzlicgrun; Fettglanz, ſich er dem Perlmut⸗ 
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kergl. naͤhernd, tZzelcher auf Day Dufommenfegungefläden 
wirklich hervortritt; bbwach ——— big on ben Raus 
den durchſcheinend. 

Auf Lagern‘ A, et; che und Glänmerfthiefer, 
Bey Sabla md Rorberg in Weftmanpland, Svardſjö ig 
Dalarne, Norblnarken, ‚Maid, Gullfjd und Philippsſtadt 
In Wermeland, Arendal in Norwegen (mit Magneteifenerz,) 
Lrijenfot - in: Fingland, ayfı einigen Infelnbey Grönland, 
a1 Amur in Gibigien,- auf den ſchoteiſches Zuſchn Aluſt. 
Harris und Tyree Lauf, lstterer in Koͤrnern in roſenrothem 
Kalkſtein); bey Schi — berg, Brünfädtel, Wolfenſtein 
und Breitenbrimm in' Sachſen, bey Matſchendorf und am 
Berge Zdiar ir Mahren, bey Gefrers im Bayreutb’fchen, 
hi Faſſathal in Tyral . bey Seſtpoint und: Munroe in New⸗ 
Dort (zum Theil in fleiſchrothem Kalkſpath) und in Pen⸗ 
— auch unter, den aus Skandinavien ſtammenden 

ſchieben bey Berlin und Motsdant. Der feltenere weiſſe 
in Werimeland, bey sitield in Connecticut und a 
in. RewsDorl. - 

5). Koffoftth.' (Pyroxene granuliforme.) Dem 
Sablit eigentlich "nur durch die mehr Meinförnige und zus 
weilen rundkoͤrnige Abfonderang- und bie fehr leichte Trenn⸗ 
barkeit der Abfonderungsftüde unterſchleden. Ctyſt. in den 
gewöhnlähek Gr und 8 feitigen Augitfäulen mit der berre 
fhenden augitartigen Endzufchärfung und der erften fhiefen 
Endflähe ; die Cryſtalle Fein, mit abgerundeten Kanten und 
Eden, wie gefloffen, theils einzeln eingewachfen , theils mit 
einander verbunden; viel häufiger aber derb von der anges 
gebenen Abfonderung; bergs, Hlivens, piſtazien e, lauch⸗ big 
ſchwärzlichgrün; ſchwach durchſcheinend bis undurchſichtig. 

Auf Lagern mit Magneteiſenerz und Kaliſpath; bey 
Arendal in Norwegen, ‚Spardijd in Dalarne, Häflefte in 
Oftgothland, Pargas in Finnland, anf Runde- De bey 
Grönland, am ne und bey ia in Nord⸗ 
amerife. 

6. Augit cin engern Sinne). ‚rofl, un häufigßen 
in den breiten 6⸗ und 8 feitigen Saͤulen mit der gewaͤbn 
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Kchen augltartigen Eudzuſchaͤrfung auch mit untergrordae ten 

erſter, zweyter und dritter vorderer und erſter dinterer 
ſchiefangeſ. Endflähe, feltener mit noch” einigen "anderen 
Flächen; dfters in Zwillingen nad; dem erften Geſetze; die 
Eroftalle einzeln eingewachſen, feltener in Drufen aufgewach⸗ 
fen; auch lofe; aufferdem derb und in Körnern; fanumts 
und rabenfſchwarz, feltener ſchwaͤrzlichgrün; tbeil [512 2° 
theil Fettgkanz ; undurchſichtig, ber [Hwärzlichgrüne ar ben 
Kanten durchſcheinend. — % der Luft fehr ſchwer vera 
witterbar, dagegen auf der urfprügglicen Sagerftätte manch⸗ 
wel in Grürerde ober in eine — — fettiee air 
ad umwanbeind, 


" Hieher gehören wieder folgende Wedelätens ı) Krach 
ger Augit; in fleinen Gryftallen mit abgerandeten Sam 
ten, derb, Tieine und. feinediglärntg abgefowdert,. Daher dem 
Koklolith am näcten. ſtehend; Br. uneben; tabenſchwarz; 
wenig fettigglaͤnzend. M Muſchlig er Augit; bles derb 
und in rundlichen eingewachſenen Koͤrnern; 3 Br. mufhlig; 
feine bemerfbare Stu; rabenſchwarz; ftarfglängend von, Glas⸗ 
glanz, der fih mehr oder weniger in Fettglanz sieht. 31 
Blättriger Augit, Cgemeiner und blättriger Augit; W. 

. Bafaltifher Augit); faſt bloß in deu obengenannten Ery⸗ 
Rallformen, feltener derb und in Koͤrnern; die blättrige Str. 
bald mehr bald weniger. deutlich; ; Br. muſchlig oder neben; 
yon allen drey oben angegebenen Farben; glänzend bie ſtarlk 
glänzend, zwiſchen Glass und Fettglanz. 

Der körnige Augit auf Magneteifenerzlagenn mit 
Granat 2c.; bey Arendal, Pargas in Finnland, Nöſchitz ir 
Mähren und Tichnderoga in News Mork in Nordamerifa, (an 
beyden letzteren Orten wit koͤrnigem Granat verwachfen). 
Der mufhlige Augit blos im Bafalt eingewachſen; ang 
Laacher See am Rhein, am Rhöngebirge im Fuldq'ſchen, 
am Habichtäwald in Heffen, bey GBöttingen, auf den Wins 
terbergen im fühl, Sandfleingebinge, bey Dftrig unweit Zit⸗ 

tan. Der blättrige Augit, dex am häufigften vorlom 
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tergt. naͤteend, ‚melden uf Den — 
wirklich hervoxtritt; ſchwach durchſcheinend bi⸗ 

ten durdfhelnend. '. eh 

Auf Lagern Sk Dort; Chic vr ® 
Bey —— — in — Zn # 
Dalarne,' Norblnarken, Mali, '&r 5 


in Wermeland, Arendal in Rorimege; FF 
TE 
am An 
Harris $ 
es Kalkſte f #7 t 
and B i { 
Berge ” y 
im Yal ‚te 
Dorf gu zyru un’ z „umeden; 
Ban auch unf/ f Inſeln Teneriffa, 
efchieben bey Bel .s den: Meteorfteinen von 
in Wermeland, an Stonuden in Mähren. 


in New⸗ Nork. ‚.g.4be la Metherie) vom: See LHer; 
5). Ko aes in deun Pyrenãen iſt eine. dem Urkalkſtein 
Sablit ir ... Gebirgoart Augitfels),.tpeild, aus bloßem 
weilen — „den? theild ua Tall gemengt. 
| Dmphanit iſt nach den neueren Unterſuchungen 
bärteit or. bloße Abänderung des Audit; derb und ein 


eme 
* Oörfommend, unvoft. kieinblaͤtrig, ſchmal⸗-und 
ſo  unvollt. mufhlig, uneben dis ſplittrig, Mein 


fi, lauchs und berggruͤn und durchſcheinend. Ir 
- Granat; bey Silberbah unweit Dof im Par 
‚ an der Bacher⸗Alpe in Steyermark und an der 

ı Kärntben. — 
der Smarag dit (kdrniger Strablſtein, W; Diallage 
;erte; Actinote lamellaire;, H.y it nach Hatdinget 
(Transact, of the r. 'soc, of Edinb. Vol. X. 1829. ©- 
427 f) fein, einfaches Foſſil, fondern ein Gemenge, Pe 
fiehend aus einer grünen Varietät yon Augit und aus Strobl 
fein, wovon bald der eine, bald der andere Gemengtheil 
vorherrſcht. Derſelbe erſcheint derb und eingeſprengt, blatt⸗ 
rig/ körvig⸗ und ſchaalig abgeſ., graßs und fmaragdgiiit, 
auch ind Berggrüng übergehend, an "den Kanten durchſchei⸗ 
„end. Cr ift felbft wieher mit Sauſſurit ober dichtem Geld 


\ 
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mengb und bildet damit⸗ den Gabber. Ya Cor 
* Schweig, in Salzburg und Kärcthen. Wird vers 
‘ee dem Romen Verde di Corsica duro. — 


nn € t doch ‚nicht alle, was man Smaragdit 

% DE — — 

2* v den Augit: H. Roſe, chem. Unterſu⸗ 

.% welche die Eryfallifation des Pyroxens 

, %,% ſchwed. Acad. d. Will. vom 3. 1820; 

"StB. 9; in. Schweißger's Journ. f, 
.H V. S. 93 ff. Rupffer, über die 

3* 5 E 2 . Raftner’s Arthiv f. d. Nat. b. 
Br} “ t eihe Menge Winkelangaͤben 


4? BWalenrsder, über dan 
‚YO. Bd. XL, 1828. G. 


oda. “ 


4 


> 
— — J a.‘ 
“4 1. Der Battung des Aygits ſehr nahe vara 

„.. aber durch feinen beträchtlihen Eifengebält ausge⸗ 
ei der Pedrubergit. Diefer tif big itzt nur derb 
vorgekommen, Ste. Ifach blättrig, 2 Str.flächen unter 'recha 
ten, 2 unter ſchiefen Winfeln (wie beym: Angit) ich fihiels 
dend; ſp. ©, 3,15 5. Ihwärzliichgyie,, von. Glasabange Er 
enthält noch H. Rofes 29,01 Kiejelerde, 29.87 Nalf, 
2,98 Zalferde, 26,08 Eifenprydil. Dorf, mit Magneteis 
fenerz bey Tunaberg in Güdermannland. " — 

2. Verläufig Lönnen auch folgende zwey eiſen⸗ und 
monganreiche Silicate, wovon aber beſonders das zweyte 
po viel zu wenig gelannt iſt, hier angereikt, werben: .-.. 

a. Jefferfonit; Keafing. Derb, blattrig,..Q unter 
306° ſich fhneidende Str.flähen, zwiſchen Flußſpath⸗ und 
Apatithärte, fp. G. 3,5 — 3,65 olivengruͤn, ind Braung 
fallend, von Fettglanz⸗ auf den Ste.flädgen Perlmutterglauz. 
Behalt nad) Keating: 56,0 Kiefeherde, 15,1 Hall, 2,0 
Thonerde, 10,0 Eifenperaxyd, 13,5 Manganprotoxyd, 1,0 
— Bey Sparta in New-FJerſey. (Edinb, phil, 

ourn. Volt. VII. S. 317 |): - -. -' 

b. Ratrofiderit; Steffens, (Hondb. d. Orpft.; 
Supplemente, 1824. S. 699.) Eryſt, als geſchoben⸗ vier⸗ 
feitige Säule von angeblich 860 567, mit abgeſt. Seitenkan⸗ 
ten; Str, blättrig paraliel den Seitenll. biefer Saͤule; 


\ 
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und Teplit in Böhmen (im Klingftein und Bafalt), bey 
Blansko und Groß: Ullersdorf im noͤrdl. Mähren ; ‚bey Tas 
‚ berg und Trollhaͤtta in Schweden, in’ Grönland, in Aber- 

“deenfhire in Schottland, bey Nantes, Uzerche, Chalanches 
u. a. O. in Frankreich, in New⸗Nork und New⸗ Derfey in 
Nordamerika. 

G. Rose, de Sphenis atq. Titanitae systemate crystal- 
lino; Berol. 1820. Teutfh in Leonh. Tafchenb. f. Win. Bd. 
xvi. 1822. Abth. II. ©.393 f. — Naumann, in der IRB, 
1823. ©. 1103, 

© & © 

Als eine Abänderung des Titanits wird von Einigen 
auch der fogen. Spinther (Turnerit) aus Dauphino 
betrachtet; nach Levy aber (Annals of Philos., n. Ser., 
Apr. 1823; ©. 291) iſt er davon verfihieden: — Auch 
der Piktit de la Metheries, welder in nelfenbraunen und 
siolblauen Minorhombifhen Säulen in der Schweiß vor 
kommt, fheint zum Titanit zu gehören. Die Benennung 
nah dem. Entdeder Piktet.) Soret, Memoire sur ie 
Pictite; Geneve, 1822. 


7. Almit. 

Eryft., dyhenoedriſch; die Grundform eine ſchwach 
gefchobene klinorhombiſche Säule von 93017 und 86° 
56°; Str. vollf. blättrig parallelwen Seitenflächen diefer 
Säule, unvollf. parallel den Abftumpfungsflächen der ſchar⸗ 
fen und flumpfen Seitenfanten; Br. unvollk. muſchlig bis 
uneben; Feldfpathhärte oder zwiſchen diefer und Quarzhärte; 
fpröde ; ſp. ©. 3,2 — 3,3; dunkel grünlidgrau, grauliche 
grün, fchmußig s piftaziengrün, olivengrün, leberbraun, vöth- 
lichbraun bis fhwärzlihbraun, guweilen boppelfarbig; Strich 
blaß gelblihgrau; glänzend bis ſchimmernd von Glasglanz ; 
ſchwach durchfcheinend bis undurdfihtig, beym durchfallen» 
den Fichte gelblihbraun bis hyacinthroth. Mor dem Löthr. 
fehr leicht zu ſchwarzer Kugel ſchmelzbar. Kiefelerde mit 
viel Eiſenoxyd, ziemlich viel Natrum, wenig Manganoxyd 
und Kell; NSS? FS?. 
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Bir, Eifen- Kae ng Kalkı 
Nach Berzelius. 156.25. wei | 10,00. | 1,08. [0,72. 


Eryftallformenz, » Die Geundform mit. farfer 
Abſtumpfung ber ſtumpfen Seitenkanten und mit einer ‚sw 
gitartigen Endzufhärfung, von 119° 307; 9) biefelbe 
Form auch noch mit ſchwacher Abſtumpfung der ſcharfen Sei⸗ 
tenkanten. 3) Nr, 1. oder 2. mit den Flächen eines ſpitzen 
klinorhombiſchen Oktaeders, welche zwiſchen den pris 
mitiven Geitenflähen und den augitartigen Endzuſchärfungs⸗ 
flächen liegen. — Die Cryſtalle ſtets lang⸗ und plattge⸗ 
drückt⸗ « fäulenförmig, zuweilen gekrümmt, die Enderyftallifas 
tion feiten. bemerfbar, Die Erpftallfläden giemlich glatt, 
die Abftumpfungsflähen ber ſtumpfen Seitenkanten der Gänge 
nach ſchwach geftreift,. — Zwillinge nad dem Yugitges 
ſetze, wonach 2 Cryſtalle die Abſtumpfungslache der breiten 
Seitenkante gemein, die übrigen Flaͤchen umgefehrt liegend 
haben. Blos erpftallifct und bie Cryſtalle einzeln ober grup 
pirt eingewachſen. 
3m Quarz und deidſpath des Gränits iu si 
Eger und im Syenit bey Reh in Rorwegen. 


fl. Augitartige Amphibolite. 


Cryſt., duhendedriſch, henoedriſch und: die dyoedriſch 
Feldſpath⸗ bis galtſpathhaͤrte, im artfaſerigen Zudan de en 
Bis Gypshärte; 3. mehr oder weniger fptöbe, zumeilen, auch 
milde; ſp. G. 23,5 bis 3,5; ſchwarze, grüne,graue und 
weiße Garben; Glas⸗ Fett; bder Perlmutterglang ; ‘geringe 
Grade der Durhſichtigkeit. Silicake mitt tbeils geringem, 
theils noͤch ziemlich beträchtfilhem Eiſen⸗⸗ wenig Wangam 
und. feinem. od ‚awingem, Waſſergehalt. Kieſelxrde vors 
herrſchend, mit Talkerde, Thonerde und Kalk in -mechfels 
den: Berhältnißen;, vw Cifengphalt. x von 5 bis no peo}- 
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Bd Angie 5.‘ 

pentallaſtt: Hn. Paratomer Augitfpafß; M. Pyroxene; H. 
Cryſt. dybenoedriſch; die Grundform ein Dyben- 
vdeder von 92° 54° und 87° 5° nad) Kupfer); Str. bald 
mehr, bald weniger wolf. blättrig parallel den Seitenflächen 
des. Dyhbenoeders und den Abſtumbfungsflaͤchen Der ſcharfen 
und ſtumpfen Seitenkanten, unvölllommener par. den Fl. 
ber gewöhnlichen angitartigen Endzufhärfung ; auch ſtrablig; 
Br, muſchlig obder uneben; Apatit⸗ bis Feldſpathhärte; ſprö⸗ 
de; ſp. G. 3,3 — 3,0; waſſ erhell, weiß, grau, grün und 
ſchwarz; "Strich weiß oder grau; glänzend bis ftarfglängend 
son Glas⸗oder Fettglanz, der ſich theils in Perlmutter⸗ 
glang, zieht; durchſichtig bis undurchſichtig. Bor dem Lothr. 
imter Aufwallen leicht zuͤ einem bald farbtoſen, bald grauen 
vᷣder ſchwarzen Glaſe ſchmelzend. Kieſelerde in Verbindung 
mit viel Kalk und Talkerde, mit fehr vartrenden Eiſenoxyd⸗ 

gehalte Gi-15 —D find wenig oder feinem Thonecdes und 
Mangdnbrybgepätte: " Tegr +" r (peiſer Sabiit) 
— riet (grüner Saplit) ; SS f av. A: CAugit). ‚By. 
4. Diopfip Kelch Kalk. | zalf. Toys; Eifen», {Mangan 





.1 0x9, oxyb. 
- 7 6,6 — 





“5, Kömiger 
Augit,. nach 
Simon. 


Zr 2 re Augit. — 6587 
6. Mufhli] Kiefek |.Raft. Kalte we] Eifen- Mangan⸗ 


ger Angit erde. erde. erde. oryd. | voxvd. 
vom Rhönges 

birge, nad 

Klaproth.| 59,8. 180. 13,75.15,75-1%,25:| 0,25, 
9. Blättri u. 0,25. 
ger Augiti " | Waſſer. 
vom a 

uah Bauet | 

quelim 15%0.] 13,2. | 10,0. 18.13: 14,66- 2.0: 





Eryftallformen: 1). Das primitive Dyheno—⸗ 
üder mit ſtarker Abſtumpfung der ſchärferen Seitenkanten 
und einer auf die ſtumpferen Seitenkanten ſchief aufgeſetzten 
Endzuſchärfung von 1200 397%, daher mit ſchief laufender 
Zuſchãrfungskante. Dieß die am haäufigſten vorkommende 
Cryſtallform. Die ſchiefe Endzuſchaäͤrfung (gebildet durch bie 
Dälfte der Flaͤchen eines klinorbhombiſchen Ob 
taeder s) iſt nirgends ſo herrſchend, wie hier und heißt 
daher angitartige Eudzuſchärfung. 9) Die vorige 
Form auch mit Abſtumpfung der ſtumpferen Seitenkauten, 
dieſe jedoch meiſt ſchwach, während die Abſt.flächen der 
ſcharferen Seitenkanten ſehr ausgedehnt, daher eine breitä. 
achtſeitige Säule; ſeltener alle 8 Seitenflähen ins - 
Gleichgewicht tretend. 3) Durchs Herrſchendwerden ber 
Abſt. figchen der beyderley Seitenkanten übergebend in win 
verticale Flinnoblonge Säule, an wilder aber bie 
primit. Seitenflähen faſt immer noch untergeordnet vorhan⸗ 
den find. A) Die Kanten zwiſchen den primitiven Seitens. 
flaͤchen und. den -Abft.flähen der ſchaͤrferen Seitenfanten 
wieder abgeftumpft durch die Flächen eines zwe yten Dyhemw 
veders von 141° 22°; 5) desgleichen bie Kanten zwi . 
ſchen dem primit. Geitenfl, und den Abft,fl. der ſtumpferen 
Seitenkanten abgeſtuupft Durch die Flächen eines dritten 
Dubenneders von 1199 a4. 6) Die fhieflanfenne 
Kante der. gewöhnlichen augitärtigen Endzuſchärfung abge⸗ 

Pr. 


688 IX. Ampphibolite, 


ftumpft durch die gewöhnlidere Ihlefangefekte Ends 
flärhe, welche gegen die vordere breite Geitenflähe, auf 
welcher ſte auffigt, oder gegen die fhärfere Seitenfant? Der 
Grundform unter 1060 6 geneigt iſt; felten diefe fchiefe 
Endflähe allein herrſchend. 7) Dazu kommt zuweilen eine 
hintere ſchiefangeſetzte Endflähe von demſelben 
Neigungswinkel, wie die gewöhnliche vordere; 8) aud) noch 
eine Dritte, über der gewoͤhnlichen vorderen liegende, in 
ihrer Neigung nut wenig vom rechten Winkel abweichende 
ſchiefangeſetzte Endflaͤche, welche faſt nur mit der 
augitartigen Endzuſchaͤrfung combinirt vorfommt ‚und als 
ſchiefe Abſtumpfung der ſpitzeren Endzuſchaͤrfungsecke erſcheint. 
9 Eine gerade angeſetzte Endfläche, gleichfalls uns 
tergeordnet, welche zuweilen mit der dritten ſchiefen End⸗ 
flähe gleichſam zu einer krummen Fläche zufammenfliegt, 
10) Die ftumpfen Kanten: zwifhen ben gewöhnlichen Endzus 
fhärfungsflächen und den peimit. Geitenfl, abgeftumpft durch 
die Sl. einer zweyten augitartigen Endzufihärfung 
von 96° 36° (oder bie Fl. kined ſpitzen Minorhbombis 
fhen Heminftaeders); 11) dann auch die zwifihen Dem 
FL dieſer zweyten Endzuſchärfung und den primit. Geitenfl, 
geßildeten Kanten abermals abgeftumpft dur :die FI. einer 
. dritten augitartigen Endzuſchärfung von 889 34% 
Diefe 3 augitartigen. Zufchärfungen fallen ſaͤmmtlich auf die 
vordere Seite des Dyhenoeders und liegen, wenn fle zufams 
men vorfommen, unter einander, . Über auch auf der bins 
teren Seite fommen dergl. Zufhärfungen vor, namentlidy 
19) eine hintere augitartige Endzuſchärfung von 
131° 29%, als Abſtumpfung der feharfen Kanten gwifchen den 
Fl. der erften vorderen Zufhärfung 'und den breiten fecuns 
baren Geitenflähen, gewöhnlich combinirt mit der erfter oder 
zweyten "vorderen. augitartigen Endzuſchaͤrfung, mwodurd; in 
benden Fällen eine unſymmetriſche vierflächige End» 
zuſpitzung entfiebt, (wie beym Diopfid und Koffofith) j 
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dabey zugleich hänftg die: Fl. der vrrttralen klinooblongen 
Saäule herrſchend; 13) eine zweyte hintere angitar 
fige Endzuſchärfung von 820 43“ als Abſtumpfung der 
ſcharfen Kanten. zwiſchen den Fl. der erſten vorderen augit⸗ 
artigen Zuſchärfung und den primit. Seitenflächen. 13) 
‚Uufferbem noqhh ein paar ſeltenere und ganz untergeordnet 
vprfommende: dugitartige Zuſchaͤrfungen. 15) Durch das vers 
einte Herrfhendiverben der FI. der zweyten vorderen augit⸗ 
„grtigen Zufhärfung und der primitinen Geitenfl. entiteht ein 
‚feige unfgmmetzifhes' zbombifhes. Ditgeber; 
"An Benin Faſſait). 
Die Augitformen find faſt durdaud fäufenförmig, ſel⸗ 
‚sei (beym Faſſait) pyramidal.“ Dir Ekyſtallflaͤchen theils 
vglatt, theils rauhz die Gettenfl, : der Tiinnoßlongen Säule 
vft der Länge: nach, die Kl: der zweyten vorderen. angitgys 
digen Zufchärfung parallel ihren Conibinationskanten wit den 
; primit. Seitenflähen geftreift. — Nicht felten Zwillinge: 
3) Zwey Individuen mit der. breiten Seitenfläche (Abſt.fl. 
der fhärfern Seitenkante) au oder in einander gemachfen, 
während die übrigen Flächen umgekehrt liegen; daher am 
zinen Ende 2 einſpringende, am anderen ausſpringende 
„Binfel- oder sine 4; flächige ungleichlantige Zufpigung. -2) 
Bey derben: Stiuden (Sahlit) auch eine. Verwachſung vieler 
- Individuen in der Richtung der gewöhnlicheren fchiefange; 
»feßten Endflähe, wobey die nn RM 
- serlmuttergläugend find, 
—.Die :Erpftalle ſowohl einzeln, als in Drufen — 
-fowohl eins, alß aufgewachſen und.von verſchiedener Grüße, 
wiewohl ſelten: groß. —Auſſer eryſtalliſirt auch derb und 
eingeſprengt, die derben Maſſen meiſt noch mit deutlicher 
Zuſammenſetzung aud nicht zur Ausbildung gekommenen In⸗ 
dividuen. 

Der Augit tft eine an Varietäten fehr reiche Sats 
tung. Mon kann diefe Varietäten. smter 2 Hauptabthei⸗ 


\ 
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ungen: bringen. 1) den edlen King ik-(ernflalkiärten Diop⸗ 
fd), welcher die durchſichtigen oder. ſtark durchſcheinenden, 
waſſerhellen oder doch mehr oder weniger: beilgefärbten, 
wenig eifenhaltigen, und 2) der gemeinen Augtt, wel⸗ 
cher alle übrigen Varietäten unter: fid) ‚begreift, :pie entwe⸗ 
der undurchſichtig oder. höchſtens ſchwach durchſcheinend, theils 
belle, theils und. am haͤufigſten — ‚Sub und Ir 
‚gleich mehr oder weniger. Eiſen enthalten...“ 


Die gewöhnlich. unterfchiedenen und von Wern er — 
eigene Gattungen unter" beſonderen Vamen Malereien Ab 
— And folgende: Ar 


7 Diopfid, (Alalit; uff; — er 
"xt in: der Slingoblongen Gaͤule mit der erften hinteren: ans 
-gitgetigen Endzufhärfung nder mit. uufpmmetrifcher vieril. 
Endzuſpitzung. (Nr. 12), Die Geitenflächen vertical gefreift, 
‚die Zlähen den verticalen Dyhenoeder gang untergeorduet ; 
derb; Str. fehn deutlich blättrig ‚und ſtrahlig; ſchaalig und 
breltſtänglig abgefondert, oſt aus Individuen zuſammenge⸗ 
ſetzt, Die nad dem erſten Zwilliagsgefetze wit einander ver⸗ 
bunden And und in Diefem Falle auf den Zuſammenſetzungs« 
flähen von unvollk. Perlmutterglanz; ſonſt Olasglayz., der 
ſich zum Theil in Fettglanz zieht; waſſerhell, graulich⸗ und 
grünlihmeiß, gruͤnlichgrau, berggrün bis in ein hohes Lande 
geim, Der ſchleſiſche zuweilen aſchgrau bis ind Schwärzlich⸗ 
graue; auch doppelfarbig, z. B. grün und waſſerhell; durch⸗ 
fichtig bis an den Kanten durchſcheiuend. Der ſchleſiſche 
erleidet zuweilen eine Umwandelung in. eine graulichweißo 
weiche, theils noch ceryſtalliniſche und ſeidenartig glänzende, 
theils uncryſtalliniſche feinerdige tallige Maſſe. Den ery⸗ 
ſtalliſirter durchſichtigen oder halbdurchſichtigen nannte man 
Alalit, den derben, faſt undurchſichtigen Muſſit. Nach 
der Structur kann man den blättrigen und den Aral 
ligen Diopfid unterfcheiben.’ 
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Vork. auf @ängen mit edlem Scahkt ıc., th Serpens 
tin und. Diorit.“ Im Thale Ala und an; den! Alpe: Muffe in 
Piemont, am St. Ootthardt, im Maggiathale; bey Schwars 
ers in Tyrol (Protsit), .Deiigenblus. rin Kaͤrnthen, 
Zöbtau in Mähren, Reichenſtein im Schleſten, Wildenau, 

eibenberg und Breitenbrunn An Sachſen, —— 
Tonnecticut in Nordamerika. 


Pr u — — € J re ar 


9 Bailalit. „Erf in 6⸗ und” ge: fetigen Säufen 
Wurch Comb. der-Ormmdformi mit: den per 'imsoblongen 
Säule‘, die FH, der letzteren vertical ge reifty, mit der ger 
wöhnlichen ſchiefen Endflãäche und untergeyrdneten angitarii 
gen Zuſchaͤrfungsflaͤchen; dorb, grobkoͤrvag Abgeſondert; lanch⸗ 
bis ſchwarzuichgrun; Gottghung; few durchſcheinend bis 
undurchfichtig. 

Im Granit, mit Sara und, ‚gehen Ayatit, am 
Baikalſee in Sibirien. | 

3. Faf f ait. Byrgom). Geoft in in fpigen unſymme⸗ 
triſchen rhombiſchen Oktaedern (Ng. 15) undyin der Grunds 
form mit abgeſt. ſchärferen Seitenfanten und mit eins oder 
zwey facher unſymmetriſcher Endzuſpitzung; derb, koͤrnig ab⸗ 
geſondert; lauch 3 pifkegiep und ſchwaͤrzlichgrun; Glasglanz, 
der ſich in Zettal. neigt;. ———— oder, an den Ram 
ten. durchſcheinend. | 


. Im Dieorit Urgränftein), am Monzonlberg in Faſſa⸗ 
wWbal in Tyrol. 


a. Saͤhlit. CMalakolith; Grünfpath). Erpft. 
der Grundform mit abgeft. Seitenfanten und mit, — 
theils berrſchender erſter ſchiefangeſetzter Endilähe, auch 
uͤbergehend in die „flinooblonge Säule und mit untergeords 
neten Flaͤchen des zweyten und dritten Dohenoeders; haãu⸗ 
figer derb und eingefpremgt, grob⸗ und kleinkörnig und zum 
Theil: unvollk. ſchaalig abyefondert ; meiſt ans Individuen 
zufammengefeßt nad) Dem zweyten Zwillingsgeſetze; fehnee », 
milch a/ graulich:· und grünliweiß, grünlihgrau, bergs, 
lauch⸗ bis ſchwaͤtzlihgrun; Fettglanz, fi nn dem Perimub 
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Xergl. naͤhernd, ‚mehber, auf den Zuſammonſetzuugkflaͤchen 
wirklich hervortritt; vbwach —— big an den Hau 
sten durchſcheinend. 

Auf Geigern nk iorit; Suche un Glimmerfihiefer, 
Bey Gahla: md Rorberg in Weitmanpland, Svardſijoö in 
‚ Daktiene ,’ Norbinarken, Mal, Gullſjöõ und Philippsftadt 
In Wermeland, Arendal in Normegen (mit Magneteifenerz,) 
Orijerfvi in: Fingland, ayfı einigen Infeln.bey Grünland, 
g18 Amus in Gibgien,- auf. dan Shertiihes Bufehi An, 
Harrid und — Lauf letzterer in Körngen in roſenrothem 
Kalklſtein); ‚bey' Säjiögrze enberg, Grünſtädtel, Rolfenftein 
and Breitenbrunm in' Sachen, bey Marfihendorf und am 
Berge Zdiar tr Mähren, bey’ Gefreos. im’ Bayreuth'tchen, 
im Haffathal in -Tymal sy: bey Weſtypoimn und: Munroe in New⸗ 
Dorf Gum Theil in fleiſchrothem Kalkfpath) und in Pen⸗ 
Be ; auch unter, den , aus Gfgndinavien flammenden 

eſchieben bey Berlin und Potsdam. Der feltenere weiſſe 
in Wermeland, bey Lichtſield in Connecticut und Behrens 
in. Rew⸗ Vork. 

9. Kokfkolith. (Pyroxdne granuliforme.) Vom 
Sablit eigentlich "nur durch die mehr fleinförnige und zus 
weilen rundkoͤrnige Übfonderung” und die fehr leichte Trenn⸗ 
barkeit der Abſonderungsſtücke unterſchieden. Cetyſt. in den 
gewöhnliheh 6⸗ und 8 feitigen Augitfäulen mit der berre 
ſchenden augitartigen Endzufhärfung und der erſten ſchiefen 
Endfläche; die Cryſtalle klein, mit abgerundeten Kanten und 
Eden, wie gefloſſen, theils einzeln eingewachſen, theils mit 
einander verbunden; viel häufiger, aber derb yon der. ange 
gebenen Abfonderung; bergs, pliven-, piſtazien lauch⸗ big 
ſchwãrzlichgrün; ſchwach durchſcheinend bis undurchſichtig. 

Auf Lagern mit Magneteiſenerz und Kalkſpatb; bey 
Arendal in Norwegen, Svardſjd in Dalarne, Hälleſta in 
Oſtgothland, Pargas in Finnland, anf Runde⸗Oe bey 
Grönland, am —— und bey en. in Nerd⸗ 
amerifa. 

6. Augit Chm, engern Sinne). Cryſt. am paãufiatten 
in den breiten 6⸗ und & feitigen Saͤulen mit der gewäbns. 


Augit. 893 
lichon augilarttgen Endzuſcharfung auch mit -ımlergsoxdueien 
erſter, zweyter und dritter vorderer und erſter Yihterer; 
ſchlefangeſ. Endflähe, feltener mit noch" einigen "anderen 
Flãchen; dfterd in Zwillingen nad) dem erſten Geſetze; die 
Cxvſtalle einzeln eingewachſen, feltener in Drufen qufgewach⸗ 
fen; auch lofe; aufferbem derb und in Rörnernz fammts 
und rabenſchwarz, ſeltener ſchwaͤrzlichgrün; theitð Old. 
theils Fettglanz; undurchſichtig, der ſchwärzlichgrůne an den 
Kanten durchſcheinend. — An der Luft ſehr ſchwer vera 
witterbar, dagegen auf der urfprügglicen Sagerftätte mandp 
mal in Grünerde oder in eine — — tettiee — 
—8 umwandelnd. 

OHieher aeboͤren wieder folgende Wedetätens RN * roh 
ger Augit; in Meinen Cryſtallen mit ‚abgerundeten Kam 
ten, derb, Tlein« und: feinediglärutg abgefondert,. Daher dent 
Koklolith am nöchſten ſtehend; Br. uneben; tabenſchwarz; 
wenig fettigglaͤnzend. M Muſchlig er Augit; bios derb 

und in rundlichen eingewachſenen Körnern; Br. mufhlig; 
feine bemerfbare Stu; sabenfchwarz ; farfglänzend von Glass 
glang, der fih mehr oder weniger. in Fettglanz sieht. 33 
Blättriger Augit, (gemeiner und blättriger Augit; ZB. 
Baſaltiſcher Augi); faſt blos in dem obengenannten Ery⸗ 
Rallformen, ſeltener derb und Ir Körnern; die blaͤttrige Str. 
bald mehr bald weniger. deutlich; Br: muſchlig oder unehon; 
yon allen drey oben angegebeney Farben; glänzend bis ſtark 
glänzend, zwiſchen GOlaſs⸗ uud Fettglanz. 

Der körnige Augit auf Mogneteifenerglagern mit 
Granat 2c.; bey Arendal, Pargas in Finnland, Röfhig im 
Mähren und Ticgnderoga in News Dort in Nordamerifa, (an 
beyden letzteren Drten wit körnigem Oranat verwachſen). 
Der muſchlige Augit blos im Baſalt eingewachſen; am 
Laacher See am Rhein, am Rbongehirge im Fulda'ſchen, 
am Habichtswald in Heſſen, bey Göttingen, auf den Wins 
terbergen im fühl, Sandſteingebirge, bey Oſtritz unweit Zits 
. ta. . Der blättrige Augit, der am ‚häufigften vorkonm ’ 
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menbe, als: woſentlicher Gemengtheil im Baſalt und Dolerit, 
eingemacdfen ig Mandelſtein, Wade, Lara und Bimsfteim, 
fo. wie auch, auf Lagern; in ſehr fhönen Erpflallen an der 
Pascçopola bey Teplig und an mehreren Puncten des böhm. 
Mittelgebirge, desgleichen bey Lusdorf unweit Tetfchen, bey 
Babel u. a. a. D. in Böhmen; am Pöhls- uud Scheiben 
berge, am. Tſchirnſtein, bey Ritterögrün , Eibenſtock, Forch⸗ 
bein u... D. in Gachfen, am Widenftein bey Querbach, 
ra Mergherg bey Friedeberg am Queis ıc, in. Schleften;. am 
Habichtswald und Meißner in Heſſen, am. Kaiſerſtuhl im 
Breisgau, bey Hohentwiel m’Wirtemberg, im Fafjathal in 
Tyrol, "auf einigen Puy's in der Auvergne, bey Frascati 
unweit Rom, in. ben Laven des Veſuv und des Aetnaz bey 
Edinburgh und auf den Hebriden; bey Arendal in Rors 
wegen. in Wermelayd und Weltmannland in Schweden; 
heh Bolten in Maſſachuſetts; auf den Inſeln Teneriffa, 
Bburbbn und Guadeloupe; auch in den: Meteorfteinen von 
Suvenat in Frankreich und von Staunen in Mähren. - 
„2 Ber ÜHerzelish. che la. Metherie) oom: See. LHerz 
ugd. Thal Vicdeſſos in. den Pyrenäen ift eine Dem. Urfalffkein 
untergeordnete Gebirgdart Augitfels), theils aus bloßen 
Augit beftebend, theils mit Talf gemengt. | 

Der Omphagdit if nad den ‚neueren Unterfuchungen 
gleichfalls eine bloße Abähderung des Augits; derb und eins 
gefprengt vorlommend, unvollk. Meinblättrig, ſchmal⸗ und 
Iurzfireblig, unvollt. muſchlig, neben bie fplitteig,, klein⸗ 
kornig abgefi. lauch? und berggrün und durchſcheinend. In 
Yrgeb, mit Gronat; bey Silberbach unweit Hof im Bay—⸗ 
reuth'ſchen, an der Bacher⸗Alpe in Steyermark und an der 
Saualpe in Kärnten. Er 

,. Der Smaragdit (koͤrniger Strablſtein, W; Diallage 
verte; Aotinote lamellaire, H.) iſt nah Haidinger 
(Transaot, of the r. 'soc. of Edinb. Vol. X. 1821. ©. 
4237 FF) kein einfaches Foſſil, fonbern ein Gemenge, ‚bes 
ſtehend aus einer grüneri Barietät yon Augit und aus Strahl⸗ 
ftein, wovon bald der eine, bald der andere Gemengtheil 
vorherrſcht. Derſelbe erfcheint derb und eirgefprengt, bläft 
rig, kornig⸗ und ſchaolig abgef., gras und fmaragdarin, 
auch ind Perggrüng übergehend, an den Kanten durchſchei⸗ 
nend. Er ift felbft wieder mit: Sauſſurit oder dichtem Feld⸗ 


\ 
⸗ 


ſpach gemengt und bildet damit: den Gabbro. Ir Tom 
flo, In der Schweitz, in Salzburg und Kärstfen. Wird ven 
arbeitet unter Dem Romen Verde di Corsica duro. -— 
Indeſſen gehört doch nicht 'alles, was man Gmaragdit ge— 
saonnt..bat, biehen. m 4 ei 2 a . 

Zur Lit. üder den Augit; H. Roſe, chem. Urterſu⸗ 
chung der Mineralien, welche die Eryfallifation des Pyroxens 
haben; in den Schr. d. ſchwed. Acad. d. Will. vom J. 1820; 
in Gilberts Angal. 1892. Gth. 9; in Schweißger's Journ. f, 
Eh.,n. R. Bd. J. S. 1800 f. V. S. o3 ff. Rupffer, über die 
Tryſtalliſation des Augiſs, in Kaſtner's Archiv f. d. Nat. 1. 
Bo. X. 1827. ©. 308 ff. (Enthaͤlt eihe Menge Winkelangoͤben 
nach neuen Meſſungen Kupfler's.. Wackenroder, uüͤber den 
Diopſid von doſſs in. Kaſtnerxh Archiv, Mb. XILL, 1028.. G. 
IA ß. Be ä — a en, ca: ER ei 
Ei Er ® en 
„. „Anbang 1. Der Battung des Aygits fehr nahe var« 
wondt, aber durch feinen beträchtlihen Eifengehält andges 
eichnet iſt der PHedrnbergit. Dieſer iſt bis itzt nur derb 
vorgekommen, Str. Afac, blättrig, 2 Str. flaͤchen unter rech⸗ 
ten, 2 unter ſchiefen Winleln (wie beym: Augity ſich ſchuei⸗ 
dend; ſp. ©, 3,45 5. Shwärgihggie,, non Glaeglang * Mir 
enthält nad H. Rofe: 19,04 Fieſelerdt,, 29.87 Ralf, 
2,98, Talferde, 26,08, Eifenprybul, Darf mit Magnetei 
fenerz bey. Tunaberg in Südermannland. er 
2.:Berläufig innen auch folgende zwey eifen, und 
‚monganreihe Silicate, wovon aber beſonders das zweyte 
voch viel zu wenig gelannt iſt, hier angereitt werben: :-. , 

a. Jefferſonit; Keating. Derb, blättrig, 2 unter 
406° ſich fchneidende Str.flähen, zwiſchen Hupfpath- und 
Apatithärte, fp. G. 3,5 — 3,6; plivengrün,- ind Braun 
fallend, von Fettglanz, auf den Str. flächen Perlmutterglanz. 
Schalt nad Keating: 56,0 Kiefeherde, 15,1 Half, 2,0 
Thonerde, 10,0 Eifenperormpd, 13,5 Manganprotorpd, 1,0 
Zintorpe. Dey Sparta in News Serfey." (Edinb. phil, 

ournp. Volt. VII. S. 317 #) : : -; .' 

b. Ratrofiderit; Steffens, (Handb. d. Orpft.; ' 
Supplemente, 1824. ©. 699.) Eryſt, als gefhoben »viers 
Feitige Säule von angeblich 869 56°, mit abgeft. Geitenfan 
ten; Str, blättrig parallel den Beiteufl, dieſer Saͤulo; 
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Quargbaͤrte (Hi, fr. G. ud fhwärgkich s und rothlich⸗ 
braun, Strich ſchwaͤrzlichgrün (7); Glasglanz. Vach Strom: 
54,27 Kieſelerde, 38,54 Eiſen⸗ und ‘Wanganoxpb., 9,74 
Ratrum und eine Spur von Daffer und. einer Säure. In 
einem Quarzlager im Granit, im — — Kon 
; u I» 


in 9 Babingtonit. Coop 
Arxotemer Angitfpath ; Haidinger. 


Eryſt., denoedreiſch; ein ſebr ſchwach geſchobenes 
"Denseder oder eine klinorhomboidiſche Säyls von 
90 °A0: und 89020, durch Abſt. Der: Beitenkanten erſchei⸗ 
nendeals unſymmetriſch⸗g Teltige Saͤule, mit gweyer⸗ 
ley ſchiefaugeſetzten Endflähen, woven die eine und herr⸗ 
ſchende unter 989 347 gegen die Seitenfläche, quf welcher 
We auffigt, geneigt iſt; die Eryſtalle klein ud in Gryppen 
"aufätwachfen; 5 Str, volt. blätfeig ‚parallel ber hereichenden 
fhiefen Endfl,, weniger vollk. par; der Abſt. fläche der flunw 
pfen Seitenkante; Br. unvollk. muſchlig; zwiſchen Apatit⸗ 
"Hd Geldfpathhänte-oder letztere; ſpröde; ſp. & 3,8 — 3,5; 
rabenſchivarz und undutchſichtig, in duͤnnen Splittern ſchwach 
durchfcheinend und dann Dunfelgrün im ſenkrochter Richtung 
quf der herrſcheuden ſchiefen Endfläche, braun in paralleler 
Richtung mit derfelben) glänzend von Glaſsglanz. Vor dem 
Loͤtht. leicht ſchmelzbar. Kieſelerde mit Eiſen⸗ und Mangan⸗ 
ae) Kalf und einer Spur von Titanoryd; nach Ehildren- 

. Mit Albit bey Arendal in Norwegen. — 

Sevr, in Anaalt of ae Bew ion. im Vu. aa. 
8 275, 
| 6 Budtandit. — 

Dyſtomer Augitſpath. Haidinger. 


Exyſt., drbenoedriſch; ein Dyhenoeder von 1090 
20 uud 70°48%, : mit Abſt. der ſcharfen Seitenkanten und 
‚einer ungleichwerthigen Sndzuſchaäͤrfung; die Eryſtalle Mein; 


-_ 
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Str, nicht bemerfbar: Härter als Augit; fp. &. 9,075 
ſchwaͤrzlichbraun bis pechfchwarz ; undurchſichtig. Ar - 
und Glanz find nicht angegeben) Richt analyſirt und üͤber⸗ 
haupt noch zu unvollſtändig gekannt. 

Mit Hornblende und Kalkſpath bey Arendal. 

teoy, in Annals of Philos, n, 6, Vol, VIE 1924 
S. 134 f. Zu: | = 

11. »Arfvedſonit. Brook, 
Peritomer Augitſpath. Haidinger. 

Cryſt., rhombiſch; bis itzt, fo viel. bekannt, nur 

derb vorgelommen; Str. vnllf zweyfach Blätkrig parallel 


den Seitenflaͤchen einer geſchoben⸗ vierſeitigen Säule von 


1230 55°, (noch ungewiß, ob eine vrthos Mer klinorhom⸗ 
biſche), auch par. den Abſt.flächen der Seitenfanten diefer 
Säule ; Feldfpatphärtes fr. ©. 3,0 8,5;5 rabenſchwarz; 
ftarfglängend, nach Broole ſelbſt noch färfer glänzend, als 
Hornblende)), undurchſichtig. Chem, der Hornblende aͤhn⸗ 
lich und auch zuvor für eifenhaltige Hornblende angefehen. - 

Mit Sodelit in Grönland. Ä . 
SBrvöðoke, in And. of Philos, new Ser, Vol. V. 1893. 
S. 381. — 
| 12. Hornbleude. 

Amphibolit; Br. Hemiprismatiſcher Augitſpach; M. 
Amphibole; H. 

Eryft., dyhenoedrifch; bie Grundform rin ſtark ges 
ſchobenes Dyhenntder von 1240 39° und 560 267; Str, 
ſehr voll. blaͤttrig parallel den Seitenflähen der Grund . 
form, unvollk. pat. den Abſt. flächen der Seitenfanten, oft 
auch ſtrahlig ‘und faferig; Br; uneben; Aputit= bis Feld 
ſpathhärte; fpröde; fp. G. 2,9 — 3,25 ſchwarz, grün, grau 
und weiß; Strich weiß nder grau; ftarfer Perimutterglang 
auf den Str.flächen, fonft Glasglanz; balbdurch ſichtig bis 
undurchſichtig Vor dem Lotht. mihr oder weniger leicht 


IX, Amphibolite. 


498 







Eu WR we 
>35 5 
sä5t5 65 
Sg zus = 1. Hornbl 4 Riefel- 
* u.» go nblende aus el-| Tall; 
© N s : 3 2) Dogelägebirge, * ‚erde. | erde. Kalt. a0 Eifen-| Man: Bluh:| Ba 
E = = 3 = . an 20,0 oxrvdul.ſganoxv⸗ſuath⸗ fer.: 
H z S® + ans Rordmar⸗ 4.115,78.112,20.113,92.118,59- 08 ein — 
1773237 Fon demſelben. ‚59.108,87. int — 
2333 38 5° — —— 3,61. en 7,h8- 18,7 De: 
533332 . ee 25115 (rat. 0650 
532855 5 
niet haben 2solınsaloao.[2as.hun] — | —| 
2 Por inf o D ® =} = — — 
13335833* re —— — 
78888 üerthale, nad Lau a8. |036.1160| — 
53:02 ° °  gier 50,00.119,00. = 
2253,48 00-1 9,75. |'0,95- 11:00,] — 
58 g FEN U. 5,0. 17 8,08. 
EB ZONN 6 Dune jeir 
st" PR + rfvedfon. ‚7. 24.10. 44 oryd. 
BELSEIS, TO 2 — |3 
ze £ © S + 8 1 rammatit v. zeb 95. 0,831. 0,716. — 
* s 2 * lun, nah oms dorff. 60,10. 4,31. 0, Ä 
AS 3 * — 18. » a2. 
ZRB82 1,0. 0,47. 10,83-9,15- 


t 
* 
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:  Ergftallformen: Das Grunddyhenöedyer 
mit: einer auf die ſtumpfen Seitenkanten unter 1049 bg 
aufgefeßten fhiefangefepten Endflähep 2) feltener 
mit einer eben folhen Endfläche auf der ‚hinteren Seite, 
wodurd eine horizontale Endzuſchaͤrfung entſteht. 3) Nr. 1. 
mit Abftumpfung Der an den Enden der horizontalen Diages 
nale der ſchiefangeſ. Endfl. liegenden Ecken durch die Flächen 
einer vorderen ſtumpfen augitartigen Eadzufhär 
fung »on 1499 38”, dieſe meift ausgedehnt und dann’ die 
fehiefe End. als Abftumpfung der Endzuſchaͤrfungekaute 
erſcheinend, oder 4) die Endzuſchaͤrfung ganz allein herr⸗ 
ſchend. Dieſe 4 Formen vorzüglich bey der gemeinen Horw 
blende ımd zum Theil beym Strahlſtein und Grammatit, 
5) Dad Dyhenoeder fehr Häufig mit abgeflumpften fiharfen 
Seitenfanten, als ſechsſeitige, feltener 6) auch mit ab» 
geft. ſtumpfen Seitenkanten, als achtſeitige Säule, oder 
7) mit Zulhärfung ber ſcharfen und der ftumpfen Seiten 
fanten 6) Die fechd> und adhtfeitige Gäufe meift mit der 
vorderen ſchiefangeſ. Endflähe und mit ſtarker Abftumpfung 
ber ſcharfen Kanten zwiſchen dieſer und den Geitenflächen 
bes Dyhenoeders durch die Flaͤchen einer hintern augin 
artigen Endzufhärfung von 1899 38°, durch deren 
Verbindung mit der ſchlefen Endft. das Anfehen einer ſtum⸗ 
pfen ungleichwerthig⸗ dreyflächigen Endzu⸗ 
ſpitzung entſteht. Dieſes die haͤufigſte Form der baſalti⸗ 
ſchen Hornblende. 9) Nr, 87 noch mit Abſtumpfung der 
beyben Ecken zwiſchen der ſchiefangeſetzten Endfl und den 
etun aren Seitenkanten der ſechsſeitigen Säule durch die 
äner weniger ftumpfen zweyten vorderen augib 
Nrtigen Endzuſchärfung von 1230 45. 10) Die vörige 
Form, an welcher auch noch vie ſtumpfen Kanten zwiſchen 
der ſchiefangeſetzten Endfl., und den primit. Seitenfl. abge 
ſtunpft ſind durch die diachen einer dritten ſtumpferen 
vorderen Augitart igen Zuſchaärfung von 1550 N 
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.Durch gleichförnige Ausdehnung der Fl. der Hinteren 
und der Fl. der dritten vordern augitartigen Endzuſchaͤrfung 
wntfteht eine Fumpfe oterflähige Eudzuſpitzung, an 
welcher aber meift noch die fchiefangef. Endfläche unterge⸗ 
ordnet erſcheint. 12) Zuweilen die Kanten zwifchen den FE. 
der erwaͤhnten Hintern augitartigen Zuſchärfung und den 
Ahktumpfungsflädien der fharfen Seitenkanten abgeft. durch 
die Fl. einet gweyten hinteren augitart. Endzu⸗ 
ſchärfung von 1010 32“, und 43) die Kanten zwiſchen 
den Il. der zweyten vorderen augitart. Endzufhärfung und 
den: primit. Geitenfl. ſchwach abge. durch die Fl. einer 
en vorderen augitark: IJufhärfung von 1119 
4m Selten bie —— aan 
J zwar beym Grammatit. 


Die berrſchenden Formen der Dornblende * bie Mb 
norbombifchen und die ſechsſeitigen Säulen, jene. mit der 
erften vorderen, dieſe auch mit der hinteren augttart. Ende 
zuſchaͤrfung⸗ combintet mit der ſchiefen Enbflähe. Weber 
Yaupt erfheint die Hornblende nur in Säulens, nie in 
thombifchen Dftnederfürmen ausgebildet, bie Säulen teil 
niedrig, tyeild lang. Sowohl die primit. als fecundären 
Seitenflädren der Säulen manchmal dei Länge nach geſtreift, 
jene, und die Fl. der erſten augitartigen Endzuſchãrfung 
auch zuweilen gekrümmt. — Ziemlich bäufig Zwillinge 
nad) dem Geſetze, daß 2 Jabividuen bie Abſtumpfuͤngsfläche 
der ftumpfen Seitenkante mit einander gemein, bie übrigen 
Fl. umgefebrt liegend haben. Die, Zwillinge ſelten mit 
einſpringenden Winkeln, gim gewobnlichſten ohne ſolche und 
dann vom, Anfehen einfacher Cryſtalle, am einen Ende mit 
h, flächiger ungleihfantiger Bufpigung, am andern mit einer 
Zufhärfung. Auch bey derben Mafen bemerkt man dieſe 
zwillingsartige Zuſammenſetzung der dieſelben conftituigens 
ben, nicht. zur Ausbildung, aefommenen sem — 
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Die Hornblende kanm, wis der Angit, in gemeine 
md edle Hornblende eingetheilt werden, ſo daß man 
unter jener die ſchwarzen, undurchſichtigen oder hoͤchſtens an 
den Kanten durchſcheinenden, unser dieſer die grünen, grauen 
und weiffen, mehr oder weniger durchfcheinenden bis felbft 
halbdurchſichtigen Varietaͤten (grüne blättrige Hornblende, 
Strahlſtein und Grammatit) begreift. Wir führen jedoch 
die Abänderungen hier noch nach der bisher gebräuchlichen 
Unterſcheidung and unter ben noch itt üblichen Benennun⸗ 
gen auf. 

1. Hornblende Lim engern Sinne). Cryſtalliſirt 
in allen angeführten Formen, derb, eingeſprengt, als Ges 
ſchiebe; Str. ſehr ausgezeichnet blättrig oder ſtrahlig; herr⸗ 
ſchend ſchwarz, aber auch ſchwaͤrzlichgrün bis lauchgrün und 


graulihgrüun, ſehr ſelten grau; glänzend bis ſpiegelflächig 


glaͤnzend; undurchſichtig, boͤchſtens un des Kanten durch⸗ 
ſcheinend. Am meiſten eiſenhaltig. Beym — vo 
| bitterlichem Geruche. 

a. Bafaltifhe Horablende Nur cryſtalliſirt in 
6: und g feitigen Säulen mit glatten Flächen oder auf dem 


‘- 


Seitenfl. ſchwach geſtreift, rundum ausgebildet, eingewach⸗ 


fen oder Iofe, gewöhnlih mit abgerundeten Kanten; Str. 
bios blättrig; pechſchwarz bis ſamm ie! Strich grau 
Uchweiß; undurchſichtig. — 


b) Gemeine Hornblende oder Urgebirgehorm 


blende. Gewöhnlid, derb, eingefprengt und in Geſchie⸗ 
ben, feltener ryftallifirt und dann meiſt in der Grundform 
und mit der erften vordern augitart. Endzußkhärfung, Die 


Cryſt. oft ſchilfartig und mit ftorfer Löngenftreifung, auf⸗ 


gewachſen und in Drufen; Str. blättrig und ſtrahlig, Br. 

zum Theil ſchiefrig Mornblen dſchiefer)z Törnig oder 

ftänglig abgefondert ;. rabenſchwarz oder von den ſchen ges 

nannten dunkeln dder nreinen grünen Garten; nur ſelteuſten 
Sud. dv. Ph. IV. 1. | —X 
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grau; Strich blaßgruͤnlichgrau; undurchfichtig oder an den 


Kanten dijrchſcheinend. ur 
Die gemeine Hornblende zerfällt wieder im 
ſchwarze, grüne und graue; die ſchwarze in blätt— 
sige und ftrablige, die letztere parallellaufend> oder büs 
fhels und fternförmig> auseinanderlaufend > ftrahlig und ſel⸗ 
tener als die blättrige.- Die grüne ift blättrig oder breit- 
fttahlig und gebt in den Gtrahlftein über. Die grane ift 
blos blättrig, Dunkel aſchgrau und rauchgrau und in Allem, 
auffer der Farbe, mit der fihmwarzen blättrigen übereinftims 
mend. — Zur fhwarzen blättrigen gem. Hornblende ge 
hört auch der Rarinthin (Saualpit, Keratophyllit) von 
rabenſchwarzer und fhwärzlichgrüner, zur grünen gem, Horn⸗ 
blende der Pargafit von laudigrüner Farbe, 
— Porkommen. Die Bafaltifhe Hornblende im 
Bafalt, Mandelſtein, Trkachyt, auch in Lava; bey Koſten⸗ 
blatt, Czernuzin, Teifing, Nickelsdorf, Hünerwaſſer, an der 
Lauſche u u a. D. in Böhmen, bey Banow in Mähren, 
bey Schandau und am Pölberge bey Annaberg in Sachſen, 
am Habihtswald in Heffen, am Schöngebirge, Vogelsge⸗ 
birge, Siebengebirge, am Kaiſerſtuhl im Breidgau, am Cap 
de Gates in Spanien und auf einigen ſchottiſchen Inſeln. - 
Die gemeine Hornblende tbeild auf Lagern im Urge 
birge, theild ald wefentliher Gemengtheil, vornehmlich in 
Verbindung mit Feldfpath , im’ Diorit (Grünſtein), Diorits 
ſchiefer, Aphanit oder Grunſteinporphyt und Syenit, als 
zufälliger Gemengtheil hin und wieder im Gneiß, Weißſtein 
Glimmer⸗ und Thonſchiefer und Urkalkſtein; theils, aber 
am ſeltenſten, auf Gärgen; zuweilen aud) als eigene unters 
geordnete Gebirgdart unter Dem Namen Hornblendges 
Stein, welches aus dem Grobkörnigen bis ind höchſt Feine 
förnige übergeht, und ald Hornblendfhiefer, ber jes 
doch felten ganz rein iſt. Bey Arendal, Kongsberg und 
Sfutterud in Rorwegen, bey Fahlun in Dalarne, in Welt 
mannland, Upland ic. in Schweden, in Finnland, Grönland, 
. Sibirien, Schottland; bey Marienberg TSchmalsgrube), 
Freyberg (Strute) und Ober: Wiefenthal in Sachſen, Kup 
ferberg in. Bormen, rap. Ullersdarf, Marſchendorf, Rs 
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ſchitz, Smrezek rc. in Mähren, Duerbah, Gerlachsdorf uns 

weit Reihenbah, Grochau, im Kleffengrund bey Wilhelms 

thal u. a. D. in Schleſien, bey Wolfah im Schtvarzwalde, 

am St. Goötthardt, im Faſſa⸗, Zillers und Pufterthale in - 

Tyrol, in Salzburg, Steyermarf, in den Pyrenäen und am 

Veſuv. Die ſtrahlige ſchwarze Hornblende am fihöns 

ften bey Marfchendorf und bey Arendal; der Hornblende 
fhiefer charakteriftifh bey Miltig unweit Meißen, bey 
Kupferberg in Schleften, Kongsberg in Norwegen ıc. zuwei⸗ 

len auch febr Auszeichnete ſchwarze blättrige Hornblende uns 
ter den aus Skandinavien ſtammenden Geſchieben in Mecklen⸗ . 
burg, bey Berlin, Potsdam, Breslau w. Die feltene graue 
Hornblende mit Chondrddit und Kalkſpath verwachſen 

bey Amity in New» Dorf. Der fogen. Karinthin lager 

artig im Gneiße auf der Saualpe in Kärnthen, der Par 

gafıt in Kalffpath eingewachſen mit Chondrodit und Gras 

pbit bey Pargas in Finnland. 

9. Straplitein, LActinote; N) Tryſt. in langen, 
Dünnen Dybenvedern, zum Theil mit Abflumpfung der ſchar⸗ 
fen Seitenkanten, die Endceryſtalliſation (ſchiefe Endfläche 
oder erſte vordere augitartige Zuſchärfung) ſehr ſelten zu 
beobachten; derb, eingeſprengt; Str. ſchmalſtrahlig (meiſt 
büſchelformig oder untereinanderlaufend) bis ins Faſerige; 
ſtaͤnglich abgeſondert; berge, grad-, oliven⸗, lauch⸗, ſchwärz⸗ 
lich⸗ bis graulihgrün und grünlichgrau; glänzend und we— 
nigglänzend von Glas⸗- oder Perlmutterglanz; durchſcheinend 
bis undurchſichtig. Viel Talkerdegehalt und neben dem Ei⸗ 
ſen⸗ zum Theil etwas Chromoxyd. ZUBE 

Man unterfheidet: 1) den glafigen Strahlitein, 
erpitallifirt und derb, von hellen und dunkeln hochgrͤnen 
Farben, mehr Glass ald Perlmutterglanz, ſtark durchſchei⸗ 
hend, (Chrvmoxyd enthaltend); 2) den gemeinen Ste., 
blos derb and eingefprengt, von dunfelgrünen Yarben, mehr 
Perlmutter⸗, ald Glasglanz, an den Kanten durchſcheinend; 
3) den aöbeftartigen Str., derb, felten in haarförmi⸗ 
gen Cryſtällchen CByffolitp), Gte, faferig, yeringere 

Daq2 
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Härte, als bey den vorigen, unreine grüne und graue Far⸗ 
ben, wenigglängend von Seidenglanz, an den Kanten durchſch. 
oder undurhhſichtig. 

Alle. 3 Varietäten, welche vollkommene Uebergänge in 
einander zeigen, auf Lagern mit Eiſenerzen in Urgebirgen, 
(Talk⸗, Hornblend⸗ und Glimmerſchiefer, Gneiß, Urfalfs 
ſtein). Der glafige Strablftein am Greiner im Zils 
lerthal in Tyrol, am St. Gotthardt, in Salzburg, bey 
Stettenhof, Wermsdorf, Pernftein und böhmiſch ‚Eifenberg 
in Mähren, in Eibirien, Grönland und auf Rhode: Zöland 
in Rordamerifa. Der gemeine Str. theild an eben Dies 


. fen Fundörtern, theild mit dem asbeftartigen bey Brei 


tenbrunn, Raſchau, Schwarzenberg, Ehrenfriedersdorf in 
Sachſen, bey Priednig und Raspenau unweit Friedland in 
Böhmen, bey Goldenftein und Trübau in Mähren, bey 
Kupferberg und am Paßberge bey Schmiedeberg in Schleften, 
bey Dognaczka im Bannat, an mehreren Orten in Tyrol, 
in der Schweis, in Savoyen, auf. Elba, in Cornwallis, 
Schottland, bey Arendal in Norwegen, in Weftnannland, 
Norbergs⸗Kirchſpiel zc. in Schweden, in Connecticut und 
Mexiko. Der Byſſolith im Wal Vedretto in der Schweig 
und bey Bourg d'Diſans in Daupdine. 

Zum Strahlftein gehört aud ein Theil des Smarags 
dit’; (5. 594) mamentli wird der Sm. von Corfica 
hieher gerechnet, welcher nah Bauquelin 7,5 Ehrombryd 

3. Grammatit. (Tremolit). Croft. in langen, 
theils ſchilf⸗, theild nadelfürmigen Dyhenoedern mit Abit. 


‚ ber ftumpfen oder der ſcharfen Geitenfanten, die Enderys 


ftallifation Caugitarfige Zufhärfung) felten bemerkbar; derb; 
Str. ftrahlig und faſerig; ftänglig abgefondert; herrfchend 
weilte und grane Farben, gelblih-, grünlich⸗ und graulich⸗ 
weiß, gelblichs, gruͤnlich⸗ bis rauchgrau, graulichgrün, fpars 
gelgrün, (ſelten blaß violblau); glänzend bis weniggl. von 
Perlmutterglang, der fih zum Theil in Glasglanz zieht; 
halbdurchfichtig bi an den Ranten durchſcheinend. Durch 
Reiben und Erwärmung pbosphorescirend. Am wenigſten 
Eifon⸗ und am meiſten Talkerdegehalt. 


4 


x 


/ 
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Varktäten: 4) Glafiger Grammatit; in na 
belfdrmigen Cryſtallen, häuflger derb, büfchelförmig +» ſchmal⸗ 
Rrablig, wit Querfprüngen; faft blos weiß; ftarf durch⸗ 
fheinend. 9) Gemeiner Gr.; in fohilfförmigen Eryftals 
len mit ſtactker Tängenftreifung, parallellaufend = oder büfchels 
förmig breit» und fchmalftrahlig, weiß, grau bid grün, halbe 
durchſichtig, durchſcheinend oder an d. K. durchſcheinend. 


. Zu dieſem gehört auch der Kalamit, cryſt. in ſchilfför⸗ 


migen Säulen, ſpargelgrůn und halbdurchſichtig. 3) As⸗ 
beſtartiger Gr.; blos: derb, faſerig (meiſt büſchelförmig)⸗ 


"weniger bert, als die vorigen, weiß (ſelten blaß violblau) 


von Seidenglanz, an den Kanten durchfcheinend.—— Alle 
3 Varietäten um den gleichnamigen Varietäten des Strahl» 
fteind nahe. verwandt umd. geben, wie diefe, tn einanber 


über: 

Vorkommen im Urkalfftein und Dolomit, feltener 
fm Gneiß, Thonfchiefer, Quarzfeld. Alle 3 Bar. bey Campo 
longo am St. Gotthardt, (nit aber im Thal Tremola), 
bey Pfitſch, Klauſen, Sulgberg-in Tyrol und bey -Dramiczef 
und Dognaczka im Bannat. Der gemeine und zum Theil 
auch der glafige Gr. auſſerdem bey Wunſiedel im Bay⸗ 
reutb’fchen, bey Furftenberg unwelt Schwarzenberg in Sach⸗ 
fen, bey Kamnig in Böhmen, Kunftadt, Pernſtein und Gol- 
Dehftein in Mähren, im Gchlefier Thale bey Kynau, im 
Kleffengrunde., bey Reichenftein, Prieborn, Jordansmühle, 
Bieberteih unweit Freywaldau in Schleflen, bey Sebes in 
Siebenbürgen, in Schottland, bey Drammen in Norwegen, 
bey Fahlun und in Weſtmannland in Schweden, in Lapp- 
land, am Ural, am Bailalfee, In Bengalen und bey Cihe 
field in Gonnectieut.: Der asbeftartige theild ebenfalls 
an einigen diefer Fundoͤrter, theild nody bey Lengefeld im 
ſachſ. Erzgebirge, . bey Dbergrund unweit Zudmantel in 
Kiterr. Scleften, bey Trübau, Lettowig und Hermannfchlag 
in Mähren, bey St. Marcel in Piemont, in Wermeland in 
Schweden, in Grönland und Sibirien, Der Kalamit im 
Serpentin bey Nordmarken in Schweden. 

Zur Lit. über die Hornblende: Wakkernagel (Ery- 
Rallformen ter Hornbiende), in ber SA 1823. I. ©, 350 fi. 


ji 


606 IX. Amphibolite. 


Bonsdarff, tentamen min. chem, de Pargasite ; Aboae, 1816. 
Retzius, dise. do Tremolito norwegico; Lund. 48186, 


13. *Asbeſt. ) 


Eryſt. in baarfürmigen (rhombiſchen ) Säulden, 
derb und in einigen befonderen äufferen Geſtalten; Str. 
foferig ; Br. uneben oder fpfittrig, im Großen pft ſchiefrig; 
Flußſpath⸗ bis Gypsbärte; wenig ſpröde oder milde, zum 
Theil biegfam; ſp. G. 4,5. bey loderem Gewebe der Fa⸗ 
fern noch geringer; weiß, grau, grün; Strich graulidweiß, 
(beym Holzasbert blaß braun); glänzend bis fehimmernd 
yon Seidenglang oder auch matt; durdfcheinend bis une 
durchſichtig. Bor Dem Löthr. für fi zu weißem oder grauenz 
Glaſe ſchmelzbar. Kiefelerde vorherrſchend, mit viel Talk⸗ 
erde, mehr oder weniger Kalt und Thonerde und etwa 
Eiſenoxyd. 

Kieſel⸗Talka Kalk. Thon⸗Eiſen⸗- Man⸗ 


erde. | erde. erde. | oxyd. gan⸗ 
4. Am iant vach oxydul. 
Chenevix. 59, 00. 25,00. 9,00: 3, 00. 2,25. — 
2. Gemeiner Ad | 
beft aus der Tas 


sentaife,n. Bond) - | 
dorff. 58,00-122,10-|45,55-10.14-13,08-| © Zu 
Ar 
| | Tai 
; | | | | fäure 


u.0,18 
3. Bergkork, uch Waſſer 


Bergmann. 2,0. 28,0. 10,0. el — 





*) Der Asbeſt iſt zwar als Gattung noch yrobfematifch, in« 
dem Manches, mas bisher darunter begriffen wurde, der 
Hornblende, dem Augit, Pikrosmin und Serpentin anzue 
gehören ſcheint. Da es jedoch noch keineswegs eutfcieden 
it, ob fi alle Varietäten des Asbeſts auf diefe Gattun⸗ 
gen reduciren faffen, fo folgt hier vorläufig noch bie adge« 
fonderte Befchreidung deffelben. 
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1. Biegfamer Asbeſt oder Amiant. Gergflachs, 
Flachsſtein). In baarf, Erpft., derb, im ſchmalen Gang 
trümmern, fehr zart », parallellaufend» und geradfaferig, 
bie Faſern leicht trennbar, elaſtiſch biegſam, weich, milde 
oder fehr wenig fpröde; gruͤnlichweiß, grünlichgrau, graulich⸗ 
grün, berg» und olivengrün, (ſelten blog roth), glänzend, 
durchſcheinend oder an d. K. durchſcheinend; ſehr fein m 
fettig) anzufühlen. 

9. Gemeiner Asbeſt. Derb, felten in haarf. — 
‚und in rhomboedriſchen Pſeudocryſtallen von Bitterſpath; 
grobfaſerig, parallel⸗ und krummfaſerig, die Faſern ſchwierig 
oder nicht trennbar, unbiegſam oder nur wenig elaſtiſch 
biegſam; Kalkſpath⸗ bis Flußſpathhärte; etwas fprüde; 
lauch⸗, berg⸗ graulichgruͤn, grünlich« und gelblichgrau, ſelten 
iſabellgelb, wenigglaͤnzend oder ſchimnmernd, and. K. durchſch. 
bis undurchſichtig; mager oder wenig fettig anzufühlen. — 
Zuweilen verwandelt ſich der gem. Asbeſt. in eine dichte, 
weiche, aber etwas fpröde weiße, matte, ziemlich ſtark an 
ber Zunge bängende, nicht oder fehr wenig fettig anzrfuͤh⸗ 
ende Maſſe, die ſich wie der Speditein fchneiden läßt; 
(fo der vom Zobten.) 

3. Holzasbeſt Gergbholz). Derb und in Platten, 
zartfaferig (parallel⸗ oder untereinonbderlaufend), im Großen 
krummſchiefrig, die Faſern fchwierig trennbar und dann ela⸗ 
ſtiſch biegſam; von Kalffpathhärte oder weih, milde oder 
fehr wenig fpröde, zäbe, holz» oder gelblihbraun, matt oder 
ſchwach ſchimmernd, undurchſichtig; wenig fettig anzufühlen, 
etwas an der Zunge hängend. Altem braunem — a 
weilen tänfchend &hulich, 

Mr Papier⸗ und filgartiger As beſt Bergtort, 
Bergleder, Bergfleifh; Papierasbeft, Bergpapier). Derb, 
in Dlatten oder fehr dünnen papierähnliden Blättchen (Pa⸗ 
pierasbeft), zerfregen, mit Eindrüden; zart; und verworren- 
foferig, wie ein filgartiged Gewebe (Bergkork), oder gar 





—— 
t 
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keine faferlge Structur bemerkbar, weich, fehr gäbe, milde, 
elaſtiſch hiegſam, ſchwimmend; roͤthlichweiß, gelblihweiß, - 
blaßgelblichgrau, ſchimmernd oder matt, undurchſichtig. 


Der biegſame und gemeine Asbeſt finden ſich 
am haäufigſten auf Gangtrümmern im Serpentin, aber auch 
auf Gängen und Erzlagern im Gneiß, Glimmer⸗, Hornblend⸗ 
und Kieſelſchiefer und Diorit; bey Zöblitz und Walddeim im 
Sachſen, Treſeburg am Harz, Reichenſtein, Grochau und 
Glaͤſendorf unweit Frankenſtein, Jannowitz unweit Rupferberg, 
ee: am Zobten und Johnsberg bey Gars 
dansmühle, bey Obergrund unmelt Zudmantel in Schleſien, 
bey Trübau, Lettowiß, Pernftein, Hrubfhig, Tempelſtein 
in Mähren, in Ungarn, Steyermarf, Salzburg, Tyrol, am 
St. Gotthardt, in Wallis, in Tarentaife, am Montanvert ꝛc. 
in Savoyen, in Piemont, Eorfica, Daupbind, in den Py⸗ 
renden, in Cornwallis, Schottland, bey Roraas in Norwe⸗ 
gen, Dannemora in Schweden, in Sibirien, Grünland, 
New⸗NVork, New⸗Jerſey und anderen Ländern Nordameri⸗ 
Ya’8; der tabellgelbe bey Gläfendorf in Schlefien. Der 
Dotlzasbeft auf Lagern mit Bleyglanz ıc. bey Sterzing 
in Tyrol; Candere gngegebene Yundörter deſſelben zweifel« 
baft) Der Papierasbeft im Kalkſpath, zwiſchen deſſen 
Abſonderungskluͤften liegend, in Derbyſhire und bei Roth⸗ 
zechau unweit Schmiedeberg in Schleſien; der Bergkork 
“in dünnen Lagern im Serpentin, aber auch auf Gängen, 
ben Sobanngeorgenftadt, Brünn, am St. Gotthardt, im 
Chamounythal, in Dunphine, bey Madrid, in Lanarffbire, 
bey Brotford und Laugsbanhyttan in Schweden, Kongsberg 
in Norwegen und in Grönland, _ 


‚  Benn die Zafern des Amiant's im Waſſer von einander 
gefontert find, innen fle gefponnen und zu unverbrennlicher 
Leinwand, auch zu einer Art von Papier verarbeitet werden. 
Sonf bedient man fi. deffelben gu Lamıpendodhten und bey den 
dogen. chemiſchen Feuerzeugen. 


19. *Osmelith. Br. 
Cryſt. rbombiſch; blos derb; Str. büſchel⸗ und 
fternförmig » ſtrahlig und faferig, groß» und geobförnig abges 
fondert ; Flußſpathhärte ober etwas darüber; fp. ©. 4,7. — 


L 


pitroemin. | ng 


2,8; graulichweiß, (08 Rauchgraue, an der Luft ind dunkel 
Haarbraune übergehend ; wenigglaͤnzend bis ſchimmernd von 
unveinem Glass bis Perkmutterglang; ſtark durchſcheinend; 
etwas fettig anzufühlen; von ausgezeichnet thonigemt Geruche. 
Trümmerartig mit; Kalffpath und Datolith im Trachyt 
bey Niederfichen unmeit Wolfſtein im Iweybrůckenſchen. 


15- Pilrosmin. Daidinger. 


Eryſt., disdyoedriſch, aber bis itzt bios berb; 
Str. fehr vollk. blätfrig. parallel den Abit.flähen der fchärs 
feren Seitenkanten einer sbombifhen Säule non 126° 
52’. weniger volik. Bf. par. den Abft.fl. der ffumpferen 
©eitenfanten, Cmithin bende Str.flähhen parallel den Seitenfl. 
einer oblohgen Säule), noch undeutlicher bl. par. den Fl. 
einer Endzuſchãrfung und am undeutlichſten par. den Sei⸗ 
tenfl. der erwähnten rhombiſchen Säule; Br. uneben, ſplit⸗ 
trig, ins Erdige; zum Theil körnig oder důnnſtänglig ab⸗ 
geſondert; en oder zwiſchen biefer und Gyp% 
bärte; fehr milde; fp. ©. 2,65 grünlichweiß, grünlihgran, 
berg =, ,öls, lauch⸗ bis ſchwaͤrzlichgrün; Strich weiß; auf 
den vollkommenſten Str.flähen Perlmutterglanz, fonft mehr 
Glasglanz; an d. K. durchſch. bis undurchſichtig. Beym 
Anhauchen von bitterlichem Geruche. Bor dem Loͤthr. für 
ſich unſchmelzbar; durchs Gluͤhen härter werdend. Kieſel⸗ 
erde mit viel Talkerde, etwas Waſſer und ſehr wenig Ei⸗ 
ſen⸗, Mangan⸗ und Thonerdegehalt. MS. 














Kieſel⸗ Talk⸗Thbon⸗Eiſen⸗Mangan⸗Waſſer. 
Nach erde. | erde. | erde. I per» —B 
Magnus. 53,886. 33,348.|0,792. 11.308. | 0,420. 7,301. 


Lagerartig im Urgebirge mit "Magneteifenerg, bey Pres⸗ 
nitz in Böhmen. Man vermuthet, daß manche Vorietäten 
des Asbeſts gleichfalls zum Pilegdatin gehören. 


d10 IX, — 


i6. Byralfolith. 

Cryſt., bendedriſch; ein Denvedsr CHinorhombois 
diſche Säule) von 949369 die ſchiefe Endflähe gegen die 
eine Geitenflähe unter 1400197 geneigt; zuweilen die ſchar⸗ 
fen Endkanten und die beyderley ſpitzeten Endecken abges 
ſtumpft; die Cryſtalle ſelten deutlich; derb; Str. blättrig 
parallel den Seitenflächen der Säule. und. den Abft.flächens 
der ftumpferen Geitenfanten; Br. erdig; 3. zwifhen Kalfe 
ſpath⸗ und Flußſpathharte; auch bis zur letzteren fteigend ; 
fp. ©. ,5— 3,65 grünlihmeiß, in blaßes Grün überges 
bend; wenigglängend von Fettglanz; ar d. K. durchſch. 
bis undurdfihtig. Im zerriebenen Zuftande phosphores⸗ 
cirend. Vor dem Lothr. bey anhaltender Hitze zu weißem 
Schmelz zuſammenſinternd. Kieſelerde mit viel Talkerde, 
wenig Half, Thonerde und Waſſer, ſehr wenig Eiſen⸗ und 
Manganoxydul. MS?, Berz. 

Nah Kieſel« Talke Tbon⸗Kalk. @ifen:| Mang. |Waffer. 
Nordens Erde | erde, | erde, orydul.| orydul. 


ſtiold. |56,62.193.39.13,38-]5,58-| 0,99- | 0,99. 3,58. 
* 6,38 
\ bit. 
Stoffe 
u. Ber: 
F luſt. 
Mit Feldſpath, Augit, naltſpothec. im Kalkſtein 
Storgard im Kirchſpiele Pargas in Finnland, 


17. Serpentin.) 
Ophit. Ophiolitb. 


Cryſt., disdypedriſch; eine rhombiſche Säule 
yon 97033° (Haidingen), mit Abft, ‚der a) Geis 





*) Die von bier an folgenden Gattungen des FT 
(ned dem Marmalit und Pikrolith), des Fahlunits und 
Killinits kann man auch, wenn man will, unter der Be: 
nennung „opbitartige Ampbibolite” als eine bes 


Serpentin. 6:1 


tenfanten, mit einer auf die ſcharſen Seitenk. aufgefepten 

Endzufhärfung von 1289 317, combinirt it den Flächen ° 

eines rhombiſchen Dftaeders und zumellen noch mit 

den untergeordneten FT, einer zweyten fihärferen, auf die 
fharfen Seitenf. aufgef. Endzufhärfung und eines zweyten 
rh. Oktaeders; die Erpftalle ſtets kurzſaulenförmig. mit glat⸗ 
ten, aber matten Flächen und fehr ſelten; auch in rhombi 
ſchen Pſeudocryſtallen, herrſchend derb, eingeſprengt und“ in 

Platten; Str. ſehr ſelten bemerfbar. und böchſt unvollk. 

blättrig parallel den Seitenfl. der rhomb. Säule und dert 

Abft.flächen ihrer fharfen Seitenfanten; Br. fplittrig, uns 

eben, unvollf. mufhlig; Kalffpathhärte, wenig milde (int 

ganz frifhen Zuftande); ſp. G. 2,4 — 2.65. grün, gelb, 
grau, roth, braun, felten weiß und ſchwarz; Stridj grau⸗ 
lihweiß; matt oder ſchimmernd, felten weniggl. von Fets 
glanz ; durchſcheinend bis" undurchſichtig; wenig fettig anzu 
fühlen; nicht aır der Zunge hängend. Vor dem Löthr. auf 

Koble für fh rifiig und hart werdend und kaum am bett 

Kanten etwas fchmelzbar. Kiefelerde und Talkerde in ziem⸗ 

lich gleihen DVerhäftnigen, mit einem ziemlichen Antheile 

von Waffer, wenig Eiſenoxyd und Kalt, MSITMAG. 
erz. 

— ie E23 — Kalt. Eiſen⸗ Koblan⸗ 
BE KL a a BL 
hd, * a | men. 
ce —538 94,90. 12,38. — - | 0,89. 

9, Selber ©. a 

Finnland, hei 1,30. 
Lychwell. 142,01: 3,22.| nebft 
| | Serum. 

oxyd. 


38,12-112,15. 0,19. 











fondere kleine Nebenfamilie der autgitartigen A, betrach⸗ 
ten. Durch den größern Waffergebalt find dieſelben auch 
qhemiſch von den vorigen unterſchieben. 
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Aieſel⸗Talk⸗ — Eiſen⸗ 
erde. & —* 


3. Gruner G. au 
Maſſachuſetts, 
ns bemfelben. 13,20. haoal 11,82. 


1. Edler Serpentin. ren: ‚ derb, einge 
forengt,, in P atten ; hoͤchſt unvöllk. ‚bläftrig, häufiger far 
ferig, und dicht; zelblichmeiß (am ſeltenſten)/ weißlichgelb, 
ſchwefelgelb, zelüge, ‚ls, oliven⸗ * piſtazien⸗ lauch⸗ bis 
ſchwaͤrzlichgrůn, auch grünlichgrau/¶ herrſchend die helleren 
Farben und faſt blos ‚einfarbig; weniggläangend bis fhimmernd, 
ſtark durchſcheinend bie an d. K. durchſcheinend. 

Er zerfäͤllt in den. faferigen. und dichten. Jener 
fit grob. und oft abgebrochen: foferig, wenigglängend, im 
Querbruche vollf. flahmufhlig und hwachſchimmernd und 
blos derb oder als Ueberzug auf anbersm Serpentin vorge⸗ 
kommen; der dichte theils muſchlig, theils ſplittrig 
und nur zuweilen mit Spuren blättriger Sfr. und in Erps 
fallen. Dex faferige grenzt an. den faferigen Pikrolith und 
iſt oft für Asbeſt gehalten worden, in Res ex auch ſcheinbar 
manchmal übergeht. RE 

2% Gemeiner Gerpentin. Bios derb und in plat⸗ 
ten; Br. ſplitttig oder uneben, ia umvollk. Muſchlige; 
* Dunfelgründ Farben, aber auch leberbraun, broͤun⸗ 
lichroth, blutroth und aus dem Schwärzlihgrünen. ‚felb® ins 
Raben» und Graulichſchwarze Abergehend; häufig gefledt, 
punctirt, geadert, geftreift; matt, undurchſichtig. j 

Unter dem,. wad man feit Weryar zum gemeinen 
Serpentin gerehnet bat, befindet ſich hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich Mehreres, was davon zw trennen iſt, namentlich fein⸗ 
kornige Zufammenfegungen des Schillerſpaths, die zum Theil 
in eine Dichte Maffe übergeben, fo wie innige Gemenge von 
Schileripatb oder fogen. Smaragdit mit Gauffurtt oder 

dichtem Feldſpath, alfo Gabbro/ deſſen Gemengtheile ſich 
in einander verlieren. Es waͤre aber üͤbereilt, deßwegen die 


Koblen⸗ 

ſaͤure 
u. Bits» 
| men. 


Sins l 5,20. J — 


‘ 








=. 
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Exiſtenz eines wahren gemeinen Serpentins laͤugnen zu wol⸗ 
len; vielmehr iſt ein ſolcher vorhanden und entſteht aus dem 
edlen durch den Verluſt der Durchſichtigkeit und des Glanzes. 


Nicht ſelten erleidet der Serpentin eine Umwandelung in 
eine weiche fpedfteinartige Maſſe, wobey er. alſo feine charak⸗ 
teriftifche Härte und mehr oder weniger auch feine Farbe ver 
liert. 


Der edle Serpentin kommt auf Lagern mit Urkalle 
ftein im Gneiß« und Olimmerfdiefergebirge, fo wie in klei⸗ 
neren Parthieen im gemeinen Serpentin vor; der letz⸗ 
tere theild in ganzen Gebirgsmaſſen, theils auch in Lagern 
und fait immer mit anderen. Foffilien durchzogen. In einis 
gen Gegenden Ungarns, bey Reichenſtein, Frankenſtein, 
Zobten, Dber » Schmiedeberg in Schlefien, bey Lilfig unweit 
Brünn, Lettowitz, böhm. Eifenberg ıc. in Mähren, Raspe⸗ 
nau unweit Friedland in Böhmen, Zöblig, Waldheim, Mo 
rienberg, Maren in Sahfen, Schutterthal, Todtmpns und 
Horbah im Schwargvalde, in Piemont, Corſica, Gorw 
wallis, bey Snarum in Norwegen, Fahlun, Svardſſö, Gule 
ſjü, Sahla ıc. in Schweden, in Finnland, Grönland, bey 
Germantswn und Eafton in Pennfplvanien, Philippstown im 
Rews Dort Can behden letzteren Orten ſchwefelgelb und ein⸗ 
geſpr. in Kalkſpath)y, Newbourgport in Maſſachuſetts und 
a. O. in Nordamerika, auch in Nen⸗Californien. Der cry⸗ 
ſtalliſirte Serpentin hat ſich bey Penig in Sachſen und bey 
Warwick in Nordamerika gefunden, der tm Pfeudocryflalley 
Coon Möller Steatotd genannt,) bey Snarum in Norwe⸗ 
gen, der faferige am Paßberge bey Schmiedeberg, bey Klein» 


Kniegnitz am Zobten, am Gumberge- und Grochauer Berge | 


bey Frankenſtein und bey Neichenftein in Schleflen, vermutbr 
lich aber auch in anderen Gegenden. . R 
Lychnell, inK, Vet. Acad. Mandl. ı826. G. 175 ffi 
Berzeliud Sahresber., Jahrg. VII. 1828. S. go fe 
* s 


% I 
» 


Anhang. 1. Den Namen Marmalit vder Mar 
molit (unrichtig gebildet aud zeeueuo) gab Nuttai 
einem Foſſil von Hobofen in New-Jerſey, welches folgende 
Merkmale hat: Derb, Str. blättrig parallel den Seitenfl. 
einer Minorhombifhen Säule, flänglig abgef., weich, fpröte, 


! 
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ſp. G. 2,87; blaß grün oder graulichgruͤn, ſtark perlmut⸗ 
derartig glänzend, undurchſichtig; vor dem Loͤthr. ſich etwas 
gerblätternd und unſchmelzbar; nah Lychnell 44,67 Kies 
felerde, 41,25 Talferde, 13,80 Waſſer, 1,64 Eifenorydul, 
1,37 Kohlenſaͤure und Bitumen enthaltend. Diefes Foſſil 
wird von Vanuxem und Anderen für eine Abänderung 
des Serpentind gehalten, von weldhem es aber, felbft nach 
Berzelius Geftändnige, in feinen äußeren Charafteren 
ganz abweicht. (Amerio. Journ. of Sciences, Vol. IV. 
S. 16. VBerzelius Jahresber., Zter Jahrg. ©. Ind. 6ter 


Jahrg. ©. 223 


) | 
9. Der Pikedlith bat zwar init dem Gerpentin ebs . 


nige Aehnlichkeit, läßt fi aber wohl noch nit fo unbes 
denklich mit demfelben vereinigen, wie einige annehmen. 
Er unterſcheidet fi von ihm durch feine größere Härte und 
Sprodigkeit, den zroß⸗ und flachmuſchligen, ins Ebene über⸗ 
gehjenden Bruch und die matte, durch bie leichteſte Bes 
rührung fettigs glänzend werdende, glatte, aber an ſich gar 
nicht fettig anzufühlende Bruchflähe, Lwährend er auf den 
Abfonderungsflähen wenigglänzend iſt). Er findet fih nur 
decb und in Trümmern, zeigt zumeilen eine undeutlih fas 
ferige Str., iſt theils Mnabgefondert, theils fürnig> oder 
ſtänglig⸗ abgeſondert, von Flußfpathhärte oder felbft Darüber, 
fp: ©. ungefähre wie beym Setpentin, grünlihweiß, grüns 
fihgran bis lichte lauchgrün, an d. K. durchſch. oder ums 
durchfichtig und nicht An der Zunge hängend, Er klingt 
ſogar in dünnen Stücken, wie der wahre Nephrit, dem er 
in Mehrerem ähnlich if. Chem. Gehalt des Pikroliths 
von Taberg nach Cychnell: 40,98 Riefelerde, 33,44 Talke 
erde, 12,86 Waſſer, 8,72 Eifenosydul, 0,73 Thonerde und 
‘eine Spur von Kalk. Vork. im Gueiß auf Magneteifenerz- 
lagern bey Taberg und Nordmarfen in Schweden, im Ser⸗ 
pentin, 9 zum Theil mit Kalffpath, bey Reichenſtein und 
bey Kleine Kniegnig am Zobten in Schlefien, fo wie bey 
Trebitfh in Mähren. en 
| Der früher zum Nephrit gerechnete Beilftein oder 
Hungamuſtein cderb, von Flußfpathhärte, lichte lauch⸗ und 
berggrün, ind Grünlichgraue, ſtark ſchimmernd, ſchwach durch⸗ 


*) Wenn er auf dem Serventin aufſitzt, zeigt ſich immer eine 
ſcharfe Trennung zwiſchen beyden. 2 
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ſcheinend) ſcheint eutweder zum Pifrolith oder zum Gerpens 
tin zu gehören. Derfelbe findet ſich auf den Südſeeinſeln, 
wo ihn die Einwohner zu Beilen, Gtreitasten u. dgl, ge 


brauchen. 
15. *»Fahlunit. 
Triklaſit. Hm- 

Eryft., dnbenvedrif@ Cd); angeblich eine klinorhom⸗ 
bifhe Säule von 1099 28’ (Hauy), die Säulen unvollk., 
durch Abft. der Seitenkanten ſechsſeitig, meift mit abgeruns 
Deten Kanten; derb, eingefptengt, nierenförmig; Str. um ; 
vollk. blättrig, gewöhnlich nur ein fplittriger, unebener oder 
unvollf. muſchliger Br. wahrzunehmen; Kalkſpath⸗ bis‘ Apa⸗ 
tithaͤrte; wenig milde; ſp. G. 2, 6; leberbraun, theils ind 
Gelblichbraune, theils ins Oel⸗, Oliven und Schwaͤrzlichgrüne 
übergebend, bis ind Schwarze; Strich graulichweiß; wenige 
glänzend bis ſchimmernd von Glasglanz, an d. K. durchſch. bis 
undurchſichtig. Bor dem Löthr. gran werdend, etwas aufſchwel⸗ 
lend und an den Kanten ſchmelzend. Kieſelerde mit viel Thon⸗ 
erde, ziemlich viel. Waſſer, wenig Eiſenoryd und Talkerde. 
1. ‚Schwärz Ktefele] Thon⸗Waſſer. Tatt+1Cifen- Man Kalie 

lichgrüner erde. | erde, erde: | oxy⸗gan⸗ 
Fahlunit, dul. u 
nah He 
. finger. 46,79 
2. Cryſtalli⸗ 
ſirter F., 









6,13-113,50.19,97.15:01-|0,23| ==. 


W a ch t⸗ 
6,28. 3,856. 9,94 1,98: . 


In. eur v. 

kieſel⸗ Natrum 

haltiger u. 1,35 
| luß⸗ Kalt. 


fäure. 


Im Talk⸗ und Chloritfchiefer, init Kupferfied und Bley⸗ 
Hlanz, bey Fahlun in Schweden, 


616 IX, Umppibolite, 


Hifinger’ f min. Geogr. v. Schweden, überf. d. Wipe 
ler, ©. aı. - Trolle» Wadtmeifter, ia Poggend. Annal. 
Bd. XIII. 1828. ©.70 ff. 

* v rn 

Anhang Graf v. Trolle Wahtmeifter beſchrieb 
ein in Mebhrerem dem a und namentlid) mit 
Hausmann's fchaaligem Triklaſik übereinftimmendes, in chem. 
Dinfiht aber etwas abweichendes Foſſil, für welches er den 
Namen Weißit vorfhlägt. (Poggend. Annel. Bd. XI. 
1828. S. 371 M Bd. XIV. ©. 190% Doffelbe erfcheint 
in Heinen Nieren, theils undentlich biärtrig und mit Spuren 
einer klinorhombiſch⸗ prismatiſchen Cryſtallform, theils völlig 
dicht, aſchgrau, ind Bräunlihe und an der Oberfläche ins 
ſchmutzig⸗ Ochergelbe, im’ Strihe weiß, von einem fp. G. — 
2,8 und enthält: 53,69 Kiefelerde, 21,70 Ihonerde, 8,99 
Zalferde, 1,43 Eifenorydul, 0,63 Manganorydul, 4,10 
Kali, 0,68 Natrum, 0,30 Zinkoxyd, 3,20 Waffer mit einer ' 
Spur von Ammonium und eine Spur von Kal, Dorf, im 
Ehloritfchiefer bey Fahlun. 


19 Killinit. Taylor. 


Erpft., rhombiſchz in undeutlichen eingewachſenen 
dünnen-rhombifchen Säulen von ungefähr 1350; derb; Str. 
hlättrig parallel den Geftenflähen der rb. Säule und den 
Abft.flächen der ſcharfen Seitenfanten; Br. uneben; Flußſpath⸗ 
bärte; fp. G. ,6— 2,7; grünlihgrau, durch Eifenoryd oft 
braun gefärbt; Strich gelblihmweiß: wenigglängend von Glass 
glanz; ſchwach durchfcheinend. Vor dem Löthr. aufſchwellend 
und gu weiſſem Email fhmelzend. Kieſelerde mit viel ine 
erde, etwas Kali, Waſſer und Eiſenoxyd. 


Kiefel- | Tbon- Kali. JEifen:| Man] Wap|RKaltu. . 
erde, En EZ ganor.i fer, za 


Rah Barker.]52,19.|28,50.15,00.]2,49-10,75-15,00-| 0,50. 


Auf einem Oranitgange im Olimmerfhiefer mit Duarz, 
bey Stilleney unweit Dublin, 














| | Schillerſpath. 61? 


Anhang zur Familie der augitartigen Ans 
phibolite. 
Vielleicht gehört in dieſe Familie auch dasjenige Foſſil, 
welches Monticelli und Covelli unter dem Namen HYums 
boldtiljth, wiewohl nicht vollftändig genug, befchrieben 
haben. Cryſt., die Grundform eine rechtwinklig = vierfeitige 


(oblonge ?) Säule, Geldfpatphärte [?), ſp. ©. 3,1, gelbe -⸗· 


lichgrun oder gelb; vor dem Löthr. ſchwierig fchmelzbar, in 
Salpeterfäure gelatinirend, Beftandtbeile: 54,16 Kiefelerde, 
31,67 Kalk, 8,83 Talkerde, 2,0 Eifenorydul, 0,5 Ihons 
erde. — Der Zurlit (Remondini) fcheint in allen wefents 


Then Merkmalen mit dem Humboldtilitd übereinguftimmen. — | 


Vorkommen beyder am Veſuv. — (Monticelli et Co- 
telli, Prodromo della Min, Vesuviana. ©. 375 f. Brei 
Aa®8 Lehrb. d. Genlogie, überf. von Strombeck, Bd. III. 
S. 275 f.) J 
III Dialtagonartige Amphibolite. 

Eryſt., dyhenvedriſch (vielleicht auch henoedriſch); eine 
Strutturrichtung ganz ausgezeichnet und vorherrſchend; von 
dem Mittelgrade zwiſchen Kalkſpath⸗ und Flußſpathhaͤrte big 
Feldſpathhärte; etwas fpröde; fm-G. 2,8 bis 3,4; dunkle 
Farben, ſchmutzig grün, braun, grau Cfeltener ſchwarz); 
Strich weiß oder dlaß grau; auf den vollkommenſten Str. 


fächen von hohem Perlmutterglanze, der ſich mehr oder wer ' 
niger in halbmetalliſchen Gl: neigt oder in diefen übergeht; 


meiſt mit einem eigenen Schiller; fonft Fertglanz; geringe 
Durchſichtigkeitsgrade. Silicate mit mehr oder weniger Er 


ſenoxyd und wenig oder feinem Waffergehalt (Neben Kieſel⸗ . 


Erde noch am meiſten Tälferde, mehr oder weniger Kalt 
und wenig Thonerde; ber Eifengehalt von 7 bis 24 prcı). 
0: *Scillerfpath. 
Schillerſtein (ehemals: ſchillernde Hornblende); W. 
Talkartiger Diallag; Hn. Diatomer Schillerſpath; Mi 
Diallage mölalloide, 53 Th.; H. 


Eryft., dy benoedriſch; ſehr ſelten in ganz kleinen 
eingewachſenen, daher runden ausgebildeten klinor ho mbi⸗ 
Inb. d. Ph. IV. 1. Er 


_ 





618 IK. Amphibolite. 


fhen Säulen nah Köhler von ber Augitform), an 
denen aber die Abft.flähen bee Seitenfanten herrſchend find; 

derb und eingefprengt; Stu 2fach blättrig, wine Str. rich⸗ 
fung, parallel der Abft. der ſcharfen Geitenfänte, febr vollf. 
und mit ſchwacher Längenftreifung, die zweyte, parallel der 
Abſt. der ftumpfen Seitenfante, unvollfommen ; Br. uneben, 
ind Splittrige; zwiſchen Kalkſpath⸗ und Flußſpathhärte, 
auch die lehtere erreihend, wenig fpröde; fp. ©. 2,8— 3, 
(nach Köhler 3 — 3,9; olivengrün, theild ins dunkel-Berg⸗ 
und Schwärzlihgrüne bis Grünlichgraue, theils ins. Gelbs 
Iichbraune und Nelkenbraune; Strich graulihweiß; glänzend 
bis ftarkgl, von Perlmutterglanz, auf den vollfommenften 
Str. flächen nad gewißen Richtungen halbmetalliſch ſchillernd 
ind dann meift zugleich von einer Mittelfarbe zwiſchen kup⸗ 
ferroth und tomdackbraun; an d. K. durchſch. bis undurch⸗ 
fichtig. Vor dem Löthr. zu braunem Glaſe ſchmelzbar. 
Kieſelerde mit ziemlich viel Talkerde und Kalk, s — 12 Eis 
ſenorydol nebſt Mangenorybul, wenig Tpouerbe.und Waſſer. 


Kiefels |- Talke | Kalt. ei u. —— Waſſer. 


1. Sqhillerſp. erde. | erde. Mang.| Urde, 
v. d. Baſte, | orydul. 
n.Köbler.152,064.117,810.117,743.18,734-|2,571.1 1,078. 
9. Dergl. aus 
Salzburg,n. a 


demfelben. 51,338. 15,692. 18,280. 8,230. 1,388. 9,107» 
3. Dergl. aus | 

Toscana,n. 

demfelben. 53, 200.14,909. 19,088, an. 2,870.] 1,773. 


A. Cryſtalliſir⸗ 
ter Schiller⸗ 0,380 


Mang, 
ſpath v. der 
Bee, ne orydul” 
bemfelben, 53,739. 25,093: 4,729. Een 1,335. 3,758» 
: s 0,233 
Mang. 
oxydul. 
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Theils in Serpentin eingewachfen, tbeilB als Gemeng⸗ 
theil des Gabbro, im letzteren Kalle zuweilen auch verwach⸗ 
fen mit Hornblende. An, der Bafte im Harzburger Forſte 
am Harz, am Hohenfteln in Sachſen, bey Volpersdorf und 
Buchau unweit Reuirode, bey Baumgarfen "unweit Franfen 
fein, und am Zobten in Schleften; in Salzburg, Toscana 
und Sibirien. Erpftalle find bis ist nur. im Serpentin an 
der Bafte vorgefommen. — Auch ein Theil des fogen. 
Smaragdits fheint zum Schillerſpath gu gehören, 

Der Schillerſpath zrleidet zuweilen ſowohl für fih als in 
Berbindung mit dem Feldſpathe, mit welchem-er oft gemengt 
it, eine‘ Umwandelung in eine matte, weiche jerpentinartige 
Maſſe, was zu der Meynung Beranfaffıng gegeben haben mag, 
als db jeder gemeine Eerpentin ein "Semeng fey. 

Köhler, ‘de ıennullis Dielagi varietatibus, diss, 
Marb, ıe28. Poggendorff's Annal., Bo. XII. 4828. &. 103 f, 


234. FBronzit 

Blaͤttriger Anthophyllit; W. Hemiprismatiſcher Schil⸗ 

lerſpath; M. Hiallage metalfoide, 5. Th.; H. 
Cryſtalliniſch aber nicht auscryſtalliſirt, wahrſcheinlich 
dyhenvebriſch (oder henoedriſch); bis ist blos derb; Str, 
afach blaͤttrig, eine Str. parallel den Abſt. flächen der ſchar⸗ 
fen Seitenkanten einer geſchoben⸗ vierſeitigen Säule von 920 
und 880, 2 andere parallel den Seitenfl. dieſer Säule, (un⸗ 
ter 130° gegen bie erfte Gtr. geneigt) gleichfalls noch voll, 
fommen und fehr glatt, eine ate, par. der Abſt. der ſtum⸗ 
pfen Seitenfanten, ſehr unvollkvmmen; öfters frummblätts 
zig; Br. uneben bis fplittrig; grobförnig abgefondert; Apa⸗ 
tits bis Feldfpathhärte; etwas fpröde; ſp. & 3,1 —3,3; 
nelfenbraun, theils Ins Haar s, Gelblich⸗ und Tombadbraune, 
theils ind Gelblihgraue und Aſchgraue; Strich grünlichweiß; 
auf den Flächen der vollkommenſten Str. von ſtarkem Perl⸗ 
mutterglanzge, der ſich in halbmetalliſchen Gl. neigt, und 
zugleich oft mit: einem zwiſchen fpeisgelb und kupferroth das 
Mittel baltenden Schiller, auf den anderen Str.flächen von 
— ze Wu 


. 


\ 
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inend oder um. d. K. durch⸗ 
3 durchſcheinend Ö » — 
— a Röthr. nur in dunnen nn m. 
—— EN meh. Kiefelerde mit viel" Tal — 
a bin Kal, Ihonerde, Manga 
ifen ‚ 
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| Dorit, | er in den Dlivin des 
In € fin und Diorit, feltener in ——— 
In en zum Theil auch. — eo 
ne a und an Der — oe 
pentin. an thal in Tyrol, am em. Barrentbifhen 
— hie en bey Kupferberg im | 
it ODlivin 


| sr Panulit. Pa : 62 1 
bey Goldenſtein in Maͤhren, in der Sierxa Newada in Spa 


nien, in Cornwallis und Gröulgnd, 
Köhler. a. a. O. — 
‘ M s rn & e 2 

Anhang, 3. Mit dem Kupferberger Bronzit kommt 
ein früher Damit vereinigteß fehr weiches, milde, Talfartis 
ges Foſſil vor, welches Breithaupt wegen feines ſchil⸗ 
lernden Glanzes Phäftin-nennt. Es findet ſich derb, blätte 
rig parallel den Seitenflächen und den Abſt.flächen der ſchar⸗ 
fen Seitenfanten einer gefchoben»% ſeitigen Säule, von 
einem fp. &.=23,6— 2,8, von grauer Narbe und fühlt 
ſich fettig om. 

2. Unter dem Namen Digflad bat Breishbaupt 
noch eine andere Gattung aufgeltellt, welche Foſſilien in fid) 
begreift, die man theild zum Bronzit und Schillerſpath, 
.theild zum Ompbacit gerechnet hatte, namentlich Vorkomm⸗ 
niße im Serpentin bey Matrey in’ Tyrol, im Gabbro auf 
Corfica, bey Prado in Toscana, am Gap Lizard in England 
und bey Wurlig im Fichtelgebirge. Ob der fogen. Otrelit 
oder Karſtin gleichfalls Dazu gehören, laͤßt er unbeftimmt, 


22. »Paukit. 
Drismatoidifher Schillerfpath ; M. Chemals: labra⸗ 
doriſche Hornblende; W. Hiypersthene; H, 
. GSeoftellinifch, aber nicht auscryſtalliſtet, 9: wahrſchein⸗ 
lich dyhenoedriſch (oder henoedriſch); derb, eingefprengt, 
geſchiebeartig; Str. wie beym Bronzit (nach Köhler), die 
beyden, Die vollkommenſte Str. unter 1340 ſchneidenden 
Str. richtungen etwas verſchieden von einander; Br. uneben; 
Apatit⸗ bis Feldfpathhärte; ſproͤde; fp. & 3,3 — 3,8 5° graue 
lich⸗ oder pehfchwarz, auf den sollfommenften Str. flaͤchen 
mit einem kupferrothen Schein. und balbmetallifh glänzend, 
fonft neu Perlmutterglanz; Strich blaß grünlihgrau; uns 


”) Haüy erwähnt rbombifche Säulen ans Cormwallis von el 
nem Winkel von 98°172°, die aber nicht zum Paulit zu gex 


[4 


bören ſcheinen. er 
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durchſichtig. Vor dem Loͤthr. ſchwierig zu granlichgrünem 
Glaſe ſchmelzbar. Kieſelerde mit Biel Eiſenoxryd, ziemlich 
viel Talkerde, wenig Thonerde und Kalk. FS MSa. Brz. 

Paulit v. Labra⸗ Eur Eifen»t Talk Thon⸗Kalk. 

dor,n Kl ap: erde, | oOryd. | erde. erde. 
voth. Isa,as. 24,50.| 14,00. 2,25.|1,50. 

Gefhiebeartig auf der. St. Paulsinfel an der Küſte 
son Labrador, derb und eingefprengt in einer feldfpatbigen 
Mafle auf Bergend. Halbinfel in Norwegen, im Spenit auf 

‘ der. Infel Sky in Schottland; auch in Cernwallis, in Grön⸗ 
land und in der Dioritformation bey Marſchenborf in 
Mähren. 

Nah den Structurnerpältnißen ſcheint derPaulit mit dem 
Bronzit vereinigt werden zu müſſen; gleichwohl zeigt er nach 
ſeinem Habitus eine in die Augen fallende Verſchiedenheit. 
Koͤhler zaͤhlt beyde nebſt dem Bchillerſpathe zur Augitgattung, 
den — Dagegen zur Hornblende. 


R 23. *Anthophyfllit, 
Sitalliger Anthophyllit; W. Prismatiſcher Schiller⸗ 
ſpatb M. Antbolit; Br. Diallage metalloide, 
3. Th; H. 

Cryſt., dyhenoedriſch; @) eine lange, ſtark ge 
fchoben s vierfeitige Säule von ungefähr 1240 30°, tbeils 
ſchilfartig und mit verticaler Streifung ; derb; Str. .blätt 
xig parallel den Seitenflähen und den Abft.flächen der Sei, 
‚senlanten jener Säule, am vollfommenften parallel der Abt. 
der ftumpfen Seitenk., gewöhnlich aber ftrahlig; Br. uns 
eben; ſtänglig oder. auch laugförnig abgefondert;. Mpatits 
bärte . oder zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpathhärte; wenig 
ſproͤde; fp. G. 3,1—3,2; zwiſchen nelfenbraun und gelb 
lichgrau; Strip graulichweiß; glänzend bis weniggl. von 
Perlmutterglanz, der an halbmetalliichen grenzt; durchſchei⸗ 

nend oder an d. K. durchſcheinend. Vor dem Löthr. für 
ſich unſchmelzbar, NKiefelerde mit viel Tallerde, 13 Eiſen⸗ 

oxyd, wenig Thonerde, Kall und Manganorydul. 
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Kieſel⸗ Talk I Thon-| Kalk. | Eifen- | Mangan: 
Nach erde. | erde. | erde. oxyd. } :orydul. 
8. Gmelin. 56,00.|23,00-13,00. 2,00. 13,00. 4,00. 














Auf Lagern im Glimmerſchiefer bey Kongsberg und Mo⸗ 
dum in Norwegen und in Grönland, — (Der ſogen. An⸗ 
thophyllit von Sterzing in Tyrol fcheint nur eine Abänders 
ung des Grammatitd zu feyn.) 

IV. Syanitartige Amphibolite. 

Cryſt., dyhenoedriſch, henoedriſch, disdyoedriſch; efne 
Structurrichtung vollkommener, als die anderen; Feldſpath⸗ 
bis Duarzhärte; fpröde; ſp. G. 3,1 — 3,6; weiſſe, graue, 
blaue, gelbe und braune Farben; Perlmutterglanz auf den voll« 
fommenften Str.flächen, fonft Glasglanz; mittlere und geringe 
Durchſichtigkeitsgrade. Verbindungen von Thonerde mit Kies 
felerde ober. auch mit Waffer und fehr wenig Eiſenoxyd. 

24. Sillimanit. Bowen. 

Cryſt., dybenoedriſch; eine klinorbombiſche 
Säule von ungefähr 1060 30% die ſchiefe Endfläche unter 
1139 gegen die Axe geneigt; die Eryftalle lang und ſchmal, 
zumeilen mit, abgerundeten Kanten und gekrümmt; Str. vollk. 
- blättrig_parallel den Abft.flähen der ftumpfen Geitenfanten; - 
Br. uneben; zwiſchen Feldfpaths und Quarzhärte; fpröde; 
fp. ©. 3,05 lichte nelfenbraun, rauchgrau bis grüͤnlichgrau, 
zuweilen zwey Farben an einem Erpftalle; ſtarker Perlmute 
terglang auf den Str.flähen, im Querbruhe glänzend von 
Glasglanz; durchſcheinend oder flarf an d. K. durchſcheinend. 
Bor dem Löthr, unfchmelzbar. Eine Verbindung von Thons 
und Kiefelerde, mit fehr wenig Eifen und Waſſer. 

[Thonerde.| Kiefelerde. Eiſenoxyd. Waſſer. 
Rah Bowen. 54,111. | 42,666. | 1.999- | 0,510. 
In Duarz eingewachſen auf Gängen im Gneiß, bey Say 


brook in Connecticut. 
Bowen, in Silliman’d americ, Journ. ofSc. vii. 1824. 


©. 113. Berzel. Japresber. V. S. 202. Levy, im philds, 
Mag., ». ser. Jan. 1827. ©. 804, 
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48. C yan tk. 
hrimatiſcher Diſthenſpath; M. Disthene; Sappare. 


Cryſt., henoe driſch (boͤchſt wahrſcheinlich); ; eine lin os 
rbomboidifhe Säule von 106° 157, zwey Seitenflaͤchen 
breiter, al8 die anderen, fowohl die ftumpfen als die ſchar⸗ 
fen Seitenfanten abgeftumpft; eine unter 97% 48° auf Bie 
ftumpfe Seitenfante aufgefette ſchiefe Endfläche, aber ſebr 
felten wahrnehmbar; die Erpftalle fat immer lang, die breis 
ten Seitenflähen glatt oder horizontale, die ſchmalen vertical⸗ 
geftreift; nicht felten Zwillinge nah dem Geſetze, daß 
2 Säulen die breite GSeitenflähe gemein, die übrigen Flä⸗ 
hen umgefehrt liegend haben; die Eryftalle eingewachſen; 
derb, auch in Pfeudoerpftallen von Andalufitformen; Str. 
poll. blattrig oder ſtrahlig pardllel den breiten, weniger 
vollk. parallel den ſchmalen Seitenflähen der klinorhomboi⸗ 
difhen Säule, noch unvollfommener par, der ſchiefen End» 
flähe; oft rummblättrig und frummftrablig; ftänglig oder 
ſchaalig abgefondert; Br. unebenz auf den ſchmalen Flächen 
Selofpath » bis Duarzhärte, auf den breiten Apatits oder 
Flußſpathhärte; fpröde; ſp. G. 3,5 — 3,6; blau, bauliche 
grün, gelb, weiß, gran; auf den Hauptftructurflähen ftarfer 
Perlmutterglanz, fonft Glasglanz; halbdurchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend. Durch Reiben bald poſitiv⸗, bald negativ elek⸗ 
triſch werdend, durch Erwärmung phosphorescirend. Vor 
dem Loͤthr. für ſich unſchmelzbar. Thonerde vorherrſchend, 
mit viel Kieſelerde; wenig oder fein Eiſen. ATS. Brz. 


Thons | Kiefel- | Kalk. Cifen. Waſſer. 
erde. erde. 


1. un Ranger 53.50.138,50-)_ 0,50 _ 2,78. 0,75. 
2.Ra aproth.| 55,5. | 43,0. 0,51 — 
3. Nach Arfve d⸗ — 

ſon. ı 68,0. 36,0. = a Men 


-4, Blättriger und breitftrabliger Eyanit, 
(Cyanit; W.) Tryſtalliſirt und derb; blättrig oder breit 


ſtrablig; geradſchaalig abgefondert ; fapphivblau, himmelblau 
bis feladongrün, zyweilen auch mildweiß und blaulihgran 
mit blauen Streifen und Flecken. 

2. Schmalftrakliger Eyanit. Rhäticit; W) 
Derb, oder in dünnen unausgebildeten, verwachfenen Säu⸗ 
len; fterns und büfchelfürmig » oder parallellaufend : fhmal- ' 
ſtrahlig bis ind Faſerige; flänglig abgefondert; mildweig, 
graulihs und gelblihweiß, iſabell⸗ und ochergelb bis ins 
Ziegelrothe, zuweilen auch blaulihgrau und durch Graphit 
fhwärzlihgrau gefärbt. 

‚Beyde in Urgebirgen, vorzüglich im Talls, Thon» und 
Glimmerſchiefer, zumeilen auch im Granit und Granulit; eine 
gewachſen und auf Lagern, meift von Staurolith begleitet, 
Am St. Sotthardt, bey Campo longo, gm Simplon u. a, 
O. in der Schweiß, bey Pfitih (wo aud) die verfchiedenen 
Varietäten des fchmalftrahligen C.) und am Greiner in Ty⸗ 
rel, an der Bacheralpe in Steyermarf, an der Saualpe in 
Kärnthen, bey Stepenau und Groß=Ullerddorf in Mähren, 
bey Bängerhof unmeit Carlsbad und bey Schlackenwalde in 
Böhmen, bey Zſchopau und Penig in Sachſen (im Granu⸗ 
lit), bey Sebes in Siebenbürgen, in Sottland, Norwegen, 
‚Schweden, bey Catharinenburg in Sibirien, bey Lichtfield in 
Connecticut, in Maien, Penfylvanien und andern Provinzen 
Nordamerika's und in Minas Geraes in Brofilien, 

PM 


* 
% 


Anhang. Der Fibrolith EBuhobit; Faferkiefel z. 
Thl.) iſt nach Fuchs (Schweiggor's Sourn., u. R. 1821. 
111. ©. 379) nichts anders als ein inniges Gemenge von 
zärtfaſerigem Cyanit (Rhäticit) mit etwas Quarz. Dieſes 
Foſſil erſcheint derb und in Geſchieben, zart⸗ und meiſt 
krummfaſerig, ins Dichte und unvollk. Muſchlige übergehend, 
von Feldſpatbhärte, ſp. ©. 3,1—3,2, gelblich⸗ und grau⸗ 
lichweiß, grünlich⸗ und aſchgrau bis ins Schwärzlichgraue, 
wenigglänzond oder ſchimmernd von Seidenglanz, an d. K. 
durchſch. bis undurchſichtig und enthält Thonerde, Kieſelerde 
und Eiſenoxyd; (der von Wilmington nad Banurem: 55,50 
Thonerde und 42,77 Kiefelerde, der aus Tyrol nad Bram . 
des: 50,0 Thonerde, 46,0 Kiefelerde, 2,5 Eifenorydul und 


sl 
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1,5 Kalh). Vork. in Urgeb. bey Liſens in Tyrol, Bodens 
mais in Bayern, Freyberg in Sachſen, Welwarn und Schüt⸗ 
tenhofen in Böhmen Chier al Gefhiebe), Goldenftein, Groß 
Ullersdorf, Stollenhau, Roſchna und Reuftädtel unweit Saar 
in Mähren, bey Landed und Ober⸗Lindewieſe in Schleften 
(mit Andalufit), in Oftindien und China (mit Corund) und 
bey Wilmingten in Nordcarolina. — Es bleibt übrigens 
noch dabingeftelt, ob jeder Fibrofith die von Fuchs Anges 
gebene Beichaffenheit hat. Mit dem Faſerquarz iſt Ders 
felbe nicht zu verwechſeln. ; 


26. Diaspor, 2) 
Blaͤttriger Hydrargillit; HIn. Alumine hydratee; H. 


Cryſt., dis dyoedriſch Coder henvedrifh, nah Phil⸗ 
lips); derb; Str. blättrig parallel den Seitenflächen einer 
rhombiſchen Säule von ungef. 1300 (nah Hauy), am voll⸗ 
kommenſten aher parallel den Abft.flächen der. ſcharfen Sei 
tenfanten; grobförnig abgefondertz Feldſpathhärte; ſp. G 
3,8; lichte grünlidhgran; glänzend von Perlmutterglarz auf 
den vollkommenſten St.flähen, fonft Glasglanz; an d. K. 
durchſcheinend, Bor dem Loͤthr. auf Kohle unſchmelzbar; in { 
der Lichtflamme zerſpringend und ſich in Heine Theilchen zer 
ſtreuend, (daher die Benennung). Waſſerhaltige Thonerde 


mit etwas Eiſenoxyd 49. Br}. 
Thonerde.| Waffer. |Eifenprotoryd. 
1.NahBauquelin.! 80,0. | 3,0. 
2.Rah Children. | 7606. |14,70.)] 7,78. 
Vork. in einem thonigen Geſtein; Fundort unbekannt. 
(Bey einem Mineralienhändler von Lelie vre gefunden.) 
Phillips, Annals of Philos, Jul. 1822. ©, 17. 





V. Epidotartige Amphibolite. 
Eryft., hendyoedriſch; Feldſpath⸗ bis Quarzhaͤrte, fpröde ; 
fr. ©. 3,2 — 3,4; grün und grau; Perlmutter⸗ und Glas⸗ 


) Ginftweilen problematifh hieher geſtellt. 





4 


Epivot 67 
glanz; mittlere bis hohe Durchſichtigkeitsgrade. Kieſelerde 
mit Thonerde und Kalf und mehr oder Wenger Eifenoryd, — 
Rur eine Gattung. 


97. Epibot. 
Piſtazit und Zoiftt; W. Prismatoidiſcher Augitſpath; M. 
Epidoto; H. 

Cryſt., hendyoedriſch; die Hauptform ein Hen— 
dyveder oder eine orthorhombiſche Säule von 1150 
2’ und 649367 CMoH8) mit gleichwerthiger Endzuſchaͤr⸗ 
fung; Str. vollk. blättrig parallel der breitern, weniger 
vollk. par. der ſchmaͤlern Geitenflähe des Hendyoeders; 
auch ſtrahlig; Br. uneben bis ſplittrig; Feldſpath⸗ bis 
Quarzhärte; fpröde; ſp. G. 3,22 — 3,15 grüne und graus 
Farben; auf den vollkommenſten Str.flächen ſtarker Perl⸗ 
mutterglanz, ſonſt Glasglanz; halbdurchſichtig bis undurch⸗ 
ſichtig. Vor dem Löthr. je nach feiner abweichenden chem, 
"Zufammenfegung mehr oder weniger ſchwierig fchmelzbar. 
Kiefelerde mit viel Thonerde und Kalt und bald mehr bald 
weniger Eifens und Manganorydul. 

4. Piftazit|'Riefeli] Thon | Kaff. eiren: Mangan! Waffer, 
von Aren, erde. | erde. oxpd. | oxvpb. 
dal, nah 
Vauque⸗ 
lin. 37,0. 21,0. 15,0. 24,0. 1,5. nn) 
9. Dergl. and | 
Dauphine, 
nach Collet⸗ 
Deren, 37,0. 27,0. 18,0» 17,0. 1,5 — 
3 Zoiſit 
aus Kaͤrn⸗ 
then, nad) 
Klaprotb.| 45,0.1290.|2101 301 — | 
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4. Dergl. aus] Kiefel-] Thon: ı Kafl. ‚ Eifen- Manganı Baer. 
demFichtel. erde. * osyd. | oxyd. 


gebirge, n.|, 
3udb0l;.|40,25. ee 22,50.| 4, a — 2,0. 


5. Mangan⸗ 
epidot a. — Men 
Piemont, 
nad Eors 
dier. 33,5- | 15,0. | 10,5. 19,5.|. 12,0. | — 
6. Derfelbe, j rn 
nach art⸗ "dere. 


wall. 38,07. 17,69. 23,65. 6,60. 18,08. 1,82. 
Erpftallformen: 1) Die orthorhomboidiſche 
Säule von 1150247, mit einer auf die ſcharfen Seitenfans 
ten aufgefegten Endzufhärfung von 109° 27,9 2) 
Diefelbe mit ſchwacher oder ftarfer Abftumpfung der ſchar⸗ 
fen Seitenfanten, daher ungleichkantig ⸗ſechsſeitig; 
Die gewöhnlichfte Form. 3) Nr. 1 mit Zuſchaͤrfung der 
ſcharfen Seitenfanten durd die Flächen einer zweyten rhom⸗ 
beidifhen Säule, und 4) zuweilen noch mit den unters 
geordnet: erfheinenden Fl. einer dritten und vierten 
rhbomboidifhen Säule. Bey allen Diefen Säulen, wie 
es fon in ihrem Begriffe liegt, je 2 ganz verfdiebene, 
iſolirt ftehende Geitenflähenpaare. 5) Mit der gemühnlis 
hen Endzufhärfung äfterd eine auf die ſtumpfen Geiten 
Konten aufgefegte Endzufhärfung verbunden, deren Flä⸗ 
chen meift untergeordnet, feltener vorberrfchend find, wicht 
felten. aber mit den Fl. der erften Zuſchärfung eine uns 
gleichflächige Endzuſpitzung bilden. 6) Deögleihen eine 
Dritte, gleichfalld auf Die flumpfen Geitenfanten aufge 





©) Weiß und Mobs geben Kiefer Säule eine horizontale 
Stellung, jeder aber wieder auf eine andere Weife, der 
erfiere fo, daß die gewöhnlihen Endzufchärfungsflächen 
zu Seitenflähen werden. Die Gtructurverhältniße ſchei⸗ 
nen aber die oben angenommene Stellung zu rechtfer⸗ 


tigen. 
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fedte Endzufhätfung, deren Flaͤchen unter denen : Der 
zweyten liegen. 7) Zuweilen auch noch einige Andere ganz 
untergeordnet erfcheinende Endzufhärfungsflähen. 8) Ende 
lich au die geradesangefegte Endflädhe als Abſtum⸗ 
pfung der ‚erften oder zweyten Endzuſchärfungskante oder 
der Endzuſpitzung oder allein ‚herrfhend, — - Die Sänlen 
in der Regel lang und durch verticale Streifung der Seh 
tenflähen oft Fhilfartig. Zwillinge nad dem Gefehe, 
daß 2 Individuen die ſchmaͤlere Seitenftähe der erften rhom⸗ 
boidishen Säule gemein, .die übrigen Flächen umgelehrt lie 
‚ gend haben. — Auſſet cryftallifiet häufig derb, eingeſprengt 
and in Kömern; oft kornig s, mag oder ftänglig abge 
fondert. 

1. Edler Epidot oder: Pitazit. ¶Thallit; ren 
dalit, Delphinit, Difanit, Hanticon). Grpfallifirt,. derb, 
eingefprengt, in Koͤrnern, die Cryſtalle zuweilen groß, oft 
auch bios nadelförmig aufgewachſen und in Druſen oder 
eingewahlen; theild koͤrnig⸗, ftänglig« nder ſchaglig⸗ abges 
fondert, theil® unabgefondert; herrſchend piſtaziengrün, ober 
auch ſchwärzlich⸗, oliven⸗, öl⸗, zeiſig⸗ bis berggrun und 
grünlihgran; halbdurchſichtig bed mu, Chem.: viel 


Eifenotyd und ziemlich viel Kalk: : 54248. Br. — 


Bartetäten find: a) der blättrige, b) der ſteahlige, 
beyde in einander übergehend; o) der körnige, ſehr fein⸗ 
kõrnig abgeſondert, fo daß man keine cryſtalliniſche Str. 
mehr erkennt; dazu kann auch der ſandige (Skorza) ge⸗ 
rechnet werden, den aus loſen zerfallenen Körnern beſteht; 
d) der dichte, mit unebenem oder ſplittrigem Bruche, bios 
ſchimmernd und undurchſichtig. 

Vork. auf Lagern, Gängen und als zufälliger Gemeng⸗ 
theil in Mrgebirgen, (Granit, Gneiß, Syenit, Diorit, Horns 
blend s and Thonſchiefer), felten in Blafenräumen des Mans 
»elfteind. In den fehönften Eryftallen bey Arendal in Nor⸗ 
wegen (auf Magnetgifenerzlagern), Allemont und Bourg 


‘ 
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d'Diſans in Dauphind Lauf. Gängen) und am Montblanc; 
aufferdem in den Pyrenaen, auf, der Alpe Mufa in Piemont, 
in Wallis, am Montzonf und bey Predazzo in Tyrol Chier 
im Mandelftein), im Pinzgau in Salzburg, an einigen Dre 
ten in Steyermarf, Kratn und Kärnthen, bey Floß in dee 
Oberpfalz, Schrießheim und Weinheim in Baden, Breiten» 
brunn, Schwarzenberg, Ehrenfriederödorf, Berg⸗Gieshübel ır. 
in Sachſen, SKupferberg, Jannowitz, Dber - Schmiedeberg, 
Warmbrunn und öfterr. Friedeberg in Schlefien, Zöptau, 
Wermsdorf, Marfhendorf und Petersdorf im nördl. Mähb⸗ 
ren, Spaska, Hodritſchac. in Ungarn, in Siebenbürgen 
Chier unter anderen der ſandige in den Goldſeifen bey Muska); 
bey Norberg und. Langsbanbyttan in Schweden, in Sibirien, 
Grönland, in Cornwallis, Eumberland und. anderen Gegens 
den Englands, auf der Inſel Arran und andern ſchottiſchen 
Sufeln, in New: Jerfey, Connecticut und Canada. 

2. Bemeiner Epidot oder: Zoifit. (Saualpit). 
Cryſtalliſirt und derb; flängligs, zuweilen auch fhaalig - abs 
geſondert; blaulich⸗, grünlich⸗, gelblich, aſchgrau bis graue 
lichweiß, auch ind Braune und Röthliche; ſchwach durchſchei⸗ 
nend bis undurchſichtig. Chem: viel Kalk und wenig Eiſen⸗ 
vd CS+2AS. Berz. BT 

In Urgebirgen, eingewarhfen; bey Weiffe.iftein im Fich⸗ 
telgebirge, Ronsberg in Böhmen, Sterzing und Faltigel in 
Tyrol, an der Saualpe und am NRädelgraben in Kärnthen, 
auf der Bacheralpe in Steyermarl Bu 

3. Manganeptidot. (Piemontefifher Braunftein; W. 
Epidote manganesifere; H.) "In fihilfförmigen, nicht 
ausgebildeten Cryſtallen und derb; ftänglig abgefondert ; 
durch Mangan röthlichſchwarz gefärht, Strich kirſchroth; uns 
durchſichtig. Chem: viel Eiſen⸗ und Manganoxyd. 

Sn Quarz eingewachſen bey St, Marcel im Aoſtathale 
in Piemont. z 

Zur Lit, Bes Epidot's: Weiß, über die Theorie des 
Epidotfyftems, in den Abhandl. d. Acad. b. Wil. zu Berlin 
für 1828 und 1829; ©. 2a2 fe — Haidinger, vergl. lieberf 
der Erpftallreiben des Epidot's und tes Ölauberfalzes; Edink, 
philos, Jorn. Vol. X. &, 305, Iſis en BB I. S. baa. 

R 
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Anhang. 1. Withamit; Brewſter. Cryſt. in ſehr 

kleinen nadelfoͤrmigen Säulen, die mit denen des Epidot's 
faſt ganz übereinſtimmen, die Cryſtalle kuglig gruppirt, in 
kleinen derben Parthieen und in Körnern; Feldſpathhärte 
oder etwas darüber; fp G. 3,1 — 3,25 carminroth, bey 
durchfallendem Lichte ſenkrecht durch die Axe gelb; ſtark⸗ 
glänzend. und eine ſtaͤrkere doppelte Strahlenbrechung zei⸗ 
end, al8 der Epidot. Bor dem Löthr. für ſich ſchwierig 
chmelzbar. Eingewachſen in einem fogen. Trappgeitein bey 
Glenco in Argplefhire in Hochſchottland. Wird von Dats 
dinger für eine Abart bes Epidot’s gehalten. (Edinb. 
Journ. of Sc., Aprit 1825. & 218 Leonb. Zeitſchr. fr 
Pin. 1826. SAB5f) 5, = 


9. Eummingtontt; Dewey. Cryſt. in undentlichen 
Säulen, derb, . Str. ſtrahlig bis faferig, grünlichgrau, 
durchſch. bis undurchfihtig. Mit Quarz und Granat bey 
Eummington in Maſſachuſetts. SoU gleichfalls zur Gattung 
des Epidot's und — zum Zoiſit gehoͤren, von dem er aber 
Habitus ſehr a weicht. (Ann. ‚of P hilos:, Octb. 19228. 
©, 312.) Ä 





Zehnte Familie 
Stlerolithe 
(Edelfteine and Quarze.) u 


Tryſtalliniſch, allen Haupterpftallifationsfoftemen 
angehörend; Die höhften Därtegrade, von Demants 
bis Feldſpathhärte, fpröde, meift in hohem Grade; 
fpec. Gew. von 2 bid 4,9 Yarirend, das herrfchende 
aber 2,6 — 3,55 wafferhell und von mannigfaltigen, 
größtentheild hoben unmetallifhen Farben; 
Glas⸗, Fette, Diamants, feltener Perlmutten 





) Bon oxayooc, hart und dı9os, Stein, 


- 


\ 
632 X. Sklerolithe. 


glanz alle Durchſichtigkeitsgrade, doch herre 
ſchend die höheren. Chemiſcher Character: mie 
Ausnahme des aus Kohlenſtoff beſtehenden Dim 
mants, Silicate, mit mehr oder weniger Metall⸗ 
gehalt, einem kleineren Theile nah Aluminate, 
die aber zugleich ſehr Hohe Härtegrade haben: 


I. Branatartige Sflerolithe 
Cryſt., eubiſch⸗ oltaedriſch, tetraedriſch, quadratoktae⸗ 
driſch, disdyvedriſch und dyhenoedriſch; Str, groͤßtentheils 
undeutlich; von Feldſpathhärte bis zu dem Meittelgtade- zmis 
ſchen Quaͤrz⸗ und Topashärte (nur ſehr ſelten etwas unter 
Feldſpathhärte); ſp. ©. 3,1 bis 4,95 bunten Farben (am 
bäufigften braun und roth); Glas⸗, Fett⸗, ſeltener Demantz 
und Permutterglanz; alle Grade der Durchſichtigkeit, berr⸗ 
{hend die mittleren ynd geringen. Metallbaltige Silicate, 
der Metalle und zwar meift Eifengebalt zum Theil betrãcht⸗ 
lich; (3—34 Eiſen⸗, 0,2—50 Mangan⸗, 12—68 Cerium⸗ 
6,5 Chrom⸗, O⸗5 — 4 Titanoxyd.) 


4. Veſuvian. 
Pyramidaler Granat; M. Ido orase; n. 


Cryſt., quadratoktaedrifch; die Grundform eine 
auadrattfhe Säule, zugeſpitzt durch bie Fl. eines ſt u m⸗ 
pfen quadratiſchen Oktaeders, deſſen Endfanten /_ 
1290 99%, die Grundkanten / — 740 11, (Moh )3 
Str. nicht ſehr vollk. blaͤttrig parallel den Seitenflaͤchen der 
erſten und der zwehten quadr. Säule, noch unvollkommener 
par. der gerade⸗ angeſetzten Endflaͤche; Br. uneben oder 
unvollk. kleinmuſchlig; zwiſchen Quarz⸗ und Feldſpathhärte 
bis Quarzhärte ; fpröde; ſp. © 3,3 — 3,4; blau grün, 
gelb, braun; glänzend von Yettglanz, zum Theil in Glas⸗ 
glanz; durchſichtig bis undurdfichtig. - Vor dem Löthr. mit 
Aufſchäumen leicht ſchmelzbar zu grünem oder braunem Glaſe. 


Veſuvian. | 635, 


Kiefelerde mit viel Kalk und Thonerde, etwas „Eee und . 
zuweilen and) Kupfer» oder Manganoxyd. F 
eſel⸗ on⸗ k. ⸗ 
1. Veſuvian vom — Kalt 6 man, Go, 
Veſuv, nad Ä 
Klaproth. 35,50. 33,0-122,25.|7,50.1 0,95. 
2. Dergl. aus Sibis 
rien, nad) dem- 
felben. h2,00-16,25- 33,00: 5,50. eine 
3. Dergl.v. Muſſa, | Spur. 
nad v. Kobell.|3a,8u. 
dB. Egeran; nad) 
Dunin»Bor 
towsky. 41,0.|22,0.| 22,0 | 6,0-| 2,0 


20,71. 5,61. 30: — 





u. 3,0 u.1,0 
KON. Talf- Kali. 
5. Loboit, nad) erde. 
Berzelius. 186,00-47,50-137,65[5,25.] — | 0,3 
. u. 2.52 fluͤch⸗ 
Talk⸗ tige 
erde. Theile. 


Cryſtallformen: 2. Die erſte quadratiſche 
Säule mit der ſtumpfen quadratoktaedriſchen Ends 
zuſpitzung, deren Fl. auf die Geitenflähen aufgefegt find; 
9) diefelbe Form mit Schwacher oder flarfer Abſtumpfung der 
Endfpige durch die (ſelten fehlende) geradesangefeßte 
Endflähe; durch Ausdehnung der lehtern und Riedrigs 
werden der Säule in die quadratoftasedrifhe Tafel 
übergehend. 3) Gewöhnlich zugleich mit Abft. der Beitens 
fanten durch die Fl. der zweyten quadratifhen Säus 
le, dadurch in eine ahtfeitige Säule übergehend; d) 
die Kanten zwiſchen den Geitenflähen der erften und der 
zweyten quadr. Säule wieder abgeſtumpft durch Die FL einer: 
achtfeitigen Säule und dadurch 16ſeitig werdend; endlich) 
5) ſelbſt auch noch die Kanten zwifhen den Geitenfl. der 
achtſeitigen Säule Nr. 4. und den Seitenflächen der erften 
quadr. Säule abgeſtumpft. 6) Die Endzufpigungslanten 
abgeſtumpft Durch die Fl. eines naͤch ſt kampferen quadr. 

Sub. d. Ph. IV- 1. &s 





r 
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DOftaeders, deſſen Grundfanten /__ — 5608. 79) Die 
Kanten zwifhen den Fl. des erften q. Oktaeders und Dem 
Seitenfl. der erften q. Säufe abgeft. Durch die Fl. eines 
fsigeren quadr. Oktaeders, deſſen Grundkanten /_ 


= 11306, und unter diefen lachen liegend 8) die FI. 


eines noch fpigeren q. Oftaeders mit Grundfanten /_ 
— 1439 96. 9) Die Kanten zwifchen den Fl. des erften 
q. Dftaederd und den Seitenfl. der zweyten Säule abgeft. 
durch die Fl. eined quadr. Dioktaeders; dieſe, fo wie 
40) die Fl. eined noch ftumpferen und +41) die Fl. eines 
ſpitzeren quadr. Dioftaeders (jene über, dieſe unter 
denen des erften Dioftaederd liegend), flet3 untergeordnet 
erfcheinend. — Die berrfchenden Formen find niedrige Säu⸗ 
fen, oft mit Rängenftreifung auf den Seitenflähen md mit 
ſchaaligen Ablöfungen; felten Tafeln; die quadr. Oftaeder 
nie voll. ausgebildet. Die elle ein= oder aufgewachſen, 
im letzteren Falle Drufen bildend, | Sonft derb, mit fängs 
liger ober förniger Abfonderung, oder auch ni 


und eingefprengt. 


1. Edler Befuvian. Faſt blos erpftalliftet ; blau, 


| grün, gelb, braun, durchſichtig bis durchfcheinend. — 4) 


Blauer oder Cyprin; himmelblau bis ſpangrün, in kleinen 
Cryſtallen, derb und eingeſprengt, kupferhaltig. b) Grir 
ner; piſtazien⸗ oliven- bis ſchwärzlichgrün, auch ind Grass, 
Spargel⸗ und Oelgrüne; in den ſchönſten und größten 
Cryſtallen. es Gelber; wachsgelb, ins Bräunlichgelbe 


und Oelgrüne. d) Brauner; lichte gelblich » und röths 


lichbraun. 


2. Gemeiner Veſuvian. Reit derb Ber bůſchel⸗ 
foörmig⸗ oder parallellaufend⸗ ſtänglig abgeſondert, aber auch 
cryſtalliſirt; gelblich⸗ röthlich⸗, leber- bis fhmwärzlihbraun; 
undurchſichtig oder hochſtens an d. K. durchſcheinend. Der 
ſtänglige und in ſtark geſtreiften Säulen vorlommende wurde 


ee  ”- 635. 
seta, "eine olivengrühe Varietät Toboit, eine andere 
uns Kineland Frug ardit genant. 
Vork. theils in einem aus Dolomit, Glimmer, Gras 
nat, Rephelin ꝛc. gemengten veſuviſchen Geſtein von Monte 
Somma; theils eingewachſen io ſerpentinartigen und thoni⸗ 
ger Maffen am Wilui (Wiluit) und am Baikalſee in Si⸗ 
birien; theild auf Lagern und Gängen in verfciedenen Urs 
gebirgen’ LÖneiß, Diorit, Urkaltftein, Serpentin) am Monte 
Kofa, an der Alpe. Mufa in Piemont, am Montzoni im 
Faſſathal in Tyrol, bey Auerbach in Baden, Schwarzenberg 
und Wildenau in Sachſen, Haslau unweit Eger in Böhmen 
LEgeran), Popowetz in Mähren, Orawicza im Bannat, 
Egg bey Ehriffianfand. in Norwegen Cin großen Eryftallen), 
Gökum in Upland in Schweden (Coboit), Frugard in Finn⸗ 
Ind cHrugardit); auch in Srland, Spanien, in, Den 
Iyrenäen und bey Franklin in News Gerfey, Der Cyprin 
ey Subland in Tellemarken in Norwegen, | 
7 Beiß, in den Verhandl. d. Geſellſch. nat. f. 5. in Bers 


fin, Bd. 1, ©, 262. v. Kobell, Kaftners Archiv. f, Nat, L 
Bd. VII, 1826. ©.,399 ff. 
Li 


* 


— 


1 % 


" —- Anhang Der Sommermillit CBroofe) bat viele 
‚ehnlichteit mit dem Veſuvian, zeigt aber eine voll, blättrige ' 

Ste. parallel der gerade⸗ angeſ. Endfläche der quadr. Säule, 

in welcher er ceyftallifirt, eine etwas geringere Härte, volle 
fommneren Glasglanz und eine blaßgelbe Farbe, Er findet 

fh mit ſchwarzem Slimmer re. am Veſuv. Berzelius 

balt ihn für eine Barietät des Veſuvians. (Ouarterly . 
Journ, etc, Vol. XVI. ©.27 9) 


i* 2, Helvin 5 

0. Tebraedrifiher Granat; M. 

ECryſt., -tetraedrifh, das Tetraeder theils vollkom⸗ 
‚mer, theils mit Abſt. der Ecken durch die FI. des Gegen | 
tetraederd, theils mit Zufpißung ‚der Eden durch die Gra⸗ 
natoederflächen; die Fl. des Gegentetraeders raub, die übri⸗ 
gen glatt; die Cryſtalle Mein, eins oder aufgewachſen; derb 
und eingefprengtz; Str, unrollk. blättrig patallel den Tetrae⸗ 

Ss 2 
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here oder- Oktaederflaͤchen; Br. uneben; zwiſchen Feldſpatb⸗ 
undQuarzhärte; fpröde; ʒ ſp· G. 3,2--3,3; wahägelh.honiggelb, 
theils ind Gelblihbraune, theils ins Oeb, ‚Dlivens 2m Zei⸗ 
figgrime; glänzend bis wenigglängent priſchen Fett⸗ ut Glas⸗ 
glanz; ſchwach durchſcheinend oder an d. K. durchſcheinend. 
Wird durch Erwärmung ſtark elektriſch. Vor dem Löthr. auf 
Kohle unter Aufwallen zu braunen Glaſe ſchmelzhar. Kiefel- 
erde mit viel Mangandeydul und Säwefelmangen, etwas 
Eiſenoxydul und Glycinerde. 


Kieſel⸗Glyecin⸗ Thon⸗ Mang.|S ef 
Nach C. G. erde. A erde. essen 


. ©melin.|35,271|8,026.1,245.|29,343] 19,000. 17,990. 


Lagerartig mit Granat, Schieferfpath,; Zinfblende ꝛc. 
im Öneiß ıey Bermanndgrün und Ritterägrün unweit Schwars 
genberg, und im Braueifenftern um Kalten-Kober ‚bei Brei 
tenbrunn in Sachſen. 

C. &. Omelin, chemiſche Unterſuchung eine) Sihion 
Glimmers, des Helvind und Diploit’s. Tüb. 1825.) ü 


3. Humit. Bonrnon. 
Eryft,, dis dyoedriſch; ſehr Meine ſechsſeitige 
Säulen (Kanten von 129° 40%, 4 K. von 115° 109. uf 
rhombiſche reducirbar, mit gerade, angefeßter Endfläche 
und mit den untergeordneten Fl. mehrerer rhombiſcher Dftaes 
der; häufig Zwillinge nad) dem Geſetze, daß 2 Eryitalle mit 
einer Seitenflähe der rhombiſchen Säule in umgefehrter Ric 
tung mit einander verwachſen find; Str. undeutlich blättrig 
parallel der geradesangef. Endflähe; Br. unvollk. mufchlig; 
Quarzhaͤrte oder zwifchen dieſer und Feldſpathhärte; fprüde; 
fr. 8©.4,1— 3,2; gelb, ind Braune; glänzend von Glass 
glanz; durdifichtig bid durchſcheinend. Mor dem vLothr. für 
ſich unſchmelzbar, nur an der Oberfläche die Durchſichtigkeit 
verlierend. Noch nicht analyſirt. 
Mit Glimmer am Monte Somma bey Neapel. 


vr. Pr 
‘ — 44 





*) Dieſe und die folgende Gattung ſtehen noch problematiſch hier. 
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Kin SE SITE en RMETIERNT Si 


un EEE RR nn — niedrige 
quadr. Säulen, mit abgeft. Seitenfanten;: übergeheud in qua⸗ 
vEatceche Mthaeber ʒ "nat Anderen: disdyvedriſch und in vb⸗ 
longes Säulen nijdvllo Ottaebern); Die. Cryſtalle aufgewach⸗ 
fon ; : Ste nicht Pemertbar Feldſpathbãcte ) ʒ iſprbpe . ſpe 
G.33213 donighelhbraͤnnlichgelb, theils ins Gelblich⸗ 
Braune, theils ins Weingelbe und* Hyacinthrothe; glänzend 
und weniggl. von Fottglau ʒ· durchſcheinend bis undurhfihtigs 
Vor dem Lothr. uatsrLluſoollen zu⸗ grünlichem Glafe fhmelge 
ri: Riefalerde. it Reifiund Talferde, 12 — — und 
nah Titau⸗aſud. Moaganoxvyd — u 


ee "IA KÜIELE KALT Talk EHOR- ifen. tens —X 
&] erde. ]eroe erdę..qxvd. ocvd. 
short 138,0. hechoale 2,9124] 80- | - Mb. } 
In einem baſalziſchen Geſtein bag. Cape Ri nie Ang 
weit Kom. Pu re Bere 
gi Stanroilth. ne Aue Ber 


Beiömetsiite Granat; M. Gianatit ‚Stäurötide; $ 2 Au 


"Chr., dis dybebriſch; die Grundform. eine, chpam, 
Birge. Säule, von 129031: (nach Bhillips‘1990203 und 
30% 29° ;. Str... zoll. blaͤttrig parallol· don Auftunpfungefiee 
chen der ſcharfen Scitentanten, nur dacht: undeutlich par. den. 
Ghtenkl der Aöule; ar. ungsllf, muſchlig oder ifieben;, 
Diarzbärte oder wien Kiuarg> und· Tongabörte;. ferädes. - 
ip. G. ra, junle rothlichbraun vnd fhwärzlihbram ;) 
fen Eiteflähen-starfglängend, im Unerbt. weniggl: von 
Deitglang oder" end Mittel zwiſchen Glas⸗ und Fettglanz; 
dutehſcheinrnd bis undurchſichtig. Vor dem Fothr. für {id, 

— Thonerde mit viel Kieſelerde und Cifeuomd..; 


Fi Pl 5. Brz. 


4 
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4. Staurolith vom St.} Fbpys ı Kisfel,, Fifen- ) Mang.ı Reif. 
Gstthardt, n. Slaps erde.’ T erde:"] oryd. | oryb. 
roth. 5 : 152325-127/00.)19,50 > — 

9, Dergl pub Beetagne, Eee San aRE EL 

nah VBauquelin. 144,00.133,00- 13,00.) 804 3,88. 

5 CErrſtaliformen: 3> Die 7 ourb ſch e Sanle vom 

‚489%. 312 mit dearngeraderangefegten.Endbflähe;: 27 

dieſelbe mitſchwacher. oder flarker, Abſt. . der fharfen: Sekten 

Imten, daher old fehöftitige Säule; 3) mit einer. auf 

Die. ſtumpfen Seitenkanten aufgefetzten Endzuſchärfarng, 

gewöhnlich: aber 3)dieſe combiniet mit der ˖ gerade» angeß. 

Endflaͤche. — Nie Saulen gemöhnlih tar; . die: Flachen 

bald glatt, bald rauh. — Geh line, 

Saulen entweder vacht- .ader ſchiefwinklig (untey 609) durch⸗ 

einänder geivachfend- im erſten Falle beyden Indioiduen bie 

fürjeren Seitendimenſtonche FJemein biE längeren rechtwinktig 
grgen⸗vinander liegend] nach bem gwerten · Geſetze zuweilen 
auch als Drilling und dann einen ſechsſtrahligen Stera 
bildend. (Man nannte, die — gen raten müs 
früper, Basler, Tapfſtfine Nig 

(08 eryſtalliſirt; die Ernfale nahen: in time 
mere, Chlörtte, "TER: td Thorfchlefer, auch In Greif ; 
faſn inter Me Begteituuag von Graͤnat.? By: Ste Jayo de 

Comspaßtlla;.in Snarden)" bey Dports in, Portugal," et ben: 

—— ben Gnimper and. Lamina in ‚Bretagne ——— 

. Ddy Dar in rantreih, aa St. Go a Caik 

Chin A ‘ih. De Pi — Torol, Die er 

unmeit Hard," "m oh effaet Bew Ve na ein —E 

Glatz bey Goftienflein 7 Wiutelavorf wid. Betirsdorflir Mühe 

ren Cin.arpier Menue) .. Pride Hg var idea 

iu Aberdeenfhire in. Sphottloud, zonf. reinigen; — 

fen, in Widlow in Irland, in. tönlgnd, ; Pe 

Connetticut und —* posten | Nordafigrife”E, ZN "ie ‚nie 

in’Brafilien. - % ‚wei E : 

2 RL 


. . 


Pyrop. 639 | 


6 *Heſſonit. 
— Raneelfein; W. Prismatiſcher Granat; M. 
Essonits; H.. Cinnamön-- Stone. | 
Cryſt., dis do dedriſch noch Hauy, nad Anderen 
granatvedrifch; nur derb und in Körnern; Str. bläts 
trig, nad, Dany parallel den FL. einer. yhombifhen Säule 
von 102° 40% nad) Anderen par. ben Fl. eined Granag—⸗ 
nederd; Br. unvellf, Fleinmufdlig; der derbe Fürnig — 
fenbert; zwiſchen Quarz⸗ und Topashärte; ſpröde; ip, © 
3:6—-3,7; zwifchen hyacinthroth und orangegelb, ins Honigs 
gelbe; zwifchen Fett⸗ und Glasglang ; halbdurchſtchtig bis 
durchſcheinend. Er hat nur einfache Strahlenbrechung, was 
allerdings ein regulaͤres Cryſtallſyſtem vermuthen läßt. Mor 
dem Loͤthr. leicht ſchmelzbar zu grünlichem Glafe. Kieſelerde 
mit viel Ralf ‚und Thonerde und wenig Eifeneryd. . 
Heffonit v. Kiefel. Kalk, | Thone JEifen- | Kali. Be 


. Kenlon, | de |... erde. | o,yd. 
nach C. G. 
Baer 10,008. 0,573. 22,996.13,666. 0,389, 3,3%6; 
u, eine 
. Spurv. 
| | I Rang. 


Im Sande auf“ Ceylon, wo feine Be Lagek⸗ 


ſtaͤtte nach Day €Thoms. Ann. of Philos. 1818) im Gneiß _ 


iſt. Auf Ouarzgängen im Gneiß bey Kinfardine in Roß—⸗ 
ſbire in Schottland; angeblich auch im Malsjo⸗ Kalkbruche 
in Wermeland in Schweden, bey Pargas in Finnland und 


in Aegypten. (Dev hyacinthrothe Granat aus Piemont fol - 


ah v. Kobell in den dem. Beſtandtheilen mit dem er 
fpnit übereinftimmen.) : 
Wird als Edelßein benuͤtzt und ſehr oft mit dem dyaciũt 
are | 


— TERN —W 
Bobmiſcher Granat. Schaaliger Granat z. Thl. 

— Undeutig eryſtalliniſch, cubiſch⸗oktaedriſch; in 

Heinen Körnern und derb, ſehr felten in abgerundeten W.üt- 


, 


n 
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feln; Str, nicht demerkbar; Br. kleinmuſchlich; zuweilen 
ſchaalig abgefondertz zwiſchen Quarza und Topashärte; ſprö⸗ 
de; ſp. ©. 373/80 zſtets blutrothʒ ſtarkglänzend, qwifchen 
Fett« und Glaöglangz durchſichtig bie durchſcheinend. Vor 
dem Löthr. für ſich ſehe ſchwierig ſchmelzbar. Kieſelerde mit 
viel Thonerde⸗ 71,5 Eiſen⸗ etwas Chrom: 'und — 
orod⸗ Kalt und Tallerde. 

Kieſel- Thon⸗Kalk.Talk⸗ Eiſen⸗ Brau-| Mans 


Nach ®r. Herde. f erde. | . derde. ſoxvdui.. med | gan⸗ 
rolle; “ | — — 
Wachtmei⸗ F La 


ſter. 43,70.22, 40. I6, 72. I8. 60. 11, 18.1 6,52- 3, 68. 

Nach v. Kobell enthält der Porap auch etwas Chrom⸗ 
ſaͤure. 

In theils loſen, theils eingewachſenen Körnern in einer 
thonigen oder wackenartigen Maſſe und im Pechſtein bey Mies 
ronig und Podfedlig unweit Bilin im böbm. Mittelgebirge; 
im Serpentin bey Zöblin und im Zeller Walde in. Sachſen; 
der erpftallifirte im Iſergebirge; der derbe und ſchaalige bey 
Arendal und Egg in Norwegen und In Grönland (Bröns 
landit). 

Gebrauch als Edelſtein und als Schleifpulver (rotber Scmir. 
gen. Sranatfchleifereyen in Podſedlitz und Turnau in Boͤhmen. 
Eäqdinb. Journ. of Sc. Nr. 13. S. 191. — ©. Kobell, ia 

- Kaftner’& Archiv, Bd. VIII. S,a37 ff. 


8. Granat. 
Dodefaedrifcher Granat; M. Grenat; H. 

ECryſt., der granatvedrifhen Abthellung des cu 
kifh-oftaedrifhen Syſtems angehörend; die Grund, 
form das Granatveder; Ste unvollk. blättrig parallel 
den Granatvederflähen; Br. mufchlig oder uneben; Duary 
bhärte oder zwiſchen Quarz⸗ und Topashärte; fpröde; fr. ©, 
3,3. — 1,35 rothe, braune, fhmarze, grüne und gelbe Farben; 
Fettglanz oder zwiſchen Glas⸗ und Fettglanz; durchſichtig 
bis undurchſichtig. Vor dem Loͤthr. bald mehr, bald weni 


F 2.Dergl.vond. 


— Stanat, * bad | 


ger: leicht fchmelbar⸗ zu braͤuner oder ſchwarczer Kugel. Kick 
felerde porherrſchend, die übrigen Beſgandtheiſe ſebr varirend, 
meiftend viel, zum Theil aber auch wenig oder ‚gar fein Kalt⸗ 
und _Ibonerdegchelty ; feltened Talferde ziel & cha 
oder viel. Manganoryd, (felten etwas Zitangryd). Wach dieſem 
nie der — die win? Jormelnverſchieden. 








—E ————— e — — 
Infel Engſo⸗ u —— 
n. Gr. Trolle⸗ 
Bachtmei⸗ = 
Ber. 
. Gemeinee |: . -.}° 
‚ brapner@rs 
"nat (Motto = 
fityv. Langs⸗ 
banhyttan, n. 
demſelben. 





mon. 37,00-| 13,50-|29,00.| 73. 4,75, 
8. Groſſular 1:0,50! u. 1,0. 
vom Wilni, | Ä | Titanı (Wafer« 
nah Gr, = oxyd. 
Trolle 
Waͤcht⸗ 
eiſter. 10,55. 29,10. 39,86. 5.00. ne. — 
6. elantt i 
v. Frascati, 
sch Baus 
? gwrelin 38,0, GN 33,0.  - oo 
7. Dergl. von— 
Arendal,en 
Trolle⸗ 
Wachtmei⸗ 
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⁊ ſel⸗ Tho 
ee Pre 
et oh lol. —. 
a3 Burg; nach. ER ! N * 
Elaprotb. 35,00: or — — — 38,00 
ee les > lee, .] De, Bu > 


 Erykalkformen:. 9.Des· Grꝛanatoeder, Sehr 
oft i in. die Länge odey Breite gegogen; AP daſſelbe mit unters 
geordneten Ber vorherrſchenden Flachen ves Leucitoeders 
oder die Mittelform uifhenchegdeng” 97 daß Leucitveder 
unverändert. 0) Dhs Grqatoeder mit Aufchärfung der 
Kanten und dadurch zübergehend 5) in Das: Pyramid enm- 
granatoedei der erſten Art (S. 116).* Sehr ſelten 
6)Das Granatoeder mit untergeordneten Wuͤrfelflaͤchen oder 
der Würfel mit untergeordneten Oranatoederflähen; ; beögl. 
7) dad Granatoeder mit den Flaͤchen des gebrochenen 
Granatoeders und 8) des gleichkantigen Pyrami⸗ 
denwürfels, deſſen Kanten alle — =: 4439 7'048. 9) Das 
Leucitoeder mit den untergtordneten Fl. des Grauatoeders 
und des gleichkantigen Poramidenwürfeld, oder and, ſtatt 
des legteren, imit den Fl. des gelirodenen Granatoeders, 
be Ydes felten, —. Die Lryſtalle vom mikroscopiſch⸗ Kleinen 
bis ‚zu einem. ‚Dürcmeffer von meivgren Zollen; ‚pie, Gras 
natoederflaͤchen oft nddh der kurzen, die Leutitvedeclaͤchen 
nach der langer: Diagonale geftreift. Die Eryftalle ehwe:oder 
aufgewachſen. + Aufkr exp ſehr us derb, eingeſprengt 
und in Körnern. .,_ 

Die zahlreichen Vailciten afen is ‚ander 2 Mieten 
bringen. 

1.’ Edler dene (Almandin; peicntafifhen ära⸗ 
nat Cqrfunkel gr we E Gehöhnlid Keyffalliftet oder in 
Körner, felteh derb !oder eingefprehgt; die’ Eryſtalle ur⸗ 
—* faſt immer — eingewahſen und ‚runduii,airde 
gebildet), ſelten aufgerhacdhfen und in ;Drufens Br. muſchlig, 
ins Unebene; ungbgefondert; feſtener (Hhaelig» oder dismig- 








\ 
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abgefonbertz;. zwiſchen Quarz⸗ und Sopashärte;, fpn.Ch 
2,3; blos dunfelrothe Sarben, blut«, cermoiſin⸗, che 
[umbing,, lirſchroth, feltener hyaciıptk und bräunlichroth; 
Rarkglängend ; ; durchſichtig bis durchſcheinend. RM 
xeih; fein Kalf ydher nur ‚eine "Spur ‚davon. —— 


Ad Gemengtheil, ſelten auf Lagern, och. fetener- — 
Bin en, in.Urgebirgen, (Granit, Gyeiß, vorgebmli aber 

(immer, Talfs „ ‚Shlorit - und, ! ornblendſchiefer, in 
Grarulit und Eflogit}: Fecundär i {m "ld geihmwenimten Lande, 
Aies gezbichnet auf Eedlar;,; in Offindien, „am Tap de Gates 
in Spanien, in Sicilien, in den Pyrenaͤen, am der Werfen 
olpe ‚in Piemont ſhvacinthroth· und in gemeinen, Grasat 
übergebend)-, im tele», Caparias, Maggias und — 
lathale und am Simplon in der. dreeid, am Brei iner 
Detzthale und bey Sterzing‘ IK Tyrol‘, ben‘ Saftein t in 
bärg, enf.den Stubalpon in Stenetmarf/"am —— 
in. Kärnthen, im Mömörer Comitate, aw Ungarn, bey Weiß 
ig, Auerbod, Gjehray,. Kupferberg, Mittelwalde, Lauded = 
in Schlefien , Peterkdärk, . Morfhendorf und. Röfci 
Mähren, Zbfslay in. Böhiten, Ehrenfriedersdorf/ Lenge * 
Eoyda, Frauetſteiti, BtaͤunsdotfChewütz, Boden um 
Schmaizgrubo in Sachſen, Ni Boyreutdſchen Gm Eklogity 
bey Kongsberg und Röraas ih Norwegen, Fahlun und Exgijd 
in Schweden, in_Aberdgenfhire ꝛc. in, Schottland und auf 
mehreren ſchoͤttiſcher Infetn⸗ bey adbam in ———— 
und in! Moſſachuſetth So hrsdel 


ur og, Gemelnkir Gar "Gewöhnlich derb und. Fir 
ntg äbgeſondert; auch bftcryſtalliſirt, die Cryſtale meiſt 
aufgewachſen und drufig, ſeltener eingewacfenf Br. uns 
eben, And Muſchlige DQuarzbärtes ſp. Ge3333,95 braun, 
gelb, geiin, ‚Schwarz, Feltener ind:Nothe; an-d. K. durchſch. 
his, uſidurchſichtig 4. Gap "Der. gelbe nad. grüne in Dimnen 
Splittern oder Meinen Cryſtallen und Körner zuweilen durch⸗ 
fheinend). Weniger Eiſen⸗ und (mit Ausnahme de& Mangan 
granats) viel Kalkgehalt. — Varietäten find folgende: 
a Drauger ‚gem; ‚Sranat,. Rothlich⸗, gelblich⸗ 
leber⸗ bis ſchoorili drain ſeitener ind Braͤunlichrothe und 
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Binttäetbe} ;a an b: K. burchſch pber Aanditchnchttz· Dazu 
gehöre: 1) der Aplom; in Granatvedertt mit‘ untergesrd· 
neten Würfels und Pyranndengranatoederflachen⸗ mit ſtar⸗ 
weg nach ver kürjen Diagonale? ber Ganreve 
flähen, angeblich mit Spuren einer cubiſcher Structur? 
deautm,inß ‚Girime and, Gelbe fallend )der Koſlophonit 
zder x»chgranat/ in tteluen ahgerlndeten Kryſtallen ud 
berb‘,. bollkommeh tleitörnie ggeſtdert. die toͤrhigei 
Etüde, leicht ‚teunbar, von: auögezeichnetem Fettalanze und 
etwos manganhaltigs 3) der Rothoffit,: geblihbraun 
nad teberbraun, ohne Thönerde «aber mitTBre. Mangan⸗ 
dedhft? u) der Mangangramat Branuffeinfiefel, Mans 
hankiefel), : in Cryſt. und Koͤrneru, röthlichbpeun, bis bräuns 
Lchrotb‘, ohne Kalt », ‚aber, mit“ 35 peo. Mangeugebalt s 
der Titangrauat (Rutilit), eryſt. and derb, röthlich⸗ 
braum und braͤunlichroth, fettglängend, tikanhaltig, {ned 
Staff, In Schweigger'8 Journ. f. Chem. n. R. J. S. 2100.) — 
Der fogen- Romanzovit ift ‚gleihfalß ein brauner Gras 
nat... Endlich ſou es auch eigen bremen; Birtengrant 
— * ge le, 

be : Gelber, gein. Bradak ESurcinit, Topazo⸗ 
—* In kleinen Cryſtallen und berb mit körniger Abe 
fonberung, honig⸗ und nrangegelh,. thejls ins Delgrüne, theils 
Ind blaß⸗ Hyacinthrothe, durchſcheinend yder, Bart au d. K. 
durchſcheinend. = ne ar 

c. Grüner gem. ranatı- Delg, vllbeiu. — 

— piſtazien/, lauch⸗ bis ſchwaͤrzlichgruͤn, ſchwach durch⸗ 

ſcheinend bis undurchſichtig. Dagu — Der menllele: 
von ſpargelgrüner Barbe. 

d. Schwarzer gem. Granat. —— 1: 
renäit), Raben-, graulich⸗ und ſammtſchwarz, undurch⸗ 
ſichtig, meift in eingewachſenen ober loſen Kryſtallen, ‚fel 
feier derb. 








Borkammen ded;gemsinen Gremats-auf Lageen 
mit Magneteifenerz,  Piftagis, Kupferfies gc., . fehtgeranuf 
Gängen, in Urgebirgen (Olimmerfciefer, Granit, Serpen⸗ 
tin,, Urfalffteiny, zuweilen eingewachſen in thonfteinartige, 
bafaltifche, doleritiihe und vulkaniſche Geffeine. Der braung 
Branat ain meiften verbreitet, unter anderen vorzüglich 
am Monte Somma bey Neapel, bey Sterjing ii, Tyrol, atı 
mehreren Orten in Steyermarf, bey Schrießheim und Auees 
bad in. Baden, bey Ilmenau in Thüringen, . bey Friebeber 
in Öftert, Schlefien, am Papberge bey Schmiedeberg am Rd 
Tengebirge (mit Magneteifenerz), bey Jannowitz unweit fchlef. 
Rupferberg, bey Röfdig und. Gucklick in Mähren, Orawicza, 
Dobfhau, Retzbanya in Ungaru, Broddbo, Dannemora und 
Sahla in Schweden, Arendal und Dramen in Norwegen, 
Catharinenbirg und Murfinsf am Altai in Sibirien, in Yinne 
land, Irland, bey Salisbury in Connectſcut. Der Aptom 
an der Lena in Sibirien, bey Schwarzenberg in Sachſen, in 
Böhmen und in England. Der Kolophonit bey Arendal 
und in New: DMork; der Rothoffit bey Langsbanhyttan, 
der Mangangranat. (im Granit) bey Afchaffenburg am 
Speffart, in Böhmen und in Pennfploanien; der Titane 
granat bey Egg unmeit Chriftionfaäd in Norwegen. Der 
"gelbe Graͤnat mit Divpfid im Serpentin an der ˖ Muſſa⸗ 
alpe in Piemont, fleinförhig bey Arendal, grobkörnig in’ New⸗ 
Jerſey in Nordamerifa, Der grüne Gr. am Montzont imb 
bey Predazzo in Tyrol, bey Oramirza und Cziklowa im Bars 
nat, bey Hof im Bayreuth’fihen, Ehrenfriedersvorf, Schmes 
genberg Cam Teufeläftein), Breitenbrunn und Geyer im fähk 
Erzgebirge, Jannowitz unmeit Kupferberg in Echlefien, Langs⸗ 
banbyttan in Schweden; der Groffular am Wilut in Kambs 
ſchatka und am Baikalſee. Der ſchware Gr. bey Bardges 
in den Pyrenien CPyremäit, feine Cryſtalle im Urkalk⸗ 
fein), am Monte Somma bey, Reapel, bey Frascatt und 
Albano unweit Rom (Melanit), am Karferftupl im Breis⸗ 
gau, am Lancer See am Rhein, am böhm. Mittelgebirge, 
bey Breitenbrunn ıc. in Sachſen, Arendal. und Roraas in 
Norwegen, Franflin in New⸗Jerſey. 


‚ Gebrauch des edlen Granats zum Schmuck und ald Gras 
‚natbord, des gemeinen als Zuſchlag beym Eifenfhmelzen. 


Sraf Trssie- Wahtmeiker, in Poggendarf's Annap 
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⸗ 
Bd. II. is2a0. S. Aff. — v. KRobell, zur Wintitkib de Sra⸗ 
nats; in Kaſtner's Archiv, Bd. X. S. 1827. ©. ı5 ff. 
:, Be * ‚ 
Arndang. 1. Der Allochroik, weldhen die meiften 
Mineralogen mit dem gem. Branat vereinigen, iſt höchſt 
kwahrfcheislih ein fehr inniges Gemenge von Granat und 
Wiftäzit, erfcheint aber ald eine homogene Maſſe. Zuweilen 
ſcheint auch Fohlenfgurer Kalf in die Wengung einzugeben 
und dann wird feine Härte etwas geringer, Er ift durch⸗ 
aus uncryſtalliniſch, derb, im Br, fplittrig oder‘ uneben, 
ins Ebene, von Feldfpathhärte nder wenig darüber; fp. G. 
3,5 — 3,6; roͤthlich⸗, gelblihs und grünlichgrau, berg=, 
lite olivens dis fpargelgrän, auch ind Braune und (wie 
der Wurliger) md Roſenrothe fallend; fchimmernd oder matt, 
ſchwach an d. K. durchfcheinend oder undurchfihtig, vor dena 
Löthr. ſchmelzbar und beſteht nah Vauquelin aus 35,0 
Stiefelerde, 30,5 Kalk, 8,0 Thonerde, 6,0 fohlenfaurem Kalk, 
47,0 Sifenoryd, 3,5 Manganoryd, Dorf. auf Magneteis 
Tenerzlagern bey Drammen in Norwegen, bev Wurlig im 
Bayreuth'ſchen, Berggießhübel in Sachſen, Sannowig uns 
weit Kupferberg und Ober⸗ Schmiedeberg in Schleflen. 
2 Der Erlan Breithaupt’s- it dem Allohroit nahe 
verwandt und vieleiht im Weſentlichen dafjelbe innige Ges 
menge, nur in Betreff des Verhältnißes der Gemengtpeile 
etwas modificirt, woraus fi Dann Das etwas geringere 
ſp. ©. (3.1) und das veränderte Verhältnis der chem. Be⸗ 
Randtheile erklären liege, Dieſes Foſſil iſt blos derb, Dicht, 
ſplittrig, ins Ebene, auch mit Spuren blättriger Structur 
und dann feinkörnig abgeſondert, zwiſchen Apatit⸗ und Feld⸗ 
foathhärte, grünlichgrau, matt oder ſchimmernd, undurchſich⸗ 
fig, vor dem Löthr. leicht ſchmelzbar und enthält nach C. 
G. Gmelin: 53,160 Kieſelerde, 14,397 Kalk, 19,034 
Thonerde, 5,420 Talkerde, 3,611 Natrum, 7,138 Eiſen⸗ 
pxyd, 0,639 Manganoxyd, 0,606: flüchtige Theile. Vork. 
theils für ſich, theils mit Glimmer gemengt als ganzes Stüds 
gebirge (Erlanfels) im Gneiß bey Erla und am Teufelöftein 
unweit Schwarzenberg ini fühf. Erzgebirge. 

3. Im Zillerthale in Tyrol iſt feit einigen Jahren ein 
dichtes grünes Foſſil von beträchtlicher Härte (zwiſchen Feld 
ſpath⸗ und Quarzhärte) ınıd von einem {di @I==3,47 vor⸗ 
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gekommen7 Wolches ebenſowohl für dichten Veſuvian, ale 
für dichten Granat gehalten werden Fonnte und welches übew 
Dieb auch zum Theil mit dem Nephrite Aehnlichkeit bat. 
Beckmann fand in demfelben: 39,1 Kiefelerde, 30,45 
Kalk, 25,4 Ihonerde, 5,0 Talkerde, 7,6 Eiſenoxydul, 2,05 
Manganoxydul und eine Spur von Ammonium. (Ceonh. 
Zeitſchr. f.. Min. 1829. ©. 829). Er ſchlagt für das Foſ⸗ 
fil den Namen Oranatoid vor, der jedoch ſchon darum 
nicht zuläfjig if, weil mit eben diefem Namen fhon längft 
von Weiß eine dem Granatveder ähnliche Cryſtallform ber 
zeichnet wird. 
— 9. Cererit. 
Gerinſtein; W. Cerit; Br. Kieſelcerit. Untpeils ' 
bares Cerinerz; M. Cerium oxyde siliceux 
— rouge; . | 
Unergftallinifh, blos derb und eingefprengt; Br. feine 
ſplittrig und neben von feinem Korn; Weldfpathhärte oder _ 
wenig Darunter; fpröde; fp. G. 4,7— 4,95 von einer eis 
genthümlichen graulichrothen Farbe, die theils ing Kirſch⸗ 
rothe, theild ins Pflaumenblaue und Nelkenbraune fällt; 
wenigglänzend bis ſchimmernd, von Demantglanz; an d. ft. 
durchſch. bis Anduchfihtig, Bor dein Löthr. für fh um 
ſchmelzbar. Eine Berbindung von Ceriumoxydul mit Kiefel 
erde und Waſſer. ceS. Ber). j 
Ben Lerium⸗Kieſel⸗Eiſen⸗ Kalk: Waſſer u. 
—— .AVvVdul. erde, | oryd. un 
äure.. 
1. Nach Bauquelim | 67,0- | 17,0.) 23,0 |2,0-] 12,0. 
2 Rah Hiſing er. 68,59. 18,00. 2,00. 1,25 9,60. 
Auf einem Kupferlieslager mit Strahlſtein und Allanit 
im Gneiß, bey Riddarhyttan in Weſtmannland in Schweden. 


10° *Torrelit, Rehwik. — 
Undeutlich cryſtalliniſch; derb; (Str.d; kornig abge⸗ 
ſondert; zwiſchen Feldſpath⸗ und Quatzhaͤrte; ſp. G. unbr⸗ 
kannt; cochenilleroth, matt; unduchfihtig: (%- Bor dem 
Lothr. unſchnielzbar. Mit Sünten braufend. " Stiefeferte 


. 
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mit viel Kalk und Eifens, ziemlich viel Gerinmorpd, wenig 
Thonerde und Waſſer. 


Kiefel: Kalt. |Bifenprots)Serium:| Ton. Baffer. 
: Nach erde.‘ orxyd. ſperoxvd. erde. 
Renwid.)32,60.120,08-| 21,00. |12,32- |3,68.| 8,50. 














Mit Eifenerzen in der Provinz Suffer in News Jerfey. 
Children - und Faraday geben übrigens flatt des Ce⸗ 
riums Mangangehalt an. Ann. of Philos. March isı5, S. 217. 


11 Manganolich Ober Mangantiefel. 


Manganfpatb; W. KRothbraunfteinerz z. Thl. Kieſel⸗ 
ſelmangan; Leonh. realen, \ On. Manganöse oxyde 
ailiciferè. 


Cryſtalliniſch, dyhenvedriſch (2) aber blos derb und 
eingeſprengt; theils klein⸗ und. feinblättrig, theils Dicht; 
Str. unvollk. blättrig parallel den Seitenfl. einer rhombiſchen 
Säule von 870 5’ Caugitähnlih), vollfommener par, den 


Abſt.fl. der Geitenfanten diefer Säule; Br. uneben, theils 
Ans Ebene und Mufchlige, theild ins Splittrige, Apatits bis 


Feldſpathhaͤrte; fpröde; ſp. G. 3,5—3,7; rofenroth, der 
dichte auch röthlich⸗ und Faftantenbraun, tfabellgelb, gelblich 
und grünlichgrau bis Hraulichgrün ; wenigglängend der ſchim⸗ 
mernd, von Glasglanz, der ſich in Perkmutterglang ziebt; 
durchſcheinend bis undurchfichtig. Vor dem Lothr. auf Kohle 
für ſich ſchmelzbat. Kieſelerde mit Manganoxydul; die ums 
reinen Varietäten vom Harz zum Theil mit etwas Kohlen⸗ 
fäure ꝛc. | 
4. Manganolith von! — —— Kalk.Thon⸗Eiſen⸗Waſ⸗ 
Langsbanbyttanynach erd erde. oxvyd. | fer. 






Berzelins, 48,00.]49,04. 3,12 — Spur.) — 
2. Dichter M. von 5 


Kapnit, nah Rup⸗ de. 

recht. J 55,06- 35,15: —2 1,56. 7,08 0,78 
Z. Dichter vother M. Ä 
. VOM Däry, nach du 


Menil. . hasn A126. 1,95. Spar —i— 
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4. Blättriger oder fürniger Manganolith, 
¶Rhodonit). Won der angegebenen kleinblaͤttrigen Str., zus . 
weilen auch ind Strahlige; Hein» und feinfürnig abgeſon⸗ 
dert‘; rofenroth, meift dunfel, der vom Harz auch ind Roͤth⸗ 
lichweiſſe; durchſcheinend oder an d. K. durchſcheinend. 

Auf Magneteiſenerzlagern im Gneiß bey Langsbanhyt⸗ 
tan in Wermeland; bey Catharinenburg in Sibirien, bey 
Neuwerk unweit Rubenlend und bey Schebenholz am Harze. 

2. Dichter Manganolith. Dicht und unabgefbns 
dert; Br. uneben, ins Ebene, Muſchlige oder Splittrige; 
von allen oben bemerkten Farben; an d. K. durchſch. bis 
undurchſichtig. — Varietäten find: der rofeneotbe ; 
(Hydropit), gelbe (Photicit z. Thl), braune Braun 
manganerz, Allagit, Manganjaspis, Photicit, Tomofit und 
Hornmangan 5. Thl.), der graue (Hornmangan 3. Thl.) und 
grüne (Grünmanganerz und Allagit z. Thl.) 

Auf Erzgängen bey Kapnik in Siebenbürgen, auf Lagern 
bey Langsbanhyttan in Schweden ; ferner bey Pfitſch in Ty⸗ 
rol, Callington und Taviſtock in England; am Schebenholze 
bey Elbingerode (als Lager im Kieſelſchiefer) und am Stahl⸗ 
berge bey Rübeland am: Harze. — Mon den anders als 
zoth gefärbten Varietäten, melde allein am Harze vorfoms 
men, find wenigſtens einige wahrfcheinlich Gemenge von Mans 
ganolith und Quarz oder mit Manganorydul oder auch koh⸗ 
lenfaurem Mangan durchdrungene Hornſteinmaſſen; Daher 
auch die abweichenden Analyſen derſelben. Go enthält der 
gelbe Photicit nah Brandes: 39 Kiefelerde, 46,13 Mans 
ganorydul, 0,25 Thonerde, 0,5 Eifenoryd, 3 Waller und 
41 Roblenfäure; dad muſchlige Hornmangan nad) du Menil: 
ao Kiefelerde, 57,4 Manganorydul, 2 Kalk und Spuren von 
Waſſer und Kohlenfäure. 

Germar, in Schweiger’s ur f. Ch. XXVI. ©, 212 £. 
9. Roſe, ebendaf., n. R. Bd. V. ©. 107 ff. 


*?Buſtamit. Al. — 


———— nierenförmig und kuglig; Str. büſchel⸗ 
oder fernförmigsflrahlig; zwiſchen Yeldfpath - und Quorz⸗ 
Jub. d. Ph. IV. 1. Tt 
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härte; ſp. G. 3, 1 —3, 23 lichte grünlich⸗ und roͤthlichgrau, 
wentgglängend von Perlmutterglanz; an d. K. durchſch. bis 
undurchſichtig. Kieſelerde mit Manganoxydul und ziemlich 
viel Kalt. j 


Kiefelerde.| Mangan: | Kalt. |Eifenprotoryd. 
protorpd. | 
Rad Dumas. 48,90; 36,06. 18,57. 0,81: 














Mit Quarz Bey Real de Minas in Mexiko. (Ann. d, se. 
nat, Aoüt, 1826. ©. 911.) 


13. Thulit. 

Cryſt. dyhenoedriſch; derb und eingefprengt; Str. 
blättrig parallel dert Seitenfl. einer Flinorhomb. Säule von 
92° 30° und 879 30° Caugitähnlih); Br. mufchlig; Feldfpath: 
hörte; fpröde; fp- ©. noch unbeftimmt; hoch rofentoth, 
theils ind Earminrothe, theild Ind Röthlichweiſſe; glänzend 
bis weniggl., von Perlmutterglanz auf den Structurflächen, 
font Glasglanz; durchſcheinend bis an d. K. durchſcheinend. 
Kieſelerde mit Thonerde und Kalk, und zwar der Angabe zu 
Folge 12,5 Kiefelerde, 254 Thonerbe, 19,8 Kalf, 0,6 Talk 
erde. Die rothe Farbe,’ welche dur diefe Mifhung nicht 
erklärt iſt, fcheint wohl von Manganoxyd berzurühren. 

Mit Quarz und blauen Veſuvian bey Suhland in Telles 


marfen in Norwegen. — Gin ganz ähnliches Foſſil findet 
fih im Thonſchiefer bey Glatz in Schleſien. 


1. Shörlartige Sklerolithe. 


Cryſt., rhomboedriſch und henoedriſch; Str, fehr” uns 
sollt, blättrig; Quarzhärte oder etwas Darüber oder dars 
unter; fp.©. 3— 3,3; bunte Farben, doch am mieiften ſchwarz 
und braun; Glasglanz; alle Durchſichtigkeitsgrade; Durch 
Erwärmung polariſch⸗ elektriſch werdend. Silicate mit ei 
nem mäßigen oder geringen Eifen> und Mangangehalt, ges 
ringem Antheil alkaliſcher Beſtandtheile und etwas Boraxſaäure. 


Fr — — — — 
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10. Turmalin. 
Schoͤrl. Rhomboedriſcher Turmalin; M. Tourmaline; H. 

Cryſt., rhombodedriſch; die Grundform ein ſtum⸗ 
pfes Rhomboeder, deſſen Endfanten/_ nah Haüy — 
4133096’, nad) Phillips — 133050, nad Kupffer zwi⸗ 
ſchen 133° 97 und 4330 13” varirend; mit herrſchender Säus 
lenausbildäng; Str. fehr unvollf. blättrig parallel den Flas 
hen der Grundform und den Seitenfl. der zweyten rhom⸗ 
boedt. Säule, zuweilen auch ſtrahlig und fafertg; Br. uns 
vollk. Meinmufhlig, ind Unebene; Duarjhärte oder zwiſchen 


‚Quarz: und Topadbärte: fpröde; fp. & 3,0—3,35 waſſer⸗ 


hell und von mancherley bunten Karben, am häufigſten aber 
ſchwarz; ſtark- bis wenigglängend von Glasglanz; durchſichtig 
bis undurchſichtig; durch Erwärmung polariſch⸗ elektriſch wer⸗ 
dend. Vor dein Löthr. fi verfchieden verbaltend, theils 
nicht, theils ſchwierig ſchmelzbar, theils nur an der Ober⸗ 
flaͤche ſich verſchlackend. Kieſelerde mit Thonerde, ſehr va⸗ 
rirendem Eiſen⸗ und Manganoxydgehalt, etwas Kali, Natrum, 
Lithon oder Kalk und 1 —9 Borarfäre, 


X. Sklerolithe. 
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Kefels | Thon | Eifen Mangan⸗ Nas | Kati. jLithon.| Kalk, Borax⸗Waſſer. 


4. Rother Turmalin] erde. | exde. | ozyd. | oryd. jtrum. fäure. 

aus Bibirien, nad) " | 

Bauguelin, 22,8: | 30,0. | — 70 eiſen- 10,0.) — — a 

baltig. 

2. Rother T. v. Rozna, F 

nach C. G. Gmelin. 42,127-\36,430. — 6,320. — ‚450.|2,033-| 1,200. 5,744. 1,313. 
3. Blauer T.vonUton, 

nach Arfvedſon. 40,30. | q0,50. 4,85. | 1,50. St ne 0,30.| — 11,10: | 3,60 . 
4.Srüner T. aus Brafle] . 

lien, n.Bauquelin| 40,00.| 39,00: | 32,50.| 23,80. | — | — | — 13,84] — | — 
5, Schwarzer T. v. St, = 0,062 

Gotthardt, n.B uch 0l3.135,000-131,500.| 6,125 | .Eine | — |1,666.| — us |9000- 

Oxpdul. Spur. 

6. Dergl. aus Grönland, ‚ erde. az 

nah Gruner. _ A1,0- | 32,0 | 50: | 10. | 1 — 500] — || = 0» - 
7. Dergl. von Eibenflod, ee, en) 

sah C. G. Gmelin. 133,048.|38,235.123,857| — 3,75. —  10,857,| 1,69.— — 

Drydul. m.Spu: 
‚ - ren von 
z R Tall: 
j erde, # 
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Sevbert hat in den rotben, blauer, grünen und 
fhwarzen amerif, Turmalinen ebenfalls 2 — 6 pre. Borax⸗ 
fäure gefunden. (Edinb. phil. Joura. Dr. 1 . ©. 495.) 

Erpftalfformen: 1) Das primitive Rhomboe— 
Der mit fchmacher Abſt. der Seitenfanten durch die Flächen 
der zweyten rhbomboedrifhen Säule, felten; viel 
häufiger 2) diefe Säule ſelbſt als’ herrſchende, mit den FI. 
jene Rhomboeders zugefpist. 3) Eben diefe Säufe mit 
Ab. der 3 abwechfelnden Seitenkanten durch die Hälfte der 
Geitenflähen der erften rbomboedrifhen Sänfe, dis 
ber Hfeitig. 3) Durch Vorherrſchen der 3 abwechſ. Sei) 
tenfl. ‚der erften Säule aflmählig übergehend in eine Dres 
feitige Säule, an weldher die FI. des primit. Rhombde⸗ 
derd am einen Ende auf die Seitenflähen, am anderen auf 
die Seitenfanten anfgefeßt erfcheinen. (Die erfte vhomboedr. 
Säule nicht vollkommen, fondern nur zur Hälfte oder als 
dreyſeitige Säule vorfommend.) 5) Die durch das prim.: 
Rhomboeder gebildeten Endzuſpitzungskanten abgeft. durd) die 
FH. des nahft Humpferen Rhomboeders, defien Ent» 
Panten/_ = 15509. 6) Die FM. des nahft ſpitzeren 
der vielmehr weniger ftumpfen Rhomboeders, deſſen 
Endkanten/_ = 103° 21%, in Combinatim mit den prim. 
Rhomboederflaͤchen, mit denen fle Kanten bilden, welche des 
zen Längendiagonalen parallef gehen; nicht felten die FI. al 
ler 3 genannten. Rhomboeder an den Enden der Säule mit 
einander combinirt. 7) Seltener die SI. eines noch f piße 
ren Rhomboeders mit Endfanten!_ — 76°50°. '8) Die 
gerade s angefetzte Endfläche entweder als Abſt. der Endfpige, 
oder allein berrfchend. 9) Die FE. einer rhombsedri 
[hen Pyramide untergeordnet erfheinend ald Abft. der 
Kanten zwifchen den Geitenfl. der zweyten rhomb. Säule 
und den Flächen des primit. Rhomboeders; desgleichen auch 
40) die Fl. einer zweyten (ſumpferen) und 11) einer 
dritten rhomboedr. Pyramide, ſämtlich untergeordnet. — 
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Veſonders bemerfenäwertd uud mis der Eigenſchaft, durch 
Erwärmung polariſch⸗ elektriſch zu werden, in Verbindung 
ſtehend iſt Die Erſcheinung, daß die beyden Enden der 
Zurmalinfäule ſehr oft eine entgegengeſetzte Er y⸗ 
ſtalliſation zeigen, fo Daß z. B. entweder am einen Ende 
die gerade sangefeßte Endflähe, am anderen eine rhomboe⸗ 
driſche Zufpigung, oder an dem einen die primitive, an dem 
anderen Ende die flumpfere oder Die weniger ſtumpfe Zu⸗ 
fpigung , oder am einen die primitive Zufpigung in Verbin⸗ 
dung mit den Bl. einer rhomboedr, Pyramide, am anderen 
blos jene ohne diefe vhrhanden iſt. Die gemöhnlidhfte 
Zurmalienform ift Die zweyte rhombgedrifhe Säule, (bey wel 
cher die Fl. des primit. Rhomboederg auf die abwechſelnden 
Seitenkanten aufgeſetzt find). oder deren Combination mit 
der Hälfte der Fl. der erſten; durch ſtarke Längenftreifung 
übergehend in eine cylindrifhe Säule. Die Säulen 
find‘ übrigend felten an beyden Enden auscrpftallifirt, faſt 
immer lang und felbit nadelförmig, feltener niedrig; meiſt 
eingewachfen, zuweilen aber auch aufgewachſen. — Auſſer⸗ 
dem derb, von ftängliger oder körniger Abfonderung, einges 
forengt und in Geſchiehen. 

1. Edler Turmalin. CElektriſcher Schörl). Faſt 
bios cryſtalliſirt, ſehr ſelten derb; waſſerhell, roth. blau, 
grün, braun bis ind Schwarze, letzteres aber nur bey re⸗ 
flectirtem Lichte, ben durchfallendem flet& yon einer der am 
Deren Farben; . zuweilen zmeys nder dreyerley Farben an 
einem Cryſtalle entweder in einer und derfelben Richtung 
oder in. verfhiedenen Richtungen; glänzend bis flarfglängend; 
durchſichtig his an d. K. durchſcheinend, der anſcheinend 
ſchwarze in dünnen Splittern gleichfalls durchſcheinend. Wird 
duch Erwärmung am ſtarkſten elektriſch. 

Varietäten des edlen T. find: a. Waſſerhel— 
ler und weißer %; waſſerhell, graulich⸗, grünlich e, gelb⸗ 
lich⸗ und roöͤthlichweiß, vollk, durchſichtig bie halbdurchſichtig; 
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in Pleinen Eryſtallen. b. Rother T. «BSiberit, Rubelkt, 
Apyrit, Daourit) ;. roſen⸗, pfirfihblüth », carmin⸗, cars 
moiſin⸗, cochenilles und columbinroth, diefe Farben zuwei⸗ 
len mit weiſſen, blauen und grünen abwechſelnd; halbdurch⸗ 
tig bis an d. K. durchſcheinend; cryſtalliſirt und derb mit 
flängliger Abfonderung. o. Blauer T. (Indicolith); viols, 
fapıbir >, lafurs bis indigoblau und ind Blaulichſchwarze, 
durchfcheinend bis ſchwach an d. K. durchſcheinend ‚in dicken 
Stücken undurchſichtig. d. Grüner T.; gras⸗, piſtazien⸗, 
lauch⸗, oliven⸗ bis ſchwärzlichgrün, zuweilen mit helleren 
und dunkleren Querſtreifen, durchſichtig bis an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. e. Brauner T.; honiggelb, gelblich⸗ roͤthlich⸗ 
leberz, nelken⸗ bis ſchwaͤrzlichbraun und pechſchwarz, im letz⸗ 
teren Falle aber an den durchſcheinenden Kanten oder in dün⸗ 
nen Splittern braun; halbdurchſichtig bis an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. — | 
9. Gemeiner Turmalin. (Gemeiner Schörl; Stans 
genfhörl; Aphricit). Erpft., derb und eiugefprengt; ſammt⸗ 
und graulichſchwarz; glänzend oder weniggl.; völlig undurch⸗ 
fihtig. In der Regel mehr Eifen enthaltend, als der edle, — 
Charpentier's Picotit aus den Pyrenaͤen foll eine Bas 
yietät ded gem. Turmalind feyn. | 
Borfommen des Turmalins theild eingewachfen 
und ald Gemengtheil, theild auf Gängen in Urgebirgen, 
(Granit, Gneiß, Olimmer:, Chlorits, Thon⸗, Talkſchlefer, 
Duarzfeld, Topasfels, Schörlſchiefer, Dolomit); aud ges 
fhiebeartig in Seifenwerken und im aufgefhmemmten Lande. 
Der waſſerhelle und weiffe bey Campo longo am Gt. 
Gotthardt und an der Grimfel; der rothe bey Murfindk, 
Minsk und Schaitanfa in Sibirien (Siberit), am Berge _ 
Hradisfo bey Rozena in Mähren (Rubellit, ehemals für 
eroftallif. Lepidolith gehalten), bey Penig in Sadhfen, St. 
Piedro auf Elba, Chefterfield in Maſſachuſetts und in Maine 
in Rordamerifa; der blaue gleihfalld bey Chefterfield und 
bey Rozena (mit dem rothen) und von dunfelblauer Farbe 
auf Mtön in Südermannland; der grüne, zum Theil ans 


a — 
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gezeichnet ſchoͤn, bey St. Piedro auf Elba, in Piemont, bey 
Campo longo, Rozena, Penig, Catharinenburg in Sibirien, 
Haddam in Connecticut, in Maſſachuſetts und Maine im 
Kordamerifa, bey Billarica in Brafilien und auf Madagass 
car; der braune edle T. auf Ceylon, Pegu, Madagass 
car, in Spanien, am St. Gotthardt, am Greiner und im 
Pfitſchthal in Tyrol, bey Windifch Kappel in Kärnthen, bey 
gangenbielau und Krummendorf in Schlefien. Der gemeine 
Zurmalin ald der häufigfte in den Thälern Vicdeſſos, 
Luchon und Salat, am Pic du Midi de Bigorre u. a. a.D. 
in den Pyrenäen (zum Theil in großen Erpftallen), in Dep. 
Puy de Dome und bey Nantes in- Franfreih, bey Pfitfch, 
Kaltigel ud Ratſchinges in Tyrol, in Steyermarl, bey Bos 
Renmaid und Zwieſel in Bayern, Meidelberg und Auerbach 
in Baden, Altfattel in. Böhmen, Girlhof und Winfelddorf 


in Möhren, Langenbielau, Kynau, | und am 


Stäfendorfer Berge bey Franfenftein in Schlefien, bey Frey⸗ 
berg, Dorf Chemnitz, Penig, Rochſsburg, Eibenftod, Neu⸗ 
ftadt, am Auersberge bey Eibenftod in Sachſen (am leßteren 
Drte mit Quarz gemengt ald Schörlfchiefer), im fühf. Voigt⸗ 
lande (im Topasfeld), bey Andreaäberg und an der Roß 
trappe am Harz, Arendal und Langön in Norwegen, Käs 
ringsöbricka und Flintberg in Schweden, (Aphricit), Karo 
ſulik in Grönland (in großen Erpftallen), in Devonfbire, 
Cornwallis, in. einigen Scires in Schottland, auf Mad 
gascar, bey Haddam in Connecticut. 

C. G. Smelin, hem. Unterf. des Turmalind, in den nas 
turwiſſ. Abhandl. einer Gefellfh. in Wirtemb. Bd. I. 4821. 
©E.n26 f. Poggend. Ann. Bd. IX. 18277. S.ı7a ff. — Breit 
haupt, in Schweigger's Jahrb. d. Ch. und Dh. für 1829. Bd. L 
©2755 f. Bd. II. ©. 417 fi. 


15. Arinit. : 
Prismatiſcher Krinit; M. Thumerſtein; Thumit. 
(Glasſtein; Afterſchoöͤrl). Axinite; H. 

Cryſt., benvedrifh; eine klinorhomboidiſche 
Säule von 116054 nah Haüy, 1150387 45” nach Neu 
mann, mit einer fehr fchief Cunter 15007’ nah Haüy) 
angefegten Endflähe; Str. fehr unvollfommen blättrig pas 


x 
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rallel dem einen Panre der Settenflähen, Jar. der ſchiefen 
Endfl. und den. beyderlen Abft.flähen der fcharfen Endkan⸗ 
ten; Br. kleinmuſchlig oder unebenz Quarzhärte oder wenig 
Darunter ; fpröde; ſp. G. 3,2— 3,3; nelfenbraun, ins Rauch⸗, 
Perl⸗ und Grünlihgraue und Pflaumenblaue; ftarfs. bie 
wenigglänzend von Glasglanz; durchſichtig bid an d. N. 
durchſch.; durch Erwärmung "mehr ‚oder weniger polarifdy - 
eleftrifh werdend.. Vor dem Löthr. unter Aufvallen. zu 
grünlihem Glaſe fhmelzbar. Kiefelerde mit Kalk und Thon - 
erde, 9 — 14 Eifen,, 4— 9 Manganosyd und nad) neues - 
ren Analyfen etwas Borarfäure, - 

1. Arinit | Riefel] Kalt. |Thon- | Elfen, | Man Kali, Borax⸗ 
von Bourg erde. erde.oxyd. fäure. 
v’Difang,n. o7yD- ' 


Klaprotb.50,50-117,00- en 230: 5,25.10,25. — . 
9. X. von der 


Trefeburg, 

nah Wieg- 

mann. - 45,00. 4123,50, 19,00. 13,25. 9,00. —— 2,00. 
u.0,25 
Talk⸗ 
erde. J 


— Nach Vogel enthält auch der Dauphinser Arinit — 
ure. 

Cryſtallformen: 1) die hypothetiſch zum Grunde ger 
fegte flinorhomboidifhe Säule von 116° 50°, als 
die berrfhende Form, jedoch 2) meift mit Abſtumpfung ber 
ftumpfen Seitenfanten; 3) zuweilen aud) mit Abſt. der einer 
von den beyden ſcharfen Endkanten an jedem Ende, fo dag 
Die Abft.fläche mit der fchiefen Endflädhe einen /_ von 90° 5° 
maht; 4) auch die andere fharfe Endfante abgeftumpft 
Durch eine gegen die ſchiefe Endfläche unter 779 30° (nach 
Neum.) geneigte Fläche. 5) Eine der beyden ſtumpfen Kam 
ten zwiſchen der Endflähe und einer Seitenfläche der Säule . 
abgeft., die Abft.fläche gegen die Endfl. unter 1530 267 ges 
neigt. 6) Die fpige Endecke abgeftumpft, die Abft.flähe ges 
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gen die ſtumpfe Seitenkante unter 1669:347 geneigt. — Die 
Dauptflähen der Cryſtalle ftarf geflreift, . Die beyden Seis 
tenflähhen parallel den Endfanten, die ſchiefe Endflähe in 
ebenderfelhen Richtung wie diejenige Seitenfläche, welder 
die blöttrige Str, nicht entſpricht; bie übrigen Flächen glatt. 
Die Eäulen faft immer niedrig, Mein und von mittlerer 
Größe, einzeln aufgewachfen oder in Druſen, felten rundum 
auscryſtalliſirt, — Aufferdem derb uud eingefprengt, gerads 
fhaafig oder koͤrnig abgefondert. 

Auf Lagern und Gängen in Urgebirgen (Diorit, Thon-, 
Glimmer⸗ und Hornblendidiefer und Gneiß), am ausgezeich⸗ 


netſten bey Bourg D’Difans in. Dauphine und Landsend im 


Cornwallis; ferner bey Baroͤges, am Pic d'Ereslids ıc. in 
den Pyrenäen, am Montanvert im Chamounythal, am St. 
Gotthardt, am Montzoni in Tyrol, bey Thun, Schneeberg 
und Schwarzenberg in Sachſen, Trefeburg am Harz, im 
Bömörer Comitate in Ungarn und ‚bey Kongsberg in Kor: 
wegen, 

FE Neumann, über das Eryſt. ſoſt. bes Axinit's, in 
Poggend. Ann.: Bd. IV, 1825. S. 63 ff. 


III. Zirkonartige Sklerolithe. 


Cryſt., quadratoktaedriſch; Str. unvollk.; OQuarzhãrte 
oder. zwiſchen Quarzs und TIopashärte; ſp. & 4 — 8,6; 
graue, weiße und bunte Farben; Glas⸗, Fett⸗ oder De 
mantglanz; durchſichtig bis an d. K. durchſcheinend; ſtarke 
doppelte Strablenbredhung. Kieſelerde mit Zirkonerde oder 
mit. Sal. und ſehr wenig Eiſenorod. 


16 Zirkon. 
Pyramidaler Zirkon; M. Hyacinth. Zircon; H. 
Jargon. 
Eryft.. quadratoftaedrifh; eine quadratifche 
Säule mit Endzufpigung durch die. Flächen eined quadr, 
Dftaeders, deffen Endkanten/_ — 123919, deffen Grund» 
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fanten/_ == 84920’ (nah Moh ); Str. arvollk. Hättiig 
parallel den Seitenfl. der erſten quadr. Säule, noch unbente 
licher par. den Fl. des erſten quadr. Oktaeders; Br. mufchlig: 
ind Unebene; zwiſchen Quarze und Topashärte; ſprode; ſp. 
®.4,3—8,6; weiß, grau, grün, braun, rotb; Oladglanz, . 
der fih in Demants oder Fettglanz zieht; durchſichtig bis 
an d. K. durchſcheinend; (ſtarke doppelte Strahlenbr.) Vor 
dem Löthr. für ſich unſchmelzbar. Zirkonerde vorhorrſchend⸗ 
mit viel Kieſelerde und ſehr wenig Eifenoryd. ZrS. Brz;ʒ. 
1. Gem. Zirkon ond Geys | Zirfonerde. | Kiefelerde, | Eifenoxyd; . 

Ion, nad) Klaproth. 69,0. 26,5. 0,5. 
2. Dergl. von Friedrichs⸗ —— 

wäre, nad demſelben. 65,0. | 33,0. |: 1,0. _ 
3. Hya cinth aus Cey a 


fon, nach demſelben. 70,0. 285,0. 0,5. 
4. Deral, von Expailly, ‚ e 


nah Bauguelin, 66,0. | 31,0. 200. 
Erpftallformen: 1) Die erfte quadr, Säule - 

mit den auf Die Seitenfl. aufgeſetzten Klädyen des erften 
quadr. Oktaeders zugeſpitzt; 2) diefelbe mit Abit. der 
Seitenfanten durch die FI, der zweyten quadr. Säule; 
'3) diefe zwey de Säule vollkommen, mit der vorigen Ends 
zuſpitzung durch die Fl. des erſten quabr. Oktaeders, Diefe 
Fl. auf die Seitenkanten aufgefept. 4). Durchs Zuſammen⸗ 
rücken der Endzuſpitzungsflaͤchen von Nr. 3. his zu deren 
gegenſeitiger Berührung in der Mitte der Seitenkanten übere 
gehend in eine rhombendodekaedrifche Form (S. 152 ). 
5) Sehr ſelten die Fl. des erſten quadr. Oktaeders ganz 
vorherrſchend. 6) Die Endkanten des erſten Dftoederg abgeſt. 
durch die Fl. des nächſt ſtumpferen q. Oktaeders, 
deſſen Endkanten⸗/ = 41350107, die Grundfanten/_ = 65° 
47°. MI Die Kanten zwifchen den Seitenfl, der erften Säule 
und den erften oltaedr. Endzufpigungäflächen abgeft, durch 
die Fl. eined weniger flumpfen. q. Oktaeders vor 96° 51« 
439° 35%. 8) Die Eden zwiſchen den eriten oftaedr: Ends 
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zuſpitzungo⸗ und ben Seitenfanten ber erſten Säule zuge⸗ 
ſchaͤrft durch die Fl. eines quadratifhen Dioftaeders; 
9) fehr felten dieſe Divftaederflähen vorherrſchend und blos 
mit den Seitenfl. der erften q. Säule combinirt; zumeilen 
auch noch unter denfelben liegend und untergeordnet; 10) 
Die Fi. eines zweyten und 11) Dritten fpigeren Diof: 
taeders. — Die gewöhnlichſten Formen find die beyden 
4. Säulen mit der. erften Endzufpigung; die Cryſtalle meift 
Hein, bald lang, bald kurz, mit glatten oder rauhen Flächen, 
eingewachſen oder loſe. — Das haͤufigſte Vorfommen aber 
in Körner. 

.1 Edler Zirlon oder Hyacinth. Morzüglih im 
der zweyten quadr. Säule und durchs ZJufammenrüden der 
Endzuſpitzungsflächen ald irreguläres Rhombendodefaeder ; 
mit lebhaften Farben, hyacinthroth und bräunlichroth, auch 
ins Rötbhlihbraune, Yleifhrothe und Drangegelbe, von Glas» 
oder Fettglanz, durchſichtig bis durchfcheinend, 

9 Gemeiner Zirfon. (Zirkonit), Herrſchend die 
erfte -quadr. Säule; meift trübe, braune und graue Farben, 
rõthlich⸗, gelblich⸗ nelfehs und kohlbraun, grünlichs, gelb 
lich⸗ röthlihgrau, röthlich⸗, gelblich⸗ und graulihweig, ſel⸗ 
tener ins Kirſchrothe, Pflaumenblaue und Ochergelbe oder 
ind Oliven⸗, Piſtazien⸗, Lauch⸗ und Berggrüne; aus dem 
Glasglaͤniz ſich ſtark in Demantgl. ziehend; meiſt nur durch⸗ 
ſcheinend, die heller gefärbten aber zuweilen auch bis durch⸗ 
ſichtig. | 

+ Eingewahfen in Granit, Gneiß, Syenit, Urfalfftein, 
Bafalt und Mandeljtein, bäufiger aber in loſen Erpftallen 
and Körnern. Der Hyacinth im Maturadiftricte auf 
Ceylon clofe in Sande, die urfprünglihe Lagerftätte nad) 
Davy wahrfcheinlih im Gneiß), auf Madrad, auf St. 
Louid an der Mündung ded Senegal, in Spanien, bey Er: 
pailly in Frankreich Cim Baſalt), bey Vicenza (im Mandel: 
fein), am Siebengebirge und am Laacher See, bey Hohen 
fein und Sebnitz tn Sachfen, Bilin am böhm. Mittelge: 
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birge, Oblapian in Siebenbürgen. . Der gem. Zirkon 
auffer auf den oben genannten Snfeln auch bey Friedrichs⸗ 
wärn, Stavern, Laurwig ic. in Norwegen (Cim Jirkonſye⸗ 
nit), bey Asby und Stockholm in Schweden, (Berzelius 
Sahresber., V. ©. 226.) angeblid) bey Meißen in Sachſen 
und boͤhmiſch⸗Eiſenberg in Mähren, bey Ohlapian in Sie⸗ 
benbürgen, an der Saualpe in Kärnthen, in den TIhälern 
der Yar, der Emme und der Ilſis i in der Schweiß (im Sande) 
bey Galloway und Sutherland in Schottland, am Ural (im 
goldhaltigen Sande) und am Ilmenſee in Sibirien Cin fehr 
auögszeichneten Erpftallen im Granit), in Grönland, in 
New » York, New > Zerfeyg nnd Maryland in Nordamerifa, 
im Tpale des Rio Juan del Choco in Columbia Cin großer 
Menge in Begleitung. von Platine, Gpldförnern 2c.) und in 
Aegypten. 

Der Hyacinth wird ald Edelftein gefchäßt, der, gem. Zirkon 
weniger; legterer wurde fonft, wenn er weiß oder waflerheil 
war, öfters für Diamant ausgegeben. 


17. Zeagonit. Brooke. 
Gismondin und Abracit, 3. Thl. 


Cryſt. quadratoktaedriſchz fehr Heine quadras 
tiſche Oktaeder mit EndlantenL_— 122054 Grunde 
SantnL_==85%2° (nah Brosfe), die Grundkanten ab⸗ 
geft. durch die FI. der erften quadr. Säule; die Okt. flä⸗ 
hen oft gekrümmt; Str. unvollf. blättrig parallel den Se» 
tenfl. der erften quadr, Säule; Br. muſchlig; Quarzhärte 
nder zwifchen Quarzs und Topashärte; fp. ©. ‚unbefaunts 
milchweiß, blaß ſmalteblau, blaulidys und perlgrau bis ins 
Roſenrothe; Demantglanz; halbdurchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend, (ſtarkg doppelte Strahlenbr.). Vor dem Loͤthr. phos⸗ 
phorescirend, aber unſchmelzbar; mit Säuren ohne Brau⸗ 
fen gelatinirend, Kieſelerde mit fehr viel Sal, wenig Eis 
ſenoxyd, Thon⸗ und Talferbe, 


Ä „Niefelerde, | Kalt. Toner, Talferde. 1 Eifenoryd. 
Rahkarpil au,. I28,6-| 2,5: 1,5. 2,5. 
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Mit Feldſpath und Flußſpath in einem vulkaniſchen 
Geſtein bey Capo DE Bove unweit Rom. 


Dieſes Fofſil iſt nicht zu verwechſeln mit einem ganz ande⸗ 
ren, welches dem Kreuzſtein verwandt und gleichfals Abrazit, 

Gismondin und Zeagonit genannt worden if. 
. Haibinger, in Poggendorff's Annal. Bd. V. 1825. S. 174. 


IV. Diamantärtige Sklerolithe. 

Eryſt., cubiſch⸗ oktaedriſch, zum Sphaͤriſchen geneigt; 
Demanthärte; ſp. ©. 3,5-—-3,0; wafferhell und bunt; Des 
mantglang; ftärfite Strahlenbrechung (einfach). Reiner Koh⸗ 
lenſtoff. — Nur eine Battung. 


18. Diamant, 
Dana, W. Oktaedriſcher Demant; M. Diamant; H. 
Diamond. Adaman, 

Cryſt., eubifäroftaedrifg; die Grundform- das 
Dftaeder; St. vollt. blättrig parallel den Oktaederflä⸗ 
hen; Be. muſchlig; Demanthärte 5 fprdde; fp. ©. 3,5—3,6; 
waſſerhell und yon mänhigfaltigen anderen, meift lichten Far⸗ 
ben, gkaulich⸗, gelblich⸗ röthlich⸗, milchweiß, blaulich⸗ 
grünlich⸗, gelblich⸗, aſche und rauchgrau, nelken⸗, röthlich⸗ 
und gelblichbraun, ocher⸗, wein⸗, titronen⸗ und ſchwefelgelb, 
zeiſig⸗, ſpargel⸗, piſtazien⸗, lauch⸗ und berggrün, ſeltener 
roſen? und kirſchroth, ſehr ſelten indigoblau und ſchwärzlich⸗ 
braun; ſtarke und fpiegelflächtg glänzend, vom vollkommen⸗ 
‚ften Demantglanze; dürchſichtig bis durchſcheinend, ftärkfte 
Strahlenbrechung und (geſchliffen) lebhaftes Farbenſpiel. 
Wird durch Reiben ſtark poſitiv eleftrifch und durch Jnſola⸗ 
tion phosphorescirend. Vor dem Loͤthr. unſchmelzbar, nur 
im allerſtaͤrkſten Feuersgrade (durch Brennſpiegel oder durch 
das Newmann'ſche Knallgeblaͤſe) ohne Rüdftand verbrennbar. 
Meiner Kohlenſtoff. C. Brz. 

Tryſtallformen: 1) Das Oktaeder mit geraden 
dder converen Mähren, übergehend 2) in die oktaedriſche 


Diamant. | ‚668 


Tafel, 3) ins Tetraeder, u) ind Granatveder, die 
fe8 entweder vollfommen oder comb. mit den Oftaederflä- 
hen, häufig verfhoben und, ebenfo wie das Tetraeder, mit 
converen Flähen. 5) Dad gebrochene Granatoeder; 
5) ein Pyramidengramatgeder, theils vollfommen, 
theild mit den Oktaederflächen eombinirt; Dafjelbe' 7) auf- ° 
die Halfte feiner Flächen reducirt, als gebrohenes Pr 
ramidentetraeder; alle drey mit converen Flächen und 
Daher die beyden erfteren ganz fugeläbnlih. 8) Ein Pyra 
midenoftaeder. 9) Selten der Würfel, für fih oder 
mit den Oftaeders oder Granotorderflihen. — Die Erg 
ftalle nicht felten mit unfummetrifch ausgedehnten Klächen, 
die Dftaeder = und Granatoederflächen parallel ihren Combi⸗ 
nationskanten geftreift; die Eryitalle Mein und fehr Flein, 
lofe oder eingewahjen. — Nicht felten Zwillinge: 1) 
nah dem Spinellgefege, wobey die Individuen Dftgeder, 
Tetraeder, Granatoeder oder Pyramidengranatoeder und meiſt 
in der Richtung, im welcher fle in einander gewachfen, ftärf 
verfürzt find; 2) zwey Dftaeder oder Tetraeder ıc. in der 
Richtung einer ihrer Axen mit einander verwachſen oder fo, 
daß fie eine MWürfelfläche mit einander gemein haben. — 
Auſſer cryſt. in Körnern. 
Theils loſe im aufgeſchwemmten Lande und in Flüſſen, 
theils eingewachſen in Conglomerat oder Sandſtein. 4) In 
Oſtindien und zwar im füdlichen Theile, vorzüglich zwiſchen 
ran und Mafulipatam, die (hönften Erpftalle im Thale 
umbbulpore in einem —— ſandigen Thone mit 
Goldkörnern (nach Breton, Transact. ot the med. and 
phys. Soc. of Calcutta; II. S. 261), in der Gebirge 
fette Nalla⸗Malla an den Ufern der Flüſſe Kiſtna und Pen 
har in einem Sandftein (nad) Voyſey, Asiatio Researches, 
Vol: XV. 1825. S. 120 ff.) bey Pannach im Sande und 
auf den Infeln Malacca und Berneo. M In Brafilien in 
der Capitania Minad Geraed Cjeit 17428 entdeckt), theils in 
einem effenfhäffigen Eonglomerate, Eascalhao genannt; 
theils im Sands und Thonlande mit anderen: Gdelfteinen, 
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(Spir und Martiuß, Reife in Brofilien, Thl. TI; 1898; 
S. 430 ff.); nah Heuland aud in einem gangartig vor⸗ 
kommenden Brauneiſenſtein in Pereira, 

Gebrauch des Diamant's als Edelſtein (gefchliffen als 
Brillant, Roſette over Raute und Tafelſtein), zum Glasſchnei⸗ 
den und zum Bohren anderer Eodelfteine (als Demantbord). 
Pur mit feinem eigenen Pulver fihleiftar. Der wafferbelle 
Diamant der gefhästefte. — Die größten befannten Diaman⸗ 
ten, fammtlid aus Oftindien, And: der des Raja non Matan 
auf Borneo, angeblih 300 Karat fhwer, der des mongolifchen 
Kaifers von 279 R., der auf dem Kaiſerl. rufifchen Scepter 
. von 193 K., der florentinifhe in Wien von 1391 K. und der 
Pitt oder Regent in der franzoͤſchen Krone, 136 N. 

Verwechselung des Diamant’s mit Topas, waſſerhellem 
Zirkon und Bergeryſtall. 

Die von Sillimann und Cagniard de Latour durch 
Schmelzung von Koble erhaltenen angeblihen Pünftlihen Dias 
manten fcheinen Gilicate zu feyn. GBerzelius Jahresber., 
Jahrg. IV, 1825. ©.59 f. Poggend. Aun., Bd. XIV; 128; 
S. 535 f.) 


V. Corundartige Stlerolithe 

Erpft., eubifchenftaedrifh, rhomboedriſch, disdyoedriſch; 
‚Die hoͤchſten Härtegrade nächft dem Diamant, Sapphir⸗ und 
Topashärte; ſp. ©. 3,4 bis 4,4; waſſerhell und von ver 
fhiedenen bunten Farben; Glasglanz (ſeltener und nur auf 
einzelnen Str.flähen Perlmutterglang) ; durchſichtig bis an 
8 K. durchſcheinend. Faſt reine oder, vorherrſchende Thon⸗ 
‚erde, zum Theil mit etwas Kieſel⸗ Talfs oder Glycinerde, 
etwas Eifens und bey einer Gattung Zink⸗, bey einer ande 
ven Titanoxyd, beym Topas Flußſpathſäure. 


19. Corund. 
Rhomboedriſcher Corund; M. Corindon, (Telesie); H. 
Corundum, 
Erpft., rhomboedriſch; die Grundform ein wärs 
feläpnlihes Rhomboeder, deflen Eudkanten/_ == 96° 
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6’ (nah MoH8); Str. bald mehr, bald meniger vollt. 
blättrig parallel den Fl. der Grundfotte “und par, der’ ge⸗ 
rade⸗- angeſetzten Endfläche; Br. muſchtig oͤber uneben; Sap⸗ 
phirhaͤrte; ſpröde; fd. ©. 3,9 — 4; wafferhelf, weiß, gr, 
blau, voth und braun; ſtark⸗ bie wenigglaͤnzend von Glas⸗ 
glanz, auf den Str.flaͤchen parallel der gerade » angeſ. Ente 
flähe Perkmutterglang, oft verbunden mit einem blaulichen 
Lichtſchein; durhfihtig bis an d. K. durchſcheinend. Vor 
dem Löthr. für fih unfhmehber. Faſt reine Thonerde, 
nur mit etwas ——— und Kiefelerde. Al und An Brz. 


bon, Kieſel⸗ Eifen: | 
1. Gemeiner Corund, na Ches| erde. | erde. | vıyd- 


nevir. — 86,5- 7,0. 4,0» 
9. — aus China, nach „ 

K laproth. 80,0. 6,0: I 7,5. 
3. Schmirgel von Raros, nad) I 

T ennant. 86,0. 3,0. 2,0. 
4.Sapphir aus Dem Orient, nad) | 

Klaproth. 986,5. — ns 

Kalt. 


5. Rubin aus dem N nad], 
Chenevix. 90,0. 7,0. 4,2=- 


Eryſtallformen: 1. Das primit. Rhomboeder, 
faſt immer aber mit der gerade⸗-angeſetzten Endfläde 
und dadurch 2) übergehend in eine rhomboedriſche Tas 
fel. 3) Daſſelbe Rhomboeder mit Abſt. der Seitenkanten 
durch die Fl. der zweyten rhomboedr. Säule, diefe 
letztere aber 4) oft auch mit der geradesangef, Endflãche 
und dann entweder ohne weitere Veränderung oder mit Abſt. 
der abmwechfelnden Eden’ durch die Mhomboederflähen. 5) 
Eine doppelt: ſechsfeitigé gleichkantige Pyramide 
mit Endfanten/_ — 1280 3% Seitenkanten —= 192041 8°, 
meiſt mit Abft. ber Seitenfanten durch die Fl. der zweyten 
Säule. Aufferdem noch 6 andere ähnliche, aber fpißere 
Pyramiden, deren Fl. fämmtiih in die Zone der Flächen 

Inb. d. Ph. IV. ı. F Mu 
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der erſten fallen. und non. denen noch am haufigſten folgende 
a »orfommen; 6) eine gwepte, deren End» und Geitenfam 
ten == 1260167 und 129°59%, 7) eine dritte, deren Kam 
ten__3= 122022’ und. 149949’, 8) eine vierte mit /__ = 
12195° und 459% 117, 9) eine fünfte mit _ = 120037” 
und 160° 20. Durd die Ausbildung diefer Pyramiden 
ind. dihexaedriſche Syſtem übergehend. Die Flachen zweyer 
oder mehrerer dieſer Pyramiden oft mit einander, mit den 
Seitenfl. der zweyten Säule und mit der gerader ängef. 
Endfl. rombinirt. 40) Zuweilen die Fl. eines ſpitzeren 
Rhomboeders mit Eudfanten /_ — 680457, meift unters 
geordnet an der dritten Pyramide, Die erfte Säule bie 
ist nicht vorgefommen. — Die Pyramidenflähen und die 
Seitenfl. der Säule oft horizontal, bie geradesangef. Ends 
fläche triangulär geftteift. Die berrfhenden Formen find 
die weyte Säule und die Pyramiden, Die mit den Fl. 
einer Pyramide zugefpigten Säulen ‚oft bauchig. Die Ery⸗ 
ſtalle meiſt flein oder ſehr klein, eingewachſen oder loſe und 
oft mit abgerundeten Kanten. — Auſſerdem derb und in 
Geſchieben nnd Körnern, ei 

«2. Edler Eorund. (Sapphir und Rubin, nebft 
Salamſtein; W). Blos in Erpflallen, deren Flächen in 
der Regel glatt, in Meinen Geſchieben und Körnern; Str. 
undentlich blättrig; Br. muſchlig; berrfchend blau und roth 
und zwar ſapphirblau, ind Smalte⸗ Indigo⸗, Entens, La⸗ 
ſur⸗ und Violblaue, carmoiſin⸗, cochenille⸗ und carmin 
roth, ins Roſenrothe und Röthlichweiße, überdieß auch blau⸗ 
lich⸗ und perlgrau, milch⸗ und gelblichweiß bis wein⸗ und 
citronengelb, die Farben meiſt rein und hoch; zuweilen am 
einem Cryſtalle verfhiedene Farben ; ftarfglängend, in der 
Richtung der Str. parallel der gerade sangef. Endfl. oft ein 
blauliher Schein oder auch ein weißliher oder blaulicher 
fehöitrahliger Stern, deffen Strahlen vom Centrum ber 





ö u? . Eorund, = | ⸗ — 662 
Säule nah den Seitenflähen gehen, (Sternfapphir y; 


durchſichtig bis durchſcheinend. | — 

Loſe im aufgeſchwemmten Lande; auf Ceylon, vorzůg⸗ 
lich am Fuße des Adamspic's, wo feine urſpruͤngliche Lagers 
ftätte nah Davy im Gneiße feyn fol, in Siam und China, 
bey. Bilin (mit Pyrop) und in der fer in Böhmen, bey 
Hohenftein in Sachſen und bey Puy in Frankreich; der blaue 
auch in ein granitiſches Geftein eingewachſen am Ural in Si⸗ 
birien (Soimonit genannt); Ddesgleihen im Bafalf am 
Siebengebirge und bey Niedermendig (nad) Noggerath, 
in Leond, Zeitſchr. f. Min 41828. I. ©. 256), diefer früher 
mit Haüyn verwechfelt, ; | 

Der_blaue edle Corund beißt Sappbir, ber rothe Ru— 
bin; der hochrothe wird überdieß im Handel orientaliſcher 
Rubin, der weiße Luchsſapphir und der gelbe oriente 
lifher Topas genannt. — Naͤchſt dem Diamant. ift der . 
edle Corund der gefchägtefte Edelſtein. — 

2. Gemeiner Corund. (Eorund, Demant⸗ 
ſpath, Schmirgel; W). In Eryſtallen mit. meiſt rauhen 
Flächen, derb, in Geſchieben und Körnern; Ste. Deutlich 
blättrig; Br. uneben oder unvollk. muſchlig; lichte grünlich⸗ 
grau, gruͤnlichweiß/ ſpargel⸗ öls, und berggrün, fmaltes 
blau, blaulichgran, perlgrau, fleiſch⸗ und, roſenroth, haar: 
braun, die Farben meift trübe; glänzend biß wenigglänzend 
und fhimmernd, der Perlmutterglanz mehr herdortretend; 
zuweilen (beſonders beym Demantſpath) derſelbe blauliche 
Lichtſchein, wie beym edlen Corund; durchſcheinend bis an 
d. K. durchſcheinend. | | 

Der baarbraune gem. Cotund wird Demantſpath, 
der derbe und eingefprengte, feinfürnig- Abgefonderte, dun⸗ 
fel blaulichgraue oder ſchmutzig fmalteblaue und blos ſchim⸗ 
mernde Schmirgel (Corindon granulaire, Emeril) ges 
nannt. ne 

Die grauen, grünen, rothen und blaulichen Variekiten 
des eryſt. gem. Corund's finden ſich theils loſe (mit dem 


*) Wahrſcheinlich der Astrios des Plinius. Guͤthe, über 
den Aſtrios⸗Edelſtein des Plinius; Muͤnchen, is 10. J— | 
— Uu2 —— 
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edlen Eorund), theils eingewachſen in Gramt, Glimmerfiie 
fer und Dolomit; an der Küfte Malabar, auf Ceylon, in 
China, bey Campo longo am St. Gotthardt (bier im Dolo⸗ 
mit), im Chamodunythal in Savoyen, bey Biella in Pie 
mont, bey Gellivara im Schweden (mit WMagneteifeners), 
am Fluße Sjudanka am Baifal, bey Ghiladelphia und Bal⸗ 
timore und in Connecticut in Rordamertla. Der Demank 
 fpatd.mit Fibrolith in eine granitartige Maffe eingewach⸗ 
fen bey Canton in China und auf der Küfte Malabar. Der 
Shmirgel auf einem Talffchieferlager im Glimmerſchiefer 
am Ochſenkopf bey Schwarzenberg im ſächſ. Erzgebirge, in 
Granada in Spanien, auf der Inſel Naros und bey Smyrna 
in Kleinafien, angeblih auch in England, Irland, am Altai 
und in Merico. Der griedifhe Schmirgel fchließt nach 
®ifl (Technical Repository, Jan. 1825. ©. 145) oft 
fehr Meine Sapphircryſtalle in ſich. 
Alle Atänderungen des gemeinen Eorunds werden zum 
Schleifen der Härteren Edellteine gebrautht. Den Ramen Schmir⸗ 
‚gel führt übrigens bey den Gteinfchleifern jedes Pulver vom 
fehr harten Foſſilien, deſſen fie fih zum Schleifen bedienen 
YAnbang. Der fogenannte Sapphirin (Giefede), 
deffen Einordnung ınd Syſtem einige Schwierigfeit hat, .ift 
ein erpftallinifches Foffil, aber bis jetzt bloß derb vorgekom⸗ 
men, von blättriger Str. (wie e8 fcheint, rhombiſch) unebe⸗ 
nem Br.; zwifhen Quarz⸗ und Topashärte, fpröde; fp. ©. 
3.8; blaß fappbirblau, ind Graulihblaue und Grünlichgraue, 
glänzend von Glasglanz, durchſcheinend; vor dein Loͤthr. für 
ſich unfchmelzbar. Gehalt nah Stromeyer: 63,106 Thone 
erde, 16,808 Talferde, 14,507 Kiefelerde, 0,379 Kalt, 3,924 
Eifenorydul, 0,528 Manganoxyd, 0,49% Waffer oder Vers 


luſt. J 84 84. Brz. Vork. im Glimmerſchiefer auf 


Groͤnland. 
20. Spinell. — 
Dodekaedriſcher Corund; M. Alumine magnésiée ou 
Spinelle; H. 
Cryſt. cubiſch ⸗okaedriſch; die Grundform das O% 
taeder; Str. ſehr unvollk. blättrig parallel den Dftacders 
fläͤchen; Br, mufchlig; Topashärte; fpröde; fp. ©. 3,5— 3,8; 


roth, blau, grün, ſchwarz, bramı, auch ind Weiße; glänzend 
bis ftarfglängend von Glasglanz; durchſichtig bis undurchſich⸗ 
tig. Vor dem Löthr. für ſich unſchmelzbar. Thonerde mit 
mehr oder weniger Talferde, Kiefelerde und Eiſenoryd; (nach 


Vauquehkin aud Ehromfäure) MA* (rother); 7) A° 


(Eifenfpinelh. Brz. 
Thon⸗ Talka } Kiefel- @ifen. Kalt. 
1. Edler Spinell,n.| erde. } erde. | erde. | oryd. 





Klaproth. 74,50. 8,25. 15,50. 1,50.. 0,75. 
2. Derſelbe, nad Baus 
que lin 82,87. 8,78,| — SER ee 
3. Blauer Spinekl Er | 
von Ader, nach Bers fäure — 
zelius. 72,25.) 14, 63. 8,85. | 8,26.) — 
bh. Eifenfpiuell, nah j " 
Collet⸗Desco⸗ 
tils.. 68,0. 12,0. 2,0. 16,0. — 
3 Derfelbe, nach C. G. 
Gmelin. 57,200118,23013,158.120,504f — 
Drydat 


Eryſtallformen: 1) Das Dftaeder, die gewöhn⸗ 
lichſte Form, Häufig aber amf verfhiedene Weiſe verfchoben; 
9) die oftaedrifhe Tafel; 37 die Combination des Ok⸗ 
taederd mit dem Granatoeder, jedoch meiſt das erftere 
vorherrſchend; 4) das Oktaeder mit Jufpißung ber Eden 
dur die Leucitoederflaͤchen und 5) oft zugleich noch 
in Verbindung mit deu Grauatveberflähen, in feltenen Fäl⸗ 
len aud 6) mit den Fl. eine Ppramidenoktaeders. — 
Große Geneigtheit zu Zwillingen nad dem fogenannten 
Spinellgefebe (&. 200); feltener Drillinge. Die Ery 
ftalle meift Mein und fehr Mein, loſe oder ein⸗ und aufges 
wachſen, oft in Körnerform. 

41. Edler oder sother Spinell. In Meinen und . 
fehr Meinen loſen oder eingewachfenen Eryftallen und Kör⸗ 
nern, carmin⸗, carmoiſin⸗, cochenilles, roſenroth bis roͤth⸗ 





— 
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lichweiß, kirſch⸗ blut⸗ hyacinthe, braͤunlichroth bis roͤth⸗ 
lichbraun, gelblihhraun und orangegelb; durchſichtig bis 


N 2 durchſcheinend. 


Lofe im Sande, auch angeblich im Gueiß vder Granit; 
uf Ceylyn und in Pegu und Myſore in Oſtindien. 

Ä Als Edelftein gefhätt. Der hogrothe heißt im Handel 
Rubinſpinell, gft auh Rubin, der blagrothe Balla % 
rubin oder Rubinbalais, der blaulicrothe Almandin, 
der gelblichrothe Rubicell. 


2. Gemeiner oder blauer Spinell. Cryſtalliſirt 
und in Körnern, die Cryſtalle klein bis mittlerer Größe, loſe 
eder eingewachſen, pflaumen⸗, viol⸗, indigo⸗, ſmalteblau 
bis blaulichweiß, auch ins Entenblaue und Geladongrüne; 
durchſcheinend bis an d. K. ducdhfiheinend, | 


Eingewachfen in Urkalkſtein, bey Ader in Südermann⸗ 
fand und Strasfau in Mähren; im Dolomit bey Ralande 
end Candi auf Ceylon. Ä 

3. Eiſenſpinell oder ſchwarzer Spinell, (Cey— 
lanit; W. Candit; Bournon; Ponaste). Cryſtalli⸗ 
ſrt und in Körnern, die Cryſtalle ſehr klein bis mittlerer 
Größe, theils einz, theils aufgewachſen, theils loſe; etwas 
ſpec. gewichtiger als der vorige; ſammt⸗, graulich⸗, blaulich⸗ 
oder rabenſchwarz. an d. K. durchſch. bis undurchſichtig, (die 
durchſcheinenden Stellen oft entenhlau). Enthält 16 — 20 
pre. Eifenorydul, - 

. Im Sande auf Ceylon, in dem veſuviſchen Geftein 
ded Monte Somma bey Neapel, in einem breccienartigen 
<rappgeftein bey Montpellier, am Montzont in Tyrol, im 
Granit bey, Marfchendorf in Mähren, im der fer in Böhs 
men (mit Sferin), im Urkfalfftein Warwick in News Dort, 
(bier in 2 — 4 Zoll großen Dftaedern.) 

21. Yutomolit. - 
Gehnit; ; Hm, Dftaedrifher Corund; M. Spinelle 
zincifere; H. 

Cryſt. cubiſch-oktaedriſch; die Grundform das 

Oktaeder, oft ald oktaedriſche Tafel und in den. gemöhns 
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fihen Spinelyuillingen; die Erpftalle Mein und mittlere 
Größe, ſtets eingewachfen, auch in Körnern und Meinen derben 
Parthieen; Str. ziemlich voll. blättrig parallel den Oft 
ederflähen; Br. muſchlig; Topashärte ; 'fpröde; ſp. G. 
a,2 — 4,8; ſchmutzig entenblau, ins Bergruͤne und Shwäry 
lichgrüne; glänzend von Glasglanz auf den Str.flähen, we⸗ 
nigglänzend von Fettglanz auf dem mufchligen Brude; an 
d. K. durchſch. bis undurchſichtig. Vor dem Löthr. für ſich 
unfhmelzbar. Thonerde mit 24 — 28 pro, Zinkoryd, etwoe 
a asia und Eiſenoxvd. AnAo. Be 





Thon» | Zink + Eifens ı Kiefel- ı Spuren v. 
J Nach | erde. oxyd. | oxvd. | erde. | Manganoryd 
Edeberg. 160,00. 124,25-1 9,25-1 4,75 | u. Kalk. 





Nach Vauquelin: 28 pro. Zinforyd, - 

Im Talkſchiefer bey Finbo und Broddbo unweit Fahlun 
In Schweden, nad) Hiſinger auch im Kirchſpiele Groß⸗ Tuna 
in Dalarne. — Ob die im Kalkſpathe eingewachſenen fhwärg 
lichgrünen Dftaeder von Franklin in Rewe Jerſey zum Automo⸗ 
lit oder zum Spinell gehören, bleibt noch — 


22. Topas. | 
Drismatifher Topas; M. Topaze; H. 

Eryft., dis dyoedriſchz die herrſchende Form eine 
rhombiſche Säule von 1240 19%, wmellen, von abwei⸗ 
chender Ausbildung an beyden Enden; Str. außgezeihnet 
blättrig parallel der gerade -angefebten Endfläche, unollf. 
bl. parallel den gewöhnlihen, auf die fharfen und den auf 
die ftumpfen Seitenfanten aufgefebten Endzufhärfungsfläden, 
am unvollkommenſten par. den Geiteufl, der herrſchen rhom⸗ 
bifhen Säule; Br. muſchlig bis uneben; Topadhärte; fprö» 
de; fp. G. 3,1—3,6; wofferbell, weiß, gelb, grün bie blaß 
blau und roth; ſtark⸗ big wenigglaͤnzend von Glatglanz; 
durchſichtig bis an d. K. durchſcheinend. Durch Erwärmung 
und Reibung elektriſch werdend. Vor dem Loͤthr. auf Kohle 
unſchmelzbar; bey ſtarker Hitze ſich mit klaren Bläschen übers 
ziehend, die nach und. nad in eine Verglafüng der Ober, 
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fläche übergeben (dieſes am auffallenditeu beym Pyrophyſalit h) 
Thonerde vorherrſchend, mit viel Kieſelerde und mehr oder 
weniger Slußfpatbfäure. A? FIFIAS (edler Topos 33 
d FI+345 (Pyknith). Be. 
<hons Riefel. Ztusfvathe 
3. Edler Topas von Schneden| erde. | erde. | fäure. 
fein, nad Klaproth. 59,0. | 35,0.| 5,0, 
und eine 
Spur son 
Eifenoryd. 
9. Derfelbe, nad) Berzeliak. 157,45.134,.| 7,75- 
3. Edler T. aus Braſilien, nach Vau⸗ 


quelin. 50,0. | 29,0.1 19,0. 
a. Pyrophyſalith von Finbo, 

nach Berzelius. 57,75.|34,36.|. 7,77. 
5. Pyknit von Altenberg, nach j 

demfelben. 51,00. '38,83-1 8,88. 


Dem braftliantfchen Topafe ſchreibt Brewfter (Trans- 
act. of the Cambridge philos. Soc. 1822) wegen feines 
verſchiedenen Verhaltens im polarifirten Lichte eine andere 
Zufammenfeßung zu, ald dem übrigen Topafen. Berzeblius 
leitet diefe — von zufälligen Einmengungen her. 
Jahresber. Ater Jabrg. ©. 159 f. 

Cryſtallformen: 9) Die verticale rhombiſche 

. Säule von 1240194, gewöhnlich mit Zufhärfung der ſchar⸗ 
fen Seiterranten duch die Geitenflähen einer weniger 
gefhobenen vertic. rbomb. Säule von 9308’ und 
mit einer auf die ſcharfen Seitenkanten aufgeſetzten Endzu⸗ 
ſchärfung von 92059 dur die oft ſehr ausgedehnten Flaͤ⸗ 
chen einer horizontalen rhombiſchen Säule mit 
kürzerer, zuweilen auch 2) zugleich mit einer auf bie ſtum⸗ 
pfen Seitenkanten aufgeſ. Endzuſchärfung von 580447 durch 
die meiſt ganz untergeordneten Flächen einer horizont a⸗ 
len rhomb. Säule mit längerer Are. Beyderley Zu⸗ 
fhärfungsflähen würden zufammen ein oblonges Oktae⸗ 

- der bilden. 3) Die erfte- vertic. rh. Säuld in Comb. mit 

ber zweyten, an beyden Enden zugefpikt Durch die Fl. eines 





Topas. 673 
rhombiſchen Oktaeders, deſſen Endkanten == 14197; 
und 101052°, deſſen Grundkanten == 90058. 4) Nr. 3, 
in Eomb. mit den gewöhnliheren, auf die ſcharfen Seitens 
kanten aufge. Endzufhärfungsfläden, bald dieſe letzteren, 
bald die Endzufpigungsfläden vorberrfchend; 3) die vorige 
Form mit der geradesangefehten Endfläche, diefe bald 
größer, bald Feiner, 6) die fhärferen Kanten der rhom⸗ 
benoftaedeifhen Endzufpibung am einen Ende abgeftumpft, 
am anderen nicht; 7) Auffer der gewöhnlihen oftaedr. . 
Endzufpigungsnoh eine ftumpfere, deren Flächen über, 
und 8) eine fpigere, deren Fl. unter denen der erften 
liegen ; 9) alle Diefe dreyerley Rhombenoftaederflähen eomb, 
mit den Fl. des oblongen Dftaederd Nr. 2, und oft auf 
mit der gerade-angef. Endflähe. 10) Unter der gewoͤhnli⸗ 
hen Endzufhärfung zuweilen die SL. einer fhärferen, 
auf die fcharfen. Seitenfanten aufgeſ. Endzufhärfung 
von 55034. 11) Mit den Fl. der erften und zweyten 
vertic. ch. Säule die Fl. noch einer Dritten vertic. ch. 
Säule von 115099, oder 12) die Geitenfl. einer oblom 
gen Säule (durch Abſt. der Seitenkanten der rhombifchen) 
verbunden. — Die Erpftalle ſtets fünlenförmig; die rhom⸗ 
bifhen Oktaeder nie allein berrfhend. Die GSeitenfL der 
vertic. Säulen der Länge nad} geftreift. Die Erpitalle fehr 
Hein bis groß, aufs oder eingewahfen. — Auſſer cryftalß ' 
liſirt aud) derb, eingefprengt und in Gefchieben. 
z 1. Edler Topas. (Topas; W. Phengit). Faſt 
blos cryſtalliſirt, die Endzufpigungss und Zufhärfungsfläs 
chen glatt, Die Cryſtalle einzeln oder. in Drufen aufgewach⸗ 
ſen, oder loſe; ſelten derb, eingeſprengt und in Deſchieben; 
Br. muſchlig; der derbe eckig-körnig abgeſondert; waſſer⸗ 
hell, graulich⸗ grünlich⸗ und gelblichweiß, wein⸗, honige, 
orangegelb bis hyacinthroth, aus dem Grünlichweißen ind 
Berg und Seladongrüne, ſelten blaß violblau; auf den vollk. 
Str.flaͤchen ſtarkglaͤnzend; durchfichtig bis durchſcheinend. 


674 X. Sklerolithe. 


Auf Gängen und in Neftern oder unmittelbar einge⸗ 
wachen in Urgebirgen (Topasfels, Granit, Gneiß, Glim⸗ 
mers und Ihonfhiefer, Porphyr), aud in. Geifengebirgen, 
im Sande und in: Flüſſen. Am Schnedenftein bey Auers 
ba) (im Topasfels, Cryſtalle mit der geradesangef. Eydfl.-} 
und bey Eibenftod in Sachſen clofe), bey Scladfenwalde, 
Altenberg, Geyer und Ehrenfriederddorf im Erzgebirge Cauf 
Gängen der Zinnftodwerfe); bey Rozena in Mähren (mit 
Lepidolith), in Cornwallis, in Aberdeenfhire und anderen 
Gegenden von Schottland, im Mournegebirge in Srland 
(mit der gewöhnlichen Endzuſchärfung); E Veſuv Cin aus⸗ 
geworfenen, aber nicht geſchmolzenen Geſteinmaſſen); am 
Odontſchelon, Ural und Altai in Sibirien (mit Endzuſchär⸗ 
fung), in Kamtſchatka, bey Mucla in Kleinaſien, in Con⸗ 
necticut, Peru, bey Villa ricca und in einigen Flüſſen in 
Braſilien (mit rhombenoktaedriſcher Endzuſpitzung und in 
Reukolland. 

Der grüne Topas heißt im Handel ———— der 
waſſerbelle wurde oft fuͤr Diamant qusgegeben. 

Die Griechen gebrauchten den Namen Topazius für einen 
“harten, Blaufihen, durchſichtigen, Plinius aber für einen 

- fauchgrünen , durch die Zeile angreifbaren, wenig durchſcheinen⸗ 
den Stein, der in folhen Maſſen vorkam, dag aus ibm Gefäße 
bereitet wurden. Man vergl. meine kl. Schrift de gemmis 
Plinii, ioprimis de Topazio; Yratisl, 1824. Dagegen hieß 
unfer gelber Topas bey den Alten Chryſolit. 

2. Gemeiner Topas oder Pyropbyfalith. 
(Phyſalith; Topaze prismatoide; H.) Cryſt. in undeut⸗ 
lichen, eingewachſenen Säulen mit rauhen Flächen und derb; 
Br. uneben; unabgeſondert; grünlich⸗ und gelblichweiß, ins 
Graulichgelbe, wenigglängend, ſich in Fettglanz neigend; an 
d. K. digwfcheinend,. 

Im Granit bey Finbo und Broddbo unweit Fahlun in 
Schweden und bey Penig in Sachſen. Die Cryſtalle meiſt 
mit Talk überzogen. 

3. Stängliger Topas oder Pyknit. (Ehemals 
ſchoͤrlartiger Beryll, weiſſer Stangenſchörl, Schörlit, Stans 
genftein; Topeze cylindroide; H.) Cryſt. in langen rh. 


vn 
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Säulen mit Abſt. der fcharfen Seitenfanten, flänglig zue - 
ſammengehaͤuft; derb, dünnftänglig abgefondert, mit Längss 
ftreifen und Querſprüngen; Br, unvollk. mufchlig; ſtroh⸗ 
gelb, gelblich und graufihweißp ind Perlgraue und blaße 
Kirſchrothe; durchſcheinend. 

Lagerartig mit Quarz und Glimmer, im Altenberger 
Zinnſtockwerke in Sachfen und bey Schladenmalde in Böhmen, 


23, Ehryſoberyll. 
Prismatiſcher Eorund ; M. Cymophane; H, 


Cryft., dis dyoedriſch; eine oblonge Säule mit 
einer Endzufhärfung von 1190867, meift tafelfürmig ; Str, 
unvollf. blättrig parallel den ſchmalen, noch unvollfommener 
parallel‘ den breiten Seitenflähen; Br. muſchlig; zwifchen 
Sapphirs und Topashärte; fprödes fr. & 3,6 — 3,7; 
fpargelgrün, ins Grünlichweiße, lichte Dlivengrüne bi8 Gelbs 
lihgraue ; ftarfglänzgend von Glasglanz, der fih in Fettglang 
neigt ; durchſichtig bis halbdurchſichtig, im letzteren Falle mit 
einem blaulichen Lichtfchein, der beym converen Schleifen 
am meiften bervortritt. : Vor dem Löthr. für fih unſchmelz⸗ 
bar. Thonerde vorherrfhend, mit ziemlih viel Kiefelerde 
und wenig Eifenoryd, nah Seybert auch Glycinerde und 
etwas Titanoxyd. 

4. Chryſoberyll, Thon« | Kiefel« Giycin-, Eifen-| Titan, Waſ⸗ 
aus Brafilien,) erde. | erde. | erde. | orpd. | oryd. . fer. 
nah Arfved: 


fon. 
9. Dergl. eben- 
- daher, nad) | j 
Seybert. 169,66615,999.116,00014,733-|2,666-|0,666«. 
3. Dergl. v. Had⸗ 
dam, nach dem⸗ 
ſelben. 73, 60. 4,00.'15,80.| 3,38.' 1,00. | 0,40. 
Was Klaproth und Arfvedfon im Chryſoberyll für 
Kiefelerde hielten, ift nah Seybert eine Berbindung von 
Glycinerde und Titanoryd, Berzelius Jahresber. V. ©. 222. 


81,43. 18,73 — Spur. — u — 
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CEryſtallformen: 13 Die oblonge Säule mit 
einer auf die fihmalen Seitenflähen aufgefegten Endzufhärs 
fung von 1419%46° (nah Hauy 120%) dur die Fl. einer 
boridontalen rhombiſchen Säule, in der Regel durh Vor⸗ 
herrſchen der breiten Geitenflähen fih als fehsfeitige 
Tafel darftellend. 2) Diefelbe mit Abſt. der Kanten zwi⸗ 
fhen den Endzuſchärfungs⸗ und breiten Seitenflähen durch 
die PL. eines chombifhen Oktaeders, deffen Endfans 
ten/_ = 1399 53° und 96° 16°, Die Grundlanten/_ — 107° 
99% 3) zuweilen auch noch mit den Fl. eine zweyten vb. 
Oktaeders. H) Oefters mit Abt. der Seitentanten der 
oblongen Säule durch die SI. einer rhombiſchen Säule 
von 1099 20%, und 5) mit dieſer combinirt die FL einer 
weniger gefhobenen ch. Säule von 930 31°. — Die 
- Erpftalle gewöhnlich als niedrige Säulen nder Tafeln erſchei⸗ 
nend, rundum audgebildet, loſe oder eingemadhfen ; die Geis 
tenfl. der oblongen Säule der Ränge nach geftreift, die Ends 
 zufhärfungsflähen oft rauf. — Häufig Zwillinge nad 
. dem Gefege, daß 2 Individuen eine Endzufchärfungsflädhe 
mit einander gemein, die übrigen FI. umgekehrt liegend has 
ben, — Gewoͤhnlichſtes Vorkommen in Körnern. 

In Begleitung von anderen Edelfteinen Lofe im Sande, 
- in Brafilien, Eeylon, Pegu und Sibirien; in Granit oder 
Gneiß eingewachſen bey Haddam in Connecticut, bey Sara⸗ 
toga in New: Dorf (mit Turmalin, Beryll und Granat) und 
bey Marſchendorf im uörblihen Mähren (mit Faferkiefel und 
Granat.) —* 

Als Edelſtein geſchaͤtzt. | | 

Seybert, in Kaftner’s Archiv, Di III, 1822. ©. 235 f. 

% 
i ‘ . » ) 
Anhang Dem Chryſoberyll fehr nahe verwandt ift 
der Forfterit Levy's. Erpft., disdyoedriſch; eine rdom⸗ 
bifhe Säule von 1289 54°, mit Abft. der feharfen Seitens 
fanten, mit einer Endzufpikung durch die Fl. eines rhombis 
fen Oktaeders, deſſen ſtumpfe Endfanten/_ = 139° 14, 


Sn 
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und mit einer gerade »angefebten Endflaͤche; ; die Cryſtalle 
Hein; Str. vollk. blättrig parallel der geraden Endfläche ; 
zwifhen Quarz⸗ und Topashärte; fp. G. unbekannt; waſſer⸗ 
hell, glänzend, durchſcheinend. Nach Children aus Kieſel⸗ 
und Talkerde beſtehend. — Mit Eiſenſpinell und Augit am 


Veſuv. — Levy, in Ann. of Philos., new. ser. 1824. 
Vol. VII. S. 61. 


VI Ehryſolithartige, en — 


Cryſt., disdyoedriſch, dyhenoedriſch, dihexaedriſch; von 
Feldſpath⸗ bis Topashoͤrte; ſp. G. 23,6 bis 3,5; waſſ erdell, 
weiß, gelb, grün, blau, feltener "braun; Glasglanz, zum 
Theil in Fettglanz; durchſichtig bis an d. K. Durchfcheinend, 
Kieſelerde oder Talkerde vorherrfhend, mit mehr pder wer 
niger Thomerde und Eifenoryd und ai = mit ee 
erde und Kalf. 


: 24 Chryfolith, 

Prismatifcher Ehryfolith; M. Peridot; H. 
Cryſt., disdydedriſch; eine rhombifhe Säule 

von 430° 2°, mit häufiger Ausbildung der oblongen. Säule} 
Str. ziemlich vollk. hlättrig parallel den Abſt. flaͤchen der ſchqr⸗ 
fen, unvollk. par. den Abft.fl. der ſtumpfen Seitenfanten; 
Br. mufchlig, in® Unebene; zwifchen Feldſpath⸗ und Duarte, 
bärte, aud) die leßtete erreichend; fpröde; ſp. &. 3,2— 3,1; 
gelblihgrüne Farben, auch ind Gelbe und Braune; ftark: bis 
wenigglängend von Glasglanz; durchſichtig dis an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. Vor dem Löthr. unſchmelzbar. Talkerde vorherr⸗ 
ſchend, mit viel Kieſelerde, ziemlich viel Eiſenbrydul, ſehr 
Bi Thonerde, Manganoxydul und zum Theil —— 


vis Brz 





x 


\ 
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4. ‚EdierEbrr Talts | Kiefels ı Cifens | Mang.|Nidel, ı:Thon- 
folith aus d. erde. | erde. oxydul. orvdu Tod. erde. 
Vogelsgebirge, 

nah Stro⸗ 
meyer. 50,13. 102 9,19. 0,09. 0,3%: 0,2%. 
3. Ditivin aus 


Böhmen, nad) 








demfelben. |50,67-| 40,45: 80. 0,18. | 0,33.|0,19- 
3. Dergl.ausdem)  - \ 
Pallas ſchen Eiq· 
fen, nach dem - · 
ſelben. 48, 42. 38,48: 11,19. 0,3%: — 10,18. 
4. Hyaloſide | | 3 
rit, nad 
Walchner. 2,403 31,634 29,711 0,480. in 9,211, 
Spur | und 
1. von 12,788 
7° JEhrom:l Kali: 
— "| oryb. 


Einfache Cryſtallformen find::bis itzt nicht vorge⸗ 
kommen, ſondern meiſt vielfache Eombinationen. Die ges 
wohnlichſte von dieſen iſt: 1) die rbombiſche Saͤule von 
430° 9° mit den Fl. einer oblongen (durch Abſt. der Sei 
tenfanten), als breite ahtfeitige Säule, mit einer 
Auf die ftumpfen Settenfanten der rhombiſchen hder auf die 
breiten Geitenfl. der obl. Säule aufgeſ. Endzuſchaͤrfung von 
760 507°, zugleich mit den Fl. eines rbombiſchen Oktae⸗ 
ders und mit ber gerade⸗angeſetzten Enbfläche. 
9) Durch Vorherrfhen der Abft.flähen der ftumpfen Seitens 
fanten der rh. Säule, oder auch durch Vorh. der gerade: 
ängef. Endflähe ein tafelartiges Anſehen erhaltend. 
4) Selten die ſtumpfen Seitenfanten unabgeftumpft. 4) 
Nr, 4, mit Abft. der Kanten zwifchen den Seitenfl. der erſten 
rhombiſchen und den fchmälern Geitenfl. der oblongen Gäyle 
durch die Fl. einer weniger geſchobenen rhomb. Säu—⸗ 
le von 94° und zugleich mit den Fl. eines zweyten rhom⸗ 
bifhen Dftaeders, die auf die Geitenflädjen der zweys 





N | 
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ten ch. Säule aufgeſetzt find; 5) an derſelben Form duch 
die fcharfen Endkanten des zweyten rhomb. Dftaederd abge 
ſtumpft durch die Fl. einer Cauf die fharfen Seitenfanten 
aufgef.) Endzufhärfung von 809 53°, und 6) die Kan⸗ 
ten zwiſchen diefer Endzufchärfung und der geradesangef. 
Endfl. wieder abgeft. durch die SI. einer zweyten End» _ 
zufhäarfung von 1190 12,5 7) dabey zumeilen nod die 
Sl. einer dritten viel fchärfern Endzuſchärfung von 26° 
107, gleichfalls auf die fharfen Seitenfanten aufgefeßt. 87 
Zuweilen die Fl. der erften, auf die fcharfen Seitenk. aufgef. 
Endzufhärfung vorberrfchend. 9) Zu den Seitenfl. der erſten 
und zweyten rhombiſchen Säule noch hinzutretend die Fl. 
einer dritten rh. ©. von 1089 50°, comb. mit dei ſchma⸗ 
len Seitenfl. der oblongen Säule, und in der Enderpftallie 
fation auffer den fhon genannten Flächen manchmal noch 
40) die Sl. eineg dritten rhombiſchen Oktaeders. — 
Die Säulen faſt immer niedrig; die Geitenfl, zuweilen etwas 
gefrümmt, bie breiten Seitenfl, der oblongen Säule meift 
der Länge nach geftreift, die gerade Endfl, etwas rauh. 
Die Erpftalle eingewachfen oder loſe. — Auſſerdem derb 

und in Koͤrnern. W | 


1. Edler Chryfolith (Ehryſolith; W.) Erpftallifirt 
and in Körnern; Br. vollk. mufhlig; piftagiengtün, ind Oli 
ven⸗ und Spargelgrüne ;. ftarfglänzend von Glasglanz; durch⸗ 
fichtig. 


9. Gemeiner Chryſolith oder Olivin. Meiſt 
derb von eckig⸗koͤrniger Abſonderung, in rundlichen Stücken 
und Körnern, ſelten cryſtalliſirt; Br. unvollk. muſchlig, ins 
Unebene; oliven⸗, ſpargel⸗, -ölgrün bis ind Iſabelgelbe, 
Ochergelbe und Gelblichbraune; glänzend bis wenigglänzend 
von Glasglanz, der ſich dem Fettglanze nähert; halbdurch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Durch Verwitterung braun wer⸗ 
dend und in Körner zerfallend. ' 





zůglich loſe 


680 x Sklerolithe. 


Beyde 9 uber vorfontmend, der edle jedoch-oor« 

ih Oberägypten, Natolien und Brafilten, fo wie 
in. einigen Bafalten, z. B. am Kozakow in Böhmer; der 
Diivin viel häufiger, namentlih im Bafalt am Habichts 
walde bey Caſſel, bey Fulda, Eiſenach ꝛc., in der Eifel, im 


Rhoͤn⸗ und Vogelsgebirge, am Geiſingsberge bey Altenberg, 


am Hutberge bey Herrnhut u. a. a. O. in Sachſen, bey Nik⸗ 


kelsdorf unweit Sebnitz, bey a Schotfa, Turnau, ie 
benau m a. D. in Böhmen, bey Landed, .am Grödisberge 
bey Haynau, bey Freudenthal 2c. in — bey Schem⸗ 
nitz u. a. O. in Ungarn, in der nn ie Grätz in 


- Steyermarf, im Ultenthal in Tyrol, am Kaiferftuhl im Breis⸗ 


gan, bey Donaueſchingen, im Högan, in der Auvergne u. a. 
Gegenden Frankreichs, in Toscana, in Sottland, auf den 
Harder Inſeln; in Laven bed Veſuv; tbeild in bafaltifher 


Lava, theild lofe auf den Infeln Bourbon, Palma, Tees 


riffa, Lipari und am Aetna; im Dbfidian ‚von Jacal unweit 
Real del Monte in Mexiko (der von Del Rio fogenannte 
erpftallifirte Obſidian); im meteoriſchen Eiſen aus 
Sibirien und von Olumba in Peru; am ——— im Syemt 
bey Elfdalen in Schweden. 

Sauſſure's Limbilit, Chuſit und Sideroklept 
von Limburg im Breisgau ſollen gleichfalls zum gem. Chry⸗ 


ſolith gehören, werden jedoch als weich geſchildert. — Der 


Ehlorophäit (Chlorophacit) Macculloch's iſt vielleicht, 
nach des letzteren eigener Vermuthung, mit dem Sideroklept 
identiſch. Er bat eine piſtazien⸗ und ofivengrüne Farbe, 
wird aber an der Luft braun. Vork. in Baſaltiſchen und 
Trappgeſteinen, bey Scuirmore auf den Inſeln Rum und 
Fife, auf Island, in Northumberland und in Maſſachuſetts. 
—3.. Eiſenchryſolith oder Hyaloſiderit. In ſehr 
kleinen eingewachſenen Cryſtallen, derb von körniger Ahſon⸗ 
derung und eingeſprengt; Br. muſchlig; Härte und ſpec. 
Gew. geringer, als beym edlen und gem, Chryſolith; gelbs 
liche und röthlihbraun bie byacintheoth, glänzend von 
Glasglanz, der ſich in Fettglanz neigt, auf der Aufferen 
Oberfläche halbmetalliſch glänzend und meffinggelb oder ftabl: 
farbig anlaufend; an d. 8. EINE 29 —30 pre. 
Eiſen enthaltend. . 


„4 
⸗ 


v⸗ 
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Im Mandelſtein bey Sasbach und Ihringen am Kaiſer⸗ 
ſtuhl im Breisgau und auf einem Doleritgange im Gneiß am 
Bromberge bey Freyburg, — Woalchner, de Hyalosi- 
derite; Frib, 1822. Hdusmann, in Leonh. min. Ta⸗ 
ſchenb. 1824. I. ©. 40 ff. 

Der edle Epryfolith dient sum Schmude, if aber nicht 
fehr gefihägt. i 

Man glaubte ſonſt unfern Ehryfolith im Topas des Pli⸗ 
nius zu finden. : Diefes iſt aber falſch. Vergl. meing Schrift 
de gemm. Plin., inpr. de Topasie. ©, 53 f. 

3 Stromeyer, Anal. d. Diivins, Chryſolithés ıc.,. in Kaſt⸗ 
werd Archiv, Bd IV. a825. S. 1. ff. — G. Roſe, über tryſt. 
Mineralien in Meteorſteinen, in Poggendorff's Ann. Bd. IV, 
18205 ©1897. = 

% ns 2 . d 

Andang. Unter dem Namen Tautolith hat Btein 
haupt ein Foſſil befihrieben, welches mit dem Ehryfolith vers 
wenbt ſeyn foll, von welchem es, jedoch in einigen weſent⸗ 
lien Merkmalen abmeicht, wie folg. Beſchr. zeigt: Diss 
dvoedriſch cryſt., in fehr feinen aufgewachſenen rhombiſchen 
Säulen von 1090 846°, mit Abſt. oder auch Zuſchärfung der 
ſcharfen Seitenkanten und mit zweyerley, auf die ſcharfen Seis 
rkanten aufgeſetzten Eubzufhärfungen von. 51952’ und BEN22G 
Ste. unvellf. blättrig parallel den Seitenfl. der ch. Säule 
und den Abit.fl. der fcharfen Seitenfanten, Br. muſchlig 
"nder meben; Quarzhaͤrte; fehr fpröde; fp. ©. 3,865 ſammt⸗ 
iſchwarz; unvollk. Glasglanz; undurchſichtig. Bor dem Loͤthr. 
“anf Kohle gie ſchwaͤrzlicher Schlacke ſchmelzbar und nach Har⸗ 
Lort aus Kieſelerde, ſchwarzem Eiſenoxydul, Talk⸗ und Thon⸗ 
erde beſtehend. Vork. in dem vulkaniſchen Feldſpathgeſtein am 
Laacher See. ESchweiggers Journ. d. 6.1827. G. 321). 


25. Chondrodit. Graf dObſan. 
Brucit. Maclureit; Geybert. 


Cryſt., angeblich dyhenoe driſch; eine klinor hom⸗ 
biſche Säle von 1179 48%, mit Abſt. der ſtumpfen End⸗ 


kanten Durch die FI. einer augitartigen Endzuſchaärfung, durch 


Abſt. der Seitenkanten in eine Plinooblonge Säule über⸗ 
Sad. d. Ph. IV. 1. Er 


— 
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nehend; übrigens meiſt undeutlich eryſtalliſirt, ' häufiger in 
eingewachſenen Körnern und Meinen derben Parkhieen; Str. 
undeutlich blättrig parallel der ſchiefen Endflähe, noch uns 
deutlicher par. den Geitenfl. der oblongen Säule; Br. uns 
vonf. muſchlig; zum Theil länglich > förnig abgefondert ; zwi⸗ 
ſchen Feldſpath⸗ und Quarzhaͤrte; ſproͤde; ; ſp ©. 341—3,2; 
ſtroh⸗, oder: honige, orangegelb bis hyacinthroth und gelb- 
lichbraun, auch ind Spargel⸗ und Dlivengrüne ; glänzend ua® 
weniggl.; zwiſchen Fett- und Glasglanz, auch in den erſtecen 
übergehend; durchfcheinend. Vor dem Löthr. Für fih nur 
ſchwierig an den Kanten ſchmelzbat. Talkerde vorherrſchend, 
mit viel Kieſelerde, etwas Flußſpathſaure, Eifenosyd "und 
Rai. MIFIH3MS, Seybert. 


Punaan ee ee [hen Cien) Rai, | Baftr. 
been Ps n,0oolae,oools.o8oh,sa0la.108| 4,200: 














Bm Ehonbrodit Bon Pargas fand’ Berieliud ebenfat 16 
— 

Im Kaltſpath und kornigen Kalkſtein, ben Ersby im 
Brei Pargas "in. Finnland .cmit, fangen. E11 372 bep 
Heer, in Gübermannfand, bei Sparta in Kim: Jerſey (mit 

Graphit) und be. Warwicdk in, Sem» Dort; Ü im golsvhonſt 
bey Areundai in Norwegen. Rad), Breithaupt ‚au in 
einem Urfaltfteinlager im Gueiße bey Boden ˖ unweit Marien⸗ 
berg im ſächſ. Erzgebirge und in veſnviſchen Geſteineg mit 
Kalkſpath und Glimmer. Pielleicht gehören. bieyer auch Die 
im Dolomit bey Pernftein in Mähren voitonimenden ſehr 
kleinen Cryſtalle. — 73 
26. *»igurit.*) Biviani. 
ECrxyſt., dyhenoedriſch; eine klindorbombifche 
Site don u mit gerader ar der — Seiten⸗ 





9 Einſtweilen vroblematiſqh hieher getteut. 
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kauten, die fchiefangef: Endflähe unter 1529 gegen die ſtum⸗ 
pfe Seitenfante geneigt, die Cryftalle klein, eingewachſen, 
aber felten deutlich; Str. wicht beobachtet; Br. uneben; 


Felöfpathhärte oder darüber; fp. ©. 3,19; kpfelgrün; zwi⸗ 


ſchen Glaſs⸗ und Fettglanz; durchſichtig bis durchſcheinend. 
Kieſelerde mit viel Kalk, etwas Thon- und Talkerde, Eiſen⸗ 


and Manganoxyd. 








| Rieleh | Kalk. | Shön, Talk! Eiſen⸗ Mangan⸗ 
Na erde. I erde. | oryd. | _orpd. 
Diviant, 157,85. 125,30.| 7,36-12,56-13,00:.| 0,50. 


. Zu einem Talfigen Geſtein un ben Ufern der Stura in 
den Apenninen. 


—* Suaragd. 


—“ und Beryll; W. Rhomboebrifchtr Ener; ne 
Emmeraode; 


Cryſt., — bie Hauptform eine ne 
aedriſche Saͤule -mitven Flaͤchen eines ſtumpfen Di 
Hergeders, deſſen Grunds vder Seitenkanten 8907 
Str. ziemlich vollk. blättrig parallel der gerade- angeſ. Ends 
flaͤche, unvbllk. bE par. den Seitenflaͤchen der Saͤnle; Br. 
unvollk. muſchlig und uneben; zwiſchen Quarz⸗ und Topas⸗ 
härte, der letzteren ſich nähernd; ſproͤde; ſp. G. 2,6--2,75 
gelb, grün, blau, auch ins Weiſſe; glaͤnzend bis ſtarkgt. vom 
Glasglanz; durchſichtig bis durchſcheinend. Durch Reiben 
und: dur Wärme elekteifch werdend, durch Tebtere pularifch; 
Vot dem Löthr. für ſich unſchmelzbar oder höchſtens an den 
Ranten fi rundend, Kieſelerde vorherrſchend, mit Thon⸗ 
und Glycinerde und wenig Eiſenoxyd. 68S22482. Brʒ. 

ſtieſel⸗Thon⸗ | Stein» Kalt.] Eifen» 
1. Smaragd a. Peru, erde. | erde. oxyd. 
nach Klaproth. 68,50. 15,75. 12,50. 0, 25. 3,00, 


2. Beryll ans Sibi⸗⸗ — eg 
- cin, nah Baugue] _ Kom. 


lin. 88,0. 15,0. 14,0.. 2,0. 1,0. 
£r? 


+ 


\ 
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Kiefel- | Thom Orgcin Ralf, - Eifen- 


3. Dersl. v. Broddbo, erde. | erde. vde oxvd. 
nah Bergelius. |68,35- 17,60. 12,13. — | 0,72, 
9.0,27 

Tans 
taloxvd 


Erpitaftformen: 1) Die dihexaedriſche Säule 
mit der geradesangefebten Endfläche, theils regel⸗ 
maͤßig, tbeild durch Vorherrſchen zweyer paralleler Seitens 
flächen breit erſcheinend; 2) diefelbe übergehend in eine dreg: 
fritige und 3).Durd) Abft. der Seitenfanten Cdurdy Die. FI. 
der zweyten diher. Säule) in eine zwölffeitige und 
oft cylindriſche. 4) Die Endfanten abgeſt. durch die FI. 
etnes ftumpfen Dihexage ders, deifen Grundlanten/_ — 
500 47, deſſen Eadkanten = 1519 9 nad Mob, (590 
53° 419° und 1510 549 nah Kapffer), aber fait immer 
eomb. mit der. gerader angel. Endflaͤche. 5) Die Endeden 
abgeſt. durch die SI. eines zweyten weniger ſtumpfen 
Diperaeders, deſſen Grundkanten — 890 45% beſſen 
Endfantenl_ = 138° 41. 6) Die Fl beyder Diheraeder 
mit einander uud mit der geraden Endfl. combinirt an der 
diber. Säufe. 7) Die Flächen eines britten ſpitzeren 
Dihexaeders mit Grundfanten/_ = gg? Y7, Endfanten/_ 
— 135° 30°, ‚unter den Fl. des erften liegend und mit dieſen 
und den Sl. des zwenten D. combinirt. Viel ſeltener noch 
8 und 9) Zlähen zweyer anderer, gleihfalls fpige- 
ger Diheraeder, welde in die Zone des erſten fallen, 
beyde gang untergeordnet. 10) Die Fl. eines f pigen uns. 
gleihfantigen Didodefaeders (©. 145), erſcheinend 
ala Abit. der Lim Zidzad laufenden) Kanten zwiſchen den St. 
des zweyten Dihersederd und den Seitenil. der erften Gänle, 
und 11) Die: Fl. eines zweyten weniger fpigen Di 
dodekaeders, Über denen des erften liegend; beyberleg 
FI. untergeordnet, — Die erfte diher. Säule‘ durchaus 
herrſchend, Die zweyte, wie es fiheint, ſtets in Combina⸗ 
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tion mit ber erften; die gerade⸗angeſ. Endflaͤche faſt niemals 
feblend. Die Säulen bald lang, bald niedrig und oft vertical 
geſtreiſt, ein⸗ oder aufgewachfen oder lofe. — Seltener 
Derb und ‘in Geſchieben. | 

Die beyden Danptadänderungen find nach ihren üblichen 

Namen folgende: 
.  % Smarsgb im ‚engesen Sinne Meiſt in niedrigen 
Säulen’ ohne Streifung und ohne Neigung zum Cylindriſchen, 
theild auf⸗, theils eingewachſen; auch in Geſchieben; ſma⸗ 
ragdgrün, ind Seſadon⸗und Grasgrůne uud Grůnlichweiſſe. 
Chromhaltig. 

Auf: Säangen im Thonſchiefer, Hornblendſchiefer und 
Granit im Tuncathale in Peru; im Glimmerſchiefer bey Koſ⸗ 
ſeir am rothen Meere (uch Rüpper) und in Heubachthale 
im Pinzgau in Salzburg. : _ 

2. Berroll. In--langen, dãufig verlical geſtreiften 
Säulen mit Neigung zum Cylindriſchen und mit Querſprün⸗ 
gen, die Eryftalle von ſehr Hein bis fehr groß; auch derb 
und dünmftängligs oder langfürnig abgefondert; vorzüglich 
berggrün, aber auch feladons, apfels, fpargels und ölgrün, 
wachs⸗, honig» und weingelb, gelblich⸗, grünlich⸗ und blaus 
lichweiß, hinunel⸗, ſmalte⸗, indigo⸗ bis laſurblau. 

Man kann den edlen und gemeinen Beryll unter 
ſcheiden. Jener iſt vollk. durchſichtig, ſtarkglänzend, von 
hohen Karben und bios cryſtalliſirt; dieſer halbdurchſichtig 
bis ſchwach durchſcheinend, glänzend bis weniggl., von bläfs 
feren und unreineren Farben, auffer cryft. aud derb, und 
erleidet zuweilen, ähnlid dem Feldſpath, eine Ummandelung 
in eine weichere, weiſſe, undurchſichtige Maſſe. 

Der edle Beryll theils loſe im Sonde, in Brafls, 
lien und in Aberdeenfhire in Schottland, theild auf Gängen, 
in Neftern oder unmittelbar eingewachfen in Granit und 
Gneiß, am Hral und Altai, bey Miask, Murfindf, Bere⸗ 
ſoffst. Odontſchelon und Nertſchinok in Sibirien, bey Groß⸗ 
Kungendorf unweit Keiffe in Schleſten, bey: Johenngeorgen⸗ 
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ſtadt in Sachſen und auf der Inſel Elba. Der gemeine 
B. ebenfalls im Granit und Gneiß, bey Zwieſel in Bayern, 
Sangenbielou in Schleften, Schellerau unweit Altenberg in 
Sachſen, Schladenwalde in Böhmen, Groß» Ullersdorf und 
Goldenftein in Mähren, Finbo und. Broddbo in Schweden, 
in Willow: und Downſhire in Irland, bey Chanteloube 
unweit Limoges und, bey Vaujany unmeit Allemont in Frank⸗ 
reich, in Eaftilien, Galizien und. Quadalaxara in Spanien, 
in News Dort, Connecticut, Maine, Maffachuſetts, Rew⸗ 
Serfeg und Maryland in Rorbamerifa- . 

Der Smaragd ſteht ald Edelſtein in hohem. Werthe, deu 
Beryll in geriugem, Der grüng edle Beryi heißt im Handel 
grientalifher Aquamarin _ . 

Der Smaragd. war auch den Alten hekannt; man. fand 
dergleihen unter. anderen in den Ruinen von Herculanum. 
Wahrſcheinlich erhielten fie ihn aus Aegypten und Cailliaud 
(Voyage à l’Oasis de Thebes etc. Kior.ı. Par. 1822) will die 
aiten Gmaragdgraben Hftlüh von Thehaid wieder aufgefunden 
haben, : 

28. Euftaß, 
Mrismatifher Smaragd; M. Euclase; H. 

Eryft., dyhenoedriſch; eine Flinnrhomb. Säule, 
von noch nicht genau bekannten Winfeln, (der ftumpfe Geis 
tenk. L__ nah Hauy 114019,’ nah Mohs 1140367, nad) 
Lena 1149507, neh Phillips 115%, Str. ſehr voll. 
hlättrig parallel den Abft.flächen der fharfen, meniger vollf, 
par. den Abft fl. der ſtumpfen Geitenfanten und par. der. 
ſchief⸗ angeſetzten Endflaͤche, melde unter 130987 gegen 
De ftumpfe Seitenkante geneigt ift; Br. kleinmuſchlig; zwi⸗ 
{hen Quarz⸗ und Topashärte; ſehr jpröde und leicht zer⸗ 
ſprengbar; ſp. G. 3; lichte berggrün, ind. Spangrüne. und 
Grünlichweiſſe; ftarfglängend. von Gladglanz; durdfihtig bie, 
halbdurchſichtig. Durch Reiben pofitiv elektriſch werdend. 
Bor dem Lothr. bey ſtarkem Feuer anſchwellend und zuletzt 
zu weiſſem Gmail ſchmelzend. Kieſelerde mit viel Thon⸗ 
md, Glycinerde und, wenig Eifengsyd. 6522448. Dry 


/ 
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Kiefel-| | tan» | Otyein. @ifen: | Zinn» 
Nah erde. ! erde. | erde. Joxyd. | oxvd. 
Berzelius. 43,22. 130,56. | 21,78. 2,22. 0,70. 





Die bis itzt befannt gewordenen Eryftallformen | 


find ECombinatipgen vieler Flächen, die von Hauy, Mob, 
. Weiß, Levy und Phillips, jedoch mit abweichenden Ans 
gaben der Winfel, befchrieben worden find, Die befanns 
tefte Form ift eine Combination dreyer klinorh ombi 
Iher Säulen von 114919, 133026’ und 149053‘ nad) 
Hauy, mit Abft. der. fharfen Seitenfanten und mit meb- 
reren angitartigen Entzufhärfungen, yon denen 
die von. 156°10°, 134918° und 106%18° (Hauy) nod) am 
meiften herrſchend find. Anſſerdem kommen auch noch Flaͤ⸗ 
chen anderer klinorhombiſcher Säulen vor. — Die Geis 
tenfl. ber Minorh. Säulen find vertical geftreift, die übris 
Ä gen Fl. glatt, Die Ergftalle Hein und felten deutlich. 

In Peru, wo fein Vorkommen unbefannt ift; im Chlo⸗ 
—*—* bey Capao unweit Villa rica in Braſtlien. — 
Das mit Baikalit und Kalkſpattz in. Sibirien vorkommende, 
dem Eullaſe äuſſerlich ſehr ähnbiche Foſſil, welches Einige 


Euklaſit genaunnt haben, iſt nichts anders, als grüner 


Apatit.) 


als Edelſtein einen Handels artikel abzugeben. 

Weiß, Bemerkungen über den- Euffas, ih den Verhandl. 
d. Geſ. nat. f. Fr. in Berl. I. ©. 20 Levy, in Poggen: 
dorff's Ann. Bd. 1X. 1827. ©, 283, 
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Theils cryſtalliniſch, dibexgedriſch und disdypedriſch/ 
theils uneroftallinifch; bey. dar ceryſtalliniſchen Gattungen 
Quarzhärte, bey den uncrpftallinifchen zum Theile bios Feld⸗ 
fpatphärte; ſp. G. 2 bis 2,7; waſſerhell und faſt von allen 
Farden; Glas⸗ oder Fettglanz; (in ſehr wenigen Fallen 
Perimutterglanz) ; von allen Durchſichtigkeitsgraden. Kies 
felerde allein. oder "worherrihend, im letzteren Falle mit mehr 


/ 


Der Eubklas läßt ſich fhön volicen, ift aber zu fe fe Iten, um 


— 
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pder weniger Thonerde; bey wenigen ein allaliniſcher Be⸗ 
ſtandtheil; zugleich meiſt etwas eiſenhaltig. 

Wir unterſcheiden in dieſer Familie eine Quargreihe 
nd eine Opalreihe. 

A. Quarzreihe, 
29. Dichroit. 
Jolith und Peliom; W. Prismatifiher Onarz; M. 
Eorbierit; Leonh, Waſſerfapphir. Luchsſapphir. 

CEryſt., dis dyoedriſch; die Grundform eine rhom 
bifhe Säule vou 140°, aber ſtets als ſechsſeitige ers 
ſcheinend; Ste. unvolf. hlättrig parallel deu Geitenfl. der 
Orundform, den Abft.flähen der ſcharfen Seiteufanten und 
der geradesangef. Eutflähe; Wr. unvollk. muſchlig oder un: 
eben; Quarzhärte oder etwas darüber; fpräde; fp. G. 5 - 
9,75 die Farbe nad) der Richtung des Erpftall& verfchieden, 
wiols, indigo⸗ bis fehmärglichblan in den weiten Richtungen, 
befonder& in der Richtung der Are, blaulichgran, gelblichgrau 
oder bräunlichgelb in der Querrichtung gegen Die Are; gläns 
gend bis weniggl. von Glasglanz; durchſichtig bis durchſchei⸗ 
send. Durch Reibung poſitiv⸗, durch Erwärmung polariſch⸗ 
elektriſch werden. Vor dem Löthr. uur iu flarfem Feuer au 
den Kanten verglaſend. Kisfelerbe, = viel Thonerde, ziem⸗ 


lich viel Talferde und Eiſenorydul. LISHIAS. Bu, 


41. Dichroit von] Riefel«| Thom | Talk: @lfen. Meng. — 
Bodenmais, erde. | erde. | erde. orvdul. oxvdul. 
sad Stros 
meyer. 148,352131,706|10,25718,316.10,333.| 0,595. 
2. Dergl aus 
Finnland, w n. 
Bonsdorf.|49,95.|32,88- 
3. Dergl. von 
Arendal, nad) 
Laugier. | 5%,0-| 30,0. 


10.45.| 5.00. 0,03. Be 





10,0- | 13,3. -08. 0,6. - 


— 
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Eryitallformen: 1) die Grundform mit Abſt. 
der ſcharfen Seitenfanten, ald ungleichwinklig⸗ſech s— 
feitige Säule, mit geradesangef. Endfläche; D° 
diefelbe mit Abſt. aud der flumpfen Geitenfantens 3) mit 
Abit, der Endkanten der rhomb.. Säyle‘durh die Bläden 
eines fpiten rbombifhen Dftaeders, welche unter 
"440% gegen Die Beitenfl. der Säule geneigt: find, zugleich 
“mit Abt. der Kanten gotfhen der geraden Eudft. und dem 
Abſt. flaͤchen der ſcharfen Seitenfanten durh die Fi. einey 
Endzufhärfung von 319095. 4) Zumeilen auch noch sm 
tergeordnet die Fl. einer zweyten rhombifhen Säule 
old Zufhärfungen der ſcharfen Geitenfanten, 5) die Fla 
eines ftumpferen rhombiſchen Oktaeders cola Abit. 
der. Kanten zwifchen ber geraden Endflähe und den Fl. de& 
erften rh. Oltaeders, und 6) die Fl. eines dritten, fpibes 
sen rbomh. Dftaeders, auf den Seitenfl. der zweyten 
rhombiſchen Sänte auffigend. — Die berrfchenden Formen 
find kurze Säulen, Die Erpftalle Mein und fehr Klein, ſeb 
ten deutlih und meift mit rauhen Fläͤchen. Auch Zwil⸗ 
linge, deren Geſetz noch nicht beftimmt if. — Haͤufiger 
eingefprengt, derb von förniger Abſonderung, in Gefchieben 
und Köruern. 

Geſchiebeartig auf Ceylon und in Sibirien; in ‚Granit 
und anderen Maflen bey Simiutak in Grönland, Orijerfvi 
in Finnland, Arendal in Norwegen, Bodenmais in Bayern 
(lagerartig mit Kupferfied), am Cap de Gates in Spanien 
(mit Granat) und in Braftlien. Angeblich) auch im Trachyt 
am Laacher See. — Den fpanifhen nannte 'man Jolitb; 
die übrigen, mehr durchſichtigen Darietäten Peliom, den 
finnländifchen Steinheilit. Der fogen. barte Fablus 
nit fol gleichfalls hieher gehören. Uebrigens bat man zus 
weilen den Laſurquarz mit dem Dichroite verwechſelt. 

Wird als Edelſtein benuͤtzt und conver gefhliffen. 

Tamnau, ‚über die Erpflallform des Dichroits, in 209 
gend. Ann, ®d. XII. 1828. ©. — 


+ 
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a 30. Quarz. 
Rhombeedriſche Quarz; M. Querz; H. 

Cryſt. dihexae driſch; die Grundform ein Dihe x a⸗ 
eder, deſſen Grundlanten = 103034; Str. unvollt. 
blättrig pargliel den Diheraederflähen und den Geitenfl. 
her erften Säule, cfelten faferig) ; Br, mufhlig, fplitteig, 
auch ins Ebene und’ Unebene; Quarghärte; fpröde; ſp. G. 
9,5 — 375 waflerhell und verfhieden gefärbt; ſtarkglänzend 
bis matt, Glabglanz, zumweilen Fettglanz; durchſichtig bis 
undurchfichtig. Vor dem Lüthe. für füh unſchmelzbar, mit 
Natrum zu Glas. Meine oder faſt reine Kiefelerde, nur 
guweilen mit wenig Thonerde, Eiſen⸗ und Menganosyd., 












. Kiefel-, Ihon«| Kalt, — Bafe 
Edler Duarg, nad erde, Ä jom fer. 
Buchholz 9,375| Spur.| — Spur. — 
2. Ametbyft, u, Roſe. 97,50.| ,25.| — su — 
gan⸗ 
J. Gemeiner Quarz oryd. 
nad. Budo (3 . 97,754 0,50:.| — I —= 11,00. 
a, Prasquarz vom Brei⸗ 
> enbrun, weh —— 985-0 | — 
Spur 
von 
z. Schillerquarz vo Man- 
Malabar, nad). Klar | Ch 
eoth. 92,50.) 2,00.]1,50.19,95.| — 
G-Erpf.Eifenguarz v— 41 2 
Iſetlohn, mdu Menil94,25.) — |0,42.12,98. | 2,00- 
ee 
0 J au ‚l (1,0 
nach Bucholz. ws 5,0. 44 
tiger 
8RotherEiſenquarz. Stoff.) 
‚nad demſelhen. 76,8 — |21.66] (0 
a. fluͤch⸗ 
tiger 
Stoff.) 


9. Gemein. Chalcedon, 


nach Gupton. 86,08. 2.11. 1,16- 7,63. — 


‘ 


- 
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10. Det. nah Bi nd: zei]? en Kalk. . — 






bei 90,75. 6.50. — 1,50. — 

11. Carnenl,nahBint- J 
heim. 98,004 3,50,| — 0,7 — 
42. Haptorit. nah ’ | 


||| es 


13. Eryfopra von Ko uf.) 
ſemitz, nah Klaproth. 96,16-| 0,08.10,83. 200 — 


Pidet.| 
10. Helistrop, nad) oxvd. 

Brandes 96,25. 0,88, — 11.25.]3,05, 
45. Feuerflein, nad 


Klaproth. 98,00. 925: 50.140,25. —— 
16.Hornſt ein, nach dem — 
ſelben. 98,25.| 0,76.1 — |0,50«| 0,50 
17. Sem. Kiefelthte 

fer, nad du Menil.|51,80- 15,43,19,09, 9196| —, 


u. 5,74 |u 5,28 
Talle | Ras 
18. EdlerKiefelfhie erde. |trum. 
fer, nad demfelben, |96,50- 9,80. 922070 u.j1,25 2 
0,01 ° 
| | Spur Kohle 
Man: 
ganor. 


Eryftallformen: 1) Das primikive Diherae 
der, Grundkauten 1039347, Endkanten 1330 
au’ (nach Kupffer); ſehr haufig verſchoben oder mit um . 
gleichformig ausgedehnten Flächen. 2) Daffelbe durch Herr« 
fhendwerden der ahwechſelnden Fl. 'allmählig übergehend, 
in. ein würfelähnliches Rhomboeder, deilen Endfans 
ten/_= 940140 50°. 3) Die Grundfanten des Dihexae⸗ 
ders gewöhnlich ſchwach oder ftarf abgeftumpft, im Teßteren 
Falle übergehend in die erfle dihexaedriſche Säule, 
welche mit den Dihexaederflaͤchen zugeſpitzt und meiſtend lang 


L 
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MM. 3) -Diefelde Saͤule, aber 3 abwechfelnde von den End⸗ 

zufptgungäflähen, ſeltener auch 3 abwechſelnde Seitenflä- 
chen ganz vorberrfhend; manchmal auch 2 Endzufpigungd- 
flähen oder nur eine einzige Jorberrfchend, wodurch das 
Anfeben einer Jufhärfung oder einer ſchiof angefetzten Ende 
fläche entfteht, im erften Falle die Säule meiltens breit. 
5) Die erfte dihex. Säule init Abſt. der Seitenfanten durch 
die Fl. einer zweyten dihereedriſchen Säule, felten. 
Noch ſeltener 6) die abwechſelnden Seitenkanten der erſten 
‚ Säule zugefhärft. 7) Dieſelbe Säule” mit Abſt. der Kan⸗ 
ten zwiſchen den Seitens und den Endzuſpitzungsflächen 
Durch Die FL. eined fpiperen Dihesaeders, deſſen runde 
kanten 1570440. 8) Aymweilen nod die Sl. von A 
anderen Diberaedern, deren Grundfanten /_ = 129° 
96’, 150°36%, 1540387 und 167940%,' Die Flaächen derſel⸗ 
ben aber ſtets ımtergeordnet und zum Theil mit, einander 
uud mit den FI. des norigen Diheraeder8 combinirt au der 
erften Säule. 9) Die Eden zwiſchen den Endzuſpitzungs⸗ 
und Geitenfonten ebenderfelben Säule gerade abgeftumpft 

durch die ald Rhomben⸗ oder (bey ungleiher Ausdehnung 

Der Endzufpigungdflächen) Rhemboidflähen erfheinenden 

JH. eines fpiten Dih exaeders; dieſelben gegen die Sei 

tenfl. der erften Säule unter 442957 577 geneigt (nach 
Wakkernageh; fehr felten jedoh ale +2 vorhanden, 
fonbern .eutweder die Hälfte, nämlich au den abwechſelnden 
Eden (und dann einem fpigen Rhomboeder angehörend), oder 
sur einzelne diefer Flähen. 10) Die abwechſelnden Eden 
zwiſchen den Endzufpigungss und Geitenlanten der erſten 
Säule fchief abgeftumpft durch die in der Form von Tro⸗ 
pezflaͤchen fih darftellenden FE. mehrerer fpigerer, zur 
Hälfte erfheinonder ungleihfhenflig » fehsfeitiger 
Pyramiden; die Hl. der einen diefer Pyramiden unter 
45n955/, Die einer zweyten, unter 161031, Die eier drifs 
. ken. ;unter 16502537, die einer vierten unter 467°%59°,. Die 
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einer fünften imfer 17109” gegen die Seltenifläihen. dem: er» 
ften Säule geneigt nah Wallernagel). Diean einem 
Erpftalle vorfommenden Trapezflädhen find, als die abwech⸗ 
felnde Hälfte der Fl. einer ungleihfchenkligen Pyramide, 
entweder alle rechts, oder alle links gedrehts fehr ſel 
ten find aber alle 6 Trapezflähen einer ober der anderen 
Art vorhanden, meift erfcheinen nur einzelne Derfelben und 
Diefe in Combination mit den Rhombenflähen. Die ge 
woͤhnlichſten find die Der zweyten nnd vierten Art, die ber 
dritten Art fehr felten. 

Die bey weitem häufigfte Form tft die der erften Säule 
mit der primitiv» Diheraedrifchen Zuſpitzung und meiſt hori⸗ 
zontal geftreiften Seitenflähen; ſeltener ift daß Digeraeder 
and · am feltenften das wärfelähnlihe Nhpmboeder, fogem 
cubiſcher Quarp. Eine gerade⸗ angeſetzte Endflaͤche iſt, 
fo viel bekannt, noch nicht vorgekymmen. Die Expikallfors 
men find oft ſehr entitellt durch unſymmetriſche Ausdehnung 
einzelner Flächen. Auch zeigt die Säule noch andere Abs 
normitäten, indem. fe 5 B. in der Mitte baudjig aber fnies 
förmig ‚gebugen und gleihfam gebrochen erfcheint. — . Zus 
weilen Zwillinge; 4) zwey Ceyſtalle haben eine ‚Sclem 
fläche der Säule, oder 2) eine gerade s angefehte Endftäce 
hemein imd die übrigen Pl. umgekehrt liegend. — "Die. 
Kryſtalle von allen Graden der Größe, zumeilen im Itmeri 
bobl oder mit Vertiefungen auf der Oberfläche, ſowohl aufs 
als eingewachſen und loſe. — Auſſer cryſtalliſirt erſcheint 
der Duarz in verſchiedenen ſowohl uncryſtalliniſches als 
pſeudoeryſtalliniſchen aͤuſſeren Geſtalten. 

Die Gattung des Quarzes geigt eine ſehr ——— 
tige Entwickelung und bat wohl unter allen den größten 
Umfang und die größte Zahl von ——— 








' 
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Eryſtalliniſche Abaͤnderungen des Quarzes. 
a. Glasquarz. 
‚ Quarz hyalin; 3. Thl; H. 

CEryſtalliſirt in allen angegebenen Wormen, derb und in 
verſchiedenen anderen äleren Geſtalten; Str. unvollk. ſechs⸗ 
fach blãttrig Br muſchlig, ins Splittrige und -Unebene ; 
fp. G. 2,6 — 2,7; waſſerhell und von weißen, grauen und 
bunten Farben; ſtark bis wenigglänzend, durchſichtig bis 
undurchſichtig. — | 

% Edler Glatquarz oder Bergeryſtall. Cryſt. 


‚ und in Geſchieben, felten derb; Br. vollk. mufchlig, Bruch 


ftüde Rhärflantig; unabgeſondert (ſehr fetten geradſchaalig 
abgef.);‘ wafferhell;, feltener gelblich weiß, weingelb, gelb⸗ 


i lichgrau/ rauchgrau, nelkenbraun bis ſchwaͤrzlichbraun; ſtark⸗ 


und ſelbſt fpiegelflähig glänzend von Glasglanz; vollk. durch⸗ 


ſichtig. Reine Kleſelerde. 


Das Cryſt. ſyſtem bier am vollkommenſten ausgebildek 
Und die Cryſtalle am größten, oft von mehreren Fuß Länge, 
gewöhnlich aufgewachſen und verfchiedentlich gruppirt ald Dru⸗ 
ſen. Zuweilen ein Ceyſtall einen anderen und! noch häufiger 
fremdiertige Foſſilien :einfchliegend ,. 3. B. nadelförmige Cry⸗ 
ſtalle von Rutil, Bräyaeifenftein, Grauſpießglanzerz, Amiant 
.dgl. cin diefem Kalle Nadel: oder Haarftein genannt); 
—5 — und Eiſenglimmerſchüppchen, fd wie auch bewegliche 
Waſſertropfen und Luftblaſen. Nicht ſelten iriſirend und in 
dimnen Saulen klingend. ge 
Martetäten: a) Wafferbeller YBergeryitalt, 
wozu die Briötoler, Marmotoſcher, ſächſiſchen, böhmifchen ꝛc. 
ſogen. Diamanten und die durchſichtigen Rheins und 
Donaukieſel oder Waſſerdiamänten gehören. b) 
Gelber B. oder Citrin. e) Rauchgraͤuer und nek 
kenbrauner B., ſogen. Rauchtopas“ (bey den Steins . 
ſchleifern auch blos Topas genannt). d) Schwarzer B. 


dvder Morion, nur bey reflektirtem Lichte pechſchwarz, bey 


durchfallendem Lichte nelfenbraun oder ſchwaͤrzlichbraun. 


x 
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. Vprk. auf. Gaͤngen, Erzlagern Mid: Druſenhöhlungen 

( Cryſtallgewolben) in Urgebirgen (Granit, Gneiß, Glimmero 
ſchiefer, Kiefel: und Thonſchiefer), im Ylößfalfftein und Gyps, 
im aufgefhwemmten Lande; in kleinen Cryſtallen in den Bla⸗ 
fenräumen von Mandelftein und Porphyr und in Hbdrnſtein⸗ 
Feuerfteins nnd- Mergelfugeln. Der waſſerhelle in vielen 
- Ländern, am ſchönſten in den Schmeiger Alpen, am Mont 
blanc,. in Salzburg, Steyermark, Tyrol, in Frankreich, vor⸗ 
zugli bey Bourg d'Diſans, auf Madagascar, in Grönland 
und Brafilien, vormals auch fehr ſchön In der Muhtmelgrube 
bey Hohengiersdorf und bey Krummendorf in Schlefien;- few 
ner an mehreren Orten im Riefengebirge, bey. Schemnig in 
Ungarn, in Siebenbürgen, bey Zinnwalde, Chrenfriederse . 
dorf und am Schneckenſtein in Sachſen, Auf dem Schwarz 
walde, in Norwegen und Schweden, in Chin, Japan und 
Tibet, die in Kugeln eingeſchloſſenen diheraedriſchen Cryſtälbe 
hen (Pfeudodiamanten), bey Mutſchen unweit Wurzen th 
Sachſen, am Schneelopfe im Thüringer Walde, bey Bar 
garten unweit Frankenſtein und am Finkenhübel in Schleſien, 
in der Marmoroſcher Gefdännfchaft ir, Ungarn, bey Mine 
Tatfd) An der Grönge ber Walladjen, bey Wriätol In Enpkand, 
Grendble in Frankreich, in Valeneia und Andaluften in Spa 
nien und bey Siena in Tostma) die im Feuerſtein Auf Gew 
Iand, in der Gegend don Krakau und im weftlichen Galisienz 
das .feltene Borfommen im Gyps dey Tonna unweit Gotha, 
bey Tüneburg md’ bey Cartara in- oliem; im Floͤtzkaltſtein 
bey Erfürt, bey Rüdersdorf unweit Berlin und im and 
feld’fchen. ° Mit keingeſchloſſenen Wäffertrößfen Bey St 
und auf Elba. = " Der Eitrin felten, duf Eeylon;:"t 
Spanien, Sibirien)duf ber ſchortiſchen Infel Arran, bin 
Und wieder auch in Boͤhmen, Schlefien ind dnderen- Ländern. 
Der fogert Raucht bpas am ſchönſten: bey Schlackenwalde 
und Ratiborſchitz in Böhmen, bey Schmiedeberg und Landes 
put, ſo wie im Queis und Bober in Schleſien, im Puſten 
thal in Tyrol, bey Alencon in Frankreich, in Finnland; CR 
bitien und Ceylon. Der Morion bey. Siena in Toscana 
und bey Hohewiefe unweit Schmiebeberrgg. 


2, Um etbyſtquarz dder Amethyft. CGemeiner Ame⸗ 
thyſt; W.) Cryſtalliſirt, faſt nur in Drufen mit halbaus⸗ 
gebildeten Diheraedern und dihex. Säulen Loft knospenfoör⸗ 
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mig, prpamtdenförnrig 2c. gruppirty, derb, in Kugeln und 
Geſchieben; Br. muſchlig; feilförmigs vder parallellaufen d⸗ 
dickſtaͤnglig abgeſondert, in ber Regel zugleich von einer for⸗ 
tificationsartig gebogenſchaaligen Abfonderung durchſchnit ten 5 
xiolblau, ins Pflaumenblaue, Nellenbraune, Perlgraue, Grau⸗ 
lich⸗ und Gruͤnlichweiße, felten apfels, oliven⸗ und piſtagien⸗ 
grün, danſig wit ſtreifiger Farbenzeichmung; glänzend bis 
ftartgl. von Glasglanz; durchſichtig bis durchſcheinend. Kie⸗ 
felerde mit wenig Thonerde, Eiſen⸗ und Manganoryd, 


Zuwellen mit eingeichloffenen haar» und nadelförmigen 
Vryſtailen anderer Foſſilien (Danramethyft). 
Auf Ahate, Erz⸗ und eigenen Gaͤngen in Urgebirgen 
(Bneiß, Urkallſtein), in Achat⸗ oder eigenen Kugeln und 
Mandeln in den Blafenräumen des Mandelſteins, in Dolerit 
und ‚im aufgefhwenmten Lande. Bey Schemnig und Dos 
dritſch in Ungarn, bey Kapnik in Siebenbürgen, im Zadens 
drunde, bey Hohengiersdorf,. Forſtlangwaſſer, Dberichmiedes 
berg u. a. D. im Niefengebirge, am großen Bläger Schnee⸗ 
berge, im Kleffeugrunde, bey Alt» Mora nnweit Rande, bey 
Dürrfunzgendorf und Landeshuk in Schlefien, bey Saab, am 
Kazakow bey Großſkall. dep Liebenau ıc,. in Böhmen, be 
unersdorf und Schlotwi unweit Dresden, auf dem ra 
y Schwargenberg, bey. Wolfenftein, Wiefenbad ic. in Sach⸗ 
"fen, ben Zlefeld am Harz, Dberſtein im. Iwenbrüden’fhen, 
Bodenmais in Bayern, in Salzburg, Steyermark, im Zi. 
erthal in Tyrol, in det Schweig, in Franfreih, Spanien, 
Schottland, Irland, auf den Sardern, bey Dannemora in 
Schweden, bey Murſinsk in Sibirien, bey Guanaxuato in 
Mexico, von vorzägliher Schönheit bey Rio Janeiro in Bras 
Klien, in, Oſtindien und auf Eeylon. Der Daaramethpfl 
im Awenbrüd'fchen. bey Hohengiersdorf, Landeshut und 
Dürrlunzenborf in. Sclefien. Der feltenere graue Ame 
‚tbpft. bey Strasberg unweit Stolberg am Darze; ber 
werffe ebendafelbft und bey Schemnig in Ungern, Gapnil 
in Siebenbürgen, Schwarzenberg im fühl. Erzgebirge, Lan⸗ 
det und Landesbut in Schleſien. Der grüme ehemals bey 
ze in Sachſen und-am Ginfenhabel in der Graffhaft 
Glatz. in Nr : 
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3, Semeiner Glas quarz. (GGemeiner Duarj.) Cry⸗ 
ftaffifiet (aber nicht in den ſelteneren Formen, wie der edle 
Glasquarz)y, derb, in Gefchleben und mannigfaltigen anderen 
‚gemeinen und befonderen äufferen Geſtalten, fo wie in Pſeu— 
docryſtallen und als Verfteinerungsmafle (Madreporit, Tur⸗ 
binit ꝛc.); Br. unvollk. muſchlig, ind Splittrige und Unebene; 
theild unabgeſondert, theils körnig⸗, ſchaalig⸗ oder ſtänglig⸗ 
abgejondert, lehteres abet ohne ſchaalige Duerubfonderung ; 
weiß und grau von allen Arten, zuweilen auc bunt, (fleifch, 
blut=, ziegel⸗ und bräunlihroth, roͤthlich⸗ und gelblichbraun, 
honig⸗ und wachsgelb, felten nliven:, fpargels und berggrüg, 
viol⸗, laſur⸗ und indigoblau); glänzend biß fchimmernd von 
Glas⸗ oder Fettglanz; durchſcheinend bis undurchſichtig. Faſt 
reine Kieſelerde, nur mit Spuren von Eiſenoxyd und Thon⸗ 


erde: 
| Die ungemein zahlreichen Varietäten nd Vorkomm- 
niße des gemeinen Quarzes laſſen ſich auf folgende 
zurückführen: 1) Unabgeſonderter gem. Quarz; cry 
ſtalliſirt, derb, eingeſprengt und in Geſchieben (ſtieſel), 
von mancherley Farben, unter anderen auch in rothen, rund⸗ 
um ausgebildeten Erpftallen, Cjogen. Hyatinthe von Com 
poftella.y Zuweilen mehrere, in ihrer Ausbildung gehemm⸗ 
te, tafelartig erfcheinende Ernflalle mit abnehmender Größe 
aufeinander gethürmt (fogen. Babelguarz aus Devonfhire): 
2) Stängliger, Die» oder dünnſtänglich, zu welchem letz⸗ 
teren Werner's faferiger Amethyſt (Amethyſtmutter) ge 
hört, von weiſſet oder blaßviolblauer Farbe. 3) Schanlens 
quarz, geradſchaalig abgeſondert. Dazu gehört auch der 
Fettquarz von dickſchaliger Abfenderung, meißlihs, raubs 
und fi chwärzlichgrauer Farbe und ſtarkem Fettglanze. 4) 
Plattenquarz, in dicken Platten, trümmerartig vorfony 
mend; felten. 5) Schiefriger gem. Quarz oder Quarz 
ſchie er; Br. ſplittrig, im Großen fihiefrig,, zuweilen mit 
Blimmerblätthen gemengt. 6) Körniger gem. Quary 
theild grob⸗, theils klein⸗ und feinfürnig, edig oder runde 
förrig äbgefondert: Dazu gehören die Quarzeonglome 
rate! die reineren Sandfteine von verfhiebenen Modi 
ficationen , a DRSBELIEHD REIN. Sandftein ſchieſe r⸗ 
Ind. d. ar Dy 


\ 
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biegſamer Sanbftein oder Gelenkgnarz (feinkoͤrnig, 
ſchiefrig, in dünnen Platten elaſtiſch-biegſam, von graulich⸗ 
weiter Farbey, Säulen: und Kugelfanpdftein u, dgl. ; 
der Dattelförmig-förnige oder Mandelquarz. (Die 
Sanditeine werden von ihrem Gebrauche zum Theil Mühlen⸗ 
ftein, Filtrirſtein, Wetzſtein ze. genannt.) 7) Sandiger 
Difarz oder Duarzfand, im Sleineren oder größeren loſen 
Körnern, ald Perlfand, Quell» und Flußfand und 
Slugfand. 8) Julguritguarz, (Bligröhren, Altras 
pialit, Blißfinter, Ceraumianfinter), durd Blitz geſchmol⸗ 
zener Duarzfand *), pfeifenröhrig mit unebener, oft zackiger 
Dberflähe, gras, mehr oder weniger vergladt, zum Theil 
auch die Form der Sandförner im Innern noch erhalten, oft 
von beträchtlicher Länge, bis zu 30 Fuß. 9) Kugelquarz, 
(Bergeyer) in fugels und eyfürmigen Stüden, welde eine 
primitive Form und niht mit Geſchieben zu verwechſeln find; 
felten. 10) Nieren:, Trauben» und Tropfftein 
quarz, alle drey felten. 14) Zellenquarz und zerfref- 
-fener Quarz, gem. dichter Quarz in zelliger Geftalt, gerad⸗ 
und rundzellig, fleins und groß⸗, regelmäßige und unregel 
mäßige, einfach, zufammengefeßt - und ſchwammformig-⸗zellig, 
zerfreffen und ungeftaltet. 12) Pfeudomorphifher gem. 
"Duarz, in rhomboedrifhen, rhomboedrifdepyramidalen, ta- 
felförmigen, cubiſchen, oftaedrifhen und linfenföürmigen Pfeu: 
docryſtallen nad) Kalkfpath⸗, Eiſenglanz⸗, Schwerfpaths, Fluß 
ſpath- und Gypsformen; Dazu der fogen. erpftallifirte 
Sandftein (©. 232); ferner aud mit cubiſchen, rhom⸗ 
boedrifhen, pyramidalen und tafelfürmigen Eindruden. 13) 
Stinfquarz, Derber grauer gem. Duarz, der beym Reiben 
einen ſtarken urinöfen Geruch entwidelt:und dabey pbhospho⸗ 
reöcirt. 10) Avanturinquarz (Xvanturin), eine feinför 
nige oder Dichte Abänderung. ded gem. Quarzes von braun: 
lichrother oder röthlihbrauner Farbe, mit wielen goldaͤhnlich 
fhimmernden Punkten, welche Erfcheinung meift von feinen 
Kiffen und Sprüngen, in denen ſich dad Licht bricht, zuweilen 
aber aud) son zarten eingemengten Glimmerblaättchen herrührt. 





Auch künſtlich find ſolche Gebilde von Hathette durd 
eleftrifhe Schläge auf Glaspulver hervorgebracht worden. 
: Aby. de Chim. 17 .de, Ph.XXXVII. © 319, mir: 


” 
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Der gemeine Quarz ift fehr verbreitet und findet 
fi) in allen Gebirgöformationen und auf allen Arten von Ras 
gerftätten; am bäufigiten in älteren Gebirgen, als weſent⸗ 
licher Gemengtbeil im Granit, Gneiß, Glimmerfdiefer und: 
Topasfels, ald zufälliger im Syenit, Thonſchiefer, Kieſel⸗ 
Schiefer, Urfalfitein, Porphyr; auf Erz, Ahat- und eigenen 
. Bängen, auf fremdartigen Cbefonders zinnführenden) und eis 
genen Lagern, zuweilen in liegenden Stöcken und als Stüds 
gebirge oder ald Duarzfeld und Quarzfchiefer; ferner in der 
Graumade, im Sanditein, Mandelftein, felten im Gyps; 
endlich im aufgeſchwemmten Sande und in Flüffen. Die Fund 
drter hat er zum Theil mit dem Bergerpftalle gemein, doch 
ift er noch weit mehr verbreitet, als diefer, da er fich überall 
findet, wo die genannten Gebirgsarten vorfommen. Schön 
ergftallifivt erfcheint er unter anderen im Erzgebirge, Ries 
fengebirge, in Ungarn, Tyrol, Helvetien, Franfreih, Gi 
birien 0. Der cerpftallifirte rothe CPfendohyacinth) 
bey ©. Jago di Compoſtella in Spanien und bey Defdhel 
bronn in Wirtemberg. - Der Dünnftänglige auf Amethyß⸗ 
gängen bey Heidelberg und Wiefenbad in Sachfen; der Scham 
lenquarz ausgezeichnet im Canton Teſſin und bey Rangens 
hielau in Schlefien; der Plattenguarz im Serpentin bey 
Franfenftein in Schlefien; der Dattelförmigsabgefon- 
derte bey Priebore unweit Strehlen in Schlefien; der bieg⸗ 
fame Sandftein in Lagern bey Villa rica in Minad Ges 
raes in Brafilien. Der Fulguritguarz im Gande bey 
Pillau in Preußen, in Polen, Schleſien, in der Lauſitz, bey 
Dresden, bey Blanfenburg am Harze, NRietleben u. a. DO. 
Niederſachſens, in der Senner Heide in Weſtphalen, in Cum⸗ 
berland und (nah Denham und Elappertonm) in der afris 
kaniſchen Wüſte. Der Kugelguarz bey Hamm in der 
Grafſchaft Hachenburg auf dem Weſterwalde. Der Zellens. 
auarz nicht felten, vorzüglich bey Schneeberg und Mariens 
berg in Sachſen, bey Frankenſtein in Schleflen, in Ungarn, 
Sibirien, Derbyſhire ꝛc. Der fügen. eryftallifirte Sand⸗ 
ftein bey Fontainebleau unweit Parid, auf der Feuerbacher 
Syeide unweit Stuttgart und bey Bebenhaufen unweit Tüs 
bingen. Der Stink quarz im Gneiß bey Ehanteloube und- 
Nantes in Frankreich und. in Schottland., Der Avanturin 
in Aragonien in-Öpanien und am Ural, - weniger audgezeice 

net in Steyermarf, Kärntben, — und Frankreich. 
| - y 2 
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Als Nebenabãnderungen des gemeinen Glabquarzes kön⸗ 
nen folgende betrachtet werden: 

2 Roſenquarz oder Milchguarz. Derbz Br. 
muſchlig; unabgeſondert oder dickſchaalig abgeſondert; rofen 
roth, röthlich⸗ und milchweiß, glänzend bis ſtarkgl., zwiſchen 
Glas⸗ und Fettglanz, halbdurchſichtig bis durchſcheinend. 

Auf Lagern und Gängen im Granit und Gneiß; der 
rothe bey Zwiefel und Bodenmais in Bayern, bey Koͤnigs⸗ 
wart in Böhmen, Girlhof in Mähren, Arendal in Norwe⸗ 
gen, Kolywan in Sibirien, in Maine, Eonnecticut, News 
Dorf und Penfylvanten in Rordamertfa und in Brafilien; Der 
nahe bey Dobenftein in Sachſen, in Spanien und Gröm 
and. 

5. Sapphirquarz. ESiderit; Laſurquarze) Derb, 
in Gangtrümmern; Br. muſchlig; ſchwärzlichblau bis laſur⸗ 
Blau, glänzend von Glasglanz; ; halbdurchſichtig bis an d. K. 
durchſcheinend. 


In koͤrnigem Gyps bey Golling in Salzburg; im Gr 
mt in Grönland ; gefchiebeartig in Norwegen. 

6. Rupferguarg. Derb in Meinen Parthieen und 
'eingefprengt, felten in Meinen Säulen; Br. unvollk. fein 
muſchlig, ind Splittrige; ſpan⸗ und feladongrün; wenigglän⸗ 
zend von Glasglanz; durchſcheinend. Wahrſcheinlich durch 
Kupferoxyd gefärbt. 

Mit Buntkupferer, Ziegelerg, Malachit, Olivenerz ıc., 
ad ——— in Schleſten (Felixgrube) und bey Rdeinbrei⸗ 
' Xenba 

7. Dfivenguary; Freiedfeben. In Kömern und cryſt. 
in Dihexaedern; Br. muſchlig; olivengrün, glänzend bis ſtark⸗ 
gl., zwiſchen Fett⸗ und Glasglanz; durchſcheinend. 

Eingewachſen im Pechſtein, bey Meiſſen und Zwickau in 
Sachſen. 

Der ſogen. Cautalit iſt gleichfalls ein gelblichgrůner 


Quarz. 
8. Geohanken: oder Prafem. Derb md cryſt. in 


diherxaedriſchen Säulen; Br. unvollk. mufchlig, ins Splittri⸗ 


%s 
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ge, zum Theil ftängkig abgefondertz lauchgrün, auch ind 
Schwärzlihgrüne; glänzend bis weniggl. von. Fettglanz; durch⸗ 
ſcheinend u. a. d. K. durchſcheinend. — Scheint durch innige 
Mengung von asbeſtartigem Strahlſtein, vielleicht auch. von 
Chlorit mit Quarz entſtanden zu ſeyn. 

Auf Erzlagern bey Breitenbrunn in Sochſen, bey Ku⸗ 
pferberg in. Schleſien; ſparſam auch bey Marſchendorf in Mäh⸗ 
ren, bey Liſens in Tyrol und St. Lambrecht in Steyermark. 

9. Schillerquarz, (ſogen. Katzenauge). Derb. 
und in kleinen geſchiebeartigen Stücken; Br. unvollk. muſch⸗ 
lig; graulichgrün, grünlich⸗ und gelblichgrau, ſeltener gelb⸗ 
lich⸗, haar⸗ and vothlichbraun bis ziogelroth; bey convexem 
Schleifen von milchweiſſem Lichtſchein; glänzend, zwiſchen Fette 
und Glasglanz; durchſcheinend. — Mit Amianth fein ge⸗ 
mengter Quarz, daher zuweilen Spuren des: Faſerigen. 

Auf Gangtrümmern im Grünftein-bey Hof im Bayreuth" 
fhen und bey Trefeburg am Harz; .ald Gefchiebe.und ongebs 
lid) im Gneiße in Ceylon und Malgbar. | | 

10. Faſepquarz. (Faſerkieſel, z. Thli) Derb und in, 
Geſchieben; Br. zart, gerader oder frummfaferig ; grünliche 
und gelblihweiß, weißlich⸗, gelblihs und afdgrau; weniger 
glänzend bis. ſchimmeynd, ſtark an d. K. durchſcheinend. 

Im Steinkohlengebirge bey Wettin unweit Halle, auf 
Gängen im Urgebirge am Gap, im Serpentin bey Parına, — 
Vergl. Fibrolith.) = 

11. Eifenguarz. (Eifenfiefel) Eryſt in der die 
beraedrifhen Säule mit ſechſs⸗ oder bdrepflädiger Endzufpis 
hung; Br. muſchlig; häufig körnig abgefondert; schergelb, 
gelblich, vatblihs, kaſtanien⸗, leber« bis (hmärzlichbraun, 
bräunlihroth, und blutroth; wenigglängend bis. ſchimmernd; 
undurhfihtig Mit einem mehr pder weniger. beträdtlihen 
Eiſenoxydgehalt. — Schließt ch an den Jaspis an. 

Auf Eifenfteingängen und Lagern; bey Eibenftod:, Joa 
hanngeorgenſtadt, — und Schellerau im füdhf. 
Erzgebirge, bey Elbingerode am Harz, Iſerlohn in der Graft 





\ 
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[haft Mark, im Bayrgutb’fhen, bey Ibirow in Böhmen, 


Marſchow und Stepanau in Mähren, im Grindel bey Schwies 


deberg, bey Mofran unweit Tarnowig und am Hodenberge 
unweit Glatz in Sclefien, in Ungarn, Schottland, bey 
Langshanhyttan in Schweden, in Sibirien und in Rord⸗ 
amerifa. 

u — bb. Ehaleedonquarz 


Chalcedon; W. Quarz - agathe calcedoine; H. 


Cryſt. in balbausgebildeten Quarzrhomboedern, ——— 
lich aber derb, in Geſchieben und in auderen gemeinen und 
einigen beſonderen und fremdartigen äuſſeren Geſtalten; Br. 
eben oder flachmuſchlig, die Br.fläche glatt, von einem eigen⸗ 


thümlichen fanften, etwas trüben Anfehen, zuweilen Glas⸗ 


fopfftructur, (von blätteriger. Structur feine Spur); unabs 
gefendert oder gebogen »fhanlig abgefondert; fp. G. 15 — 
2,65 lichte Farben, felten dunkle und in dieſem alle ab« 
wechfelnd mit lichten; wenigglängend von Wachsglanz bis 
matt; halbdurchſichtig bis ſtatk an d. K. Duscchfcheinend. 
Stets mit etwas Thonerde und Eiſengehalt. 
1.Gemeiner Chalcedonguarz. (Gem. Chalceden). 
Cryſt. in drufig verbundenen Quarzrhomboedern Gwelche je 


. bo von Anderen für Pſeudocryſtalle von Flußſpath gehalten 


werden), derb, in Platten, flumpfedigen Stüden, Kugeln, 
(diefe zuweilen mit eingefchloffenen Waffertropfen, Enhydri), 
Inollig, nierenförmig, traubig, ſtalaktitiſch und dann oft zu⸗ 
gleich zartfaferig, als Verſteinerungsmaſſe CTurbinit, Echi⸗ 
nit 2c.) und in Pfeudocryſtallen; vorzüglich milchweiß und 
ſmalteblau, dann lichte blaulich⸗, grünlich⸗, gelblichgrau, 
gelblichweiß, weißlichgelb, wachſs⸗ und honiggelb, gelblicys, 
haar⸗ bis fhwärzlichbraun und pechſchwarz, ſelten berggruͤn, 
pflaumen⸗ und violblau; ofters gefleckt, gewoͤlkt, geſtreift, 
dendritiſch gezeichnet. — Grenzt einerſeits an den ſtark 
durchſcheinenden Feuerſtein, — an gem. Opal und 
Halbopal. 


Rz 
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Der mit: weiſſen oder gelben und braunen oder ſchwar⸗ 
zen Farben abwechſelnde, meiſt ringförmig geſtreifte Chalce⸗ 
Een heißt Onyx, der’ grau und weiß geftreifte Chalce⸗ 
donyx, der mit. dendritifcher Zeichnung, der aber zuweilen 
auch wirflihe Mooſe und Eonferven einfhlieft, Moccha⸗ 
fein, Dendriten- oder Baumdalcedon; der: conoen⸗ 
trifchfchaalige, der in dünnen Stüden irifirt, Regenbos. 
gendhalccdon oder Regenbogenadat. 
Vork. in den DBlafenräumen des Mandelfteind, im 
Porphür,. Grünftein, Serpentir, auf Achat= und Erzgängen 
in Urgebirgen und als Gefhiebe- im aufgeſchwemmten Lande. 
Bey Oberftein im Zwepbraden'iden, ‚bey DOppenau: in Bas 
dan, ‚Geben, and Schnarchenreuth im Fichtelgebirge, im Hils 
desbelurſchen⸗ bey Fechberg, Schneeberg, . Chemnig, Altens 
berg ꝛtc. in Sadıfen, bey Koloſoruck unweit Bilin, am Koza⸗ 
fow und am großen Jeſchken in Böhmen, bey Jordansmuͤhle, 
Rränfenftein, Dürrkunzendorf, Landeshut, Bunzlau und ie 
wenberg. in Schlefien, bey Saar, Olamutzan, Ruditz zc. in 
Mähzen,, Kremnig,.:Schemnig 2c. in Ungarn, Tresztyan, 
Torda und Capnif in Siebenbürgen Chier der fmalteblaue 
ergftallifiete), in Kärnthen, Tyrol, auf dem Monte Berico 
bey Vicenza khier die Eyalcedonfugeln mit Waſſertropfen), 
in Sardinien, in Yuvergne, in Devonfhire, in Schottland, 
auf den: Faroer Inſeln, auf Island, in Sibirin, Grönland, 
Arabien, in der Bucharey, Mongoley, auf Ceplon. 
Zunm gemeinen Chalcedon ſoll auch der Lipalith Lenz)’ 
gehören. 

— Rother Chalcedonguarz oder Carneol.“ 
(Sarder; Quarz-agate cornaline und sardoine: H.) 
In ftumpfedigen Stüden md in Kugeln, feltener derb und‘ 
nierenförmig, im letzteren Falle mit zartfaſeriger Str., ſonſt 
blos muſchlig; blut⸗, fleiſch., bräunlich, ziegel⸗ bie hyacinth⸗ 
roth, ins Honiggelbe und Röthlichweiße, zuweilen weiß und 
roth geſtreift, Cim letzteren Falle Sardonox genannt), auch 
fleifchroth oder röthlichweiß mit blutrothen Puncten. 

Vork. dem des gem. Chalcedons ähnlich, vornehmlich 
im Mandelſtein und Porphyr. Im Orient (Arabien, Oſtin⸗ 
dien ꝛc.), in Sibirien, Siebenbürgen, am Finkenhübel bey 
Dürrkunzendorf, am Tilgenberge bey Landeshut, bey Roſenau 
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unweit Goldberg, Liebenthal unweit Greifenberg und Blihen⸗ 
grund unweit Waldenburg in Schleſien; angeblich auch im 
Faſſathal und bey Klauſen in Tyrol. 
Mit dem rothen Chalcedonguarz ſtimmt der fogen. Da y⸗ 
torit in allen wefentlihen Merkmalen überein. Derfelbe 
fommt in Erüftallen von der Form des Datolith vor, wel 
. ches aller Wahrfcheinlichfeit nach Pſeudocryſtalle find, iſt etwas 
härter, ald Quarz, von einem fp. G. = 2,5— 12,6, braͤun⸗ 
Jichroth bis ochergelb, wenigglänzend bis matt, halbdurch⸗ 
fihtig bis durchſcheinend und befteht fait aus einer Stiefel 
erde, nur mit einer Spur von Eifenosd: Dorf, mit Eifens 
erzen bey Hay Tor in Devonfbire. — | 
3. Grüner Ehalcedonguarz. Derb, tr flumpfe 
eigen Stüden, in Platten und einigen befonderen Geftal- 
ten, felten ergftallifirt; Br. eben, flahmufchlig bis fplittrig; 
apfel⸗, graßs, piſtazien⸗, lauch⸗ bis olivengrün, auch ins 
Berggrüne und Gruͤnlichgraue, zuweilen gefledt und punctirt; 
werigglängend his matt; halbdurchſichtig bis ſtark an d. K. 
durchſcheinend. | | 
Er erfheint wieder in 3 audgezeichneten Varietäten 
unter folgenden befonderen Benennungen ; 
a. Chryſopras. Derb, in Platten, knollig, ſeltener 
ellig und zerfreffen, am feltenften in fehr kleinen halbaus⸗ 
gebildeten, drufig verbundenen Duarzdiheraedern; Br. eben 
und feinfplittrig; apfelgrün, ind Gras⸗, Piftaziens und Oli 
vengrüne und Gruͤnlichgraue; ſchimmernd oder matt,. halb 
durchfichtig bis durchſcheinend. 1 pre. Nideloryd enthaltend, 
Es giebt einen halcedons und quarzartigen Chry⸗ 
ſopras, legterer mit Dem gemeinen fplittrigen Ouarze auffer 
Der Farbe ganz übereinftimmend und in denfelben übergebend. 
Beyde zuweilen mit fehwarzen Dendriten. Auf Gangtrüm⸗ 
mern im Gerpentin und in eigenen, mit einer thonigen Erde 
angefüllten Vertiefungen in eben diefer Gehbirgsart, in Bes 
gleitung von Hornftein, gem. Ehalcedon y. dgl. Bey Thom⸗ 
nitz, Koſemitz, Schrebsdorf, Gläfendorf, Proben, Baur 
garten und Grochau unweit Frankenſtein in Schleſien; der 
cryſtalliſirte bis int nur bey Baumgarten yon mix gefunden, 


— 
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b. Plasma. Ju eigen Stüdenz Br. flachmuſchlig; 
lichte lauchgrün oder zwiſchen grads und lauchgrün, auch. 
it grünlicweißen und ocergelben. Puncten und Flecken, 
wpenigglängend bis ſchimmernd, ſtark durchſcheinend. 

Lange Zeit blos als Gemme aus der Gegend von Rom 
befannt, nun aber am Olymp in Kleinaflen und im Nil aufs 
gefunden, der es aus entfernten Gegenden nad) Aegypten 
führen fol. Auſſerdem im Mandelftein am Finkenhübel in 
der Grafſchaft Bla, am Kpzafow bey Turnäu und nad’ 
Breithaupt) bey Burk unweit Ansbach. (Das fpgen. Plas⸗ 
ma von Hrubfihig in Mähren ift grüner Hornftein, der nur 
bin und wieder an einzelnen Stellen durchſcheinend und plad« 
maähnlih wird - Be 

ce. Heliotrop, Derb und als Geſchiebe; Br, flache 
mufchlig; hoch oder dunkel lauchgrün, meiſt mit rothen 
Puncten und Flecken (durch eingemengten Jaspis), wenig⸗ 
glänzend. ſchwach durchſcheinend pder ſfark an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. — Scheint mit Grunerde innig gemengter Chal⸗ 
cedon zu ſen.. Su 

In der Bucharey und bey Dre in Stbirten, wo das 
Vorkommen unbefannt; im Manbelftein am Kozakow in Böha 
men, im Faflathal, auf den ſchottiſchen und Farber Inſeln. 

b. Uneryſtalliniſche auarzige Maffen. 

Weder Erpftallform, noch Structur zeigend; ſaͤmmtlich 
von Duarzhärte und fich theils an ben Glasquarz, theils an 
den Chalcedonquarz anfhlieffend, Ge 

an. Zouerfleim. 

Derb, in Platten, ſtumpfeckigen Stüden, welche zum 
Sheil Geſchiebe find, knollig, kuglig, porös, ungeftaltet, 
als Verſteinerungsmaſſe (Belemntt, Echinit x.) und mit Ab⸗ 
drücken von Muſcheln u. dgl., ſelten in Pſeudocryſtallen nach 
Kalkſpathformen; Br. ausgezeichnet groß⸗ und flahmufchlig, 
VFVruchſtücke ſehr ſcharfkantig; ſp. © 2,55 grau von allen 
Arten, beſonders rauchgrau, wacht, und ochergelb, gelblich, 
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rdthlich⸗nelken⸗ bis ſchwaͤrzlichbraun; wenigglãnzend bis 
ſchimmernd; durchfcheinend und an d. K. durchſcheinend. Kies 
ſelerde mit wenig Thonerde, Kalk und Eiſenoryd und einem 
flüchtigen Beſtandtheile. — An der Luft durch eine Art vor 
Verwitterung einen weißlichen Ueberzug erhaltend. 
gIn Floͤtzlalk⸗ beſonders Kreidegebirgen, lagerartig oder 
einzeln eingewachfen, ‚feltener gangartig.. In der Champagne 
und ‚in anderen Gegenden Frankreichs, in Spanien, England, 
in Fifefhire in Schottland, auf der Inſel Mull, auf den 
—* Inſeln, in Dänemarf,. auf Rügen, bey Zuliendorf 
und, Dlamuzan in Mähren, bey Tarnowitz und. Gleiwitz in 
Oberſchleſten, bey Krakau, Krzeſchowitz ꝛc. in Polen, in 
Galizien, Ungarn, in der Nähe des todten Meers in Syprien; 
als‘ Gemingebeil des Puddingfteind in England; in Achatku⸗ 
geln in der Rheinpfalz; ale —— im ne 
Lande: fehr. verbreitet. 
u | bb. DS % 
Keratit. Petrosilex. 
Derb, in Gẽeſchieben/⸗ vuglig⸗ knollig, "in * 
fer und mit Eindrüden; Br.’ fplittrig und, muſchlig; ſp. G 
2326; grau, grün; braun, roth, ſchwarz; "werlgglän- 
gend .hid, matt; an dr... durchſcheinend. Niefelerde, mit 
Be Thonerde und Eiſenoxyd. 
1. Mu ſchliger Hprnftein. Br, flachmuſchlig, aber 
nicht fo vollk. und großmuſchlig, wie beym Feuerſtein; im 
Allgemeinen lichte Farben, weißlich⸗, gelblich⸗, rauh⸗, blau⸗ 
lich⸗ und grünlichgrau/ betggrun, ſeltener fleiſch⸗, ziegel⸗ 
und hrãuulichroth, xäthlich⸗ und, gelblichbraun, vchergelb, 
zuweilen gefleckt und geftreift; wenigglängend bie- Khimmernd. 
29, Splittriger Hornflein. Br. ſplittrig; von den⸗ 
felhen Farben, wie der vorige, .. aber. in der Regel dunkler, 
aufferdem auch ſchwaͤrzlichgrau; fohimmernd oder matt. 
3. Holzförmiger DHornftein oder Holzſtein. 
(Lithosylon), In Hornſteinmaſſe verwandelte Holz, Daher 
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von Holzgeſtalt und Holztertur; Laͤngenbruch ſplittrig, Querbr. 
flachmuſchlig; aſchgrau, rauchgrau, graulichſchwarz, ſchwärz⸗ 
lich⸗, holz⸗ und. röthlihhraun bis bräunlichroth, oft geſtreift; 
wenigglänzend bis matt. 


Dort. auf Gängen und Lagern in Ur-.und Flotgebir⸗ 
gen, auch in Kugeln und eingewachſen in Porphyr, ſecundär 
im, aufgeſchwemmten Lande, Der muf hlige H. bey Chems 
niß, Bräunddorf unweit Tharand,' Gnandftein u. a. D. in 
Sachſen, bey Arnau, Neupaka ꝛc. in Böhmen, bey Trübau 
und Kiritein in Mähren, bey Kofemit, Gläſendorf und Gros, 
hau unweit Franfenftein, am Lehrberge bey Hausdorff unweit 
Neurode und bey Landeshut in Schleſien, bey Schemmig in 
Ungarn, auf Cypern. - Der fplittrige viel häuflger, theils 
mit dem. mufchligen,: tbeils für ſich, befonders bey Schnee 
berg, Sobanngeorgenftadt, Freyberg in Sachſen Lauf Erp — 
gängen), bey Gläfendorf, Baumgarten ıc. unweit Franfen« 
ſtein, (Rugeln mit Bergerpftallen), bey Landeshut und Dürre 
Ffunzendorf in Sclefien, Neupafa, Joachimsthal ꝛc. in Böhe 
men, Hrubſchitz in Möhren, Haunftadt unweit: Ingelftadt, 
Keupeim 2c. in Bayern (Kugeln), in Tyrol, Ibey-Raibel in 
Kärnthen ‚ in Rormwegen, Schweben, auf den Faröer Sufeln, 
in Sibirien. Der Holzftein in’ Lehm⸗ und Thonlagern, = 
im Steinfohlengebirge und Sandftein, nicht: ſelten in großen 
Blöcken und in der ‚Yorm. ganzer Baumſtämme; in vielen, 
Ländern, befonders in Wirtemberg, Bayern, Deftreich, Sach⸗ 
fen (Zittau), Böhmen, Schleſien (Neurode, Dürrfungens 
dorf, Waldenburg), Ungarn (Schemnib), Siebenbürgen, 
Sibirien. Einen Holzftein aus dem Depart, der Orne in 
Sranfreih hat man en SERenAE - (Ann, des so. 
naturelles; T. I. (1824.) — 


et 2 Kiefelfniefen 


.Derb umd. in a Br. eben und fplittrig, im 
Großen fhiefrig, (gerade, felten frummfchlefrig), fp. ©. 9,5- 
— 9,6; grau und ſchwarz, felten ind Rothe und Braune ;. 
fhimmernd oder matt; an d. K. durchſcheinend bis undurch⸗ 
fichtig. race mit wenig — * und m R 


+ 
ı 
L 


oxyd. 
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4. Gemeiner Kiefelſchlefer. Br. fplittrig, ins 
Ebene, im Großen voll. ſchieftig; aſch⸗, rau, perl: und 
ſchwaͤrzlichgrau bis graͤulichſchwarz, felten fleiſchroth, bräun⸗ 
Iihroth- oder röthlichbraun; an d. K. durchſcheinend. 
2. Edler Kieſelſchtefer. (Jaspisartiger K.; lydi⸗ 
ſcher Stein; Lydit, Breith.; Probierſtein). Br. eben, ins 
Flachmuſchlige, die Bruchfläche ſehr fein und glatt, unvolll. 
ſchiefrig; graulichſchwarz, undurchſichtig. 
Der gem. Kieſelſchiefer geht oft in den edlen über. 
Beyde ſondern ſich zuweilen in parallel⸗epipediſche Stücke 
und find mit‘ Quarztrummern durchzogen, die beym edlen 
K. ſparſamer und feiner ſind, als beym gemeinen. Der 
ĩetzter⸗ grenzt an ſplittrigen und holzförmigen Hornſtein, Der 
edle. an gemeinen Jaspis. 
Vorhk. in Urs und Uebergangsgebirgen, als Lager in 
Shonfehlefer und Grauwade, fecuwdär als Geſchiebe; der 
gemeine, 8, auch eigene Gänge bildend. Im Bayreuth'ſchen, 
em Harze, in Sahſen, Böhmen, —— Ungarn, Gran. 
vn, England ꝛc. 
dd. Jaspie. 
Derb, eingefprengt,, in ftumpfedigen Stüden, kuglig 
and merenförmig; Br. muſchlig »der eben; fp. ©. ,5— 23,6; 
verfchiedene bunte Karben, wenigglängend big matt, undurch⸗ 
ſichtig. Kieſelerde mit etwas Eifenogyd und Thonerde. 
4. Gemeiner Jaspis. In den genannten gemeinen 
äufferen Geftalten (nicht in den befonderen) ; unabgefondert; 
ſcharlach⸗, blut⸗, bräunlidroth, röthlich«, gelblich⸗, Faftas 
nien⸗, lebers und fhwärzlihbraun,. auch ochergelb und pech⸗ 
Schwarz. felten geflett und geftreift. 
77% Kugeljaspis. (Aegyptiſcher Jaspis; W.) Im 

rundlichen Geſchieben und in Kugeln, braun und roth mit 
ringformigen Zeichnungen. a) Der ägyptifhe Ki. (Ril⸗ 
kioſel) auffer in Geſchieben auch ſphäroidiſch und elliptiſch, 
kaſtanien⸗ und gelblichbraun oder gelblichgrau, mit dunkel⸗ 
braunen ringförmigen Zeichnungen anf hellerem Grunde, we 
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nigglänzend bis fhimmernd. b) Der badenfhe,K.j. mir 
in kugelähnlichen Geſchieben, fleifchroth, blutroth, ochergelb;, 
gelblichbraun bis gelblichgran, meift mit gelben vingfürmigen 
Zeihnungen auf rothem Grunde, ſchwach fihimmernd oder 
matt; 


I Bafaltjuspis. (Syſtyi; Zimmermann.) Derb 
und eingefprengt,. lavendelblan, ind Graue und Braune; 
Bäuftg geftreift. — Wermuthlich urſprünglich eine fandfteins 
artige Maffe, die bey der Bildung des Baſalts in ihn ver 
widelt wurde und durch Schtnelzen dieſe Umwandelung er) 
fuhr.) 

8. Bandjaspis. Derb; Br. ſehe flachmuͤſchlig vder 
eben, im Großen unvollk. ſchiefrig; grünlichgran, berg⸗ und 
lauchgrũn, iſabell⸗ und ochergelb, fleiſch⸗ und braͤunlichroth 
bis pflaumenblau, geſtreift und geflammt. 

5. Ahatjaspis. Derd, Euglig, nierenföriig ; roͤth⸗ 
lich: und gelblichweiß, ifabellgelb , fleifh- und lichte blut⸗ 
roth; meift gewölft und concentrifchs oder Tortificationsartig 
geftreift, welche Zeichnung fi nach der ſchaaligen Abfonbes 
fung richtet. 

Der gemeine a. und Bafaltjaspis grenzen zuweilen 
an Hornftein, der Brandjaspis an Thonftein. 

Borf. der Varietäten des Jaspis auf Gaͤngen, Lagern 
md eingensuchfen in Urs, Floͤtz⸗ und Trappgebirgsarten und 
als Gefhiebe. Der gemeine Jaspis auf Erz⸗ und eige⸗ 
nen Gängen, beſonders mit Eifenerzen, zum Iheil auch im 
Mandelftein, Porphyr ic.; bey Frey erg, Chemnitz, Schnee⸗ 
berg, Schwarzenberg, Altenberg, Eibenftod, Johanngeor⸗ 

enftädt u. a. DO in Sachſen, bey Liebenau, Arnau ic. in 
Böpnien, bey Schmiedeberg, Neus Schönau unweit Jauer, 
Freyburg, Landeshut, Dürrkunzendorf, Hausdorf in Schle⸗ 
fien, bey Schemnitz in Ungarn sen. Sinopeh, in Kaͤrn⸗ 
then, Tyrol, Italien, Spanien, Schweden, Sibirien ıc. 
Der Kugeljaspis in einem Conglomerate (nach Cordier) 
und im Sande bey Cairo u. a. O. in Aegypten und lager⸗ 
artig im ſogen. Bohnerz bey Kandern in Baden. Der Bu ' 
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faltjaspis im’ Baſalt am Rabenberge bey Johanngeorgen⸗ 
ftadt, am Geifingöberge:bey Altenberg in Sachſen, bey Turs 
nou und am Hutberge bey Babel in Böhmen, bey Detmold 
in Heſſen und bey Hohenparkftein in der Oberpfalz. Der 
Bandjaspis als Lager im Porphyr bey Eatharinenburg 
in Sibirien. (Der fogen. Bandjadpis von Gnandftein in Sach⸗ 
fen gehört zum dichten Feldſpath.) Der Ahatjaspis mit 
dem Ahat und ald Gemengtheil deffelben in den Achatkugeln 
ded Mandelfteind, im Porphyr und auf Achatgängen; im 
Sachſen, im Zweybrücken'ſchen zc. 

* 

» 


Anhang. Ein Gemenge von einigen oder mehreren 
zur Gattung des Duarzed gehörenden Foſſilien, namentlich 
von Chalcedon, Hornftein, Jaspis, Amethyft ꝛc., welche 
fo mit einander verbunden find, daß ſie Farbenzeihnmgen 
bilden, nennt man Aıhat. Der gem. Ehalcedon macht darin 
häufig die Hauptmaſſe aus. Nach der verfchiedenen Farben⸗ 
zeichnung und ZJufammenfegung unterfheidet man: Yan ds 
ahat, Eorallen, Wollen, Feſtumngs⸗, Trümmer, 
Landſchafts?, Moos⸗, Sterns; Augen⸗, Punct-, 
Röhren: und Jaspachat; der letztere enthält am mei⸗ 
ften Jaspis. Der Regenbogenachat ift bloß gem. Chal⸗ 
cedon, welcher irifirt. Alle dieſe Achate fommen theild auf 
eigenen oder Erzgängen. in Urgebirgen, theild im Mandels 
ftein und Porpbyr vor, am fhönften im. Zweybrücken'ſchen, 
dann in Sahfen, Sclefien, Böhmen, Ungarn, auf den 
Farder Inſeln ıc. 
| > * 

» Ge 

Die verfhiedenen Abänderungen der Quarzgat—⸗ 
tung werden auf mannigfaltige Weife benüsgt. Aus dem 
Bergeryſtalle verfertigt man Siegelfteine, Pocale, Kronleuch⸗ 
ter u. dgl., jedoch in unſeren Tagen nicht mehr fo häufig, wie 
ehemals, indem igt fehr oft Glas deffen Stelle vertritt, von 
weichem fich jedoch der gefhliffene Bergeryftal ſtets durch gros 
ßere Härte, Reinheit der Maffe, namentlih Mangel an Blas- 
hen und durch das Pältere Anfühlen unterfheidet. Der body 
violblaue Amethyſt ift ein beliebter Schmuckſtein. Daſſelbe 
gift vom gemeinen Chalcedon, Sarneof, Chryfopras, 
Helidtrop und Avanturim. Der erflere wird auſſer⸗ 
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dem au, ebenfo wie der Jaspis, Holzſtein und Achat, 
zu Dofen, Bafen, Reibeſchaalen, Tifchplatten u. dgl. verarbeitet, 
«(die vesa murrhina der Alten waren wahrfcheinlich aus geftreif- 
tem Chalcedon) — und aus dem Onyx wurden ſchon bey den 
Griechen und Römern die Kameen, d. i. Steine mit halber: 
babenen Figuren gefchnitten, die noch ist in hohem Werthe fies 
ben und wovon fi koſtbare Sammlungen in Wien, Peters» 
burg, Florenz und Paris befinden. Der Gebraud des Feuers 
eins zum Feuerſchlagen, als Slintenftein und zum Ylintglas 
ift befannt. Der edle Kiefelfhiefer dient als Probiers 
fein für Gold und Silber. Die vielfahfte Anwendung aber. 
geflattet der gemeine Glasquarz mit feinen Barietäten, in— 
dem er zur Glas⸗, Porzellan: und Smaltebereitung, ale Reibe⸗ 
Baus, Mühls, Schleif- Filtrirftein, als Geftellftein in Hopsfen, 
der Quarzſand als Baumaterial u. f. f. gebraucht wird. ' ' 


Literatur der Duarzgattung. Weiß, über das 
Eryii.foft. des Quarzes, im Magaz. d. Gefellfh. nat. f. Zr. in 
Berl. Bd. VII. S.ı03ff. Phillips, in Transact. ofthegeol, 
Soc., Vol. IV. Part.2. 1817. ©. 233 f. Kupffer, Preisichr. 
über Meſſ. d. Winfel an Eryftallen, Berl. 1825. S. 15 ff. Wak⸗ 
ternagel, min. Brudftüde, Iſis 1822. Bd. II. S. 1273 ff. Kaſſt⸗ 
ner's Archiv, Bd. V. ©.75f. Haidinger, im Edinb. ‘Journ, 
of Se. Vol. J. S. 320 ff. Iſis 1825. Bd. II. G.sıı. Breit» 
haupt, in Schweigger's Jahrb. d. Ch. u. Ph. für 1820. Bd. II. 
S. 40a ff. — Ueber den Fulguritquarz: Fiedler, in Gil 
bert’8 Annalen, Bd. LV. S. 121. Bd. LXI. ©. 235. 315 LXVIII. 
S. 209. LXXI. ©.337. LXXI, ©. 301. Poggendorff's Annal, 
Bd. X. 1827. S.us5ff. Brandes und Echterling, in Kaſt⸗ 
ner's Archiv, Bd. IV. S.ıff. Bd. IX. S. 205 ff. Hartmann, 
in Leonbard's Zeitſchrift f. Min. 1829. S. 670 ff. Schweigger's 
Jahrb. d. Ch. 1829. Bd. III. S. 207 ff. — ——— Unterſ. 
uͤb. Entſt. und Bildung des Chalcedons, Jena, — Ueber 
den Haytorit: Levy, in Annal. of Philos. 1827. ©. 38 f. 
Poggendorff's Annal. Bd.X. 1827. :©. 331 f. Bd. Ku. 1828. 
©.136. — Ueber den Carneol f. meine Bepträge zur min. 
Kenntniß d. Sudetenländer, Hefti. ©.93 ff. Ueber den Chr y⸗ 
fopras ebendaf. S. 2o ff. Meinede, über den Ehryfopras, 
Erlang. 1805: — Breithaupt, Bemerkungen üb. das ? | a m 14, 
Ins 1820. . Bl, S. a3 f. J 


| 
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B. Opalreihe. 

Uneryſtalliniſche Maſſen mit herrſchend muſchlichem Bru⸗ 
he (ſelten mit Spuren faſeriger Structur); zum Theil Pros 
ducte des Feuers und heißer Quellen. 

31. Opal. 
Untbeilbarer Quarz; M. Quarz hyslin bonoretionne 
— resinite; H. 

Uneryſtalliniſch; derb, eingeſprengt, -in Platten, als 
Ueberzug, kuglig, knollig, traubig, nierenförmig, ftalafte 
diſch, zerfreſſen, in Geſchieben und als Verſteinerungsmaſſe; 
Br muſchlig groͤßtentheils ſehr volllommen; zwiſchen Feld⸗ 
ſpath⸗ und Quarzharte oder auch blos die erſtere, zum Theil 
ſelbſt etwas darunter; Tpröde, ſehr leicht zerſprengbar; fp: 
G. 2—2,2; waſſerhell und von weiſſen, grauen, ſchwarzen 
und bunten Farben; ſtarkglänzend bis ſchimmernd, von Glas⸗ 
der Wachtglanz, felten matt; durchſichtig bis undurchſichtig. 
Vor dem Löthr. unfehmelzbar, zerkniſternd und trübe wer⸗ 
dend. Kieſelhydrat (q — 12 pro. Waſſer), rein oder etwas 
eifenhaltig: 

 Kiefel-t Wat: Idifen-| Thon: | Kalk: 


41.Hyalith v: Srankfurt;] erde. | fer. |oryd.| erde. 
nah Bucholz. 192,00. 6,33:| — I @ine| — 


‚2. &dler Opal aus Uns ' Spur. 


garn, nah Klaprotb.| 90,0.1410,0.| = | = | — 


8. Feuero pal nv. Mexico, 


nach demſelben. 92,00. 7,78. 0,28.. — | — 
q. Gem. Opal aus Un⸗ 

garn, nad) demſelben. 93,3. 5,0. | i,0.1 - — 
5. Grüner gem. Opal | 

von den Faröern, nad) 


du Menil, 90,1 1. 4,7%. 1,00: 0,75 0,38: 
i u. 1,25 
— —J irkon⸗ 
6. Halbopal von Frank⸗ a 


furt, nah Stude. |82,75-|10,00.|3,00.| 3,50: |8;35. 


Opal, 213 
a [Riefl-] Bar’ ſai aau. 
7. Jasponal aus Um Ale ‚ser, Ai _ u 
.. gan, nad Klaprotb.| 43,5>| 7,5- |47,0.| — | — 
8.: Brauner Leber — 

opal, nad. demſelben. 85,50 11.00, 
F nebft 

— a 
4. Glasopal oder HOyalith. (Müller'ſches Glas; 
Gummiftels) -: Traubig, ‚Mein s nierenförmig, feltener in- Hei 
nen ifolirteg nder verfehtedentlich gruppirten Kugeln (S. 247 f.), 
Hein = knollig und als Ueberzug; waffexhell, graulihs, gelb⸗ 
lich⸗, grünlichweiß, (zuweilen durch eine gefärbte Unterlage 
anfdeinend gelb und:rotb); glänzend nder ſtarkgl. von Glas⸗ 
glanz ; durchſichtig bis halbdurchſichtig. Reines Kieſelhydrat. 
er halbdurchſichtige zeigt zuweilen einen uebergeng in‘ ges 
meinen Opal. " Eee — 
Im Bafalt; Mandelſtein, Porphyr, Seryentin und 
Quarzfels, theils als äuſſerer Ueberzug, theils in Klüften 
und kleinen Höhlungen. Bey Frankfurt am Mayn, am Kai⸗ 
ſerſtubl im Breisgau, bey Walſch in Böhmen, am Stein⸗ 
und Johnsberge bey Jordansmühle, bey Schwenting unweit 
Zobten, bey Grochau und Striegau in Schleften, bey Bor 
bunig, Detwa u. a. D. in Ungarn‘, auf den Inſeln Iſchia 
und Graciofa und in Mertco. er 

Dem Hyalithe ganz ähnlich iſt der von Schmitz ſoge⸗ 
nannte Wafferopal, welcher aus 63,94 Kiefelerde,. 31,84 
Waller und wenig.Eifenorgd, Thonerde, Kalt und Koble 
beftebt und auf Graphit bey Pfaffenreuth- im Paſſau'ſchen 
vorkommt. — ns | 

2. Edler Opal. In Meinen derben Parthieen, eins 
gefprengt, in Platten, feltener nierenförmig; milhweiß bie _ 
fmalteblau, mit einem weingelben Schein und lebhaften Far⸗ 
benfpiel; farfglängend von Glasglanz, halbdurchſichtig. Rei⸗ 
ned oder faft reines Kiejelhydrat. 

Auf ſchmalen Bängen und eingefprengt im Porphyr (dies 
fer: von den Gteinfgleifern Opalmutter genannt); bey Czer⸗ 
weniga zwifchen Eperied und Kaſchau in Ungarn, auf den 

Inb. 3.9. IV. 1. 3 2 





0,50-| 1,00. [0,59 
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Jardern und in unbedentenden Spuren auch bey Huberts⸗ 
burg und Leisnig in Sachſen. ' Su 
Durch den Einfluß der Luft verliert der edle Opal oft 
mit feinem Waffergehalte feine Durchſichtigkeit, wird bios 
ſchwach durchſcheinend und zugleidy an der Zunge hängend, 
erhalt aber dann im Waſſer wieder feine Durchſichtigkeit, daher 
er in diefem Falle Dydropban, oder, wem er zugleid 
Farbenfpiel beſitzt, Weltauge genanut wird. ı Ebendieſe 
Teſcheinung zeigt zuweilen auch der gemeine Opal. i 
.3. Feueropal. Derb, hoch byarinthroth; ind Mor 
genrothe, ohne Farbeuſpiel, ſtarkglaäͤnzend von Bladglang, 
halbdurchſichtig. Kiefelbydrat mit fehe wenig Eifenosyd. 
Im Trachytporphyr bey Zimapan. ie Merico und im 
Mandelſtein auf der Yarderinfel Eide. Der leutere erfcheint 
nur bey durchfallendem Lichte hyacinthrath, bey reflectirtem 
Dagegen rötblichs oder gelblihbraun.. 
Als eine befondere Barietät des mericanifchen Feuers 
opals führt Engelsbach-Larivièere eine’ fchmarze, mit 
dem Tebbafteften grünen und rothen Farbenſpiele prangende 
unter dem Namen Zeaftt auf. (Messager des sc. et arts; 
Sptbr. 1825. ©. 335. Kaſtners Archiv, Bd. VII 1826. 
©. 406.) z | A — 
n. Gemeiner Opal. Derb, eingefprengt in Platten, 
traubig,, nierenförmig, tropffteinartig, kuglig, Inollig, zer⸗ 
freffen, als Gefdiebe, (die Kugeln, Knollen und Geſchiebe 
meift mit einer etwas weiheren undurdfühtigen Rinde übers 
zogen); milchweiß und von anderen weiten, fo wie von 
grauen, grünen, gelben, rothen and braumen Narben; zus 
weilen dendritifch gezeichnet (Moosopal); ohne Barbenfpiel; 
glänzend bis ftarfgl. von Wachsglanz oder einem Mittel zwis 
(hen Glas⸗ und Wachsglanz; durchſcheinend. Kieſelhydrat 
mit ungefähr 1 pre. Eiſenoryd, zum Theil auch mit Spuren 
von Ihonerde. 
Barietäten des gemeinen Opals find: 1) 
Milchopal; milde, graulich⸗ grünlich », gelblichweiß, ind 
lichte Gelblich, und Blaulihgraue. 2) Prasopal; lauch⸗ 
berg, apfels, graßs, oͤl⸗ und olivengrün, auch weiß und 
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gruͤn geſtreift und zefleckkt. 3) Wahsspäh. acht mdan - 
wad Boniggelb. .. 4) Rother. gem. Opal; Seifche,: ziegel, 
bluts and bräunlihrothr, zuweilen mit gelben dleden, . fg 
wie der Wachsopal mit rothen, grauen ‚und weiffen, 3) 
Pechopal; röthlihe, gelblich, und ſchwaͤrzlichbraun, dabey 
aber noch vollf. —— Wird er. ‚Dlos and. M 
durchſcheinend, "fo ‚geht er in. braten‘ Halbopal ‚über. =, 
Eine noch räthfelpafte Bildung iſt der fogen‘‘ Amtantopal, 
von zartfaferiger Str., plivengrün und perlmutterglaͤnzend, 
übrigens nach Härte, Querbruch Ic. gang vpalurtig.Es bleibt 
Dabingeftellt, od derſelbe als Opal, der tn ſeine Bildung 
Amianth hineingezogen, oder als ein in die Diaffe des gern, 
Dpals umgewandelter Amianth anzufehen fey. — 
Vork. in eigenen Trümmern, in eingewachſenen fage 
ligen Stücken und eingeſprengt im Porphyr, Trachyt, Mind 
delſtein und Serpentin, ſeltener auf Erz⸗ und Achatgangen 
in Urgebirgen. Auf Island mid den Fardern, in Brönkkedz 
bey Eperies, Tokay und Kelkebanyq in, Ungnen,.. im. Franke 
feiner und Jordanzmühler Gebirge jn Schlefien, bey Pernd _ 
ftein und Smrezeb in Mähren, bey Budweis in Böhmen, 
bey Hubertöburg Lim Porphyr) Eibenftod, Schneeberg und‘ 
Johangeorgenſtadt "in" Shdjfen Lauf Eifenerzgängen), bey 
Obetnzell ıc.. in’ Bayern! tnollig ut; der :Berzellanerde ige 
Stalien, Frankreich ꝛc. Der fhönfte Milcho pal in Mike 
ren und bey Thomnitz, Koſemitz und Grochqu in Schleſien; 
dee. Prasbpal bey Kofemig, Thomnitz und auf den Fördern; 
der Pechs pal bey Grochau in Schießen, und Rawiieft ik 
Mähren; „der Wahsppal, am ſchnſfen in Waggrn, “ober, 
auch in Schlefien, . Mahren 1c.;, der, spikt gem. Opak, 
bey Grochau und auf Den Saroerny ber fogen, Amianı be 
opad im Serpentin bey Drubihig in Mähren... 
5. Dalbopgl., Derd, .elngefprangt, in Matten, .feh, 
tener ee a anmeilen, In Polggeftalt, 
und von Hokgteriue Mnlaamel, Eplopal, di. Durch Halbe 
opolmaſſe pereinertes Holz) ; gelblich. und graulihwerk, aldız, 
rauch⸗, fhwärzlihs, gruͤnlich⸗ und gelblichgrau,,. wachs « und, 
ochergelb, gelblich⸗, Halız., haarz,, Ieberr, vröthlihe biä 
ſchwaͤrzlichbraun (ſelten grün),i zuweilen geſtreift any geflefksr- 
glängend bis ſchimmernd, von Wachsglanz an DR: urri 
332 
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ſcheinend Nieſcuncot Ale. ungef::3 pro: Eifenarpb nu 
etwaß: bonerde⸗ zum Thei auch ‚nk Sputen von Reit end 


m Hurt wie * heyım, gen: Dopal, en — im Dslerit. 
Bey Stei nheim unweit, Hanau, bed Freyberg in Sadhfen, 
bi Bilin und Bea, in Böhmen, bey Heu Wicslig und 
Saar in Mäbsen, bei Wrodau,. Kpfemi, VJordansmũhle 
in Schleſien, in Polen⸗ bey Eperies, Tokay, Schemnitz und 
Kremnitz in Ungarn, in Sibirien, Gröülanð, Island, auf 
den Raroern/ hey Orieans und am Puy de Dome i in Frank⸗ 

ich und in Cornwahs Der. holzopal bey Telfebanna, 
otay ic. in Ungein,. Dep Bılik, bey ‚ Hobenfisiel in a 

erg, beu Ahrweiler, m. —— in Frankreich 
and. in Nordamerifa. | 

6 Cacholongop at cGehoiong; Perlmutteropal). 
—8 wierenfürmig und alb Ueberzug 3. Dar. Aachmuſchlige Br. 
dem Theil!lins· Etdige übergebend ;: milch⸗/ roͤthlich⸗ und gelb» 
Ü Aweiß, ‘oft mit ſchoͤnen Manganderdriten; wentgglänzend 
$18 matt, unburchſichtig. Auf der Lagetſtatte oft noch feucht 
und weich. — Wurde oft sum Shalgedon ‚gerechnet, mit 
welchewn ex vockonimt⸗ if: aber: wahre: Kpalmialie und Bent 
rn Halbopal ſchr Haben =: “ee ‘ 
a Manbelſtein auf Island, auf“ den Fardetn * om 
x htenhübe| in’ der Fraͤfſchaft — os — bey 
tkender it‘ Ktärtityen ; Am‘ — kin Johnsberg bey 
ein inte: iind’ beiy Grdchan ürd Baumgarten nweit 
rn ai — n in ge auqh big ©: Pen. auf‘ Elba amd 

. 7. —ã oder BORKEN: Ohaljespiß; ®.). 
VDerb.eingeſprrngt⸗ woligochetgab⸗ gethlcch⸗ und" roth⸗ 
lichbraun⸗ ———— #6 glanzendibis Teärkgki'on Fettglanz; 
undurchſichtis ſhwerſto alle leifenr eichſte Opalabänder 
rung a8 — "ey w ee Bali‘ betvogenb;) — 
HOrenzt an Jabpis. 

Re Leachdt und auf Singen ut gas Bey Site 
banya und Tofay im we Kolywar — und: 
bey .. armer gton 
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8. Lobero pol ober. Menilit Kuollenflein.y Euollig 
und nierenfoͤrmig; Br. ſehr Hachmufchlig ins Ebenez- Taftas 
niens, holz», leberbraun, gelblihgrau ; wenigglanzend bis 
matt; ſchwach an d. K. durchſch. bid“ unduͤrchſichtig. Kieſel⸗ 
bydrat mit wenig Thonerde, Kalk, Eiſenouyd md: Kohlen⸗ 
ſtoff. Beym Zerſchlaͤgen ſtark einpyreuniabiſch viechend. - 
Der braune oft mit einem blaulichen Uebetzuge. 


Der graue im Mergel bey Argenteuil und St. Qüeã 
ummeit Paris; der braime dm Rlebfhlefer bey Menil» Mor 
tant unweit Paris, bey Schihew — Dilin in — 
und bey Nikoltſchiz in Mähren. 


9. Serpentinopal. Derb, rothlich⸗ und ſanerp 
lichbraun bis pechſchwarz; glänzend oder weniggk von Fett⸗ 
glanz; ſchwach an d. K. durchſcheinend bis undurchſichtig. — 
Iſt theils dem braunen —— Wels bem rn nad 
verwandt. 


Blos im Gerpentür,' Bey Mliricnbad in Böhmen, — 
Hrubſchitz und Ramieſt in Mähren und * SE 


in Schiefien. 
R 2 


Bon den Opalen wird nur der shie wegen unge: 
fpiels als Sqhmucſtein geſchaͤtzt. 


Literatur. Müller, der- Hyalith des —— 
in Leonhard's win. Taſchenb. für 1822. S, 677 ff, Meine Abe 
dandl. über den felef: Hhalith/ in den Berbandf. d.’Leop. Acad. 
vd Nat. fe Bd. XV Thl. 2. ©. 57 fe Vargas Bedemar, 
der. Opal auf den Garden, in Leonh, mein: — er 1022. 
Sul. ©; I 2& E 

n ; “ . 

s Anbang. Unter dem- Kamen Ehloronal 
Bernhardi und Brandes ein piſtaziengrünes, undurch⸗ 
ſichtiges oder an d. K. durchſcheinendes Fofſil beſchrieben 
das aber durch feine- geringe Härte cHalffpath- bie Fluß 
fpathhärte) von den übrigen Opalen abweicht und and 460 
Kiefelerde, 35,0 Eifenoryd, 2,0 Manganoryd, 1,0 Thonerde, 
18,0 Waſſer und einer .Spun von Bali heſteht. Es findet 


„ ter 
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fich bey Unghwar in: . CShmweigger's Journ. f ©. 
Bd.XXXV. 98.29) . 

— — 32. Sordaäwalit 5 
doeroſtaliniſche derb und pierenförmig; ; Br. mufchlig ; 
| Beldfoathhärte;- ſprode; ſp· G. 2,5; pechſchwarz, auch grau 
lich⸗ und rabenſchwarz; glänzend von Glasglanz, zum Theil 
dem halbmetalliſchen ſich näbernd; undurchſichtig. Vor Dem 
Loͤthr. ſchwierig ſchmelzbar zu ſchwarzer Kugel. Kieſelerde 
mit ziemlich viel Eiſenoxydul, Thon⸗ und Thalkerde, wenig 
Waſſer und Phosphorſäure. MS? +2/S? 43452. Br. 


Nach Kieſel⸗Eiſen⸗ | Tpon- | Taft — — 
Nordens⸗ Erde. oxydul. erde, | erde. |. fäure. 
fiöld. -189,40-- 18-17.113,80. 10,67:| 268. | 8.38. 





J Lagerartig In Thoneiſenſtein bey Sordawala im Gou⸗ 
vernement Wiborg in Finnland. Der dem Sordawalit im 
‚Aeufferen ähnlihe Thraulit von Bodenmais {ft mit dem⸗ 
felben nicht zu. dermwehfeln, 


Nordenzkisld, in Säweigger's 3 Journ. f. Chem.; neu⸗ 
Reihe, Bd. J. ©. 248. 


cr gu Obfidfen: 
Empyrodorer Quarz, 3. Thl; M. Feldspathe 
'resinite; H. s 
Uncryſtalliniſch, glasartig; derb, i in Geſchieben und Koͤr⸗ 
vera; Br. vollk. muſchlig; Feldſpath⸗ bis Quarzhärte; ſehr 
ſproͤde, Daher ſehr leicht zerſprengbar in ſcharflantige Bruch⸗ 
ſtücke; ſp. G. ,2— 24; dunkle Farben; ftarfglängend von 
Glasglanz; durchſichtig bis an d. K. durchſcheinend. Vor 
dem Loͤthr. ſich verſchieden verhaltend, bald- ſchwierig, bald 
leicht ſchmelzbar. Kieſelerde vorherrfhend, mit mehr oder 
weniger een A und ai ie Kali 
— auch Kalk. ur ; 
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1. Gem. Obfidten] Kieſel⸗ m Ka. — a 


aus Mexico, nad) erde, |erde. trum. oxvd 
Vauquelin. |78,0.110.0.|1,9.| — | 60. — 
2. Shillernder |. |] Mans 
Dbfidian aus Ri — 
Mexico, nah Col⸗ m 
lets Descotils. 720. |12,5.| — |180,u-| — [2,0, u. 
Kali. Mang. F 
3.Marefonit, nach oryd. 
Klaproth. "181,00. 9,50- 0,33: 4,50. |2,70.| 0,60, 
n.0,50 
4. Moldawit, nad Waſſer 
Klaproth. 8B8,50.15,75. 2,00. — | — 11,75. 


An der vulkaniſchen Bildung des Obfidians ift wohl nicht 
zu zweifeln, und zwar ſcheint er durch Umfchmelzung von Belde 
ſoath oder feldſpathreichen Waffen entſtanden zu ſeyn. 


1. Gemeiner oder ſchwarzer Obſidian. CDurd⸗ 
ſcheinender Obſ.; W. Lavaglas.) Derb, in Geſchieben und 
Koͤrnern; ſammt⸗, pech⸗, blaulich⸗ und graulichſchwarz bis 
ſchwaͤrzlichgrau (der mexicaniſche zuweilen mit einem grünli⸗ 
chen halbmetalliſchen Schein); ſchwach durchſcheinend oder an 
"» K. durchſcheinend. 


Theils in Lagern, wahrſcheinlich durch lavaartige Stroͤme 
gebildet, oft mit Bimsſtein verwachſen; im Trachyt und als 
Hauptmaſſe eines Porphyrs CO bf idianporphyr), theild 
in Kornern im Perlfteinporpbyr und in Gefchieben. In Ge 
genden, mo nod brennende oder ausgebrannte Bulfane 
find, auf Island und Kamtſchatka, bey Tokay, Eperies, 
Schemnit u. a. D. in Ungarn, auf Fipari, Stromboli und 
Bolcano, auf den griech. Infeln Milo und Santorin, auf. 
Teneriffa, Madagascar, Bourbon, auf den Gübdfeeinfeln, 
in Quito, Peru und Mexico (der aleende bey Cerro de 
las Nevajas). 


2. Brauner Obſidian oder Marekanit. — 
ſichtiger Obſ.; W.) Im glatten Geſchieben und Koͤrnern; 
nelkenbraun und rauchgrau; durchſichtig oder halbdurchſichtig. 

Am Marelaniſchen Gebirge bey Ochotzk in Sibirien. 
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3. a. Dbfidian oder Moldawit. (Bontail 
Ienftein, W.; Chloryalith, Steffens; Pſeudochryſolith; WBaf- 
ferhepfolith). In Heinen lönglihen- und ſphaͤroidiſchen Ges 
ſchieben mit gefurchter Oberflähe; ſp. G. etwas größer, als 
bey den beyden vorigen; piſtaziengrün, ins Nee 
durchſichtig bis halbdurchſichtig. 

Bey Moldauthein unweit Budweis in Böhmen, 
% % 
Le i 

Die Obſidiane laſſen ſich ſchleifen und verarbeiten und der 
grüne kommt im Handel,als Chryſolith vor. 

| 2 8 

| — 

Anhang. 1. Mit dem gemeinen Obſidian ſtimmt febr 

nahe überein das ſchwarze muſchlige Foſſil, welchem Eau 


padius wegen feiner Leichtflüſſigkeit vor dem Loͤthr. den bar⸗ 


bariſchen Namen Fluolith (von fluere und A:3oc) gegeben 
hat. Es unterſcheidet ſich vom Obſ. nur durch ein etwas 
großeres ſp. G. (= 2,7 nad) Breith.) und durch einen bes 
traͤchtlichen Kaligehalt. Vork. auf der Inſel Santorin im 
griech. Archipelagus und auf Island. 


2. Ein anderes obſidianähnliches Foſſil iſt der ch 


Iyt, Breit). (Kaftner’8 Archiv, Bd. VII. 1826. ©. 112 f.). 

| Derb und in Platten, Br. mufchlig, zwiſchen Feldſpath⸗ und 

Ä —— ; fp, ©. 3,5; ſammt⸗, pech⸗ und rabenſchwarz, 
aͤnzend, undurchſichtig. Vor dem Löthr. leicht ſchmeiz⸗ 
ar unter Aufwallen zu brauner Schlacke. Noch nicht ang⸗ 
lyſirt. Baſalt und Wade eingewachſen am Säfebüpl 


Pe randfeld und Göttingen. 

"30. Pech fein 

. Empyroborer Quarz, 3. Tbl.; M. Retinit, Petrosilex 
a, resinite; H 


Uneryfk.; derb; Br. unvollk. mufhlig, ins Unebene, 

zuweilen grobförnig= oder auch ftängligs und ſchaalig abge 

, . ſendert; Feldſpathhaͤrte oder zwiſchen Apatit⸗ und Feldſpath⸗ 
bärte; ſproͤde; ſp. ©. 2,1 -2,3; herrſchend dunkle Farben, 
ſeltener lichte, lauch⸗, oliven⸗, ſchwaͤrzlichgrün, raben⸗ und 

graulichſchwarz, ſchwaͤrzlich⸗ und rauchgrau, ſchwaͤrzlich⸗ leber⸗ 
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und zthlihbraun, braͤunlichroth, gelblichbraun bis ochergelb; 
zuweilen gefleckt, gewoͤlkt und geftreift; - ffarfglängend bis 
ſchimmernd, von Fettglanz; durchſcheinend bis undurchſichtig. 
Vor dem Löthr, trübe werdend und zu weiſſem Gmail ſchmel⸗ 
gend. Kieſelerde vorherrſchend, mit ziemlich viel Ihonerde, 
Waſſer, etwas Natrum, Kalk und Eifenomd. An der Ober⸗ 
flähe duch Verwitterung blaß, ——— und — 
werdend. 


. 4. PechKieſel⸗ Thon. Mas | Rall. in Mat, — 


ſtein v. erde. erde. trum oxyd. gan⸗ſer. 
Korbitz,h Ger I. 
nRlap| — — 
roth. 73,00. 10, 50. 1,75. 1.00. 1,00. 0,10. 8,50. 
9, Dergl. v. . 
Rewry, 
.n Knor. 72,800 11,500 en 1,200 3,036 — 18,500, 
(Prots vu. bit, 
oxy d) Subſt. 


Der Pechſtein bildet theils eigene porphyrartige Gebirgs⸗ 
maſſen (Pech ſteinporphyr) mit eingemengtem Feld ſpath, 
Olivenquarz, Glimmer und Hornblende, theils Gänge in Urs 
gebirgen. Bey Korbitz unweit Meißen und bey Manig in 
Sadfen, ‚bey Bilin in Böhmen, bey Schemnitz, Kremnig 
und Tofay in Ungern, in den Euganeen bey Vicenza, auf 
den ſchottiſchen Infeln Sy, Mull, Arran ıe., bey Newry 
Downfbire in Srland (hier. gangartig | im — ‚in 
rien und Mexico. 


Wenn der Pechſtein an Glanz abnimmt und undugchichti 
wird, erhaͤlt er oft ein ganz jaspisartiges Anſehen. Sonſt iſt 
er einerſeits dem Obſidian und dent Pechopal, andererſeits den 
dicht = feidfpathigen Geſteinen verwandt und würde daher, went _ 
es angienge, feine Stelle am beten zwifchen ve legteren 
und den opalartigen Foſſilien erhalten. 


. Gebraucht wird er hin und wieder ai Mauerfein. 4 


a) 
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35. Periſtein. 
Empyrodoxer Quarz, z. Thl; M. Perlte Leave 
vitreuse perlee; H. 

Uncryſt.; derb ımd blafig; Br. kleinmuſchlig; kuglig⸗ 
koͤrnig und concentrifdj = fchaalig abgefondert; Feldſpathhãrte; 
foröde; fehr leicht zerſprengbar; ſp. G. 23,2 — 2,15 perk, 
blaulich⸗ gelblich», rauch⸗, aſch⸗ bis fihmärzlichgrau, fleifche 
und ziegelroth bis röthlichbraun, zum Theil geſtreift und ges 
fleddt; glänzend oder weniggl. von Fettglanz, der auch etwas 
perimutterartig wird; an d. K. durcfcheinend. Vor dem 
Loͤthr. unter Auffhäumen gu weiſſem Email ſchmelzbar. Kie⸗ 
ſelerde vorherrſchend, mit ziewlich viel Thonerde, wenig Kali, 
Kalt, Eifenoryd und Waſſer. j 
4. Perlſtein aus| Kiefel-[Tbon-| Kali. Kalt. Eifen- | Bap 

Ungarn, nad | M de. | erde. oryd. | fer. 
Klaprotb. 175,25.112,00.4,50.|0,50.| 1,60. |4,50- 
2. Dergl.auß Merico, 
77,0. Ka 1,5: |2,7,0.12,0, u. 4,0. 


e 


Ras Many. 
frum.! oyyDd. 

In ganzen Gebirgsmaſſen als Pertfteinporpbyr, abs 
wechjelnd vorlommend mit Obfidians, Pechſtein⸗ und Bims⸗ 
ſteinporphyr · Im euganeiſchen Gebirge in Italien, auf Li 
pari, bey Schemnig, Glashütte, Tokay und Telkebanya in 
Ungarn, in Irland, Island, bey Da in Sibirien, in i 
Spanien und Mexico. 

Der Perlſtein ſchließt oft Obſidiankörner ein und iſt einer⸗ 
ſeits dem Obſidian ſelbſt, fo wie dem Pechſtein, andererfeits 
4uamentlid) der mit länglichen Blafenräumen) dem Bimsſtein 
gerwandt; (bimsfleinartiger Perlftein.) 

“ ® 
v ’ 9 - 
Anbang. 4. Dem Berlftein flieht der Sphärulit 
ſehr nahe. In Meinen eingewachſenen Kugeln, traubig und 
‚ nierenförmig; Dr. fplittrig, mit einer Spur von flernfürmigs 
faferiger Str.; Quarzhärte oder etwas darüber ; fpröde; fp. 
® 2,8 —%5; grau, braun und roth; wenigglängend bi8 
fhimmernd, von — an d. K. durchſch. bis undurde 


⸗ — wm. v. m ” 
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(chtig, Mor dem Loͤthr. zerkniſternd und an d. K. ſchmel⸗ 
zend... Nah Ficinus: 79,12 Kiejelerde, 13,00 Thonerde, 
3,58 Kali und Ratrum, 2,45, Eifenorydul, 4,10 Talkerde, 
4,76 Stühverluft. Ein ewachfen und in kleinen Höblungen 
im Pechſtein und Perl ein, bey Schemnitz in Ungarn und 
Spechtshauſen unweit Iharand. £ 

‚2. Der noch zu wenig befannte fogen. Aequinolit, 
der im Obfidian in Merico vorkommt, fol gleichfalls ein perl⸗ 
ſteinaͤhnliches Sort feyn. 


56. *Bims — 
Fi Quarz; 3. Thl.; M. — Pumite, 

.  Ponoe. Lave vitreuse pumicee; H. 

Blafig, poröß, feltener derb; entweder mit unvollkom⸗ 
mens und untereinanderlaufend » faferiger Str., oder dicht; 
der Duerbr. ſtets muſchlig oder feinerdig; an fid von Feld⸗ 
fpathhärte, wegen des loderen zartfaferigen. Gewebes aber 
meift weid) erſcheinend; ſehr ſpröde; ſp. G. des Pulvers 
oder der wahren Maſſe des Bimsſtein — 2,1 bis 9,2, da 
gegen als poröfe Subftanz fehr leicht oder ſchwinimend er ⸗ 
ſcheinend; graulich⸗ und gelblichweiß, gelblich⸗, rauch⸗, aſch⸗ 
dis ſchwärzlichbraun, manchmal durch vulk. Dämpfe noch ans 
ders gefärbt; wenigglängend biß fchimmernd von Seidenglanz, 
Am mufchligen Quetbr. yon Glasglanz; an d. K. durchſch.; 
fehr rauh anzufühlen und dabey rauſchend. Vor dem Löthr. 
in einigen Varietäten ſchwierig, in anderen leicht ſchmelzbar, 
wie der Obſidian. Kiefelerde vorherrſchend, mit ziemlich viel 
Natrum- Kali und — 


Nieſel⸗Thon⸗NatrumEiſenoxyd mit 


Sem Bimsftein von] erde, | erde. | u.Kak. jetwas Wang. 
. Riperi, u.Rlaprotb.| 77,50.117,50.| 3,00. | 1,75. 
Werner unterfcheidet den. gemeinen, glafigen und 
porphgrartigen Bimsftein. Der erfte ift im Querbr. 
feinerbig und nur ſchwach an d. K. durchſcheinend, der zweyte 





von muſchligem Querbr. und ſtark an d: K. durchſcheinend, 
‚Bee dritte aus Dem Jartfaſerigen ins Dichte übergehend, 
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ſehr ſchwaͤch an d. K. durchſch. und bildet durch eingemengten 
Ryalolith, Glimmer u. dgl. den Bimsfteinporpbyr: 

In Lagern, Häufig mit Obſidian und Perlſtein, in vul⸗ 
kaniſchen Gegenden. namentlich auf den lipariſchen und Pon⸗ 
zainſeln, auf Iſchia, auf Santorin, Milo und anderen Ir 
feln des griech. Archipelagus, am Laacher See bey Coblenʒ 
und Andernach, in der Auvergne (der gemeine und glaſige)5 
auf Island, Kamtſchatka, Teneriffa, auf der Inſel Bour⸗ 
bon, in Quito und Mexico; bey Schemnitz, Tokay, Telke⸗ 
. rc. in Ungarız (der porpbyrartige). 

Boͤchſtwahrſcheinlich vulkaniſcher Entkehäng. Den giafigen. 
Bimöftein halten Einige für bloßen ſchaumartig aufgetriebenen 
Obſidian. 

Gebrauch um: Polieren, als Filtrirſtei⸗ u. bel. 


37. *Kiefelfinter. 
Kiefeltuff. Stilolith. Genferit. Quarz-agathe con- 


oretionne thermogene; 


i Uneryſtalliniſch oder höchſtens mit Spuren faſeriger 
Structur; derb, ſtalaktitiſch, traubig, zackig, zerfreſſen, 
poros, auch als Ueberzug von Pflanzentheilen; Br. flache 
mwuſchlig oder uneben und ind Feinſplittrige; theils unabge⸗ 
ſondert, theils feinkörnig⸗, oder dünns und gebogen » ſchaalig 
abgefondert; Yeldfpathhärte oder wenig darunter; fpröde; 
fp. &. 2 oder etwas darüber; milch⸗, graulich⸗, gelblich⸗ 
amd rötplihweiß, roͤthlich⸗, gelblich « und rauchgrau, aud) 
wellenförmig geftreift; wenigglängend von Fettglanz, der ſich 
in Perlmutterglanz zieht, bis matt; durchfcheinend bis uns 
durchſichtig. Niefelerde mit wenig Thonerde und Eifenesyb. 
4. Gem. Kiefelfinter aus Kiefelerde. | Thonerde. | @ifenoryd. 
Hland, nah Klaproth. 98,00. ! 1,50. I 2,50. 
2. Perlfinter, n. Klaps 
roth. | 94,00, | 2,00. | 4,00. 
1. Edler Riefelfinter oder Perlfinter. (Forit.) 
Blos dicht, wenigglängenn, durchſchejnend vder ſtark ea d.$. 





— 


Schwimmſtein, aes 


durchſcheiaend · Hat: Aehnlichkeit wit ‚Syalith und tray 
bigem gem. Opal. — | an? 
2. Gemeiner Riefelfinter. Zartfaferig oder dicht, 

fhimmernd oder matt, ſchwach an d, K. durchſcheinend ‚bie 
Der Perlſinter auf aufgelöstem Granit bey Sanfte 
Fiora im. Gebirge Meontamigta in Toscana und auf der 
Inſel Iſchia. Der gem. Kiefelſinter als Abſatz heißer Quel⸗ 
len auf Island und Grönland, in Begleitung vulkaniſcher 
Maſſen auf Ramtfchatla und Teneriffa, 


Anhang zur Opalreihe. 


1. Der Jaspotd, CPorzellanjaspis, W. Therman- 
tide jaspoide, H.),- wenn gleich durch Umänderung eines 
anderen Foſſils, des Schiefertbond, mittelſt unterirdiſcher 
Hitze entftanden,' verdient‘ Doch wegen feiner eigenthümlichen 
Beihaffenheit und weil er als eine homogene Subftenz er 
deint, eine Stelle in, ber Oryktognoſie, mit ebendemfelben 

echte, wie der Obſidian, Bimsſtein d. a. Er kommt ber, 
getborften und in edigen Städen vor, iſt im Br, unvolll 
NHachmiſchlig, in ſcharfkantige Bruchftüdezerfprerigbaren vom 
TFeldſpathhaͤrte, ſp. G. 23 — 2,6, lavendelblau, blaulich 

rl⸗, aſch⸗ und gelblichgrau, ſtreh⸗ und pchergelb, a ‚den 
* ten oft ziegelroth, zuweilen auch gefledt, geſtreift und 
mtr Pflanzenabdrüdfen geziert, wenigglaͤnzend bis matt, un⸗ 
durchſichtig, und beſteht nach Roſe⸗aus 60,75 Kieſelerde, 
27,25 Thonerde, 3,00 Talkerde 3, 66 Kali und 2,50 Ei 
ſenoxyd. Vork. in dev. Naͤhe von Steinlobleuflötßen, als 
Product yon ‚Erbbränden; ‚längs dem böhm. Mittelgebirge 
bey Tepliß, Bilin ic., bey Panik und Jittan in Saͤchſen, 
am Meißner und Habichtöwalde in Heffen und auf Island. 
2 Aa den. Bimöftein feheint fih anzufchließen der. feis 
per. Bildung mach noch problematifhe, der Misthung nad) 
aber im Weſentlichen aus bloßer Kiefelerde beftchende & ch wi m m⸗ 
ſtein, (Schwimntfiefel; Quarz -agathe neotique; H. Le- 
visilex), Derb, knollig, porös, feins und verworren⸗zel⸗ 
lig, im Br. uneben oder erdig, weich, fpröde, fp. ©. 0,5— 
0,8, gelblichweiß oder gelblihgrau, matt, ſchwach an d. K. 
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durchſch. oder nudarfichtig, raub anzufühlen und het 
raufhend. Nach Vauquelin: 98,0 Kieſelerde und 2,0 
koblenſ. Kalk. Vork. im, Floötzkallſtein mit Feuerſtein, den 
er. oͤſters umſchließt und mit dem er. in. genefifcher Bezie⸗ 
bung zu ſtehen ſcheint; bey St. Ouen "unweit Paris. — 

Die Behauptung, daß der Schwimmſtein aus miktoscopiſchen 
Duarzeroftälldyen beftehe, Die fogar durch inmige Vereinigung 
in Feuerſtein übergehen follen ;- it’ zu allgemein hingeworfen; 
wenigftend läßt fi bey mandent — — nichts der⸗ 
gleichen wahrnehmen. 


4 [2 —— 
* 





Eilfte Familie 
,.PyromadireH 9 
N | ‚CHeldfpathartige Hofplien,y‘. 


i Cryſtalliniſch, aus allen“ Heuhteryſt elliſatiovnbſhſte⸗ 
men; die mittleren Därtegrade, Seldfpath» bis 
FJlußſpatbhaͤrte, herrſcheudedie Erſtere, (blos bey 
ein paar Gattungen etwas Aber Feldfpatthänte) ;; 3. ſprödez 
fpec. Gew: von 2,2 bis 3,45 wafferhell'und von uw 
metaftifhen, größtentheils lichten ‚Barden (weiß, 
gran, grün, feltener roth, blau, ſchwarz);. Glas ober 
Fettglanz, auf den vollf. Structurflächen zum Theil Berk 
mutterglangz; alle Durch ſich tigkeitsgrode, bed 
berrſchend die mittleren und geringen. Chem: 
Silicate Gerbötentpeil), pder Aluminate, mit an 





*) Von xvo, geuer und mareoskı, Kämpfen. Theoyhran 
(xsgı Ar9. icoo: Sect. 9.) giebt diefen Namen (ꝓvooutexot) 
einem Piefelartigen, ſchwierig fhmelzuaren Mineral und 
ih glaubte denfelben für die obige Familie um ſo mebr 
wählen 3u dürfen, weil die hier zufammengeftellten Fofſt⸗ 
lien größtentheild Silicate fhwierig fchmelzbar und übers 
haupt noch: von ziemlich betraͤchtlicher Härte Hd, 


Andaluſit. 2 


oder weniger alfalinifhen Befsndtgeilen, Gum 
ae auch mit Säuren und etwas Wafjergehalt), | 


L Stapolithartige Pyromadite, . — 


Cryſt., disdyoedriſch, hendedrifch; quadratoktaedriſch 
und quadrattetraedriſch, die Erpftane durchaus fäulenförmig 
Feldfpath und Apatithärte berrfchend; aber auch ner 
bis Quarz⸗e, andererſeits bis Flußſpathhärte; fr. ©. 2,6— 
3,2; weiffe, graue, grüne, rothe, felten ſchwarze unttetal 
liſche Fotben; Glas⸗ obder Fettglanz ; herrſchend die gerin⸗ 
geren Grade der Durchſichtigkeit (ſehr ſelten durchfichtig). 
Kieſel⸗ und. Thonerde als ‚Hauptbeftandtpeile, zum "Type 
wafferhaltig und mit Ralf und etwas Eifenoryd oder aud 
etwas Kali und > Naktum. 


.e 


4. suite 3 J 


peitmnſhe Andaluſit; M. Micaphyilit. Stanzait: 
Fetdapath apyre; H. 


Eruft., disdyoedriſch; die Grundform eine ſchwach 
gefhobene rhombiſche Säule. von 919337 und g80 
9375 Str. ziemlih vollk. blättrig parallef, den Seitenfl, der 
Srundform, fehr unvollk. par. den Abftıfl. der ſtumpfen Sei 
tenfanten; Br. neben oder fplittelg; Quarzhaͤrte oder für 
gar etwas Darüber, nicht felten aber auch (wie es fheint, 
durch eine Art von Verwitterung) Feldfpath:. bis Flußſpath⸗ 
härte; fpröde; fr. ©. 3—3,2; fleiſch⸗ umd pfirſchigblůth⸗ 
roth, perl⸗, aſch⸗, gelblich⸗, blaulichgraubis in ein blaſſes 
Graulichblau; glänzend bis weniggl. von Glasglanz, der fi 
in Fettglanz zieht; durchſcheinend bis ſchwach an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. Vor dem Löthr. für ſich unſchmelzbar. Thon⸗ 
erde vorherrſchend, mit viel Kieſelerde und wenig Eiſen⸗ 
pryd, nah Vauquelin und Brandes auch etwas Fall, 
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VDbon⸗Kiefel⸗ — Bali. 
1. Andalufit aus "Spanien, nad) | erde. | erde. | oryd. 


Baugnelin ° 59,0.132,0.| 2,0.| 8,0. 
2. Dergl. Ben derzogau „nach 
Bucho I... 3 60,5. 36,5. 4,0.| — 


— THRRNERGE Die rhombiſche Säule von 
910337 ı mit der, gerabesangefegten. Endfläde; die 
herrſchende Form. 2) Diefelbe_ mit Abft. der flumpferen 
Seitentonten. 3) ‚Nr. 4., mit einer auf.die ſtumpferen und 
4) mit einer auf ‚die, (härferen Seitenkanten aufgeſetzten 
Endzuſchärfung, jene von- 108°, dieſe von 109030 
felten beyde zugleich vorhanden und überdieß 5) ‚meift die 
eine, oder. die andere eoyab, mil der gerade: augef- Endfläche. 
9, Manchmal auch eine der Endzufhärfungsflähen. allein 
vorhanden, als ſchief angeſetzte Endflähe. 7) Die ſtumpfen 
Seitenkanten zugeſchärft und dadurch in eine ſtärker ges 
ſchobene rhombiſche Säule übergehend. — Die Säu⸗ 
len lang » fein bis ven mittlerer. Größe, gewöhnlich mit 
vauben Flächen, aufs oder ‚eingemapfpn, —  Geltener derb, 
von ſtaͤngliger oder förniger Abfonderung, * 

"Sm Slimmerfciefer, aber in der Regel‘ unmittelbar. in 
einem dieſem untergrordneten grobförnigen‘ Gemenge von 
Duarz und Glimmer nder in bloßem Quarze liegend; des 
gleichen im Gneiß und Granit. In Andalufien umd Caſtilien 
in Spanien, bey. Montbrifen in Frankreich, auf. Elba,. in 
Deponibire, in England, in Banffs und Aberdeenfhire in 
Schottland, bey Willow in Irland, Liſens in Tyrol, Het⸗ 
zogau, und Lahmerwinkel in Bayern, Iglau, Goldenſtein 
und. Winſelsdorf in Mähren, Landeck, Kyeau und: Ober⸗ 
Lindewieſe unweit Freywaldau in Schleſien, Yräunsdorf uns 
weit Freyberg und, Waldenburg unmeit Penig in Sachſen, ‚in 
Maine und Connecticut in Kordamerifa, 


. 9% Chiafolith. 
Hohlſpath; W. Macle; H. Crusite.. Pierre de croiz, 
Cryſt. disdyoedriſchz eine ſchwach gefhobene 
rhombiſche Säule von 910505 mit einer auf bie ſtum⸗ 
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pfen Seitenfanten' aufgefeßten Endzuſchaͤrfung von 1200; 
die Cryſtalle lang, meiſt dünn, zuweilen mit abgerundeten 
Kanten; theils in der Axe, theils im Inneren der Ecken, 
fo wie auch in ſchmalen Streifen in der Richtung der bey 
den Diagonalen der Säle (daher in Kreuzform) vegelmär. 
fig mit der Maſſe, worin die Kryftalle liegen, durchzogen; 
Str. ziemlich vollk. blättrig pargllel den Seitenfl. der rh. 
Säule, auch par. den Abft.fl. der fcharfen und der ſtumpfen 
Seitenfanten und der geradesangef. Endflähe; Br. uneben, 
ins Splittrige; nicht ſehr ſpröde; Apatithärte oder etwas 
darüber; fp. G. 2,9 — 3; gelblich =, roͤthlich⸗, graulichweiß, 
Ind Graue; menigglängend oder fhimmernd von Glasglanz, 
der fih im Fettglanz zieht; an d. K. durchſcheinend. Vtr 
dem Löthr. für fih unſchmelzbar. Noch nicht analyſirt. 

Eingewachſen in Thonfhiefer, feltener in Kalfftein und 
Dolomit. In der Sierra Morena, bey St. Jago di Com⸗ 
poftella und in Aragonien in Spanien, in Portugal, im Lu⸗ 
hons, Giſtain⸗ und Gerthale in den Pyranäen, im Dep, 
Morbihan in der Bertagne und im Dep. de la baute Gas 
- zonne In Franfreih, bey Keswig in Cumberland, in Irland, 
am Simplon, . (bier im Dolomit), bey Gefrees in Banreuth's 
fchen, Friedenfels in der Oberpfalz, Greifenhagen und Bräunds 
rode am Harz, in Maine und Maſſachuſetts in Nordamerika 
und in Peru. 

Ein dem Chiaftolithe ähnliches Fol aus Norwegen, 
deffen fp. ©. nah Breithaupt — 2,936 it, wird unter 
dem Namen Tanfit aufgeführt. (Schweigger's Jahrb. d. 
Ch. 1829. I. ©. 246). 


3. Sehlenit. 
Stylobat. Breith, 


Ehruft., entweder disdyvoedriſch oder quadrat⸗ 
oftaedrifh; inrehtmwinflig-vierfeitigen Säulen, 
welche daß Anſehen bald von oblongen, bald von quadrati⸗ 
fhen Säulen haben, ohne weitere Veränderung; die Cryſt. 
Machen meift rauh; auſſerdem berb; Str. vollk. blättrig pas 
Inb. d. Ph. IV. 2. Aaa 
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rallel der geradesangef. Endiläche, unvollf. par. den Geitenfl. 
der Säule; Br. uneben, ind Splittrige; Feldſpathhärte; 
fpröde; fp. ©. 2,93; grünlihgrau und lauchgrün; wenig⸗ 
glänzend von Yettglanz bis matt; and. 8 durchſch. bis un⸗ 
durchſichtig. Vor dem Lothr. für ſich unſchmelzbar. Eine 
Verbindung von Kieſelerde benerde Kalk, etwas Eiſen⸗ 
oxyd und Waſſer. 20s+“ — 5 Brz. 


— Kalk. | Thon» Eiſen⸗ Bafs 
erde. erde. !orpd. | fer- 








1. Rah Fuchs. 99,68. 35,30-128,80.| 6,56-| 3,30 
2. Dichter Geblenit,, nach | 

vpn Kobell. 39,80. 37,64 12,80 | 2,31- 2,00 

u.n,6% | (Orys| und 

Talk. | du.) | 0,03 

erde. ali. 














Eingewachſen in — ‚om Montzoni im Faſſathale 
in Tyrol. 

4. Edingtonit. Haidinger. 

Cryſt. quadrattetraedriſch; eine quadratiſche 
"Säule mit den Flächen zweyer verſchiedener quadrat i⸗ 
ſcher Tetraeder (S. 159), welche entweder in ihrer Com⸗ 
bination eine (ſcheinbar quadratoktaedriſche) ungleichwerthige 
Endzuſpitzung, oder, durch Vorherrſchen der Fl. des einen 
‚nder des anderen, eine Endzuſchärfung von 12908’ oder 
»on 920417 bilden; die Erpftalle fehr Mein und aufgermyach 
fen; Ste. vollf. blättrig parallel den Seitenfl. der q. Säule; 
zwifchen Flußſpath⸗ und Apatithärte oder aud) blos die er- 
fterg; fpröde; fp. &. 2,75 graulihweiß; glänzend von Glas 
glanz; halbdurchſichtig bis Öurchfcheinend. Vor dem Löthr. 
ſchwierig ſchmelzbar ˖ zu waſſerhellem Glaſe. Kiefelerde vors 

herrſchend, mit Thonerde, Kall und Waſſer. 
Ktieſelerde. Thonerde./ Kalk. Waſſer. 
Nach Turner. 35,09. | 27,69. 112,68.113,32. 
Wegen des aus bdiefer Analyfe fih ergebenden Werlus 


ſtes von ungef. 11 pre. wird ein ee Beſtandtheil 
vermuthet. 
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Mit galtſpatb, Thomſonit und — bey Kilpa⸗ 
trik unweit Glasgow in Irland. 

. Haidinger und: Turner, im: Edinb, — of Se,, 
Vol. Ill, ©. 316. Poggend. Yun. Bd. V. 1825: ©. 193 f. 


5. Ratrobit. Brooke. 
Diploit. Breith. 


Eeyſt. ., benvedrifh; eine Hingrhomboidifge 
Säule von 93030’; die Cryſtalle fehr unvollkommen: derb 
und eingefprengt; Str, ziemlich vollk. blättrig parallel den 
Seitenfl. der. Säule, unvollk. par. ber- ſchief⸗ angeſetten End» 
fläche ; zwifchen Apatits und. Teldfpathhärte; p:®. 23,7 — 
9,8; rofen» und pfirfihblüthroth ; glänzend von Glasglanz, 
der ſich in Perimutterglang neigt; durchfcheinend. Mor. dem 
Löthr. weiß werdend und unter Aufblühen an’ den. Kanten 
zufammenſinternd. Kiefelerde mit viel Thorierde, etwas Kalf, 
Kali, Mangandryd und Waffer. - 

| Kielel« | Thom. | Kalk. - Mangan, Kali. Dar 
Nach E. ©. | erde. | erde. | oxyd 
Gmelin. a ‚3,788, 6,595. a 


t etwa 
Talkerde. 


Mit Feldſpath/ Glimmer und Kalkſpath, auf der Inſel 
Amitok an der Küſte Labrador; nach Breithaupt auch 
bey Bolton in Maſſachuſetts. 

Brooke, in Ann, of Philos. n. 8. 1923. ©. 383 f. — 
C. ©. Smelin's chem. Unterſuchung des Diploits; Tuͤb. 1825, 


6. Skapolith. 
Bmramdale —2* M. a Werneri te 
.. m amd Melonite ; H. 

Cryſt., adraroktaedriſh, (wie es ſcheint, auch 
ins Quadrattetraedriſche übergehend) ; die Grundform eine 
quadratiſche Säyle, zugeſpitzt mit den Fl. eines ſtum⸗ 
pfen quadr. Dftaeders, deſſen Endklanten == 136°7° 
und deſſen GSeitentanten L. ==. 630487 (nah Mo h 6); Str, 

Yan 


% 
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Varietäten: 1) Weiſſer Sk.; (glaſiger, nabeb 
förmiger, ſtangenſteinartiger Sk.); in dünnen (zuweilen hoh⸗ 
len) Cryſtallen und derb mit ſtängliger Abſonderung, ſtark 
durchſcheinend — 2) Grauer und grüner Sk.; (vpi⸗ 
nitartiger Sf.; Arkticit; Micarelle, Abildgaard); eryſt. und 
derb, ſchwach durchſcheinend bis undurchſichtig. a) Blätt⸗ 
riger; byſtrahliger; c) Dichter. Zum blaättrigen ges 
hört auch der durch etwas mehr Natrumgehalt ausgezeichnete 
Eckebergit, Berz; (Natrolith, Eckeb). — 3) Schwar— 
zer Sf. (Fuscit); eryſt., undurchſichtig. — a) Rother 
Skapolith; ceryſt., an d. K. durchſch. bis undurchſichtig. — 
5) Violblauer; croft und derb, durchſcheinend. Unter 
dem Namen talfartiger Sfapolith hat man den mit 
. Glimmerblättchen durchdrungenen gemeinen SP. aufgeführt. — 
Auch der fogen. Gabbronit fol nur eine Varietät Des 
gem. Skapoliths feyn. 

Vork. auf Erzs und Kaltfteinlagern, auf Klüften oder 
auch unmittelb. eingewachfen in Urgebirgen (Gneiß, Granit, 
Serpentin). Bey Arendal in Norwegen, Langsbanhyttan 
und Malfid in Wermeland, Sjöſa in Sudermannland, in 
Nerike Chier der ſogen. Edebergit), bey Pargas in Fin 
land, Aludlof in Grönland, bey Chursdorf in Sachſen, 
Stradfo, Eifenberg und Eberödorf in Mähren, Barèges 
in den Pyrenäͤen, Franklin in News Jerfey, Bolton in Maf 
ſachuſetts, Warwick in Drange in Rordamerife. 

4 


* 


Anbang 1. Der Dipyr, oder Schmelzfteim, 
(Leucolithe de Mauleon), weldher von mehreren Mine 
salogen zum Sfapolith gerechnet wird, erfheint in kleinen, 
Dünnftängligen Parthieen, von der Härte und dem fp. ©. 
des Skapoliths, von lichte perlgrauer Farbe und geringem 
Glanze, enthält nach Vauquelin 60 Kiefelerde, an Thom 
erde, 10 Kalt und 2 Waſſer, ſchmilzt mit Aufſchaͤumen 
vor dem Löthr. und findet fih in eine thonige Maſſe ein- 
gewachſen bey Mauldon in den Pyranaen und bey Caſtillon 
in Frankreich. 

2. Der Bergmannit oder Spreuſtein, gleichfalls 
on Manhen als Sfapolith betrachtet, kommt derb vor, 
büſchelförmig⸗ und untereinanderlaufend > faferig , weich, we⸗ 
nig fpröde, von einem fp. & == 3,3, gelblich» und roͤthlich⸗ 
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gran; röthlihweiß, fleiſch⸗ un:) ziegelroth, fchimmernd , uns 
durchſichtig und ſchmilzt vor dem Löthr. ohne Aufbraufen. 
Dorf. mit Feldſpath und Eläclith im Syenit bey Stavern 


in Rorwegen. 


7. Nuttalit. Brooke. | 

Cryſt. quadratoftaedrifh (9; eine rehtwink 
lig-vierfeitige Cquadratifhe) Säule, zum Theil mit 
Abit. der Seitenfanten; Str. blättrig parallel den Sei⸗ 
tenfl. der Säule; Feldſpathhärte; "dunkel graulichgrün und - 
grünlichgran; glänzend von Glasglanz, auf den Eryftallfläs 
hen fettglänzgend und opalifirend. Nicht aualyſirt. 

Eingewahfen in koͤrnigen Kalfftein mit Oranat, bey 

_ Bolton in Maſſachuſetts. 

Brooke, in Ann. of Philos. 1824. May, ©. 366. 

Anhang zur Familie der ffapolithartigen 
Pyromachite. Den Foflitien diefer Familie ift vielleicht 
auch der Zantbit Thomſons anzureiben. Eroftallinifch, 
das Eryſt.ſyſt. aber noch unbeſtimmt, angeblich eine vier- 
feitige Säule mit einer den Seitenfl. parallelen Structur; 
derb und in eingewachſenen Körnern; Br. kleinmuſchlig, ins 
Unebene ; zwifhen Apatits und Feldſpathhärte; fp. ©. nit 
angegeben; graulichweiß, grau bis ſchwarz, Strih weiß; 
von Glasglanz; durchſch. oder an d. K. durchſch.; vor d. 
Löthr. nur ſehr ſchwierig an d. K. ſchmelzbar. Nah Thom 
fon: 32,708 Kiefelerde, 36,308 Kalt, 12,28 Thonerde, 
12,0 Eifenoryd, 3,68 Manganoryd, 0,6 Wafler. — In 
förnigem Kalkſtein, wahrfcheinlich bey Bolton in’ Maſſachu⸗ 
fett. (Ann. of Lyo. of nat. Hist. New-York, T. III. 
©. 44). B " 

I. gazulithartige Pyromadite. 

Cryſt., cubiſch⸗ oktaedriſch, disdyoedriſch, dyhenoedriſch, 
rhomboedriſch; Feldſpath und Apatithärte; ſp. G. 2, 2bis 3; 
blaue und grüne, ſeltener weiße, graue, ſchwarze und rothe 
unmetalliſche Farben; Glasglanz; durchſcheinend bis undurch⸗ 
ſichtig, (ſehr ſelten halbdurchſichtig). Kieſel⸗ oder Thonerde 
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vorherrſchend, entweder mit einem betraͤchtlichen Antheile al⸗ 
kaliniſcher Beſtandtheile, oder mit Phosphorſäure; (da, wo 
Alkalien find, auch Schwefels, Flußſpath⸗ und Salzſäure.) 


8. Amblygonit. Breith. 


Cryſt., disdyoedriſch, in eingewachſenen rbombi 
ſchen Säulen von 1060 40%, mit rauhen Flächen, auch 
derb; St. blättrig parallel den Seitenfl. der Säule; Br. 
untben; Feldfpathhärte; fp. G. 3; grünlichweiß, lichte berg 
und feladongrün; glänzend von Glasglanz; ſtark durchſchei⸗ 
nend. Mor dem Löthr. auf Kohle leicht ſchmelzbar. Mad) 
Berzelius: phosphorſaure Thonerde mit Lithon (11) und 
Slußfpatbfäure. 

Im Granit bey Chursdorf in a angeblich auch 
bey Arendal. 


9. Ralait. 


Calait, Johnit und Agaphit; Fiſcher. Hechter oder 
Mineral⸗Türkis. Dichter Hydrargillit; Hn. Tur- 
quoise:; H. 

Sehr unvollk. cryſtalliniſch, wahrſcheinlich ins chombr 
ſche Haupteryſt. ſyſtem gehörig; derb, eingeſprengt, als Ge 
ſchiebe, traubig, klein⸗ nierenförmig, ſtalaktitiſch und als 
Ueberzug; undeutliche Spuren einer blättrigen Str.; Br. 
theils flachmuſchlig, ind Ebene, theild feinfplittrig, ins Um 
ebene; Feldſpathhärte und felbft etwas darüber Cim frifchen 
Zuftande); fpröde; ſp. ©. 3,7—3; Himmelblau, ſpan⸗, 
berg=, gras», piſtazien⸗, apfel» bis graulihgrün; Strich 
grünlichweiß; fchimmernd bis matt; an d. K. durchſch. bis 
undurchſichtig. Bor dem Löthr. für fih unſchmelzbar. Phos- 
phorfaure waſſerhaltige Thonerde mit wenig phoßphorfaurem 
Kupferoxyd und Eifenosydul. Etwas verwitterbar und dann 
an Farbe und Härte abnehmend. 
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Tbon: Poosobor. Waſ⸗ Kupfer⸗ ‚| @ifen. 
4. Drientalifher Ka⸗— erde. | fäure. | fer. | oxyd. lorpduf 


lait, nah) John. 143,25.| 29,75. 118,00.) 4,50. |3,50- 
2. Schleſiſcher 8. nad) 


demfelben. 44,55.1 30,90. 119,00.| 3,75: 11,80- 
"Man kann den muſchligen und den fplitterigen 
Kalait unterfcheiden. Sener ift am vollfommenften traubig, 


von etwas geringerer Härte und am meiften sur Auflöfung 
geneigt. 


Bork. in Gangtruͤmmern im Kiefelfchiefer und gefchiebes 
artig im aufgefhwenmten Lande. Sn Perfien, in der Bus 
charen, beym Dorfe Steine unweit Jordansmühle in Rieder⸗ 
ſchleſien und bey Delönig im ſächſ. Voigtlande. 

Wird ale Schmudfein gefchaͤtzt, aber haͤufig mit dem aus 
der Maſſe petrificirter und durch Kupferoxyd blau gefaͤrbter 
Zaͤhne beſtehenden Pſeudotürkis (Zahntuͤrkis) verwechſelt. 

G.Fischer, Essay sur la Tarquoise, etc. Mosc. 1818.— 
Meine Beytr. z. min. Kenntn. U Sudetenl. Hft. 1. ©. eff. 


10. Zazulith. 

Lazulith und Blauſpath; W. Prismatifcher und priße _ 
matoidifcher Safurfpath;, M. Lazulithe; H. Feld- 
spath bleu, 5. Thl. Azurite. Voraulite, 

Cryſt, disdyoedriſchz eine ſchwach gefhobene 
rhombiſche Säule von ungef. 919 30° (nach Phillips 
und Broofe) mit einer dreyfachen rhombiſch⸗ pyramidalen 
Endzufpigung und mit einer auf Die flumpfen und einer auf 
die feharfen Seitenfanten aufgefegten Endzuſchärfung ˖ von 
58 und 59% ; die Erpftalle ſehr klein und undentlichz 
gewöhnlich derb und eingefprengt; St. unvollf. blättrig 
parallel den Abft.flächen der fcharfen Seitenfanten, noch uns 
vollfommener par. den Geitenfl, der Säule; Br. uneben; 
Apatit⸗ bis Feldfpathbärte; fpröde; fr. ©. 3; ſapphir⸗ 
indiges, fmalteblau, ins Himmelblaue, Milchweiße und Graue; 
Strich milchweiß; glänzend oder meniggl, vorn Glasglanz; 
ſchwach durchſcheinend bis undurhfihtig. Mor dem Löthr. 
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aufſchwellend, aber unſchmelzbar. Phosphorſaure Thonerde 
mit Talkerde, wenig Kieſelerde, Eiſenorydul und Waſſer- 


Thon» | PH06- Talk⸗ Kieſel⸗Eiſen⸗Maſ⸗ 
orydul] fer. 





1. Lazulith von| erde. | phor- | erde. | erde. 


Werfen, nad) fäure. 
Fuchs. 35,73.191,81.19,34. 2, 10. 2,64. 6,06- 
2. Blauſpath v. 


Krieglach, nach 
Brandes. 34,50. 43,32. 13,56. N 0,80. 0,50- 
u.0 


Kalt. 

Im Ihons und Glimmerfhiefer, meift mit Quarz ver- 
wahhlen ; am Rädelgraben bey Werfen und am Rathhausberge 
in Salzburg, bey Vorau und Krieglach in Steyermark Cam 
lesteren Orte ber fogen. Blaufpath} und bey Reuſtadt in 


Deſterreich. 
* 


Anbang. Viele Achnlichfeit mit dem Lazulith hat der 
Childrenit Brooke's. Diefes Foſſil ift gleichfalls dis⸗ 
dvoedriſch, cryſt. in kleinen rhombiſchen Pyramiden, deren 
Endfanten /_ = 130° 20° und 102° 307, deren Seitenkan⸗ 
ten /_ = 97° 507, mit einer Endzufpigung durch die Fl. eis 
ner ftumpferen ch. Pyramide, mit gerades angefehter Ends 
fläche, Abft. der fcharfen Seiteneden und mit den unterges 
ordneten Fl. einer horizontalen rhombifhen Säule; von uns 
vollk. blättriger Str. parallel den Abft.fl. der fcharfen Sei 
tenecken, unebenem Br., Apatits nder etwas geringerer 
Härte, von gelblichweißer, wein⸗ und ochergelber farbe, weiß 
fen Striche, gladglängend, durchſcheinend und nah Wollas 
fton aus phosphorſaurer Thonerde und Eifenoryd beſtehend. 
Vork. auf Quarz und Eiſenſpath bey Taviſtock in Devonſbire. 
Ann. Bd, V. 1825. ©. 163.) 


11. Hauyn.' 
(Nebſt Nofin oder Spinellen.) 

Eryſt., in die granatovedrifhe Abtheilung des 
cubifhsoftaedrifhen Syftems gehörig; die berrfchende 
Form das Granatoeder, theild unverändert und in bie 
Fänge oder Breite gezogen, theils mit untergeordneten Ol⸗ 
taeder s und Leucidoederfläden ; bie Erpftalle Mein und fehr 


% 


- 
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1.. Blauer Haüyn. (Latialithe, H.) Sapphirs, him 
mels, fmaltes, indigoblau, auch Ind Graue und Weiße, halb» 
durchſichtig bis durchſcheinend; fp. ©. 2,4. 

2. Brauner und [hwarzer H- oder Noſin. (Re 
ſian; Spinellan). Nelken, Paftaniens, ſchwärzlichbraun, pech⸗ 
und graulichſchwarz; durchſcheinend bis undurchſichtig; fp- 


G. 2,2— 2,3. 

Beyde Abänderungen in loſen, aus glaſigem Feldſpath, 
Hornblende, Augit u. dgl. beſtehenden Maſſen und im Bims⸗ 
ſtein, am Laacher See, in der Gegend von Andernach und in 
dem fogen. rheiniſchen Mübhlſteinbaſalt bey Niedermendig; 
der blaue auch in der Lava ben Capo’ di Bove unweit Mom, 
im Peperino bei Albano -und Marino am Albaner See, in 
den ebemald ausgeworfenen Geftelnen und im Dolomit am 
Monte Somma, im Dolerit und Phonolith in Frankreich, 
mit Feldſpath und Glimmer auf der fchottifhen Infel Tyree. 

L. Gmelin, observationes oryet. et ch. de Hauyna; 
Heidelb. ısın. Bergemann, in Noͤggerath's Schrift: das 
Geb. in Rheinl. Weſtph., Bd. II. 1823. ©. 302 ff. 

n % 

Anhang Mit dem Nofin hat der Ittnerit große 
Achnlichkeit.. Erpft., granatoedrifh, aber bios derb; Str. 
unvollk. blättrig, Br. unvollk. muſchlig; zwifchen SFeldfpath 
und Apatithärte; fp. G. 2,3; dunkel Hlaulihs, rauch⸗ und 
aſchgrau; glänzend von Glasglanz, in Fettglang fi neigend; 
durch. oder an d. K. durchſcheinend. Bor dem Löthr. 
leicht ſchknelzbar unter ſtarkem Aufblähen. Nah C. G. Gme 
lin: 30,016 Kiefelerde, 28,100 Thonerde, 5,235 Kalt, 
11,288 Ratrum, 4,565 Kali, 0,616 Eifenoryd, 4,891 Gyps, 
1,618 Kochſalz, 10,759 Waſſer und Schwefelwafferftoff. Mit 
Säuren gelatinirend. Vork. im Dolerit am Kaiferftuhl im 
Breisgau. (Schweigger's Jahrb. d. Ch. Bd. VI. ©. 7af.) 


ı2. *»Couperanit. J. de Charpentier. 
Cryſt. dyhenoedriſch; eine Flinorbombifde 
Säule von ungefähr 96%, mit einer auf die ſtumpfen Seis 
tenfanten aufgefebten, wenig geneigten fihiefen Endfläche, 


N 


"2 
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die jedoch ſelten wahrnehmbar iſt, durch Abſt. der Seiten⸗ 
kanten in eine klinooblonge Säule übergehend; die Seitenfl. 
vertital geſtreift; die Cryſtalle klein und eingewachſen; Str. 
blaͤttrig parallel der Abft.fl. der ſcharferen Seitenkanten der 
Minorh. Säule; Feldfpathhärte; fp. G. 2,6— 2,7; graulich⸗ 
ſchwarz, ind Indigoblaue und Graue; Strich grau; glänzend 
bis ftarfgl. zwifchen, Glads und’ Fettglanz; an d. 8. durchſch. 
bis undurchſichtig. Vor dem Löthr. zu weißem Email ſchmelz⸗ 
bar, Mit Salzfäure gelatinirend. NKiefelerde, mit viel 
Thonerde, ziemlich viel Kalt, etwas Kali, Ratrum und 
Tallerde. * 


Kieſelerde Thonerde, Kalt. Talkerd Kali. Natrum 
—— 62.37. | 24,02. 111,85.1 1,00. |5,52| 3,96- 


In grauem Urfalfftein im Saleix- und Geistpale, fü 
wie in einigen anderen Thälern in ben Porenden, (welche 
Gegend ehemals les Couzerans hieß). 


J. d, Charpentier, Essay sur la const, g&ogn. des 
Pyren. 1823. ©. 223 f. Dufrenoy, in Ann. d, scienc. nat. 
T.XIV, &72f. Poggend. Ann‘ Bd. XIH, 1826. S. sos ff. 


13. 2Laſurſtein. | 
Dodekaedriſcher Laſurſpath; M. Urmenifcher Stein. 
Lezulithe; H, Lapis Lazuli. 

Cryſt. granatoedriſch, wie der Hain; ſehr ſel⸗ 
ten aber als Granatoeder auscryſtalliſirtz gewöhnlich 
derb, eingeſprengt und als Geſchiebe; Str. unvollk. blättrig 
parallel den Granatoederflaͤchen; Br. uneben; ſrinkoͤrnig abs. 
gefondert ; Yeldfpathhärte oder wenig dakunter; fprdde; fp. - 
©. 2,3— 2,4; lafurblau, auch ins Sapphirs und Schwaͤrz⸗ 
lichblaue; Strich Lichter blau; wenigglänzend oder ſchim⸗ 
mernd, von Glasglanz; an d. K. Durchfheinend. Bor dem 
Löthr. ſchwierig ſchmelzbar. In Säuren gelatinirend. Kies 
ſelerde mit ziemlich viel Kalk und Thonerde, 8 Natrum, 
wenig Eiſenorydul, Talkerde und. Schwefelfäure. 


‘ 
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Kieſel⸗Kalk. Thon⸗Talk Natrum. Eiſen⸗ Schwefel⸗ 
Nach L. erde. erde, erde. osydull ſaͤure. 


Gmelin. 09,0.116,0-] 11,0. 2,0. 8,0. 0,0. 2,0- 
Spuren 


v. an 
Scmefet: 
waſſer⸗ 

ſtoff. 
Auf Gängen und, wie man glaubt, auch auf Lagern 
im Granit und Urfalfftein; an der Sljudanka und am Bais 
Balfee in Sibirien; in der Meinen Bucharey, in Perfien, China 

und Tibet. — Häufig mit eingemengtem Schwefelfies. 

Wird von Einigen mit dem Hauyn und von Breitbaupt 
noch uͤberdieß mit dem Sodalit und Leucit unter dem Namen 


Al Palit vereinigt. 
Schön yolierbar und theils zu Kunftarbeiten und Berzie 


sungen, theils zur Bereitung des Ultramarins benüßt. (Die 
kuͤnſtliche Ultramtarinbereitung bat €. G. Smelin entdedt und 
aus feiner. Entdedung. Golgerungen in Betreff der Bildungs» 
weife des Lafurfteins in der Natur gezogen. Naturwiſſ. Abhandf, 
von einer Geſellſch. in Wirtemb., Bd. IL 1828. Heft 1.) 

44. *Glaufolith. Sohn und Fiſcher. 
Cryſtalliniſch, aber nicht erpftalliftzt ; derb und als Ge 
fhiebe; Str. unvollf. blättrig, nad) einer Richtung am deut _ 
lichften; Br. uneben oder gplittrig ; ‚Seldfpathhärte Oder zwis 
ſchen ihr und Apatithärte; fpröde; ſp. ©. 2,7—4,9; blaß 
viol⸗ und lavendelblau, auch ins Grünlihe; ‚glänzend bis 
weniggl., vor Glasglanz, auf den Str.flaͤchen etwas perl 
mutterartig; durchſcheinend bis an d, 8. durchſcheinend. Vor 
dem Loͤthr. ſehr ſchwierig und an d. K. ſchmelzbar. SKiefels 
erde, = Fe N etwas Half, wenig Talferde, Tas 





trum 
— Thon: Kalt, Talf:| Ra: Ifali. |Eifen: * 
—*— erde. erde. | erde. ‚rum orydball 5 
d. J. 50,583,27, 600 10,266|3,733 2,966|1,266| 0,100.| 0,866. 




















| Auf Gängen mit dichtem Feltfpaty und förnigem Kall⸗ 
ſtein, am Baikalſee in Sibirien. 
Bergemann, in Poggend. An. Sd. IX, 1897, Ef. 
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15. Endialyt. Stromeyer. 
* Rhomboedrifher Almandinfpath. Haidinger. 


Erpft., rbomboedriſch; ein ſpitzes Rhombor 
der, deffen Endfanten 730240, mit gerade» angefeß- 
ter Endfläche, durch Abit. der Seitenf. und Seiteneden übers 
gehend in die beyden rhomboedriſchen Säulen, auch mit un 
tergeordneten FI. eines zweyten, ftumpferen Rhomboeders, 
deifen I. in die Zone des erften fallen; derb; Str. unvollf. 
blättrig, noch am deutlichiten parallel der gerades angef. Ends 
flähe; Br. unvollk. muſchlig und uneben; zwiſchen Apatits 
und Relöfpathhärtes fpröde; ſp. G. ,8—2,9 5° dunkel pfirs. 
fihblüthroth, ind Bräunlichrothe, Strich röthlihweiß; gläns 
send, bis ſchimmernd, ‚von Glasglanz; ſchwach durchſcheinend 
bis undurchſichtig. Vor dem Löthr. ſchmelzbar. Mit Säu⸗ 
ren ſehr leicht gelatinirend. Kieſelerde vorherrſchend, mit 
ziemlich viel Zirkonerde und Natrum, etwas Kalk und Eiſen⸗ 
oxyd, wenig Manganoxyd und Salzfäure. 





N Kiefel:|Zirfon:!: Nas | KallEifen-|Mang.| Satz} Baf- 
ach ‚erde. | erde. |trum. oxyd. | ox. Ifaure.| fen 

Stre \ 
meyer.is3,sns |11,102.l13,82% [9,785 |6,764.| 2,067. |1,034.|1,801 























Mit Feldſpath, Hornblende und Sodalith auf Gent 
Lager im Gneiß; bey Kangerdluarſuk in Grönland. 

Weis, in den Berbandl. d. Gef, nat. f. Fr. in Bar, 
BH.1. ©. 197 ff. 


16. Sobalith. 
Dodefaedrifher Kuphonſpath; M. 
Erpft., in die dodekaedriſche Abth. des cubiſch— 

oftaedrifhen Syſtems gehörend; die herrfchende umd _ 
Grundform dad Granatoeder, meift. unverändert. aber 
auch mit untergeordneten Oktaeder⸗ und Leucitoederflächen; 
die Eryſtalle oft an d. K. abgerundet, mit einander vers 
wachſen; in Röraern und derb von kleinkörniger Abfonderung ; 
St. wolf, blättrig parallel den Hl. des Granatoeders; Br, 
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mufchlig, ins Unebene; Feldfpathhärte pder zwifchen ihr und 
Mpatithärte; fpröde; p. & 2,2 — 23; grünlih», graus 
lich⸗, gelblihweiß, gelblihs und grünlichgrau, öls, berg» 
bis ſeladongrün; durchſcheinend; weniggläanzend, von Glass 
glanz. Dor dem Löthr. ſchwierig .oder nicht fhmelzbar. 
In Säuren gelatinirend. Kiefelerde, mit viel Thonerde-und 
Natrum und etwas Galzfäure. 
Kielels| Thon⸗, Nas 1 Salz: ıWifens 
1. Sodalith, nah) Edes| erde. | erde. | trum. |fäure. | orpd. 
berg. 36,00.132,00.| 25,00.| 6,75. | 0,15» 
9. Dergl. vom Veſuv, 
nach Gr. Dunins 
Borkowsky. AM,87. 23,75. 27,50,| — |0,12. 
i u. etwas 
"Rali 
In Dolvmitmaffen bey Foſſa grande am Veſuv; in ab 
ten vulk. Gefteinen am Laacher See; lagerartig im Glim⸗ 
ze: in Grönland; im Urkalkftein am Baifalfee in 
ibirien. 


Anhang zur Kamille der lagulithartigen 
Pyromakite. 


In diefe Yamilie gehört vielleicht auch der * wenig 
gekannte Sapparit, (v. Schlotheim). Gruft. als recht⸗ 
winklig⸗ vierſeitige Gäule, Str. blättrig parallel den Fl. 
dieſer Säule; Br, uneben, ind unvollk. Muſchlige; den Fluß⸗ 
ſpath ritzend; blaß ſapphirblau, in gewißen Richtungen mit 
einem ihlichen Schiller; ſtark glaͤnzend durchſcheinend. Mit 
Spinell verwachſen, in Pegu oder auf Ceylon. 





li, Feldſpathartige Pyromachite. 


Cryſt., disdyoedriſch, dyhendedriſch, henoedriſch, diher⸗ 
aedriſch; von dem Mittelgrade zwiſchen Quarz⸗ und Felo⸗ 
ſpathhaͤrte bis Mpatityärte; fpröde; ſp. G. von 2,4 bis 
3,4. (herrſchend 2,5 — 2,8); waſſerhell und von weißen, 
grauen, grünen, feltener von rothen und blauen unmetallis 
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fhen Farben; Glads oder Fettglanz, auf den vollf. Strucs ' 
turflähen aber meift Perlmutterglanz; alle Grade der Durdw 
fihtigfeit, herrſchend aber Die mittleren. Kieſelererde durch⸗ 
aus ald vorberrfchender Beftandtheil, -dabey (mit Ausnahme 
des Tafelfpath8) viel Thonerde und ziemlih viel alfalinifche 
Beltandtheile (Half, Kali, Natrum, bey einer Gattung Lis 
thon), wenig Eifenordd und wenig oder fein NRatrum. 


17. Spobumen. | 
Prismatiſcher Triphanſpath; M. Triphane; H, 


Cryſt., dis dyoedriſch, aber nicht auscryſtalliſirt; 
derb und eingefprengt; Str. vollk. blättrig parallel den Abſt.fl. 
der ſchaͤrferen Seitenfanten einer rhombifhen Säule von 100° 
10° nad Hauy (93% nad) Broofe), weniger voll. par. 
‚den Seitenfl. dieſer Säule; Br. uneben; ins Gplittrige; 
grobförnigs und geradſchaalig abgefondert; zwiſchen Feld⸗ 
fpaths und Quarzhärte; fpröde; fp. G. 3,.— 3,25 grüne 
lihweiß, grünlihgrau, ind Berg⸗, Oliven» und Apfelgrüne ; 
glänzend, von Perlmutterglanz auf den Hauptitructurfl., fonft 
wenigglänzend oder fchimmernd, von Glasglanz; Durchfcheinend 
bi8 an d. K. durchſcheinend. Vor dem Löthr. auf Kohle fi 
aufblähend und zu farblofem Glafe fchmelzbar. Kiefelerde, . 
mit viel Thonerde und etwas Lithon. LS° +34S?. Bra 
1. Spodumen von | Kiefel- | Thon, Lithon. Eiſen⸗Waſ⸗ 

Utön, nah Ar | erde erde. oxydul.| fer. 

vedfon. 66,30.| 25,30.| 8,85: | 1,45. | — 
2. Derfelbe, nad Ä 

Stromeyer. 63,288 |28,776:5,626- ee 8,775 


Mang. 
‘ of. 

Mit Quarz and Feldſpath auf Ragern oder blos einge 
wachen in Urgebirgen; auf der ſchwed. Inſel Utön, bey 
Sterzing und Liſens in Tyrol, bey Killiney unweit Dublin 
in Srland, Peterspead in Schottland und Stirling in Maſſa⸗ 
chuſetts. = 

Inb. d. Ph. IV. 1; Bbb 
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Den fogen. Ratronfpodumen (Ber) ſ. unter O hi⸗ 
goklas. 


48. Tafelfpath. 
Schaalſtein; W. Prismatifcher Augitſpath; M. Kiefel- 
falffpath; Br. Grammit. Wollastonite; H. 

Cryſt., henoedriſch, aber ſehr ſelten auscryſtalliſirt 
in Minorbombotdifhen Säulen von 95° 20° Cnach 
Phillips), mit Abſt. der ſtumpferen Seitenkanten; geohn⸗ 
lich derb; Str. ziemlich vollk., jedoch abgeriſſen⸗blättrig 
parallel den Seitenfl. der Säule, nah der einen Seitenfl. 
vollkommener, ald nady der anderen, unvollf. par. der ſchie⸗ 
fen Endflähe; Br. uneben; geradfchaalig und zum Theil 
grobförnig abgefondert; Apatithärte oder zwiſchen ihr und 
Tlußfpatbhärte; fp. G. 2,8; gelblich⸗, graulich⸗ bis röthkich- 
weiß, zuweilen ind Bräunliche fallend; glänzend bis meniggl., 
auf den vollfommenften Str.fl. Perlmutters, fonft Glasglanz; 
ſtark durchſch. bis an d. K. durchſcheinend; im Dunfeln gerie- 
ben phosphorescirend. Vor dem Löthr, für ſich ſchwierig zur 
farbloſem Glaſe ſchmelzbar. Kieſelerde mit viel Hall. CS2. 





Berz. 

1. Tafelſpath von | Kiefel- | Kalt, | Eifen: | Mang.| Wafs 
Eziftowa, nad | erde. osydul.| oxyd. | fer. 
Stromeyer. |51,445|47,412|0,001-|0,257.:0,076. 

2 Dergl. von Mars .......... + 
benient, nad) 9. Eingemengte 
Roſe. 51,60. 46,41.| @ine Theile. 


Spur. 1,1 1. 


. Auf Lagern mit Granat, Kalkſpath, Kupferkies ic. im 
körnigen Kalfftein, bey Cziklowa unweit Oramicza in Bennat, 
bey Gdfum unweit Darnnemora in Schweden, Pargas und 
Perhoniemi in Finnland, Willsborough in Maffachufetts, in 
Penſylnanien und New⸗NYork; im Dolerit bey Edinburgh; 
im Gneiß auf Ceylon. Ein für. Tafelfpath gehaltenes Foſſil 
er) a einem Doleritartigen Geftein bey Capo di Bove un 
we om, i . 


t 
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Ä 19. Petalit. 
Prismatiſcher Petalinfpath; M. Berzelit. 


Cirupſt., wahrſcheinlich henoedriſch, aber nicht aus⸗ 
eryſtalliſirt, blos derb; Str. vollk. blättrig parallel dem 
einen Paare der Seitenfl. einer klinorhomboidiſchen Säule 
von 117° oder 1189 nah Heffel und Breithaupt (von 
95° nah Mohs), unvollk. par. den Abft.fl. der ſcharfen 
Seitenk. dieſer Säule; auch ins Breitſtrablige; Br. uneben 
oder feinſplittrig; Feldſpathhaͤrte oder etwas barüber; fprös 
de; ſp. ®. 2,45 graulich⸗, grünlich⸗, röthlihweig; wenig⸗ 
glänzend von einem Mittel zwiſchen Glas⸗ und Fettglanz, 
auf den vollkommenſten Str.fl. glänzend von Perimutterglang; 
durchſcheinend. Mor dem Löthr. etwas ſchwierig ſchmelzbar 
zu blaſigem Glaſe. Kieſelerde mit ziemlich viel Thonerde 
und 3—6 pro. Lithon. LS°+3453. Br. 
Kiefels | Thon⸗Lithon. Kalk. | Ber 
4. Petalit, nad) Arfs | erde. | erde. luſt. 


vedſon. 79, 212 17,225 5,761. — | — 
2. Dergl. nach C. G. 
Gmelin. 74,17. 17,41. 5,16. | 0,32. | 2,17. 


Lagerartig in Urgebirgen, auf der ſchwed. Inſel Utön; 
gefhhiebeartig am Ontario» See in Canada. Ä 


20. Albit. ©. Rofe. 


Seldfpath, 3. Thl.; W. Tetartin: Br. Kiefelfpath; Hu. 
Cleavelandit. Natronfeldfpath. 


Erpfl., benvedrifh; die Hanptform eine klino⸗ 


rhbomboidifhe Säule von 1229 15, mit links geneigter 
primit. ſchief⸗angeſetzter Endflähe, nämlich gegen die linfe 
ſcharfe Seitenfante unter 930 36, gegen die rechte. unter 
86° 29° (nicht unter 909, wie beym Feldfpath), ferner gegen 
‚die erfte Seitenflähe unter 415% 57, gegen Die zweyte unter 
110° 517 geneigt; Str, vollk. blättrig parallel der primit. 
ſchief⸗ ange. Endflähe, weniger vollk. parallel den Abft.fl. 
& Bbbh 2 


. 


— 
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Den ſogen. Natronſpodumen (Ben) ſ. unter Die: 
goklas. 


48. Tafelſpath. 
Schaalſtein; W. Prismatiſcher Augitſpath; M. Kieſel⸗ 
kalkſpath; Br. Grammit. Wollastonite; H. 

Cryſt., henoedriſch, aber ſehr ſelten auscryſtalliſirt 
in Plinorhomboidifdhen Säulen von 95° a 
Phillips), mit Abſt. der ftumpferen Seitenfanten ; gelBühn- 
lich derb; Str. ziemlih vollf., jede abgeriffen - blättrig 
parallel den Seitenfl. der Säule, nad der einen Seitenfl. 
vollfommener, als nad der anderen, unvollf. par. der ſchie⸗ 
fen Endflähe; Br. uneben; geradfchaalig und zum Theil 
grobfärnig abgefondert; Apatitbärte oder zwifchen ihr und 
Flußſpathhaͤrte; fp. ©. 2,8; gelblich, graulich⸗ bis röthlid- 
weiß, zuweilen ind Bräunliche fallend; glänzend bis weniggl., 
auf den vollfommenften Str.fl. Perlmutter⸗, fonft Glasglanz; 
ſtark durchſch. bis an d. K. durchſcheinend; im Dunfeln gerie 
ben phosphorescirend. Vor dem Löthr. für fi ſchwierig zu 
farbloſem Glaſe ſchmelzbar. Kieſelerde mit viel Kall. CS?. 


Berz. 

1. Tafelſpath von | Kiefel- | Kalt. | Eifen: | Mang.| Waſ⸗ 
Cziktowa, nah | erde. oxvduſ. oryd. | fer. 
Stromeyer. 151,445|47,412|0,801-|0,257.!0,076- 

2 Dergl. von Par⸗ v..et oe ern. 
benieni, nad 9. Eingemengte 
Rofe. 51,60.| 46,41.| Eine Theile. 


Gpur. 1,11. 


Auf Lagern mit Granat, Kalkſpath, Kupferkies ic. im 
fornigen Kalfitein, bey Cziklowa unweit Oramicza in Bennat, 
bey Göfum unweit Dannemora in Schweden, Pargas und 
Perhoniemi in Finnland, Willsborough in Maſſachuſetts, in 
Penſylnanien und News Dort; im Dolerit bey Edinburgh; 
im Gneiß auf Eeylon. Ein für Tafelfpath gehaltenes Foſſil 
ei) 5 einem doleritartigen Geftein bey Capo di Bove uns 
weit Rom, ' 
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19. Petalit. 
Prismatiſcher Petalinſpath; M. Berzelit. 


Erpft., wahrſcheinlich henoedriſch, aber nicht aus⸗ 


eryſtalliſirt, blos derb; Str. vollk. blättrig parallel dem 


einen Paare der Seitenfl. einer klinorhomboidiſchen Säule: 


von 117° oder 1189 nad Heffel and Breithaupt (von 
95° nah Mohs), unvollk. par. den Abft.fl. der ſcharfen 
Seitenk. dieſer Saͤule; auch ins Breitſtrablige; Br. uneben 
oder feinſplittrig; Feldſpathhaͤrte oder etwas darüber; ſprö⸗ 
de; ſp. ©. 2,45 graulich⸗, grünlidhs, roͤthlichweiß; wenigs 
glänzend von einem Mittel‘ zwiſchen Glas» und Fettglanz, 
auf den vollkommenſten Str.fl. glänzend von Perimutterglang; 
durchſcheinend. Bor dem Löthr. etwas fhwierig fchmelzbar 
zu blafigem Glaſe. Siefelerde mit ziemlich viel Ihonerde 
und 3—6 pro. Lithon. LS°+3.453. Brz. 

Kiefels | Thon. Eitdon. Kalt. | Vers 
4. Petalit, nah Arfs | erde. | erde. luſt. 





vedſon. 79,212|17,22515,761.] — | — 
2. Dergl. nad C. ©. | 
Gmelin 78,17-.| 17,81.| 5,16. |0,32. | 2,17. 





Lagerartig in Urgebirgen, auf der ſchwed. Inſel Utön; 
gefhiebeartig am Ontario» See in Canada. Ä 


20. Albit. ©. Rofe. 


Feldſpath, z. Thi.; W. Tetartin: Br. Kieſelſpath; Hr. 
Cleavelandit. Natronfeldſpath. 


Cryſt,, benvedrifh; Die Hauptform eine klino⸗ 


rhomboidiſche Säule von 1220 157, mit links geneigter 
primit. ſchief⸗ angeſetzter Endflähe, nämlich gegen die linke 
ſcharfe Seitenkante unter 930 36, gegen die rechte. unter 
860 99° nicht unter 90°, wie beym Feldfpatb), ferner gegen 
die erfte Seitenflähe unter 115% 5°, gegen Die zweyte unter 
110° 517 geneigt; Str, vollk. blättrig parallel der primit. 
ſchief⸗ angef. Endflähe, weniger nn — den Abſt.fl. 
Bbb 2 
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der fcharfen Seitenfanten, unvollf. par. dem erften Seiten⸗ 
flähenpaare, noch unvollfommener par. der Abft.flähe der 
einen fchärferen Endfante und am unvollfommenften par. 
dem zweyten Seitenflähenpsare; auch ſtrahlig; Br. uneben; 
etwas über Feldſpathhärte; ſpröde; ſp. ©. 2,65 weiß von 
allen Arten, zuweilen auch ind Blaßgelbe und Fleiſchrothe; 
glänzend bid weniggl. von Glasglanz, auf den beyden vollk. 
Struct.fl. Perlmutierglanz durchſcheinend bis an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. Mor dem Löthr. ſchmelzbar zu blaſigem Email. 
Kieſelerde vorherrſchend, mit ziemlich viel Thonerde und 
Natrum. NSS3A88. Berz. Nicht oder ſehr wenig 
verwitterbar. 


— Kiefel:| Thon⸗Na—⸗ Kalt. Eiſen⸗ Mang. 
1. Albit v. Finbo, erde. | erde. | trum. o,yd. | 059d. 
n.Eggert;. | 70,88. 18,25-110,50.| 0,55. | — | — 

2. Dgl. aus Sach⸗ 
fen, nad Fi] . BR 
cinus. 67,75-| 18,65-112,06. nn 0,95- 10,85. 
0,38 
3. Dergl. v. Fred Talk⸗ 
burg, nach erde. 


Brandes. | 69,8-.| 18,2. 10,00. 0,6. | — | * 
3. Dergl. a. Finn]  - 
land, n.Tengel. Te, 
ftrom. ® 67,99. 19,61. 11,12. 0,66. 0,23. [0,97. 
5. Dergl. v. Che⸗ | ————— 
ſterſield, nad 
Stromeyer. 70,676 19,801 9,056-10,235:| 0,111. 
Nach Harkort fol der Albit, fo wie auch der Peri 
flin und Petalit, etwas Flußfpatbfäure enthalten. Leon⸗ 
bard’8 min. Zeitfhr. 1827. I. ©. 450 ff. 
Erpftallformen: 1) Die klinorhomboidiſche 
Säule von 1224 °, mit Abit. ver fharfen Geitenfanten, 
3) mit einer hinteren fhiefsangefehten Endfläde, 
welche mit der vorderen eine ungleihwerthige Endzw 
Thärfung bildet; zumeilen auch 3) mit einer zweyten 
Sinteren fhiefen Endflähe 23 Nr. 1., nicht felten 
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unit Abſt. der einen von den beyden ſcharfen Endkanten, oder 
5) mit Abſt. beyder. 6) Die Endzufhärfungdeden an Nr. 2. 
abgeftumpft durch die Fl. einer auf die ſcharfen Seiten 
fanten aufgef. Endaufhärfung und zumeilen unter 
diefen noch 79 die Fl, einer zweyten ähnlihen Zufhärfung. — 
Die Seitenfl. der verticalen Säulen der Länge nad, Die 
erfte hintere ſchiefe Endfläche horizontal’ geftreif. — Ein, 
fahe Erpftalle fehr felten; viel häufiger Zwillinge nad 
dem Gefeße, daß 2 Individuen die Abft.fläche der fcharfen 
Seitenf. mit einander gemein, Die Axen parallel und die 
“übrigen Fl. umgekehrt liegend haben, fo daß am eineu Ende 
ein eins, am anderen ein audfpringender Winfel entfteht. 


Bon folhen Zwillingen find oft wieder zmey oder mehrere 


nach dem beym Feldſpathe vorfommenden gewöhnlicheren Ges 
fee zwillings⸗, drillingsartig ıc. verbunden. — Auſſer erys 
ſtalliſirt häufig derb, koͤrnig⸗ und ftänglig abgefondert. 
Man kann den blättrigen, ftrabligen und fürs 
nigen Abbit unterfheiden. Der erfte ift es vorzüglich, 


der cryſtalliſirt, aber aud) in derben großblätterigen Maffen . 


vorfommt; der ſtrablige iſt zuweilen febr ausgezeichnet 
blumig ftrablig, der Förnige (auch Zuderftein genannt) 
klein⸗ aud feinförnig ‚abgefondert. , 


Vork. auf Gängen und als Gemengtheil in Urgebirgen 
(Granit, Diorit ve), unter anderen ald Gemengtheil in mans 
chem. Schriftgranit; zuweilen auf Feldſpath aufſitzend. Bey 
Arendal in Norwegen, bey Finbo und Broddbo in Schwe⸗ 
den, Kimito in Finnland, Keräbindf in Sibirien, in Corn 
wallis, Leicefterfhire ꝛc. in England, in Schottland; bey Sie 
benlehn, Borſtendorf und Bobtitſch unweit Freyberg, und 
bey Penig in Sachſen, am Prudelberge bey Stonsdorf un- 
weit Hirfchberg und bey Schwarzbach im ſchleſ. Rieſengebir⸗ 
ge, bey Schwarzwaſſer unweit Friedeberg in oſterr. Schle⸗ 
fien, bey Rozena und Tempelſtein in Mähren, Raspenau 
unweit Friedland in Böhmen; am Hausacker bey Heidelberg, 
im Witdthale bey Freyburg im Breisgau; bey Gaftein in 

en Zeil im Zillertpal und im Schmirnerthal in Tyrol, 


A 
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am Montblanc, bey Baveno unweit Mailand, Auris in Dau⸗ 
phine, Bareges in den Pyrenien, Chefterfield in Maſſa⸗ 
chuſetts, und wahrfheinlid noch an manchen anderen Orten, 
“indem er lange für Feldfpath gehalten wurde. 


9. Periklin. Br. 
Feldſpath z. Thl. W. 

Cryſt., henoedriſch; eine klinorhomboidiſche 
Säule pon 1200 37%, mit links geneigter primitiver ſchief⸗ 
angeſetzter Endflähe, nämlich gegen die linke ſcharfe Seitens 
Tante unter 930 29°, gegen die rechte unter 86% 417, gegen 
die erfte Seitenflähe unter 1149 45°, gegen die zweyte unter 
420° 37° geneigt; Str. fehr vollk. blättrig parallel der pri 
‚ mit. ſchiefen Endfläche, weniger voll. par. der erften Seis 
tenfläche, noch weniger vollf. par. den Abft.fl. Der fcharfen 
Seitenfanten, ſehr unvollf. par. der zweyten Seitenfläche; 
Br. uneben; Feldſpathhärte; fpröde; fp. ©. 2,55 graulid-, 
gelblich⸗ roͤthlichweiß; glänzend von Glasglanz, auf den bey 
den voll. Str.flahen Perlmutterglanz; durchſcheinend bis an 
d. 8. durchſcheinend. Vor dem Löthr. ſchwer fhmelzbar zu 
blafigem Email. Kieſelerde vorherrfhend, mit ziemlich viel 
Thonerde und Ratrum und mit etwas Kali. 


Deriflin v. Kiefel- | Thon | Nas | Kali. | Kalk. | Eifen- 
Zöblig, erde. erde. um. | = orybul. 


n. C. ©. 

Gmelin. lernen 8,9324 ——— 160, 15010, 4812 
Cryſtallformen: 1) Die klinorhomboidiſche 
Säule von 1200 37%, mit Abſt. der ſcharfen Seitenkanten, 
ald fehsfeitige Säule; M mit einer hinteren ſchief⸗ 
angefegten Endflähe, welche mit der vordern eine 
ungleihwerthbige Endzufhärfung. bildet; 3) mit 
Abit. der durch die Abftfl. der fharfen Geitenfanten gebil⸗ 
deten 8 Kanten. — Die Eryftalle gewöhnlid niedrig, mit 
vorherrſchenden Endzuſchärfungsflächen, die Seitenfl. oft vers 
tical geftreift. — Zwillinge nah 2 Gefegen: 1) zwey 
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Individuen haben die Abfl.fl. der fcharfen Seitenfanten ger 


mein, bie übrigen 1. umgekehrt liegend, ähnlich den ges 


wöhnlihen Albitzwillingen; oder 2) fie haben Die primit, 
ſchief⸗ angeſetzte Endflähe gemein und die übrigen Fl. ums 
gekehrt, fo dag die Abfifl. der fcharfen Seitenk. auf der 
einen Seite einen auſs⸗, auf’der anderen einen. einfpringens 


den Winkel bilden. — Die Eryitalle aufgewachſen. Auffer 


erpftallifirt auch derb, ‚von: grobs und Rleinförniger Abfon- 


Derung. 

Auf Sängen in Urgebirgen und als Gemengtpeil i in man⸗ 
hem Diorit und Syenit. Am außgezeihnetften cryftallifirt 
am St. Gotthardt, auf der Saualpe in Kärnthen und auf 
der Stubayalpe in Tyrol; aufferdem bey Zöblig in Sachſen, 
Kaldern unweit Marburg und wahrſcheinlich noch an anderen 
Drten. . : 


29. Anorthit ©. Rofe. 
Ehriftianit ; Monticelli. 


CTryſt., henoedriſch; die Hauptform eine klino⸗ 
rhomboidiſche Säule von 1200 307%, mit rechts geneig⸗ 
ter primit. ſchief⸗angeſetzter Endfläche, nämlich gegen die 
linke ſcharfe Seitenkante unter 850.487, gegen die rechte 
unter 949 42°, gegen die zweyte Seitenfläche unter 110057 
geneigt; Str. vollk. biättrig parallel der prim, fihiefen End; 
fläche und den Abft.fl. der feharfen Seitenkanten; Br. mufch 
lig; Feldſpathhärte; fpröde; ſp. ©. 2,6 — 2,7; waſſerhell 
und grünlihweiß; glänzend von Gladglanz, auf den Str.il. 
Perlmutterglanz; durchſichtig. Bor dem Löshr. ſchwer ſchmelz⸗ 
bar zu blaſigem Email. Kieſelerde mit viel Thonerde, ee 
ih viel Kalk und wenig Talferde und Kali, 














Kiefel-| Thon: ı Kalk. re. ein | 
erde. | erde. erd | 
NahHG.Rofe. | 44,19.134,46.115,68- 5,96. | 2,0. 0,72. 


*) Bergi. Poggendorf’s Annal,, — 1828. S. a270. Bd. 
XV, 8.193. 


/ 
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Eryſtallformen: 1) Die klinorhomboidiſche 
Säule von 1204", mit der (auf Die ſtumpfen Seitenk. 
aufgefegten) primitiven und nod einer zweyten, unter 
diefer, liegenden vorderen fhiefsangefegten Endflä— 
he; 2) zagleich mit zwey hinteren fhief-angef. End» 
flähen, die bis int nur untergeordnet vorgefommen fint. 
3) Die vorige Form comb. mit den ungleichwerthigen Flä⸗ 
hen einer auf die fharfen Seitenkanten aufgeſetz⸗ 
ten Endzuſchärfung. 4) Nr. ı., mit Abft. der ſchar⸗ 
fen Seitenfanten und meift zugleih 5) mit den auf die ſchar⸗ 
fen Seiten. aufgef. Endzufhärfungsflähen. 6) Zumeilen 
noch mit Abſt. der abmwechielnden (4) Endfanten der kl.erh. 
Säule, oder 7) auch von 6 Endfanten, fo daß nur 2 ſtum⸗ 
pfere Endfanten, an jedem Ende eine, unabgeltumpft find. — 
Zwillinge nach demfelben Gefege, wie beym Albit. — 
Die Erpftalle Flein und fehr Mein. Aufjerdem derb, von 
förniger Abfonderung. 

Vork. in Dolomitmaffen am Monte Somma bey Reapel. 


23. Oligoklas. Br. 
Ratrums Spodumen. Berz. 
Cryſt., henodedriſch; eine klinorhomboidiſche 


Säule von noch nicht genau bekannten Winkeln, mit links 


geneigter primit. ſchief⸗angeſetzter Endfläche, nämlid gegen 
die linke ſcharfe Seitenkante unter 93% 45” und gegen die 
erfte Seitenflähe unter 115230; die Säule dur Abſt. 
der ſcharfen Seitenk. fechäfeitig und auffer der vorderen noch 
mit einer flärfer geneigten hinteren fchiefen Endfläche; meift 
viele dünne Erpftalle in der Richtung. der Abft.fl. der ſchar⸗ 
fen Seitenf. zwoillingsartig verwachſen; gewöhnlid jedoch 
derb; Str, voll. blättrig parallel der primit, ſchief⸗ angef. 
Endfläche und den Abft.fl. der fcharfen Seitenk., ſehr uns 
polf. par. der erften Seitens und der hinteren ſchief⸗ angef. 
Endflähe; Br. mufhlig bis uneben; körnig obgejeudert ; 





\ 
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Feldſpathhaͤrte; fp. ©. 2,6; graulich⸗ und grünlichweiß, ſtch 


ind Graue, Grüne und Gelbe neigend; glänzend und weniggl. 

von Glasglanz, auf den erften Structurflächen Perlmutter⸗ 

glanz; ; durchſch. und an d. K. durchſcheinend. Kieſelerde mit 
viel Thonerde, etwas Natrum, wenig Lali, Kalk und Talk⸗ 
erde. 

Oligoklas v. Thon⸗ Na⸗ 
Stockholm, erde. | erde, |trum. 
nad Ber- | . 
zeliu 8. 63,70.123,95. 8,11.|1,20. ,05.|0,65. 0,50. 


Im Gneiß bev. Freyberg (babe Tanne), im Granit bey 
Danwickszoll unweit Stockholm; bey Arendal und Laurwig 


erde. | oxvd. 











in Norwegen; im Bafalt bey Strauchhahn unmeit Nodady 


im Coburg’fhen. — Auch die Grundmaſſe des Granulit’s 
oder Wei ſaſteins (Amauſit, Gerhard), der unter auderen 
bey Namieſt in Mähren (Namieſterſtein), im Erzgebirge, 
gm Engelöberge bey Zobten und bey Weiftrig in Schleflen ıc, 
vorkommt, befteht nad, Breithaupt aus Diigoflas, 

& 


%« 
* 


Anbang. Bey Sahla in Schweden kommt unter dem 


Namen Hälleflinta ein dichtes, vielleiht zum Oligoklas 
geböriges, fonft für dichten Feldfpath gehaltene Fofftl vor, 
welches nad Berthier aus 79,5 Kiefelerde, 12,2 Ihons 
erde, 6,0 Ratrum, 1,1 Talkerde und 9,5 Eifenoryd befteht, 
(Ann. de Chim, et de Ph., T.XXXVI ©. 19). 


| 24. Porzellanfparh. Fuchs. 


Cryſt., ind rhombiſche Haupterufi.fpftem gehörig; | 


in langen fehr wenig gefchobenen vierfeitigen Säulen von 
ungef. 929; derb; Str. unvollf. blättrig parallel den Ab.fl. 
der fcharfen Geitenfanten und den Geitenfl. der Säule; Br. 
uneben; zwifchen Apatits und Feldfpathhärte; fpröde; fp. ©, 
2,6; ſchnee⸗, gelblih-, blaulih- und graulihweiß, ing 
Graue; glänzend bis ftarffchlmmernd, von Glasglanz, auf 
den Str.flächen etwas dem Perlmuttergl. fih nähernd; ftarf 
durchfcheinend bis an d. K. Ducchfcheinend. In der Wärme 


Kalt. | Kalk. [er Eiſen⸗ 


[4 
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ſtark phosphorescirend. Vor dem Löthr. leicht ſchmelzbar 
zur farbloſen Glaskugel. Kieſelerde mit viel Thonerde und 
Kalk, etwas Natrum und Waſſer. Sehr leicht verwitternd 
und (ua Fuch 8) Porzellanerde bildend. 
Kieſelerde. Thonerde. Kalk. Natrum.Waſſer. 
Nach Fuchs.! 39,30. | 27,90. lın,a2-| 5,46. 10,90. 
Sn Pleinförnigem grauem Feldfpath, bey Obernzell in 
Bayern, | 


25. Ryakolith. ©. Rofe, 
Glaſiger Feldſpath; W. Sanidin, 


Cryſt,., dyhenoedriſch; eine klinorhombiſche 
Säule von 1190917, die ſchief⸗-angeſetzte Endfläche ges 
rade aufgefeßt, gegen die ſcharfen Seitenfanten unter 90°, 
gegen die Seitenfl. der Säule unter 1129197 geneigt ;- Die 
Erpftallentwidelung ganz ähnlich der des Feldſpaths, auch 
ähnliche Zwillinge; die Cryſtalle mit einer Menge feiner 
Riſſe, eingewachſen oder in Fleinen Drufen; Str. vollf. blätts 
rig parallel _der primit. vorderen ſchief⸗angeſ. Endfläche 
und den Abfi.flachen der fcharfen Geitenfanten, ſehr unvollf. 
nad. anderen Richtungen; eldfpathhärte; fprüde; fp. ©. 
3,5 — 2,6; graulihweiß und rauchgrau, von flarfem Glas 
glanze; halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Kiefelerde vors 
berrfchend, mit ziemlich viel Thonerde und Kali, Caber ohne 
Kalt). 


Ryakolith vom Dras|Kiefelerde. Thonerbe.| Rali. —— 
chenfels, nah Kla p⸗ 
roth. (8,0- 15,0. | 18,5. 0,5. 








Nah E. G. Gmelin und G. Rofe auch etwas Na⸗ 
trum enthaltend. 

Im Trachyt, Phonolith, Pechſtein, porpbyrartigen 
Bimsſtein und in Lava; am Drachenfels im Siebengebirge, 
am Laacher See, in der Eifel, am Kaiſerſtuhl im Breisgau, 
im böhm. Mittelgebirge, in Ungarn, am Veſuv und Aetna, 
auf Iſchia, auf der ſchottiſchen Inſel Arran, ıc, 
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Man bielt diefes Foſſil bisher für einen durch vulkaniſche 
Einwirfungen veränderten Feldſpath. G. Rofe zeigte, daß es 
eine vom Feldſpath verfhiedene Gattung fey und gab ihm we: 
gen feines Vorkommen im vulk. Gebirgsarten den obigen Nas 
men (von ovad, Lana und AcIos, Stein). Zu feinen Cryſtall⸗ 
beflimmungen dienten ibm Ryakolitheryfialle vom Veſuv und 
vom Laacher Ser. 


26. Feldfpath. 
Orthoklas; Br, Prismatifher Feldſpath; M. Petrilith. 
Orthose; H. 
Cryſt., dy benodedriſch, (nach Weiß, Mohs und 
Kupffer; H die Hauptform ein Dyhenoeder oder eine 
klinorhombiſche Säule von 118050°, (nach Kupffer 
118° 48°, 6), die ſchief⸗ angeſetzte primit. Endflähe auf 
die ftumpfe Seitenfante gerade aufgefeßt oder gegen beyde 


ſcharfe Seitenfanten unter 90%, gegen die Seitenflächen 


der Säule unter 112016° nah Kupffer) geneigt; Str. 
febr vol. blättrig parallel der primit; fhief- angel. Ends - 

flähe, etwas weniger voll. par. den Abft.fl. der fcharfen _ 

Seitenfanten, unvollf. par. einer der Seitenflähen der Mis 
norh. Säule; Br. unvollk. mufchlig, uneben bis fplittrig; 
Feldſpathhaͤrte; fpröde; fp: ©. 2,5 — 23,6 5. waflerbell und 
von weißen, grauen, rothen, grünen Farben; zuweilen mit 


Farbenwandlung; ftarfglängend bis fhimmernd, auf den voll 


kommenſten Str.fl. Perkmutters, fonft Glasglanz; durchſich⸗ 
tig bis an d. K. durchſcheinend. Vor dem Löthr. für fi 


ſchwer fhmelzbar zu blafigem Glaſe. Kieſelerde, mit ziems 


lich viel Thonerde und Kali und ſehr wenig Kal. KSs+ 
3453, Brz. Leit verwitterbar und dadurd an Glanz, 
Durchſichtigkeit, Härte und ſp. ©. verlierend. 





*) Nach Breithaupt und Heffel henoedriſch. 
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Kieſel⸗Thon⸗ Reli. Kalt. ſ Eiſen⸗ 

1. Adular, nach Vau«| erde. | erde, | o1pd- 

que lim. 64,0; 20,0. 14,0. yo. — 
2. Gem. Feldſpath 

von Lomnitz, nach H. 

Koſe. 66,75. 17,50. 12,00. 1,25. 0,75- 
3. Dergl. von Carlsbad./ 

nad Klaproth. [64,50.|19,75-|11,50.| Spur. 22% 

8.0, 

4. Sogen, Amgzonen- 


fein aus Sibirien, 
nad Bauquelin. 62,83.|17,02-|13,00. * 1,00. 


5. Dihter Feld] ı 
fpath vo. Den Pents 
landhügeln, nad 
Madenzie 71,17. 13,60- 3,19. —W 
| Man. 
ü | 07. 
Eryftallformen: 1) Die Finorbombifhe Säule 
son 118050‘, mit der vorderen primit. fhiefsangef. 
Endflähe, deren Neigung gegen die Axe — 63° 53° 
nad. Kupffer); Durch Niedrigwerden zuweilen von rhom⸗ 
boederäbnlihem Anſehen; 2) diefelbe comb. mis einer bins 
tern fhiefs angefepten Gudflähe und zwar der 
mittleren. hinteren, deren Reigung gegen bie Are = 
65%.47%, 3, wodurd eine ungleihmwertbige Enbzw 
ſchärfung von 129%40 3 entflebt; 3 und 1) wit noch 
zwey anderen hinteren fhiefs angef. Endflähen, einer obes 
ron. mit geringerer und einer unteren hinteren mit 
flärferer Neigung. 5) Die kl.rh. Säule mit einer durch Die 
gewöhnliche vordere und Die. untere hintere fchief = angef. 
Endflähe gebildeten Zufhärfung und zugleich mit ftarfer 
Abftumpfung der fharfen Seitenfanten, daher ald breite 
fehsfeitige Säule; dieſes die am häufigſten vorkom⸗ 
mende Form; zuweilen eben diefe Säule fehr dünn und ta= 
felförmig. 6) Selten die ftumpfen Geitenfanten und 
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7) die Kanten zwiſchen den beyderley Seitenfläcen der ſechs⸗ 


ſeitigen Saͤule abgeſtumpft. 8) Nr. 5) zugleich mit der 


etwas untergeordnet erſcheinenden mittleren und 9 zuwei⸗ 
len auch mit der oberen hinteren ſchiefen Endflähe. 10) 
Die breite fechsfeitige Säule Nr. 5— 9, än jedem Ende 
mit gwey, zu beyden Seiten der mittleren hinteren fchief> 
angeſ. Endflädje (als Abit. der Kanten zwiſchen ihr und 
den breiten Seitenflädien) erſcheinenden Rhomboidflaͤ⸗ 
chen; 11) mit ebenfolhen, aber flärfer geneigten Rhom⸗ 
boidflähen .zu beyden Seiten der unteren binteren fchief« 
> angef. Endflähe, und 12) noch feltener dergleichen unter 


den eriten Rhomboidflächen Kegend. 13) Auch zu beyden | 


Seiten der gewöhnlichen vorderen ſchiefen Endflädre zumeis 
fen Rbomboidflähen und dann meift in Combination mit 
den hinteren. 19) Die erften beyden Rhombordflächen 
(Nr. 10) mit det prim. vorderen fchiefen Endflähe (nad) 
Verdrängung der hinteren) eine unſymmetrifch⸗drey— 
flähige Endzufpitung bildend, 15) Selten die Kan 
ten zwiſchen der vorderen ſchiefen Endilache und den Sei⸗ 
tenfl. der klinorhomb. Säule abgeftumpft. 16) Häufiger 
wieder die’ gewöhnliche vordere ſchiefe Endfl. und, die Abſt. 
flächen der ſcharfen Seitenkanten ſo überwiegend ausgedehnt, 
daß das Anſehen einer rechtwinklig⸗-vierſeitigen 
Säule entſteht, an welcher die Seitenfl. der klerh. Säule 
als fchiefe Endzufhärfungen und in Verbindung mit einer 
pder der anderen hinteren ſchiefen Endflähe als Endzuſpi⸗ 
tzungen ſich darſtellen. — Die Cryſtalle faſt durchaus ſäu⸗ 
lenförmig und unter den ſchief⸗ angeſetzten Endflähen die pri⸗ 
mitive vordere in der Regel die am meiften ausgedehnte, 
Die Seitenfl. der Säule oft vertical, die mittlere hintere 
ſchiefe Endfläche horizontal geftreift. Die Cryſtalle aufs und 
eingewachſen, oft von beträchtlicher Größe. 

Häufig Zwillinge nad) folgenden Gefegen: 1) Die 
Cryſtalle haben bey parallelen Aren bie Abft.fl, der ſcharfen 


[4 
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Seitenkanten gemein oder parallel und die übrigen SI. ums 
gefehrt liegend; fie find in dieſem Falle entweder ans oder 
in einander und entweder mit ihren rechten oder linken breis 
ters Seitenflähen zufammengewahfen. 2) Die Eryftalle be- 
bei bey geneigten Axen die vordere primitive fhiefsangefeßte 
Endflaͤche gemein, die übrigen FI. umgefehrt; 3) fie haben eine 
der zwifchen der vorbern fh. Endfl. und den breiten Seitenfl. 
liegenden Rhomboidflaͤchen gemein, (fo befonders die als redhts 
winklig⸗ vierfeitige Säulen erfcheinenden Erpftalle von Bas 
veno), oder N) eine der zwiſchen den ungleidhnamigen Geis 
tenfl. der fechöfeitigen Säule liegenden Flähen (nah Rau 
mann), während die übrigen Fl. umgekehrt liegen. Sel⸗ 
tener Drillinge und Vierlinge. — Auſſer eryftallifirt 
ſehr häufig derb, eingeſprengt, in Geſchieben; von koörniger 
oder ſchaaliger Abſonderung. 


1. Edler Feldſpath oder Adırlar. Opaliſtrender 
Feldſpath; Mondſtein; Girasole). Cryſt., derb und als 
Geſchiebe; mit zarten Sprüngen parallel der primit. vor⸗ 
deren ſchiefen Endfläche; Br. unvollk. kleinmuſchlig; waſſer⸗ 
heil, graulich⸗, milch⸗ und gruͤnlichweiß; haufig iriſirend; 
auf den vollkommenſten Str.fl. und den dieſen entſprechen⸗ 
den äuſſeren Cryſtallflächen vom ausgezeichnetſten Perlmut⸗ 
terglanz und in eben dieſer Richtung oft mit einem blauli⸗ 
chen Lichtſchein; durchſichtig bis durchſcheinend. 


Auf Gängen in Urgebirgen, in Begleitung von edlem 
Quarz, Kalkſpath, Chlorit, Sphen ꝛc.; in den Schweitzer, 
Tyroler und Salzburger Alpen (am St. Gotthardt in großen 
Zwillingen, im Ziller⸗, Puſter⸗ und Schmirnerthal), bey 
Strasfau in Mähren, bey Stonsdorf unweit Hirſchberg und 
bey Fiſchbach im ſchleſ. Riefengebirge, in Dauphine, bey Arens 
dal in Norwegen, in Grönland; ald Geſchiebe auf Eeylon. 
"Der fogenannte Eiöfpath, der in Meinen ſechsſeitig⸗ 
tofelartigen Erpftallen, derb und zellig vorfommt, graulich⸗ 
weiß, gladglänzgend und halbdurchſichtig ift, ſtimmt in allen 
wefentlihen Merkmalen mit dem edlen Feldfpathe überein, 
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Er findet fi in Begleitung des Nephelin, Mejonit ıc. am 
Monte Somme. 

2. Gemeiner Feldſpath. Cryſt. Cam gewöhnlich; 
ften in der breiten fechöfeitigen Säule mit Endzufchärfung), 
derb, eingefprengt und in Gefchieben; Br. uneben; großs, 
- grob» und Meinfürnigs abgefondert, weiß von allen Arten, 
blaulich⸗, aſch⸗ und gelblihgrau, fleifh-, ziegels, blut: und 
bräunlichroth,, graßs, lauch⸗, apfel,, berg= und fpangrün; 
auf den vollk. Ste.fl. ftarfglänzend, fonft weniggl., felten 
mit Farbenwandelung; ftarf an d. K. durchſch. bis undurch⸗ 

Fichtig. — Den mehr oder weniger verwitterten Feldſpath 
führte Werner unter dem Namen aufgelöster Feld 
ſpath befonder® auf. 

Eines der verbreitetiten Foſſilien; als wefentlicher Ger 
mengtheil im Granit, (auch in. manchem Schriftgranit), im 
Gneiß, Spenit, Diorit, in eingewadhfenen Erpftallen im 
Porphyr und auf Lagern und Gängen. Nicht felten mit 
Albit verwachfen. Haft in allen Gegenden; in außgezeichnes 
ten Erpftallen unter anderen bey Biſchofsheim im Fichtelges 
birge, bey Ellenbogen und Carlsbad in Böhmen (Zwillinge), 
bey Siebenlehn, Freyberg ꝛc. in Sachſen, Tangenbielau, Hirſch⸗ 
berg, Lomnitz, Kupferberg ıc. in Schlefien, Bobrumfa in 
Mähren, in Tyrol, in der Schweiß, bey Baveno in Ober; 
italien, PEtang ıc. in Franfreih, Arendal, Drammen und 
Friedrichswäre in Norwegen Cam legteren Orte der farbens 
wanbelnde, der für Labrator gehalten wurde), bey Bipsberg 
and auf Utön in Schweden, in Sibirien (ſehr große Cry⸗ 
ftalle) ce. Der bergs und fpangrüne gem. Feldſpath oder 
fogen. Amazonenſtein am Ural in Sibirien und am Amas 
gonenfluße in Südamerika. Was die Ehinefen Petunze 
nennen, wird gleihfalld für gem. Feldfpath gehalten. 

Der gemeine Feldfpath dient zur Porzellanbereitung, der 
Adular, conver geſchliffen, als Ringftein. 

Zum gemeinen Feldſpatbe gehört vielleiht auch, unge 
achtet der etwas abweihenden Winfelangaben, der Murdis 
fontt Levy's. Die Beſtandtheile deſſelben find nah Phil 
lips: 68,6 Kiefelerde, 16,6 Thonerde, 14,8 Kali, Dort. 
im banten Sandftein bey Dawlifh in England, 
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3. Dichter Feldſpath. (Feldſtein, Leonh.; Fel⸗ 
fit, Gerhard und Klapr.) Derb, eingeſprengt und in Ge 
ſchieben; Br. fplittrig, ind Unebene; graulich⸗ und grünlich⸗ 
weiß, grünlichgrau, berg, lauch⸗ und fhwärzlihgrün, fleifch-, 
blut⸗ und bräuntichroth; fhimmernd oder mattz an d. K. 
durchſch. bis faſt undurchſichtig. 

Als Grundmaſſe des Feldſpath⸗ und ſogen. Hornſtein⸗ 
porphyrs und auf Lagern in Ur⸗ und Uebergangsgebirgen. 
In der Schweitz, in Sachſen (wo er unter andern bey Gnand⸗ 
ſtein geſtreift und geflammt unter dem Namen Bandjaspis 
vorkommt), am Harz, in Schleften, Schweden, Schottland 
1. a. Gegenden. — Zeigt bald Aehnlichkeit mit Hornftein, 
bald mit Thonftein. : | i 

Der fogen. Variolit oder Blatterftein befteht aus 
Fugligen, in einem feinförnigen Diorite eingewachſenen Körs 
nern von dichtem Feldſpath und findet fid gefchiebeartig in 
Piemont, Savoyen, in der Schweitz und auf Corfica. 


* 
x — 


Anhang. Dem dichten Feldſpathe mehr oder weniger 
verwandte Maſſen ſind folgende: 

1. Phonolith oder Klingſtein. Derb und in Ges 
ſchieben; Br. ſplittrig, im Großen ſchiefrig, die Bruchſtücke 
ſcheibenförmig; plattenförmig, ſelten kuglig⸗körnig abgeſon⸗ 
dert; Feldſpathhärte; ſproͤde; ſp. G. 2,5; grünlich⸗ und 
rauchgrau; ſchimmernd bis matt; ſchwach durchſch. vder an 
d. K. durchſcheinend; klingend. Kieſelerde, mit 18 19 Thon⸗ 
erde, 6-7 Natrum, 3-7 Kali, wenig Kalk, Eiſen⸗ und 
Manganornd und Wafler. — Als homogene Maffe ſich dan 
ftellend und im frifchen Zuftande, wie ed fcheint, großen 
theild rein feldfpathig, der vom Rhöngebirge und vom Hö⸗ 
gau dagegen nah C. G. Gmelin aus einem innigen Ge 
menge von Feldſpath und Mefotyp beftehend, wobey bald 
der eine, bald der andere Beſtandtheil der übermiegende if, 

Als Grundmaſſe des Phonolithporphyrd oder Prophyr⸗ 
ſchiefers, mit eingemengtem Ryakolith; am böhm. Mittel 
gebirge, bey Zittau in Sachſen, (wo auch der fuglig » fürnige), 
im Fulda'ſchen, im Nhöngebirge, Siebengebirge, im Högan, 
in Ungarn, Frankreich, auf Teneriffa ꝛc. — Gr vermittert 
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an der Dherflaͤche und iR aba ‚der Vegetation, zumal dem 

. Beinbau fehr günftig. an gebraucht ihn zum Theil als 
Manerſtein. 10 aan. Sanpnda, Bde 

8 Bnfaht Batanihn. Dark, in Heſchieben, biafig,s 
Br. uneben 498 Flachmuſchlige und ——— ſanlen 
und plattenfbp ig kuglig, ſchaglig and. Jÿxnig abgefondert, 
bie Abfonderungäfläcen rauh; Apatit+ bis Feldſpathhärte; 
czlich⸗, blau⸗ 
| ſchimmarnd 
uweilen klin⸗ 
16 — 90 pr. 
)e und Spu⸗ 
| Wie - der 
| ‚ eine, bomos 
| ir durch Aus 
| der ‚weniger 
Dee Ind Magneks 
eifenftein giebt, die deufelben Namen, führen. 

In ganzen Gebirgsmaſſen, mit vielen eingefprengten 
Foſſilien, ſelkeneri Yangartig In Urgebtrgen!!‘ In vielen-Ges 
asnden Feutſchlands, Brankreihß, Spaniens, Ztoliens, Schott⸗ 
lands, Irlands, auf den cangriſſhen Inſeſn, in Mexico x. — 
Wird als Mauerftein, zum Straßendau- als Juſchlag deyn 
Eifenfhmelzeric, beugt. on nm 
3. Mit dem Namen Bafaltitnat'v. Raumer cine 
Den: dichter Feldſpathe ſebr aͤhnliche, theils mit: Vaſaltj 
sheild wit Mandelſtein abweochſolnd vorkammende Maſſe be - 
legt, von unebenem Bruche, unabgeſondert, von Feldſpath⸗ 
bärte, etwas leichter, als Baſalt nög. Schwarzen, „grauen, 
Thnnigig grünen, rothen und braiien Farben, ſtarkſchim⸗ 
uternd bie kweniggkäiend , an d. K:bürchſch. bis uncurche 
ſichtige Jen" Bisnitzt wenig beachtet und nur. aus -winigen 
Gegenden Schleſiens (Gebersdorf, Rheimswalde, Langmalr 
terödorfzc. unweit Waldenburg, Landeshut, Dürrkunzendorf) 
befannt. . BR ne a re un: Bier 
9. Kornit; Breith. (Wernerd mufhliger Hornſtein 
son Kohren). Derb, theils von flachmufchligem und zu⸗ 
glei feinfplittrigem Br., theils feinförntg + bikttrig ; Apa⸗ 
tithärte; ſp. © 2,9; berg» und feladongrin, wenigglän⸗ 
zend bis matt; undurchfichtig.., ‚Sol aufier Kiefelerde viel 
Inb. d. Ph. IV. 1. "Eee 
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Matt enthalten. =" Zur‘ erpte gebirge — Kobeen und 
Alteriberg in Sachſen. nr. 

Rephrit. CGemeiner eit; ei. pder 
—E 3: CThle. — 8 2,8 &raunite.) 
Derb und: in Gefchtebẽnz; Wr. fplittrig; — Apatit⸗ 
und Feldſpathhãrte/ ſproͤde; ſp. G. 2,9 35 lauch⸗ und 
graulihgrün bis grünlichgrau; ; fhlmniernd'nder matt; durch⸗ 
ſcheinend; etwaͤs fettig -aihzafühlen J —— Mor dem 
Stk. für ſich ſhwer ſchnielzdar. "Anh" Kaſtner; 50,5 
Kiefelerde, 31 Zulferbe, 20 Thönerde;-%;5 Ehenorge⸗ 2,75 
Waſſer und "eine Spur’ von Ehromergtt - : = 2 

Dorf. unbetannt In ‚China, Aeghpten, Amazo⸗ 
nenfluße in Südamerifä, gt der In 6 —* undmu ſuͤd⸗ 
lich von Neufeeland, *.. Wird zu Soͤbelgriffen, Ha Doſen ıc. 
verarbeitet und Diele ehemals ald "Hellmittel, (Ein 
Theil deB es EM, ‚gender Yan, Seh, | 


1. Rabrabor, "’ 0: 
Bet, "Feldspath- opalin,. 


Eryſt., denoedriſch, aber hoͤchſt felten in ausgebildeten 
Erpftallen, CGrach ER Te. felöfpathäpnlichen fechäfeiti: 
gen Säulen); derb und "ale Geſchiehe; Str. fehr voll. 
blättrig parallel giner rechts geneigten ſchief⸗ angeſetzten End⸗ 
NRache/ wenig vollk. par...den Abſt. ſi. der ſcharfen Seiten 
kanten einer klinorhomboidiſchen Säule, mivollk. par. bem 
zweyten Seitenflaͤchenpaare bleſer Säufe; (Neigung der ſchie⸗ 
fen Endfl. gegen bi tinfe ſcharfe Settenk. nad Heffel— 
850307; ‚gegen. ad rehte— 94030°, gegen hie jwente Ger 
ten. — 11595 :Br. ‚mughen; kornig⸗ und: geradſchaalig⸗ 
abgefondert; in den erben Maſſen zwillingbartige Zuſam⸗ 
menwachſungen erfennbat, ähnlich denen des Albits und 
Periklins; Fel ſpat haͤrte; ſpröde; ſp. ©. 2,6— 2,75 aſch⸗, 
rauch⸗, gelblich⸗ au ind Weißliche und Roöth⸗ 
liche; ſehr ausgezeichnete, Farhenwandelung von hohen blauen, 
grünen und rothen Farben; ſtartglaͤnzend auf den vollf. 
Str.fl., von Glaeglanz⸗ der ſich in Fett⸗ oder Perlmutter⸗ 


® 
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glanz zieht; ſchwach durchſcheinend. Vor dem Lothr. fi: 
wie Feldſpath verhaltend. Kieſelerde, mit viel Thonerde, 
ziemlich viel Kalk und etwas Natrum. NSS -30625412 


+ 


AS. Br. 

Labrador von d. 
Paulsinſel, n. 
Klaproth, 


1 


Thon⸗ 
erde. 


26,50. 


Riefel: 
erde. 
55,75. 
Bey Riglapyed und auf der St. Paulsinfel an der 
Küfte von Labrador, in Ingetmannland und bey Peterhof 
in Finnland. Aufferdem gehört ein Theil der biöher zum 
Feldſpath gereihneten Foffilien hieher, fo namentlich die feld» - 
fpathartigen Gemengibeile vieler Syenite, Diorite, Gabbro 
und: Dplerite, z. B. vom Meißner, von der Bafte auf dem 
Harze, son Siebenlehn, vom Plauen’fhen Grunde bey Dres⸗ 
den,. aus dem Zrebitfchthale bey Meißen, von Weinheim 
an der Bergſtraße u. ſ. f., Deögleihen einer der Gemenge 
theild des Kugelporphyrs von Corſica. 
Zum Labrador fol aud der Indianit Bournon's ges. 
bören,. welcher in graulichweißen, durchſcheinenden cryftalli, 
nifchen Körnern vorkommt und nad Laugier aus 43,0 Kies 
feletde,, .34,5 Ihonerde, 45,6 Kalt, 2,6 Ratrum, 1,0 Ei 
ſenoxyd/ und- 1,0 Waſſer befteht, Vork. auf Ceylon. 


® 4 % 


Literatur über die feldfpatbartigen Foffilien, 
Nr, 19 — 27. Weiß, über die Theorie des Cryſt.ſyſt. des. 
Zeldfpatps ıc., in den Abhandl. der Berl. Acad. d. Will. aus 
d. 3.1816 — 1817, S. 231 ff.; aus d. J. 1820 — 1821, Abth. 4. 
- &. 16 fi" und aus.d. 3. 1825; (Berl. 1826): G. 103 ff. — 
Fuchs, über den Porzellanfpatb, in den Denkſchr. d. Munchn. 
Acad. Bd. VII, fly 1818 — 1819. S. 66 fe — ©. Roſe, über 
den Anorthit, Gilbert's Annal., Bd. LXXIII. 1823. ©, 173 ff. 
üd.den Ryakolith, Poggend.An., Bd. XV. 18299. G. 193 ff. — 
Heffel, ber den Labrador, Kaſtner's Archiv, Bb.X, 1827. 
&.r773. J. Senff, über ebendenf., inPongend.Ann., Bd. XVII, 
18%. ©. 352 ff. — Breitbaupt, Charakteriſtik des Min. ſyſt. 
©. 274.8. Poggehdorf’s Ann. Bd. VIII; 1826. ©.79 ff. 231 f- 
und Leonh. min. Zeitih. 1827. J. ©. 385 ff. — Kupffer, 
über die Eryft. des Adular’s. Poggend, Ann. Bd. XIII. 1828. 
S. 200 ff. — €. ©. Omelin, dem. Unterf. verfh. Phones 
Ccc2 


Kalk. | Na: | Eifen| Vak: 
frum. ! oryd. | fer: 


11,00.| ,00. 1,25. 10,0. 
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Lithe, in den mat. wiſſ. a einer Geh m Wirtemb. Bd. 1. 
©. 107 f. a 
2. Sauffuriti . 
Dyskolit; Br. Magerer Nepprit. Vitterftein. Jade de 
Saussure; H. Feldspath tenace. Lemanite. 
Cryſt. rbombiſch; derb ind in Geſchieben; Str. 
vollk. blättrig parallel den Geitenfl. einer rhombiſchen (ober 
klinorhombiſchen ?) Säule von ungef. 124%; Br. fplittrig, 
ins Unebene; theild körnig⸗ abgefondert, theils dit; zw 
fchen Feldſpath⸗ und Quarzhaͤrte; fpräde; fp. ©. 3,2—3,0;5 
blaulich⸗, aſch⸗ and grünlichgrau bis berggrün und grünliche 
weiß; wenigglängend bi8 ſchimmernd, von Glas⸗ oder Fett 
glanz, auf den Str.flähen perimutterartig; an d. K. durch⸗ 
ſcheinend. Vor dem Löthr. für ſich ſchwierig Tchmelzbär. 
Kiefelerde, mit viel Thonerde, etwas Kalk, Ratrum, Tall: 




















erde und Eifenoryd. . ——— 
Sauſſurit aud d. | Riefel- | Tbon- Ruf. Mas I Talle | Eifen- 
Schweiß, nach! de. | erde. trum. | erde. | oryd. 
Klaproth. [3900. | 24,00. |10,50.| 5,50. 8,75. | 6,50.: 


Im Gemenge mit dem’fogen. Smaragbit (ald Gabbrd) 
und mit Omphacit; in Corſica, Oberitalien, in der Schweig 
Wallis, Genferfer,, i in Karnthen, Steyermark, im ae 
gebirge ze. 

9. ninhelin, nebft. CTäöfith.. 
RIombReBI jr Feldſpath; M. Somit; Lametherie. 
Nepheline; H. - . 

Erpft., dihexaedriſch; fine niedrige diherae 
dbeifhe Säule oder Tafel mit geradesangefehter Ends 
Nähe und mit Abſte der Endlanten dar die SL eined Di 
heraeders, deſſen Endfanten/_ == 152° a4‘. . deffen Sei 
tenfanten/_ == 56° 14% die CEryſtalle klein, anfgensachfen, 
drufig; derb; Str. unvollf. blättrig parallel der geradd⸗angeſ 
Endflähe und den Seitenflähen der Säule; ; Br unvollf, 

muſchlig; u ———— deldſpathdarte oder wenig 


* 


Neph elin. \ 7 6 5 


Darımter;; ſproͤde; fr. ©. 2.5 2,65 graulich⸗, gelblich, 
grünlichweiß, grünlich⸗, rasıh« und röthlichgrau, fleiſchroth⸗ 
entenblau, berggrün; glänzend von Glasglanz, auf, deu 
Str.fl. Fettglanz; zuweilen mit einem perlmutterartiges 
Schein; halbdurchſichtig bis ſchwach Durchfcheinend. Bor 
dem Löthr. für fich etwas ſchwierig ſchmelzbar zu blafigem 
Glaſe. In Salpeterfäure die Durchſichtigkeit verlierend und 
trübe und neblig werdend. NKiefelerde, mit viel Thonerde, 
Bier viel Natrum und etwas Kali. NS+34S, Nephe⸗ 


lin); n|s+348, Eläolith), Brz. 


4. Res | Kiefel-| Thon⸗- Na. | Kali. | Kalk. Eiſen⸗ Waſ⸗ 
erde. | erde. | trum. oxyd. | fer. 


vedfon.| 44,11. 33,73. 20,16. — [Spur. | Spur. |0,62- 


Man. 
ox. 





4,190 38,524 16,879|4,733.10,519. 0,652, 2.008! 
687 a 


"alt luſt. 
erde u. 
Mansg . 

4. Nephelin im engern Sinne. Cryſtalliſirt und derb 
mit koͤrniger Abſonderung, nur von weißen und grauen Far⸗ 


ben, halbdurchſichtig bis ſtark durchſcheinend. 


Mit Mejſonit, Veſuvian, Glimmer x. in den Dolvo⸗ 
mitmaſſen am Monte Somma; in dem doleritartigen Ge⸗ 
ſtein von Capo di Bove, (dieſer letztere Pſeudonephelin 
und Pſeudoſommit genannt) ; im Dolerit am Katzen⸗ 
buckel im Ddenwalde, 
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2. Eläolith. (Fettſtein; Pierre grasse ; Pinguite.) 
Derb, fehr. felsen cryft. (nach Möller); berggrün, enten- 
blau, blaulich⸗, gruͤnlich⸗, rötklichgrau und leiſchroth; ſchwach 
durchſcheinend. 

In Syenit eingewachfen, bey Laurwig Stavern und 
Friedrichswärn in Norwegen; auf einem Magneteifenerzla- 
ger bey Helfingforg in Finnland, 

2 = 
a 
Anhang. Der ſogen. Lithrodes (Karſten) von 
Friedrichswärn ſcheint gleichfalls zur obigen Gattung zu ge⸗ 
hören. Er enthält nah John: 44,62 Kieſelerde, 37,36 
— 8,00 Natrum, 2,73 Kalt, 6,00 Waſſer, 1,00 Eis 
enoxyd. 


30. Prehnit. 
Axotomer Triphanſpath: M. 


Eon), Disdgoedrifh; eine rhombiſche Säule 
yon 999 56° (nah Naumann); Str. ziemlich vollf. bläftrig 
parallel der gerade = angefehten Endflähe, unvollk. par. den 
Seitenfl. der rh. Säule; auch ftrahlig und faferig; Br. uns 
eben; Yeldfpathhärte oder zwifchen ihr und Quarzhärte; ſprö⸗ 
de; ſp. G.28 —33 graulich⸗ und grünlichweiß, grünlichgrau, 
zeiſig⸗, öl⸗, gras⸗, fpargels, apfels, berg⸗ und lauchgrün; 
glänzend bis ſchimmernd, von Glasglanz, auf den vollf. 
Str.fl. Perlmutterglanz; halbdurchſichtig bie an d. K. durch⸗ 
fheinend. Durch Erwärmung polarifch elefrifch werbend im 
der Richtung der längeren Seitendimenſion. Bor dem Löthr. 
für fih zu blafigem Glaſe ſchmelzbar. Kiefelerde, mit viel 
Thonerde und Kalf, etwas Eifenoxyd und Wafler, 625 
+3A5S+49. Br 


1. Blättriger | Kiefel-! Thon» | Kalk. | Eifen-]| Waſ⸗ 
Prehnit v. Cap,| erde. | erde. oxpd. | fi 
nad Klaproth. | 43,80.| 30,88-| 18,33-| 5,66. | 1,83% 











= x 
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2. Dergl. aus dem, Hieſel⸗ Thon⸗ Kalk. a Wal 







nen, nad erde. | erde. fer. 
Geblen. la/gis 21,500 26,500 3.000] — 
3. StrahligerPr. 0,25 
von Oberftein, nad) Mang. .“ 
Laugier. 8B,, ‚Aarke-| 2950 230,890:| 3,00 |2,00. 
2.0,75| . 
4. Dergl. von Dum⸗ ER FR Kali u. 
Natr. 


barton, n. Walm⸗ 
ſtedt. ‘+ }84,10» 29,26: 46.43. 0,78. 8. 
— 1) De rhombiſche Säule von 
99056 unverändert; ſtets nierrig und haufig als Tafel; 
2) diefelbe durch Ab: der ſcharfen Seitent. fehöfeitig; 
3) zuweilen auch mit Abſt. der ſtumpfen Seitenkanten. 4) 
Die Endkanten abgeſt. durch ‚die Fl. eines rhombiſchen 
Oktaeders, welche jedoch immer untergeordnet und in 
Comb. mit der gerade⸗ angef: Endfl. erſcheinen. 5) Die 
ſtumpfen Endecken abgeft. durch die gleichfalls untergeordne⸗ 
ten Fl. einer borizontalen rhomb. Säule mit läns 
gerer Are, welche eine ftumpfe Zuſchärfung pon 1260 
40° bilden würden, und unter dieſen liegend 6) die Fl. 
einer zweyten Zufhärfung von 89? 46. 6) Die pr 
ben Endeden abgeſt. durh die Fl. einer horizontalen, 
rbomb. Säule mit fürzerer Are, oder. die Fl. einer, 
fharfen Zuſchaͤrfung von 330. — .Die Seitenfl. der 
Säule horizontal und die gerabesangef. Endfläche nady der 
längeren Diagonale geftreift; beyde, zumal die letztere, oft 
convex. Die Cryſtalle faſt immer zufammengehäuft, faͤcher⸗ 
fürmig (die Tafeln von einen Mittelpunkte aus divergirend), 
oder garbenförmig. — Auſſerdem derb, von fürniger, oder 
ſtãngliger Abſonderung, kuglig nierenfoͤrmig, tropffteinförs 
mig. 
1. Blättriger Prehnit. Groftallifiet und derb, 
von körniger Abſonderung; Str. blaͤttrig, häufig krummblat⸗ 
trigz glänzend, halbdurchſichtig bis durchſcheinend. 
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2. Strabligsfaferiger Prebnit. -Ruglig, sie 
venförmig, tropfiteinförmig; Ste, büfdhel» oder ſternför⸗ 
mig⸗ſtrahlig und faferig; glänzend und wenigglängend, durch⸗ 
ſcheinend. 

3. Dichter Prehnit. Derb'und — —— 
feine Str. bemerkbar; Br, uneben biß ‚eben; ſchimmernd, 
an d. K. durchſcheinend. Entſteht aus dem zartfaferigen 
Prehnit und waonbeit- e“ zuweilen in- eine ſpeckſteinartige 
Mafe um. vet 

‚Der blätteige — auf Bingen tu Urgebirgen - 
(Granit, Gneiß, Diorit, Hornblend⸗ und Thonfdiefer) ; 
im füdlihen Afrika, am Vic d'Ereslids bey St. Sauveur, 
bey Luz, Bareges und ih Baigorrykhale in’ den Pyrenãen 
(bier der ſogen. Kapholity, bey St. Chriſtpph unweit 
Bourg D’Difand:in Dauphine, Lemi- in Piemont, am Monte 
blanc, am Gt. Gotthardt, bey Ratſchinges in Tyrol, im 
Fuſchthale in Salzburg, an der Saualpe in Kärnthen, bey 
EN: in Mähren, , Schwarzenberg und Bauten in 
Sachſen, bey Arendal und Kongsberg in Notmegen, Fablun 
und Edelfors In Schweden ‚ber vom Teen Orte von Kir 
war Edelith genannt), in Grönland und Connecticut. 
Der ſtrahlig⸗ faferige im. Mandelſtein, Augitporpbyr 
und Diorit; bey Reichenbach — Oberſtein im Zwey⸗ 
‚brüden’fhen, im Faſſathale, auf der eißeralpe . in Tyrol, 
bey Zempelftein, in Mähren, Dumbarton "in Schottland, 
auf den fchott. Infeln Mull und Sky, in Maſſachuſetts, 
Connecticut und Canada. Der dichte in Hornblende mit 
— bey Arendal und- im Dierit bey Tempelſtein in 
. Mähren. TE 


31. — Moniicelli und Covelli. 

Cryſt., dihexaedrifh; eine diheracdrifhe 
Säule mit gerade⸗angeſetzter Endflaͤche und untergeordneten 
FI. eines ſtumpfen Dihexaeders, deſſen Endfanten— 
54° 46°, deifen Seitenfanten — 51947, auch mit den Fl. 
einer zweyten diher. Säule; Str. vol. tlättrig parallel 
den Oeitenflähen der erften Säule; Br. miufhlig; Apatit⸗ 


m 
/ 


Davyn. 269 


harte oder zwiſchen ihr und Zelbfpathhärte;. ſproͤde; ſp. 
©. ungef. 2,4; waſſerhell oder. milhweiß, auch ind Gelbs 
liche; glänzend auf den Str.fl. ftarfgl.; durchſichtig bie 
durchſcheinend. Mor dem Löthr. zu weiſſem Schiele. Kies 
felerde mit viel Ihonerde, ziemlich viel Kall, etwas Waſſer 
und wenig Eifenoryd, | 
Nach Co⸗ſKieſelerde. Thonerde.| Kalk, Eiſenox. Waſſer. Verluſt. 
velli. | 42,981. 33,28. 12,02.1 2,25. 7.43. | 3,11. 
Am Mefun. — Als eine, Dur etwas Kaligebalt aus⸗ 
ee Abänderung. des Davpn wird der Cavolinit 
etrachtet. N: 
Mönticekli et &ovelli, Prodromo della Min, Ve- 
suriana;'1825. G: 375. Haidinger im Edinb. Journ, of Sc, 
Vol. VIE S. 326. Poggend. Ann. Bd. XI. 1872. S. 470 f. 


Anhang zur Familie der feldfparhartigen 
Pyromakhite. E 

Wir reihen hier vorläufig einige‘ zweifelhafte Gattun⸗ 

gen an, von denen e8 fi erft bey näherer Unterfuchung 
uud Durch vollftändigere Befhhreibungen ergeben wird, ob 
fie, wie zu vermutben, zu den feldfpatbartigen Foſſilien 
gehören. 
1. Biotin. Monticelli und Covelli). Cryſt. als 
ſtumpfes Rhomboeder; dad Glas ritzend; ſp. ©. 3,1; waf 
ſerhell, grau bis weingelbz von Glasglanz; durchſichtig; in 
Salpeterfäure theilweiſe lösbar, ohne zu gelatiniren. — 
Dorf. am Veſuv. — 

2. Leelit. (Clarke). Derb; Br. ſplittrig. ins Muͤſch⸗ 
lige; ſp. ©. 2,7; roth; an d. K. durchſcheinend. Nach 
Clarke: 75,0 Kieſelerde, 22,0 Thonerde, ,5 Mangan, 
0,5 Waſſer. — Vork. bey Grythytte in Weſtmannland. 

3. Nekronit. (Hayden). Cryſtalliniſch, aber derb; 
Str. zweyfach blättrig, die Str.richtungen ſich rechtwinklig 
ſchneidend, auch Spuren einer. dritten Str.richtung; Feld⸗ 
ſpathhärte; ſp. G. unbekannt; weiß, ins Blauliche; wes 
niggl. von Perlmutterglanz; an d. K. durhfd.; von unan⸗ 
genehmem Geruche. Vor d. Löthr. unſchmelzbar. — In 
glimmerführendem Kalkſtein bey Baltimore. 











[ 
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Zwölfte Familie, 
3eoltithe 


Cryſtalliniſch, aus allen 4 Haupteryſtalliſations ſy⸗ 
ſtemen; häufig in kugligen und ſtalaktitiſchen Ge 
ftalten; Str. blättrig, ſtrahlig und faſerig; mitt 
lere Härtegrade, von Halffpatbhärte bis zu dem 
Mittelgrade zwiſchen Apatits und Feldfpetk 
härte; fpröde; fp. G. von 1,9 bis 2,9, herrfhend 
2,2 —Uu; theild wafferbell, theild von lihten ums 
metallifhen Farben, am häufigften weiß; Glas 
glanz, auf den vollf. Streflächen Perimutter 
glanz; alle Durchſichtigkeitsgrade. In Säuren 
mehr oder weniger auflöslih und großentbeils 
mit ihnen eine Gallerte bildend. Chem: Thon— 
filicate, einige Gattungen Aluminate, mit beträdts 
lihem Waſſergehalt (Coon 8 bis A1 pro.); die Thom 
filicate entweder, und zwar die Mehrzahl, mit Alfaliens, 
oder mit anfehnlihem Metallgehalt, die Aluminate 
mit dem meiften Waffergebalt und zum Theil mit Säuren. 
Drurch den Alfalis und Waffergehalt find diefe Koffilien 
febr zur Zerflörung geneigt, Daher die meiften von ihnen 
an der Luft verwittern, 

I. Kiefelzeolithe. 

Sehr vollk. eryſtalliniſch und häufig auch auscryſtalliſirt; 
von dem Mittelgrade zwiſchen Kalkfpath » und Flußſpathhärte 
bis zum Mittelgrade zwiſchen Apatits und Feldfpatbhärte; 
fp. G. 2— Un; berrfhend von weiten, doch zum Theil auch 
von grauen, lichten rothen, gelben und braunen Farben; 
hohe Grade des Glanzes und ber Durchfichtigfeit. Kieſelerde 
durchaus vorherrſchend, mit viel Thonerde⸗ und Waſſergehalt 
und mit mehr oder weniger alkaliniſchen Beſtandtheilen (Kali, 
Natrum, Kalk, Baryt), welche niemals fehlen. 


Kreuſſtein. 771 
— 1. Kreuzſtein. 
pParatomer Kuphonſpath; M. Harmotame; H. . 
Andreolithe, Ereinite,, 

Cryſt., disdyoedriſch nah Mobs und Phillips, 
henoedriſch nah Breithaupt, quadrakoktaedriſch 
nach Hauy, Weiß und Heſſel; eine rhombiſche Säule 
von unbefannten Winkeln nah Mohs, eine klinorhombiſche 
Säule von 190 97° nad) Breithaupt, einequadratifhe 
Säule nad Anderen; Str, ziemlich vollk, hläftrig parallel 
den Abft.fl, der ſcharfen, weniger vollf, par, den Abit-fl. der 
ftumpfen Seitenfanten der angenommenen rhombifchen Säule, 
auch ftraklig; Br. unvollf. muſchlig bie uneben; zwiſchen 
Flußſpath⸗ und Apatithärte; fpröde; fp. ©. ,3—2.4; gras 
liche, gelblich, rothlichweiß biß fleiſch⸗ und ziegelroth; wenige 
glänzend yon Glasglanz, auf den vollkommneren Str.fl. etwas 
perimulterartig; halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Vor dem 
Löthr. leicht ſchmelzbar zu klarem Glaſe. Von Säuren 
ſchwierig angreifbar. Kieſelerde, mit ziemlich viel Thonerde 
und Waſſer, dabey entweder mit einem beträchtlichen Ans 


theile von Baryt, oder mit etwas Kalf und Kalk, BSI- 


54S?-+84Ag und CS4+545?-+84g. Bez 

4. Kreuzſtein von| Kiefel-| Thon- Baryt Kali. | Kalk.| Wafe 
-Andreasberg, „n.| erde. erde. |. fer. 
Klaprotb.. .|490.| 160.|18,0.) — | — | 150. 

2. Dergl. von Ober] | 

ftein, nadı Te ſ⸗ 


ſaer t. 475. 19,5. 116,0] — — 13,5. 
3, Dergl. von Ans 
nerode, nah 
W ernekink. 48,36. 20,00. 0, A6. 6,44. 5,91. Te 
0,8% 
ein. 
q. Dergl, von Mar⸗ a 
burg, nad © — 
Gm elin. 08,51.121,764 — 16,33- 16,26. Men 
iſen⸗ 


ox.) 


— 


am. AU, | Zeolithe. 


Eryftellformen: 1) Eine Cmeift breit rehtwin® 
ligsvierfeitige Säule, wegen der ungleihen Str.fläs 
hen eher für eine oblonge, als für eine quadratifhe zu 
baften, mit vierflähiger Endzuſpitzung durch Die 
auf die Seitenfanten aufgef. Fl. eines wahrfcheinlih rhom⸗ 
bifhen Oktaeders. 2) Diefelbe Form mit Abit. der ſtum⸗ 
pferen Endzufpigungdfanten — Kinfame Erpftalle felten; 
gewöhntih, Zwillinge, nämlih 2 Individuen rechtwinklig 
und kreuzförmig durch einander gewadhfen, fo. daß fle die 
Are gemein haben; (nach Breithaupt find es eigentlich 
Achtlinge oder jeder der beyden für Individuen gehaltenen 
Eryftalle ift ein Vierling. — Das eine Baar der Geitens 
flächen federartig geftreift parallel den Kanten zwifihen ihnen 
und den Endzuſpitzungsflaͤchen, dieſe legteren Fl. par. eben 
diefen Kanten und die Abft.fl. der ftumpferen Endfanten par. 
den durch fle mit den Endzufp.fl. gebildeten Kanten geftreift. — 
Die Erpftalle aufgewachſen, einzeln oder ih Drufen. Faſt 
bios cryſtalliſtrt, feltener in Heinen Kugeln mit frakliger 
Struckur, | 


Sn dem. Hinſicht unterfiheidet man, den obigen Ana⸗ 
Infen zu Folge, einen Baryt⸗ und einen Kalifreuzftein, 
Nah Heffel foll der letztere (von Marchurg) ſogar nad) 
eroftallogr. Merkmalen eine von dem exfteren unterſchiedene 
Gattung ſeyn. 


Vork. auf erzführenden Gaͤngen, im Gneiß, Glimmer⸗ 
und Thonſchiefer ꝛc., bey Andreasberg am Harze, Kongsberg 
in Norwegen, Strontian in Schottland; im Mandelſtein 
und Baſalt bey Oherſtein im Zweybrücken'ſchen, am. Kaiſer⸗ 
ſtuhl im Breisgau, am Stempel unweit Marburg, bey Ans 
nerode unweit Gießen, bey. Carlsbad und Kamnig in Böhs 
men, an den Kilpatrifpügele bey Dumbarton in Schottland. 


L. Gmelin und Heffel, in Leonh. min. Zeitfhr, 1825, 
1. S. a ff. Berzelius Jahresbericht, Jahrg. V. ©. 214. 


% 
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Anbang 4. Ein Theil von dem, was man Abra⸗ 
eit Feagonit, Bismdndin) von Capo di Bove unweit 
Rom Fenannt hat, ift nach L. Gmelin nichts anderes, alß 
kalihaltiger a (Leonh. Slam: I Min; : —X 
©. 16. 1825. J. S. AS9). J 
72 Auch der Phillipſit (Levy) — alt: ein — dem 
Kalikrenzſtein ſehr nahe üͤhereinſtimmendes Foſſil geſchildert. 
Derſelhe beſteht nach Wollaſton aus Niefglerde, Thonerde, 
Kali und Kalk und findet ſich in Begleitung dB Herſchelits 
anf Olivin „es Aci Reale auf Sicilien mb = = = Sonn 


tonit am alas. 


2. Cuboicit. Bei. — F 

Cbobant: ; früher Wärfelzeolith; W. —— 

— . Kuphonfpathd; M. Chqhasie⸗ 

— F rhomboedriſch; die Grundſötn ein dem 
Würfel nahe fommendes Rhombaeder, defien End 
fanten L_ = 90086” nach Phillips; Ste, ‚unpafl. hläst«_ 
Ya: varallel den Rhomboederflädyenz'- Wr, elta; zwiſchen 

Fuße und Apatithärte; ſpröde; ſp. X 2 3,25 ' gtanlicdyz; 
gelblich⸗, roöthlichweiß; glänzend oder wenigglänzend * 
Gleglanz halbdutchſichtig bis dutchſchrinend. Vor dem 
Lotyr.' zu weiſſem ſchaumigem Email fhmehbat An Gh 
ren nicht lösbar, er mit viel aan und > 


N 


fer, etwas Kalt, Natrum und Kali, ; 7 ne 82 4 3, 


A45?+4649. Ber. 

Gubeicit von | Kiefet | | zn | 8 Bat ja. Kali Ai 
Saffa, nad) erde erde 

Arfvedfon. Ing,38. 19,28. BR | 8,70. 12,50. — 

. CECryſtallformen: 1) Das primitivę Rhomboe— 
ber; 2) daſſelbe mit Abſt. der Endkanten durch die Fl. des 
nuchſtſtumpferen, ſo wie auch 3) mit den FI» des er. 
ſten ſchärferen Rhomboeders; q) mit fchwacher Abſt. 
der Seitenkanten durch die FL der zweyten rhomboe— 
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drifhen Säule; 5), felfener die Endkanten zugefhärft 
durch Die Kl, einer tumpfen rhomboedr. Pyramide. — 
Die herrſchende Form tft das primit. Nhomboeder, deſſen 
Fl. feberartig, parallel den Endkanten, fo wie die Geitenfl. 
der Sänle par. den Geitenfanten des prim. Rhomboeders 
geftreift find. — Durhwahfungszwillinge.nad dem 
Geſetze, daß 2 Erpftalle die Are und die gerade s angeſetzte 
Endfläche mit einander gemein, die Nüomboederflä—hen aber 
umgefehrt liegend haben. — Die Erpftalle gewöhnlich in 
Drufen, zuweilen auch einzeln aufgewachſen. — Seltener 
derb und koͤrnig abäefondert, 

In den Blafenräumen des Mandelfteind, ty. Bafalt, 
Phonolith und Trachyt; in Grönland, Island, auf den Fa⸗ 
röerinſeln, auf. Mull, Skye und anderen ſchott. Sufeln, auf 
Irland, bey Rübendörfel unweit Leitmeritz, bey Markers⸗ 
dorf, boͤhm. Kamnitz, Ober⸗Kreybitz ꝛc. in Böhmen, im 
Siegen'ſcheit, "be Oberſtrin im Zweybrücken ſchen, am Mont 
uw und auf Deu Seißeralpe in Tyrol; auf der Inſel Bour⸗ 
on und in-Maffahufettd. . il ee 


De wm R- en en ri 
v.. Anhand: 4... Den Levyn noder Lesyine (Drews 
fter) von deu Farderinſel Dalsnypen wird von Berzelius 
für eine, bloße, „Abänderung des Cuboicits erklärt; nach 
are beträgt der Endfanten // des Rhombde⸗ 
ders, in welchem dieſes J——— 79099. Die 
Beſtandth find nach Berzelkus: 48,00 Kiefelerde, 
20,00 Thoderde, 19,30 Waſſer, 8,35 Kalk, 0,a1 Kali, 
2,75 Natrum und 0,40 Talkerde. De 


2. Auch der Mefolin (Berzelius), der als eryſlalkt⸗ 
nifcher Weberzug in den Blafenräumen des Mandelfteins auf 
den Karderinfeln vorkommt, ift; mie Berzelius ſelbſt fpäter 
zugab, nichts anderes als eine Varietät des Cuboicits mit 
etwas "größerem Natrumgebalt und zwar beſtehend aus 47,5 
Kiefelerde, 24,4 Thonerde, 7,9 Kalf, 4,8 Natrum u. 18,19 
Waſſer. (Berzelius Jahresber. V. S:216f _ 
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3. *» Gmelinit. Brewſter. 
Sarkolith; ; Vauquelin. Hydrolith; de Dree. 


Eryſt dibexaedrifchz ein. ſtumpfes Diberae 
ber, deſſen Seitenkanten / B830 36. (nach Brewſte r), 
mit Abſt. der Seitenkanten durch .die Fl. der erſten diheraedr. 
Säule und mit der geradesangef. Endfläche; die Diherae⸗ 
derflaͤchen federartig, parallel den Endkanten, die Seitenfl. 
der Säule, horizontal geſtreift; Ste. deutlich blaͤttrig parallel 
deu Fl. eines Rhomboeders; Br. Aneben- zuijhen ßſeath⸗ 
und Apatithäͤrte; ſp. ©. 2— 2,1; graulich⸗ und roötblichweis, 
ind Fleifhrothe; glasglängend, durchſcheinend. Nah Brew⸗ 
ſter von geringerem Li Htbröhnngövermbgen, Ag. ber Euboi- 
cit. In der Lichtflamme in zablreiche Schüppchen" jerfpringend» 
Stiefelerde, mit viel — and Waſſer, etwas Ralf und 
Natrum. 


Gmelinit von Vicenza * ee Son} Kalt, | Ra Wal⸗ 
nach Vauquelin. trum. | fer. 
156,04 50.0.) 8,5°]785:121,0. 








In Blafenräumen des Mandekfteins; % — Virenga und 
bey Glenarm in Irland. J 

Der Swelinit ir . mit Thomſons Si. ae ver⸗ 
wechſein. Zu Be 


X .4 


BT ER En eencie.9: ra, et > 
Trapezoideler Rupbonfpatb; M. —E H, 


Croſt. cubiſchvttaedriſch als Lencitoeder mit 
rauhen Flachen (angeblich auch als Würfel), die Cryſtalle 
eingewachſen oder loſe; in fugelähnlichen Körnern, felten , 
derb von Fürniger Abfonderung ;. von Str. kaum eine Spur, 
parallel den Fl. des Granatoeders; ; Br. muſchlig; zwiſchen 





9 Wegen feiner Verwandtſchaft mit Analcim bieher geſtellt, 
da er hingegen in anderer und auch hemifcher Hinficht eher 
in die vorige Samilie, in, die Nähe des Sodaliths, zu 
ſtellon waͤre. 


he} 


226 ‚XI Zeolithe. 


Apatit» und Felbfpetbhärte: pder letztere; fprüde 2,4, Cauch 
bis 2,5)5.grwmlih= und gelblichweiß, gelblich», rauh⸗ und _ 
aſchgrau; glängend bis meniggl., zwiſchen Glass und Fett 
glanz; durchſcheinend, feltgaer halbdurchſichtig. Vor dem 
Löthr. für ſich ünfhmelzbar. In Salgfäure ſchwierig auf 
lösbar, Siefelerde, mit viel Tbonerde und Kali. Ase 4 


. 


3a, Berz. 
1. Leucit vom Veſuv/ n.Rlaps Riefelerde, Thonerde. Kali. 
ro the 53,750. | 24,625: 21,350 
2. Ders; naq wer Ir] ‚ 56,10. 23,10. | 21,15; 
-} 0.085 
Eiſenox. 


Bu — und, doleritartigem Geflein, bey Albann, Fras⸗ 
catt und apo Di Bove unweit Nom, am Monte Gomma 
ben’ Neapet; "tr ben "andgegrubenen Raven von Popeji; im 
Dolerit am Kütferkupl im Bresgen — Durch Einwirkung 
— Dämpfe erbig werdend, 


Be Annlrim— 

J deraehriſcher Kupdonfpatt 3M. Ehemals Wbleit; © W. 4 
ECroſt., subifhenftandrifh;. die Grundform der 
Würfel, diefer theils vollk., theils mit untergeordnete 
Leucitdederilaͤchen und ind .Lemcitveder:felb® übergebend; 
die Cryſtalle fehr Hein bi groß, eins oder in Drufen auf 
gewachſen; feltener kuglig ‚und derb, von groblörniger Abs 
ſonderung; Str. fehr unvolit blättrig poralel den Würfel 
flähen; Br. uneben, ins unvollf. Muſchlige; zwiſchen Apa⸗ 
tit⸗ und Feldſpathhärte; ſpröde; ſp. ©. 2-29; waſſer⸗ 
hell, graulich ⸗'milch⸗, grünlich?, zelblich⸗ ⸗, roͤthlichweiß bis 
{ns Fleiſchrothe; glänzend bis weniggl., zwiſchen Glas⸗ und 
Perimuttecglanz; durchſichtig Bis’ And. K. durchſcheinend; 
nah Brewſter eine eigenthümliche Art von Strahlenbre⸗ 
hung und Lichtpolariſation zeigend. Bor dem Löthr. auf 
Kohle zu blafigem Glaſe ſchmelzbar. In erwärmter Salz 
fäure-gelatinirend. Kiefelgde, mit viel Thonerde, ziemlich 

- viel Natrum und Waller. NS? 3452 9.44 Br. 
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, Kiefel- | Tbon-| Ra . 
1. Analcim von Vitenza, nad) ri erde. | frum. But 


Vauquelin. 58,0. 18,0. 10,0. | 8,5. 
2. Dergl. von Catania, nach H. Ka 
Roͤſe. 55,12.192,99.113,53.18,97. 


- Im Mandelftein, Bafalt und Trachyt; auf den Wardern, 
bey Dumbarton und in Fifefhire in Schottland, auf Sty, 
Mull, Staffx, Canna und anderen fchott, Sufeln, bey Außig 
in Böhmen, Almas in Siebenbürgen, Bleichenberg in Steyer« 
mark, auf der Seißeralpe in Tyrol, am Montecchio mags 
giore bey Vicenza, auf den Epflopeninfeln bey Catania, aus 
Monte Somma. Seltener auf Gängen im Grauwaren 
birge bey Andreaäberg am Darz, und auf Lagern und eins 
gefprengt bey Arendal und Friedrihöwärn in Norwegen. 

* % % 

; % 

Anhang. Der Sarkolith Thomſon's, ein in Wür⸗ 
feln mit Oktaederflaͤchen cryſtalliſirtes Foſſil, von Apatit⸗ 
bärte, fleiſchroth und glasglaͤnzend, iſt nach Hauy eine bloße 
Abãnderung des Analcims. 


b. Apophyllit. 

Zchthyophthalm und Albin; W. Pyramidaler und atos 
tomer Kuphonſpath; M. Fiſchangenſtein. Teſſelit; 
Brewſter. Apophyllite; H. 

ECryſt., quadratgltaedrifhz eine quadratiſche 
Sänle mit auf die Seitenkanten aufgeſetzter Endzuſpitzung 
duch die Sl. eines ſpitzen quadr. Oktaeders, deſſen 
Endkanten/ — 1040 2°, deſſen Seitenkanten/ — 1210 
nah Hauy); Str. vollk. blättrig parallel der gerade⸗ angeſ. 
Endflaͤche und danach leicht ſpaltbar, unvollk. par. den Sei⸗ 
tenfl, der zum Grunde gelegten quadr. Säule, ſehr unvollk. 
par. den Geitenfl. einer zweyten quadr. Säule; Br. uneben, 
ins unvollk. Mufchlige; zwifhen Flußſpath⸗ und Apatithärte; 
ſpröde; fr. G. 2,3—2,0; waſſerhell, graulich⸗, gelblich:, 
roͤthlichweiß bis fleiſch⸗ und roſenroth; von ſtarkem Perl⸗ 
mutterglanze auf den vollk. Str.fl., ſonſt glaͤnzend von Glas⸗ 

Dvd: 
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glanz; durchſichtig bis durchſcheinend. Mor dem Loͤthr. ſich 
aufblätternd und dann gu farbloſem Glaſe ſchmelzend. Sm 
Salpeterſaͤure gelatinirend. Kieſelerde, mit viel Kalk und 
Waſſer, etwas Kali und Spuren von Flußſpathſäure. ASe 
+8C5S3 169. Berz. — An der Luft zum Theil leicht 
verwitternd; (Albin). 

1. Apophyllit von] Kiefele| Kalk. | Kali. Waſſer. "ne 


Utön, nah Ber erde. 
zeliuß. 52,13.| 24,71-| 5,27. 16,20. 0,82. 
9. Dergl. aus dem 
Faſſathal, nad) 
.,  Stromeyer. 151,86425,199|5,136-116,043 — 


3. Sogen.Teffelit 
von den Fardern, 
nach Berzeliuß.| 52,38.| 24,98.| 5,37. | 16,24.| 0,68. 


Eryfallformen: 1) Die erfte quadratifdhe 

‘ Säule, unverändert, häufig niedrig und als quadratiſche 
Tafel; 2) diefelbe mit Abft. der Endecken dur die FI. 
des angegebenen fpigen quadr. Oktaeders, aber zus 
gleich mit der geradesangef. Endflähe, 3) zur vollf. oft. 
Endzufpigung ausgedehnt, die Oft.fl. auf die Geitenfanten 
der Säule aufgefegt; 4) übergehend in das fpige Oktaeder 
ſelbſt, mit untergeorbneten Seitenfl. der erften Säule, theils 
mit unveränderter, theils mit abgeft. Endfpige. 5) Gelten 
Die Fl. zwener flrmpfer quadr. Dftaeder, in die 

. Zone der Flähen des fpigen Oktaeders fallend; desgleichen 
6) die Sl. zweyer anderer fumpfer Oktaeder, 
weldhe in die Richtung der Kanten des fpiben Oktaeders 
fallen. 7) Nr. 3. mit Zuſchoͤrfung der Seitenkanten der 
erſten quadr. Säule durch die FI. einer quadratiſch— dio ts 
taedrifhen Säule. — (Die Fl. der zweyten quadr, 
Säule, denen die dritte Str.richtung entfpriht, find nicht 
vorgefommen). — Die Erpftallflähen meift glatt, zumeilen 
die Seitenfl. der erften quadr. Säule vertical geftreift, Die 
Fl. des ſpitzen Oft. manchmal gekrümmt. — Die CEryſtalle 
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einzeln aufgewachſen oder in Oruſen. — Auſſerdem derb, 
von dünn» und gerad» ſchaaliger Abfonderung. 


Lagerartig in Urs und Hebergangdgebirgen auf der ſchwed. 
Zufel Utön, bey Hällefta in Oſtgothland, Bhilippaftadt im - 
ermeland und Rordenfields in Norwegen (auf Magneteiſen⸗ 
erzlagern); bey Ehappel unmeit Kirfaldy in Fife in Schotts 
land und bey Eziflowa und Orawicza im Bannat (auf Urs 
falflagern): bey Andreaäberg am Harz (auf. Gängen); im 
Mandelfteise und Baſalt auf der Seißeralpe im Faſſathal, 
auf der ſchott. Infel Sky, auf den Farberinfeln (Naalſöe, 
Diderde, Hefte, Vaagöe ıc.) in Grönland, Merico und 
am Lac Superior in Nordamerifa. Die unter dem Namen 
Albin befannte, vorzugsmweife oktaedtiſch eryſtalliſirte Abs 
änderung im Phonolith am Marienberge bey Außig und im 
Bafalt bey Günthersdorf unweit Kamnit in Boͤhmen. 
u —W 
Anhang. Dem Apophyllit ſehr nahe verwandt iſt ber 
Drahverit. Cryſt., quadratoltaedrifh; ein ſpitzes quadr. 
Dftaeder, die Seitenecken abgeſt. durch die Fl. einer quadr. 
Säule; die Erpftalle Mein und fehr Hein, in Drufen oder 
einzeln eingewachſen; auch derb; Str. vollk. blättrig parallel 
einer gerade⸗ angeſ. Endfl.: zwiſchen Flußſpath⸗ und Apatite 
hörte; fp. G. 2,25 weißlich⸗ und grünlichgrau, plivengrün 
bis: ind Braune. Mor d. Loͤthr. leicht ſchmelzbar zu farbe 
lofer Kugel, In Salpeterfäure leicht anflöslih. Nah Tur⸗ 
ner: 50,76 Kiefelerde, 22,39 Kalk, 17,36 Waffer, 4,18 
Kali, 3.39 Eifenoryd, 4,0 Thonerde und eine Spur von 
Flußſpathſaͤure. — Mit Kalffpath in Holzitein an der heißen 
Duelle von Oxahver im nerdöftlichen Zsland, GBrewſter 
und Turner im Edinb. Journ. ofSo., Jul. 18927. &, 1151. 
Kaftner’d Arch., Bd. XI. 1827. ©. 368 ff.) 


7. *Herſchelit. Levy. 

Cryſt., dihexaedriſch oder disdyoedriſch I; in fee. 
ſeitigen Säulen mit einer ſechsflächigen Endzuſpitzung, 
die Endzuſp. l. unter 420P a5’ gegen einauder geneigt; bie 
Cryſtalle mit. einander verwachſen, ſeltener einzeln aufge⸗ 
wachſen; Gtri nicht bemerkbar; — maſchlich; Flußſpath⸗ 

dd 2 





‘780 XU. Zeolithe. 


oder Apatithaͤrte (Hd; ſp. ©. 2,15 weiß; darchſcheinend bis 
undurchſichtig. Rah Wollafton aus Kiefelerde, Thonerde 
und Kali beſtehend. 

ME dem Phillipſit bey Aci Reale in Sicilien. — (Uroy, 
in Ann. of Philos. 1825. Norb. ©. 361.) . 


N 


8. Laumontit. 
Lomonit; W. Diatomer Kuphonſpath; M. 

Cryſt., Dußenpedrifh; die Grundform eine Fline 
rbombifhe Säule don 1139 30% die fchief⸗-angeſetzte 
Endflähe unter 860 157 gegen die Seitenfl. geneigt, (nad 
Phillipsy; durch Abt. der Seitenfanten in eine Plino 
oblonge Säule übergehend und durch verticale Gtreifung 
der Geitenfl. oft ſchilfartig; die Cryſtalle aufgewachſen als 
Drufen; derb, von fürniger oder flängliger Abfonderung, 
und eingeſprengt; Str. vollf. blättrig parallel Den breiten, 
ſehr unvollk. par. den ſchmalen Seitenfl, der klinooblongen 
Säule; Br. uneben; weich, Cdiefeß jedoch wohl immer nur 
in einem ſchon etwas aufgelösten Zuftande) ; wenig fpröbe, 
ſehr leicht zerbrechlich; ſp. G. 2,3; gelblih« und ſchneeweiß; 
glänzend und weniggl. von Petlmutterglanz; durchſcheinend 
bis undardfichtig. Vor dem Loͤthr. gu weiſſem Email ſchmel⸗ 
gend. In Salz⸗ und Salpeterfäure unter Aufbrauſen zu 
einer Gallerte. Kieſelerde, mit viel Thonerde und Waſſer, 
ums etwas Kal. CS? +45? 464g. Bi — Gehe 
geneigt zn Berwittern und an der. Luft bald zerfallend. 


> Kikfel» | Thom Ü s 
Laumontit son Huelgoet, * * Ralf Re 
nah &. Gmelin 18,3: | 28,7. |12,1.| 16,0. 











. Auf Gängen im Thonſchiefer zu. Huelgoet in Bretagne, 
im Granit und ’Glimmerfhiefer im Maggiathal ımd am St. 
Gotthardt in- der Schweitz und in Savoyen; eingewachſen 
in Porphyr ‚und Trappgeiteinen am ˖ Montzoni in Tyrol, bey 
Schemnitz in Ungarn, Antrim in Irland, Dumbarton im 
Schottland, aufıder. Sufel Sy, auf den ‚Garden und bep 


gs 
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Rewhaven fi Connecticut; auf —— bey 
Fahlun in Schweden uud Kongsberg in NRorwegen. 


9. Henlandit. Brooke. | 
Blättergeolith; W. Blätteriger gut. Ey nei; 3 Br. 
Hemiprismatiſcher Kuphonſpath; M tilbite, 
z. Tbl.; H. 

Eryſt., dyhenoed viſchz die herrſchende Form eine 
klinboblonge Säule, (deren Fl. als Abſt. der Seitenk. 
"einer nicht vorgekommenen klinorhombiſchen Säule zu betrach⸗ 
ten nd); Str. fehr ausgezeichnet einfach blättrig parallel 
dem zweyten Geitenflächenpaare der obl. Säule (d. i. den⸗ 


jenigen Seitenfl., welde die ſcharfen Geitenfanten der Plinoe 


rbombifchen Saͤule abftumpfen); Br. unvollk. muſchlig oder 
uneben ; zwiſchen⸗ Kalkſpathe und Flußſpathhärte, auch die“ 
letztere erreichend; fpröde; ſp. G. 2,2- 23; gelblich⸗, grau⸗ 
lich⸗ roͤthlichweiß, fleiſch⸗, ziegel⸗, blutroth bis tombac⸗ 
braun; ſtarkglänzend von Perlmutterglanz auf den Str.fl., 
ſonſt glänzend von Glasglanz; durchſichtig bid an d. K. 
durchſcheinend. Vor dem Loͤthr. für ſich unter Aufſchäumen 
und Phosphorescenz zu blaſigem Glaſe ſchmelzbar. In Säu⸗ 
sen bangſam und ohre Aufbrauſen auflöslih, aber nicht ges 
Iatinivend. Kiefelerde, -mit mehr oder weniger Thonerde, 
Kalf und Waſſer. CS3 +43453+649. Br 
Nach Kieſelerde. Kalk. Thonerde. Waſſer. 
 Welmftedt, 59,90. | 2687. j 719. }13,13- 


Cryſtallformen: 13 Die Flinvoblonge Säule, 





an welcher zu der herrfhenden vorderen, unter 1299. . 


AO! auf die erfte Seitonfl. aufgeſetzten [hiefen Endfläche 
noch eine untergeordnete hintere fommt, wodurd eine m 
gleihwertbige Endzufhärfung vor 50040” entfteht. 


2) Die flinoobl. Saͤule mit Abft. der ſtumpfen Endeden durch 


bie M. einer augitartigen Endzufhärfung von 136° 
und zugleich mit der hinteren fchiefen Enrbflächei 3) Die vos 








” 
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rige Form, and mit Abit. der wherer Eudoden durch Die 
SL. einer ffumpferen augitartigen Eudzufhärfung 
von 146% 427%. Die Combination beyder augitartigen Ends 
zuſchärfungen giebt ein klinorbombiſches Oktaeder. 
4-5) Nr. 3.. auch noch mit zweyerley, auf das zweyte 
Seitenfl. paar der klinoobl. Säule aufgeſetzten Endzuſchärfun⸗ 
gen. — Die Cryſtalle häuflg durch Vorherrſchen des zwey⸗ 
ten Seitenflaächenpaares das Anſehen einer rhomboidiſchen 
Tafel erhaltend. — Die Flaͤchen meiſtens rauh. Die Cryſt. 
einzeln aufgewachſen oder in Druſen. — Auſſerdem derb 
und eingeſprengt; koͤrnig abgeſondert. 
In den Blafenräumen des Mandelfteind und Bafalts, 
feltener auf Gäugen und Lagern in Urgebirgen. Auf Island, 
auf den Pardern, auf Mull, Sky und anderen Hebriden,. 
im Saffathal; bey Andreasberg om Harz, bey Arendal und 
Kongsberg in Norwegen. 


Braeke, Es) Jane. of Sc. Vol. v. &.112 f.) 


10. Stilbit. 
Stralzeolitb; W. Strahliger Stifbit. Deimlt; Br. 
Prismatoidiſcher Kuphonſpath; M. (Faſſatt.) Stilbite, 
4. Thlz BU. 

Cryſt. disdyoedriſchz die herrſchende Form eine 
erthbeablonge Säule, deren Fl. als Abſt. der Seiten⸗ 
Konten einer rhombifchen- &. von 94% 45 zu betrahhten find, 
zugeſpitzt mit den auf die Gettenfanten aufgef. Fl. eine 
rbombifhen Qktaeders, deſſen Entkauten / —1190 415° und 
114° (nach Brooke); Str. nolf.. parallel dem erfteg 
Setenflähenpaare der. oblongen. Säule (Abſt. der ſtum⸗ 
pfen Seitenk. der rhombiſchen S.), unvollk. par. dem zwey⸗ 
ten Seitenfl.paare, breit⸗ oder ſchmalſtrahlig; Br. uneben; 
zwiſchen Kalkſpath⸗ und Hilußfpatbhärte bis zu lehterer; 
fordde; ſp. O. 212,23 gelblich⸗ granlich⸗, fehuer« und. 
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rötdlihweiß, zuweilen auch — — ⸗und gelblich⸗ 
grau, ochergelb und gelblichbraun; glänzend von Glasglanz, 
auf den vollk. Str.fl. Perlmutterglanz; durchſcheinend, ſel⸗ 
tener halbdurchſichtig. Bor dem Löthr. wie Heulaudit. In 
Säuren ohne Brauſen löslich und nicht gelatinirend. Kies 
felgede mit ziemlich viel Ihonerde und. Waſſer und mit et— 
was Ralf, CS5+3453+6.49. Br. 
Stilbit von Island, n.|Kiefelerde. Thonerde. Kalt. Weſer. 
Hiſinger. 58,00. | 16,10-: | 9,20. | 16,40» 


Erpftallformen: 1) Die oblonge Säule mit ber 
vuombennftaedrifhen Endzufpigung; 2) diefelbe 
comb.: mit der geradesangefeßten Endflaͤche; 3) -felten mit - 
Abſt. der Seitenkfanten durch die Sl. der: zum Grunde. lies 
genden rbombifhen Gaule von 940 15.—. Das zweyte 
Seitenflächenpaar vertical geſtreift, die Rhombenoktaeder⸗ 
flaͤchen, zuweilen concav, bie, geraderängef. Endflähe cons 
ver. — Gelten Zwillinge, Preugförmig durchwachſen. —r 
Die Cryſtalle theild einzeln aufgewachſen, theils in Drufen, 
theild. garbens‘ und büfchelfürmig gruppirt. — Auſſerdem 
derb, von Förniger nder unvollk. ſtänglicher Abſonderung, 
und in Kugeln mit fternförmig s ſtrabliger Structur. 

Theils im Mandelſtein, theils auf Gängen. und Lagerk 
in Urs und Uebergangögebirgen, gewöhnlich mit Deulandit. 


Hof Island und. Grönland, auf den Sarderinfeln, befonders 
auf Naalſoe, Dfterde und Sandde, auf den, bebrid. Inſeln 
Mull, Sky und Staffa, in der Auvergne, im Faſſathal, 
Airolo, im Tavetſcher Thal u. a. O. in der Schweitz, in 

Salzburg, Dauphind, bey Orawicza im Bannat, am Pan⸗ 
gelberg bey Nimtſch in Schleſien, bey Andredsberg am Harz⸗ 
Gtrontian in Schottland, Arendal und Kongsberg in Norwegen. 


Berzelius unterſcheidet vom Stilbit noch Hauy’s Sch 
bite dodecaödre :lamelliforme,; welcher nah Retzius us 
56,08 Kiefelerde, 17,27 ———— a” N 3,17 Ratrum ua) 
8,35 Waſſer — — 





2— 
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11. *Brewfterit. Brooke. 

Croft, dyhenoedriſch; eine Flinorfombifde 
Saäule von 176%, mit einer augitartigen Endzuſchärfung 
son 1729, die Endzuſchaͤrfungskante unter 939497 gegen 
die ſtumpfe Seitenkante geneigt; die fiharfen Seitenk. drep 
fach zugeſchärft und zugleich abgeftumpft; die Seitenfl. ven, 
ticet geſtreift; die Eryftalle Mein und in Drufen; Str. volll. 
blätteig parallel den AbpR.fl. der ſcharfen, fehr unvollß. par 
den Abft.fl. der ftumpfen Geitenfanten; Br, uneben; Apatit⸗ 
härte nder etwas Darüber; ſp. G. 3,1—2,25 graulichs und 
gelblichweiß, gelblichgrau; glängend won Glatglanz, auf des 
sol. Str.fl. Perbuutterglang; durchſichtig bis durdfeheisent. 
Mor dem Löthe. undurhfichtig werdend, auffhäumenk, aber 
fnwierig Römeljbor. |S°-ASS45.10 Bir, 

Mit Kalkſpath bey Strontian in Schottland. 


Brooke, im Edinb, philos. Journ, Val, VE S. 11% 
Voggend. Auu Bd. V. 1825. ©. 161. : 


2. »Comptonit. Brewſter. 

Eryſt. disdyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
son 910 nach Broofe (930 452 nah Brewfter), mi 
einer auf die fharfen Seitenk. aufgel. Endzufhärfung von 
277° 35° und dur Abſt. der fharfen und ſtumpfen Ge 
tenf. in eine oblonge Gänle übergehend; die Seitenfl. der 
xb. Säute wertical geftreift; Str. blättrig, aber wicht gan 
glei voltk., parallel den Seiteufl. der oblongen, weniger 
deutlich par. den Geitenfl. der rh. Säule; Apatithärte oder 
etwas darũber; fp. &. ungef. 2,1 —2,2; weiß; gladgläm 
zend; durchſichtig bis halbdurchſichtig. Mor dem Löthr, um 
durchſichtig werdend und etwas. ſchwierig ſchmelzbar zu bla⸗ 
figem Glaſo. Mit een se, Noch nicht 
unaly ſirt. 

Mit Kreuzſtein in den Höhlungen des Mandelfteind, 
om a ; angeblih aud ” Außig in Böhmen. 


Epiſtildit _ 785 


Brewſtor, im Edinb, pbit. Jowm, Vol.'IV.- ©. 136. 


Brooke, ebend. VoL VL &, 12. Voggrat. Yun. Br V. us. 
©. 10% 


13. Epiſtitbit. G.Rofe 
Diplogener Kuphonſpath; Haidinger. f 

Eryſt. disdyoedriſch; eine rhombiſche Saͤuke 
son 1350 10%. mit einer auf die fharfeg und einer auf. die 
ſtumpfen Seiten! aufgeſ. Endzufchärfung, jene von 347% 40%, 
dieſe von 309946’, aud mit den. GL einer chombilhen 
Pyramide und mit Abit. der fharfen, Seitenk.; die Cry⸗ 
ſtalle am. häufigften Zwillinge, fo. dag a Individuen eine 
Seitenfl. der rh. Säule mit einander. gemein und bie übrig 
gen Fl. umgekehrt liegend. haben; auch derb und körnig ab⸗ 


geſondert; Str. vollk. blättrig parallel den Abft.fl. der ſchar⸗ | 


fen Seitenk.; Br. uneben; zwifchen Flußſpath⸗ und Apatite 
harte; (9 G. 2,25 weiß; glänzend von Glasglanz, auf den 
"Strfl. Perlmutterglanz; durchſichtig bißs an d. K. durch⸗ 

ſcheinend. Vor dem Loͤthr. ſich wie Heulandit verhaltend, 
Zu Salzſaure auflöslich wit Pinterlafung eines Paloerd. 
Kiefolerde, mis ziemlich viel Thonerde nad Waſſer, — 
Kalt und wenig Natrum. 

Nach Kiefelerde. | Thonerde. Kau [Rateum. Hope, 
©. Roſe. 58,59. 17,52. 7,56. 1,78. ‚19,R8s 
Im Mandelftein auf Itland und deu Farderinfeln. 

G. Rofe, in Paggend. Ann. VL 1826- se 


14. Mefo ty p. 

Hofer, Nadel⸗ und Meblzenlith, nebft Ratrolith ; 
Prismat. Kuphonſpath; M. Skolezit; Fuchs. mel 
und Mefole; — nn Aedelith. 

Mesotype; H.. 


Cryſt., diedyoedriſch; die Grund form eine ſehr 


ſchwach gefhobene chombifhe Säule von ungef. g1° 
(910 20° nach Phillips, 90% 59° nad Moh by, mit einer 


- 
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ftumpfen Eudzoſpitzung burch die SI eines rhombiſcheun 
Dftacders, deſſen Endfanten __=—ın29 48’ und 1929 7% 
deſſen Seitenk. _=—58° 8°; Str. vollk. parallel den Seitenfl. 
der rh. Säule, firablig und faferig, Aauch dicht von unebes 
nem Br, und erdig; Apetithärte, im erdigen Zuftande weich; 
fpröde; fp. G. 2,122; waſſerhell, ſchnee⸗, graulich =, 
gelblich «, roͤthlichweiß, fleiſch⸗ und giegelroth, gelblichbraun, 
ochergelb, iſobellgelb, gelblichgrau; glaͤnzend bis ſchimmernd 
von Glas⸗ oder Seivenglans, der erdige matt; durchſich tig 
bis undurchſichtig. Vor dem Löothr. bey ſtarker Hitze zu 
farbloſem blaſigem Glaſe ſchmelzbar. Mit Säuren gelatini⸗ 
end. Kieſelerde, mit viel Thonerde, ziemlich viel Kalt 
Lauffer Natrolith) und Waller, nebft mehr oder weniger 
Ratrum CS3+3.45+3.44, (Skolezity NSS +2C05s+ 
9454849, (Mefolith); NSt+2C5°19 4518, (Dies 


Pie.) | A 
2. 2 1 Riefelst Thon⸗ Kalt. Na⸗ Wr. 


trum. fer.. 
1.Stolentt, n. Fuch 8.186,75.129,82. 14,20.| 0,39. 113,68. 
el th, nach Ber 

zel 08. ! 9,87.| 5,80. 12,30. 
8. Mefole, ni bewfelb.142,60.128,00.111,03.|.5,63. 112,70. 






‚nach Hiſinger. 97,00. 9,00. |110,19.111,79- 
J. Natrolith, n.Klap ee 
Tele 4 '116:50-| 9,00, 
1 . Aw u.1,75 
Eifen> 
I I. 


Geyfattformen: 1) Die Grundform (früher für 
eine quadratifche Säule gehalten): mit der ftumpfen choms 
benoftaedrifhen Endzuſpitzung; D) biefelbe mit 
ſchwacher Abft. der fchärferen Seitenfonten; 3) Angeblich auch 
mit Abft. der fhärferen Enbzufpigungsfanten. — Die Abft.fl. 
der ſchaͤrferer Geitenf, vertical geftreift. ‚Die Säulen lang, 
duͤnn, nadel« oder baarförmig, aufgewachſen i in Druſen, oft 
büfpelförmig, kugellormig sc. geuppirt, — Yäufiger derb, 
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eingefprengt,, in Platten, koglig und nierenfoͤrmig, won bike 
ſchel⸗ und fernförmig: euteinanderleufent ftrebliger und fa 
ferigen Structur. 

1. Eryftallinifher Mefotyp. Von allen angegee 
— Formen, Structuren und Farben; glaͤnzend bis wenige 

durchſichtig bis an d. K. durchſcheinend; nur burch Ver⸗ 
— undurchſichtig werdend ) 

In chem. Hinfiht hat man den eryſtalliniſchen Meſotyp 
in Stolezit, Meſolith, Mefole und Natrolith (Ha 
gauit) getrennt, non denen der erfte dm meiſten Kalk und 
am wenigften Natrum, der lebte am meilten Natrum und 
gar feinen Kalk enthält. Der Natrolith zeichnet fi übere 
dieß in feinem derben und tugligen Vorkommen durch eine 
concentriſch⸗ ſchaalige, die faferige Str. durchſchneidende Abe 
fonderung und duch fchöne gelbe, fleifchrothe und weiſſe 
Farben ous, welhe oft in concentriſchen Streifen mit eine 
ander abwechſeln. 

Dort. im Mandelſtein, Baſalt und Phonolith; am 
fhönften auf Island, auf den Fardern und Hebriden ul, 
Sky 20). bey Elermant in der Auvergne; dann bey Vicenza 
in Italien, im Faſſathale in Tyrol, am Kaiferftuhl, bey 
Hauenftein, Neuſchloß unweit Leipa, Guͤnthersdorf, Hühbs 
nerwaſſer u. a. D. in Böhmen, Im Bafalt dex feinen Schiene 

grube im Riefeugebürge, bey Goldberg, Refenau zc. in Schler 
fien bey Schemnit in Ungarn, in Stoffordfhire in England, 


in Irland, bey Guſtavsherg in Schweden, Brevig in Rors 


wegen, (bier. ber ſogen. Rabiolith, ber in chem. Hinſicht 
mit dem Natrolith am naͤchſten übereinftimmt), in Gronland, 
auf Quadeleupe und Bourbon. Der Natrotith bey Hm 
bentwiel im Dögan in Wirtemberg, am Marienberge bey 
Außig in Böhmen und bey Ober⸗Caſſel am Rhein. 


2. Uneryſtalliniſcher Meſotyp. Derb, einge⸗ 
fprengt und als Ueberzug auf dem eryſtalliniſchen; keine 
Ste; Br. dicht, uneben, oder erdig; von geringerer Harte. 
zuweilen zerreiblich; weiß, ins Fleiſchrothe; ſchwach ſchim⸗ 
mernd oder, matt; undurchſichtig oder wenig an d. K. durch⸗ 
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ſcheinend. — Der erdige M. (Mehlzeoltt hſcheint 
durch Derwitterung and dem croftallinifhen zu entfteben. 

Der dichte M. bey Daubitz in Böhmen und im Waffe 
Shale; der erdige, oft in Begleitung des croflallimifchen, 
ebendafelb und aufferdem bey. Schemniß in Ungarn, bey 
Yedelford. in Smaland, in Dolarne, auf Island, Grünland, 
auf ten Faröer⸗ und bebridifchen Inſeln, ıc. 

Der fogen. Krofalit aus dem Faſſathale wird fir ein 
Gemenge von Duarz mit Mefotyp, nah Anderen mit Stil⸗ 
bit gehalten, 

Suh&, in Schmeigger's Journ. f. Cb, Bd. XVII, &. a ſ. 
Freyſimuth, ebend., BB. XXV. ©. a25 ff. Brooke, in Aun. 
of Philos, Vol.XVI. ©. 193 f. Hünefeld, in Schweigger’s 
‚Sabre. d EH- 1928, Bd. I. (m. X. Sd. XXII.) ©. so. 


35. Thomfontt. Brewſter. 

Eryſt. quadratoktgedriſch nach Phillips; eine 
quadratiſche Säule mit Abſt. der Endk. (durch die FL 
eines quadr. Dftaederd von noch nit genau befannten Win 

Ten), der Seitenk. und der Eden, auch mit Zuſchärfung 
der Seitenkanten; (nah Brooke disdyoedriſch und zwar 
eine der quadratiſchen ſehr nahe kommende rhombiſche Säule 
son 900 4093; derb; Str. vollk., parallel den Seitenfl. der 
erſten quadr. Säule, büfchelfürmigsftraklig; Br.’ uneben; 
wwiſcher Apatit⸗ und Feldſpathhaͤrte; fpröbe; ſp. G. 23; 
graulich⸗, gelblich⸗, rothlichweiß; glänzend von Glasglanz, 
Der ſich in Perlmutterglanz veigt; durchſcheinend. Vor dem 
Loͤthr. ſich aufblaͤhend, undurchſichtig werdend und nur in 
tarker Hitze an d. K. ſchmelzbar. Kieſelerde, mit viel Thom 
erde, giemlid viel Kalt und Waller und ehwas Natrum. 
NS+3CS+1249 1049. Vrj. 




















Kiefel⸗ Thom | Kalk. .. Natrum. VWaſ⸗ 
erde. erde. fer. 
Berzelius. |38,- 30,20. 11354. es 4,53. | 13,10 


Im Trappgefteinen an bes Kilpatrikhügeln in Dumbar 
ton in Schottland. 
Broofe, in Ann, of Phil., Vol. XVI. S. 193. 
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Anhaug gu deu Kiefelzestithen. 

4, Unter dem Namen Dfenit bat v. Kodell eia 
weiſſes zeolithartiges Foſſil von ſchmalſtrahliger Str. befchries 
ben, deſſen Härte dad Mittel hält zwiſchen Feldſpath⸗ und, 
Slußfpathhärte, deſſen fr &. 3= 2,28, dad vor dem Löthr. 
unter Aufſchäumen fchmilzt, im Salzſäure gallertärtig wird 
und aus 56,99 Kiefelerde, 26,35 Kalt und 16,65 Waſſer 
beftedt. Die Eroftallform iſt nicht angegeben. Vork. im 
Mandelftein bey Kudlifat am Waygat auf der Disfoinfel bey 
Grönland. (IE 1829. S. 38% Kaſtner's Arch. Bd.XIV, 
©. 333 f.) 

2. Ein anderes zeolithiſches Foſſil if der Pektolith 
9. Kobell's. In kugligen Formen, Str. büſchelfoͤrmig⸗faſerig5 
Apatithaäcte; ſp. G. 26-2,7; ‚glänzend von Perlmutter⸗ 
glanz; durch Erwärmung nicht elektriſch werdend. Vor dr 
Löthr. leicht ſchmelzbar zu weißem Email, In Salsfäure ſehe 
ſchwierig auftdstih und keine Gallerte bildend. Nah v. Ro» 
beit: 51,3 Kiefelerde, 33,77 Kalt, 8,26 Ratrum, 1,57 Kali, 
3,89 Waffer, 0,9 Thonerde mit etwas Eifenoryd. Mit 
Natrolith (diefen überziehend) am Monte Baldo md in Felds 
ſpath eingewachfen um Montzunt tm Faſſathale CHaftner’s 
Arch. Bd. XIII. 1828. ©. 385. XIV. ©. Zn1.) 

3 . Seinen äufferen Merkmalen, nach iſt vielleicht auch 
der Monopban Breithaupt's unter die Kiefekzeolithe zu ſtel⸗ 
len. Sein Eparafter if folgenders Eryft,, dybennedrifch- 
in Meinen rhombiſchen Saͤulen (1. unbel.), mit einer auf 
die flumpfen Seitenk. aufgeſ. Errdzufchärfung von 11905 
Str. vollk. blättrig parallel den Abft.fl. ver ſcharfen Geitenf. } 
zwifchen Mpatits und Feldſdathhärte; ſp. G. 2,1; weiß, glass 
glängend, durhfihtig. Vor dem Löthn" umer ſtardem Hufe 
ſchaͤumen und unter Phosphorescenz gu blafigem Email 
bar. Auf Quarz vorfommend; Fundort unbekannt; Breit⸗ 
haupt fand das Foſſil in der Werner’ihen Sammlung. 
(Breith. Eharakteriftit d. Min.ſyſt. S. 2479.) 


1. Thonzeblithe. 
Sphaͤriſche und ſtalaktitiſche cryſtalliniſhhe Bildungen oder 


nadel⸗ und haarförmige Cryſtalle; Str. ſtrahlig und faſerig; 
Kalkſoath⸗ bis Apatithärte; ſp. O. 1,9 bis 2,95 weiße und 
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lichte grane, gelbe, grüne und blaue Barden; geringere 
Grade des Glanzes und der Durchſichtigkeit. Verbindungen 
von Thonerde oder zugleich auch Kiefelerde mit Wafler und 
zum Theil mit Phosphors und Flußfpathfäure; Ihonerde 
entweder der vorherrſchende Beſtandtheil oder, wo dieſes 
nit der Kal if, mit viel Eifens oder Manganorpd Bern 
den; (ohne allaliniſche Veftandtpeile). 
486. Rarpholit. 

Cryſtalliniſch, derb, in Gangteummern und eingeſprengt ; 
Str. buͤſchel⸗ und fternförmigfaferig, die Faſern leicht treun⸗ 
bar; Apatithärte; fp. G. 2,95 hoch ſtrohgelb; glänzend von 
Seidenglanz, undurchſichtig. Vor dem Loͤthr. auf Kohle auf⸗ 
ſchwellend und ſchwierig ſchmelzbar zu trübem Glaſe. Eine 
Verbindung von Kieſel⸗ und Thonerde mit Waſſer, nebſt 


ziemlich viel Manganoryd und wenig Eiſenoryd. *) 54 


345+94g9. Ber 


Nach | Riefel Thon. —*— 
Stra! de erde.. oxvyd. 


‚ meyer. 36,150128,669119,160 a 10,780 yon 
Sm Granit, bey Schladenwalde in Böhmen. 
17. »Kakoxen. Steinmann. 
Cryſt., in zarten fäulenförmigen Erpftälihen, nieren⸗ 
fürmig und großtraubig,. von büfchelfärmigszartfaferiger Str., 
die Faſern leicht trennbar; auch ald feinerdiger Ueberzug u. 
in :biefem Kalle zerreiblichz Härte und ip. G. unbekannt; 
ochergelb, ind Citronengelde, Gelblihbranne bis Braͤunlich⸗ 
rothe; wenigglaͤnzend bis ſchimmernd von Seidenglanz, uns 
durchſichtig. Eiſenoxyd mit Phosphörfäure, ziemlich viel 
Thons und Kieſelerde, Waſſer und Flußſpathſäure. 
Eiſen⸗Phos⸗ Kalk. eu: Waſ⸗ 


Mang. Waſſer. Kalk. 




















0,271 














og rn — Ki — 
oxpd. | pbor=| erde, | erde, Inf» 

— ſaͤure. ſaure. 

mann. |36,32-117,88.|10,01.|8,90.0,15.| 285,05. 





Auf dichten Brauneifenftein bey Zbiryw in Böhmen. 


Wavellit. 2ꝛi 


16. Wavellie. 
Devonit; Thomſon. HOydrargillit; Davy. Laſionit. 
Alumine hydro-phosphatèe. 

CEryſt., disdyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
son 1229157, mit einer auf die ſtumpfen Seitenk. aufgeſ. 
Endsufhärfung von 1079267, mit der geradiartgef. 
Enbflaͤche und mit Abft. der feharfen Seitenfanten; die Erys 
ftalle meift nadelförmig und undeutlich, büfhelförmig gruppirt; 
derb, kugelig und nierenfürmig; Str, parallel den Seitenfl. 
der Säule und den Abft.fl. der ſtumpfen Seitenkanten, ſtern⸗ 
förmigfhmalftrahlig und faferig; zwiſchen Kalffpath> und 
Slußfpathhärte; ſproͤde; ſp. ©. ,2-- 2,35 graulich⸗, gelb⸗ 
lich», grünlichweiß, berg⸗, öls, graßs, fpangrün bid entens _ 
blau ; glänzend bis weniggl. von Seidenglanz, die Erpftalle 
‚son Glasglanz; durchſcheinend. Mor dem Köthr. auf Kohle 
auffchwellend und weiß werdend In Säuren auflöslich. 
Phosphorſaure Thonerde mit viel Waſſer und nah Berge 
lius etwas Flußſpathſaͤure. 

Thon⸗Phos⸗ Waſ⸗ JZluß⸗Eiſen⸗u. 
1. Wavellit von] erde —— ſer. ſäure. Mang. 
Bernſtaple, nach ſaͤure. oxvd · 
Fuchs. 37, 20. 35,12. 28,00. — nn 
2. Derfelbe, ⸗ 
zelius. 35,35-.133,40. 26,80: 2,06: "rs u. 


0,50 
Kalk. 


Auf Kluͤften im Thon⸗ und Kiefelfchiefer bey Bernſtaple 
in Devonſbire, Cork in Irland, Frankenberg in Sachen, 
Duintsberg unweit Gießen in Deffen, auf Gängen im Org 
nit ꝛc. bey St. Auftle in Cornwallid, Hualgayoc in Süb⸗ 
amerifa und Rorborongb i in Penſylvanien; auf Sandfteinklüfs 
ten bey Zbirow in Böhmen und in Braunetfenfteintlüften 
bey Amberg in Bayern, (letzterer unter dem Namen Laſ io⸗ 
nit bekannt); im Eifenfteinconglomerate bey Villa rica in 
Brofilien; auch in Grönland. 

Mit dem Wavellit von Langenftriegis bey Frankenberg 
kommt ein. braunes Foſſil vor, welches Breit haupt unter 
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dem Kamen Striegiſan als eine befondere Battung une 
terſcheidet. 

Andhang. Fluellit nannte Wollaſton ein ia klei⸗ 
nen rhombiſchen Oktaedern, deren Endkanten —090 und 
879%, deren Geitenfanteni_ın9°, mit dem Wavellit in 


⸗ 


Cornwallis vorlommendes FJoſſil von weißer Farbe, durch⸗ 
ſichtig und aus Thonerde und Flußſpathſaäure beſtehend, übri⸗ 
ens noch zu wenig gekanut. (Levy, iu Ana. of Philos. 


19. Alloyhbam 
Riemamit; 

Sehe unvollk. cryſtalliniſch, rhombiſch nah Dauyz 
nierenförmig, traubig, tropfiteinförmig, derb, eingefprengt, 
als Ueberzug; Spuren einer Yaferigea Structure, parallel 
den BL. einer rhombiſchen Säule, gewöhnlich aber blos muſch⸗ 
liger Br, auch Ind Erdige; Flußſpathhaͤrte oder auch etwas 
unter dieſer, ſeht zerbrechlich; ſpröde; ſp. G. 1,9 —2; grau 

Tiche und milchweiß, ſmalte⸗ und himmelblau, ſpangrün, 

auch ins lichte Dlivengrüne und Braune; glänzend bis ſchim⸗ 

mernd, von Glasglanz, der ſich in Fettglanz neigt; durch⸗ 
ſichtig bis an d. K. durchſcheinend. Vor dem Löthr. für ſich 
undurchſichtig werdend und ſich aufblaͤhend, aber nur am der 

Dberflähe etwas ſchmelzbar. Mit Säurengnter ſchwachen 

Braufen gelatinirend. Thonerde mit viel Kiefelerde und 

Baffer und wenig (kohlenſaurem) Kupferoryd. — An ber 

"Suft bald mehr, bald weniger leicht zerfpringend und um 

durchſichtig werdend. 

4. Allophan von Thons | Kiefels 'Baffer.|Rupfers! Kalk. | Eifen- 
Gräfenthaf, | erde. | erde. oxvd. oryde 
nach Stro⸗ hvdrat. 
meyer. 2,202]21,922191,301 3058. — 0,270. 


lenſan⸗ 3. | 


2. Desgl. vo ve.) ö 
Gersbad, n. Kalt. 
®Baldhner.|38,763/24,109j35,758| 2,3284 — | .— 
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Auf meiſt eifenhaltigen Gefteinen in Urs und Uebergangs» 
gebirgen; bey Gräfenthal unweit Saalfeld in Thüringen, 
bey Tanne am Harze, Schneeberg im fächf. Erzgebirge, 
Dibramowig unweit Pilfen in Böhmen, Borowetz in Mähren, 
Moldama im Bannat, Gersbach und Schappad im Schwarz 
‚ walde ‘und tn Salzburg. — Wahrfcheinlih ein nenered 
Product. 

Anbang. Der Halloyit (Halloyſit), welcher mit 
Eiſen⸗ und Bleyerzen im Uebergangskalkſtein bey Lüttich und 
Namur vorkommt, — knollig und nierenförmig, Br. muſch⸗ 
lig, ſehr weich, weiß bis blaulichgrau, glänzend von Fett⸗ 
glanz, an d. K. durchſcheinend, im Waſſer durchſichtig wer⸗ 
dend, ſtark an d. 3. hängend, in Schwefelfäure gelatinirend, 
nad) Berthier aus 44,9 Kiefelerde, 39,06 Thonerde und 
16,0 Waſſer beftehend, — wird von Berzelius für ein 
bloße Gemenge von 2 wafferhaltigen Thonfilicaten gehalten. 
(Ann. of Philos. 1826. Nor. ©. 391. Berzelius Jahres⸗ 
ber., VII ©. 179.) 

90. Gibbfit 
Hydrate of Alumine. Thonhydrat. 

Cryſtalliniſch; ſtalaktitiſch, unvollf. traubig und unre⸗ 
gelmäßig kleinzellig; Str. auseinanderlaufend zartfaſerig 
zwiſchen Kalkſpath⸗ und Flußſpathhärte; fpröde in "geringem 
Grade; fp. ©. 23,45 ſchmutzig graulih« und grünlichweig ; 
wenigglänzend bis ſchimmernd, von Wachsglanz; ſchwach 
durchſcheinend, wenig fettig änzufühlen. Vor dem Loͤthr. 
weiß we dend, aber nicht fihmelzbar. Thonerbe (64,8) mif 
Waſſer 34,7), nah Torrey. AAg. Berz. | 

Mit Brauneifenffein bey New⸗Richmond in Maſſachuſetts. 
(Torrey, in New York.med. and. phys. Journ. Nr. 1; 
©. 68. Edinb.. phil. Journ. Vol. VII. &. 388.) 

Anhang. Bey Bernon unweit Epernay iſt dor Kur⸗ 
zem ein Foſſil entdeckt worden, welches unter dem Namen 
Thonerdebydrat aufgeführt wurde, aber einen vom Gibbſit 
verſchiedenen Charakter bat. Daffelbe iſt weich, zwiſchen 
den Fingern ſich zerbröckelnd, halbdurchſichtig, gelblich, in 
Säuren ohne Braufen lösbar und beſteht nach Laſſaign 

Zub. ». Ph. 1V: 8: Eee Ä 
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aus 09,5 Thonerde, 20,0 Kalt, 2,5 Kiefelerde ı 85 färben 
der vegetabilifher Subſtanz und 37,5 Waller. Ann. de Ch. 
et de Ph. T. XXVIII. ©. 330. Berzelius Zahresber., 
‚VI. S. 222 f.) 


— 0 u} Lu, Set een 


Dreyzehnte Familie. 
Yrgillite 
(Thone.) u 


Unerpftallinifhe Maffen und daher feine wahren 
Battungen; feine Spur von Structur (auſſer beym 
Aluminit, der deßwegen aud an der Grenze zwiſchen dieſer 
und ber vorigen Familie fteht); Br, erdig oder dicht, 
zuweilen fchiefrig; Die geringfien Därtegrade, herr 
(hend Talf: und Gypshärte, feltener Kalkſpath— 
bis Flußſpathhärte, am feltenften bis zur Apatithärte; 
milde oder wenig fpröde; fp. Gew. von 0,6 bid 2,8; 
weiße, graue, ſchwarze und bunte unmetallifce 
- Tarben, matt oder fhimmernd, felten wenig 
glänzend; im Strihe fehr häufig fettig glän 
gend; undurdfihtig oder höchſtens bis durch 
fheinends theild mager, theild fettig Anzufühlen; das 
Waſſer mehr oder weniger flarf einfaugend. Verbinduns 
gen: von Kiefelerde Xdiefe größtentheild vorherrſchend) 
mit Thonerde, zum Theil auch mit Talferde, 
meiftens zugleih mit Waffergehalt und mehr oder 
weniger Eiſenoxyd; Cim Aluminit fhwefelfaure Thon⸗ 
erde.) 

Mehrere diefer uncryſtalliniſchen Maſſen find entfchieden 
mehanifhseinfah, von anderen, an deren Selbitftändigfeit 


— 


*) Bon Kdeyılkos oder aoyıdos. Thon. 
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gezweifelt werden kann, iſt es wenigſtens roch nicht erwie⸗ 
fen, daß ſie Gemenge ſeyen und ſie verdienen daher vor⸗ 
läufig immer eine Stelle in der Oryktognoſie. Zwar iſt es 
in dem Gebiete dieſer Familie allerdings vorgekommen, daß 
man einen und denſelben Namen ſowohl auf Gemenge, !als 


auf einfache Foffilien bezogen hat; diefes kann aber natürs 


lich nicht berechtigen, deßwegen nun auch, wie esZvon Eis 
nigen geſchieht, die einfachen Foffilien zugleich mit den Ges 
mengen aus dem Spfteme zu vermeifen: 

1, Riefeltbone oder Keramite ). 


Von Zalfs bis Flußfpathhärte, (ſehr felten bis Apa⸗ 
tithärte); milde oder wenig ſpröde; ſp. G. von 0,6 bis 


2,8; mager anzufühlen, (nur einige fchleferartig fehr wenig 


fettig. Kiefelerde vorherrſchend, mit Thonerde, zum Theil 
wafferbaltig, (nur im Aluminit fchwefelfaure Thonerde); meh: 
tere noch nicht chem. unterſucht. 
A. Erdartige Keramite. 
Weich bis fehr weich, zum Theil zerreiblich, milde oder 
wenig fpröde, fp. G. 0,6—2%,2; mager anzufühlen, mehr 


oder weniger an der Zunge hängend, mehr oder weniger 
abfaͤrbend. 


1. Aluminit. 

Reine Thonerde; W. Webſterit. Halliſche Erde. 
Alumine sous-sulfatée; H. Hallite. 

In nierenförmigen und knolligen Stücken, derb und als 

Ueberzug; Br. feinerdig, ſelten mit Spuren faſeriger Str.; 

fehr weich bis zerreiblich; milde; ſp. ©. 1,6—1,7; ſchnee⸗ 

weiß; matt, undurchſichtig; fein, aber mager anzufühlen ; 


.,*) Bon xeomuıc oder xepuuös, Thon. 
Eee 


x? 
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4. Aluminit von Halle, nad) | Thonerde. | Schivefelfäure. Waſſer. 


Stromepyer. 30,362.| 23,26% 06372 
2. Dergl. von Newhaven, | | 
nad) demf. 29,868.| 23,370. |86,762 
3. Dergl. von Epernay, nad 
gaffaigne.. 39,70. | 20,06.u. 139,94. 
0,30 Gyps. 


Im aufgefhweminten Lande unter der Dammerde, mit 
Mergel, im Garten ded Pädagogium in Halle an der Saale, 


‚bey Morl unweit Halle, bey Autenil unweit Paris; auf Klüfe 
ten in der Kreide bey Brighton und Newhaven in England 


und bey Epernay in Frankreich. 
* % 
® 

Intereffant ift auch das Vorkommen einer vielleicht in 
die Nähe des Aluminitd zu ftellenden, aber noch zu unvolls 
fländig gefannten, aus phoßphorfaurer Thonerde bes 
fiehenden erdigen Subflanz von zerreiblicher Conſiſtenz, welche 
als fehr leicht, gelblihweig, ind Gelbliche übergehend, fettig 
im Anfühlen, ftarf an ’der Zunge bängend und vor dem 
Loöthr. phosphoredcirend befchrieben wird und nah Vauque⸗ 
lin 46,67 Ihonerde, 30,50 Phosphorfäure und 3,13 Am⸗ 
monium enthält. Man entdeckte fie in einem vulf. Beftein 
auf der Infel Bourbon. Bauquelin, in Ann. de Chim. 
et de Ph. T. XXI. ©. 188.) | 


2. Kieſerguhr. Klar, 
Kieſelgzuhr und Bergmehl. 
Verb, Ttaübartig, gerreiblih; ſehr leicht, (ſp. G. 1;) 


ſchnee⸗, gelblich⸗ und graulichweiß, matt, undurchſichtig; 
ftin, aber mager anzufühlen; fehr wenig an d. 3. hängend; 


ſtark abfarbend, Kieſelerde vorherrſchend, mit Jiemlich viel 
Waſſer, etwas Thonerde und Eiſenoxyd. 


1. Kie ſelguhr, nachſKieſelerde. Waſſer. Thonerde. Eiſenoxyd. 
Klaproth. 72,0. | 21,0. 92,5 2,5- 
2,Bergmebl,n.demf.| 79,0. | 130.4 5,0. 3,0- 





Man trennt gewoͤhnlich von der Kiefelguhr das Ber g⸗ 
mehl GFarine voloanique, Delametherie), welches ſich 
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aber blos durch etwa8 größeren Kieſel⸗ und ‚Thonerdegehalt 
and geringereu Waſſergehalt unterfcheidet, in den Aufferen 
Merkmalen aber ganz’ mit jener übereinftimmt. 

Die im engeren Sinne fo genannte Kiefelgubhr in 
dünnen Schichten, mit Wurzelfafern durchzogen, auf Wiefen, 
als Abſatz Fiefelhaltiger Waſſer, auf Isle de France. Das 
Bergmehl bey Santa Fiora im Sieneſiſchen, (angeblich 
in vulkaniſchen Maſſen). 


R “ 
* 


Anhang. 1. Ein der Angabe nah aus faſt reiner. 
Kiefeterde (98 Br beſtehendes erdiges, er 
ſchneeweißes, vor d. Loͤthr. unſchmelzbares Foſſil iſt neuer⸗ 
lich im Töpferthone bey Vicefon im Dep. du Eher in Frank 
reich vorgelommen, aber bi8 jeßt noch zu wenig gefannt. 

2. Der fogen. Konilit (Macculloch), ein weiſſes, pub 
verartiges, vor d. Löthr. fchmelzbares Foptl foll gleichfalls 
Ktiefelerde zum Hauptbeftandtheile haben. - Er findet fih in 
Blafenräumen des Mandelſteins um Thale Glen Sarg, bey 
Kilpatrik und auf den Infeln Mul und Sky in Schottland, 


3 Porzellanerde. 
Kaolin. Feldspatbe decompose; H. 


Derb, eingefprengt und in Aftererpftallen des Porzel⸗ 
lanſpaths (oder Feldſpaths); Br. feinerdig, zerreiblich ; milde; 
fr. ©. 2,2; röshlihweiß, aud ind Schnee, Graulich⸗ und 
Gelblihmweiße; matt, undurchſichtig; fein, aber mager oder 
fehr wenig fettig anzufühlen; fhwah an d. 2. bängend; 
ftarf abfärbend. Vor dem Löthr, auf Kohle unfchmelzbar. 
Kiefelerde, mit viel Ihonerde, ziemlih viel Waſſer und 
ſehr wenig Eifenoryd. 

1. Borzellanerde v. Aue, Kieſelerde. Thonerde. Waſſer. Eiſenoxvyd. 
nah Klaproth. 46,00. | 39,00. |14,50.| 0,25. 
2 Dergl. von Paſſau, 


— Fuchs. 43,65. 35,93, u.|18,50.| 3,00. 
0,83 Kalt. 


Auf Lagern und eingemengt im Granit, ſeltener auf 
Gängen; auch lagerartig in Floöͤtzgebirgen. Am ——— 
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netften bey Aue unweit Schneeberg im fähf. Erzgebirge, 
dann auch bey Schemnig in Ungarn, Rothwafler unweit Weis 
denau in öfterr. Schlefien, Bohdig in Mähren, Obernzell 
und Paffau in Bayern, Gutad in Wirtemberg; bey Morl 
unweit Halle und bey Geilit unweit Meißen (als Lager über 
Porphyr); bey Limoges und Dignac in Franfreih (am letz⸗ 
teren Drte ald Lager über Flöpfalfftein), bey St. Yuftle in 
Cornwallis, Dublin in Irland, im Vegezzothal in Piemont 
(hier gangartig); auch in Ehina, Japan und Südamerika. 
Die Porzellanerde entſteht nah Fuchs Durch eine eigen 

thumliche Umwandelung des Porzellanfpaths, vielleicht aber auch 
des Feldſpatbs. — Gebrauh zur Porzellanbereitung, — Ja 
Europa wurde die Porzellanerbe zuerft bey Aue durch den Phar⸗ 
maceuten Böttcher enttedt, welche Entdeckung zur Errichtung 
Der Porzellanfabrif in Weißen Veranlaſſung gab. 

ı Kübn, über die Porzellanerden; in Schweigger’d Jabrb. 
d. Ch. u. Ph.; 1829. Bd. III. ©, 34 ff. 


\ 4. Tripel. 
Thermantide tripoleenne; H. 

Derb, ſeltener in ſphäroidiſchen Stücken; Br. erdig, 
im Großen zuweilen unvollk. ſchiefrig; weich biß ſehr weich; 
wenig fpröde; ſp. G. 1,8—2,2;5 aſch⸗ und gelblichgrau, ind 
Sfabells und Dchergelbe; matt, undurdfichtig; mager und 
etwas rauh anzufühlen; nicht oder fehr wenig an d. 3. ham 
‘ gend; ziemlich abfärbend. Kieſelerde ganz vorberrfchend, 
mit wenig Thonerde, Eifenoryd und Waffer, (nah Bucholz 
auch etwas Schwefelfäure). 














j Kiefels| Thonst Wafs | Eifen: Schwefel. 
Tripel v. Ronneburg, | erde. | erde. | fer. | fäure. 
nad) Bucholz. 81,00. 1,50. 4,55. 8,00. 3,45. 


Auf Lagern in Flötz- und aufgeſchwemmten Gebirgen, 
Mufcellaltftein, Steinfohlengebirge 2c.), in Ungern, bey 
Raußnitz unweit Brünn, bey Prag, bey Potſchappel unweit 
Dresden, bey Ronneburg unweit Altenburg in Sachſen, bey 
Amberg in Bayern, Pforzheim in Baden, Lucern in der Schweiß, 
in Sranfreih, in Derbpfbire, auf Corfu, bey Tripolis, 

Gebrauch zum Polieren, 


\ 
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5. Klebſchiefer. 
Argile feuilletee happante; H. 

Derb; Br. vollke⸗ gerads, dick- oder bünnfchiefrig, 
Querbr. eben; ; Gypshärte; müde; fehr leicht theilbar in 
fheibenförmige Stüde; fp. ©. 2; lichte gelblihgrau, ins 
Gelblichweiße; matt, im Strihe ebenfo oder höchſtens ſchim⸗ 
mernd; undurdfichtig oder ſchwach an d. K. durchfcheinend ; 
mager oder fehr wenig fettig anzufühlen, nicht oder faum 
merflich abfärbend ; ungemein ftarf an d. 3. böngend; das 
Waſſer heftig mit Geräuſch einfaugend. Kieſelerde mit viel 
Waſſer, etwas Thonerde, wenig Kalf ‚ Talkerde und Eifens 


oxyd. 


. Baf | Thon:| Tal 


Kalt. 
erde. fer. | erde. | erde. oxyd. 
Nah Klaproth. |66,50.119,00.17,00.1 1,50. 1,25. 2,50. 
In Lagern, mit Thonlagern abwechſelnd, bey Menil⸗ 
Montant und am Montmartre bey Paris, 
Das unter dem Namen Magnesite silicifere von So⸗ 


I Riefel- Eifen- 




















linelle in Languedoc befannt gewordene Foſſil fcheint feinen 


äufferen Eigenfhaften nah dem am nächflen vers 
wandf zu ſeyn. 
6 Polierſchiefer. 
Schiste tripoleen; H. 
Derb; Br. vollf.=, gerad» und fehr dünnſchiefrig, Querbr. 


feinerdig; Talk⸗ bis Gypshaͤrte, zuweilen zerreiblich; milde; 


ſehr leicht in dünne ſcheibenförmige Stücke trennbar; ſchwim⸗ 
mend ſp. G. 0,6 — 0,8); gelblichweiß, gelblichgrau, blaß 
iſabellgelb; matt, im Striche ebenſo; undurchſichtig; fein, 
aber mager anzufühlen; wenig abfärbend; wenig oder nicht 
an der Z. hängend; das Waſſer ziemlich ſtark einſaugend. 
Kieſelerde mit ziemlich viel Waſſer, etwas Eiſenoxyd, wenig 
Kalk und Thonerde. 

Kieſelerde. Waſſer. | Eifenor. Thonerde. 
Rach Bucholz. 79,0. 18,0.| 1,0. 1,0. 


Kalt. 
1,0. 
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An Lagern in der Nähe von. Steinfohlenflögen, am 
Kritſchelberge bey Bilin in Böhmen, mo er unter der Damms 
erde liegt, bey Planig in Sachſen, am Habichtswalde im 
Heften, bey Menat an der Auvergne. 


Gebrauch (unter dem Namen Silbertripel) zum Polis- 
sen der Metalle, 


I. Saugſchiefer. 
Saugfiefel. 

Derb; Br. mehr oder weniger unvollk.⸗ und dickſchief⸗ 
fig, Querbr. feinerdig bis uneben und eben; Gyps⸗ bis 
Kalffpathhärte; etwas ſpröde; fehwierig trennbar in ſchei⸗ 
benförmige Stüde; fp. ©. 1,3—1,7; graulichweiß, gelblidy 
gran, blaulihgrau, au ind Gelbe und Braune; matt, im 


Striche wenigglängend oder fhimmernd; undurdhfichtig ; mas 


ger und etwas rauh anzufühlen; fehr wenig oder nicht ab- 
färbend; nicht oder kaum merflih an d, 3. hängend; das 
Waſſer mehr oder weniger einfaugend. Kieſelerde, mit et 
was Waſſer, wenig Thonerde, Half und Eifenoryb. 
Kieſelerde. Waſſer. Thonerde. Kalk. | Eifener. 
Nah Bucholz. 835. | 90. | 4,0. |0,5.| 1,5. 
In Lagern unter dem Polierfchiefer bey Bilin (mit 
Dflanzenabdrüden) ; desgleihen bey Nifoltfhig in Mähren 


and in Thüringen. — Er maht gewiffermaffen den Ueber⸗ 
gang in die thonfteinartigen Keramite. 





B, Zhonfteinartige Keramite. 
Don Gyps⸗ bis Flußſpathhaͤrte; fpröde in geringem 


| Grade; ſp. ©.23,2— 2,5; mager anzufühlen, nicht an » 3. 
bängend, nicht abfärbend. 


8 Feuerthon. 
Gebrannter Thon, 
Derb; Br. dicht, theild uneben, theils flachmuſchlig, 
ins Ebene, im Großen oft fchiefrig; Gyps⸗ bis Kalkſpath⸗ 
härte oder noch etwas darüber ; ziemlich fpröde; fp. &. etwas 
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über 95 gelblich⸗ und roͤthlichweiß, tabelle und ochergelb 
fleiſch⸗, ziegel-, bräunlihroth, röthlihbraun, oft geftreift 
‚und gefledt; matt, Strich ebenfa; undurchſichtig; mager 
anzufühlen; nicht an d. 3. bängend. — Durch Erdbräude 
umgewandelter Schieferthon. 

In der Nähe von. Steinfohlenflögen, am böhm. Mitteb . 


gebirge, bey Planitz und Zittau in Sachſen, in der Eifel, 
kin und wieder au in Oberfchleften. 


Gebrauch, hefonders des weiſſen, zum Polieren, 
R 9 Wade. 
Wade und Eifenthon z. Thl.; WB, | 
Derb, blafig; Br. uneben, eben oder feinerdig; Kalk 
ſpath⸗ bis Gypshaͤrte; wenig fpröde oder etwas milde; fp. 
G. 3,2— 23,5; grünlich⸗ aſch⸗ und ſchwärzlichgrau, ſchmutzig 
plivens und berggrün, röthlichhraun, bräunlichroth, auch ins 
ſchmutzig⸗ Violblaue; matt, im Striche theils ebenſo, theils 
wenigglaͤnzend; undurchſichtig; mager (die unreinere thonige 
wenig fettig) anzufühlen; nicht an d. 3. hängend; von ſchwach⸗ 
thonigem Geruche. — Bon der reinen Wade ift feine Ana⸗ 
Infe befannt. 
Die rotben und braunen Ybänderungen nannte Wer⸗ 
ner Eiſenthon, die grauen und grünen Wacke. Uebri⸗ 
gend gehört nur ein kleiner Theil von den Maſſen, welche 


man gewöbnlich Wade nennt; bieher; die meilten übrigen 
find Gemenge. 


Borf. im fogenannten Trappgebirge, auf Lagern, Gän⸗ 
gen und al8 Grundmaffe eines Mandelfteind und Porphyrs; 
. B. im Erzgebirge und bey Zittau in Sachſen, bey Joa⸗ 
Himothai, Teplitz, Liebenau u. a. D. in Böhmen, bey Lan⸗ 
deshut, Dürrkunzendorf/ Schönau ꝛc. in Schlefien, in Tyrol, 

ben Verona, im Vicentiniſchen, auf den ſchottiſchen Jafein 
Island ꝛc. 

10. Thonſtein. 
(Ehemals: verharteter Thon.) 

Derb; Br. eben, uneben oder feinerdig; Kalkſpath⸗ 
bis Slußfpatppärte, — fpröde; ſp. © 2,2— 2,5; grau 
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von allen Arten, gelblihweiß, fleiſch⸗ und bräunlichroth, 
röthlihbraun, Tavendelblau, berggrün; zuweilen gefledt und 
geftreift; matt, Strich ebenfo; undurchfihtig; mager anzu 
fühlen; nicht an der Zunge hängend. 

Theil ald Lager im Steinfohlengebirge, theild in gan 
sen Gebirgsmaſſen als Thonfteinporphyr; bey Chemnitz, Kob 
ren unweit Altenburg ıc. in Sachſen, in Böhmen, bey Neu 
rode, Wünfhelburg ıc. in der Grafſchaft Glatz, bey Halle 
an der Saale, am Harz, in Bayern, Ungarn ie. — € 
bat zumeilen Aehnlichkeit mit dichtem Feldſpath. 


‘ C, Thonfdiieferartige Keramite. 

Bon fhiefrigem oder erdigem Br., Gyps⸗ bis Flußs 
ſpathhaͤrte, (ſelten einerfeits bis Apatit⸗, andererfeits bis 
Talkhärte); wenig fpröde oder etwas milde; fp. G. 1,9— 
2,85 berrihend graue und ſchwarze Farben; mager oder nur 
fehr wenig fettig anzufühlen; nicht oder fehr wenig an d. 3. 


hängend; nicht abfärhend. 


11. Wetzſchiefer. 
Schiste novaculaire; H. Novaculite. 

Derb; Br. geradfchiefrig und fplittrig; Flußſpath⸗ bis 
Apatithärte; wenig fpröde; fp. G. ,6—2,8; grünlichgrau, 
ins Berggrüne, Strich graulichweiß; fchimmernd; an d. K. 
Durchfcheinend; mager anzufühlen, Kiefelerde, mit VOR erde, 
wenig Talferde und Eiſenoxyd. 

Als Lager im Thonſchiefer; bey Pautenthal, Zorge ıc. 


am Harz, Seifersdorf unweit Fregberg in Sachſen, Son 


nenberg im Meiningen’fhen, Probſtzelle im Saalfeld'ſchen, 
Lauenſtein und Lichtenberg im Bayreuth' (hen, Werfen in 
Salzburg, in den Ardennen und bey Marfeille in Frankreich. 

Wird als Shleifktein benügt. Aber die wenigften im Ges 
brauche vorkommenden - Schleif » und Wenfteine find Wetz⸗ 


ſchiefer. 
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12. Thonſchiefer. 
Schiste commun; H. Schiste arglleux und Phyl- 
lade; Brongn. 

Derb; Br. vollk. fhiefrig, Querbr. feinerdig, ins Splits 
trige; Kalffpatbhärte oder etwas darunter; wenig ſpröde; 
fr. G. ,6— 238; grau von allen Arten, graulichſchwarz, 
(hwärzlihgrüun, berggrün, feltener ind Braune und Rothe, 
auch gefleckt; Strich graulichweiß; ſtarkſchimmernd bis wes 
nigglängend, undurdfihtig; mager oder faum merklich fettig 
anzufühlen, Kiefelerde, mit viel Thon⸗, wenig Talferbe 
und Eifenoryd. 

Als eigened Glied in Urs und Webergangägebirgen und 
als Beltandtheil” des Grauwackengebirges; fehr verbreitet, 
vorzüglih am Harz, im Erzgebirge, "Fichtelgebirge, ſchleſiſch⸗ 
möhrifchen Gebirge, in Frankreich u. fr f. 

Ge nahdem er fheibenförmige oder langfplittrige oder 
würfeläbnlihe Bruchftüde giebt, wird er — Briffel: 
oder Wuͤrfelſchie fer genannt. 

Er entfteht durch Ummandelung fchiefrig gerbundener Slim 
merblättchen, yon denen jedoch der qusgebildete Thonſchiefer 
keine Spur mehr zeigt. — Vielfacher Gebrauch. 

Der ſogen. Bombit (Bournon) von Bombay iſt nach 
Berzelius wahrſcheinlich nichts anders, als ſchwarzer Thon⸗ 
ſchiefer, (Berzel, Jahresber., Jahrg. V. ©. 205), 


13. Zeichenſchiefer. 
Schwarze Kreide. Schiste graphique; H. Ampèé- 
lite graphique! Brochant, Melanterite ; — 
Delametherie, Ä 

Derb; Br. feinerdig und unvollf, ſchiefrig; Talt⸗ oder 

Gppöbärte: etwas milde; fp. G. 2,1 — 23,2; blaylihfchwarz ; 

ſchwachſchimmernd oder matt, Strih glänzend; undurchſich⸗ 

fig; abfärbend und fehreibend; fein⸗, aber mager anzufühs 

len; nicht oder fehr wenig an d. 3. hängend. Stiefelerde, 

mit ziemlih viel Thonerde, Waſſer und Koplenftoff nebft 
wenig Eiſenoxyd. 
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Als Lager im Thonfchiefer; im Saalfeld'ſchen, bey 
Ludwigsſtadt im Barguth’fhen, in Italien, Bretagne, Ans 
daluſien in Spanien. — Bekannter Gebraud) zum Zeichnen. 


14. Alaunſchiefeor. 
Schiste alunifere; H. Ampelite alummeuz; Broch, 

Derb, felten kuglig; Br. dickſchiefrig, Querbr. erdig, 
eben, oder uneben; Kalffpathhärte oder zwiſchen ihr und 
Gypshärte; wenig fpröde; fp. &. 2,3; graulih und blau⸗ 
lichſchwarz; fehimmernd bis matt, (nur auf den Ablöfungs- 
lüften oft halbmetalliſch glaͤnzend); Strich ſchwarz und 
glänzend; undurchſichtig; ziemlich mager anzufühlen. Wahr⸗ 


ſcheinlich aus Kiefels und Thonerde mit Kohle beftebend. 


! 


Werner unterfcheidet den gemeinen und den gläu 
genden Alaunfdhiefer. Jener tft geradfchiefrig und 
ſchimmernd oder.matt, diefer krummſchiefrig (wellenförmig), 
auf den Ablöfungsflähen halbmetalliſch glänzend bis ftark 
glänzend und zuweilen bunt angelaufen: 

Als Lager im Thonſchiefer; bey Obernitz und Garns⸗ 
dorf unweit Saalfeld und bey Gräfenthal in Thüringen, 
bey Reufifch » Ebersdorf, bey Reihenbah, Limbah und Ers 
kenbady im fähf. Voigtlande und a. a. D. in Sahfen, bey 
Pelkowitz am Jeſchkengebirge in Böhmen, bey Altenberg, Ro⸗ 
fenau und polniſch Hundorf tn Schleflen, Fuchsmühl in der 
Oberpfalz, Berned und Ludwigſtadt im Fichtelgebirge; am 
Niederrhein, bey Andrarum in Schonen, Chriſtiania in Wors 
wegen, in Schottland, am Ural ıc: 

Er enthält häufig Schwefelfies und wittert an der Luft 
fhmwefelfaure Thonerde aus, daper feine Berügung auf Alaum 
und Bitriol. 

15 Brandſchiefer. 
Schiste bituminifere; H. 

Derb; dünn» und geradfihiefrig; Querbr. feinerdig ; 
Gypsharte oder wenig darüber ; etwas milde; fp. G.1,9— 25 
pechſchwarz bis fchwärzlihbraun; ſchimmernd bis watt, im 
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Girihe fettig glänzend; undurchſichtig; ; Mager; aber fein 
anzufühlen. Wahrſcheinlich Kieſel⸗ und Thonerde mit Bi— 
tumen. 

In Steinfoplengebirgen, in eingelnen Floͤtzen oder in 
‚abwechfelnden Lagen mit Steinkohlen, deögleihen auch in 
Thonflögen; bey Neuftadt unterm Hohenftein am Harze, bey 
Wettin unweit Halle, Ilmenau in Thürin ringen, Wehrau in 
der Oberlauſitz, in der Königsgrube in Oberſchleſien bed 
Krumau in Mähren, Brandau, Horzowitz und Zebrack in 
Böhmen, Mittelbronn unweit Gaildorf in Wirtemberg, in 
Zyrol, in Fifeſhire in Schottland, 


46. Kraͤuterſchiefer Grth.) oder —— 
Kohlenſchiefer z. Thl. Schiste grossier; H. 


Derb, ſehr häufig mit Pflanzenabdrücken; Br. erdig 


und unvollk. ſchiefrig; Gyps⸗ bis Kalffpatbhärte; etwas 
milde oder wenig ſpröde; ſp. G. 2,5 — 2,6; dunkel aſch⸗, 
rauch⸗, ſchwärzlichgrau bis graulichſchwarz; matt, (nur durch 
beygemengte höchſt zarte Glimmerblättchen ſchimmernd); 
Strich lichter und matt oder ſchimmernd; undurchfichtig; 
mager oder ſehr wenig fettig anzufühlen. An der Luft oft 
leicht zerfallend. 

In allen Steinkoblengebirgen, als Lager, wechſelnd mit 
Steinkohlen, Sandſtein and Thomeiſenſtein; in vielen Län⸗ 
dern, z. B. in Thüringen, Rieder⸗ und Oberſachſen, in Böh⸗ 
men, Dbers und Riederſchleſien, Bahern, am Rhein, im 
England n. f. f. 


— 
15 Talkthone oder Steätite.® 


Don Talk⸗ bis Gyshaͤrte, felten der Kalkſpathhaͤrte ſich 
nährend; milde oder wenig ſpröde; ſp. G. 1,2 — 2,8; im 


Striche mehr oder weniger fettig glänzend; fettig anzufühlen. _ 


Kiefelerde (uur beym Kollyrit Thonerde) vorherrſchend, mit 





*) Bon sreco, Talg oder Bett, 


- 


’ 
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mehr ode weniger Thonerde und LBafer, bey einigen auch 
ziemlich viel Talkerde und Eifenoryd, 


17. Thon. 9 
Argile glaise; H. 

Derb; Br. erdig, uneben, zuweilen unvollk. ſchiefrig; 
febr weich; milde; ff. G. 2; graulihweiß, grau von allen 
Arten, durch Eifenoryd ochergelb, gelblich⸗ und röthlichbraun, 
braͤunlich⸗, ziegel⸗ und fleiſchroth gefärbt; zuweilen gefleckt 
und geſtreift; matt oder ſchimmernd, im Striche fettig glän⸗ 
zend; undurchſichtig; ziemlich fettig atizufühlen; bald mehr, 
bald- weniger an d. Z. bängend; dad Waſſer flarf einſau⸗ 
gend und darin zerfallend. Beym Anhauhen von thonigem 
Geruche. Kiefelerde mit viel Thonerde, Waſſer und etwas 


Eifenoryd: BER: z — 
| _ Riefel-| Thoiis | Eifen:| Waf- ı Kalt. 
1. Toͤpferthonv. Bunz⸗ erde. ! erde. | oxyd.ſer. 
lau, nad Klaprotb:] 61,0. |27,0:| 4,0: |11,0:| = 
9 Bunter Thon von 
Plomnitz, nah John.) 42,0: | 24,0: | 43,0: | 230: 20,0. 


) erg 
alä. 

BB einer unterfheibet den Töpferthon, Lehm Cet— 

ten) und bunten Thon. Der erfte ift die reinfte Abän⸗ 

derung des Thons, der Lehm ein durch Eifenocher eder auch 

ändere Stoffe verunreinigter Töpfertbon. Der bunte Thon 

erfcheinf vor rothen, braunen, gelben Farben, häufig gefleeft 
und baf den meiften Eifengehalt, . 

Sehr verbreitet im aufgeſchwemmten Lande imd in der 
Bräunfohlenformation, felten ald Rager im Flögfalkftein und 
im ſogen. Floͤtztrapp. Der Töpferthon von vorzüglider 
Duälität zur Verarbeitung bey Bunzlau in Schlefien, Kol⸗ 
bie, Waldenburg,. Hubertöburg 2c; in Sachſen, Bennſtedt 

%) Der Thon ift zwär wahrſcheinlich größtentheild durch Zer⸗ 

förung gewißer Gebirgsarten entftanden, ſtellt fih Aber, 
in feinem reinen Zußande, als eihe gleichartige Maſſe dar. 


1* 


« 
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Ind Niedleben unweit Halle, Almerode in Hefe, in Wefte 
pholen, Frankreich, in Suffolf, in Englandıc Dir Lehm 
fat überall im flahen Lande, Der bunte Thon in Ras 
gern bey Wehrau in der Lauſitz, Plomnitz in der Grafſchaft 
Glatz, Königftein it Sachſen. — 

Der ſogenannte Pfeifenthon iſt, ſo wie der Por⸗ 
sellanthon, nicht8 anders ald feiner, weiſſer Töpferthon. 
Daffelbe gilt auch vielleicht vom Eimolit von der griech. 
Inſel Argentiera (Cimolis). Manche fügen. lemnifche 
Erde ift bloger Lehm und Freisleben’d Streifentbon 
son Geyer jheint zum bunten Thon zu gehören: — Einen 
fehr dünnfchiefrigen Thon von Linz am Rhein nannte Ull⸗ 
mann Blättertbon. 

Bielfacher und befanhter Gebrauch des Thond, 


i8. Gelberde. 
Argile ocreuse jaune; H. 

Derb; Br. feinerdig und unvollk. ſchiefrig; fehr weich, 
milde; fp. ©. 2,23 lichte ochergelb; ‘matt, im Gtriche und 
durchs Berühren wenigglänzend; undurcfichtig ; ziemlich fets 
fig anzufühlen; etwas abfärbend und ſchreibend; ziemlich 
flarf an d. 3. bängend,; im Waſſer zerfallend. SKiefelerde 
mit viel Eiſenoxyd, ziemlich biel Thönerde und Wäffer, nebfl. 
wenig Talferde: | 
Gelberdev.Am-[Kiefelerbe. 

berg, nah 4 /⸗ | 
Kühn. ER ans 44,211. |13,242| 1,380: 

In Lägern, zum Teil mit biintem Thon, bey Wehrau 
it der Oberlaufig, bey Robjhig unweit Meißen, Amberg 
in der Oberpfalz und in Frankreich. ö 

Wird als Malerfarbe gebraudt: 

49: NRontrönit: Bertbier. 

In nierenförmigen Stüden, welche wieder in ünregel- 
mäßige ‚ fleinere (mit Manganoxyd überzogene) abgefondert . 
find; Br, uneben; fehr weich; ſtrohgelb, ins Gelblichweiſſe 
‘ und Zeifiggrüne; matt, im Strihe wachsglänzend; undurds 


Eifenor.|Tponerde.]Wafier.|Talterde. 

















) 
’ ' 
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ſichtig, fettig Anzufühlenz; tm Waffer viele Luftbläschen ent 
widend und an den Kanten durchſcheinend werdend. Er 
Higt eine röthlihe Farbe annehmend. NKiefelerde mit viel 
Eifenoryd und Waffer, wenig Ihon« und Talferde. | 
Nach Kieſelerde. Eiſenox. Waſſer. Thonerde.Talkerde. 
Bertdier. 44,0. 29,0. 18,7. — 2,1 


Nefterartig in Manganerzen, im — —* 
de, bey Nontron im Depart. Dordogne in Frankreich. 
Berthier, in Ann. de Chim. et de Ph,, T, XXXvI. 


G. 22 





20. Bolus. 
Bol. Bolarerde. Lemniſche Erde z. Thl. Siegelerde. 
Argile bolaire. 
.  Derb und eingefprengts Br. muſchlig; Gypshärte; 
ziemlich milde; fp. ©. 1,8 bis 2; ifabellgelb, gelblich, ka⸗ 
ſtanien⸗, rothlichbraum braunlichrotg, fleiſchroth: wenigglän⸗ 
send bis ſchimmernd, im Striche glänzend; an d. ſt. durchſch. 
bis undurchſichtig; fettig anzufühlen; ſtark oder ziemlich ſtark 
an d. Z. bängend; im Waſſer mit Kniſtern in Meine Stüds 
hen zerfpringend. Stiefelerde, mit mehr oder weniger Thon 
erde, Waller und Eifenoryd, (nad) Klapr. etwas Ratrum). 


Kiefels] Thon: | WBak- | Eifen:)| Kalfu. 

erde. I erde. | fer. | oyyd.| Taf 

1. Bolus v. Stalimene, | | erde. 
nad) Kläproth. |66,0. 114,5.) 8,5. | 6,0. | 0,5, 


2. Dergl. v.Dransfeld, —— 
—n. Wacenröoͤder. | 41,9. ' 20,9. | 24,9. 12,2. = 


Auf Klüften und eingewahfen in Wade, Bufalt, Ba 
falttuff, felten im Serpentingebirge. Bey Striegau, Gold 
berg, Baumgarten unweit Sranfenftein sc. in Scleſien, bey 
Sheibenberg in Sachſen, am Raufamer Berge im böhm. 
Mittelgebirge, am Habichtswalde bey Caſſel, am Säfebuhl 
bey Dransfeld im Hannöverfhen, bey Siena in Toscana, 
auf der Infel Stalimene oder Lemnos. Angeblich aud im 
Urs, Juras und Muſchelkalkſtein, bey Rauſchenberg in ie 
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Nattheim in Wirtemberg, Walterdhaufen in Thüringen, Praus⸗ 
nitz und Haſel in Schleſien. 


Häufige Verwechſelung mit Thon. — Fruͤher in der Me: 


dicin gebraudt. 
Karftend Sphragtd von Stalimene und Freieslebens 
Fettbol ſcheinen gleichfalls zum Bolus au Bu 


21. Bergfeife 


Derb; Br. feinerdig, ind Unebene and Flachmuſchlige; 
fehr weich; vollk. milde; leicht; blaulich⸗ und pechſchwarz; 
matt, im Striche und durchs Berühren fettig glänzend; un⸗ 
durchfichtig; ſehr fettig anzufühlen, nicht abfärbend, aber 
f&hreibend ; an d. 3. bängend; im Wafler mit Kniftern zer⸗ 
fpringend. Kieſelerde, mit viel Thonerde und ie und 
ziemlich viel Eifenoryd. 

Bergfeife a. Thü⸗Kieſelerde. Thonerbe. Waſer ſCiſenoryd. 

ringen, nach 
Bucholz. 44,0. 26,5. | u 8,0. | 0,5. 
Al Lager im Thon und über Bafalt; am nördlichen 


Abhange des Thüringer Waldes, bey Rabenſcheid unweit 
Dillenburg im Naſſau'fchen/ bey Bilin in Böhmen, Olkucz 


Kalk. 











und Miedziana Gora in Pohlen und auf der ſchott. Inſel 


Sky. 

Manche andere Maſſen, die man fuͤr Bergſeife ausgege⸗ 
ben hat, gehoͤren nicht hieher. — Die Bildung der Bergſeife 
ſcheint übrigens mit der Bildung des Torfs und der Braun⸗ 
Fohlen zufammenzubängen. Die B. aus Thüringen bat häufig 
Pflanzentheile in ſich. 


22. Walkererde. 
Argile smectique; H. Follers-earth. 


Derb; Br. uneben oder erdig; Talk⸗ bis Gypshärte; 


leicht zerbrechlich; vollk. milde; ſp. G. ungef. — 2; grün⸗ 
lichgrau, oliven⸗ und ölgrün, auch ins Gelbe, Braune, Bräun⸗ 
lichrothe und Ziegelrothe, zuweilen gefleckt; matt oder ſchim⸗ 
mernd, im Striche und durch Berührung fettig glaͤnzend 

Inb. d. Ph. VB. . Sf | 
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undurchſichtig oder an d. K. durchſcheinend; fehr fettig am 


zufühlen; faum etwa® an d. 3. bängend; im Waller ſchnel 
zerfallend. NKiefelerde, mit viel Waſſer, ziemlich viel how 
erde und Eifenoryd, wenig Talferde und Half, 











Malfererde von | Riefel-) Thon-| Eifen; Bafer.| Tall | Kalt. 
Myegate,n. Rlaps| erde. | erde. | oxvd. erde. 
roth. 0,50. 





53,00. 10,00.| 9,75- 20,00. 1,25. 
u. 0,10 
| Koch⸗ 


| | | ſalz. 

In Lagern unter der Dammerde, oder zwiſchen Sand 
ſtein; bey Roswein in Sachſen, Feiſtritz und Reifenſtein in 
Steyermark, Nutfield und Ryegate in England. In Klüöfſ— 
ten eines Baſaltganges im Granit am Pangelberge bey Nimptſch 
in Schleſien. Angeblich auch in Maͤhren. 

Die Walkererde ſoll zum Theil durch eine Art von Ber: 
witterung des Diorits und Dioritfchiefers entſtehen. Auch zeigt 
der fchlefifche Gabbro (3. B. bey Baumgarten unweit Franken⸗ 
fein) zuweilen eine Ummandfung in eine aͤhnliche Maſſe. 

Gebrauch der W. sum Walken der Tücher, wegen ibrer 
Fähigkeit, das Fett zu abforbiren. 


93. Grünerde. 
Tale chlorite zographique; H. 


Derb, eingefprengt, als Ueberzug (beſonders über Chal⸗ 
cedonfugeln), kuglig, mandelförmig und in Pſeudocryſtallen 
nach Augitformen; Br. feinerdig; ſehr weich, etwas milde; 
fp. G. 2,/5 —2,6; ſeladon⸗ und ſchwärzlichgrün, auch ind 
Berg⸗ und Olivengrüne; matt oder ſchimmernd, im Striche 
etwas fettig glänzend; undurchſichtig; etwas fettig anzufüh⸗ 
len, etwas an d. Z. haͤngend. Kieſelerde mit viel Eiſen⸗ 
oxyd, etwas Kali, wenig Thon⸗ und Talkerde. 

Grünerde v. Verona, Kieſelerde. Eiſenox. Kali. Talkerde.Waſſer. 
nah Klaproth. 53,0. | 28,0. 10,010 2,0. | 6,0. 

Ju ſchwachen Lagen und in Blafenräumen in Mandel 
fein, Wade und Porphyr; am Monte Baldo im Verone⸗ 
fifhen, im Faflathale in Tyrol, Chier befonders die Pſeudo⸗ 
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ecoftalle), bey Dberftein im Zwepbtütfenfhen, Ilefeld am 

Harz, Planig ummeit Zwidau in Sachſen, in Böhmen, bey 

Landeshut, Dürrfunzendorf, Rofenau unweit Schönau in 

Schleſien, in Ungarn, in der Nähe des Memel in Oftpreufe 

fen, in Schottland, Island, auf den Farderinfeln, 
Gebrauch als Malerfarbe. 


| 24. Pingnuit Br. 
Derb; Br. mufhlig und fplittrig; weich bis fehr weich 
'fp. G. 2,3; zeiſiggrün, ſtellenweiſe dlgrün; wenigglängend 
von Fettglanz oder ſchimmernd, im Striche glänzender; un 
durchſichtig; ſehr fettig anzufühlen; nicht an d. Z. hängend, 
nicht abfärbend; beym Anhauchen von ſchwachem thonigen 
Geruche; im Waſſer unverändert. Nach Löthrohrnerfuchen 
eiſenhaltig. Zu 

Auf einem Schwerfpatbgange int Gneiß bey Wolfenftein 
in Sachſen und auf der Steinsburg bey Suhl; angeblich audy 
in Ungarn und bier für Grüneifenerde gehalten. 

Breithaupt, in Schweiggers Jahrb. d. Ey. 1829. Bp.1, 
©. 303 f. | 

235. Pimelit. 
Berbärteter Pimelit; Karften. 

Derb, in Trümmern und ald Ueberzug; Br. flachmuſch⸗ 
lig; zwifchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; etwas fprüde; ſp. 
©. ungef. 2; hoch oder blaß apfelgrün; mwenigglängend oder 
ſtark fchimmernd, von Wachsglanz; Strich grünlichweiß und 
matt; durchfheinend oder an d. K. Durchfcheinend ; ziemlich, 
fettig anzufühlen, nicht an der Zunge Bängend; im Waffer 
unverändert bleibend. Siefelerde mit viel Wafler, ziemlich 
viel Nickeloxyd, wenig Eifenoxyd, Thon⸗ und Talferde, 














| Kiefels | Wafs | Ridels; Eifen:| Thon: Talt:] Kalk. 
Nach erde ſer. oxyd. orYd. | erde, |erde. 
Klaprotb. 35,00: 137,91: 15,62. 4,58. 5,0: 11,25. 0,40: 











Sn Begleitung des Chryſopras im Serpentin bey Thom⸗ 
nis, Kofemig und Bläfendorf unweit Frankenſtein in Schlefiens 
' % % 


fra 
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Anhang. Mit dem Pimelite kommt auf dem 
Glaͤſendorfer Berge‘ und bey Kofemis ein derb und ale 
Ueberzug erfcheinendes, feinerdiges, fehr weiches, zum heil 
zerreibliches Foſſil vor, Karſtens zerreibliher Pimelit, 
in der werfen Abänderung auch Razoumovskin genannt), 
welches vollf. milde, matt, undurchſichtig, von graulich = und 
grünlihweiffer, blaß apfel, zeifig: und graulidgrüner Farbe, 
zumetlen geftreift und mit ſchwarzen Mangandendriten ge 
ziert, ſehr wenig fettig anzufühlen und nidt an der 2. 
bängend, mithin von. dem eigentlihen mufchligen Pimelite 
gänzlich verfhieden ift. Eben dieſes ertige Foſſil iſt mand: 
mal von apfelgrinem Talf begleitet, den man gleichfalls 
wit Pimelit verwechſelt bat. ' E 

2. Noch eine andere, dem muſchligen Pimelite ãhnliche 
Maffe- iſt neuerdingd im Gerpentin bey Grodau unmeit 
Sranfenftein gefunden worden, derb, von groß: und flach⸗ 
mufchligem Br., von Kalffpathhärte, aber weniger ſpröde 
als Pimelit, blaß graulich⸗ und apfelgrün, matt, Durchs 
Berühren fettig glänzend, im Striche aber matt oder ſchwach 
art undurchſichtig, fein und wenig fettig anzufüb: 
en, ftarf an d. 3. bängend, im Waſſer ſchwach fnifternd 
und langfam zerfallend. 


3. Als Seltenheit und in fehr feinen Parthieen zeigt 
ſich zumeilen in Begleitung des Pimelits ein pfirfihblüth 
rothes zerretblides Foſſil, welches noch nidyt näher 
unterſucht iſt. Vielleicht iſt daſſelbe dem ſogen. Quincyt 
(Berthier) verwandt, einer leichten, flockigen, carminrothen 
Subſtanz, welche aus Kiefels und Talkerde, Eifenoryd und 
Waſſer beſtehen ſoll und in einem Kalkſtein bey Quinch 
im Depart. Cher gefunden worden iſt. 


96. Cerolith. 
Kerolith; Br. Wachsſtein. 


Derb, in Platten und klein⸗nierenförmig; Br. ausge⸗ 
zeichnet flachmuſchlig; zwifhen Gyps⸗ und Kalffpathhärte, 
auch von lepterer; etwas fpröbe, fehr zerbrechlich; fp. G. 
2—9,2; grüntidis und gelblihweiß, blaß gelblihgrau, ifa- 
beilgefb und wachßgelb, grünfichgrau bis blaß apfel» und 
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graulichgrün; ſchimmernd oder matt, auf den Ablöſungs— 
flüften wenigglängend, von Wachsglanz; im Striche und 
durchs Anfühlen: glänzend; ſtark durdfcheinend bis an d. K. 
Durchfcheinend; fettig anzufühlen; nicht an d. Z. hängend; 
im Waſſer unter ſchwachem Kniſtern in Fleine Stüde zer⸗ 
ſpringend. An der Luft ſehr leicht Riſſe erhaltend und 
beym geringſten Drucke zerfallend. Waſſerhaltige Kieſelerde 
mit ziemlich viel Talk⸗ und Thonerde, 
Gelber Eerolith von Ko⸗Kieſelerde. Waſer. Talkerde. Thonerbe: 
femig, nah Pfaff. | 37,95. 131,000] 18,019. | 12,179 

Der grüne ® enthält wahrfceinlih eine Spur von 
Nickeloxyd. 

In Trümmern im Serpentin, oft in Begleitung von 
Magnefit,. felsener mit einem Weberzuge von Bolus, am 
Gumberge bey Koſemitz unweit Fraͤnkenſtein in Schleſten 
und bey Zöblig in Sachſen. Im Bafalt. mit Meſotyp bey 
Hauenſtein in, Böhmen. 

Der Ceroͤllh ift ein theils dem Pimelit, theils dem Bolus 
nahe verwandtes Foſſil. Von jenem unterſcheidet er ſich nur 
durch den mangelnden oder wenigſtens kaum merklichen Nickel⸗ 
gehalt, durch die nicht hochgruͤne Farbe, den glänzenden Strich 
und das Zerſpringen im Waſſer, da er hingegen in den beyden 
letzteren Rüdfihten mit dem Bolus übereinftimmt *) 

Das von Dr. Kuh. unter dem Namen Hpdrofilicit 
befchriebene Foſſil it nichts anders, als unfer Cerolit, (De 
Hydroesilicite ; diss. Berol. 1826.)- 








97. Kollyrit. 
Alumine hydratte silicifere. . 


Derb; Br. feinerdig oder ebem, ins Flachmuſchlige 
ſehr weich bis zerreiblih ; .etwa® milde; fp. G. unbefannt, 


*), Bom Speditein ift der Eerolity durch den ausgezeichnet 

.  mufchligen Br., das geringere fp. ©., die. geringere Fate 
tigkeit im Anfühlen und das Zerfpringen im Waſſer bins 
laͤnglich unterfchieden, daher eine Bereinigung deflelben mit. 
dem Spedftein, wie Pfaff (Schweiggers Tourn. d. ©. 
189. Bd. J. S.2au.) meynt; nicht möglich. if. 
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jedoch gering: fchnees und gelblichweiß, auch ind Grünliche 
matt, im Striche wenigglänzend; undurdfihtig oder an d. 
K. durchſcheinend; fein, aber wenig fettig anzufühlen; ftart 
an d. 3. bängend; im Waller durchſcheinend und mit Krniſtern 
zerfpringend. Thonerde mit viel Waſſer und ziemlich vie 
Kiefelerde. i 
Kollyrit von Schemnitz, Thonerde. Waſſer.Kieſelerde. 
nach Klaproth. 45,0. 32,C» 18.0. 
Gangartig im Sandftein und Phorphyr; bey Weißer 
feld in Sachſen und Schemniß in Ungarn. Angeblich aud 
in- Wade bey Laubach in der Wetterau und ang Berge Es 
querra in den Pyrenäen. 
* — * 

Anhang. Unter dem Namen Scarbroit hat Ver— 

non (Phil. Magez., new ver. 1828. ©. 178f.) ein im 
Kalkſtein an der Küfte von Ecarborougb vorfommendes Foſ⸗ 
fl befchrieben, welches den angegebenen Merkmalen nach vom 
Kollyrit nicht unterſchieden iſt. Die Beſtandtheile deſſelben 
find: 42,75 Thonerde, 48,55 Waſſer, 7,90 Kieſeletde, 0,80 
Eiſenoxyd. 








28. Meerſchaum. 
Kil. Magnésie carbonatée eilicifere spongieuse; H. 


Derb, knollig und unvollk. nierenfoͤrmig; Br. feinerdig 
und flachmuſchlig; zwiſchen Gyps⸗ und Kalkſpathhaͤrte; milde, 
beim Schneiden zaͤhe (und dadurch leicht von anderen ähm 
lihen Maffen zu unterfcheiden); fp. ©. 1,2—1,6; gelblids 
weiß, ind Graulihweiße ; matt, im Striche wenig fettigglän- 
zend ; undurdfichtig; wenig fettig anzufühlen; ſehr ftarf an 
d. 3. hängend; dad Waller ftarf einfaugend unter Zifchen. 
Kiefelerde mit viel Talferde und Waſſer. MMSS+Q1g. Ber. 
1. Meerfhaum aus ſKieſelerde. Talkerde. Waſſer. Thonerden. 

Kleinaflen, nad) Eifenosp. 

Bertbier. 50,0. 25,0. 25,0. — 
2. Meerſchaum, nah 

Lyochnell. 60,87. ! 27,80. | 11,29, 0,09. 


N 
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Lagerartig im Serpentin; bey Hrubfhis in Mähren 
und bey Ballecas und Toledo in Spanien. Bon unbekann⸗ 
tem Borfommen in Natolien, Livadien, auf der Infel Regros 
ponte und bey Sebaftopel und Kaffe in der Krimm Ans 
geblid im Spyenit in Portugal. — Gebrauh zu Pfeifen 
föpfen. 

29. Steinmart. 
Argile lithomarge; H. | 

Derb, eingefprengt, als Meberzug, mandelfürmig, in 
Aftercryſtallen nad Feldfpaths und Gypsſpathformen; Br. 
eben, flachmuſchlig, erdig; weich oder fehr wei; milde; 
fr. G. 2—2,4; weiße; graue, gelbe, rothe und blaue Far⸗ 
ben ; matt, im Stride wenig fettigglängend ; undurchſichtig; 
bald mehr, bald weniger fettig anzufühlen; mehr oder we 
niger an d. 3. bangend; im Waller feine Veränderung ers 
leidend oder nur nad) längerer Zeit etwas zerfallend: Sie 
felerde, mit viel Thonerde, mehr oder weniger Waſſer und 
etwas Eifenoryd. 


4. Gemeines verhärtes| Kiefel: | Thon» | Waf- | Eifen- 


tes Steinmarf von| erde. | erde. | fer. | opd, 
Rochlitz, n. Klap Spuren 
roth. 45,25.136,50-.|14,00.| 2,75. (4.aũ. 


2. Dergl. von Flachen⸗ 
feifen, nach demfelb.| 58,0. | 32,0. 7,0. | 2,0. 

1. Gemeines Stelnmarf. Sp. Gm. 2—2,9; 
gelblich = und röthlichweiß, ifabellgelb, fleiſch⸗ bis ziegelroth, 
zuweilen geadert und gefleckt; fettig anzufühlen, ſtark oder 
ziemlich ſtark an d. 3. hängend; zuweilen auf der Lagerſtätte 
feucht uud knetbar. — Rah dem Bruche und der Conſi-· 
| ftenz wird ed in feſtes oder verbärteted und in erdi 
ges oder zerreiblidhes eingetheilt. 

Auf Gängen (zum Theil Erzgängen), Klüften und ein 
gefprengt in Ur» und Uebergangsgebirgen (Porphyr, Topas⸗ 
feld, Serpentin, Urkalfftein, Grauwacke) und in den Blafens 
räumen des Mandelfteins. Bey Ilefeld, Clauſthal, Audreass 
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berg, Jorge am Harze, Rodhlig, Altenberg, Ehrenfriete- 
‚ dorf, Zöblig, Auerbad, Zittau sc. in Sachſen, Xiebenas: 
in Böhmen, Flahenfeifen unweit Jauer, Ober Echmiit:! 
berg, Baumgarten und Kofemig bey Frankenſtein, Yant.- 
butzc, in Schleſien, Zwiefel und Ebnat in Bayern, Edarı 
berg unweit Breifach in Baden, Embs an der Lahr im R— 
ſau'ſchen, im Siegen’fhen und Sapn’fhen, bey Netruts : 
Cornmwallis, 10. Das zerreiblihe Steinmarf in fleinen 72 
thieen oft in Begleitung des feiten. 

2. Eifenfteinmarf; Cfähfifhe Wundererde.) €. 
G. 2, — 2,5; perlgrau, lavendels und pflaumenblau, &: 
ind Kirfchrotbe, oft mit weiten und gelblihen Adern, Str: 
fen und Flecken; wenig fettig anzufühlen, wenig an ®. 3. 
hängend. 

Als ſchmales Fager im Steinkohlengebirge und in Blafenrär- 


men des Mandeliteind, bey Planig unweit Zwickau in Sadjer. 


* 
n Ri 


AUnbang. 1. Unter dem Namen Lenzin bat Fobı 
ein mit dem gemeinen Steinmarf fehr nahe übereinftimmer: 
des Foſſil von Kal in der Eifel aufgeführt, welches 37,5 
Kieſel, ebenfo viel Thonerde und 25 Waffer enthält. Eir: 
ähnliche Maſſe ift der Lenzinit Leon Dufour’d, (Severit 
Brooke's), welder fih ‘bey St. Sevère in Frankreich finder, 
ſich aber von Steinmarf und Lenzin durch fein ſchnelles Zer: 
fallen zu pulverartigen Theilhen im Waffer unterfcheidet un: 
nah Pelletier aud 56 Kiefel, 22 Thonerde und 26 Waſ⸗ 
fer beſteht. 

2. Eine andere, dem Steinmarfe fehr verwandte Maffe 
dat Freiesleben unter dem Namen Talffteinmarf bes 
ſchrieben und auf folgende Art charafterifirt: Derb und Meins 
nierenförmig, Br. flahmufchlig, ind Unebene, zuweilen dünn. 
und frummfchanlig abgejondert, weich, wenig milde, fp. ©. 
2,4 — 2,6; gelblich⸗ und röthlichweiß,. ind Rothe; ſchimmernd 
oder matt, Strich glänzend, an d. K. durchſcheinend, etwas 
an d. 3. bängend, fettig anzufühlen. Dorf. im Porphyr 
bey Rochlitz in Sachſen. 

3. Der Keffekilith Fiſcher's, welcher in der Krimm 
sorfommt, wird für eine bloße Abänderung des Steinmarkt 
gehalten, 
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30. Speckſtein. 


Steatit. Schmerftein. . Brianconer Kreide. Tale 
steatite; H. 


Derb, eingefprengt, in Platten und in Pfeudocrpftallen 
nad Quarz⸗, Feldſpath⸗, Kalffpaths und Gypsformen; Br. 
fplittrig und uneben; von Talkhärte bis zum Mittelgrade 
zwiſchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; milde, (der etwas bar: 
terg zuweilen wenig fpröde); ſp. ©. 29,6; graulich-, roͤth⸗ 
lich =, gelblih-, grünlihweiß, grünlih» und gelblichgram; 
ifabell= und ochergelb, öl⸗, fpargel-, feladon- und graulich⸗ 
grün, feltener rofens, fleiſch-⸗, ziegele und bräunlichroth, 
auch mit dendritifhen Zeihnungen, matt, im Strid etwas 
fettig glänzend, glängender durch Berührung ; an d. K. durch⸗ 
fcheinend bis undurchſichtig; fehr fettig anzufühlen; nicht ab: 
färbend,, aber etwas fchreibend; niht an der 3. hängend. 
Im Waffer fih nicht verändernd. Kieſelerde mit viel Taif. 
erte, etwas Waſſer und wenig Eiſenoryd. MSAAq. 


1. Speditein von Bay—⸗ Kieſelerde. Talferde. Waſſer. Eiſenox. 
reuth, n. Klaproth.| 59,5. | 30,5. 5,5. 245. 
2. Dergl. von Briancon, 
nah Vauquelin. 61,25. | 26,25, | 6,00. | 1,00. 
und 1,0 ; 
| Thbonerte. 

Auf Gängen, zum Theil mit Erzen, feltener auf Lageru- 
auch unmittelbar eingewahfen in Ur», UWebergangds und 
Trappgebirgdarten, (Granit, Gneiß, Urfalfftein, Serpentin, 
Baſalt), jeltener in Ihoneifenftein und Galmeylagern. Uns 
ter anderen ausgezeichnet bey Wunfiedel und Göpfersgrün 
im Bayreutb’fchen, bey Igelsreit, Erbendorf ıc. in Bayern, 
Riebenau, Sobotka, Schlackenwalde ıc. in Böhmen, Alten- 
berg, Ehrenfriederötprf, Zöblig ıc. in Sachſen, Lomniß, 
Dbers-Schmiedeberg, Boberftein unweit Kupferberg Chier ros 
fenroth) Hohengiersdorf im fchlef. Riejengebirge, Jordans⸗ 
müble unmeit Nimptſch, im Sclefierthale bey Khnau, am 


Annaberge bey Lefchnig, bey Czarlay und Tarnowig in Schle⸗ 


fien, bey Hrubfhig in Mähren, Schemnitz, Orawicza ꝛc. in 
Ungarn, Golling in Salzburg, in Tyrol, Wallis, im Aostas 
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thale in Piemont, in Cornwallis, Schottland, auf den Far 
rdern, bey Taberg ımd Salberg in Schweden, am Cap, bey 
Middlefield in Nordamerika, ꝛc. 

Der Spedftein entfleht durch Ummandelung mancher Hof: 
filien, namentlih von Feldſpath, Augit, Glimmer, Gerpentin, 
wie dieſes oft an augenfcheinlichen Uebergaͤngen nachgewieſen 
werden kann. . 

Gebraud zur Porzellanbereitung, zum Reinigen der Tücher 
ron Flecken, zum Polieren, Zeichnen auf Tuch, Seide, lat. 
Auch läßt er ſich drechſeln. 

Der Seifenſtein aus Cornwallis iſt eine Abänderung 
des Spedfteind mit etwas mehr Wafler und ziemlid viel 
Ihonerdegehalt. 


31. Qildftein. 
Agalmatolith. Chinefifher Spedftein. Pagodit. Talc 
glaphique; H. Horäite. Lardite. 

Derb; Br. fplittrig, im Großen ſchiefrig: Gyps⸗ bis 
Kalkjpathhärte; wenig fpröde; fp. ©. ,7— 2,8; gelblich⸗ 
grau, ind Perlgraue, tfebellgelb, ins Fleiſchrothe, gruͤnlich⸗ 
grau, ind Berg⸗ und Delgrüne; zuweilen gefledt und ge 
ftreift; matt oder ſchwach fhimmernd ; im Striche matt und 
rötblihweiß; durchfcheinend; ziemlich fettig anzufühlen; nicht 
an d. 3. bängend; nicht abfärbend und nicht fchreibend ; 
im Waffer unverändert. Kiefelerde, mit viel Ihonerbe, ets 
was Waſſer und Kali und fehr wenig Eifenoryd. 

4. Bildftein aus Kieſelerde. Thonerde. Kali. Waſſer. Eiſenox. 
China, n. Bau: 
quelin. 56,0. 29,0. 79, 5,0- 1,0. 

9, Grüner B. von 
Nagvag, nah 
Slaprotb. | 59,50. | 34,00. |6,25.| 4,00.| 0,75. 
‚ Am ausdgezeihnetften in China, wo das Vorkommen 

unbefannt ift; auf einem Talklager im Olimmerfdiefer am 

Dchfenfopf bey Schwarzenberg im ſächſ. Erzgebirge; bey 

Nagyag in Ungarn und in Wales. Auch ein Theil des Beils 

fteind von Reufeeland gebört hieher. 
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Der Bildftein an in China zu Gößenbildern, Span dal. 


verarbeitet. 


An die Grenze der Steatit⸗ und Glimmerfamilie kann 
einſtweilen der zuerſt für Speckſtein gehaltene Pbolerit 
- (Buillemin) geſtellt werden. Derſelbe erſcheint in kleinen 
converſchuppigen Theilchen, iſt zerreiblich, ſchneeweiß, von 
Perlmutterglanz, fein anzufühlen, an d. 3. hängend, vor d. 
Löthr. unſchmelzbar, bildet mit Waſſer einen Teig und ent 
halt nah Guillemin 40.75 Kiefelerde, 43,88 Tbonerde, 
15,36 Waſſer. Vork. in (Thon⸗2) Eifenftein nad im Sands 
ftein und Scieferthon des Steinkohlengebirgs von Fins im 
Depart. des nn und bey Mons. 





Vierzehnte Familie, 
Margarıte, *) 


.pder 
Glimmer. 


Eryfallinife, Diberaedrifh und di 
dyoedriſch Coder dyhenoedriſch), berrfhend ta- 
felartig; Struct. ſehr vollfommen einfad:blätt 
rig parallel der gerade-angeſetzten Endflädhe, 
(beym Pinit allein unvollf.); geringe Härtegrade, Talk: 
bis Kalkſpathhärte, ſehr felten bis Flußſpathhärte; 
milde:oder wenig fpröde; größtentheilß in dün— 
nen Blätthen biegfam; fpec. Gew. von 2,3 bis 3; 
lihte und dunfle unmetallifhe Farben, ‚zumal 
weiß, grau, grün, braun, fhwarz); auf den vollf. Str, 





*) Bon uepyapıs (uapyagırms), Perle, oder uaxpyapos, Perl. 
muſchel, — wegen des ausgezeichneten Perimutterglanges, 
der die Gattungen dieſer Familie charakterifirt. 
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flähen Perlmutters, feltener balbmetallifcher, 
ſonſt Glas- oder Fettglanz; durchſcheinend bis 
undurchſichtig, in dünnen Blättichen durchſich— 
tig; glatt oder fettig anzufühlen. Chem. Kieſelerde 
mit mehr oder weniger Thon-, Talferde und Ei 
fenoryd, zum Theil’ auch mit alkaliniſchen Be 
ftandtheilen; Cim Hodrophyllit wafferhaltige Talferde. 


Ä 1. Talk. 
Prismatifher Talfglimmer, 3. hl; M. Tale, 
z. Thl. H, 

Cryſt., rhombiſch (disdyoedriſch oder dyhenoedriſchy; 
Aufferit ſelten in ausgebildeten Cryſtallen, welches rhom bi⸗ 
ſche Tafeln von ungefäht 1200 und, durch Abſt. der Sei⸗ 
tenkanten, ſechs ſeitige (anſcheinend dyhexaedriſche) Tafeln 
ſind; gewöhnlich derb, auch eingeſprengt und nierenförmig; 
Str. ſehr ausgezeichnet blättrig parallel der Endfläche der 
Tafel, auch ſtrahlig und faſerig; zum Theil auch dichter und 
ſchiefriger Br.; ſehr weich, vollkommen milde, in dünnen 
Blättchen gemein biegſam; ſp. G. 26—2,7; graulich-⸗, 
grünlich⸗, gelblichweiß, gelblich⸗ und grünlichgrau, ſpargel-, 
apfel⸗, lauchgrün bis entenblau; Strich grünlichweiß; ſtark⸗ 
glänzend bis ſchimmernd, von ausgezeichnetem Perlmutter⸗ 
glanze; durchſch. bis an d. K. durchſcheinend, in Dünnen 
Blätthen durchſichtig und optiſch⸗zweyaxig, (S. 272); ſehr 
fettig anzufühlen; durch Reiben negativ elektriſch werdend. 
Vor dem Loͤthr. ſich aufblätternd, aber unſchmelzbar. Kies 
ſelerde vorherrſchend, mit viel Talkerde und wenig Kali und 
Eiſenoxyd; (ohne Waſſergehalt). 
1.BlättrigerZalf] Kiefel: | Talk 

von ©t. Cotts erde. | erte. 

bardt, nad) 

Klaproth. [62.00.|30,50. 
2%. Dergl. vom! . 

Greiner, nach 

v. Kobell. 


Eiſen⸗Thon⸗Kali. 


Ver⸗ 
oxyd. erde. luſt. 








2,50.| — 275. 0,5. 





1,6. — 11,3. 





62,8. ! 32,4. 
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1. Blaͤttriger Talk. (Gemeiner Talk; W.) Str. 
vollk. blättrig, meiſt frummblättrig, groß⸗, Fleins und ſchup⸗ 
pig⸗blaͤttrig; ſtarkglänzend, in dünnen Blättchen durchſichtig. 
Der ſchuppig⸗blättrige iſt zuweilen höchſt zartſchuppig, 
ind Feinerdige übergehend und zerreiblich, (Werner's erdis 
ger Talf.) 

9. Strahtigsfaferiger T. Str. ftrahlig und fa 
ferig, parallel. oder auseinanderlaufend,: theild gerader, theils 
Frummfaferig; glänzend bis wenigglänzend. 

3. Dichter T. Keine Str, bemerfbar oder hoͤchſtens 
zuweilen ſchwache Spuren zartfaferiger Str.; dichter, unebe⸗ 
ner oder fplittriger Br, im Großen häufig gerade- oder 
Prummfdiefrig, Schie fertalk, Talkſchiefer, verhärtes 
ter Talky; glänzend oder wenigglänzend. 

Bor. lagerartig im Thon und Glimmerſchiefer, auch 
im Gerpentin, Mrfalfftein und Dolomit, eingefprengt und 
als Ueberzug aud in anderen Gebirgdarten, 3. B. Granit; 
feltener auf Sängen. Der blättrige befonders ausgezeiche 
net in den Alpen, am St. Gotthardt, am Greiner in Tyrol, - 
im Zillerthal in Salzburg, im Steiermarf, desgleihen auch 
bey Bodenmais, Erbendorf ıc. in Bayern, Ehrenfrieders⸗ 
dorf, Zöblig ıc. in Sachſen, im Frankenſteiner Gebirge, bey 
Landeck, Tomnig ze. in Schleſien, in Schottland, bey Taberg 
in Schweden, Catharinenburg in Sibirien und in einigen 
- Staaten Wordamerifa’d. Der zartfhuppige T. in kleinen 
Parthieen bey Freyberg in Sachſen, bey Gläfendorf und 
Baumgarten unweit Franfenftein und bey Langenbielau und 
Reichenftein in Schleſien. Der ftrablige und faferige 
zuweilen mit dem blättrigen in der Echweig, in Tyrolu. a. L. 
Der dichte Talt mit unvollk. ſchiefrigen Br. unter andern 
am Greiner in Tyrol und am Paßberge bey Ober⸗-Schmiede⸗ 
berg in Schleſien; mit vollk. fchiefrigen Br. aber oder als 
Talkſchiefer ganze Gebirge bildend oder lagerartig im 
Glimmerſchiefer in der Schweitz, in Tyrol, Sachſen, bey 
Lukawetz ꝛc. in Böhmen, bei Rohnau unweit Kupferberg und 
bey Dber-Schmiedeberg in Echlefien, bey Wermsdorf in Maͤh⸗ 
ren, in Schweden u. ſ. f. 


% hi 
% 
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Ynbaug 1. Der Tropfitein (Schneideftein, 
Lavezſtein, Talc ollaire, H.), der in derben Maffen von 
unvelf.= und feinfchuppig s blättriger Str. oder von dichtem, 
fplittrigem und unvollf. ſchiefrigem Br. vorkommt, weich 
oder ſehr weich, grünlichgrau, im Striche weiß, wenig perl⸗ 
mutterglängend, an d. K. durchſcheinend und fettig anzufüh⸗ 
len iſt, muß theils zum feinſchuppigen oder zum dichten 
Talk gerechnet, theils aber als ein inniges Gemenge von 
Talk, Eplorit, Glimmer u. dgl. angefeben werden. Er bil 
des Lager im Urthonſchiefer in. Graubündten und Wallis, 
am St. Bernhard, am Montblanc, am Lago maggiore und 
Comerfee, in Dalarne in Schweden, in Grönland und Schott: 
land, und wird zu Oefäßen und Defen verarbeitet. 

9. Nakrit hat man ein Fofiil genannt, das feinen 
äufferen Peerkmalen nad). mit dem f&huppig : blattrigen Talk 
übereinitunmt, ſich aber durch einen beträchtlihen Ihonerde 
und Kaligebalt unterfheidet. Chem. Gehalt mh Bauque 
lin: 50 Kiefelerde, 26 TIhonerde, 417,5 Kali, 1,5 Kalt, 
5 Eifenosod. Vork. bey Smithfield in Rhode» Zsland in 
Pordamerifa. | | 

3. Der Pyrophyllit, Hermann, (ſtrahliger Talk z. 
Thl.) vom Ural ift gleichfalls ein talfartiges Foſſil, das ſich 
durch fein fächerformiges Aufihwellen vor dem Löthr. und 
durch großen Thonerdes und etwas Waſſergehalt auszeichnet. 
Er entbält nah Hermann: 59,79 Kiefels, 29,06 Thon, 
4,0 Zalferde, 5,62 Waffer, 1,80 Eifenoryd und eine Spur 
von Silberoryd. (Poggend. Ann., Bd.XV. 1829, ©. 592.) 
Nach G. Roſe findet er fih auch in der Gegend von Spaa. 
(Poggend. Ann. Bd. XVII. S. 4a92 fJ) 


2. Hydrophyllit. 

Waſſertalk. Hydrotalk. Talkhydrat. Hpdrinphyllit; Br. 
Magnesie hydratee; H. Hydrate of Magnesia. 
Eroft., dihex aedriſch; fehr felten in Dihberaedris 

fhen Tafeln, gewöhnlich derb, in Trummern und als 
Meberzug; Str. fehr vollf. einfach blättrig parallel der ge 
tades angefegten Endfläche, die Blätter leicht trennbar; auch 
ſtrahlig und faferig; Gypshärte; etwad milde; in dünnen 
Blättchen gemein biegfam; ſp. G. 2,3 — 2,4; graulich⸗ und 


x 


f 


* ⸗ 
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grünlichweiß, ind Grüne und Graue; glänzend und weniggl. 
von Perlmutterglanz; halbdurchſichtig bis an d. K. durchſchei⸗ 
nend; wenig fettig anzufühlen; durch Reiben poſitiv elektriſch 
werdend. Vor dem Löthr. unſchmelzbar, aber undurchſichtig 
und zerreiblich werdend. Ohne Brauſen in Säuren lösbar. 
Talkerde mit viel Waſſer MAg. Brz. | 
Zatfs | Waf: | Kalk. | Mang.| Eifen- 
4. Hydrophyllit von New⸗ erde. | fer. oxvdul. oxvdul. 
Jerſey, nah Bruce.| 70,0. | 30,0.]| — — «— 
2. Dergl. von Swinaneß, 
nach Stromeyer. 166,67.130,39.10,19. | 1,57. 1,18. 

4. Blättriger H. Str. gropblättrig, zuweilen * 
Breitſtrahlige; ſp. G. 2,3. 

2. Faſeriger H. Memalit, Ruttal.) Eh. parallel 
laufend» oder auch fternförmig s faferig; feidenglängend; ſp. 
®. 2,9. Dem Amianth ähnlich. 

Auf fchmalen Gängen’ und Trümmern im Serpentin ; 
der blättrige bey Hobofen in. New: Ierfey, in Staatenids 
land, in New:Dorf, bey Swinaneß auf der Shetlandinfel 
Unft, bey Portfay in Schottland; der faferige bey Hoboken. 


* >» ' pn 
Anhang. In dem Gerpentin von Hobofen in New⸗ 
Serfey fommt auch, wiewohl felten, ein weiffes pulvers 
förmiges Foffil vor, welches nad) Trolle⸗Wachtmei⸗ 
ſter 42,41 Talkerde, 36,82 Kohlenſäure, 18,53 Waſſer, 
0,57 Kieſelerde, O,27 Eiſenoxyd und 1,39 fremde Beymi⸗ 
ſchung enthält. 


3. Glimmer. 
Aweyariger Glimmer. Glimmer und Lepidolith, z. Thl.; 
W. Rhombvoedriſcher Glimmer, z. Thl.; M. —*8* 
ſcher Glimmer oder Felsglimmer⸗ Br. Lithonglimmer, 
Brz. und Kaliglimmer, z. kleinern Thl.; Brz. 
Mica, . Thl. .;, H. 
ECTryſt., rhombiſch, (entweder disdyoedriſch under dy⸗ 
henoedriſch, vder vielleicht In einigen Abänderungen dem erften, 


H Bey der durch die neueren Unterfuhungen nöthig gemors 
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in anderen tem zweyten Syfteme angebörig); eine rhons 
bifhe oder klinorhombiſche Säule von ungef. 120°, 
meiſt ald Tafel, durch Abft. der ſcharfen Seitenk. feh& 
feitig, feltener als baudige Säule, die fid zur Pyrami⸗ 
denform neigt; meiſt derb oder in unvollk. ausgebildeten, 
aufeinander gehäuften oder verfchiedentli verwachfenen Erys 
ſtallen, cingefprengt, kuglig, ſphäroidiſch, auch in ofen 
Schüppchen als Glimmerſand; Str. ſehr vollf. blättrig pa⸗ 
rallel der gerade» angeſetzten Endfläche und danach ſehr leicht 


ſpaltbar, gerades und krummblättrig, die Str.flächen zuwei⸗ 


len federartig geftreift, was eine zwillingsartige Verwach⸗ 
fung vermuthen laßt; zmifchen Gyps- und Kalffpathhärte; 
etwas milde; in dünnen Blättchen elaftifh biegfam ; fr. ©. 
9,8—3; met lichte Farben, graulid:, röthlich-, geiblichs, 
grünlihweiß, grünlich⸗, aſch⸗, rauch⸗, perl- und gelblichgram, 
graulichs gelb, bräunlichgelb, gelblich, röthlich- und ſchwärz⸗ 
lihbraun bis pechſchwarz, bergs und olivengrün, roſen⸗ und 
pfirſichblüthroth; ſtark- bis fpiegelflächig glänzend, von vollf. 
Perlmutter⸗ ober halbmetalliſchem Glanze; durchſcheinend bis 
undurchſichtig, in dünnen Blättchen durchſichtig und optiſch⸗ 
zweyarig; glatt, aber nicht fettig anzufühlen; durch Reiben 
leicht poſitiv elektriſch werdend. Der lithonhaltige vor dem 
Löthr. leicht ſchmelzbar und die Flamme purpurroth färbend. 
Von erwäaͤrmter Schwefelſaäͤure nicht angreifbar. Kieſelerde, 
mit viel Thonerde, mehr oder weniger Eifenorydul, etwas 
Flußſpathſäure und Kali, meift auch mit etwas Lithon und 
Manganorydul (aber ohne Talferde). 





denen Trennung der bisherigen Ölimmergattung in 2 lviel⸗ 

leicht, auch 3) Gattungen ſcheint es mir am zwedmäßigften 

zu ſeyn, den alten Namen ausſchließlich für den zweyaxi⸗ 

gen Glimmer beyzubehalten, weil die Mebrzahl der bies 
‚ ber fo genannten Glimmer diefem angehört. 
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. we Kir) Thon, Eiſen⸗ uß⸗ 
— erde * ou ie ke sa ‚je Dan 





1. Blätteriger Glimmer. Str. groß⸗ Peine 
bis ſchuppig⸗blaͤttrig, oft im Großen fchiefrig; ı gtob⸗ nder 
flein« und, feinförnig ubgefondert. — Zum Ihuppig « blãtt⸗ 
rigen gehört der Lepidolith (Lillalith) von pfirſichblͤth 
rother, perl⸗ und gruͤnlichgrauer, berg⸗ und olioengräner 
Farbe und ſtets lithonhaltig. Ss 

2. Strahliger GI. Str. breit⸗ vder ſchmalſtrahligz; 
zum Theil blumig⸗ſtrahlig, unvolf, Ränglig abgefonbert, meiſt 


weiß oder grau. 
Inb.d. Ph. IV.i. Ga 


82h XIV. Margerite. 
Vork. auf Haͤngen, Lagern, Gto: ee am haͤufi 
ſten aber als —— oder nt —*** 4 
Urgebirgen (Glimmerſchiefer, Ihanfhiefet, Gneiß, Granit, 
Dolomit, Diorit, Gabbro, —3— —— 
Floͤtzgebirgen (Grauwacken⸗ und Sandſteinſchiefer), au) in 
Mandelſtein, Baſalt und Lava. * verbreitet; beſonders 
ausgezeichnet hinter qudern in Sibirien Chipr am meisten groß 
blättrig, das ſogen ruffifhe Glas, Frauen⸗ ler Mar 
rienglas), bey Skutterud und Tuufe in Norwegen, Hirte, 
Broddbo und: auf Utön in Schweden, bey Stogbple ih Finn 
band, in Grönkand, in Cornwallis bey Altenberg, Finn 
walde dc. im Erzgebirge (auf Zinnftödwerfen), bey Penig in 
Sachſen, an der Pascopola zwifhen Teplig und Leitmeritz 
Cin, rhombiſchen und fechöfeitigen ‚braunen Tafeln im Eiſen⸗ 
thony, bey Makmmuteeztz und Groß: Hälersdorf in Mähren, 
Langenbielau, Lomniß ic. in Schleſien, Zwieſel in Bavern, 
am St. Gotthardt, in Penſylvanien ıc. ' Der ſphäriſche 
Elimmer bey Hermannſchlag im Mähten. Der Lepido 
Tith lagerartig im Granit am Berge Hradisfo bey Rozena 
und bey Iglau in Mähren, bey Chanteloupe in Frankreich, 
auf den Inſeln Corſica, Elba und Utön, bey ————— 
durg in Sibirien, in Maine und Maſſochuſetts in Norbames 
Kite. “ Der breitſtrahlige WL. unter andern in Sibtrien, 
der blumig⸗ſtrahlige bey Presburg ft Ungatır umd bey 
Rozena in Mähren. h a 
. . Gebrauch des Glimmers zu tenſterſchelben, zu Verzierun⸗ 
den (unter den Trivialnamen Goldgiimmer, Katzengold, Ka⸗ 
tzenſilber), u. dgl. ı ß 
& ‚d Monaxiophyltite , 
Einaxiger Glimmer. Glimmer, z. pl; W. Rhom⸗ 
boedriſcher Glimmer, z. Th.; M. Hexagonaler Glimmer 
bder Afterglimmer; Br. Kaliglimmer größten Thl.; 
Brz. Mita z. Thl . — 
ECryſt., dihexaedriſch; eine dihexaedriſche Saͤu— 
le, mit Abſt. der Seitenkanten, zuweilen auch Abſt. der End⸗ 
—— — — — 0 
*) Bon möovakıor, einaxig und puilov, Blatt, zur Bezeichs 
.. nung theild der vollk. biättrigen .Structur, tbeils des we⸗ 
fentlihen Unterfdiebes vom Glimmer und Talk, weile 
beyde optiſch⸗zweyaxig find. Ze 
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kanten Buch bie Fl. ‚eines pißrn Niberaeders von 
—S pr det —— Eaule Mber 
gebend; am Hänfigftenuulz: ag ol: erſchetatavey dee Geltehfl. 
det Irſten Säule und die Fl. des Diberaeders horizontal ges 
ſtreift; gewöhnlich derb und eingefprengt;, Str, fehr vollk. 
bſattrig parallel der gerade hngef,. Endflaͤche und danach ſehr 
leicht ſpaltbar, auch end einer bl. Str. har. den Seitenfl, 
der. zeiten: Säule} "Eörng: abefonberk;? zwifchen Bypo und 
Kalkfpathhaͤrte; etwus! ide; ‚in Vhrirete Blaͤttcheß elaſtiſch 
blegſam; ſot ©2855 dliutle. Jathen. Aftahten -Fera! 
dor; und, ſchwaärzlichgrin, saben- und Nehkbmpary,., ſcarn 
liche und nelkenbraun, auch dunfelgrüplihgraug:;kayfglänzep 
von baltmesallifchrenr Glanze auf. dem..vofff, Steft: ‚Andy 
ſcheinend bis undarchſichtig im: duͤnnen · Blaͤrichen dutchſicht 
Und vbttf=einarigs” Blatt" cute age)" chufüplin;” Sk 
Heihen poltio elgtkif weidenb. Mar Dem, Lö, hnigrig 
und nur in. Dinnen Blötsgen an bon Sanen, (ümeiplen 
Dan. ermärmier Schwefelfäure angseifhar.ı ; ıRigfelade, mit 
zeeinlich : viol Thoicerde - weniger y als beym SGlimmet) und 
Talkerde, mehr oder weniger Kali und · Eifenöryd oder era 
orydul, nebft wenig Slußfpathfäure Cobng Fitbongehaft). 


4 













‚Monarie b dir Kiefelsf Tho; »Talk⸗ hr Kal | Flu 
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9 . Kobell. 198,13-|13,33.]16,15.),9,98, Brßrd LO 
See Se ort ausge 
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vofulif, ft. demf. 41.00. 16,88. 13,86. I; 8,76. 4,30» 

— 5 7 E.ory . 49 

3. Dergl. 0. Mon] "1." | duk] . En 
roe, nach demf. 40,00. 16,16.121,54: 7,50. i0,83. 33, 
4. Dergl.v. Zinn] ° 10.7 u ur — 
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Kiefeb] Thon. | Talk] Eifen-| Kali. Bias. 
:peBe. } erde. | oxvd. 5 “aure. 
8,03,| — 18, 10 1. 
.036 Spu⸗ 
ng. ren ». 





| » ws. ⸗ Siten 


Auf Gängen; Lagern und eingewachſen in Urgebirgs 
arten und in Baſalt, Wacke, Trachyt und Lava. Viel we 
niger verbreitet, ald der mit ibm leicht zu verwechfelnde 
Glimmer; unter andern am Montblanc, am Veſud, am Kais 
ſerſtuhl im Breidgau, auf der ſchwäbiſchen Alp, am Laacher 
See, bey, Zinnwalde und Johanngeorgenſtadt im Erzgebirge 
(mit Olimmeg, Schima im böbm. Mittelgebirge, Miask in 
Sibirien, Karoſulik in Grönland, , Tranquebar in Dftindien, 
Monroe in News Dort und wahrfheinlih nod an manchen 
anderen Orten. "Bon den wabenſchwarzen und dunfelgrünen 
fogen. Glimmern ſcheinen die meiften und von den braunen 
gleichfalls manche zum: Monariophyllit zu gehören, 
Sræwithaupt, in Schweiggers Jahrb. d. Eh. u. Ph. für 
teu. Bd. I. S. 200 f. 5. v. Aobell, in Kaſtner's Ar. Bd. 
x. 107. S. 20 - | Re: Der 
Er AR s & € i | = 

— IAnbang Unter dem. Namen Rabenglimmer hat 
BSreithaupt ein bem Monariophpflit ganz ähnliches Foſſil 
non unbefanntem Fundorte aufgeführt, DaB fih nur durch 
etwas größere Härte mud größeres fp.@. (3,1— 3,7) von 
jenem unterfcheidet und daher wahrfcheinlich mit ihm zu vers 
einigen iſt. „2 

5. »Rubellan. Br. 

Cryſt., dibexaedriſch; im eingewachſenen Diheraes 
driſchen Tafeln; Str. volf, blättrig parallel der gerade⸗ 
angefegten Endflähe; zwiſchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; 
nicht biegfam, auch nicht in duͤnnen Blättchen; fp.®.2,5— 2,75 
braͤunlichroth und roͤthlichbraun, Strich ebenfo; perimutters 
glänzend; undurchſichtig. In der Flamme das Talglichts 
ich aufblaͤtternd. Kieſelerde, mit Eifenoryd, ziemlich viel 


j ir ni IX : RI 
Zim, Allen, —*— A Zr aan 


bee 
Kiel, diſen. Zone. dag Rai 
3 M 
BR 15:8:120:0. 16.6: MR Ihe kb; Has 





. Mit. Monarigpbulig und Yugit. i hey Schima 
im böhm: ——— —— — d. 


Mint. ©. 181 .) 


en). m, li Su N —— — 
Fe “. a Se Bine =“ Pr u — 
* 2:50 "Miöhreift‘, ag ; Kühn ve 


gen, — ding Di heyaı eb if Säle, 
mit. Abſt. der Seitentanto⸗ gumeilen splindrife werdet, 
aucht mit: Abfluder:Eilen und der Enbfantun Durch DIE’ WE 
Fißeher MUB Diperaeberirben ie. Mintel) 
die. Saãulen meift ‚long, ein: De | auf: ewacjen; ; (gngeblich 
auch,.in ieillingeni;.. eh. * geradſchaalig -abgefondertz - 
Sr At. ‚bliktriq ungnlgl. her ‚gerader ahgefehten Ende 
flähe; Br. uneben; zwiſchen Sope⸗ unbd Kaltſatbharte 
etwas inilde vder — Tsbe ;; fe. 6. 24;7—8,8 5 grünlide 
ui. —— 128 beruft du. ch —* hf brayn gefärbt; 
ternigglängenb, bis kind, — pber Perlmutter 
glass, haufig durch Verwittarung tweibz.. undurchſichtig oder 
an. u: burchſcheinendz Werig fertig czufüblen; beym Ans 
hauchen Sn thonigein Genie." "or" Wem Loöthr. auf Kohle 
weiß iherdeud und. ar den’ Kanten hend. Bon Säuren 
wicht .angseifbar.. ‚Risteferke. mit ziel Thnnerde, etwas Roh 
weh ‚Eifenogyd,.menig; Talkerde und Maonganpspkul. _ 
Le) REEL ET Rai. | Na⸗Eiſen⸗, Taſt⸗ 
Pinit v St. erde. | erde.10 de nm. 20m. Nertetu 

ardour, 
i mit. 6 RUE Ga ER, exvont. 
Bmpfia.1550961E48017-8ANN-IEFE-AN2I3,769 

Auf Lagern und Rläften. ‚ober. eingewachfen in Granit, 
Gneiß, Glimmerſchiefer oder reinen Dugrz., ‚Bey Ang unweit 
Schneeberg i in Un ” Medat- Din at, et. grdour 8 
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Wer Auvergnea n bir Eule iii Depart. Cote de Die 
im —— — ‚ia Tyrol, Salz abur — bey Freyberg im 


eo eidederd u Eotiipa ‚Pe Iugerary in 
en — hen # gu. in Coupesticak, ‚und ze - Wagen 


ar k "ara, Ak Seondhrhr — Ya — RM... 
(tet. Te. 

Anbans +. Dem init = nabe verwandt und 
uud zu Ye — —— on 
oft. in iti die ohs diheraedrifi 
nach Pre anti ge tabu) ven find, — Cryſt. 
flächen meiſt kath 3v¶ Str. ſeht — ti parallek ver geras 

do⸗ angeſ. Indicr una angehilftpie.: Den Beitenfl. - eier 
tee Birlsiit wehen a md: Null 


Nahe: nern rk u olipr — a ind 
immer er: 
06.03 ar Hlefelerhe" RE x * Kor „dem 


eine fe feifige 
ar,’ zwiſchen. Kalk 
faaeh 5. und —— * a ar geaislich > vnh 


AXI — 
— —— Me en "2 
— — LIE der sind Am — 
U a al jſe gin Berl 
vp n —F aber at morben;, D und 
4 Pas) a Epftallini u nn a 

Ale‘ Hin eine S 


gen ettigglängend, 
I „ dung m Lothr, deiel 
er anzeige iel Thoperde 
Kie — ure und 15,6 

* "ah ch it, meiſt mit 


een m in Ptınlandi: Cem 
Rasur eine Rerung Rei a (reond, 
Zutſch. le M. ‚828.8, 701 fl ge ' ee. J — " 


$ | Br 
I" I, ı Ehlorit. pen 
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Si u 
— Eile Si HERARD SIR. a der. dgl yirlheif 


Heine und ſebr N de fehöfeitige” Tafeln, 
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Weſh meit· ſadlen fbrutgiꝰcyliſhtiſch dvertezelfetinig "anf 
Ahatiber gehäuft” mid,“ Ca v. Kobellt auch Diyerde 
Fer deren Endk.l j2g000°, deren Seitenf. L_ 120%, 
comb. mit der gernddangef."Endftäher; berb, eingefprengt, 
URHEBER 5° Stk. Fehr” wol, blätfeig varallel ber’ gerg 
Ber dlääer. —2 — Atin⸗ und ſthupbig⸗ bläftrig, ind Er⸗ 
dige und Staubartig Abergebenb 2 Tr Großen oft ſchiefrigh 
Dtrbarte odetewbenig daaber hof.” milbez in dünnen 
Biättihen gemehr biegfam; 'fp: G. 4,5—3,9; berg», lauch⸗ 
BtloAt7 und” famwärjlicirii,. Cie) lite Setagrlur der 
rürhichätaid; "glärzeitd' vis Yhimmernd, auf, det Strifl. Perb 
mattec? Tote Fertgläns; Warchfcheinend ee undurchſichtig 
ſelten in ſehr dünnen Blättchen durchſichtig etwäß ’ fettig 
Wrfufiiglen;;9 ¶der ierdige mehr, als der erpftelliirtei) : Vor 
BAR’ Ththr, weiß ud ſprobe "werdend. " Fü Schwefelfäurg ' 
auföslih,.: Niefelexhe mit piel Lalferde, ziemlich viel Thon 
erde:: und. Eiſenoxvdul and. mehr. oder. weniger flüchtigen 
— u um. ne. ; 
 Ginftaffifrter Chlos| Kiefelst Falke | Thoris.| @ifen: |Btüchtige 
——— Ye Iyout.| Theite 
‚a. Ko ed 
RAij Schuppiger = 3 
„zaug ‚Syrol, moach 


a). Al. 53129 
Iglalt wer hung, .. 
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An. 4%,8- — 


ſtalüſtet, derb und eingeſprengt; Str. deutlich kleinblättrig, 
oft krumblaͤttrig; koͤrnig abgeſondert, glänzend. — Vom 


% 
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Heinblättrigen Einmec ‚und. MNonaxiephuit Jeicht daderch 
zu anterſcheiden, daß er beym Ritzen ohne Geraͤuſch ein 
inatfes Pulver giebt, während jene bey Ritztu ch muter 
_ Geräufge in kleine Blattchen laſen. 

2. Erdiger Ehblorit. CCbloriterde, Sommierde). 
Blos derh, eingefprengt and, als Meberzug; höhft — 
pig bis ‚feinerdig, zerreiplih, ſhimmernd. 

34. — Kbierit. (Erioritfäfehert 
Dab; Br. gerades oder erununfchieftig, Duerkr. feinerdig, 
zum <peit auch noch etwas zartſchuppig; wenigglängend bie 
fhimmernd, — Selten ganz rein, oͤfters verunteigigt, -5..D- 
gemengt mit Glimmer ‚cher Talf und in. — — Tall⸗ 
ſchiefer übergehend. —— 

WVork. auf Gaͤngen und — im — = 
Chloritfciefer in ganzen. Gebirgämaffen. Der blötfrige 

Ehlorit vorz glich auf Erzlagern (mit ee bog 
auch auf"Gängen, in der Shui, ‘fh Iprot, algbing, 6 
Dognazka im Bannat, Berggleßbubel in Sachſen,El * 
erode am Harz, Querbach und Grochau in Schleſien⸗ Skas 
dal und Röraas iu Rorwegen, Dannemora und Taberg in 
Schweden und. in, — Der erdige viel häufiger; 
auf Gängen und in Crvſtall druſen en, — Gotthardt, ie 
Tyrol; in Dauphinecan wich Deten in Sochſen, Schteflen, 
im Siegen'ſchen und Sayn'ſchen, u. ſ. f. Der Ehlorik 
fhiefer am Gt. Gotthard, In Zillerthul in Isrol, . 
Salzburg, Gteyetmurt,‘ "bey “Erbendorf, im Fihtelgebtche 
in ber Oberpfalz, bey —2 im fähf. Erngebitge 4 
Kupferberg in Schleſien, im Me = En — 
bey Dovrefield in Rorwegen, auf den f ottifthen: "Sf 
Unſt, Fetlar, Arran rc. 

ẽ. v. nn ae Kaſtner Kram, Bd XI Ser . 


1 > LED 
Anbang. Der — Durtbetit aus Fankreich 
fol entweder ein chlorit⸗, vder ein glimmerartiges Foſſil ſeyn. 
2. Dr Rum Glaulonit giebt Keferſtein 
Teutſchlaud, gengn. geol. bargeft., V. Bds. Iteb Heft, 1828. 
©. 510) den grünen Koͤrnern, die im ſogenannten Grünſaud 





tehhm dieſe Abg.flächen und die Randfläfgn 
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Glauconie), v men und bie man fanft. t 
—— tefe Körner — —— 
it ned; unentfäleben; jedod jeigen” fe teine put. sek 
um eu 
tt Ede u 
er ÄRA nd en 
1. 2 } u Eee! 1. ML 4 
et rege des Vu tt. Marder. mel 
* „ER. Mi eragb — Mile, iR yrdeuifläg n 
Geraedrifhe Tafeln, zuweilen mit,. oft... der Enl 
ex Tafeln 8 
borizontal, die —8 riangilär tgeftreifty gewoͤhnlich 
derb; Strr vallf. hiattrig parallel der gerade » angeſu Eie⸗ 
ſache, klein⸗ und ſchuppfg⸗blättrig; kleinkͤrnig abgefakdlif 
en RN und Fiutzfüattbartee Nic; "bie leheru⸗ 
eroehpentiy eh !jotädeye (bi. irren zahiche 
rdatſichwritz ud, DIR verigrau⸗ Sirſch eiß; ftarf ren 
von Perkmutlerglang auf dem“ Ötr.it.,, Tonit — —— 
pucchfäehiend "bh "Ih d. Mb. 5" Toenig, an 
fühlen. NKiefels und Thonerde in ziemlih gleihen Ders 
hältnigen, mit etundBell,unduliifeneryb, -werig Natrum . 
und Waſſer. 
Nach du Kieſelerde Thonerde. RATTEN Matrum. Waſſer. 
Menil. 37,00: 48,50. —88 ‚v2 1,00. 
Auf Lage 5 aha Toln "geiffengt Mit Gtimmer und 
Eplorit, bey Sterzing AA Teak, im} mir, 


PaET Van Bun: BE Pre 1 u 5 NpreoSmalith. 4n49 
Pyrobinalith. Fenma— u 
Eryſt., diberaedriſch oder ebomboedrifd: 
feh8feitige Säuten mie Abit. der abwechſelnden Ende 
fanten; auch derb; Str. volt. blättrig parallel "der gerader, 
angeſetzten Endftaͤche, uinvollk. parallel den Seitenfi. der. 
Säule, der derbe großblaͤttrig; Br: nneben, ins Splittrige ; 
zwiſchen Kalfjpaths und Flußſpathhaͤrte; fp..©..2,95 bi 3; 
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Ward Pedde ; "rähdjteh. und vlidengrün "bis ieberbreum 
GStrich lichter; " gllihend‘| bie xſchimwernd, auf den vollf, 
Stt. i. — ——— — PT: Siehglang;. ſchwoch an, dr... 

durchſch. bis undurhfihtig, Vor dem Föthr, auf Kohle um 
ter Entwidelung falgfauirer? Dimpfe Yu’äraher Kugel ſchmelz⸗ 
bar, In Salpeterfäurg: Ldhar- nik ‚Binterlaffung eines fie 
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Eryſtallinifchzi ham "Wisbyößdrikhen und dobenoes 
driihen, nur wenige a. quadaatoltaadriſchen rbomboedri⸗ 
(hen . und cubi ds oftaeb fhey. € R.ipfisme an hörend; 
Ta TEN 306 bipat Eharke, Fehr felten Br EM 
titye rke; —* oder KR (pröde; ſp. ©. yon 22 
bis 25 babe. ‚grüne „und, Saue, feltener, ‚gelbe, 
lühte, ‚vothe und wette, unmetallifce Sorben; 


’ 
I Be: 


9 Bock, — Sali und Lalxos, %r;: 
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7 DAN ä 7 SR . BER˖XLBP Ba CK RSG GEBET 
Gerlitutier«, FR nde "hen We ttath —* il⸗ Suraftk 
tigteitänrade) Chem: aefäuktteihpafferhektige 
— cam häufigen Kupfer⸗ dber au Eſa 
Urany, Ridtle und Kobaltoryd- mit Arfediks, Nhgshährl? 
Hönlan Sat ung chioefelſaureh zn let 5 
Kalk; darunter hu wey kieſelh tige Mıpferorhöszenkue 
oder nit wehlg Kphlenfäure, | Una löslich im Mpeffer 
und use Gehatmd. . - [nt cd Te a mai 

ne daran 395 . s 
a ER RMETRLLIGE Halochaleit e. uis Bla. 
79 Sehr wollt.? clafach blãtirlge Skrüt kut nu hatuch leicht 
Ffaithav cuſe lartigen Eryſtallſhemeiq·· Gopottrtonvderr Ivy 
Mg "Darlehens eg A 
bode grüne Farben (Aufr Art Sets liste. Mäder Perlautteci 
Ya Inu Sun Mami BI AT erg 
SID: TE I aa] BAUS 6. —32126 
Fe rim men:. Sih, Pain > 5 
amo alet Einhlorglinmen; RL Uranit md: Chalo⸗ 
lit; Dry: S@nines, Uraherzo, Sorkerity, Kran 
a3 IT un ei 5, AAO: M. ee he ta fi 
“75 Sf, quadratbt ge diieſchez rinzin ded r. ige mare 
d datiſ ch e GSian be⸗veri Da fel.. mit gen Fl. ineanquiai 
dratiſchen Ditdiedeirs; ideen Endlanten ¶ 5a 
deſſen Seiten laucen —E 2143920, Mehr ng) 
Sk. hrsg. parqllel ran gengder eigen Enn 
flache mguoßf. Bars dem Geitänibinden:srikdn; uadri Qãule 
Gypshärte oder etwas Darüberz- ik; richte bika fon; i FR 
BT Beräihre Anfelss. seifiggrün, his Khrmefelgelb, 
— BE 
genbimon-Perkmukterglangs hafbirerdsichtig bad Nun fchoimentn 
Bor BER ebrhe. auf Kodle zu fertigen Kotne ee 
In Safpelerfänre RB: are 
Uranoxyd, theild mit etwas Kupferoxyd, xheild mit Kalk, 
us coder Cas) Pr + NÜP+FngAg, Br; 
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41. Uran⸗ Uran Phos: I WBafı 
inmfer | rWB.) —32 
en ZErr Li 0 Poye 


9 ⸗ 6 xvqlochalgite. | 








Tagung |.» «.}: FR 
demf. |59,37.119,63-1 18,9. 
Berzelius betrachtet den Fupferbaltigen Uranglimmer 
als eine deſondert Satlulig under’ Bein Ranch Ehafkblich. 
wi, $eelhfsaman:.-m:Diermindeiger.guadr, 
Söule-.mit der..geradesangef, -pbfläce,.:gmpöhnlich "als 
Tafel; Y.diegelbe mit; Abſt. Den. Meitenfu duchh Die Fl. 
Eiups aapten:qushr. ‚Sänlez.2) mitsihk. der Endkt, 
durch die Fl. des angegebenen erften quadr. Dftap 
Ders; 4) dieſes q. Dftaeder felbit, mit vorberrfhender ge 
rade⸗ angeſ. Endflädie N bhnel bie Seitenfl. der Säule; 5) 
eben: dieſe form. ıhlt AUUR. der Greitentdia des :Dftwelfers 
Dual die FE zmegten'quadr. Säule -- Mr. 
u mit Abft. der Endk. des Oktaeders dur die Fl. eines 
gwen den, woniger fies  Dftweders, deſſen Sei 
tenfanten &_ IE 129 Ar. 1 Die. yeradiuangef: Endfläche 
Pets‘ mehr oder: wentgeh audgedehnt imdı die cherrſchenden 
Formen tafelortige.. Die‘ St. der erſten: Saule und de® ers 
ſten Oltaeders horixontol geftreift.r.: Die !Erhftelle; fein -bi8 
ſehrallein, einzeln; "nufgewdihfen ober⸗ Deafg-:Ärnappirt. .— 
Grltener deib: und gehiogen: erg BL, 
= uf Srrgähgen dir Grahit und Iponfhiefers Bey Jo⸗ 
Banngeorgenftadt‘, Ebbenſtock mb Schneeberg im Fahf. Erz⸗ 
gebivge, Bobenmais. hatt Beendorf in Bayern, "Wittigen 
im Fuͤrſtenborgiſchen, Autun und Limupges. in Fraufrgidy, am 
fhönften bey Redruth und Gt. Aufle in, Cornwallis. 
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ca N — Kupferfdaum, RE 
" Yrihnatigher, Euchlorglimmer; *5. = un 
a. ‚Wisdyvedbrifg; eine nledrige ———— 
gati. oder Tafelı.won. unbe. Wialeln, durch Abſt. dev 
ſcharßen Seitent. fehsfeitig; die Seitenfl.- horigortal 
geſtreiftz5 die Eryſtalle ſehr klein und: ſelten; gewöhnlich 
eingefprengt, AB Ueberzug/ nierenfbrinig und traubig; Str. 
sollt. blättrig paraſlel. ‚der gerade sungef. Endflaͤche, klein⸗ 
und: ſchuppig⸗ blätfrig.,: büſchel⸗ und ſternfoͤrmig⸗ ſchmalſtrah⸗ 
lig und faſrig ;@ppähärte.oder etwas darunter; milde; in 
dünnen Blaättchen biegſam; fh. G. 3; ſpangrün, ins Apfel⸗ 
grine; glangend, anf den Ste.fl. Perlmutter⸗ Fonft Glass 
glamz; Durhfheinend.ioder an den K. durchſcheinend. Vor 
dem Löthr. auf Kohle unter ſtarkem Aufwallen leicht ſchmelz⸗ 
bar zu grauer Schlacke. In Säuren lösbar. Nach Di 
berreinger: Kupferoxyd mit kohlenſaurem Kalf, viel Waſ⸗ 
fer und einer Spur von Galzfäure. (Eine Wantitative 


Ansiyfe mod nicht bekannt.) - 


Auf’ Lagern umd Gängen mit Rupferlafur, Kobalt 
blühen. y bey Saalfeld in Thüringen, Liebethen in Ungarn; 
im Bannot, bey Zaltenftein, Ringenwehfel, Kogel, Thier⸗ 
berg, Geyer und Maufneröz in Tprol, bey Campiglia un⸗ 
weit Piombino in Stalien, bey Matlok in Derbpfbire. 


3. Kupferglimmer. 


Rhomboedriſcher Euchlorglimmer; M. Cuirre arse- 
miaté hexagonole Iamelliforme; H. 


Erpft., rhonboedriſch, mit tafelförmiger Außs 
bildung; die Grundform ein ſpitzes Rbhomboeder, deſ⸗ 
fen Endfanten/_ = 680 45%, aber durch dad Vorherrſchen 
ber geradesangef. Snöflähe ald dünne rhomboedriſche 
Taf el erſcheinend, zuweilen mit den untergeordneten Il. 
ber zweyten rhomboedr. Säule und eines fehr ſtumpfen 
Rhomboeders; die Cryſtalle kiein and ſehr klein, einzeln oder 
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in Orufen — feitener derb And eingeſprengt; te. 
ſehr vollk. blättrig parallel der gerabe ande Enpfläche, febr 
unvplt. par. -Uia des. prmitiven Nhonidolbers; Gyps⸗ 
harte; milde; je dr ubr-2065: :fmesagbatin, ind. Span 
grünes glänzend bis ſtarkgl., auf. den) sollE Sterfl. Verb 
mutters, ſonſt Glaſsglanz, der ſich dem Demsntzlange are 
hert; durchſichtig bis durchſche inend. Dion dem: Lothr. zer 
kniſternd ben ellmaͤblgem Erbitzen Juden :Catmirkelung von 
Arſenikgeruch zu ſchwarzer Schlacke ſchuezbac In Salpeter 
ſaurt aufloslich, Urfeniffunre® maflerbalsigeä-Rupfenoryb. : 
: F vfervxvyd. ure.Waſſer. 
Nach Chentvi Tran 21,0. Tsın. 
Auf Bängen mit anderen Dalochalsıten — Mit Motte 
Eupferery bey Redruth in, Goramallidz auch ‚bey Saida — 
— Sellen. ur. tn : 





7 Maladjitartige Hetsatei. an 
Mehrfach blättrige, theils noliammene,: teils nubalke 
kommene, häufig ſtrahlige und faferige-Struch, berrfchend 
fäulenförmige Expiinile; Gyps⸗ bis Flußſpath⸗, ſehr ſelten 
bis Apatithaͤrte; ſprode in geringem Grade; ‘Typ. G. von ya 
bis 525 grüne und blaue Fatben; —— vder Fettglam⸗ 
ſelten Perlmutterglanz. 


J. Euchrolt.' Be. 


ECryſt., disdydedriſch; — Yiebtige rbombi 
ſche Säule von 1179 20% it einer auf die ſcharfen Sei 
tenfanten Aufgefehten Endzufcätfung voh 870 by, combinirt 
wit der geradesängef. Endflähe; die fharfen Seitenk. abges 
ſtumpft und zweyfach zugeſchärft durch die Fl. zweyer anderer 
rbombiſcher Säulen; bie Seitenfl. der verkicalen Säulen der. 
Länge nach geftreift, die gerade » angeſ. VEndflache vft ei 
ver; Etr. unvall, blättrig parallel den Seitenfl, der erfttnr 


Shateppaci, er 89 


chomt. Säule und den ‚Codgufärhrfyugsflähen; Br. uneben . 
oder „unoplf. mufhlig; zwiſthen Kalkipptä-, up; Muhfpatte 
häxte;, etwas ſprde; ſy. ©. 3,3 3,13, aͤuſ⸗ 
kerlich lauchgrün, Strich blaß:onfrleränz ‚slängend bis wa 
niggl., von Glasglanz; halbdurchſachtig / bis c Durchſchtiuund. 
Bor dem Löothr. unter Entwickelung von Arſenikgeruch ſchmelz⸗ 
bar. In Salpeferfähte aafldelich keitſeiderd mit viel Ar⸗ 
ſennfünre. und Wahlen. 0 iD 

Et Rupferorpb: atfeti kurs: Waffe: ’ 
Nach — 47,85. 33,02. 18,8. 


si A Ulmee[tieter mit —— bep Giebeigen tn Uns 


garhr wir \ ana 


5 Ehartophaeit.d. . = 


Linſensrzz W. Linſenlupfer; Hn⸗ Prigmatifcher. Rirb 
tonmalachit; FR Lirikonit; Haid. Pelekob Br. — 
rs ‚arseniäts en octaädres Obtas} Se 


. tr er Ro 4 


Lroſt., bisbpnedrifh, eine. ‚niedrige, ehombh 
h. he Säule von 119%:45/, mit einer auf.die kumpfen: Sei 
tenf., aufgefehten Endzuſchärfung von 710 59% shi 
Dusch Zufammenyüden, dieſer Zufchärfungsfläcen i in ein ei 
Bumpfes pblonges pftarder übergebend; die Er 
ftalle klein, zu Druſen gruppirt; felten berb, von förnigep 
Abfonderung , Str, unvollk. blaͤttrig parallel den Seiten: und 
Endzufhärfungsflähen; Br. uneben; Gypähärte ober xtipas 
darüber; wenig fpröde; ſp. ©. 2,93; bimmelblau, auch 
Ind Span⸗ und Smaragdgrüne; Strich bläffer; glänzend bis 
weniggl, von Glasglanz; halbdurchſichtig bis durchſchelnend. 
Bor dem Löthr. auf Kohle unter Entwidelnng von Arſenik⸗ 
geruch zu ſchwarzer oder brauner Schlacke: fchmelghar- Sn 
Selpeterfänre-auflöslih. Kupferoryd mitwenig Arfenikfäure 
und ſehr viel — — v Gwelin. 

%) Bon paxocç oder pœxy, einfe: und — — 


— | XV. Halochalcite. 
erorpd. 1 Arfenif 
Rob — —— — Fr 
Auf —— mit Olivenit, Kupferglimmer, Re 
vferkies ic., — Redruth in ———— und Herrengrund 
in in Magen, Ehe pliem, 
— 4 Sider⸗qhaleit. 9 
GStrahblerz; W. Strabliges Dlivenerz; Kart. Strahlen 
Fupfer. Rhombenphyllit; Br. Cuirre arseniats fer-- 
.  rifere;. Eee 

Fryſt. ———— eine flinorhombirge 
Säule von 1249, die ſchief⸗ angefegte Endfläche unter 95° 
gegen die Seitenfl. geneigt (nad) Daidinger), auch mit 
einer hinteren ſchiefen Endfläche und mit Abft. der ſcharfen 
Seitenkanten; die Cryſtalle fehr Mein, nadelförmig, Tuglig 
verbunden; wierenförmig; Str. voll. “parallel” der primit, 
ſchief⸗ angeſetzken Endflähe, unpollk. par. den Seitenfl. der 
Bänle; bifpelfdrmigs ſchmalſtrahlig; zwifhen Gyps⸗ und 
Kafkfhathhärtez menig fpröde; fr. G. 3,A—N; dunkel fpans 
grün, ind Himmelblaue, üufferlih dunkler, Strich ſpangrün; 
wentgglänzeud von Perlmutterglanz; an d. R. durchſcheinend. 
Vor dem Loͤthr. unter Entwicelung von Arſenikgeruch fchinelz⸗ 
bar. Arſenikſaures waſſerhaltiges Kupfer⸗ und Eifenoxyd. 
Nach Che⸗Kupferoxvd. —S— Waſſer. Kieſelerde. 
"Kevir. Pa 27,30 53,50.‘ 12,0. 3;00- - 

‚Mit Malachit und Srotbkupfererz i in Cornwallis und bey 


Saida in Sachſen. Sehr ſelten. 





Dieſer Numen deaet die — von Kupfer» umd 
Gifenesyd ans, wodurch fi die obige Gattung non allem 
anderen, unter derfelden Familie begriffenen Oattungen 
unterfcheidet. Roc genauer bejeihmend würde die Benen- 
nung Sideropharmakochalcit son, weicher zedoh 
Die athige Kürze fehl 


Olivenit. a4 


— 7. Olivenit. Pharmalothaleit.) 


Diivenerz, z. Th.ʒ. W. Prlsmatiſcher Olivenmalachit; 
M. Arſenikkupfer, z. Thl. Cuivre arseniate en oc- 
taedres aigus; 


Eryſt. disdyoedriſch; eine ſchwach —— 
rbombiſche Säule von 920 30%, mit einer auf die ſchar⸗ 
* fen Seiten?. aufgef. Endzufhärfung von 1109 50° und durch 
deren Zufammenrigden, mit den Geitenfl, in ein oblonges 
Dftaeder übergehend; die ftumpfeh Seitenk. abgeftumpft,- 
die FI. zumeilen gefrümmt; die Cryſtalle Fein und fehr flein, 
meift nadel⸗ und haarförmig, einzeln aufgermachfen oder bir 
fhelförmig und drufig gruppirt; häufiger derb, nierenförmig 
und traubig; St. unvollk. blättrig parallel den Seitenfl. der 
Säule und den Endzufhärfungsflähen, ſtrahlig und faſrig; 
Br. uneben, auch erdig; Kalkſpathhärte; fpröbe; fp. &; 
41—0,4; fhwärzlihs, oliven-, piſtazien⸗ und zeiliggrün, 
aud) ins Leberbraune, Strich blaß grün oder gelb; glänzend 
bis wenigglängend, zwiſchen Glaſs⸗ und Yettglanz , beym fas 
ferigen Seidenglanz; durchſcheinend bis undurchſichtig. Vor 
dem Loͤthr. unter Entwidelung von Arfenifgerud) leicht ſchmelz⸗ 
bar. Sn Salpeterfäure aufloslich. Kupftroxyd mit ſehr viel 
Arfeniffäure und mehr oder weniger Baffer: 





41. Blättriger Dlivenit, n. |Rupferoryd: Arfenikfäure. Waſſer. 
K la pro tb. j 50,6%: ” 45,00: 3,50: 

2. Foferiger Olivenit, nad FR: 
Chenevix. 50,0. 29,0. | 31,0. 


1. Blättriger Dliventt. Roh am dentlichſten 
eryſtalliſirt, ſelten derb; Str. unvollk. blaͤttrig; dunllere 
Farben; zwiſchen —* und Fettglanz. 

9. Strahlig-faſeriger D. (Nadelförmiger O.) In 
undeutlihen, nadel- und haarförmigen Eryftallen, derb, nie⸗ 
renfösmig und traubig; Str. büſchelförmig ſchmalſtrahlig und 
foferig; lichtere Karben: Seidenglanz. 


Inb. ds Ph. Vu 9 h h 





(4 
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3. Erdiger O. Derb, eingeſprengt, als Ueberzug; 
Br. feinerdig; lichte grüne Farben; matt, undurchſichtig. 

Alle 3 auf Gängen im Urgebirge, bey Redruth in Corn⸗ 
wallis. — Die übrigen Fundörter, welche angegeben wer 
den, MNbeinbreitenbah, Wolfah und Vaupby in Frankreich, 
find unfiher. — (Das fogen. Dlivenerz von Liebethen if 
eine eigene Gattung, der Liebethenit.) 


8. *Erinit. Haidinger. 

Cryſt. rhombiſch, (disdyoedriſch 9); in fehr Meinen 
undeutlichen Erpftollen, wahrſcheinlich oblongen Tafeln, die 
zu einem Drufigen Ueberzuge vereinigt find, und derb; Str. 
undeutlich blättrig Cwahrfcheinlih parallel den breiten Tafel 
flähen); Br. unvollk. mufchlig; ſchaalig abgefondert; zwi⸗ 
fhen Flußſpath⸗ und Apatithärte oder leßtere; fpröde; fp. 
G. 4; fmaragdgrün, ins Oradgrüne, Strich blaß grün; gläns 
gend von Yettglanz, auffen matt; an d. K. durchſcheinend. 
Kupferoxgd mit viel Arfeniffänre und wenig Waffer. 
| Rupferoggd.|Arfenikfäure. | Wafler. | Thonerde. 
Nah Turner. | 59,00. 83,78. | 5,01.| 1,77. 

Mit Dlivenit bey Erin in der Graffhaft Limerif in Is 
fand. (Ann. of Philos. T. IV. 1898. ©, 154. Poggend. 
Ann.; Bd. XIV. 1828. ©.228.) u 


% « 
* 


Anhang. Daß der fogen. Eondurrit (Phillips) 
eine eigenthümliche Gattung fey, ift fehr zu bezweifeln; wahrs 
Sheinlih hat man ihn für ein Gemenge zu halten. Die von 
bemfelben gegebene äuſſere Beſchreibung ift fehr unvollftändig. 
Seine Beftandtheile find nad) Faraday: 60,498 Kupfer, 
25,904 arfenige Säure, 8,997 WBafler, 3,064 Schwefel, 
4,507 Arfenit. Vork. in einem Gange im Granit bey Eons 
durrow in Eornwallid. (Phillips, inAnn. of Phil., 18927. 
Nr. n S. 286 ff. Kaſtner's Arhiv, Bd. XI 18927. ©. 
312 fi.) - 


Pharmakofiderit, 845 


1.9 Pharmakoſiderit; Hm. 

Würfelerz; M. Hexaedriſcher Lirikonmalachit; M. 
a Fer arseniat6; H. | 
Cryſt. eubifhsoftaedrifh, mit tetraedriſcher 
Entwidelung; der Würfel mit den ſtets untergeordnes 
‚ten Fl. des -Tetraeders, des Gegentetraederd und 
des Trapezoiddodekaeders? auch übergehend ins Gras 
natoeder; die Exrpftalle Mein und fehr Mein, druſig vers 
bunden; derb, mit Förniger Abfonderung; Str, unvollf. 
blättrig parallel den Würfels und Oftaederflähen; Br. uns 
eben oder unvollf. mufchlig ; zwiſchen Gyps⸗ und Kalkſpath⸗ 
hörte biß zu lebterer; wenig fpröde; fp. G. 2,9—3; pis 
ſtazien⸗, olivens, ſchwärzlichgrün bis leberbraun, Strich 
blaß grün oder ſtrohgelb; glänzend von Glasglanz, der 
ſich in Demantglanz neigt; durchſcheinend bis undurchſichtig. 
Bor dem Löthr. auf Kohle unter Entwickelung von Arſenikſäure 
zu ſchwarzer Schlade fhmelzbar. Arfeniffaures waſſerhal⸗ 


tiges Eiſenoxyd. Feb | Äss +45 Aq. Br. 


Fe> 
Eifen- |Arfenit:| Waſ⸗ [Phosphor Kupfer: Unaufges 
KahBer-| oryd. fer. ı fäure. !-oryd. Iloͤſte Theile. 


faure. 
jelin. |39,20.|37,82.|18,61| 2,53. | 0,65. | 1,76. 








Auf Erggängen und Lagern im Urgebirge ; bey Redruth 5 


in Cornwallis, bey St. Leonhard im Depart de la baute 
Vienne und am Graul bey Schwarzenberg im fähf. Erzges 
birge. — (Das arſenikſaure Eifenosyd von Wille rien ges 
‚hört zum Skorodit.) a | 


10. Skorodit. 

Cryſt., dis dyoe driſch; ein rhombiſches Oftae 
der mit Endfanten . 11506 und 102917, Geitenf. _— 
411030’; Ste. unvollk. blättrig parallel den Abft.fl. der 
fpigeren Seitenfanten des Dftaederd und par. den Geis 
tenfl. einer rhomb. Säule von 11902; aud bios dichter 
Br., uneben oder unvollk. mufchlig; zwifchen Kalkſpath⸗ und 

| Hhha 


, 


= 
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Flußſpathhärte bis zu letzterer; wenig ſpröͤde; ſp. G. 3,7 — 
3,3 ; ſeladon⸗, lauch⸗, ſchwärzlichgrün bis leberbraun; Strich 
grünlichweiß oder blaß grünlichgrau; glänzend bis ſchimmernd 
von Glasglanz; durchſichtig bis an den K. durchſcheinend. 
Vor dem Löthr. auf Kohle unter Entwickelung von Arfenik 
fäure zu grauer Schlacke ſchmelzbar. In Salpeterfäure 
auflöslich. Arfeniffaures wafferhaltigeäetEifenorybul. 

4. Storodit |@ifenorybal. Arfenige, Bil. Schwefelfäure. 
. aus Sadıfen, Säu 


nach Fick 
nus; (ans 
naͤhernd.) 17,8, mit | 31,8. | 18,0. 4,5. 
B a 
alt un 
2. Dal. v. Bla) "ang. | Arfenit, Arfeniffaure 
rica, n. Ber. fäure. Thonerde. 
zelius. 38,85. | 50,78. | 15,55.10,67, mit Spu« 
3. Dergl. von| (DOsyd.) — * Ins 
pborfäure um 
— — Kupferoxyd. 
gault. 31,7 (rothes 45,8. 15,6. 02,6 Thon-, 
Dryd) nebſt os, oKieſelerde. 
00,4 Bley u. 
Spuren von 
Kupferoryd. 


Erpftallformen: 1) Das rhombiſche Oktaeder 
von 111034“ (Seitenk.), mit Abſt. der ſpitzeren und 2) 
der flumpferen Seitenecken durch die Seitenfl. einer ver 
tie. oblongen Säule 3) Das rh. Dftaeder mit Zu⸗ 
fhärfung der fpigeren Seitenecken Durch die SL. einer rhoms 
bifhen Säule von 119927 und zugleih mit Abit. der 
flumpferen Seiteneden; 4) daffelbe mit Zuſchärfung der 
fumpferen Seiteneden durch die auf deffen Endfanten auf: 
gef. FI. einer horizontalen rhbombifhen Säule mit 
längerer Are; 5) die vorige Form comb. mit den Gew 
tenfl.” der vertic. oblongen Säule und der rhombiſchen 
Säule Nr. 3. 6)- Zuweilen die Entfanten des rhombi⸗ 
ſchen Dftaeders und 7) die Endfpige abgefonbert, letztere 


Atacamit.. 845 


Durch. Die geradesungefehte Endflähe: — Das rhombiſche 
Oktaeder meift vorberrfhend, zuweilen jedoch auch die 
vertic. oblonge und rhombifhe Säule; Die Seitenfl. der 
beyden lesteren oft vertical geftreift. Die Eryitalle Hein, 
aufgewahlen und in Drufen. — Auſſerdem derb, einge 
fprengt, nierenförmig und traubig; oft körnig abgefandert. 
Man’ Tann 1) den blättrigen und 2) ben dichten 
Skorodit unterſcheiden. 


Vor'k. auf einem Quarz⸗ und Hornfteinlager im Urs 
gebirge am Graul bey Schwarzenberg und in Klüften eis 
nes eiferifchüffigen Geſteins am Raſchauer Knochen bey eben 
dieſem Staädtchen; auf qirarzigem dichtem Brauneifenftein 
am Jugler Gebirge: bey ohanngeorgenftadt, auf ähnliche 
Weife bey Earraraf Gwennn in Coruwallis, bey Ville rica - 
in Brofilien und bey Loayfa unweit Marmato in der Pros 
vinz Popayan in Columbia; auf Eifenfpathlagern bey Hüuͤt⸗ 


tenberg in Kärntpen. — 


ii IE Ytacamit. (Chlorochalcit). 
Salzkupfererg; W. Salzſaures Kirpfer. Chlorkupfer. 
a en Hn. Salzkupferchlerit; Br. Cuirre 
muriate; H 
EGryuſſt. Kisdysedrifh; ſehr ſelten eryſtalliſut als 
rhombiſche Säule. mit einer ‚auf Die ſcharfen und eine 
“auf... die ſtumpfen Seitenk. aufgeſ. Endzuſchärfung, durchß 
Herrſchendwerden. dieſer Endzuſch. flächen in ein oblanges 
Odktae der übergehend ; die ſcharfen Seitenk. abgeſtumpft; 
die Seitenfl. der Saͤule vertical geftreift;: die: Cryſtalle fahr 
klein, oft nadelförmig, aufgewachſen uud druſig oder auch 
loſe; gewoͤhnlich darb, nieren ſoͤrmig, angeflogen; Str. vollk. 
blaͤttrig parallel den: Abſtefl. der ſcharfen Seitenk., weniger 
volk. par. den Seitenfl. Der rh. Säle und ben. auf bie 
ſtumpfen Seitent. anfgef „Endzufchärfungöflichen; büſchel⸗ 
fermig⸗ ſtrahlig; Br. unebeu; Kalffpatbhärte nder etwas 
‚barüber ; wenig farbe; ſp. G. 3,6 — 3,7; gras⸗, fung 
vagd >, lauchgrün, ind Schwärzlihgrime, Grid apfelgrün ; 
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glänzend von Glas» oder Fettglanz; an d. K. durchſch. biB 
undurchſichtig. Bor dem Löthr. die Flamme grünlichblau 
färbend und unter Entwidelung falzfaurer Dämpfe leicht 
fhmelzbar ımd zu Kupfer rebucirbar. In Galpeterfäure 
auflöslih. Salzſaures, waſſerhaltiges Kupferoryd. Cu Ch? 


+3 Cu+8Aq. Br. 
Kupferoryd. | Salyfäure. | Bafler. 

Nah Klaproth.| 73,0. 13,3. | 13,5. 

Auf Gaͤngen mit Kupfer» und Eifenerzen in Urgebirs 
gen; bey Remolinos, Soledad, Santa Rofarc. in Epili, 
im Diftricte Tarapaca in Peru, (in lofen Eruftällden im 
Fluße Liped in der Wüſte Atacama); bey Schwarzenberg 
in Sachſen, bey Rheinbreitenbady ; hin und wieder in Laven 
am Veſus. — Der fogen. fandige Atacamit (Kupfer⸗ 
fand, Arenila) aus Peru it nah Rivero un Kun 
vulveriſirt. 


— 


12. Liebethenit. Br. 
Olivenerz, 3 Thl., W. Diprismatiſcher Olivenmala⸗ 
it; M. Blättriger Pſeudomalachit, z. Thl., Du. 
Oftaedrifches Phosphorkupfer. aus phosphate, 
4. Uhl; H: 

Cryſt., dis dy oedriſch; eine wa seräsbene 
sbombifde Säule von 9509, mit einer auf die ſchar⸗ 
fen Seitenk. aufgef.. Endzufhärfung won 1119587; durchs 
Zufammenrüden dieſer Zufhärfungsfl. in ein nblonges 
Oktaeder übersehend; die Eden an der Endyufhärfungds 
Kante zugefhärft dirch die Fl. eines rhom biſchen Ditae 
ders mit Endfanten — 122958’ und 117087, Seiten: 
kanten / — 89959; die Geitenfl. ‚vertical, die Endzu⸗ 
fhärfungsfl. diagonal geftreift ; die Eryftalle zu Drufen vers 
bunden; feltener derb, eingefprengt, nierenförmig; Str. 
ſehr unvollk. blättrig parallel den Settenfl. der Säule und 
- den Abft.fl. der beyderley Seitenfanten; Br. uneben oder 

unvollk. muſchlig; Ziußfpathhärte; fpröde; ſp. G. 3,6—3,8; 
pliven⸗ und piſtaziengrüun, ins Schwärzlichgrüne; Strich 





Phorrborochaleit. sar 


lichter; glänzend von Fettglanz; an d. K. durchſcheinend. 
Vor d. Loͤthr. auf Kohle unter Aufwallen zu ſtahlgrauer Ku⸗ 
gel ſchmetzbar. In Salpeterfänre aufloͤslich. Phosphorſaures 
Kupferoxyd mit wenig Waſſer. Guꝛↄ4 Ag. Brz. 


Rach Ber⸗ Kupferor. Protoborſ. Waſſer. ge Fr 
thier. (2) 63,9. | 28,7. | 7,4.. 
. Analyfen.)| "64,8. 22,8. ! 9,0. F ‚10. | 1,6. 





Auf Quarz, in einem Lager im Glimmerſchiefer, * 
a in Ungarn; anf Bähger ——— 


23. PHosphorogalcit. 4 


- Sheöpborfupfererg, W. une Phosphorkupfer. 
Prismatiſcher Habronemmalachit; Pſeudomolachit; 
On. PR Br. " Gnives phosphate, _ 
[2 Thl: . 


Cryſt., dyhengedriſch; eine klinorhombifche 
Säule von 1819 4%, ‚mit einer vorderen augitartigen Ends 

zuſchaͤrfung von. 117° 49°, comb. mit der unter 1239 49/ 
2 die, ſcharfen Seitenk. aufgeſ. ſchiefen Endfläche, zuweilen 
auch noch ‚mit. einer. zweyten vorderen und einer hinteren 
ſchiefen Endflaͤche und mit einer hinteren augitartigen Ends 
zuſchaͤrfung; die fharfen Seiten. der Säule oft, abgeftumpft; 
die Erpftalle Mein und mit rauben Flächen ,,. felten deutlich, 
meiſt drufig verbunden; häufiger derb, 'nierenförmig, trau⸗ 
big; Str. ſehr unvollk. blättrig. parallel den Abft.fl. der ſchar⸗ 
fen Seiten. und der hinteren ſchiefen Endflähe, büſchelför⸗ 
mig flrahlig und faferig; Br. uneben bis unvolllk. muſchlig; 
— Flußſpath⸗ und Apatithärte; ſpröde; ſp. ©.4,1—1,25 
unkel ſpangrün, ind Smaragd⸗ und Schwäͤrzlichgrüne, Auf 
ſeylich oft rabenſchwarz; Strich blaß ſpangrün; glänzend bis 
ſchimmernd von Fettglanz; durchſcheinend bis undurchſichtig. 
Vor d. Löthr. ſchmelzbar und zum Theil gu Kupfer reducir⸗ 
bar, In Salpeterfäsre auflöslih. Phosphorſaures Kupfer⸗ 
—2* mit ziemlich iel Waſſer. Ous Pa 549. Brz. 


- 
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.“ Kupfwrorye: 1 Phospberfäure.] Waller. "71° 

(na Luna! 62.847. .| 21,687. |15,K50- 

„Man kann den blättuigen, ſtrahlig⸗faſerigen 
und Dichten. Phosphorochaleit. unkerſcheiden. 

Vork. logerachig im Grauwadenge hirge bey Virneberg 
unweit Rheinbreitenbach; (zuweilen mit einer Dünuen ſmalte⸗ 
if — uͤberzogen). Rad Bournon auch 

ı DEIN. 


2 Brogansit. dog. Br, 
Cryſt. dis dyoedriſchz mur eryſtalliſirt in ie 
bifhen Säufen von 117°, mit Abſt. der ſtumpfen Sei⸗ 
tenk. und mit einer auf DIE ſtunipfen -und einer auf die ſchar⸗ 
fen Seitenk. aufgef. Endzufchärfüng, "jene von 150030”, dieſe 
von 1190 20%; Str. höchſt unvollk. parallel den Abſtfl. der 
ftumpfen Seitentanten ; zwiſchen Kalkſpath⸗ und Flußſpath⸗ 
daͤrte; ſp. G. 3183 Intstagbgein ; äzeinbz durchſichtig Bor 
d. Loͤthr. für ſich auf Kohle zu eihem Kupferkorn ſchmelzbar. 
En Salzfäure duftöstic. Waſſer haltiges ſchwefelſaures Kupfere 
bryd; das ſidiriſche nah Chil dren mit Kieſel⸗ und Thon: 
erde, dad flebenbürgifihe nach Magnus mit etwas — 
und Bleyoryd als zufälligen Beſtandtheilen. 
Brohantit von Kupfer: Schwefel:| Wafer. | Zihn: | Blev⸗ 
Retzbanya, nachſ oxvd. | fäure. | | 9 . |'erm. 
Magnus; — ‚626.| 17, 1353.11, 667.8, 181. 0/000. 
Analyſen.) B./985. 17,426. | 11,/917. 3, 105.4,046. 
Mit Malachit, Kupferlaſur nid Rothkupferorz, bey Ce 
thorinenburg in Sibirien , auf Blepglaiz. bey Retzbanya im 
Siebenbürgen. — Nach Haidinger. flinmen die Winkel 
des ftebenbürgifchen nicht ganz. mit Levy' 8 Angaben vom 
fibirifchen überein. ' | 
Levy, in Ann. of Philos., T. VItI. 1823. S. 2111. ©. 
———— in zu Ann, Boð. XIV. 1828. Surf. 
A BE Tz oo 





a | 
Andbang. Königin; Leby. Cryſt., disdyvedriſch; 
in kleinen, aber langen a von ‚ungef: 105% 


Dioptas. — 849 
wit einer: auf: die ſchaufen Beitenf. aufgef. ſehr ſtumnfen 
Endzufhärfung und mit Abſt. der ſtumpfen Seitenkauten; 
die Erpftalle Dicht zufammengebäuft; Str. blättrig pas 
rallel der gerade s angel. Endflähe; Gypshärte; fp. G. uns 
befanat ; :.fmaragd >. und fhwärzlihgrün ; glängenb auf Den 
Str.fl., von Glasglanz, fonft wenigglängend bis matt; ı 
durchſcheinend. Nah Wollafton. ſchwefelſaures Kupfer: 
oxyd. Auf fogen. eiſenſchüſſigem Kupferoryd, im Wercho⸗ 
e Bang in an 
5 45. Dioptas. F 

: Runferinaugb; W. Rhomboedriſcher. ee j 
chit; M. Achirit. Cuivre Dioptage ; H. a 
a, rbouboedriſch; die Grundform ein: ſtume 
— Rbombe derandeſſen Endkanten/ — 126017 (uch 
Phillips), dieſes aber noch nicht als -auffere Cryſtallform 
beobachtet, ſondern bloß. die zweyter rhomboedriſche 
Säule, .mit den Fl. des nächſt ſpitzeren Rhombor 
Hard, dyeſſen Endkanten 950 48%, zugeſpitzt; die Cry⸗ 
ſtalle Fein, einzeln aufgewachſen oder in Druſen; bis itzt 
bios ceryſtalliſirt; Str. vollk. blätkrig, nar- den Fl. des Pr 
Rhomboeders; Br. muſchlig, ins Unebene; Apatithärte; 3. fürds 
de; fp. ©. 3,2:-3,35 ſmaragdgrün. ins Span und Schwarz⸗ 
lihgrüne, Strich; lichter grün; glängend bis ſtärkgl. von Glas⸗ 
glanz; durchſichtig Did durchſcheinend. Vor d. Löthr. auf 
Kohle nicht ſchmelzbar, in der Oxydationsflamme ſchwarz ⸗ in 
der Reductionsflamme roth werdend. In erwärmterSalz⸗ 
ſaure auflöslich. ——— mit Kieſelerde und ziemlich viel 
Waſſer. 
1. Nach —— Kieſelerde. Waſſer. Kalk. Tbonerde. 
Vruuquelin. |45,455.| 43,181. 11,360 


2.00 De ae 331: Aare Se 2,361, 4. 
Y° ’ 0,218 
— 


Auf Kalffpatp, pr der fegiffcen. er in Sibirien. 
Gehr felten. : 


Bernha nn in ———— neuen ‚gourn, d. Pharm. 


— — 
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Bd. XIV. G. 22 f. He, in Passend. “mi. Bd. zVL 18%. 
©. 300 ff. 


16. ————— * 
Bihler und Kiefelfupfer ; John. Kupferfiefel. 
‚felmaladit; Hn. Untheilbarer Staphylininalachit; M. 
Berggrün. Kupferhydrophan. en Cuivre 
bydrosiliceux; . 
Uncryſt.; ftalaftitifch, traubig, nierenförmig, derb, ein- 
gefprengt, ald Ueberzug und angeflogen; Br. mufdlig, theils 
ins Ebene, theils ind Erdige; Gyps⸗ bis Kalfſpathharte, 
wenig fpröde; fp. G. ,2— 2,5; fpangrün,' theils ins Him⸗ 
melblaue, theils ins Smaragdgrüne; Strich gruͤnlichweiß; 
wenigglänzend von Wachsglanz bis matt; durchſch. bis am 
d. K. durchſcheinend. Vor d Käthe. auf Kohle unfchmelg 
bar. In Salpeterſaure mit Hinterlaſſung eines kieſeligen 
Rückſtands anflöslih. Kupferoxyd mit Kieſelerde und viel 
Waſſer, theils mit wenig — > = Pig 
Cu: 8i? + 12 Aq. 
T:8upfergeün]Rupfersffiefel: Weſer —— Sqwefelſau⸗ 
— aus Sibirien, oxvd. erda. ..| fdure. | "tes Kali. 
- n. Klaproth. 50.0.| 26,0. 17,0. 7,0. — 
2. Dergl. ebendas-  - . L 
‚ ber, n. —— 89,63. 28,37. 17,50- 3,0» 4,50. 
3. Sogen. R ieſel⸗ | 





fupfer aus 

GSibirien, nadı| - | ’ 
! dem]. 45,0. 29,0. 21,8. — - 30: 
4. Dgl. aus News 

Jerſey, nad Beriuß. 


Bowen. 45,175137,250117,00.1 — | 0,574. 





u Wollte man dem Werner'ſchen Samen — — nicht 
die bier ampenommene Ausdehnung geben, ſondern ihm, 
zur Unterfheidung vom fogen. Kieſelkupfer, alltin auf das 
mit etwas Koblenfäure verbundene Rupferfilicat beſchraͤu⸗ 

. ten, fo würde ſich vielleicht Die Benennung Rupferfin- 


. Rupfergrün, | 853 


In chem. Hinfiht haͤtte man alfo 2 Arten zu unters. 
ſcheiden, Die eine mit etwas Kohblenfauregebalt (das eigents 
liche Kupfergrün), die andere ohne folden (John's Kies 
felfupfer). Beyde find jedod nad ihren Aufferen Merk⸗ 
malen mir einander zu vereinigen und daß lehtere ſcheint 
wirflih durch Aufnahme von etwas Kohlenſaäͤure in das erſtere 
überzugeben, = 


Sn Abfiht auf Conſiſtenz, Härte, Bruch, Glanz und 
Durchſichtigkeitsgrad kann man dad Kupfergrün in Daß Dichte 
und erdige eintheilen. Das legtere ift zuweilen fogar zer⸗ 
reiblih und aus loderen ftaubartigen Theilchen beftehend. 


Vork. mit Malachit, Kupferlafur, Kupferkies ıc., auf 
Ragern und Gängen; im Dillenburg’fchen, bey Saalfeld in 
Thüringen, Lauterberg am Harz, Schwarzenberg und Saida 
in Sachſen, Joachimsthal und Zinnwalde in Böhmen, Bo⸗ 
rowetz unweit Pernftein in Mähren, Rupferberg und Rudel⸗ 
ſtadt, Chier auch der fogen. Kupferkieſel, eine ſchine 
bimmelblaue, etwas härtere Abänderung, zuweilen mit einem 

rünlihweißen matten Ueberzuge), Hafel, Prausnit, polnisch 
Dandorf unweit Goldberg ⁊c. in Schleſien, Kielce in Polen, 
Herrengrund in Ungarn, Moldawa und Saska im Bannat, 
Schwag und Falfenftein in Tyrol, in. Cornwallis, in Norwe⸗ 
gen, Sibirien, New⸗Jerſey, Chili (Remolinos) und Merich. 
„ ——— — Be 


3» — 


Anhang. Eiſenkupfergrün. CEiſenſchüſſiges Ki 
pfergrün; W. Cuivre hydrpsiliceur resinite; H.) Uns 
cxyſt., derb, ald Ueberzug und Anflug; Br. kleinmuſchlig 
und erdig; weich; piſtazien⸗ und olivengrün, ins Schwaͤrz⸗ 
lichgrüne, Strid leihter; wenigglängend bi8 ſchimmernd von 
Fettglanz, undurchſichtig. Eiſenhaltiges Kupferfilicat; (ob 
auch mit Kohlenſaure k) — Auf Gängen im älteſten Floͤtz⸗ 
kalkſtein, bey Saalfeld und Kamsdorf in Thüringen, beh 
Bulach im wirtemb. Schwarzwalde, Kupferberg in Schlefien, 
in der Söler Geſpannſchaft in Ungarn, im Temeswarer Ban⸗ 


nate, bey Schwatz in Tyrol, in Chili. 





ter zu einer generellen Benennung für beyde Kapferfilis 
| cate eignen, da beyde ſtalabtitiſche Bildungen ind, 


S 
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17. Maladtt. 
Hemiprismatifcher Habronemmaladit; M. Cuirre car- 
bonate vert; A. 

Cryft., dybenoedriſch; eine klinorbombiſche 
Säule von 1030 49°, mit Abſt. der ſtumpfen Seitenk., mit 
einer unter 1180 117 auf Die ſtumpfe Seitenk. aufgeſ. ſchie⸗ 
fen und mit einer gerade s angeſetzten Endfläche, desgleichen 
mit einer augitartigen Endzufhärfung von 1390 1775 die 
Abft.fl. der ftumpfen Seitenk. vertical geftreift; die Erpftalle 
ſehr felten deutlich, faft immer nadel» und haarförmig, bus 
ſchelfoörmig gruppirt oder in fammtartigen Drufen z; zu 
Zwillinge. nach dem Geſetze, daß 2 Säulen die Abſt. i. der 
ſtumpfen Seitenf. ‚gemein, die übrigen Fl. umgekehrt lie 
‚gend haben; win bäufigiten derb, eingefprengt, angeflogen 
ws in ſphätiſchen und ftalaftitifhen Geſtalten, auch im 
Pſeudoeryſtallen nach Rothkupfererz⸗ ‚und Rupferlafurfors 
men; ; Str. vol. blattrig parallel. der. aſchiefen Endfläche, 
meniger poll. par. deu Seitenfl, der Ark: Säle, gemähns 
Jich ſtrahlig und feſrig, auch ind Dichte mit unebenem oder 
Mahmufhligen Br. und ins Erdige Übergebend; gwiſchen 
Kalkſpath⸗ und Flußſpathhärte, auch Die letztere erreichend; 
etyas fpröde; ſp. ©. 3,6— 4; fmaragds und, fpangrün, 
Lheils, ing Graßs,. theilg ins Lauch⸗ und Schwärzlihgrune, 
Strich: fpangrät ; ; gbängen“ von Glas⸗ oder Seidenglanz; 
durchſch. bis undurchſichtig. Vor d. Löth. auf Kohle ſchmelz⸗ 
"Bär. In Salpeterfäure unter Entwickeluns von Kohlenſaͤure 
auflöslich. Roplenfanres Kupferoryd mit etwas Waſſer; 
ſ(ehne Kiefelsrdg). - Cuü+ Ag: : :Brg. ' ze 
4 Malachit: aus Sthirien, Rupforospd, Kodienfäure. Batter. 

"nah Klaproth. 3 7,5 18,0. | 21,5. 
2. Dergl. von Cheſſy, nech 93 
Vauquelin. | 70,10. 21,25. 873. . 

1. Blättriger Malshit, Derb und. undeutlich 

cryſt.; Str. blatteig; rein fmarsgdgrüun, auch ins Grab» 
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und Lauchgrüne; glänzend, durchſcheinend oder an d· K. 
durchſcheinend. 

2. Faſeriger M. CAtladerp. In EN mb haar⸗ 
förmigen Cryſtallen, berb, eingefprengt, zumeilen auch in fphäs 
riſchen Geftalten uud in Pſeudocryſtallen; Str. büfchels und 
ſternfoͤrmig⸗ faferig oder ſchmalſtrahlig; fmaragdgrün , ins 
Schwärzlihgrüne ; ; glänzend und weniggl. von Seidenglanz; 
an d. K. durchſcheinend bis undurchſichtig. 

3. Dichter M. Nierenfoͤrmig, traubig, tropffteinfürs 
mig, fnollig, derb, eingefprengt und in Pfendocrpftallen ; 
Feine Str. erkennbar, blos dichter, unebener oder flahmufch, 
liger Br., meiſt krummſchaalig abgefondert ; fmaragd-, ſpan⸗ 
bis fhwörzlihgrün, oft mit abwechfelnd lichteren und dunk⸗ 
leren Streifen; ſchimmernd oder matt; undurchſichtig. — 
Der zartfaſerige M. geht in den dichten uͤber. 

‘a. Erdiger M. CKupfergrun, z. Thlr) Derb, 
eingeſprengt, als Ueberzug, angeflogen, ſelten tropfiteins 
foͤrmig; Br. erdig; zum Theil zerreiblich; ſpan⸗ oder blaß 
ſmaragdgrün, matt und undurchſichtig. — Manches waß 
man für Kupfergrün — hat, gehoͤrt — Ma⸗ 
lachit. 

Vork. auf Gängen und Lagern, mit Kupferlaſur, Roth⸗ 
kupfererz, Kupfer ꝛc., in Urs, Uebergangs⸗ und Flötzgebir⸗ 
gen, am haͤufigſten in den letzteren, (im Sandſtein, Flötz⸗ 
Balfftein ac.) Der blättrige als der ſeltenſte bey Rheins 
breitenbady und im Sayn'ſchen. Die übrigen oft in Bes 
gleitung mit einander, bey Schwatz und Falfenftein in Ty⸗ 
rol, bey Bulach und Freudenſtadt in Wirtemberg, Rie⸗ 
poldsau und Wittichen in Baden, am Niederrhein, im Nafs 
ſau⸗Siegen'ſchen, im Dillenbur g'ſchen, bey Saalfeld, Kams⸗ 
dorf und Sangerhauſen in Thüringen, bey Lauterberg und 
Zellerfeld am Harz, Kupferberg in Schleſien, Miedziana— 
Bora in Polen, Neuſohl in Ungarn, Moldawa im Bannat, 
Cheſſy unweit yon in Frankreich, in Spanien, Cornwallis, 
Schottland, bey Arendal in Norwegen, Fahlun m Schwe⸗ 
den; am ſchönſten und in den größten Maſſen bey Catha⸗ 
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rinenburg u. a. O. in Sibirien; auch in Chili, Mexico 
und im ſüdlichen Afrifa. Mit Malachitmaſſe durchdrun— 
gene Knochen und Zähne findet man am Schlangenberge in 
Sibirien und bey Kupferberg in Scleflen. — Dem erdi 
digen Malachite gehört wahrfcheinlih auch der grüne Webers 
zug an, der fih unter anderen auf den alten Salden bey 
Kupferberg in Sclefien und "in manden Gruben im Sie 
gen’ihen noch fortwährend bildet, 

Gedraud des Malachits zu Bafen, Tifchplatten, als Ring- 

fein, ald Malerfarbe und zur Rupferbereitung, 
. R 
» 

Anbang Ein waſſerfreyes Fohlenfaures 
Kupferoryd von brauner Farbe, derb und erdig, iſt im 
Dftindien vorgekommen. Es beftebt nah Thomfon aus 
78,423 Rupferoryd und 21,58 Kohlenfäure, j 


18. Supferlafur. | 
Prismatiſcher Laſurmalachit; M. Azurit. Cuivre car- 
bonate bleu; H. Cuirre azure. 

Erpft., Dyhennedrifh; die Brundform eine Fine 
sbombifhe Säule von 120° 467 und 59° 14°, die herr⸗ 
ſchende ſchief⸗ angeſetzte Endfläche unter 992° 91° gegen die 
ſcharfe Seitenkante geneigt; Str. vollf. blättrig parallel den 
Cin der äufferen Begrenzung am wenigften ausgebildeten) Sei 
tenfl. der primit. klinorh. Säule, unvollf. par. der berrfchens 
den fchiefen Endflähe, am undeutlihften par. den FI. der 
berrfchenden augitartigen Endzufhärfung; oft ſtrahlig; Br. 
mufchlig oder uneben, aud bios erdig; ſtaͤnglig⸗, koͤrnig⸗ 
pder ſchaalig abgefondert; zwifchen Kallſpath⸗ und Flußſpath⸗ 
härte bis zu letzterer; fpröde; fp. ©. 3,7—3,9; lafurs, fmaltes 
bis ſchwaͤrzlichblau; glängend von Glasglanz, der fi in Des 
mantglanz neigt, bi matt; durchſch. bis undurchſichtig. Vor 
d. Löthr. auf Kohle ſchwarz werdend und ſchmelzbar. In 
Salpeterfäure unter Entwidelung von Koblenfäure auflöslich. 
Koblenfaured "Kupferosyd mit wenig Waller, Cu Aq?+a2 
Cult, Br. u 
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1. Rupferlafur vom Ural, Kupferorpd. Koblenfäure. Waſeer. 





nach Klaproth. 70,0. 24,0. 60. 
9. Dergl. von Chefiy, nad) — = 
Bauquelin. 68,5. 95,0. | 6,5. 





‚ Cryſtallformen: 1) Die Flinorhombifhe Saͤule 
von 1209 46°, mit ftarfer Abft. der ſcharfen Seitenk., mit 
der berrfhenden vorderen ſchiefen Endflähe und 
mit einer auf die ftumpfen Geitenfanten aufgef., gleichfalls 
fehr vorherrfhenden vorderen augitartigen Endzus 
fhärfung von 999 39/5 Die Fl. der klinorh. Schule in der 
Regel ganz untergeordnet. 2) Die vorige Combination, mit 
Zufhärfung der fharfen Seitenf. der klinorh. Säule dur 
die gleihfalld untergeordneten Fl, einer zweyten klinorh. 
Säule von 1199 18°, die Abfl.fl. der Zufhärfungsfanten 
wieder ganz vorherſchend als breite Geitenflähen; 3) zus 
glei) mit einer zweyten vorderen fhiefen End 
flähe, unter 1329937 gegen die fcharfe Seitenfante der 
erften flinorb. Säule oder gegen die breite GSeitenflähe ges 
neigt. 4) Die vorige Form, neben der erften auch noch 
‚ mit einer zweyten vorderen augitartigen Endzus 
ſchärfung von 116077 umd mit einer hinteren augit⸗ 
artigen Endaufhärfung von 106°%ı47, zugleih 5) 
mit einer hinteren fhiefen Endflähe, welche unter 
417037 gegen die breite Seitenfl. geneigt ift. 6) Eine 
oder die andere der erwähnten Combinationen ,. wobey die 
Seitenfl. der primit. klinorh. Säule ganz verdrängt und Das 
"gegen die Fl. der erften augitartigen Endzufhärfung nebft 
den Abft.fl. der ſcharfen primit. Geitenf. die vorberrfchens 
den Fl. find, fo daß die erfteren ald die Geitenfl. einer . 
niedrigen Plinorh. Säule und die leßteren als ſchiefe Ends 
flähen erfcheinen. — Die Erpftalle meift niedrig» fäulens 
förmig und tafelartig, fehr Mein bis mittlerer Größe, in 
Drufen oder Fugelförmig gruppirt. — Auſſerdem derb, 
eingefprengt, angeflogen, kuglig, nierenförmig, traubig. 
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1. Blättrige Kupferlaſur. Am deutlichſten cry 
ſtalliſtrt, in allen angegebenen Formen; derb und einge 
ſprengt; Str. blättrig; laſur⸗ bis ſchwärzlichblauz durch⸗ 
ſcheinend. 


2. Strahlige K. Undeutlich cryſtalliſirt, kuglig, nie 
renfoͤrmig, traubig, derb, eingeſprengt, als Ueberzug; Str. 
büſchel⸗ und ſternförmig⸗ ſtrahlig, ins Faſerige; laſurblau; 
wenigglaͤnzend, an d. K. durchſcheinend. 


3. Erdige K. (Bergblau, Kupferblau). In kleinen 
derben Parthieen, eingeſprengt, als Ueberzug, angeflogen, 
klein⸗ nierenförmig und traubig; Br. erdig, auch ind Un⸗ 
ebene übergehend;. zuweilen zerreiblich; ſmalteblau, matt, une 
durchſichtig. 


Auf Gängen und Lagern in Ur⸗, Uebergangs⸗ und Flötz⸗ 
gebirgen, (Gneiß, Olimmers und Granwadenfchiefer, Sans 
ftein, Kalkftein 2c.), mit Duarz, Schwerſpath, Malachit, 
(der letztere zuweilen in Kupferlafurerpftalle eingefchloffen) 
und mit verfhiedenen Erzen. Bey Cheſſy unweit Lyon hier 
am f&hönften erritaflifirt), bey Linared in Spanien,’ in Corn: 
wallis, bey Leadhills in Schottland, bey Schwatz, Geyer 
Kogel, Sterzing u. a. D. in Tyrol, Bulach und Yreudenftadt 
in Wirtemberg, Riepoldsau und Schaphbach in Baden, Tha⸗ 
litter in Heffen, Kamsdorf und Saalfeld in Thüringen, Prauss 
nis, Dafel, Jannowitz und Rudelſtadt in Schlefien, in Pos 
len, bey Szaska und Schmölnik in Ungarn, Dramicza und 
Moldawa im Bannat, Gatbharinenburg und — in Ste 
birien, in Chili und Connecticut. 


% % 
» 


Anbang. Hier kann auch vorläufig der noch nicht 
genau gefannte Cyanotrichit (Kupferſamterz, GSammts 
erz) angereiht werden. Derfelbe findet ſich in haarförmi⸗ 
gen Eroftällhen, die in ihrer Verbindung einen fammtarti 
gen Ueberzug bilden; Str. gartfäfertg ; fmalteblau, ftarf 
fhimmernd; Härte und ſp. ©. nicht wahrzunehmen, Mit 
ran und Ziegelerz bey Moldawa im Bannat. 





\ 
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19. Eiſendlauz Hn. (Glaukoſiderit.) 
Blauneiſenerz; Weiß. Prismatiſcher Eiſenglimmer; M. 
— Eiſengyps; Br, Eiſenphyllit; Br. ‚Fer ‚phos- 
. phate; H, 

Eryft., dybendedriſch; eine kiladrbombiſche 
Säule von 11106, durch Abſt. der Seitenk. in eine klinv⸗ 
oblonge ©. übergehend, auch mit Zufhärfung ber ſchat⸗ 
fen Seitenk. durch die Fl. einer H.rbombiihen Säule von 
154° 1975 die fchiefe Endfläche unter 195° 47° auf die ſtum⸗ 
pfe Seitenk. aufgeſetzt; überdieß eine vordere augit ab⸗ 
tige Endzuſchärfung von 11904; die Seitenfl. der 
th. Säule vertical, die ſchiefe Endfl. nach der Langendia⸗ 
gonale geſtreift; bie Cryſtalle meiſt nadelförmig, einzeln auf 
gewachſen oder in Druſen; derb, eingeſprengt, als Uebers 
zug; Ste. ſehr vollk. blättrig parallel den Abſt.fl. der ſchar⸗ 
fen Seitenf., ſehr unvollk. parallel den Abft.f. der ſtumpfen 
Seitent.; auch blos dichter und erdiger Br.; Gypsbhaͤrte, 

Bad erdige zerreiblich; müde; fp. ©.2,6— 2,7; Indigoblau, - 
theils bis ſchwärzlich⸗, theils bis ſmalteblau; Strich fmalts 
blau; ſtarkglaͤnzend bis matt, auf den vollk. Strefl. Perb no 
mutter», fonft Glasglanz; durchſch. bis undurchſichtig. Ver 
dem Löthr. roth werdend und dann zu ſtahlgrauer Schlacke 
ſchmelzend. In Salpeterſäure Auflöslih. Phosphotſaures 
Eiſenoxydul mit viel Waſſer. Fes Pr-rigAg (das E. von 
. Bodenmais und Hiflentrup). Very 
4. Erpftallinifches Eifens| Eifenorybut. Phosphorſaͤure. Waſſer. 

blau aus Cornwallis, 


nad) Stromeyer. AR 31,18. Y7,08 
2. Dergl. von Boden⸗ — 


mais, nach Vogel. 21,0» 26,8: 31,0, 
3. Bläneifenerde von 
Eckartsberge, nad 
Klaproth. 37,50. 32,00. 120,00. 
1. Cryſtalliniſches Eiſenblau. (Vivianit; Eiſen⸗ 
blauſpath; cryſtalliſirte Blaueiſenerde.) Cryſtalliſirt, derb, 
Ind. Ph. V.. Stk 
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und eingefprengt; Str. bläftrig oder ſtrahlig; indigo⸗ bis 
ſchwaͤrzlichblau; ftarfglängend oder glänzend; durchſcheinend 
bis an d. 8. durchſcheinend. — Es zerfällt wieder in das 


blättrige und ſtrahlige. 

9. Erdiges Eifenblau oder Blaueifenerde. 
(Ocre martiale bleue). Derb, eingefprengt, als Ueberzug 
und angeflogen, ftaubartig und jerreiblich, fmalteblau, matt, 
undurchſichtig. Breithaupt erwähnt auch eines Dichten 
Eifenblau’s von Newark in News Serfey. 

Vork. des erpftallinifhen Eiſenblau's auf Ery 
gängen in Urgebirgen, mit Magnetkies, Eifenfied ꝛc. bey 
Bodenmais in Bayern, WBöröspataf in Siebenbürgen, Et. 
Agnes in Eornwallis; auf Brauneiſenſtein bey Amberg in 
Bayern, im Ihoneifenftein bey Schungulek unweit Kertſch 
am ſchwarzen Meere im füdlihen Rußland; in Trappgefteinen 
{im Dep. de P’ANier und de la Haute Saone in Frankreich 
und auf Isle De Franee. Das firaplige im Syenit in 
Norwegen und mit Amiant in Grönland. — Die Blau 
eifenerde als neueres Product im aufgeſchwemmten Lande; 
an fumpflgen Orten, in Thonſchichten, auf Torf, Braun 
kohlen und Rafengifenftein; Ausgezeichnet unter anderen bey 
Edartöberge in Thüringer, bey Hillentrupp im Lippe’fcheri, 
bey Spandau in Brandenburg, in Holftein, bey Münfterberg 
in Schleften, bey Sprottäu,: Peitz und Reichenbach in der 
Lauſitz, bey Wolfach in Bl en, Sulz in BWirtemberg,, it 
Steyermarf, Kärnthen, bey Alleyras in Frankreich, in Schos 
nen, Norwegen 1c.5 ald Seltenheit auch auf Magreteifenerg 
im Hornblendſchiefer bey Kupferberg in Schlefien. 





IH. Efflorescirende Halodaleite. 
(Chalkanthoide.) 

Sn nadel⸗ und haarfoͤrmigen Eryſtallen und als erdi⸗ 
ger oder flodiger Ueberzug; Talk⸗ bis Kalkſpathhärte; milde; 
ſp. ©. ſo weit es bekannt, 2,6—3; gelb, gelbgrün, Lichte 
roth und weiß; Perlmutter⸗ und Glasglanz. (Zum Theil 
neuere Erzeugniße). 


Nidelblärhe 869 
90. Nickelblüthe. 

Rickelocher. Nickelmulm. Nickelbeſchlag. Nidelgrän; Br, 
Arſenikſaures Nicheloryd. Grüner Erdkobalt. Nickel 
arseniatt; H. 

Undeutlich cryſt., in haarförmigen Cryſtällchen, derb, 
eingefprengt, angeflogen ; Br. erdig, feltener uneben; fehr 
weich bis zerreiblih; ſp. ©. unbekannt; apfelgrim, ins 
Zeifiggrüne, Strid Hrünlihweiß; Matt; undurchſichtig; et⸗ 
was an der Zunge häaͤngend. Vor d. Löthr. auf Kohle Ar⸗ 
fenifgeruch entwidelnd und in der Reductionsflamme zu eis 
nem Metallforne ſhmelzbar. Waſſerhaltiges arſenikſaures 
Nickeloxyd. Nis Ia2z- 18Aq, (ber von Alleniont) und Ni? 
Ästısld Gi | 
Nickeloxvd. Mefenit Water Robalbör Cifenor. 
4. Nach Str» 

meyer. 137,35, mit — 23 — 1,13. 
2. Rad Bier Kobaltor. z | 


tbier. (N. | i — . 
bl. von Alle⸗ — 
mont.) 36,20. 136,80.195,50.| 0,25: | 0,23. 


‚, Mit Ridelfies, bey Schneeberg; Annaberg und Zoa 
himsthal im Erzgebirge, Saalfeld in Thüringen; Riechels⸗ 
dorf und Bieber in Heſſen, Wittichen im rſenterg chen 
Topſchau in Ungarn, Allemont in Frankreich, Leadbills, 
Wanlockhead u. a. DO: in Schottland, Kolywan in Si⸗ 
birien, ꝛtc. 
| 31. Uranbluüthe. Zippe. 

Eryſt., in haarfoͤrmigen Cryſtaͤllchen ünd zarken Flok⸗ 
fen; weich bis zerreiblich? ſp. G. unbekannt; hoch citrvnen⸗ 
gelb, ins Schwefelgelbe; wenigglaͤnzend; undurchſichtig. Vor - 
dem Löthr. orängegelb werdend. In Säuren Unter Brau⸗ 
fen vollk. auflöslih: Im Waſſet aufloslich. Kohlenſaures 
Uranoxyd. 

Mit Uranocher auf Uranſecherz, auf dem Eliadgange 
bey Joachimsthal in Böhmen. (Zippe⸗ in den Verhandl. 
d. Geſellſch. d. bohm. Muß» Jahrg. 1834: Hft. 2) 

gi 





Sn 
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22. Kobaltbluͤthe. 

Rether Erdkobalt; W. Prismatiſcher Kobaltglimmer; M. 
Arſenikſaures Kobaltoryd. Cobolt arseniaté; H. 
Cryſt., dyhenoedrifch; eine klinorhombiſche 

Säule von 130010, am häufigſten aber durch Abſt. der 
Seitenk. als Mlinooblunge Säule; auch mit Zuſchär⸗ 
fung der ſcharfen Seitenk. durch die Fl. einer zweyten kli⸗ 
norh. Säule von 94042; die ſchief-angeſetzte Endfläche 
unter 1240517, gegen bie ſtumpfe Seitenk. geneigt, oft 
gugleih mit einer augitartigen Endzufhärfung von 


1180233’; die Cryſtalle nadels oder haarfürmig, mit verti 


cal geftreiften Seitenfl,, büſchel⸗ und flernfürmig gruppirt 
nder in fammtattigen Drufen; traubig, nierenförmig, als 
Ueberzug, feltener derb und eingefprengt'; Str. vollk., pa 
zallel den Abft.fl. der ſcharfen Seitenk., ftrablig oder faſerig; 
auch bloß erdiger Br.; Gypshärte oder noch etwas darun⸗ 
ter; milde; ſp. G. 2,9 — 3; carmoifins und pfirſichblũth⸗ 
roth, im erdigen Zuftande auch röthlihweig; Strich bläſſer; 
glänzend bis matt, auf den vollk. Str.fl. Perlmutter -, 
fonft Glasglanz; halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Bor 
dem Löthr. auf Kohle Arfenifgeruh entwickelnd, mit Borar 
gu blauem Glaſe fhmelzbar. Im Waſſer unauflöslich. Ars 
feniffaures Kobaltoryd mit viel Waſſer. 
Kobaltblüthe von Riechels⸗Kobaltoxvd. | Arfenikfäure, Bafler. 
dorf, nach Bucholz. 39.0- |. 37,0. |22.0. 

Die Kobaltblüthe von Allemont enthaͤlt nah Laugier 
auch etwas Nidel- und Gifenoryd. 

1. Cryſtalliniſche K.bl. (Kobaltblüthe; W.) In 
allen angegebenen äufjeren Geſtalten; Str. ſtrahlig oder 
faſerig, ſelten kleinblättrig; carmoĩſin⸗- ober hoch pfirſich⸗ 
blüthroth, glänzend bis weniggl.; balbdurchſ. bis an d. 
K. durchſcheinend. 

9. Erdige K.bl. (Kobaltbeſchlag; W.) Als Ueber⸗ 
zug, derh, eingeſprengt und traubig; Br. feinerdig; 








7 
/ 
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blaß pfirfihbläthroth bis roöthlichweiß, ſchwach ſchimmernd 
bis matt, undurchſichtig. 

Beyde mit Kobaltkieſen auf Gaͤngen und Lagern in 
Urs und Floͤtzgebirgen; bey Allemont in Dauphine, Geyer 
in Tyrol, Wittihen im Fürſtenberg'ſchen, Alpirsbach und 
Reinerzau in Wirtemberg, Riechelödorf in Heffen, im Sie 
gen’fhen, bey Glücksbrunn und Saalfeld in Thüringen, 
Schneeberg und Annaberg in Sachſen, Joachimsſthal und 
Platten in Böhmen, Kupferberg in‘ Schleifen, Modum in 
Norwegen, in Dalarne und Güdermannland in Schweden, 
in Cornwallid und Schottland, Hin und wieder ſich noch 
igt bildend in Gruben und auf Halden. 


Gebrauch zur Smaltebreitung. 


93. *Roſelit. ) Levy, 
: Erpft., dis dyoedriſch; Die herrfhende Form eine 
rbombifhe Säule von 132% 48° und 479 19%, mit Abft, 
der fharfen Seitenf., auch mit den untergeordneten Sl. einer 
zweyten rhomb. Säule von 135°, mit Abit. der Endfanten 
durch die Sl. eines chombifhen Dftaeders, deffen End 
kanten / == 1109 an“ und 799 157% deffen Seitenf./_ = 
150° 40% auch mit Abt. der ſpitzeren Ecken der rh. Säule, 
comb. mit der geradesangef. Endflähe; die_Seitenfl. der 
berefhenden rh. Säule raub und concav; Str. vollk. blättrig 
parallel der gerade s angel. Endflähe; Kalkſpathhärte; fp. ©. 
niht befannt; hochroſenroth, Strich weiß; glänzend vor 
Glasglanz durchſcheinend. Vor dem Löthr. Waſſer gebend 
und ſchwarz werdend. Nah Children aus Kobaltoryd, 
Arſenikſäure, Kalk, Talkerde und Waſſer beſtehend. 
Auf Duarz aufgewachſen, bey Schneeberg in Sachſen. — 
(Eevy, in Ann. of Pbilos., T. XLVIII. 1824. ©. 439. 
Poggend. Ann. Bd.V. 1825. ©. 171. 


*) Ein Muſter ſchlechter Nawmenbildung, ſtatt Roſeit, — 
Eghren bes Hrn. Prof. ©. Roſe. 
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21. Pharmakolith, Karſten. 
Hrfenifblüthe; W. Arfenicit. Hemiprismatiſcheg Gyps⸗ 
haloidz Haid. Arſenikſaurer Kalk. Chaux ersenia- 

tee; H, 

Eryft. , dybenoedriſch; eine klinor hom biſche 
Säule von 1179247 (nach Haidinger), mit. ſtarker Abſt. 
der ſcharfen Seitenk,, auch mit Zuſchärfung der ſtumpfen 
Seitenk. und. neben der: unter: 96% 46° auf die ſtumpfe Sei 
tenk. aufgef. ſchiefen Endflädhe noch mit den Fl. zweyer aus 
gitartigen Endanfhärfungen von 1390177 und a1? 
8°; die Säulen niedrig und. durch Vorrherrfchen der Abit.fl. 
der ſcharfen Seitenk. breit; bie ſchiefe Endfl, und die End» 
zufhärfungsfl. parallel der geneigten Diagonale geſtreift; die 
Cryſtalle ftet& nadel⸗ oder haarfoͤrmig, ſehr ſelten deutlich, 
kugel⸗, büſchel⸗ und, ſternförmig gruppirt; auſſerdem als 
Ueberzug, angeflogen, kuglig und traubig; Str. voll, pas 
rallel den Abft.fl. der fcharfen Seitenk., hüfchel« und. ſtern⸗ 
förmig : faferig, oder fhmalftrahlig, auch von bloß, erdigem 
Br.; Gppöhärte oder wenig darüber; milde; fp.&, 2,6— 
2,7; waſſerhell, gelblich⸗, roͤthlich⸗ graulichweiß, (durch 
Kobaltoxyd roth, durch Nickeloryd grünlich gefärbt); wenig⸗ 
glaͤnzend big ſchimmernd von Seitenglanz, auf den Cryſtall⸗ 
flächen Glasglanz; durchſichtig his an d. Kre durchſcheinend. 
Bor: dem Lothr. für ſich unten Entwickelung von Arſenikge⸗ 
ruch zu weiſſem Email ſchmelzbar. In Salpeterſaäure ohne 
Brauſen auflöglih, Im Waſſer unauflöslih, Arſenikſäure 
als vorherrſchender Beſtandtheil, mit viel Kalt uud Waſſer. 
CeÄa-+-6Aq Brz. 

Pharmakolith v. Wittichen, — Arſenikſaͤure. Kalk. 
Klaprnth, 50,54. | 25,00. 


Waſſer. 
| 24,86. 





j Auf Gängen und Klüften in Urs und — 
gen, ‚Granit , Gneiß, Thonſchiefer, Grauwade) ; ; bey Bits 
chen im Fürftenberg’fhen, Markirchen im Elſaß, Riechels⸗ 
Dorf in Heſſen, Gluͤcksbrunn in ãhiriugen, Andreasberg am 
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Datz, oacheethal in eh men, — Zum Sn ein Pros 
Duck neuerer Zeit. 
Haidinger, in Poggend. Ann. Bo. V. 1825. S. 180 f. 
* 


Anbasg. 1. ——— 


iſt eine etwed Talkerde enthaltende ſtrahlige Abänderung des 


Pharmakoliths von Riechelsdorf. 
2. Den Pharmakolith ſehr nahe verwandt iſt der Hai⸗ 
Dingerit, Turner, (diatomed oder diprismatiſches Gyps⸗ 


baloid, Heidinger). CEryſt., disdyoedriſch; eine rhombiſche 


Säule vor 100%, mit. Abft. der beyderley Seitenf., mit 
einer dreyfachen, auf die ftumpfen Seitenk. aufgef. Endzu⸗ 
ſchärfung von 1460 53’ 8098” und 450 36’ und mit einer 
auf die fharfen Seitenk. aufge. Endzufhärfung von 126° 
58%, deögleihen mit den untergeordneten Fl. zweyer rhom⸗ 
bifcher. Pyramiden; Str. fehr vollk. blättrig parallel den 
Abfifl. der fharfen Seitenf.; Gypshärte oder etwas dars 
über; milde; fr. ©. 1,8—2,9; weiß; glänjend von Glass. 
glanz; durchſichtig bis durchſcheinend. Waſſerhaltiger arfes 
nikſaurer Kalk. Nah Turner: 83,30 arſenikfaurer Kalk, 
16,66 Waſſer. — Vork. und Fundort unbekannt. (Hai⸗ 
dinger fand das Foſſil in Ferguſon's Cabinet.) 


Sechszehnte Familie 
EChaltobarytec® 
(Chalkobarythſpathe.) 


Eryſtalliniſch, dem disdyoedriſchen, dyhendedriſchen, 
quadratoktaedriſchen, rhomboedriſchen, eine Gattung dem 
dihexcedriſchen und eine dem cubiſch⸗ pftaedrifhen Syſteme 
entre, 

*) Bon zaixos, Erz und Baovs, ſchwer. Das Wort Barpt 
fol zugleich an den unmetalliihen, mehr oder weniger 
 fürerfratpäpntigen u Charakter dieſer Eöfilien 
erinnern. 
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angehoͤrend; Talk⸗bis Flußſpathharte, Fehr felter 
bis Apatithärte; bey Tall» und Gypshärte 
milde, bey den übrigen Härtegraden mehr eder 
. weniger fpröde; hohes fpec. Gew. berrfhend 

55—7, die Ertreme aber 3,3 und 8,15 wei’fe, graue 
und mangigfaltige bunte unmetallifh: Farben; 
Glas⸗, Fett- oder Demantglang; alle Durhfid« 
tigfeitögrade. Geſäuerte Metalloxyde ohne 
Waſſer, der Kieſelzinkſpath allein mit weg Wafler; 
(Zink⸗ Eifens, Mangan⸗, Silber-, Queckſilber⸗ und Bley 
oxyd, mit Kohlen⸗, Schwefels, Phosphor⸗, Salz, Arfeniks, 
Molybdaãn ⸗Chrom⸗ und MWolframfsure). auch ein volfram⸗ 
ſaurer Kalt und kieſelhaltiges Zink⸗ und. Spießglanzoxyd 
Unauflöslich im Waſſer und ohne Geſchmadk. 


J. Zinkſpathe. 


Disdyoedriſch und rhomboedriſch; Str. vollk. blaͤttrig; 
Flußſpath⸗ bis Apatithärte; ſproͤde; ſp. G. 3,3 — 4,53 
GSlasglanz, in Demant⸗ und Perlmuttergl. ſich veigend. 
Kohlenſaures und kieſelhaltiges Zinkoxyd. 


1. Riefelgintfpath, Wr. 
Gahmey, 4. Th; W. Zinfglas; Hn. Zintglaberz 
Karſten. —— oder Zinkkieſelerz; Weiß. Zn 
lieſel. Zinkſilicat; Raum. Prismatiſcher Zinkbaryt; M. 

Zinc oxyde silicifere: H. Calamine; 3 Hl. 


Cryſt. di dydedriſch; die Grundform eine cho mm 
Bifhe Säule von 103053; Str. wolf, hlättrig parallel 
den Seitenfl. diefer Säule, ziemlich vollf. par. den FL. der auf 
die ſcharfen Geitent. aufgeſetzten Endzufhärfung von 116° 
80°; ftrahlig bis foferig; Br. uneben bis/ erdig; Fluß⸗ 
ſpath⸗ bis Apatithärte; fpröde; fr. ©. 3.3 — 3,5; waſſer⸗ 
hell, gelblih-, grünlich⸗, grauligweiß, aſch⸗, rauch⸗ und 
gelblihgran, iſabell⸗, ſtroh⸗, ochergelb, gelblich = bi nelfen« 





— 
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Braun, auch apfek-, Bl» und zeiſtggrün; ſtark. bis wenige 
glänzend son Glasglanz, der fi ftarf in Demantglanz und 
auf Den breiten Seitenfl. in Perlmuttergl. neigt; durchſich⸗ 
tig bis durchſcheinend. Durch Erwärmung pelarifch = elefs 
triſch werdend und durch Reiben phosphorescirend. Mor 


d. Löthr.. unfhmelzbar. Gepulvert in Salpeters und Salz 


fäure ohne Braufen auflöslih und gelatinirend. Zinforyd 
mit Kiefelerde und etwas Waſſer. Za Sta v1. Br 
in?» | Kiefek- |Baffer.| Bley» u. Kohlen⸗ 

*. a roh. ee ee Sinner. jäure 

nah Bertbier.| 64,5. | 25,5 | 10,0. m | — 
9. Dergl. von Lim⸗ ' 

burg, nah Bers 

zeliu 8. 66,837124,893| 7,460. 0,276. 0,45% 
8. Dergl. von Das Fe 

nieleg, nad €. 

3.2, Karkken. | 66,20. 25,93. DI.) — — 


Cryſtallkormen: 1) Die primit. rhombiſche 
Säule mis ſtarker Abſt. der ſtumpfen Seitenk. und mit 
einer auf eben dieſe Seitenk. aufgeſ. Endzuſchärfung 
son 128023675 durch gämglihed Vorherrſchen der Abſt.fl. 
der flumpfen Seiten: das Unfehen einer oblougen Ta 
fet mit angefhärften Rändern erhaltnd; 2) zw 
weilen auch 'mit Abit, der ſcharfen Seitenfanten, 3) Die 
breite fechäfeitige Gäyle Nr. 4. mit einer auf die ſcharfen 
Seitenk. aufge Erdzufhätfung von 116°00°5 4) zu 
gleich mit einer zweyten, ſchaͤrferen, auf: die ſcharfen Geis 
tenk. aufgef. Endzufhärfung von 78%2° und 5) mit einer 
dritten, noch fehärferen von 56046%, unter der zwehten fie 
gend. 6) Nr. 3 oder 4, mit einer zweyten fchärferen, 
auf die ftumpfen Seitenf. aufgef. Endzufthärfung yon 699 
1475 7) mit einer dritten fehr ſtumpfen, auf ebendiefe Sei⸗ 
tenk. aufgeſ. Endzuſchärfung, und 8) zuweilen auch mit der 
untergeordneten geradesangefeßten Endflaͤche. — Die breie 
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ten Seitenfl. . vertical geſtretft, die Endzufhärfungsfl. und 
die geradesangef. Endflädhe -oft gefriimmt. Die Erpftalle 
meift tafelartiq, Nein und fehr Fein, meiſt undeutlich, . in 
Drufen oder büfhels und fäherfürmig gruppirt. —.. Aufe 
ferdem derb, .eingefprengt, kuglig, traubig, nieren» und 
tropfſteinformig, Inollig, in Platten. er 

1. Blättriger Kiefelzintfpath, CEryſtalliſirt, 
"Str. blättrig; am ſtärkſten glänzend; durchſichtig bis Halb 
durchſichtig. 

2. Strahliger K. In kugligen Formen, derb und 
eingeſprengt; Str. büſchel⸗ und fterufdrmig» ſtrahlig bis fa⸗ 
ſerig; glänzend bis weniggl., durchſcheinend. 

. 3. Dichter und erdiger K. (Zinkocher, Galmey 
erde Zino oxyd6ö terreux), Derb, Inolligıc.; Br. un 
eben oder erdig, Mein« und feinfürnig „abgefondert; weich 
bis zerreiblich; ſchimmernd eder matt; undurchſichtig. Weiſt 
duch Thon und Eiſenocher nerunreinigt. 
| Dorf. in Begleitung des Zinkſpaths, Hfters Diefen 
überziehend, auf Gängen in Graumade und Thonfdiefer, 
- häufigen auf liegenden Stöcken und Lagern im Uebergangs⸗ 
und Flötzkalkſtein. Bey Nezbanpe- in Ungarn, Dlluzf und 
Miedzianae Gora in Polen, Daniele und Czarlay unmeit 
Tarnowitz in Oberſchleſſen, Raibel, Blevberg und Roßegg 
in Kärnthen, Feigenſtein in Tyrol, Hofsgrund unweit Freh⸗ 
berg im Breisgau, Badenweiler, Gersbach, Wiesloch und 
Nußloch in. Baden, Iſerlohn und Brilon in Weftphalen, 
bey Aachen und Lüttich, in Derbye, Flint» und Leiceſter⸗ 
fhire : in England. bey Wanlockhead in Schottland, Nertſchinks 
er Sibirien. Der erdige K. bey Aachen und Tarowitz. — 
CKaſtner's Archiv fı Bergb., Bd. VII. S. 30 ff}. 

% % 


Xubang. 4. Ein Eiefelbakttges Zintorp 
son cubifhsoftaedrifhen Cryſt. ſyſt. fol bey Frank⸗ 
lin in Nem » Jerfey vorfommen. Die Erpftalle werden ala 
Würfel und in die Länge gezogene Oranatoeber zuweilen 
von beträhtliher Größe beſchriebes. Bullet, univ.aic, 
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Aug. 1825. Min. S. 115.  Bergeliuß Jahresbericht, VI. 
41897. ©. 217.) Ä j 

2. Breithaupt unterfeheldet vom Kieſelzinkſpath noch 
ein anderes, aus Zinforyd und Kiefelerde beftehendes Foffit 
unter dem Namen Kiefelzinferz und befdreibt es al& 
Ralaftitifh und derb, von fafr, Str, oder dichtem Br., 
Apatithärte oder etwas. darüber, von grauer, gelber und 
brauner Farbe, fhimmernd bis matt, im Strihe glänzend, 
Vork. auf Duarg, Brauneifenftein und mit Silbererzen bey 
Schwarzenberg und Geyer in Sadfen. : 

3. Auch Levy bat ein aus Kieſelerde, Zinforyd und 
ſehr wenig Eifenoryd, beftehendes Foſſil unter: dem freglich 
unſtatthaften Namen Willemit als eine eigene Gattung 
aufgeftellt. Daſſelbe erfcheint in Peinen ftumpfen Rhomboe⸗ 
dern, nierenförmig und derb, bat eine Str. parallel der 
gerade sangef. Endflähe, iſt weiß, gelblich, roth und röths 
lichbraun, durchſcheinend bis undurchſichtig und findet fich 
in der Gegend von Lüttich. (Leonhard's Jahrb. f. Min. 
Jahrg. I. 1830. ©. 71 


2. Zinkſpath. 

Galmey, 3. Ebl.; W. Rhomboedriſcher Zinkbaryt; M. 

Baſiſch⸗koblenſaures Zinkoxpd. Zine carbonate; H. 

Calamine, | 
Cryſt. rbomboedriſch; Pie Grund⸗ und zugleich 
herrſchende Form ein ſtumpfes Rhomboeder, deſſen 
Endkanten 107040 (nach Wollaſtoen), zuweilen mit 
den Fl. eines nächſt ſtumpferen Rb, von 126036, 
‚eines, ſpitzeren Rh. von 66029’, welches letztere auch 
vollk. ausgebildet erfheint, in Comb. mit: den Seitenfl. der 
zweyten chomboehrifhen Säule und mit Der ger 
vade sangefı Endflähe; die Fl. des primit, Mh. oft conver 
und die Kanten abgerundet; die Cryſtalle Klein und fehr 
fein, einzeln aufgewachfen oder in Druſen; derb, einge 
fprengtz angeflogen, zellig, in Eugligen Geftalten und in 
Pſeudoeryſtallen; Str. ziemlich vollk. blättrig parallel den 
primit. Rh. flaͤchen, auch ſtrablig und faferig; Vr. uneben 
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bis ſpliterig und erdig; Flußſpath⸗ bis Apatithärte; fprdde; 
ſp. ©. 9,4 — 0,5; waſſerhell (felten), ſchnee⸗, graulich⸗ 
und gelblichweiß, gelblihs und rauchgrau, durch Eifenocher 
gelb und braun gefärbt, feltener fpans und apfelgrün; gläns 
zend bis matt, von Glasglanz, der fih dem Perimuttergl. 
näbert; durchſichtig bis undurchſichtig. Durch Erwärmung 
nicht eleftrifch werdend, aber durch Reiben. Vor d. Löthr. 
emailweiß werdend und fi nachher wie reined Zinkoxyd 
verhaltend. Gepulvert. in Salpeterfäure unter: ſtarkem Braus 
fen auflöslich. Koblenfaures Zinkoxyd, theils rein, theils 
mit wenig Cadmiumoxyd, Eiſen⸗ und Manganexpdul, etwas 
offer und erdigen Tbeilen. Zu C, Brz. 

4. Zintfpath | Zinf: Koblen»| Eifen- Man: | Cad⸗ Kieſel Bafı 


o,yd. | fäure. loxyduſſ gan= imium:| thon.! fer, 
hie, ah orpdul] orpb. 
Smith Ä 
fon. e 65,20.134,80.1 — — Jſ— — — 
2. Weißer J. 
v. Czarlay, 
n. Thür 
nagel. ,33-|30,71-41,85- 0,50. |0,25.| 9,36,| 0,87; 
| u. 0,1 
| Kalt. 


1. Blättriger Zinkſpath. Deutlich eryſtalliſirt, 
die Cryſtalle Mein und ſehr Mein, einzeln aufgewachſen oder 
in Drufen ; woflechell, weiß und grau; glängend, durchſichtig 
bis durchſcheinend. 

3. Strahlig-faſeriger Z. Traubig, tropfſtein⸗ 
artig, .nierenförmig ıc.; Str. büſchel⸗ und ſternförmig⸗ ſtrah⸗ 
lig und faferig; glänzend bis wenigglaͤnzend; durchſch. bis 
an d. K. durchſcheinend. 

3. Dichter und erdiger 3. Derb, — 
als Ueberzug, zellig, zerfreſſen, kuglig, knollig, vöhrenför- 
mig, im hohlen Pſeudocryſtallen nah Kalkſpath⸗ ud Fluß 
fpatbformen; Br. theils Dicht, uneben oder fplittrig, theils 
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erdig; häufig durch Eiſenocher gelb und braun gefärbt; ſchim⸗ 
mern bis matt; undurchſichtig. — Größtentheils mit erdi⸗ 
gen Beymengungen. Auch kommen innige Gemenge von dichtem 
und erdigem Zinkſpath mit Eiſenocher vor. 


Vork. in Urs, Uebergangd s und Flötzgebirgen, eis 
beym Kieſelzinkſpath, befonder& in Floͤtzen und liegenden 
Stöden mit Bley» und Eiſenerzen im Flögkalfftein. Bey 
Raibel und Bleyberg in Kärnthen, Dognatzka im Bannat, 
Miedziana⸗Gora und Dombrova in Polen, Tarnowig in 
Schleſien, bey Aachen, bey Iſerlodn und Brilon in Weſt⸗ 
phalen, Hofsgrund in Baden, im Dep. der Vienne und 
Manche in Frankreich, in Derby⸗ „Flint⸗ und Sommerhet⸗ 
ſhire in England, am Altai in Sibirien. 


Gebraͤuch des Zinkſpaths und Kieſelzinkſpaths zur Gewin⸗ 
nuns des Zinks und zur Meflingbereitung, 


% “ 
% 


Anhang. 1. Karſtenss Zinkblüthe von Bleyberg 
und Raibel in Kärnthen (traubig und nierenförmig, Br. feinz 
erdig, weiß, matt, undurchſichtig,) unterſcheidet fi vom 
Binffpath durch ihren Waſſergehalt. Sie befteht nad) Smith, 
ſon aus 71,4 Zinforyd, 13,5 Koblenfäure, 15 Waffer. 
2. Mit dem Zinffpath fommt bey Altenberg unweit 
Yahen ein in chemiſcher Hinfiht noch nicht unterfuchtes; 
fräber für Stilbil gehaltenes fehr feltenes Foffil vor, mel 
hed Brewſter Hopeit genannt hat, von folgenden Merk - 
malen: Ernft. in fehr kleinen rhombiſchen Säulen von 98° 
96°, mit ftarfer Abft. der ſtumpfen und ſchwacher Abft. der 
fharfen Seitenk., mit einer auf die ftumpfen Seitenf. aufgef. 
Endzufhärfung von 1010 24°, mit den Fl. eined rhombiſchen 
— mit Endk. == 139° ut’ und 1070 9°, Seiten⸗ 

t.[_ — 86° 09/5 die Abſt.fl. der ſcharfen Seitent. ftarf 
vertic. geftreift; Str. wolf. blätteig parallel den Abft.fl, der 
ſtumpfen, unvollk. par. den Abft.fl. der feharfen Seiten. ; 
zwiſchen Gyp8 = und Kalffpatphärte; fp. G. 2,7—2,9;_graus 
lichweiß; glänzend von Glasglanz, auf den vol. Str.fl. 
Perlmutterglanz; durchfiähtig Bid durdfcheinend. Bor dem 
Löthr. leicht fehmelzbar zu wafferheller Kugel. In Salpeters 
füure ohne Braufen auflößlih. Aus den Erfcheinungen, bie 
der Hopeit mit eagentien zeigt, wird vermuthet, daß er 


- 
- 
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Zink, eine erdige Balls, Phosphor» oder Borarfänte, etwas 
Cadmium und viel Waffer enthalte. (Brewifter, in Transact: 
of the r. 800, of Edinb.; Vol.X. ©, 107.) 





D Mangans und Eifenfpathe. 
Rhomboedriſch; Ste. vol. blättrig; Flußſpatbhärte, 
auch etwa& darüber oder darunter ; foröde; fp.®. 3,4— 3,9; 
Glas⸗ under Fettglanz,⸗ auf den Stufl, perlmudterartig. Koks 
lenſaures Eifens und Mänganorydal, 


3. Mangauſpath. Weib. 

Mother Braunftein; W. Rothbraunſteinerz, 3. Thl. 
Makrotyper Parachrosbarht; M. Manganese oxyde 
carbonate; H. 

Cryſt. rbnbordriſch; die Grundform ein ſtum⸗ 
pfes Rhomboeder, deſſen Endk. = 106°51% zuwei⸗ 
len mit den Fl. des naͤchſt ſtumpferen Rh., der Sei⸗ 
tenfl. der zweyten rhombdedr. Säule und der gerades 


angeſ. Enbflähez die Rhomboeder oft fattelfürmig gekrümmt; 


bie Fl. des naͤchſt ſtumpferen Rh. nad) der Rängendiägonale 
geſtreiftz die Crhſtalle ſelten, meiſt Mein und druſig; ges 
wöhnlich derb oder ringeſprengt, auch in kugligen Geſtalten; 
St. vollk. blaͤttrig, parallel ben FI. des primit. Rh., meiſt 
krummblaättrig, auch faſerig, ind Dichte übergehend, vor 
ebenem, unebenem oder fplitgrigem Br.; Flußſpathhaͤrte oder 
etwas darüber oder darunter; fpröde} fp. © 3,4—=3,6; 


blaß roſenroth, fleiſchroth bis röthlichweiß, an ber Luft 


braͤunlich werdend; glänzend bis ſchimmernd, von Glasglanz; 
burchſcheinend bis undurchſichtig. Vor dem Löthr, decrepi⸗ 


tirend und ſchwarz werdend. In erwaͤrmter Galpeterfäure 


mit Brauſen aufloſlich. Kohlenſaures Manganoxydul mit 


| wenig Eifenöryd, zum Theil auch mit Ralf und Kieſelerde. 


Ös, Br; 


Mn : 
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4. Blättriger Mangans| Mang, Ropfen.| Eifehs I Kalk. | Riefelo 
fpath von Freyberg, orydul. | faure. ıorydul.| _ erde. 
nad Bertbier. | 51,0.| 38,7. | 4,5. | 5,0,] — 

9. Dichter M. bon Cap⸗ | | Falk. 
nit, nach Lampa—⸗ Tde. | 
dius. 18,0. 49,0. y,3 — 0,9. 

Oxvd) 








1. Blaͤttriger Manganſpath. Tryſtalliſirt, derb 
und eingeſprengt, Ste. blättrig; grob⸗e, Nein» bis feinkörnig 
abgefondert; glänzend, durchfcheinend bis flarf an d. K. 
durchſcheinend. J 

22ꝛ Faſeriger M. Kuglig, nierenformig, traubig, -Str. 
auseinanderlaufend⸗ zartfafrig, ins Splittrige übergehend; 
wenigglängend bis ſchimmernd, an di K. durchſcheinend. 

3, Dichter M. Derb und eingeſprengt; Br. dicht, 
eben oder uneben; ſchimmernd bid matt, an d. K. durch⸗ 
ſcheinend bis undurchſichtig. — Der feinkörnig⸗blaͤttrige 
M. gebt in ben dichten über; | 

Dort. auf Bängen in Urs und Webergangsgebirgen: 
ber blättrige bey. Freyberg in Sachſen, am Büchenberg 
bey Elbingerode am Harz, bed Kapnik und Nagyag in Sie 
benbirgen; der dichte, feltener der faferige, bey Kaps 
nit, Nagyag, Dffenbanya und Elbingerode. — Den feins 
Förnigen M. von Elbingeröde nannte man Diälogit, ben 
dichten ebendaber Rhodochroſit. 

Breithaupt macht aus dem Manganſpath zwey Ars 
ten feines Carbongeſchlechts, den manganifhen mit einem 
primit, Rbomboeder == 4107409 (Endf.L), Und den ros 
figen Carbonfpatb mit einem pr Rh. 406951’ und 
mit etwas geringerer Härte, 


a. Eiſenſpath. 
Spatheifenftein; W. Brachytyper Parachrosbargt; SM. 
Kohlenfaures Eifen._ Chaux carbonatee ferriföre ; H. 
er barbonate, | 
Cryſt. rhomboedriſch; die Grund⸗ und zugleich 
herrſchende Form ein ſſumpfes Rhomboeder, deſſen Ends 
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tanten ⸗ — 7070; zuweilen mit den Fl. des nächititam 
pferen cEndfl_ 1360 39) und zweyer ſpitzerer 
Rbomboeder, mit den Seitenfl. ber beyden ch. Säu⸗ 
len und mit der geradesangef. Endflähe; bie Cryſtalle 
meift undeutlich, linfenförmig auch als fogen. fattelförmige 
Rinfen, drufig, ſphäriſch, roſen⸗ und treppenförmig grup 
pirt; derb, ‚eingefprengt, mit Eindruden und in Pugligen 
Seftalten; Str. wolf. blättrig parallel den FI. des primit. 
Rhomboeders, meiſt frummblättrig, auch ftrahlig und fafes 
rig; Br. uneben oder muſchlig; Flußſpathhärte oder. etwas 
darüber; fpröde; fp. ©. 3,6 -— 3,9; gelblihweig, gelblich», 
rauch⸗ und aſchgrau, iſabell⸗ und weingelb, gelblich, rötß 
lich⸗ nelfens bis fhwärzlihbraun, an’ der Luft: Dunkler 
werdend, zuweilen auch bunt anlaufend; glänzend oder we 
niggl., auf den Str.fl. Perlmutters, fonft Glas⸗ oder Fett 
glanz; durchſcheinend bis undurchſichtig. Mor dem Löthr, 
decrepitirend und ſchwarz und magnetiſch werdend. In Sal⸗ 
peterfänre unter ſchwachem Brauſen auflöslich. Kohlenſaures 
Eiſenvxy dul, zum Theil mit wenig Manganorydul, Kalk und 
Talferbe. Fee: 3. 


4. Blättriger . Eiſen⸗ —— ——— Kalk. | Talk: 
nad) Rlaproth. 58,00. | 35,00. 3,25. 0,50.| 0,75: 
9. Strahliger E. von 


Steinheim , nach 
Stromeyer. [59,697 '38,055| 1,893. 0,201.|0,148» 


1. Blästriger Eifenfpath.  Gryftallifirt, derb, 
eingefprengt, mit Eindrüden; Str. vollk. großs oder Mein 
blättrig, grob» und kleinkörnig abgefondert. 

2. Strahliger Eifenfpath oder Sphärofiderit, 
Kleintuglig, trauhig, nievenfürmig, als Ueberzug; Str. rs 
centrifch » ftrablig bis faſrig, auch in Dichten, flachmuſchli⸗ 
gen Br. übergehend, zum Theil mit zarter, fpbärifchegebos 
‚ gens ſchaaliger Abfonderung; weingelb, gelblich, röthlich⸗ 
neltenbraun, ind Rauchgraue. 





Eifenfpath. 873 


4. Dieter Eifenfpath. Derb, Br. dicht, uneben 
oder flahmufhlig, von grauen und braunen Farben; ſchim⸗ 
mernd bid matt; undurchfichtig. | 

Der thonige Eifenfpath oder thontge Sphärns 
fiderit (Hu), welcher in großen ſphäriſchen Stüden, oft 
zerborften, im Br. feinerdig, matt und undurchfichtig erfcheint, 

ift eine mit viel Thon innig gemengte dichte Eifenfpathmaffe. . 

Vork. des blättrigen nd Dihten E. auf Gängen 
und Lagern in Urs und Uebergangägebirgen (Oneiß, Glims . 
mers nnd Thonfchiefer, Grauwade) und in liegenden Stoͤk⸗ 
fen im Flötzkalkſtein; häufig mit Brauneifenftein. Sehr 
verbreitet, unter andern bey Neuenbürg im Schwarzwalde, 
bey. Schmalfalden und Bieber in Heffen, Müfen im Nafs 
ſau'ſchen, im Dillendburg’fhen, bey Naila und Wunfiedel im 
Bayreuth’fhen, bey Freyberg, Altenberg, Ehrenfriedersdorf 
in Sachſen, Lobenftein im Woigtlande, am Pfaffenberge bey 
Neudorf, bey Iberg und Elausthal am Harz, Przibram in 
Böhmen, im Kleffengrunde bey Deudorf in Schlefien, bey 
Hüttenberg in Kärnthen, Eifenerz in Steyermarf, in Salz⸗ 
burg, Tyrol, in der Schweiß, in Daupbine, bey Baigorry - 
in den Porenden, in Spanien, Cornwallis ꝛc. — Der 
ftrablige E. im Bafalt, Dolerit und Thoneifenftein; bey 
Steinheim unweit Hanau, bey Obercaffel am Rhein, Bo⸗ 
denmais in Bayern, Drandberg unweit Oöttingen, Schlee 
fretfham unweit Zittau und Sohanngeorgenftadt in Sach⸗ 
fen, Altwaltersdorf in der Graffchaft Glatz, Horzowitz in 
Böhmen. Der tbonige E. im Schieferthori der Steins » 
foblenflöße bey Altwaltersdorf im Slägifhen, in Polen, an 
der Wefer, in Sranfreih, (Hertha, Bd. VII. ©.257), Enge 
land, Schottland zc., im Quaderſandſtein bey Carlshütte im 
Braunfchweig’fhen, auch bin und wieder in Thonſchichten 
ded aufgeſchwemmten Landes. 

Der blättrige Eifenfpath ift dem Braunſpath, der Dichte 
dem dichten Braun» und Thoneifenftein fehr nahe verwandt. 

Der Eifenfpyath wird haufig verfehmolzen und giebt ein bes 
fonders zur Strahlbereitung dientiches Eifen, daher die hütten⸗ 
männifche Benennung Stahlſtein. 


R . 
x ” 


Ind, d. PH. IV. 1. Kir: 
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Anhang. 4. Breithbaupt macht aus dem Eifem 
fpatb 3 fogen. Species feines Carbonſpathgeſchlechts, welche 
er den fiderifhen, faminorenen nnd oligonen 
Earbonfpath nennt und für ehe er als Endfanten /_ 
des primit. Rhomboeders 10630, 107° und 107037 ar 
giebt; Auffer diefen nnbedeutenden Winfelabweihungen und 
einer "gleichfalls fehr geringen Berfchiedenheit ded fp. Gem. 
(3,8%, 3,76 und 3,74) findet zwiſchen jenen Abanderun 
gen des Eiſenſpaths kein Unterfcied ſtatt. 

2. Dem Eifenfpathe ſehr nahe verwandt ift der Mes 
fitinfpotb oder mefitine Carbonfpath Breithaupt's. 
Erpft. in Rhomboedern von 1079147 (Endf./_) mit der ge 
radesangef. Endflähe und mit den FI. der erften rhom⸗ 
boedr. Sänle, meift linfenformig, die Cryſtalle zu Drufen 
verbunden; Str. blättrig parallel den Rh.flächen; Flußſpath⸗ 
härte; fp. ©. 3,3; graulids und gelblihweiß ; glasglän- 
gend; durchfichtig bis Durchfcheinend. Nach vorläufigen Ber: 
uchen Breithbaupts aus Eifenorgbul, Talferde, Koblen- 
re, etwaß Kal und Manganorybul beſtehend. Borf. mit 
Braunfpath und Bergeryſtall bey Traverſella in Piemont. 

3. Als Begleiter des Eiſenſpaths kommt bey Balti⸗ 
more auf Gangtrümmern im Gneiß ein gleichfalls rhomboe 
drifches (oder cubifches?) braunlichrothes, in Säuren aufs 
lösliches, fehr feicht verwitterndes Yofftl vor, welhes Ele 
veland Haydenit genannt hat. 


II, Hornfpathe. 

Quadratoftaedrifh und cubiſch⸗oktaedriſch; Talk⸗ big 
Kalkſpathhärte; milde, felbit gefhmeidig; fp. G. 5,5— —6,5; 
Demant: oder Fettglanz. Vor dem Löthr. fehr leicht ſchmelz⸗ 
bar. Salzſaures Bley⸗, Silbers und Quedfilberoryd, 


. 5. Bleyhornfpath. 
Bleyhornerz. Dornbley; Hrn. Salzſanres Bley. Phos⸗ 
genſpath; Br. Cotunnit. Plomb murio - oar- 
bonate; H, 
Cryſt., quadratoktaedriſch; eine quadratiſche 
mu mit un der Seitenk., Endlanten und Eden und 
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dadurch in eine zweyte quadratiſche Säule und in 
zwey quadratiſche Oktaeder übergehend, auch mit Zus 
fhärfung der Seitens und. Endlanten;. blos cryſtalliſirt Die 
Cryſtalle kleis und aufgewachſen; Gtr., giemlich; vollk. blättrig 
parallel den Seitenfl. der erſten Säule, uweniger vollk. par. 
der gerade⸗ angeſ. Endflache; Breumuſchligz Kalffpathhärte; 
ſp. G. 6,86,25graulichweiß, gebblichgrau ſtrohgelb, ins 
Spargelgrũne und: Braune; glaänzend. von Demantglang, Det 
ſich Fettglang meigt; halddurchfichtig bis durchſcheinerd 
Bor dem Löthr, ſehr beicht ſchmelzbar Zu klarer Kugel: Salz⸗ 
ſaures Bteyoryd mit etwas kohlenſaurem. Pb Ch? +-PbCt 
Bri— ... 
Bleyhornſoath db. Ben Bieyöiyd. Be | Kobleiifäurg, 
‚nah Slapenibs ..:1.:.8582 1. 85 | 2.60: ; 
Mit Zinlblende, ehemals bey Matlock in Derbyſhire⸗ 
angeblich auch, auf Bleyglanz bey Southampton in Mofas 
- Aufetts-und am Veſuvp. — — 
Be 
Anhang. Verſchieden? nom. dem quadratoktaedriſchen 
Bleybornſpath it das falzfaure Bley von Mendip in 
Sommerfetfkire (Bleychloroxyd; peritomer Bleybaryt; Haid.). 
Cryſt., disbyoedriſch, in.chombifhen Säulen von 1029 977, 
mit einer auf die ftumpfen Seitenk. aufgef. Endzufhärfung, 


derb und eingefprengt;" Str. fehr poüf, blättrig parallel den _- 


Geitenfl: der rh. Säule ,. unvollf. par. den Abft.fl. der ſchar⸗ 
feri Seitenk.; Br. unvollk. mufhlig bis uneben; zwiſchen 
Gyps⸗ und Kalkſpathhärte bis zu letzterer; foröde; ſp. G.7; 
gelblichweiß, ſtrohgelb bis blaß roſenroth; glänzend von Des 
mantgl., auf der Stu fl. ſich in Perlmuttergl. neigend; durch⸗ 
ſcheinend. Vor d. Loͤthr. leicht ſchmelzbar. Salzſaures Bley 
oxyd mit etwas kohlenſaurem, aber mit einer überwiegenden 
Menge von Bleyoxyd. Nah Berzelius: 55,82 Bleyoxyd, 
34,63 ſalzſaures, 7,55 kohlenſaures Bleyoryd, 1,46 Kieſel⸗ 
erde, 0,58 Waffen: 


Kfrg 
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Duedſilberhornerz; W. Hornqqueckſilber; gi Pyra⸗ 
midales Perlferat! M.Merturhornerz; Br. Chlor 
Naum.“ Rotürkices. Ralemel ;- natarliher "Subs 
limat- nat. Turpet. Weiſſer Markat. „Mercure: 
28 Aauriate; HH... i 
Eryſt. — (oder: visdyoedrifh); 
febr ‚Peine, niedrige rechtwinklig⸗ vierſeitige Säulen mit & 
auf Die Seitenf. aufgefegten Endzufpigungsfläihen, (Flächen 
eines. quadr. DHacderb mit Endfl.L. == 98° 4’ und: Seitens 
f.l_ == 136°, nah Bregfe), auch. mit Abft: der Seitenl. 
und Endzufpigungsfanten; die Erpftälichen meift undeutlich, 
in.garten "Drufen ; auch angeflögen ; Str. fehr undollk. blab 
trig parallel den:Abft.fl. der Seitenk. der erſten Gähle; Br 
muſchlich bis uneben; Tall« bis Gypshaͤrte; ſehr milde; fp- 
®. 0,3—6,5 35° graulichweiß, aſch⸗ und gelblichgrauz giam 
gend von Demantglany ; durchſichtig bis durchſcheinend. Ber 
dem Löthr. auf Kohle ſich BESHMBINgenD: ie Qued⸗ 
filberorydil. "Hg Ch Bu : = 
Mit Duedfilber, Amalgam und Binnober v6 Moßchel⸗ 


landsberg im Zweybrückenſchen, Horzowitz in Bohmen, Idri⸗ 
in Krain⸗ — in Spanien. Sehr felten. 963 


SE Au 7. Silberhornſpath. 


Hornerz; W. Gilberhornerz. Hornſilber; Hn. Salz⸗ 
ſaures Silber. Hexaedriſches Perlkerat; M. Cblor⸗ 
ſilber; Raum. Argent muriate; H. 

Cryſt. cubiſch⸗oktaedriſch; der. Bürfel mit den 
I. des Dftaederd und Oranatveder$, uch in dieſe 
benden Formen übergehend; die Cryſtalle meift fehr Mein, 
oft in die Länge gezogen, (der Würfel. zuweilen, mit vertieften 
Flächen), theild einzeln aufgewachfen, theils in. Druſen oder 
reihbenförmig verbunden; derb von förniger Abfonderung, 
eingeſprengt, angeflogen; Str. nicht bemerkbar; Br. flach⸗ 
muſchlig; fehr weich oder zwifhen Talk⸗ umd Oypöhärte; 


„Gilberhornfonth,: ee 


gefchmeidig a: gemein. biegſan; ſwo G. 5,5—5,65 perlgrau, 
theils ind Graulich⸗ und Grunlichmeiſſe, theils ind Lavendel⸗ 
und Violblaue, theils ind Zeifige, Spargel⸗, Piſtazien⸗ und 
Lauchgrüme; glaͤnzendebis weniggl: von Fettglanz/ der fd) 


in Demantglanz neigt, im Striche glaͤnzender; durchſch. bis 


an, D. K. durchfcheinend. Schon in der Lichtflamme ſchmelz⸗ 
bar unter Egtwidehng ſalzſaurer Dämpfe; vor d.Löthr. fehr 
leicht zu braunsr oder ſchwarzer Perle. Zu Waſſer und Sal⸗ 
peterſaͤuxe unauflöslih.: Im Lichte brain oder ſchwarz ‚were 
dend. a Silber, zum Theil mit etwas Eiſenoxyd. 
Ag Cha. Brz. 
1. Silberfpath- i Eernrheh Satıfänre ‚|Eifener. Thoperde. 
aus Peru, m. ı. 


KlaprotbL 760.1 6 | 1601. — I — 
2. Dergl. aus | | 






Sadjfen, n. 
demf, 67,75.4° , 6,75. 14,75: 6,00. 1,75, 
u. 0,25 
— | Schwefel 
N | faure, 


Hıf. Gängen . in Begleitung von braunem Eiſenocher 
und Silbers und Kupfererzen, im Gneiß, Glimmer⸗ und. 
Thonſchiefer, Porpbyr zc., bey Jobanngeergenſtadt, Schnee⸗ 
berg und Freyberg in Sachſen, Joachimsthal in Böhmen, 
in Frankreich, Spänien, Cornwallis, Kongöberg in Norwe⸗ 
gen, Kolywan in Sibirien, qm häufigften in. Peru ımd 
Merieo. 

Der erdige Silberhornſpath, ctboniges Hornſil⸗ 
ber, Buttermilcherz) von Andreasberg am. Harze iſt nichts 
anders als ein ee. mit Thou .gemengter Silber: 
hornſpath. 


* 
> 


Anhang. 1. Selb’8. Graufilber, — 
Silber, Silbercarbonat) ſcheint keine eigenthümliche Gat⸗ 
tung zu ſeyn, wird vielmehr von Einigen für ein inniges 
Gemenge von Silber, Silberglanz und Kalkfpath gehalten, 
Es erfcheint blos derb und eingefprengt, von unebenem 
Br., weih, aſch⸗ und ſchwärzlichgrau, wenigglängend bis 
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matt, im Striche glänzend‘; enthält nach Selb 72.5 Sit 
ber, 12,5 Kohlenſaͤure md 15,5 Spießglanz mit etwas 
Kupferoxyd und iſt auf Kalfipatbgängen bey Wolfach im 
Fuͤrſtenberg ſchen nach dek. Rio ud. in Merico vorge 
fommen. , ee ae | 
2. Der äufferen Aehnlichfeit wegen mag bier vorläufig 
aud das FZodfilber angereiht werden. Nah der unnob 
ftändigen Befchreibung, Pie wir davon beſitzen, erfcheint Daf 
felbe in Dimnen, weichen, geſchmeidigon und biegfamen Blätt⸗ 
hen, von blättriger. Str,, perlgrauer, nah Bauquelin 
grünlichgelber Farbe, von Fettglanz und enthält Theilchen 
von Silber und einer ſchwarzen Subſtanz eingefprengt. Es 
wurde zu Albarradon bey Mazapil im Staate von Jacate 
cas entdekt. (Bauquelim, in Ana. de Ch, et de Ph., 
T. XXIX. ©.99. Berzelius Jahresber. Jahrg. VI. ©. 213. 
— Rio, in Schweigger’s Jahrbh. d. Eh. 1827. Heft 8. 
9. 493). 


IV. Bleyfpathe, - 
.Quadratoktaedriſch, disdyoedriſch, dyhenoedriſch eine 
Gattung dihexaedriſch; Gyps⸗ bis Flußſpathhaͤrte, ſelten 
etwas darüber; mehr oder weniger fpröde, (nur der Chrom⸗ 
bleyſpath milde); ſy. ©. von 5,3 bis 8,1, (berrſchend 
6 — 6,8) ; Demant⸗ und Fettglanz. Geſaͤuerte (aber nicht 
falzfaure) Bleyoxyde und mwolframfaurer Kalf, 


8. Scheelfyath. Br. , 
Schwerftein; W. "Tungftein. Pyramidaler Scheel 
baryt; M. Sceelfall ; Raum. Gcheelerz. Scheelit. 
Scheelin caleaire; H, | 
Cryſt., quadratoftaedrifh;. die Grundform ein 
quadratifhes Oftaeder, deſſen Endf.L_— 108111 
deſſen Seitenk. 112013 (nad Leoy); St. unvollf. 
blättrig parallel den Fl. der Grundform, den Fl. des nächſt 
fpigeren Dftaeder6 und der gerade angefehten Endfläche, 
auch ins Strahlige; Br. unvollk. mufchlig oder uneben; 
Slußfpathhärte oder etwas darüber; fpröde; fp. ©. 6—6,1; 








— 


gelblich⸗ und graulich⸗ weiß, aſch⸗, perl⸗, gelblichgrau, iſa⸗ 


bell⸗ und ochergelb, gelblich, nelken⸗ und kohlenbraun; ſtark 


bis wenigglängend von Fettglanz, der ſich in Demantglanz 


neigt; halbdurchſichtig bis an d. K. durchſcheinend. Durch 
Erwärmung ſtark phosphorescirend. Vor d. Loͤthr. ſehr 


ſchwierig ſchmelzbar. Im erhitzter Salpeterſäure auflöslich. 
Wolframs oder ſcheelſaurer Kalk, meiſt mit . Kiefelerde, 
Thonerde und Eifenoryd. Ca W2. 

4. Scheelfpath v.Schladen- a Kalt. |Kiefelerde, 
walde, nah Klaproth. 77,75» 17,60. | : 3,00. 
2, Dergl. aus. Schweden, 

nad Berzeliuß, | 80,417. 








19,400. — 


Cryſtallformen: 1) die Grundform unveran⸗ 


dert; 2) dieſelbe, zugeſpitzt mit den auf die Okt.fl. aufge⸗ 
ſetzten Fl. eines ſtumpferen quadr. Oktae ders, deſſen 
Seitenkanten / = 74987, oder 3) mit den Fl. eines noch 
ftumpferen Oktaeders, deſſen Seiten. — 3303”. 
4) Die Grundform mit auf die Endfanten aufgefeßter Zus 
fhärfung der Seitenecken dur die ZI. des nächſt f pitze⸗ 
ren q. Oktaeders, deſſen Seitenk. 129013 dieſes 
zuweilen vorherrſchend, mit Abſt. der Endk. durch die Fl. 
der Grundform. 5) Nr. n, noch mit den untergeordneten 
Fl. eines in die Zone jenes fpigeren Oft. fallenden ftums 
pferen Okt., deſſen Seitenk. S 69956. &) Eine der vos 
sigen Formen nit den untergeordneten Fl. eines ſpitzen 
Triangularditetraederd Coder auf die Hälfte feiner 


FH. reducirten Dioftaederd,: ©. 1615) deffen Seitenk. == 


155056”; die Fl. dieſes Tr.ditr. ald Zufchärfung der Sai⸗ 
teneden des Grundoktaeders erfcheinend, ſchief aufgefegt auf 
die Endfanten des leßteren; 7) zumeilen auch noch mit den 
Fl. eines zweyten Triangularditetraeders. 8) Die Endfpigen 
aller diefer oft. Formen manchmal abgeft. durch die ges 


radesangefegte Endfläche, durd deren Herrfchendwers . 


den quadratoftaedrifhe Tafeln entftehen. — Die Fl. 
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880 XVI.  Chalfobarite. 


der Grundform oft parallel den Combinattondfanten mit 
den Fl. des Triangularditetraeder Nr. 6 geftreift, die ge 
rades angef. Endflähe rauh. — Auch Zwillinge nad 
dem Gefete, daß 2 Individuen eine Seitenfl. der erſten 
quadr. Säule mit einander gemein, die übrigen Fl. umge 
kehrt liegend haben, wobey fie das Anfehen eines einzelnen 
Eryftalls erhalten. — Die Erpftalle ſtets oftaedrifch oder 
tafels und linfenfürmig, meift klein biß fehr flein, einzel 
aufgewachfen oder in Drufen, auch knospen⸗ und kugelför⸗ 
mig gruppiert. — Seltener derb und nierenfürmig. 

Auf Lagern, Gängen und Stodwerfen in Urgebirgen; 
bey Scladenwalde in Böhmen, Zinnwalde und Chrenfries 
dersdorf in Sachfen, (mit Zinnftein), Reudorf in Anhalt 
Bernburg’fhen (gangartig in Grauwacke), Pöfing in Ungarn 
Clagerartig im Granit), Schellgaden in Salzburg, auf Quarz⸗ 
lagern im Gneiß), St. Leonhard im Dep. de la baute 
Vienne in Franfreih, in Cornwallis (mit Zinnſtein); bey 
Riddarhyttan und Bispberg in Schweden (auf Magneteis 
fenerzlagern) ; bey Huntington in Connecticut Cauf Quarz⸗ 
gängen). 


9. Scheelbleyfpyath. Br. 
Bleyſcheelat; Raum. Gcheelfaure8 oder wolframs 
ſaures Bley. 

Cryſt., quadratoftaedrifh; ein ſpitzes qus 
Bratifhes Dftaeder mit Endf./_== 99043, Sei⸗ 
- ten. == 1319307 (nah Levy), mit Abit. der Endk., 
mit den Fl. der erften quadr. Säule und mit den FÜ. 
eines noch fpigeren q. Dftaeders, deſſen Geitenf. == 
154037’; die Erpftalle Fein und fehr Mein, meift undeut- 
lich, mit gerundeten Kanten und gekrümmten Flächen, in 
Drufen oder fuglig und knospenförmig gruppirt; Str. uns 
vollk. blättrig parallel den Fl. des erften Oktaeders und 
der geradesangef. Endflähe; Kalkſpathhärte oder etwas 
‚Darüber ; fpröde; fp. &. 8— 8,1; gelblidhgrau, bräunlich 
gelb bis gelblihbraun, auch ins Grünlihe; glänzend und 
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weniggl. von Fettglanz; Durchfcheinend. ' Bor d. Lothr. zu 
metalliſcher Kugel ſchmelzbar. “In erwärmter Salperfänre. : 
auflöslich. Wolframſaures Bleyoryd. Pb W2. Brz. 
0. 4Bleyorpd. |Wolframfäure. 
Rad Campadins. | 48,25. 51,75. 
Auf Oängen mit Quarz, Zinnftein, Wolfram ıc im 
Granit, bey Zinnwalde im fächf. Erzgebirge, 


10. Molpbdänbleyfpath. BE. 


Gelbbleyerz; W. Bleygelb; Hn. Pyramidaler Bley 
baryt; M. Bleymolybdat; Naum. —— 

| Bley. Plomb molybdats; 

Cryſt., quadratoftsedrifh; die —— ein 
ſpitzes quadratiſches Oktaeder mit End. = 
99040, Seitenf. [= 131935 (nad) Moh 6); Str. ziem⸗ 
lich vollk. blättrig parallel den Fl. des primit. Oktaeders, 
undollk. par. den Fl. des dritten ſtumpferen Okt. und par. 
der gerade-angeſ. Endfläche; Br. muſchlig, ins Unebene; 
Kalkſpathhärte; etwas ſpröde; ſp. ©. 6,6 — 6,8; wachs⸗ 
honig⸗, citronen⸗, orangegelb bis gelblihgrau; glänzend 
von Fettglanz, der ſich dem Demantgl. nähert; durchſch. 
bis an d. K. durchſcheinend. Vor d. Löthr. auf Kohle 
ſchmelzbar unter Reduction von Bley und Molybdan. In 
erwärmter Salpeterſaͤure auflöslih, Molybdänfaures Bley⸗ 


oxyd. PbM?. Brz. 
Blevorvd. | Molybbänfäure. 
1. Rah Klaproth. 64,02. 34,25. 
2. Nah Göbel. | 59,0. 40,8. 
Erpftallformen: 1) Das primit. quadr. Okta⸗ 
eder; 2) daffelbe mit Abft. der Seitenf. durch die Fl. der 
erſten quadr. Säule und mit der geradesangefeßten 
Endflähe. 3) Das prim. Oft. mit Abft. der Endk. durch 
die Fl. des nächſt ſtumpferen oder weniger fpißen 
Oktaeders, deffen Seitenf./_ = 115° 75 4) die vorige 
Comb. mit den SI. eines zweyten flumpferen Ofta 
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eders, deſſen Seitenk,“ — 920 43° und deſſen FI. über 
ven Fl. des erſten ſtumpferen liegen; 5) zugleich auch die 
Endk. des zweyten ſtumpferen Okt. abgeſtumpft durch die 
Fl. eines dritten ſtümpferen Okt. mit Seitenk,/ — 
7397. 6) Das zweyte ſtumpfere Oktaeder als herrſchende 
Form mit den untergeordneten Fl. des dritten ſtumpferen. 
7) Zuweilen noch ein anderes ſtumpferes Dftaeder mit Sei⸗ 
tenf./_ = 76° 927%, comb. mit dem dritten flumpferen und 
mit der gerade angef, Endfläche. 8) Die erfte quadr. 
Säule mit der gerade=angef. Endfläche und mit Abft. der 
Endf. durch die Fl. des dritten ftumpferen Oftaederd; 9) 
die vorige Form niedrig und mit vorberrfchender gerades ans 
gef. Endflähe, ald quadratifdhe Tafel. 10) Das prim. 
Oktaeder mit den Fl. des dritten ſtumpferen Oft. zugefpibt 
und zugleich mit der gerade sangef. Endflähe,. durch deren 
überwiegendes Morberrfhen diefe Combinotion ald quadratis 
fhe Tafel mit zweifach zugefhärften Rändern erfcheint. 11) 
Comb. der FI, des dritten ftumpferen mit den Fl. desjenigen 
Oktaeders, deffen Seitenf. — 76929, und mit vorberr. 
fhender gerader Endflähe, welche Eomb, das Anſehen einer 
ahtfeitigen Tafel mit zugefhärften Rändern hat. 12) 
Nr} 8. mit Zuſchaͤrfung der Seitenf. durd die Fl. einer diok⸗ 
taedrifhen Säule (unter 126° 529; 13) die vorige 
Form niedrig und durch überwiegended Porberrfhen der ges 
radesangef. Endflähe ald zwölffeitige Tafel. — Die 
Säulen faft immer niedrig und in Tafeln übergehend, die 
Tafeln oft fehr dünn, Die Cryſtallflächen theils glatt, theils - 
rauh, die Geitenfl. der Säulen oft eonver. Die Erpftalle 
meift flein, einzeln aufgewachfen oder in Drufen, auch zeflig 
und freppenförmig gruppirt, — Aufferdem derb, von fürs 
niger Abfonderung, 

In Gangtrümmern und Drufenhöhlen im Alpenfalkftein, 
feltener auf Erzlagern und Gängen in Urgebirgen. Bey Bley⸗ 
berg und Windifh Kappel in Kärnthen, Annaberg in Oeſt⸗ 
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reich, Maukneroͤtz ih Tyrol, Badenweiler in Baden, ehemals 


„bey Schneeberg und Johanngeorgenſtadt in Sachſen; bey 


Retzbanya in Ungarn, am Chalandes in Daupbine Chier auf ‘ 
Piltazitgängen), in Maffahufett, Penſylpanien und Merico, 


11. Chrombleyfpatb. En 

Rothbleyerz; W. Kallohrom; Hn, Hemiprismatifher ' 
Bleybaryt; M. Bleychromfpath; Br. Bleychromat; 

Maum.. Chromſaures Bley, Plomb. chromate; H. 

Cryſt., dyhenoedriſchz eine ſchwach geſchobene 
klinerhombiſche Säule von 930 397° (nah Kupffer)z 
Str. ziemlich vollk. blättrig parallel den Seitenfl. dieſer Säu⸗ 
le, unvollk. par. den Abſt.fl. der beyderley Seitenk.; Br, 
muſchlig, ins Unebene; zwiſchen Gyps⸗ und Kalkſpathhaͤrte 
bis zu letzterer; milde; ſp. ©. 6—6,1; byacinths-und mor⸗ 
genroth, Strich orangegelb; glänzend big ſtarkgl. von Des 
mantglanz; halbdurchſichtig bis an d. K. durchſcheinend; (nach 
Brewſter mit ‘der ſtärkſten doppelten Strahlenbrechung). 
Vor d. Loͤthr. auf Kohle ſchmelzbar. In erwärmter Salpe⸗ 
faͤure aufloſslich. Chromſaures Bleyoxyd. vb Chr. Br 
f | Bleyoxvd. Chromſaͤure. 
1. Nach Vauqu elin. 63,96. 36,40. 

92, Nach Berzelius. | 68,5, | 31.8: 
Erpftalfformen; 1) Die primit, klinorh. Säule 
mit einer auf die flumpfere Seiten, aufgef; ſehr ſchief 
angeſetzten Endflähe (unter 1390409), comb. mit 
einer auf die fchärferen Seitenk. aufgef. vorderen augifs 
artigen Endzufhärfung von 118058 als der herr 
fhenden; die ſchiefe Endfl. gewöhnlich untergeprönet und 
als Abft. der Endzufchärfungsfante erfheinend. 2) Nr, 1, 
comb. mit einer hinteren ungemein ſchief angefeß 
ten, unter 15077 gegen Die Are geneigten Endflädhe; 
3) diefe Hintere ſchiefe Endflähe- mit den Geitenfl. ber 
primit, Säule allein berrfhend, wodurd eine, "einem ſehr 
ſpitzen Rhomboeder ähnliche Form entſteht. 4) Nr. 4, 
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ſtatt der hinteren ſchiefen Endflähe mit einer hinteren 
augitartigen Endzuſchärfung von 1290457, welche 
mit der vorderen eine unfytimetrifhe Endzuſpitzung 
bildet. 5) Nr. 1, comb. mit einer zweyten vorderen 
augitartigen Endzuſchürfung von.98%22. 6) Die 
fchärferen. Seiten. der klinorh. Säule zugefchärft durch Die 
Seitenfl. einer zweyten Flinorhbomb. Säule. von 
114°49°; 7) die ſtumpferen Seitenl. gugefhärft durch Die 
Seitenfl. einer dritten FLrb. Säule von 121020. 
8) Comb. aller 3 klinorh. Säulen mit einander und. mit 
der hinteren ſchiefen Endflähe und der berrfchenden vorde⸗ 
sen Sudzufhärfung. 9) Endlih auch zuweilen die ſchärfe⸗ 
ren und bie ftumpferen Seitenk. der prim. flrh. Säule 
ſchwach abgeftumpft. — Die Geitenfl. der vertic. Säulen 
vertical geftreift.. Die Eryftalle am häuflgften fänlenförmig, 
Mein bis mittlerer Größe, in Drufen oder auf verfihiedene 
. Art gruppiert, feltener einzeln aufgewachſen. — u. derb, 
ftänglig oder fürnig abgefonbert. 

Auf Gängen, im Talkfchiefer bey Bereſofek in Sibirien, 
'in Pörnigem Quarz oder Sandftein bey Conconhas do Campo 
in Brafllien; auch bey Moldama im Bannat. 

Kupffer, in Kaftuer’s Archiv, Bd. X. 18727. ©. 311 ff. 


12. Dauquelinit. Blöode. | 
Bleyhlorit; Br. Vauqueline; Berz. 

Cryſt. dyhenoedriſch; fahr Fleine nadelförmige kli⸗ 
norbombifhe Säulen mit Abſt. der fcharfen Seitenk., 
die ſchiefe Endflähe - unter ungef. 1499 auf die ftumpfe 
Seitenk. aufgefeßt; auch Zwillinge, wobey die Individuen 
eine Abft.fl. der ftumpfen Seiten. gemein, die übrigen FL. 
umgefehrt liegend. und parallele Aren haben; die Eryftalle in 
Drufen oder knospenförmig gruppirt; derb, Pleinnierenförs 
mig, traubig; Str. fehr undeutlih; Br. uneben oder uns 
vollk. mufchlig; Kalffpathhärte, auch etwas Darüber oder 
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darıtntery fo: ©. 6,8 7,2 (5,9° nah Daidingen; 
fchiãrzlich⸗ oliven⸗oᷣl⸗ꝰ bis zeiſiggrün/ auch ins Leberbraune, 
Strich zeiſiggrün; glänzend bis ſchimmernd, von -unvolff. 
Demantglanz; durchſchelnend. Bor d. Löthr. unter SO 
—— zu grauer mekalliſcher Kugel. ö 

8" Salpeterfäure umwvollk. auflöslic. - Eiromfauitet 
Bieyoryd mit — Kupferörit. aPin Chr? ee. 
Chr? Berz. 

— erbrvd aupferorvd. — — — 

Rath Berpetinse 59,87. 10,80.. |: 28.38 


Mit Eprombleyfpatb. ahf — Quoͤrz, bey Be⸗ 
reſofsk in Sibirien, Meiſt mit einem zeiſiggrünen feinerdi⸗ 
“gen, ‚Meheräug, welcher „gleichfalls Vauquelinit zu ſeyn ſcheint. 
"Das ſogen. derbe Chromoyyd von Gatharinenkur 
wahrfcheinlih nur erdiger Vauquelinit. (v. Scherer, in Kar 
ner's Archiv, Bd, XV. 1928, 6.221 fi.) — 
| 1b. Buntbfenfpath. — 
Gruͤn⸗ und raunhleyerz ;! W. Buntbleyer ; Weiß, 
Khomboedrifcer Bleybaryt; IM. Phosphorbley —* Br. 


Phosphor⸗ und Be as Polychrom und Bley⸗ 
— Hn. 9 seh Bag und Pl, — 


Tryſt., — die Grundfornt ein ums 
pfes Diberaeder von etwas abweichenden Winkeln, Endf.s 
und Seitent. /_ nad) ©: Roſe darirend von 142015” und 
80037° ViB/191°37 und 81007; bäuflg‘ Krtt Ausbitdung 
der Säule; Str. unvollk. blättrig parallel den SI. der Grunde 
form, roch unvollfommener par. den Geitenfl. der erſten 
dihexaedriſchen Säule; ſelten ſtraͤblig und faſerig; Br. un⸗ 
eben, ind unvollk. Muſchlige; zwiſchen Kaltſpath Und Fluß⸗ 
fpathhärfe; fpröde; ſp. ©. 6,7 bis 7,3; grüne, gelbe, 
braune Farben, "feltener ind Weiße und Graue; glänzend 


) Hausmann's Polpehrom Kegreift a Poromorppit und das 
Traubenbfey unter ſich. 
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bis ſchimmernd von Fettglanzz balbdurdfkhtig. bis an d. 
K. durchſcheinend. Bor d, Löthe, in der Oxydationsflamme 
fchmelzbar, beym Erkalten cryftallifirend (daher der Namen 
Poromorphit). In ,erwärmter. ‚Solpeterfäure, aufläslich. 
Bleyoryd mit Phosphorfänre oder Arfeniffäure, welhe Saw 
sen eigauder gegenfeitig ‚vertreten.oder fish in unbeſtimmten 
Verhältnigen mit einander verbinden, — nebſt wenig — 
ſaͤure. Pb Ch2+3PbsÄ2,% Woͤbhler. 

4. Grauer Buntbley⸗ N ent Afenit € —8 


ſpath v. Zichppau,| I: ure. 4. 
nad Wöbler.g82,287 —* * 4r986- 
[mit Eifen.), „. u 

9. Weißliche Vartetät| früren. | 
deffelben,' n. demf.|' 80,55. 


3. DOrangegelber B. ER 
bi. ip. v. Leadhills, SHE TE 
nad) demf. 82,16. m.) 15,50. 

n.Blaßgelberd.bi.fp.|.Eifenfp. | . , F 
v. Fopanngeorgen- 

vn 


ſtadt/ nach bemſ⸗ 75,89 m. 
Eiſenſp. 

Crxryſtallfoarmen: 1) Das primitioe ODiberae 
der mit der gerade » angefebten Envflähe;' 2) daffelbe mit 
Abft. der Seitenl. durch die Fl. der, krſten diheraedri⸗ 
ſchen Säule, „ theild mit der geraden Enbfl, 'tbeild opne 
ſie; dabey entweder bas Dihexaeder oder die Säule vor 
herrſchend. 3) Nr. 2, comb, mit den Fl. der zweyten 
biber. Saule. 4) Die erſte ‚Säule mit ber geraden 
Endfl. unverändert , durch Niedrigwerden als diher. Tafel; 
5) biefelbe mit Der zweyten Säule‘ comb., als jwölffei 
tige Sänle, 6) Nr, 2 oder 3 mit ben Fl. des nädft 
fpigeren. Diheraeders,' welhe ald Abſt. der Eden 
gwifen den Seitenfanten der erften Säule und den End» 
— 

.*) Ä bebeutet hier fowohl Arſenik⸗ als Phorvborſaure, oder 
beyde in Verbindung mit einander. 





wig "2,30: 1,09. 


Spur.| 1,95. 





91,20: 1,89. 
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kanten des prim. Diheraederd erfheinen. — Die Cryſtalle 
meift Mein, aber ſehr deutlich, vorherrfchend prismatiſch und 
tafelartig, aber auch pyramidal; die Seitenfl. der erſten 
Säule oft horizontal geſtreift, auch conver, die gerade = ans 
gef. Endfl. zuweilen eoncav. — Die Eryftalle einzeln aufe 
gewachſen oder in Drufen,, auch pyramidens, knospen⸗ und 
freppenförmig gruppirt. — Aufferdem derb, ‚eingefprengt, 
angeflogen, traubig und nierenförmig- . 


1. Grüner Buntbleyſpath. (Srünbleyerz 4. größe 
ten Thl.; W. Phospborbleyerz, z. Thl.) In allen angeges 
benen Formen; ſp. ©. 6.7 -7, 13 gras⸗ piftagiens, ſpargel⸗ 
oliven⸗, Bls,. jeifiggrün bis ins Schwefelgelbe, ſeltener grün⸗ 
lich⸗ und gelblichweiß und grünlichgräu. Phospforfaured 
Bleyoxyd, zum Theil mit etwas arſenikſaurem. 


2. Gelber B. CGrunbleherz, 3. kleinſten Thl.; W. 
Arfenifbleyerz, z. Thl.) In allen une Formen; fp. 
8.7—7,3; ſtroh⸗, wachs⸗, honig⸗, orange⸗ bis ſchwefel⸗ 
gelb, auch ins Zeiſiggrüne und Braune; theils arſenikſaures, 
theils phosphorſaures Bleyoxyd. — Es fünnen 3 Abande⸗ 
rungen unterſchieden werden: a. Blaßgelber B., von blaſ⸗ 
ſen, nicht lebhaften gelben Farben; arſenikſaures Bleyoxyd 
mit wenig Phosphorfäute, b. Orangegelber B., oran⸗ 
gegelb; phosphorſaures Bleyoxyd, mit einer Spur von Ars 
feniffäure.. e. Flockiger B. (Flockenerz, Traubenerz, Trau: 
benbley, Bleyblüthe); in haarförmigen Cryſtällchen oder zar- 
ten, flockenartig verbundenen Faſern; ſchwefel⸗ ſtrob⸗ und 
wachögelb, ind Braune; arſenikjaures Bleyoxyd ohne a 
phorfäure, 

3. Brauner B. (Braunbleyerz, W.) Cryſtalliſirt, die 
Cryſtalle oft treppenförmig gruppist, feltener derb; ip. G. 
6,7; nelfenbraun; phosphorfaures Bleyoxyd. 


Die Bleyniere, Karſteñ, (ſchaalige verhaͤrtete Bley⸗ 
erde; W.) iſt ein ſehr verunreinigter, auſſer arſenikſaurem 
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ziemlich viel Eifenoryd, erdige Theile und Waſſer enthalten 
der dichter Buntbleyſpath von derber oder nierenförmiger 
Geſtalt, flachmuſchligem Br., krummſchaaliger Abſonderung, 
gelblichgrauer, ſtroh⸗ und bräunlichgelber, ins Braune und 
Grüne ſich ziehender Farbe, wenigglänzend und undurchſichtig. 
Sie enthaͤlt nah Bindbeim: 35 Bleyoxyd, 25 Arfenik 
fäure, 14 Eiſenoxyd, 10 Waſſer, 40 Kiefels und Thonerde 
und 1,15 Silber. 


Vork. des Buntbleyfpaths auf Gängen, feltener 
auf Lagern, in Urs, Uebergangd:-und Flötzgebirgen. Der 
grüne bey Clausthal und Zellerfeld am Harz, bey Frepberg 
und Zſchopau in Sachſen, Przibram und Bleyſtadt in Bo 
men, Tarnowitz in Oberſchleſien, Pilſeck in der Oberpfalz, 
Wolfach und Hofsgrund in Baden, Daisbach und Lindenbach 
im Naſſau'ſchen, Virneberg bey Rheinbreitenbad), im Elfag, 
in der Auvergne, bey St. Agnes in Cornwallid, Alſton in 
Eumberland, Wanlockhead in Schottland, Bereſofsk in Si⸗ 
birien, Zimapan in Mexico. Der blafgelbe Carfenikfaure) 
außgezeichnet bey Johanngeorgenſtadt in Sachſen; der orans 
gegelbe (phosphorſ.) bey Leadhills in Schottland; der flo di 
ge im Dey. der Saone und Rhone in Frankreich. Der 
braume bey Huelgoet in Bretagne, Schemnig in Ungarn, 
Bleyberg in Kärnthen, Zihopau und Freyberg in Sachſen, 
Badenweiler in Baden. Die. Bleyniere mit Koblenbley- 
fpath bey Nertſchinsk in Sibirien, j 

Möhler, in Peggendorff's An. Bd. IV. 1825. S. 161 ff. 


Leonhard's Zeitfehr. f. Din. 1825. Bd. II. ©. as ff. 
; * * 
A— 

Anhang. Das ſogen. Blaubleyerz (cryſt. in den 
Formen des Buntbleyſpaths, zwiſchen bleygrau und indigo⸗ 
blau, undurchſichtig,) ſoll in einigen Vorkommnißen eine bloße 
Abänderung des Buntbleyſpaths ſeyn, zum Theil mit etwas 
Bleyglanz gemengt, in anderen aber wirfliher fehr feinförs 
niger oder dichter Bleyglanz in Pfeudocrpftallen nad) Bunts 
blepfpathformen. Vork. bey Iſchopau in Sachſen, Poullanuen 
in Bretagne. und Whealhope in Cornwallis. 


Kupferbieyfpath.: 389 


14. KRupferbleyfpats. 


Kupferbleysitriol; Leonh. Bleylaſur; Br. Diplogener 
Bleybaryt; Haid, — Sulphate of Lead; 
Brooke. 


Cryſt., dyhenoedriſch; bis jebt als Hinooblonge 
Säule mit einer unter 950 45° gegen Die breitere Seitenfl. 
geneigten fhiefen Endfläͤche, mit Abt. der Kanten zwifchen 
diefer Endfl. und den breiten Geitenflähen und mit einer 
anf die fehmalen Seitenfl. aufgefesten augitartigen Endzu⸗ 
ſchärfung von 610; Str. vollk. blättrig parallel der ſchiefen 
Endfläche, weniger vollk. par. der Abſtfl. der ſchärferen Kante 
zwiſchen der Endfl. und breiten Seitenfl.; Kalkſpathhaͤrte oder 
etwad darunter; etwas fpröde; fp. 6. 5,3 —5,5; dunkel⸗ 
lafurblau, Strich blaßblau; glänzend von Demantglanz ; ſchwach 
durchſcheinend. Schwefelſaures Bleyoxyd mit perzze und 
wenig Dale Ca Ag? 4Pb 82. Br. 

Schwefelfaures Bley. Kupferoxyd.Waſſer. 
Nach Brooke. 7q4. 18,0. 4,7. 


Mit Koblenbleyfpath bey Leadhills in Schottland und 
Linares in Spanien. (Broofe, in. Ann. of Philos, new 
ser T. IV. S. 117) 


45. Bitriolbleyfpath. 


Vitriolbleyerz; W. Bleyvitriol; Hn. Bleyyvitriolſpath; 
Br. Prismatiſcher Bleybaryt; M. Bleyſulphat; Beud. 
Bieyglas. Plomb sulfate; H. 


Cryſt., disdyoedriſchz die herrfhende Form eine 
rbombifhe Säule von 1019157 (nach Kupffer), mit 
einer auf die ftumpfen Seiten. aufgef. Endzujhärfung von 
7022;3 Str. unvollk. blättrig parallel diefen Endzufchärs 

-fungsflähen und par. dem Abft.fl. der fcharfen Seitenk.; 
Br. mufhlig, ins Unebene; Kalfjpathhärte; fpröde; ſp. 
G. 6,2— 6,4; waſſerhell, graulich , grünlich =, gelblichweiß, 
gelblihs, rauch⸗, aſchgrau/ u ind Grünliche‘; glänzenb 

Inb. d. 9. 1V.ı. gt 


/ 


- 
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von Demantglanz; durchſichtig bis durchſcheinend. In der 
Lichtflamme roth, werdend und ſich an der Oberflähe redu⸗ 
cirend; vor dem Löthr. auf Kohle zu clarer Perle ſchmelz⸗ 
bar. Schwefelfaures Bleyorgd. Pb 5%. Brz. 


4. Vitriolbley⸗ |Bleyoryd. — Waſſer.CEiſenoxyd. Mong. 
ſpath v. Angle⸗ ⸗ ſaͤu oxvd. 


ſea, n. Kla p⸗ 
roth. 71,0. | 20,8. 2,0. 1,0. — 
2. Dergl. von/ 


Zellerfeld, n. 
Stromeyer. 72,466. 26,090. 0, 120. 0,087. |0.066- 
( Hydrat.) |u.05.08 
Kieſel⸗ 

erde. 


Cryſtallformen; 9) die rhombiſche Säule von 

101015 mit der auf Die ſtumpfen Seitenk. aufgef. erften 
Endzuſchärfung von 760225; 2) dieſelbe mit Abſt. der 
ſcharfen, zuweilen au .3) der ſtumpfen Seitenk. durch bie 
Fl. einer oblongen Säule. 4) Die rh. Säule mit den 
auf die Seitenfl, aufgef. Fl. eined ſpitzen rhombiſchen 
Oktaeders zugefpigt, die ſtumpfen Eudzufp.fanten abs 
geft. durch die Fl. der erſten Endzufhärfung, die ſcharfen 
Seitenf. meiſt abgeftumpft. 5) Nr. 4, mit einer auf bie 
ſcharfen Seiten. aufgef. Endzufhärfung von 1000317; 
6) diefelbe comb. mit den Fl. eines zweyten und zwar 
ftumpferen rhomb. Dftaeders, weldhe über den FI. 
des erften liegen, feltener noch 7) mit ben Fl. eines drit⸗ 
ten, 8) eines vierten und 9) eine fünften fpigeren 
rh, Oktaeders. 10) An einigen der erwähnten Eombi- 
nationen zuweilen auch die FI. einer zweyten und 41) ev 
ner dritten, auf die ſtumpfen Seitenk. aufgef. Endzw 
fhärfung, jene von 92045”, biefe von 11508. 19 
Zuweilen auch eine gerade sangefebte Endflähe. — Auſſer 
den Fl. der rd. Säule von 1010157 werden manchmal auch 
die Abftfl. der fcharfen Seitenk. herrſchend und in Diefem 
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alle die Crvſtalle tafelartig. Beyderley Fl. oft der 
Länge nad, die Fl. des fünften fehr ſpitzen rh. Oktaeders 
Nr. 9 parallel ihren Comb.fanten mit den Fl. des erften 
rh. Oft. geftreifl. Die Erpftalle einzeln aufgewachfen oder 
in Drufen. — Gelten derb, mit fürniger Abfonderung. 
Auf Gängen in Urs und Uebergangsgebirgen (Gneiß, 
Thonſchiefer, Grauwacke); am fhönften auf der Infel Ange 
lefea, bey Wanlodhead und Leadpills in Schottland, bey 
Penzance und St. Ives in Eornmallis; ferner bey Wolfach 
und Schapbah in Baden, Freyburg im Breisgau, im Sie⸗ 


gen’fhen, bey Müfen am Weiterwalde, Zellerfeld und Claus⸗- 


thal am Harz, Zſarnowicza in Ungarn, Kilibaba in der 


Bukowina, Linares in Andaluſien, N in ne a 


Northampton in Nordamerika. 


16. Arotombleyfpath. 


Arotomer Blegbaryt; M. Bleyarotomfpaih; Br. Sul- 
phato - — — of Lead; Brooke. Plomb car- 
bonate rhomboidal; ‚Bournon. 


Eruft., dyhenoedriſch; N eine klinorhombiſche 


Säule von 120020 (nah Haidinger), die fhief-ane 


gefehte Endflähe unter 90°29° gegen die flumpfe Seiten⸗ 
fante geneigt, (daher leicht für eine geradesangejegte zu 
halten), die ftumpfen Seitenk. flarf abgeſt., zugleich die 


Säule niedrig und al3 fehdfeitige Tafel, welches die * 


herrſchende Form iſt; die Cryſt.fläächen oft rauh, die Endfl. 
glatt; derb; Str. vollk. blättrig parallel der Endfl.; Br. 
muſchlig; koͤrnig abgefondert; zwifchen Gyps⸗ und Kalle 
fpathhärte; fp. ©. 6,2 — 6,4; gelblichweiß, ind Graue und 
Grüne, felten waſſerhell; glänzend, von Perlmufterglang 
auf den vollk. Str.fl., fonft Fettglanz, der fih in Demantgl. 
neigt; durchſcheinend, in dünnen Blätthen durhfihtig. Vor 
d. Löthr, gelb werdend und reducirbar. In ‚Salpeterfäure 





”) Nach Bournon und Brooke rhomboedriſch. 
L12 


_ 
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unter Dranfen sullödiih. Neblenfaured Bleyeszt mit fürn 


felfausem. i 
(Koplenfaurıs Bley. Eiracfeliamres Blase. 

4. Nach Stromeyer. 72,7. 27.3 

2.R:hBrecke. 72.5- Y,> 


Auf Ganzen mit Reblenbleyipath im Grammaddemgebirze 
bey Leadeils in Schottland. 

Haitinger, in Trassact. of the r. sor. ef Ediab. 
Vol.X. ım. ©. 717 — 220. Ib, Bo. XI. um. S. 2450 F 


v 
Anhang. Mit dem Arotemblenfratt femmen med 
zwen andere , ihm in mander Dinficht ähnliche, medy mexiz 
gefannte Blevfpathe bey Leadhills vor, welche Deitimger 
prismatoidifhen und paratomen Bleybaryt ment. 


4. Brismatoidifher Bleybaryt; Haid. «Sek 
phato -carbonste of Lead; Brooke). Eryſt., dubence 
dͤriſch; eine flinorbombifhe Eäule mit einer angitartigen 
Endzuſcharfung, zum Theil mit gefrummten Fl., Tee Gr= 
falle meift undeutlih; Str. fehr vollf. blättrig parallel ten 
Abft.fl. der ſcharfen Seitenk.; zwifhen Gyrs⸗ und Kalk: 
fratbbärte, oder bloß erftere; ſp. G. 6,8 — 7; gelkiid- 
und grünlihweiß, ins Apfelgrüune und Graue; glänzend ren 
Demantgl. in Yettglanz übergebend; durchſcheinend Ber 
d. Lothr. auf Kohle zu weifler Kugel fhmelzbar. In Sal: 
peterfäure mit ſchwachem Braufen auflößlih. Rah Bronfe: 
46,9 kohlenſaures und 53,1 fhmefelfaures Bleyoryd. 

2. Baratomer Bleybaryt; Haid. (Cupreous Sul- 
phatocarbonate of Lead; Brooke). Eryft., disdye edriſch; 
eine rhombifhe Säule von 95°, mit ftarfer Abit. der fcharfen 
Seitenk.; St. unvollf. blättrig parallel den Seitenfl. der Ein 
fe, den Abftfl. der fharfen Seitenf. und der geraden End 
Nähe; Br. uneben; Kalffpathhärte oder etwas darunter; fp. 
®. 6,4; dunfelfpangrün; glängend yon Fettglanz, Durdyfchei 
nend. Nach Brooke: 32,8 fohlenfaures, 55,8 fihwefelfan 
res Bleyosyd und 11,4 kohlenſaures Kupfer. 





7 | 
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17. Koblenbleyfpath. 
Weißbleyerz, Schwarzbleyerz; Bleyerde z. Th.; W. Bley: 
_ weiß und Bleyfhwärze; Hn. Diprismatiſcher Bleybaryt; 
M. Carbonbleyſpath; Br. Bleycarbonat; Beud. Bley 
ſpath. Plomb carbonate; H. 
Erpft., dis dydedriſch; die Grundform eine rhboms - 
bifhe Säule um 1179 14° (nah Kupffer), mit einer . 
auf die fharfen Seitenf. aufgef. Endzufhärfung von 108° 
13°; Str. ziemlich vollk blättrig paraflel den Geitenfl. der 
primit. rhomb. Säule und par. den Fl. der zweyten Endzu⸗ 
fhärfung; Br. muſchlig, ins Unebene; Kalffpathhärte oder 
etwa8 darüber; wenig fpröde; fp. G. 6,4—6,6; waſſerhell, 


graulich⸗ und gelblihweiß, gelblich⸗, aſch⸗, rauchgrau bis 


nelkenbraun, durch Kohle zuweilen zufällig graulichſchwarz 


- und duch Kupferoxyd grün oder blau gefärbt; glänzend 


von Demantglanz; durchſichtig bis durchſcheinend. Mor d. 
Löthr. auf Kohle ſchmelzbar und zu Bley reducirbar. Im 
Salpeterfänre unter Entwidlung von Kohlenfäure aufloͤslich. 
Koblenfaured Bleyoryd. Pb Cr: Br. 

4. Koblenbleyfpath von Lead⸗Slevorvd. ae le 


hills, nah Klaproth. B82,0. 16,0. 
2. Dergl. von Nertſchinsk, m. 


John. 
3. Schwarzer Kohlenbl.ſp., nad) 
Lampadius. 79,0. 18.0. | 230. 
Erpftallformen: 4) Die primit. rhomb. Säule, 
durch Abft. der fcharfen Seiten. ſechs ſeit ig, mit ber auf 
die fcharfen Seitenk. aufgefegten erften Endzuſchärfung 


8N,5- 15,5. — 


von 1080 1375 2) dieſelbe Säule ſtatt der erſten mit einer 


zweyten ſchärferen Endzufhärfung von 69° 18% 
3) mit einer dritten von 49998” und 4) mit einer vier 
ten von 3898’; alle diefe Zufchärfungsfläden auf die 
fharfen Seitenk. aufgefeßt und in der angegebenen 
Drdnung unter einander liegend; Die Fl. der erſten and 
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zweyten Endzuſchaͤrfung zugleich mit dem Mbft.fl, der ſchar⸗ 
fen primit. Seitenf. öfters fehr vorberrfhend, mithin der 
Eryftall in diefem Falle ald horizontale 6⸗ bis 10 fer 
tige Säule erfcheinend. 5) Zumwellen auch die FI. einer 
ſehr ftumpfen, auf die fharfen Seitenk. aufgef. En dz u⸗ 
fhärfung von 140°19°, in Eomb. mit den vorigen. 6) 
Eine oder die andere der Formen 1 —5 comb. mif den 
Fl. eines rhombiſchen Oktaeders Cdeffen ftumpfe Endf. 
und deffen Seitent. [_ nah Haidinger— 130° und 108° 
28, welde Fl. als Endzufpigung, aufgeſetzt auf Die Set 
tenfl. der prim. Säule, erfoheinen. 7) Das rhomb. Dftaes 
ber, comb. mit den Fl. der zweyten, auf die fcharfen Geis 
kenk. aufgef. Endzufhärfung, mit den Geitenfl. der prim. 
Säule und mit den Abfl.fl. der ſcharfen Seitenk. der letz⸗ 
teren; 8) das rh. Dft. vorberrfchend und blos comb. mit 


den Sl. der prim. Säule und den Fl. der zweyten Endzus 
ſſcchärfung Nr. 75 9) die vorige Form, an melder auch die 


Seitenfl. der prim. Säule noch weggefallen find, wodurd 
das Anfehen einer Doppelt» 6 feitigen unfymmetris 


ſchen Pyramide entſteht. 10) Nr. 7, comb. mit den 


Abft.R. der ſtumpfen Seitenf. der prim. Säule, 11) mit 
den 51. einer zweyten oder auh dritten rhomb. 
Säule, als Zufhärfung der fiharfen und der flumpfen 
Seitenk., und zugleih 12) mit den Fl. der fehr ſtumpfen 
Endzufhärfung von 1400 145 und den Fl. ber vierten, fehr 
fcharfen Endzufhärfung. 13) Comb. des rh. Oktaeders 
mit den fehr ausgedehnten Abft.fl, der fpigeren Seiteneden, 
wodurd dad Anfehen einer rhombifhen Tafel mit zu 
gefhärften Rändern entfleht, dabey meift die Seitenfl. 
der primitiven und zuweilen - auch der zweyten ch. Säule 
ganz ‚untergeordnet. 14) die ſechsſeitige Säule Nr. ı, mit 
der ſehr ftumpfen Endaufhärfung Nr. 5 und mit einer 
auf die ſtumpfen Seitent. aufgef. Endzuſchärfung 


son 118°n0%. 15) Selten und faft immer untergenrdnet 


. 
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die geradesangefehte Endflähe. — Iſt die ſechs⸗ 
feitige Säule Nr. 1 berrfhent und comb. mit den unters 
geordnet erfcheinenden FI. dei rh. Okt. und der zweyten 
Endzufhärfung Nr. 2, fo wie öfter auch mit der geraden 
Endfl., fo erhält fie Das tärfchende Anfehen einer dihexa⸗ 
‘ edrifhen Säule, von der fie fich jedoch durch Die Ungleich⸗ 
beit der Winfel und die vefchiedene phyſ. Beschaffenheit 
der Fl. unterfcheiden ‚läßt. — Die berrfhenden Formen 
find die durch die Endzufhärfngäfl. gebildeten horizontalen, 
fodann aud) die verticalen Siulen und das mit den End 
zufch.fl. combinirte rh. Oftaeder Die auf die fharfen Sei 
tenk. aufgef. Endzufhärfungsflähen meift horizontal, Die 
Seitenfl. der verticalen Säulen. vertical geftreift.- 

Einfache Erpftalle find fern, am häufigften Zwil⸗ 
linge nach dem Geſetze, daß 2 Individuen bey parallelen 
Aren 'eine Seitenfl. der primit. rhımbifchen Säule gemein, 
bie übrigen Fl. umgefehrt liegend haben. Dad Anfehen 
folder Zwillinge ift aber verfhieden, je nachdem die vor⸗ 
berrfchende Form der Individuen virticals oder horizontal⸗ 
prißmatifh oder pyramidal, und je nachdem diefelben ans 
oder durcheinander gewachſen find, in. leßteren Falle kreuz⸗ 
förmig erfcheinend, Nicht felten auh Drillinge, welde, 
je nach der Geftalt der Individuen theild einen ſechsſtrahli⸗ 
gen Stern bilden, theils die Form einer feheinbar einfachen 
fechöfeitigen Pyramide oder einer fechöfeitigen Säule anneh- 
men, bey beyden letzteren Formen jedoch mit ſchwach eins 
fpringenden Winkeln, die fi bey jener in der Mitte vond, 
bey der Säule in der Mitte von 2 einander gegenüberliegen- 
den gleihnamigen Flächen befinden, j 

Auffer cryſtalliſirt auch derb, eingefprengt und angeflos 
gen ; theils körnig⸗ und unvollk. ftänglig abgefondert, theild 
unabgefondert und dicht. 

Man lann den Kobhlenbleyſpath in weifjen und 
ſchwarzen (Schwarzbleyerz) einteilen und verfteht dann 


⁊ 


! 
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unter dem legteren den Bar Kohle graulichſchwarz ge 
förbten. 


Vork. auf Bängen in Ir-, Uebergangs« und Flößge 
Birgen (Gueiß, Glimmer⸗ undThonſchiefer, Grauwacke, Floͤtz⸗ 
kalkſtein), meiſt mit Bleyglanz. Bey Badenweiler in Baden, 
bey Müſen im Weſterwalde in Siegenſchen, im Sayn'ſchen, 
bey Zellerfeld, Clausthal und Andreasberg am Harze, Cam 
legteren Orte in zarten Blätthen, von Bofe Bleyglim- 
mer genatnt), bey Frevberg, Iſchopau, Johanngeorgenſtadt 
in Sachſen, Mies, Bleyftadt ınd Przibram in Böhmen, Tar⸗ 
nowig in Oberfchlefien, Mioziana Gora in Polen, in der 
Bufowina, im Marmoroſcher und Sohler Comitate in Ungarn, 
bey Moldawa im Bannat, Bleyberg in Kärnthen, Feigen 
ftein und Maudnerög in Drol, in Epthringen, bey Poul⸗ 
laouen und Huelgoet in de Bretagne, Linares in Spanien, 
Afton in Eumberland, St. Agnes in Cornwallis, in Devon⸗ 
fhire, auf Anglefen, bey Leadhills und Wanlofhead in Schotte 
laud, Nertſchinst in Sibirien, in Penfolvanien, Virginien, 
Chili. Der ſchwarze Kohlenbleyfpath bey Fregberg, 
Zſchopau, Mies, Janwwig bey fehlef. Kupferberg, in Um 
garn, Schottland ı. 

Die Bleyerde (gerreiblihe und gemeine verbärtete 
Bleyerde; W.) iſt el inniges Gemenge von feinförnigem 
sder dichtem .Kohlenbleyfpath mit Eifenocher, Thon⸗ und Kies 
felerde und erfcheint treild dicht, theils feinerdig, felbit 
zerreibli, von fp. G. =5,5—5,6, von gelblidhgrauer, ſtroh⸗ 
sınd ochergelber , gelblich» bis bräunlichrother Farbe, ſchim⸗ 
mernd oder matt und undurchſichtig. Sie findet fih mit 
Kohlenbleyſpath und Blerglanz bey Badenweiler, bey Eichels 
berg ın Bayern, bey’ Kall in der Eifel, bey Zellerfeld, Frey⸗ 
birg, Zfhopau, Mies, Tarnowig, bey Krakau und Difugf 
in Polen, bey Nertſchinsk und in Derbufbire. 

& & 

As Anhang zu den Bleyſpathen mag hier vor⸗ 
läufig das Bleygummi (Bleyhydroaluminat) feine Stelle 
‚finden, deffen Merkmale folgende find: Unvollk. cryſtalliniſch, 
blos traubig und nierenförmig ; Str. fafrig, ins Dichte übers 
gehend ;; Br. mufchlig ; zwiſchen! Flußſpath⸗ und Apatithärte (k)- 
fp. G. 6,4; gelblich⸗ und röthlihbraun, geitreift, glänzend 
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von Glasglanz, durchſcheinend. Vor d. Loöͤthr. ſchwierig 
ſchmelzbar. Bleyoxyd mit Thonerde, Waſſer und wenig 
ſchwefliger Säure. Nach Berzelius: q0, 10 Bleyoxyd, 37,00 
Thonerde, 18,00 Waſſer, 0,2 ſchweflige Säure, 1,80 Kalk, 
Eiſen- und Mahganotyd, 0,60 Kieſelerde. — Mit Bleys 
Hlanz, Zintblende, Koblenbleyfpathg bey Huelgoet in der 
Bretagne, 





V, Antimonfpath. 


Disdyoedriſch; zwifhen Gyps⸗ und Kalkſpathhaͤrte; mil 
de; fp. ©. 5,5—5,6;5 weiß; Demants und Perkmutterglang. 
Ungemein lexht fchmelzbar, Antimonoxyd. — Nur eine 
Gattung. 


18. Antimonfpath. 
Weißſpießglanzerz; W. Spießglanzweiß; Hn. Pris— 
matiſcher Antimonbaryt; M. Antimonphyllit; Br. An⸗ 

timonblüthe; Leonh. Antimonoxyd. Antimoine 
oxydèé; H. 

Cryſt., dis dyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
son 1360 587%, mit einer auf Die ſcharfen Seitenk. aufgeſetz⸗ 
ten Endzufhärfung von 700 32 und zuweilen mit den unters 
geordneten Fl. einer rhombifhen Pyramide; gewöhnlich aber 
durch, ftarfe Abit. der fcharfen Seitenf. als oblonge Tafel 
mit zugefhärften Randflächen erfheinend, ‚die Tafeln fehr 
dünn und mit ihren breiten Fl. aufeinander gewachſen; Die 

Endflähe gefrümmt; die Eryſtalle flein und fehr Plein, meift 

undeutlich,. büfchels und garbenförmig gruppirt; derb, ein 

gefprengt, angeflogen; Str. fehr vollf. blättrig parallel den 

Seitenfl. der rh. Säule, und ftrahlig; Br. uneben; zwiſchen 

Gyps⸗ und Kalffpatbhärte; milde; fp. G. 5,5—5,6; gelb- 

lich⸗ und graufichweiß,, ind Graue; glänzend von Demant, 

glanz, auf den breiten Tafelflähen Perlmuttergl.; halbdurchs 
fihtig bis durchſcheinend. Schon in der Lichtflamme ſchmelz⸗ 
bar; vor d. Vöthr. nach augenblidlihen Schmelzen verdams- 


l 
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pfend. In Solpeterſaure auflöslic. Antimonoxyd mit etwas 


Kiefelerde und Eifenoryd. Sb; Br. ' | 
Kiefelerde. |Antimon-u, 


Antimonfpath von Alles | Antimonoxpb. 
mont, nad Vauque⸗ Eifenoryd. 
Jin. \ 86,0. 8,0. 3,0. 





Man kann den blättrigen und ftrabligen Aut 
monſpath unterſcheiden; ber letztere cryſtalliſirt in nadel⸗ 
förmigen- Säulen. 

Vork. auf Bängen in Urgebirgen; bey Bräunsderf 
in Sachſen, bey Przibram in Böhmen, Horbaufen im Rafs 
ſau'ſchen, Wolfach im Schwarzwalde, Allemont in Dauphine; 
der ſtrahlige bey Malaczka in Ungarn. 

Anm. Das ſogen. Gelbſpießglanzerz von Ma— 
laczka und aus dem Thale Servoz in Savoyen wird für eine 
bloße Abänderung des Antimonſpaths gehalten. 


| Anhang zur Familie der Chalkobaryte. 


In dieſe Familie wird wohl auch der fohlenfaure 
Wismuth (Carbonate of Bismuth, Gregor), wenn er 
fi) als eine eigenthümlihe Gattung beftätigt, unter dem 
Namen Wismuthſpath aufzunehmen feyn. Nach der da- 
von vorhandenen fehr unvolftändigen Befchreibung erfcheint 
‚ derfelbe in erdigen Maffen, von einem fp. ©. = 4,3, ſchmu⸗ 
Big grünlih= und gelblihgrau, ind Braune, ift in Salpeter⸗ 
fäure unter ſtarkem Braufen auflöslih und enthält nah Gre 
gor 28,8 Wismuthoxyd, 51,3 Koblenfäure, 2,1 Eifenorpd, 
7,5 Ihonerde, 6,7 Kiefelerde, 3,6 Waller. Vork. auf-Gäns- 
gen, mit Quarz gemengt, zu St. Agnes in Cornwallis. 
(Gregor, in Ann. of Phil. Vol. VIII. ©. 977) 


bn 2 
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Siebenzehnte Familie. 
HallithbeNn 07 


Eryſtalliniſch, dem rhomboedriſchen und 
rhombiſchen, ein paar Gattungen dem regulären 
Haupteryſtalliſationsſyſteme angehörend, mit 
größtentheils ausgezeichneter blättriger Stru« 
tur; auch uncryſtalliniſche Maſſen; von Gyps— 
bis Apatithärte, (der Boracit allen von Quarzhärte); 
mehr oder weniger ſpröde, cder Gyps milde); ſp. 
Gew. von 2,2 bis 4,95 waſſerhell und von weifs 
fen, grauen und mannigfaltigen bunten unmetal 
liſchen Farben; . Glas- oder Fettglanz, auf den 
Structurflähen zum Theil Perlmutterglang, bie 
uncrpftallinifchen Maffen größtentheild matt; alle Grade 
der Duchfihtigfeit, berrfhend aber die höhe 
ren. Die meiften Gattungen durh Erwärmung 
pbosphorescirend. Gefäuerte Erden und erdige 
Alkalien, mit und ohne Waffer, cKalf, Baryt, Strons 
tian, Tall: und Thonerde, mit Kohlen», Schmwefel-, Phos⸗ 
phors und Flußſpathſäurey; jedoh ohne Gefhmad 
und niht auflöslih im Waffer, (oder höchſtens 
ſchwierig und nur in einer großen Waſſermenge auflöslich, 
wie der Gyps und Anhydrit). 


J. Schwerfpathartige Hallithe. 
(Barytohallithe). = 


Cryſt., disdyoedriſch und dyhenoedriſch; Kalkſpath⸗ 
bis Flußſpathhärte; ſpröde; ſp. ©. von 3,4 bis 4,075 
weiffe und’ lichte graue und bunte Farben; Glasglanz, der 
fih mehr oder weniger in Fettglanz zieht; im reinen ery⸗ 





”) Bon dis, Galı und As9or, Stein. 
ah 
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ſtalliniſchen Zuftande hohe Durchſichtigkeitsgrade. Schwe⸗ 
fel⸗ und kohlenſaurer Baryt und Stroutian. 


1. Schwerſpath. 
Baryt. Prismatiſcher Halbaryt; M. Schwefelſaurer 
Baryt. Baryte sulfatée; H. 

Cryſt., disdyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
von 102017 und 770437 nad) Kupffer, (102033 nad 
. Moh8), mit berrfhender tafelartiger Ausbildung durch 
ftarfe Abft. der ſtumpfen Seitenf., und mit einer auf die 
fharfen Seitenk. aufgefegten Endzufhärfung von 78920’; 
Str. höchſt vol. einfach bläftrig parallel den Abft.fl. der 
ftumpfen Seitenk. (oder den großen Tafelflähen), auch noch 
ziemlich vollf. par, den auf die fcharfen Seitenk. aufgej. 
Endzufhärfungsflähen, unvollk. par, den Abft.fl. der ſchar⸗ 
fen Ceitenf. und der geradesangef. Endflähe; auch ſtrah⸗ 
lig und faferig; Br. mufchlig, uneben, fplittrig bis ins 
Erdige; Kalffpathhärte oder etwas Darüber; fpröde; fp. 
®. 0,3 — 1,5; wafferbell, weiß, grau, roth, gelb, braun, 
feltener grün und blau; ftarfs bis menigglängend, von 
Glasglanz, auch in Fettglanz übergebend, auf den vollf. 
Str.fl. bald mehr, bald weniger Perlmutterglang ; durchſich⸗ 
tig bis undurchſichtig. Dur Erwärmung phosphoredcirend. 
Bor dem Löthr. fehr ſchwierig ſchmelzbar. Schwefelfaurer 
Baryt. Ba 82. Br. | 
Schwefel: | Eifen- | Waffer. Kieſel⸗ 





4. Blätteiger | Barpt. 
Schwerſpath ſaͤure. eeee | erde. 
v. Nutfield, an 
nah Stra 
mever. ' 65,531. |33,8448. |0,0506.|0,0667| — 
2. Körniger - [u-färben» 
Schwerfpath der Stoff 


von Peggau, 
nah Kla ’ 
rot | 60,0: | .30,0- — | — 1100. 


Y. 
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Im Schwerfpatb von Freyberg fand Klaproth auch 
etwas Strontian. 

Eryftallformen. Unter den rhombifchen Säulen Ä 
find Die von 1020177 und die von 1050247 die am meis 
ften berrfchenden, von ‚denen daher die eine oder die ans 
dere ald Hauptform betrachtet werden kann. Gehen wir 
von der erfteren aus, fo find die häuflgften Der vorkommen 
den Erpftallformen folgende: 4) Die verticale choms 
bifhe Säule von 102°17° und 770437, mit einer Auf 
die fcharfen Seitenk. aufgefegten Endzufhärfung von 
780207, welche wir die erfte nennen; 2) diefelbe Säule, 
auch mit einer zweyten, auf die flumpfen Seitenf. aufs . 
gef. Endzufhärfung von 1050247, deren FL bald grö⸗ 
fer, bald Fleiner find, als die der erften Zufhärfung und 
bisweilen mit Diefen eine Zufpigung bilden; 3) felten zus 
gleich mit den Fl. einer dritten, auf die ſtumpfen Geis 
tent. aufgef. ſchärferen Endzufhärfung, unter den 
Fl. der zweyten liegend. 4) Nr. 1 oder 2 mit Abit. der 
flumpfen, 5) zuweilen aud der ſcharfen Seitenfanten. 6) 
Die erfte vertic. rh. Säule mit den beyden erften Endzus 
fhärfungen, mit Abft. der flumpfen Seitenf. und mit einer 
Zufhärfung der fharfen Seitenk. durch die Seitenfl. einer ' 
zweyten rhomb. Säule von 116022. 7) Die vorige 
Comb., auch noch mit den zwifchen den Seitenfl. der erften 
rh. Säule und den Abft.fl. der ftumpfen Seitenk. liegenden 
Seitenfl. einer dritten vertic. rhomb. Säule von 
13607 und 439537, und 8) zuweilen mit den untergeords 
neten Fl. einer noch flärfer. gefchobenen vierten vertic. 
rb. Säule von 1440167 und 35044. 9) Die zweyte 
vert. rh. Säule mit Abft.. der ftumpfen Seitenf., mit den 
I. der erften Endzufhärfung und mit Abit. der Kanten 
zwifchen dieſen Endzufhärfungsfl. und den Abft.fl. der ſtum⸗ 
pfen Seitenf. durch die, jedoch untergenrdnet- erſcheinenden 
gl. eines rhombiſchen DÖftaeders. 10) Die erfte 
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vertic. ch. Säule mit der zweyten Endsnfchärfung, Buch 
Vorherrſchen der Abft.flähen der flumpfen Geitenf. das 
Anfehen einer oblongen Tafel mit zugefhärften 
Rändern erhaltend. 11) Die vorige Tafel, durch Comb. 
mit den Fl. der erften Endzufhärfung in eine ahtfeitige 
Tafel übergehend, an welcher "die 4 abwechſelnden Rand: 
flächen geradesangefeßt find; 42) ebendiefe Tafel mit dop⸗ 
pelter Zufchärfung der beyden Tängften Ränder durch das 
Hinzutreten der Seitenfl. der zweyten 'vertic. rh. Säule 
Nr, 6; 13) die vorige Comb., welche aber durch die übers 
wiegende Ausdehnung der Fl. der zweyten Endzuſchärfung 
und das Verſchwinden der Abft.fl. der ftumpfen . Seitent. 
ald eine horizontale rbombifhe Säule von 105° 
94° erfcheint, an weldher die Seitenfl, der erften verfic. 
sd, Säule fih als Endzufhärfungsflähen barftellen. 14) 
Nr. 13, an welcher zu den als Endzufhärfung ſich darftels 
enden Fl. der erſten vert. Säule noch die Fl. der erſten 
Endzufhärfung fommen und entweder mit jenen eine Ends 
zufpigung bilden, oder, indem fie vorherrſchen, eine Endzu⸗ 
ſchärfung; dabey die ſcharfen Seitenk. dieſer horizontalen 
Säule entweder abgeſtumpft oder nicht; 45) die vorige 
Korm, noch comb. mit den Fl. des rhombifchen Oftaeders 
Nr. 9, welde bier gmwifchen den beyden Endzufhärfunges 
flähen liegen. 16) Die zweyte vert. rh. Säule Nr. 6, 
mit der erften und zweyten Endzufhärfung und mit ganz 
vorherrſchender Abft. der ftumpfen Seitenk., daher tafel 
artig; 17) die vorige Form ohne die Seitenfl, der vertic. 
rb. Säule und 18) auch ohne bie Fl. der zweyten Endzus 
ſchärfung, daher in eine horizontale rhombiſche Tas 
fel von 1019907 und 78° 20° übergebend, an welder die 
großen Endflächen durch die Abft.fl. der flumpfen Seitenf. 
der vert. ch. Säule ımd die Randfl. durch die Fl. der erften 
‚ Endzufhärfung Nr. 4 gebildet werden; 19) die vorige 
Tafel mit ſchwacher — der Kanten zwiſchen den Endfl. 


Schwerfpath. Ä 003 


amd den Randfl. durch die SL des rhomb. Oktaeders Nr 9. 
207 Zuweilen die gerade sangefehte Endfläde, 
welche an den vertic, Säulen als Abit. einer Endzufchärs 
fung, an der borizont. rh. Tafel als Abft. der fcharfen Geis 
ten?. erfcheint. — Aufferdem noch verfchiedene andere Com⸗ 
binationen. Haüh, faunte ihrer im Ganzen 73. 


Unter Diefen Formen find die Tafelformen die häu— 
figften, fodann die erfte verticale und die horizontale Säule 
Nr. 43., ‚jene mit der erflen oder mit beyden erften Ends 
zufhärfungen und mit den, den großen Tafelflächen entfpres 
enden Abftumpfungsflähen der ſtumpfen Seitenfanten. — 
Die Erpftallflähen größtentheils glatt. Manchmal die Kan 
ten und Eden der Erpftalle abgerundet, wie bey den fogen. 
Hahnenkammdruſen. — Die fäulenförmigen Eryftalle 
zuweilen nadelföürmig und dann oft flangens, büfchel- und 
garbenförmigs, bie tafelartigen aber Ren fächerfürs 
mig, und fuglig gruppirt. 


Auffer erpftallifire ſehr häufig berb, eingefprengt und 
in einigen fphärifchen Geftalten. 


1. Blättriger Schwerſpath. Eryftallifirt in allen 
angeg. Formen, derb, eingefprengt und in ſphäriſchen Ges 
ftalten; Str. vollf. blättrig; wafferhell und von allen weiffen 
Farben, aus dem Rothlichweiſſen ins Fleiſch⸗ und Blutrothe, 
gelblich", grünlich⸗, rauch⸗, fhwärzlihgrau bis ins Graus 
fihfchwarze, olivens und ölgrün, wachſs⸗ und orangegelb bie _ 
morgenroth (durch Raufhgelb und Rauſchroth gefärbt), auch 
fmaltes und indigoblau; durchſichtig biß an d. K. durchfiheis 
send. — Nach der vorberrfhenden Cryſtallform und nach 
der Art der Abfonderung unterfcheidet man folgende Varie⸗ 
täten: a) den ftängligen oder Säulenfhwerfpatb, 
zu welchem der dem Kohlenbleyſpath äufferlich fehr ähnliche 
Bernerfhe Stangenfpatb cin langen und dünnen, ſtan⸗ 
genförmig gruppirten Säulen und etwas ftronsianhaltig,) ges 
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hoͤrt; b) den geradſchaaligen oder Tafelſchwer 
ſpath, (Neusper, Nesper), zum Theil in etwas aufgelo⸗⸗ 
tem Zuſtande vorkommend und dann von Werner mulmi 
ger geradſch. Schwerſpath genannt; c) den frums 
fhaaligen Schwerfpath, derb, kuglig, knollig und nie 
renförmig, aus "dem Blumigblättrigen ind Strahlige über 
gehend, von welchem der graulichſchwarze, etwas ſchwefel 
fauren Kalf und Kohle enthaltende und gerieben nady Schwe 
felmafferftoff riehende Hepatit (Leberfpath) wieder aldeim 
Abänderung zu betrachten ift; d) den fürnigen Schwer 
fpatb, blos derb, unvollk. und fleinblättrig, Fleinedig 
förnig abgefondert und ſchwach durchſcheinend. 

Anmerf. Den frummfcdaaligen Schwerfpath trennt 
Breithaupt ald eine eigene Gattung unter dem Kamen Kall— 
ſchwerſpath, voruehmlid wegen feined etwas geringeren 
fp. Gewichts (4— 4,3), feines Glasglanzes, feiner leichteren 
DBermirterbarfeit und feines chem, Gehalts, (Leonh. Zeitiär. 
f. Min. 1827. II. ©. a89 f.) 

9. Strahligsfaferiger Schwerfpath. Sn fohe 
roidifhen und nierenförmigen Stücken; Str. ſtrahlig und 
foferig; an d. K. durchſcheinend. — Strahliger She. 
nder Bologneferfpath; CStrablbaryt; Lapis bono- 
piensis). Sphäroidiſch, büfelfürmig-ftrahlig, ftänglig, 
zum Theil auch -Pörnigsabgefondert ; rauch⸗, gelblicdys, grün 
lichgrau; durch Erwärmung am flärfften phosphorescirend, 
Daher zur Bereitung der Fünftlihen Phosphore gebraudt; 
etwas Kalk, Kiefel- und Ihonerde enthaltend. b) Hafer! 
ger Schwerſpath; (Faſerbaryt). Nierenförmig und fnob 
lig; Str. theild büſchelförmig⸗, theils parallellaufend : fajerig; 
gelblihweiß, gelblihgrau bis gelblihbraun, auch geftreift, 

3. Dihter Shwerfpath. Derb, feltener nieren 
formig und fnollig; Br. uneben, fplittrig, ind Erdige; uw 
abgefondert; gelblich⸗, röthlich⸗ und graulichweiß, fchimmernd, 
undurchfihtig; mit etwas. Kiefels und Ihonerdegehalt. 


Schwerfpald: -- - 905 


4 Staubartiger bder erdiger Schwerfpatb; 


(Schwerfpatherde).. In ſtaubartigen Theilchen, zerreiblich; 
gelblich?⸗, graulich⸗, röthlichweiß; undurchſichtig; mager an 
zufũhlen. 


Vorkommen auf Gängen In Urs, Uebergangs⸗ und 
Flotzgebirgen, (Granit, Gneiß, Glimmer⸗ und Thenſchiefer, 
Grauwade, Sandſtein, Floͤtzkalkſtein, Steinfohlen ıc.). Ju 
vielen Gegenden. Der blättrige Shwerfpath bey Nie 
der » Dielphen und] Müfen im Siegen ſchen, in Heffen, bey 
Wiesloch und Schriegheim unweit Hetdelberg, bey MWittichen 
im Schwarzwalde, Bieber im Hanau'ſchen, Wolfttein in der 
Rheinpfalz, Kamsdorf und Saalfeld- in Thüringen, Claus⸗ 
thal, Iberg und Grund um Harz, Freyberg, Chier auch der 
ſeltene Stangenſpath, in der.Grube Lorenz Gegentrum), Mas 
rienberg, Zſchopau, Altenberg ıc, in Sachſen, Joachimsthal, 
Przibram, Mies, Horzowitz in Böhmen, im Schlefierthale 
bey Kynau, bey Jannowig und Rudelftsdt unweit Kupferbetg 
und in ber Königsgrube bey Königshütte in Schlefien, dey 
Schemnitz, Kremnig und Muzſah in Ungarn, Cam leßtern. 


Orte der fügen. Wolnyn im Alaunftein), bey Kapnik, Ofs 


“ fenbanya und Felſöbanya; ferner in Kaärnthen und Salzburg, 
bey Dardigly, Ghampeis und Royat in der Auvergne, bey 
Almaden in Spanien, in England, Norwegen, Schweden, ıc. 
Der krummſchaalige Schw. bey Freyberg, Memmendorf, 
Iſchopau und Mitweida in Sachſen, am Parze, in Tyrol, 
Kärnthen und in England; der Hepatik im Alaunſchiefer 
bey Andrarım in Schonen, auf Gängen im Glimmerfihiefer 
bey Kongäberg in Norwegen und in Derbufhire. Der fürs 
nige Schw. auf Lagern bey Frobnleithen und Peggau in 
Steyermark, In Tyrol, Gräubündten, bey Geronz in Gus 
voyen, bey Wiesbaden im Naſſau'ſchen, in Irland und Sts 
birien. Der Bologneſerſpath in fihlefrigem Thonmer⸗ 
gel am Monte paterno bey Bologna und bey ‚Amberg it 
der Oberpfalz, Ber faferige Schw. in iſolirten Stüden 
in Thonſchichten bey Battenberg unweit Neu s Leintngen in 
der Rheinpfalz, auf Gängen im Thonſchiefer bey Mies in 
Böhmen, bey Freyberg und bey Chaudefontaine unweit Lüts 
tih: Der dihte Schw. am Rammelsberge bey Goslar, 
bey Leerbach und Clausthal am Harz, bey Freyberg, bey 
Inb. d. Ph. V. . Mumum 


- 


* 
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Schwatz und Pillerſee in Tyrol, in Stryermark, in Derby⸗ 
fhire. Der ftaubartige auf Schwerfpatbgängen bey Frey⸗ 
berg, bey Riechelsdorf in Heffen, Kanftein in Weftphalen, 
Herrengrund ta Ungarn, in Derbyfhire re. 
* — * 

Anddang. Schoharit. CEaten). Derb, Str. fa⸗ 
ſerig; Kalkſpathhaͤrte; ſp. ©. q,68; weiß; von ſchwachem 
„Glasglanz.: Rach Eaton; 90,37 „fhmefelfaurer Bart, 
9,63 Kiefelerde. Lagerartig in Letten auf Grauwacke, am 
Berge Carlisle im der Grafſchaft Schobarin in News Dort, 
Dem faferigen Schweripathe in jedem Falle ſehr nahe ver 
wandt, wenn nicht wirklich zu ihm.gebörig, 


ln B Ödlekim | 
Prismatoidifher Halbaryt; M. Stroutſpath; Br 
Shügit, , Schwefelfaurer Steontian. Strontiane 
0000. sulfatee; . 
Eruft., dis dyd edriſch, in feinen Formen und deren 
Entwickelung ſehr ühnlih dem Cryſt. ſyſteme des Schwer⸗ 
ſpaths; die herrſchende Form eine rhombiſche Säule 
von 1030587 nah Moh s, (108%: nach Kupffer), mit 
einer anf die flumpfen Seiten. aufgef. Enbzufhärfung von 
- 101095°5 Str. fehr vollk. blaͤttrig parallel den Abft.fl. ber 
ſcharfen Seitenk. der genannten Säule (oder par. der gipfr 
fen Tafelfläche), unvollk. parallel ben auf die ſtumpfen Set 
tenf, aufgef. Endgufihärfungsfläden, am undentlichften par 
den Abſt.fl. der ſtumpfen Beitenf, und -par, einer gerader 
angef Endflähe; auch ſtrahlig, faferig und dicht; Br 
muſchlig, aneben bis fplittrig; Salffpathhärte oder etwas 
darüber; fpröde; ſp. ©. 3,8— 3,9; waſſerhell und von 
weiffen, grauen und blauen Farben; ſtark⸗ bis weniggläns 
‘ send von Blatglang, der auch in Fettglanz übergeht; durchs 
ſichtig bis an d. K. durchſcheinend. Durch Erwämung ftarf 
phosphorescirend. Vor d. Loöthr. auf Kohle in der Oxyda⸗ 
tionsflamme zu Email ſchmelzbar. Schwefelſaurer Strom 
tian, Se 82, Bra. " 


4 
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4. Blättriger | Stron; 
Goöleſtin vom/ fan. 
Süntel, nach 

Stro meyer. 155,3306.142,6115.10,0413.| — 


Schwefel⸗ Eifenor. Waſſer. 
ſaͤure. hydrat. 















2. — —— 
. von Gir⸗ Kohlen]. 
gentt, nad u 1 Roll. . 
© demfelben, 36,3586. 43,0757 ® 0,0298. 0,1788. 0,0905 
3. Eöleftin aus — Thon⸗ 
Nordamerika, Eiſenox. erde. 
n.Bowen,| 54,05. — 0,50. — | 0,75: 
⸗ water: 0,50. 
4. Faſeriger E. baltig.) Siefele 
aus Penſyl⸗ erde, 
vanien, nad) 
Klaproth.| 58,0. N2,0. Sur | — ax 
5. Dergl. von | 
Dornburg,n.]|. — 
Stromeyer. 56,2650.42,9524. 0,0354. 0,1054, 0,0508, 
2 @Ory: | u.Bitus|u.0,1016 
dul.) | men. | koblenf 


Kalt. 


Eroftallformen: 4) die tbombifhe Säule von 
103058’ als Die berrfchende, mit einer auf bie ſtumpfen 
Seitenk. aufgeſ. Eudzuſchaärfung von 10102575 2) dies 
felbe mit Abſt. der fiharfen Seitenfanten und 3) Auch mit 
einer zwey ten auf die ſcharfen Seitenk. aufgef. En Daus 
ſchhärfung von 7602’ (nah Mob8), beren Flächen ents 
weder Tleiner oder größer, als die ber>erften Zufhärfung 
pder mit diefen eine Endzuſpitzung bildend; 4) zuwei⸗ 
len auch noch mit den Fl. einer Dritten, gleichfalls auf 
die fcharfen Seitenk. aufgef. En dzuſchärfung. 5) Nr.3, 
mit der, zwiſchen den Fl. der beyden erften Endzuſchaͤrfun⸗ 
gen liegenden Fl. eines rhombiſchen Oktaeders. 6) 
Die herrſchende Saͤule mit den Fl. eines zweyten rhom— 
biſchen Oktaeders zugeſpitzt und dieſe Endzuſpitzung 
7) comb. mit den auf die ſcharfen Seitenk. aufgeſetzten End⸗ 

Mum2 
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 sufhärfungsflähen. 8) Die Form Nr. g, dürd vorherr: 
ſchende Ausdehnung der Abft.fl. der ſcharfen Seitenf. in 
eine oblonge Tafel mit zugefhärften Rändern 
und abgeftumpften Aufhärfungseden übergehend; 9) eben 
dieſe Tafel mit zivegfaher Zufthärfung zweyer Ränder Cdurd 
die Fl. der zweyten und dritten Endzuſchärfung der Säule). — 
Die Cryſtalle blos "fünlens"pder tafefförmig, zuweilen von 
beträchtlicher Größe; häufiger aber flein und nadelförmig, 
einzeln aufgewachſen ‚oder in Drufen. Die Flächen glatt, 
nur die Seitehfl. der herrſchenden -vertit. Säule zumeilen 
horizontal geftreift. — Aufferdem derb, fuslig, ta Geſchio 


- ben und Verfteinerungsgeftalten. 


1. Blättriger Cöleftin. Gronatinit und derb, 
felten als Verfteinerungsmaffe ; ; Gr. vollk. bläftrig; waſſer⸗ 
hell, gelblich⸗ und milchweiß, ſmalte⸗, himmel⸗ und indiges 
bfan, blaulihgrau, felten röthlihweiß ; durchſichtig bis ſtark 
durchſcheinend. — Wie beym Schwerſpath unterfcheidet 
man auch bier naͤch der Cryſtallform und Abfohderung den 


fängligen oder Säulkncöleftin und den fhaaligen 


oder Tafeleölreſtin; jener iſt vft dickſtaͤnglig⸗, dieſer 
dunnſchaalig abgeſondert. 

4. Sträpltg-fäferiger Cölheſtin. Derb, als Ge 
fchtebe, ſeht ſelten in zarten, nadelförmigen Cryſtallen; Str. 


parallellaufend oder büfhelförmig-Tteahlig und faferig; zum 


Theil ftänglig abgefondert ; milchweiß; ſmalte⸗ und indigo⸗ 
blau bis blautichgrau; ſtark⸗ bis wenigglaͤnzend; durchſchei⸗ 
nend. 

3. Dichter Edleftin. Derb, zerborſten und kuglig); 
Br. uneben, ins Splittrige und Erdige; theils voillk. dicht, 
theils feinkoͤrnig⸗ abgeſondert; gelblich⸗ und grunlichgrau) 
ſchimmernd, ſchwach an d. K. durchſcheinend. Enthält etwe⸗ 
kvhlenſaurrn Kalk. 


Vork. in Flötz⸗ und Trappgebirgen, Hlöpfäffftein; 
Kreide, Gypa, Diergel, Sandflein, Braunfohle, Mandel⸗ 


N 
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ſtein), ſelten auf Gängen in, ‚älteren Gebirgen. Der blaͤt⸗ 
trige bey Birgentt, Gataldo, Riepi sc. in Sicilien, Ctrüms 


 . merartig mit Schwefel im Gyps), am Montecchio Maggiore 


bey Vicenza (im Mandelftein, zum Theil als Ausfüllungss 
maffe von Madreporiten und. Condiliolithen), bey Mendon 
und Bongival unweit Paris, (in Kreide und Braunkohle), in 
Spanien, bey, Bristol in England, Edinburgh und Inverneß 
in Schottland, an der Seiffer Alpe in Tyrol, bey Aarau, 
Solothurn und am Jura in der Schweig,, bey Scharfenberg 
unmeit Meißen in Sachſen, (auf ‚Erzgängen im Syenit), am 
Süntel .bey Münden und bey Nörthen im Hanndverfchen, 
bey Rezbanya ia Ungarn, auf einer Juſel im Eriefes in 
Trordamerifa, (große Eryftalle, — im Muſchelkalk⸗ 
ſtein). Der ſtrabiige im Faſſathale, bey Aarau und auf 
Sicilieg. Der faf erige bey Dornbutg unmeif Jena, bey 
Brigtoh, bey Toul in Frankreich und bey Frankstown in 
Pennfylvanien, (auf Mergellagern im Muſchel altitein). Der 
dichte im Mergel am Montmartre. 

Man bedient ih des götekins zur — verſchie⸗ 
dener Stroptianſalie, 

3. Witherit. | 
Diprismatiſcher Halbaryt; M. Kohlenſaurer Baryt. 
Baryte carbonatze; H. Barolite. 

Eryſt. „disdyoedriſch; Die Grundform eine rhom⸗ 
bifhe Säule von 118° 30° Gyach Phillips), wit einer 
auf die fharfen Seitenk. aufgef. Endzufhärfung von unge 
fähr 68°; Str, ungollf, blättrig parallel den GBeitenfl., 
den Eudzufchärfungsfl. und den Abit.fl. der fiharfen Geis 
tenf. der Grundform, zum Theil blumigs blättrig, ins bis 
fhelförmig » Strablige; Br. unebenz; Kaltfpatbhärte oder 
etwas darüber; ſpröde; ſp. G. 4,3; waſſerhell, graulich⸗ 
‚weiß, gelblichweiß, gelblichgrau, ind Grünliche; glänzend 
bis weniggl. von Glasglauz, in Fettglanz übergehond; durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Durch Erwaͤrmung phosphore®s 
eirend. Vor d. Loͤthr. zu klarem Ofafe fchmelzbar.: Iu 
Galperfäure unter Brauſen langſam auflöslid. Sohlenfaurer 


Baryt. Sehr giftig. Ba Ca, Dr. 
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1. — Baryt. Kohlen⸗Waſſer. Schwefelſaurer Riefelerbe. 
nach Bu⸗ aure. Baryt. 


hol.  179,66-|20,00.| 0,33. 


—| Koblens 





faurer 
2. W. v. Ang 
* an 
Klaproth| 98,236. | 1,700. — — 
3. W. aus — 
Schrop⸗ 
ſhire, nad) | 
Yilıa, 98,3. 4,1. q, 9. 0,5, nebſt 
25 Thon⸗ 
rde u. Ei⸗ 
fenory®b. 


Erpftallformen: 4) Die primit. rhombifche 
Säule mit der auf die fharfen Seitenk. aufgef. Endzu⸗ 
fhärfung von ungef. 68%. die fdarfen Seitenk. abge 
ftumpft; 9) ebendiefe Form mit den Fl. emer zweyten 
ffumpferen, und 3) mit den Fl. einer dritten ſchär⸗ 
feren Endzuſchärfung, jene über, diefe unter den Fl. 


der gewöhnlichen  Endzufhärfung liegend, 2) Die Säule 


Nr. 4, comb. mit den Fl. eines ſpitzen rhombiſchen 
Oktaeders, welche mit den Endzuſchärfungsfl. eine fe ch 3 
flächige Endzufpigung bilden, fo daß der Cryſtall das 
Anſehen einer diheraedrifhen Säule mit dDiheraedrifiher Ends 
dufpigung enthält, 5) Nr. 4, mit dee geradesangefepe 
ten Endflähe. 6) Nr. 4, comb, mit den Fl. eines 
weyten, ſtumpferen chomb. Dftaederd und der 
zweyten Endaufhärfung Nr. 2; zuweilen auch noch 7) mit 
den Fl. eines dritten, noch flumpferen rh. Ditaeders 
and einer vierten, noch ftumpferen, auf die fcharfen Sei 
tenk. aufgef. Endaufhärfung, und dabey zugleich mit 
der geradesangef. Eudflähe, fo daß die Form einer ſechs⸗ 
feitigen Säule mit 3 übereinanderliegenden Endzuſpitzungen 
entficht. — Die Beitenfl. der primit. Säulen horizontal 
geftreift. — Häufig Zwillinge nad dem Geſetze, daß 
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2 Individuen eine Seitenfl. ber primit. Säule gemein und 
die übrigen Flächen umgekehrt liegend haben. — Uebri⸗ 
gend felten cryftallifirt; meiſt derb, eingeſprengt, kuglig, 
nierenfoͤrmig, zerfreſſen ıc.; oft keilförmig⸗ ſtäͤnglich abge⸗ 
ſondert. 
Man kann den Witherit in den blättrigen und 
ftrabligen eintheilen; beyde geben in einander uber. 


Vork. auf Bleygängen im Flögfalfgebirge, feltener im 
= Grauwackenſchiefer. Bey Alſton⸗Moor in Durham, Angs 
leſark in Tancafbire , Arfendale und Walhope in Eumber- 
land, in Schropfhire, Weſtmoreland und Flintfbire; bey 
Mariazell in Steyermark, Leogang in Salzburg, Szlana in 
Ungarn, am Schlangenberge in Sibirien; in —— des 
Dolomits om Veſuv. | 


R. Bargtocaleit. Bronfe, 

Cryſt., dyhenoedriſchz eine klinorhombiſche 
Säule von 950155, die ſchief⸗-angeſetzte Endfläche unter 
419° gegen die ftumpfe Seitenfante geneigt; mit Zufchars 
fung der ſcharſen Seitenf,, mit einer hinteren fchiefs angef. 
Endflähe und mit einer auf die fharfen Geitenf. aufgef. 
vorderen augitartigen Endzufhärfung von 106054“, die 
Endzufhärfungsfante durch die ſchiefe Endflähe abgeftumpft; 
die Seitenfl, und die vordere ſchiefe Endfläche der Länge 
nach geftreift; derb, Fürnig obgefondert; Str. blättrig pas 
rallel den Fl. der augitartigen Endzufchärfung und der bins 
teren fchiefen Eubfläche; Br. uneben und unvollf. mufchlig ; 
Slußfpathhärte; fp. G. 3,363 gelblich⸗ grünlich⸗, graulich⸗ 
weiß; von Glasglanz, der ſich in Fettglanz zieht; durchſich⸗ 
tig bis durchſcheinend. Durch Erwärmung phosphoresci⸗ 
send mit blaß gelbem Lichte. Vor d. Löthr. unſchmelzbar. 
Mit Säuren ſtark brauſend. Kohlenſaurer Baryt mit kobh⸗ 


lenſaurem Kalk, 
Kohlenſaurer Baryt. Kodlenfaurer Kalk. 
Nach Children. 65,90. 33,60. 


Mit Schwerſpath, bey Alſton⸗Moor in Cumberland. 
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Brooke, in Aun. of Philos, ‚; new ser. Vol. VII, as2a. 
S. 118 f. Kalther's Achio, Bd. LI. 1820. G. 08 f. 


5. Strontiagit, _ 


Stontian; W. Peritomer Halbaryt; M. Kohlenſaurer 

Strontian. Strontiane carbonatée; H. 

CErvſt., disdyvedriſchz Die Grundform eine ch ons 
biſche Säule 1170 16 nach Naumann, (117°19‘ nach 
Mah 6), gewoͤhnlich durch Abſt. der ſcharſen Seitenk. als 
fechsſeitige Säule erſcheinend; Str. ziemlich vollk. blättrig 
parallel den Seitenfl. der Grundform⸗ weniger voflf. par, 
den Fl. der erſten Endzufhärfung; auch ins Gtrahlige; 
Br. kleinmuſchlig und uneben; zwifchen Kalkſpath⸗ und Fluß⸗ 
ſpathhaärte; fpröde; ſp. G. 3,6 — 3,7; graulich⸗, gelblich 5 
grünlichweiß, ſporgel⸗ und. apfelgrün, ſeltener (wie der von 
Clausthal), ind Gelbe glänzend von Glasglanz, der in Fett⸗ 
glang- übergeht; balbdurchſichtig bis durchſcheinend, Durch 
Erwärmung phosphorescirend. Vor dem Lürhr. nur an d, 
Kanten ſchmelzbar. In Salpeterfäurg. unter Braufen auf 
Kslih.; Cein mit der Auflöfung getränftes und. getrodfneteg 
Papier brennt mit rother Slamme). Kohlenſaurer Strom 
tion, zum Theil mit wenig Kalt. Sel?, Br. 

a trons obiens ı !. ang. aſſer. 
* See Far, [5 ‚tet 1 33 SUN: 
Strontian, | 
n. Stros 
menyer. |65,6026.|30.3100.|3,%413. 0,0680, |0,0753. 
2, Dergl. von | mte | 
Braun: | a srl 
dorf, nah j 
demfelben. |67,5178-|29,0852.|1,2800. |0,0912.10,0727. 

Erpftallformen: 1) Die primit. rhombiſche 
Säule mit geradesangef. Endfläde und mit Abft. der 
ſcharfen Seitenk., daher fehsfeitig; 2) diefelbe mit Abſt. 
der Endf. durch die Fl. eines fpipen rhombifhen DB 
taeders und mit einer auf die ſcharfen Seitenl. aufgef. 
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Endzuſchaͤrkung von 600 4673. 3. auch mit den ZI, einep 
zweyten, ſtumpferen rh. Oktaeders, 4) einer wege 
ten, ſumpforen Endzuſchärfung von 108° 12. und 
5) einer dritten, fchärferen Eudzuſchhärfung vos. 
380 6, beyde Zufhärfungeft. wieder auf die feharfen Sei 
sent, aufgeſetzt. 6) Die ſechsſeitige Säule Nr. 1. mit 
deu, Fl. her beyden. rhombiſchen Oftgeder, aber ohne ‚Ends 
zufhärfungsflächen, — Die Seitenfl, der primit, Säufe das 
rigontal geitreift. Die Erpftalle ftetd fäulenförmig,; meifk, 
fehr dünn und nadelförmig und felten deutlich; büfchels und 
garbenförmig gruppirt, — Zwillinge, wie heym Withgrit;. 
2 Individuen haben eine Geifenfl, der primit. Tb. Säule get 
mein und die übrigen Fl. umgekehrt liegend. — Aufferdem, 
derb, mit: feilförmig « ſtãnglicher Abfpnderung. | 
"Yuf Gängen im Gneiß ımd Granit, fehtener im Flöhe, 
fallgebirge. Bey Strontian und Leadhills in Schottland, 
Clausthal am Harz, Bräunsdorf in Sachſen, Tarnowitz im 
Oberfälefien, Rifoltiehig in Mähren, Leogang in Salzburg, 
Popayan in Peru. 
W, J. Jordan (über d. Strontianit v. Wer A 
Sämeiger't Jabrb. d d. Eh. für 1829. Bd. ii, G. ann ff 
—3 « 


Anhang. Der fogen. Steomnit. oder Baryfirone 
tianit (derb, ftänglig abgef., in "Härte und fp. ©. mih 
dem Strontianite übereinflimmend, gelblids und araulich⸗ 
weiß, von Perlmutterglanz und durchſcheinend) wird für ein 
Gemenge von Strontianit und Schwerſpath gehalten. Nach 
Sraill beſteht er aus 68,6 kohlenſaurem Strontian, 27,8 
ſchwefelſaurem Baryt, 2—6 kohlenfaurem Kalt und 0,1 Eis 
fenoryd. Vork. auf der orfadifchen Infel Stromneß.: (Transaot, 
of,the roy. soc. of Edinb,, Vol. IX, P. 1. ©. 81 5 





u. Ralffpathartige Halithe, 
(Ralkyallithe.) ’ 
Ebeyſ., womboedriſch und disdyoedriſch, it. voRA 
blättriger Str.; aber auch dichte yuh erdige Mafien; 3 Kalt \ 
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Path⸗ bis Flußſpatbhärte, ſehr felten der Apatithärte ſich 
naͤhernd; ſproͤde; ſp. G. 2,6—3,2, (nur bei einigen erdi⸗ 
gen und dichten Maffen Härte und ſp. G. geringer); waſſer⸗ 
heil und von weiffen, grauen, ſchwarzen und bunten Farben; 
Glass oder unvollf. Perlmutterglanz; durchſichtig bis ums 
durchſichtig. In Säuren unter Braufen auflöslih. Kohlen 
faurer Kalt und Foblenf. Talkerde, theils für fih, theils 
mit einander verbunden. 


6 Aragonit. 9 
Yragonz W. Prismatiſches Kalkhalvid; M. Arage- 


nitö; H. 

Eryft., disdyoedriſchz die Grundform eine rho m⸗ 
bifhe Säule von 116° 41629, nad Kupffer, (116957 
nah Moh 6), mit einer auf die feharfen Seitenk. aufgeſeß⸗ 
ten Endzufhärfung von 1089 27’20%; Str. vollf. blättrig 
parallel den Abft.fl. der fharfen Seitenf., weniger vollf. par. 
den Seitenfl. der primit. Säule und dem gewöhnliden Ends 
gufhärfungsflähen; auch ſtrahlig und fafrig; Br. unvollk. 
muſchlig, ind Unebene; zwiſchen Kalkſpath⸗ und Flußſpath⸗ 
härte, auch bie letztere erreichend; ſpröde; fp. ©. ,9—3; 
waſſerhell, graulich⸗, röthlich⸗, gelblichweiß, gelblich⸗ und 
gruͤnlichgrau, berg⸗ und ſpangrün, lichte viol⸗ und pflau⸗ 
menblau, ſelten ins Roſenrothe, zuweilen zweyerley Farben 
an einem Cryſtalle; ſtark⸗ bis wenigglöͤnzend von Glasglanz; 
durchſichtig bis durchſcheinend. In der Hitze mit gelbem 
Lichte phosphorescirend. Vor dem Löthr. verkniſterad und 
zu weißem Pulver und ſpießigen cryſtalliniſchen Theilchen zer⸗ 
kallend. In Salpeterſaͤure wit Brauſen auflöslich. Kohlen⸗ 





*) Nah der ſpan. Provinz Aragon, wo er zuerſt entdeckt 
wurde, ſo genannt. Alſo nicht Arragonit wie wir 
dieſen Namen faſt uͤberall gefchrieben finden. 
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faurer Kalt mit etwas foplenfaurem Strontien, zuweilen 
auch ohne den letzteren. Cal, Br. 9 


4. —— Koblenſaurer Eiſenoxvyd⸗ECryſtalliſa⸗ 
v. Molina, Strontian**")) hodrat. tionswaſſer. 


n. Stro⸗ | 

mevyer. | 9,5757. 3,9662. |! 0,2070, | 0,3008 
9. Dergl. von nebſt Sand 

Pertaifon, u. Gyps. 


nach demſ. 97,7227. 2,0552. 0,0987. 0, 2000. 
3. Dergl⸗von | " 


Waltſch, n. 
dee | 08.9858. | 0,5072: | 0,1226: | 0,1981. 


Eryftallformen: 1) Die primit. chombifhe 
Säule, durch Abit. der fiharfen Seitenf, ſechsſeitig, 
mit einer auf die fcharfen Seitenk. aufgef. ftumpfen Eu ds 
zuſchärfung von 1089 277207, welches die gewöhnliche 
iſt; 2) diefelbe Form, comb. mit den auf Die Soitenfl. der 
primit. Säule aufgefeßten Fl. eines rhombifhen Dftae 
ders; 3) Nr, 2. mit den SL eined zweyten, fpiheren 
rhomb. Oktaeders, welche ald Rhomboidflähen an den 
8 gleichnamigen Eden erfcheinen; desgleihen A) mit den 
Fl. eined dritten, ffumpferen rh. Dftgeders, welhe 
die Kanten zwifchen den SI, des eriten Dftaeder und den 
gewöhnlichen Endzufhärfungsflächen abftumpfen. Auſſer der 
gemwöhnlihen Endzufhärfung find noh 7 andere Endzus 
fungen beobachtet, deren BI. fämmtlih auf den fiharfen : 
- Seitenf. auffiten und’ von denen folgende nod am wenig⸗ 


ften ſelter vorkommen: 5) Eine fumpfere Endzufhärfung 


von 14092375: 6 eine fhärfere von. 69931 und 7) eine 
ſehr fharfe von 2693. 8) Ein vierted, ungemein 
ſpitzes rd. Dftaeder, deſſen End. = 102944’ und 800 


e) Daffelde Zeichen wie beym Kalkſpath. z 


es) Oder: 53,2961 Kalt, 3,7888 Strontian, 32,5070 Kohlen⸗ 
fäure. 


n 


+‘ 
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26% ig Comb. mit der primit. ri. Säule, deren fcharfe 


Seitenk. abgeft. find, und. mit den Fl. der Endzuſchärfung 
von 26°37, Daher vom Anfeben einer fehsfeitigen Py 
ramide wit. abgeſt. Grundfanten; 9) diefelbe Form comb. 
mit den Fl. der gewöhnlihen Endzufhärfung Nr. 4. 10) 
Die primit. rb. Säule mit deu FI. der‘ dritten Endzufchär- 


‚ füng Nr. 6, die legteren oft bis zu ihrer gegenfeitigen Bes 


rüprung in ber Mitte der. Sharfen Geitenf. ausgedehnt, 
wodurd ein horizontale oblonges Dftaeder ent 


| ſteht. 11) An allen diefen Formen zuweilen audy- die ge 


raderangefegte Endfläde, jedoch aicht herrſchend. 
Die Cryſtalle ihrer Hauptform nach ſſets ſaulenförmig 
oder pyramidal, oft nadelförmig oder ſpießig und von ver⸗ 
ſchjedener Größe;. theils einzeln eins und, - aufgewachfen, 
theild und gyr. gewöhnlichften in Drufen. — Einſache 
CEryſtalle übrigens, felten, größtentheild Zwillinge, Drib 
linge, Vierlinge ıc, rach dem. Geſetze, daß die Indi⸗ 
viduen eine Seitenflaͤche der, rhomb. Gäule mit, einahder 
gemein, die ührigen FI. umgelehrt liegend haben. Je nach 


der Foxm. der. einfachen Erpftalle erhalten die Zwillinge ein 


verſchiedenes Anfehen;. hey dep gewöhnlichen verticalen Saͤu⸗ 
Ign bilden fie, einen einfpringenden Winfel von 116016”. 
Sehr oft, find zmey oder mehrere Zwillinge in der, Richtung 
ber Fläche, die fig mit einander gemein haben, an einander 
gewachſen und dabey die in der Mitte liegenden Säulen 
manchmal fo, dünn, daß das Ganze das Anfeben. eine eins 


fahen Cryſtalls mit ſtarken Furchen erhält. Oder es legen 


ſich in dem Rgume, don der einſpringende Winkel eines 
Säulenzipilings bildet, zwey andere Individyen, daß eine 
ag, bie Seitenfläde des erften, das andere an die, GSeitenfl. 
deß zweyten Individiums an, wodurch jener Raum ausge⸗ 
füllt und ein Bierling gebildet wird, der nun als ſech s⸗ 
feitige, Säule. mit. dreperlen Minteln erſcheint. 
Auch ſind jümeilen wen Zwillinge fo mit einander verbun⸗ 
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den, daß die Fläche, welche die Gäulen Bed erſten Zwil⸗ 
lings mit einander gemein haben, in eine Ebene fält mit 
der den Säulen des zweyten Zwillingd gemeinſchaftlichen 
Slähe, und der auf dieſe Art entftehende Vierli n’g fteift 
ſich wieder als eine ſechs ſeitige Säule, aber mit zwey⸗ 
erley Winkeln dar. Auf ähnliche Weiſe entſtehen Aud 
Fünftinge, Sechslinge ꝛrc. - F 

Auſſer cryſtalliſirt erſcheint der Aragonit ſehr Bäuffg 
derb, eingefprengt, in Platten und in einigen ſphaͤriſchen 
und zackigen äuſſeren Geſtaltem NEE | 

1. Blaͤttriger Aragontt. Erpftallifrt und derbz 
Ste. blättrig; dickſtänglig oder auch ſchaalig abgefondert; 
durchſichtig bis durchſcheinend. — Der herrſchenden Erys 
ſtallferm nach iſt Er entweder fünlenförmig oder pw 
ramidal. | — 
2. Sttablig- fafertger Aragentt. Derb;, Linge⸗ 
ſprengt, in Platten, kuglig, nierenförmig, zadig 2c., auch ik 
zarten nabelförmigen Eryftallen; Str. parallel s oder aus⸗ 
einanderlaufend⸗ ſtrahlig und foferig; bünnſtanglig⸗ abgefors 
dert; durchſcheinend. ⸗Zum faſerigen Aragonit gehört 
auch die ſonſt zum Kalkſpath gerechnete ſogenannte Ei fen 
blüthe, Die fih durch ihre zadigen, Totallens und fan 
denaͤhalichen Geftalten und- buch Ihre ſchneeweiße Fatbe 
auszeichnet, To wie mancher fogen. Erbſenſtein und 
Sprudeiſtein. = Eine Abänderhng Des ſtrahltgen Aras 
gonits nannte Lenz Nadelſpoth. 

Borfommen auf Gängen, Lagern ober unmittelbar 
ringewachſen in Urs, Uebergangs⸗, Flötz⸗ und Trappgebir⸗ 
gen, (Gneiß, Granit, Serpentin, Kalkſtein, Gyps, Mirgel; 
Baſalt 2c.), beſouders häufig mit Branneifenftein und Eifen⸗ 
fpath. Bey Molina in Aragonien, Mingranilla in Valeucia 
Cin Thon und Gypt), bey Vertaiſon in Frankreich, in Des 
vonfhire, Sommerfetfhire und MWeltmoreland in England, 
bey Leadhills in Schottland, am Monte Mofa in Piemont 
cim Serpentin), bey Hüttenberg in -Kärnthen, Schwatz, 
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Ringemoechſel und Maaknerdz in Tyrol, Leogang in Salp 
burg, in Steyermart, bey Wafleralfingen unweit Holen ' Cut 
förnigem Thoneifenftein) und bey Canftadt in Wirtemberg 
Cim Kalktuff), bey Burgheim im Breidgau, Eſchwege umd 
Fulda in Heffen, in der Eifel, bey Ober Eaffel im Sieben 
gebirge (im Bafalt), Markſuhl, Saalfeld und Kams dorj 
in Thüringen, berg am Harz, Marienberg und Wolke 
ftein in Sachſen, Neumarkt in der Oberpfalz, Idachims thal. 
Waltſch, Außig, Lufhnig, Wiſterſchau und Eyiezow unweit 
Bilin in Böhmen, (an den 3 letzteren Orten im Bafalt), 
bey Baumgarten unweit Frankenſtein (mit Opal und Chalce⸗ 
don im Gerpentin), bey Tarnowig ımd im Schleſier Thale 
bey Kynau in Schleften, bey Hodritſch unweit Schemnig 
und bey Iglo im Zipfer Eomitate in Ungarn, (den A. vom 
legtern Orte nannte Esmarf Igloit oder Iglih)y, bey 
Langsbanhyttan in Schweden, Nertſchinsk in Sibiren; auch 
am Chimborazo, (ſogen. Ebimborazit) und angeblich im 
Raven vom AÄetna und Veſuv. — Die fogen. Eifem 
blüthe bey Eiſenerz in Steyermarl, Huttenberg in Kärn⸗ 
then md. Horzobig in Böhmen, Lauf Brauntifeuftein); der 
Erbfenftein bey Tarlsbad und Wiesbaden (als Abfag 
kalkhaltiger heißer Duellen). 

Stromeyer’s Unterfuhungen üb. d. Miſch. d. Min., 
Bd. I. S. 4. ff. (Enthaͤlt Analyſen von Aragoniten vom 12 vers 
ſchiedenen Fundoͤrtern.) | 

— 7. Kalkſpath. 
Rhomboedriſches Kalkhalbid; M. Koblenfanter Kall. 
;haux carbonatée; H. 

Cryſt. rhomboedriſchz die Grundform ein ſtumpfes 
RNRhomboeder von 105° 5°, mit ſehr mannigfaltiger Auss 
bildung; Str. drenfahblättrig von größter Vollkommenheit, 
parallel den Fl. des primit. Rhomboeders, fehr unvollk. par. 
"der gerade⸗ angeſ. Endflaͤche, den Fl. des erſten ſtumpferen 
Rhomboeders, der gewöhnlicheren erſten rhomboedr. Pyra⸗ 
mide und den Geitenfl. der erſten rhomboedriſchen Säule; 
“auch ftrahlig und faſerig; Br. unvollk. mufchlig, aber ſehr 
felten wahrnehmbar ; Kalffpathhärte; fpröde; p.G.2,6—2, 
74; waflerbell, von weiffen und lichten grauen, gelben, grüs 
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nen, blauen, xothen und braunen Farben, nur durch Bey-⸗ 
mengung fremder Stöffe Dunkel und felbit ſchwarz; ſtark⸗ 
bis wenigglängend, auf dem vollk. Strfl. fpiegelflächig und 
von unvollk. Perlmutterglanz, der fich bald mehr, bald ma 
niger in Glasgl. zieht, auf ben unvollf. Str.fl., dem muſch⸗ 
ligen Br. und den’ aͤuſſeren Cryſtallflächen von Glasglanz; 
vollk. durchſichtig, von der ausgezeichnetſten doppelten Strabs 
lenbredhimg, (Doppelfpatb), bis durchſcheinend, nur in 
den unvollk. erpftallinifchen. und ind Dichte und Erdige über 
gehenden Abäuderungen undurhfichtig).. Mor. dem Löthr, 
durch Werluft der Kohlenſäure fih in Tauftifchen Kall ver, 
wandelnd. In Salpeterfäure unter Braufen auflöslich. KB . 
lenſaurer Ralf, theild rein, kheils durch andere Stoffe vom 
unveinigt. Cala Br. : 


1: ‚Blätteiger; Ra Koblenſaͤurr. Waſſer. Siem 
Kalkſpath aus] 

Island, nah 

Bucholz. 1565| 430. 
re Dergl. von Ans “ 
dreasberg, nl. 
"Stromepyer. | 55,98. | 33,56. 


0,5». Me 


0,10. 0,35, 1 


3. Dergl. vonfrey: Mangan 
berg, (archigona⸗ orvd 
ler Carbonſpath, 

-. Brjunahlame| | 1 
adius. 53,37, |. 41,29. — 3,03, dr 

2. Deigl. dv. Zau⸗ 0,30 
ferode, (baplo⸗ Mang. 

typer Carbon⸗ | 
fpath, nach demf. 1: r 1.) 81,09. — 1 0,50,% 

5 Sogen. Streit 2,91 

 fenfpatb, n. Man 
’ 52,66% |. 82,50% |0250.| 1,376, 

ieferfp. | u. 0,592 0,308 
6 von Schwarzen⸗ Talk⸗ Mang. 


berg, nach Bu⸗ erde. 
cholz. 65,00. 24,66. 





— 3,00 mM. 





⸗ 
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7. Zaſeeiger Kalk. Kohlenſaͤnre. Waſſer. Zifenoryb. 
Kalkſpath, | 

Bucho (2 56,0. | 3,0. L% suis 

8. Dichter alt. 
fpath, y. Cey⸗ 


iom, nachiod. Ben Bu | 
teten 15301 92 | 55 
— 
9. Kreide, nach] vrde. — 
Bucholz. | 56,5. 13,0. 0,5. _ = 


Erpitallformem Reine Gattuug iſt wohl tee ı an 
FEryſtallformen nd Eombinätisueh derſelben) als der Kalk 
ſpath; man zahlt der lehteren gegen 700 und don einfa⸗ 
chen Formen zwiſchen 80 und g0. Unter dieſer großen Zahl 
bon Formen find bie gewöhnlicheren folgende‘ 1) Das pri 
mit. Rbhomboed er; 2) daſſelbe mit Abſt. der Endk. durch 
die Fl. des erſten, ftuitpferen Rhomboeders, deſſen 
Endk. = 131° 57°; 3) daß letztere vollkommen; Durch 
Abſt. der Endk. aͤbergehend 4) in DAB zweyte ftumpfere 
von 156° 2. 5) Das primit: Rh. mit Abt. der Seitenecken 
Durch die Zi des erften ſpizeren Rhomboeders; ©) 

dieſes letztere unverändert, mit Endf.L_ — 789% 51°. 9 
Daß zweyte fpigere Rh. von 65° 50% für fi oder in 
Comb. mit. dem vorigen. 8) Ein ſeht ſpitzes Rh. von 
509 31°, meiſt in Comb. mit dent erften ſpitzeren. 5) Ein 
ſtumpfes Rhomboeder von 1150 5°, feltener vork. nnd 
dann meift- comb. mit dem erſten flumpferen Rd. und milt 
ber erften vhomboedr. Säule. 10) Ein wenig ſtumpfes 
NH. von 950 98%, und 11) ein würfelähnliches RE. 
. won 880 18%, beyde gleichfalls meift in Eomb. mit anderen 
Formen. 12) Die geradesangefegte Endflähe, ſehr 
häufig Am ben genannten Rbomboedern „bald mehr, bald 
“ weniger außgedehnt. 13) Rhomboedriſche Tafeln mit 
abwechfelnd fhief angelegten Randflächen, durch 
Borherrſchen der gerade⸗ angeſ. Endflache, in Verbindung mit 


[ N 
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den Flaãchen eines oder des anderen Rhomboeders. — 19) 
Eine ſpitze rhomboedriſche Pyramide mit Endf./_ 
von 1089 387 und 1449 24%, die am gemöhnlichften vorlom⸗ 
mende; 15) dieſelbe mit dreuflädigeer Endzuſpitzemg durch 
die (anf die ſtumpfen Kanten aufgeſ.) Fl. des primit. Rhom⸗ 
boeders; beym Vorherrſchen des letzteren erſcheinend 16) 
als primit. Rhomboeder mit. zugeſchaͤrften Seitenkanten. 17) 
Die gewöhnliche ſpitze rh. Ppramide Nr. 14, mit Abit. der 
fhärferen Endkanten durch die Fl. des erften ſpitzeren Noms 
boeders Nr, 6; durch Herrſchendwerden dieſes letzteren übers 
gehend 18) in das erſte ſpitzere Rh. mit zugefhärften Geis 
tenecken, ſo, daß die Kanten zwifchen dem Zufch.fl. und den 
. RU. den Längendiagonalen der RH.fl. parallel‘ find. 19) 
Die gewöhnliche ch, Pyramide mit Abft. der Geiteneden, die . 
Abſt. fl. abwechſelnd nach oben und nad) unten geneigt und 
durch Herrſchendwerden derfelben übergehend 20) in das 
zweyte ſpitzere Rhomboeder Nr. 9, mit gugefchärften Ends 
kanten. ar) Eine fpigere rd. Pyramide mit Endk./_ 
von 1099 17 und 1340287; 22) diefelbe in Eomb. mit dem 
Fl. der gewöhnlichen erften rh. Pyramide, 23) mit den als 
Endzuſpitzung erſcheinender Fl. des primit. RE. und 24) 
mit den Fl. des zweyten ſpitzeren Rh. 25) Eine weniger 
ſpitze rh. Pyramide mit Endk. von 1020 14” und 1550 
50% 26) dieſelde mit den Il. des primit. Re 27) Eine 
fpige ch. Pyramide von 107°387 und 145° 40°, meiſt 
erſcheinend 28) als Zuſchärfung der ſcharfen Endfanten der ges 
woͤhnlichen ch. Pyramide Nr, 19. 29 und 39) Zwey fehr 
fpige ch. Pyramiden, die eine von 111°39° und 130° 
107, die andere von 114° 507 und 195°27’; die erfte 31) 
comb. mit den SI. des zweyten fpiberen Rh. Nr 7, zuwei⸗ 
len aud mit der geradesangef. Enbflädie, die zweyte 32) 
zugefpißt durch die Fl. des primit. Rh. 33) Noch eine 
fehr fpige rh. Pyramide von 92°9° und 153° 1675. 
ebendiefe 34) comb. mit dem erften fpißeren Rh, an weh 
Sup. d Ph. IV. i. Nun 
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dem fie als Zuſchaͤrfung der Seitenkanten erfcheint. 35) Eine 
flumpfere rh. Pyramide mit Endk. von 130° 377 und 
168°; diefe 36) comb. mit dem primit. Rh., an welchem 
fie als Zufhärfung der Endfanten erſcheint. 37) Eine an 
andere ftumpfere rh. Pyramide von 138°2’ und 159° 
93°, gewöhnlid untergeordnet an anderen Formen. 38) 
Eine noch fiumpfere rb. Pyramide von 194°qa/ und 
162°39. — 39) Die erfte rbomboedrifche Säule, 
zugeſpitzt mit den auf die abwechſ. Seitenfl. Aufgef. FI. des 
primit. Rhomboeders, viel häufiger aber 40) mit den I. 
des erften flumpferen Rh. ., oder mit beyden zugleich; 41) 
dieſelbe mit Abſt. der Seitenfenten, dadurch in eine zwölf 
feitige und. weiterhin 42) in die zweyte rhombnedr. 
Säule übergebend, an welcher die primit. Endzufpigungsfl. 
auf den abwechſ. Seitenk. aufſitzen. 43) Die erſte ri 
Säule, mit den Fl. des erften fplgern Rh. zugeſpitzt; an) 
die zweyte ch. Säule Mit eben dieſen Zaſp.fl.; 45) die 
erfte und zweyte Säule comb. als zwoͤlfſeitige, mit den Fl. 
des erſten und des zweyten ſpitzeren Rh. zugleich zugeſpitzt 
h6— 47) Die erfte oder die zweyte Säule mit den Ft. 
der gewöhnlichen fpigeren rd. Pyramide zugeſpitzt, dadurch 
übergehend 46) in diefe rh. Pyramide mit Abſt. der Seiten⸗ 
ecken durch die erſte und 49) mit Abſt. der Seitenkanten 
durch Die zweyte ch. Säule. 50) Die Comb. Nr. 18 mit 
Abft. der fchärferen Endkanten durch die Fl. des erften, ſpitze⸗ 
ren Rh.; 51) dieſelbe am Ende zugeſpitzt mit den FI. der 
ftumpferen Pyramide Nr. 37. 52) Die erfte rh. Säule comb, 
mit den SI. der gewöhnlichen rh. Pyramide und des erften ffünı 
pferen Ah. Nr. 2; 53) biefelbe mit den Fl. der gewöhnli⸗ 
hen und gugleih der fpiken rh. Pyramide Nr. 97; 54) 
diefelbe mit den Fl. der rh. Pyramide Nr. 25 zugefpigt 
und zuweilen 55) diefe pyr. Endfpige durch Die FI. des er 
fen flumpferen Rh. nochmals zugeſpitzt. 56) Die erfte 
Cin diefem Balle gewöhnlich niedrige) Säule mit den FI. der 


s 
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ſtumpfern ch. Pyramide Nr. 38 zugefpigt; 57). diefelbe 
eomb. mit den Fl. des erften fpigerem, des primitiven, deg 

eriten ſtumpferen Rhvmboeders 2c., und dergleihen Combina. 
tionen noch mehrere. 58) Die beyden rh. Säulen mit 
der geradesangef. Endfläce; theils ohne andere Fla⸗ 

chen, theils 59 — 60) mit Abit. der abwechſ. Enöfanten 
oder Eden durch die Fl. eined oder des anderen der er⸗ 
wähnten Rhomboeder, oder 61) mit den untergeordneten 
Fl. der gewöhnlichen fpigeren, zuweilen auch einer anderen 
tb. Pyramide. 62) Bende Säulen’ fehr niedrig, als fechss 
feitige Tafeln mit gerade: angeſetzten Randfli 
hen, dabey meiſtens 63) die Fl. des erſten ftumpferen, 
guweilen auch eines anderen Rd. oder mehrerer RK, zus 
gleih untergeordnet vorhanden. — Durch Verbindung 
mehrerer der genannten Cryſtallcombinationen bilden ſich 
wieder vielfache andere. | | 

Unter alten diefen Formen find die häuffgften Die fm 
pferen Rhomboeder, die rh. Säulen und Tafeln und die 
ſpitzere rh. Pyramide Nr. 14. Die Säulen ‚oft nadelfürs 
mig; die Tafeln manchmal papferdünn, (Papierdrufe), 
nicht felten viele Dderfelben übereinander liegend und In 
ihrem Vereine eine fechöfeitige Säule mit horizontal gefurch⸗ 
ten Seitenfl, darftellend. — Die Flächen des erften ſtum⸗ 
pfeen Rhomboeder8 parallel der Längendiagonale, die th. 
Pyramiden und die zweyte ch. Säule meift par. den Seitens 
oder Grundfanten des Rhomboeders, weldes ihnen gunaͤchſt 
gum Grunde liegt, geftreift; die gerade. angef. Endflaͤche ges 
wöhnlid rauh; die übrigen Fl. glatt. Die FI. der Rhom⸗ 
boeder, zumal des erſten ſtumpferen, zuweilen flach convex, 
daher die Rh. linſenfoͤrmig. — Die Erpftalle von ſehr 
verfchiedener Größe; meiftens aufgewachſen, in Drufen und 
fehr mannigfaltig gruppirt. | 
.. , Zwillinge fommen vor nad. folgenden Geſetzen: 1) 
Zwey der gewöhnlichen fpigeren eh. Pyramiden (Nr. 14) 
j | | Nun2 


— 
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oder der ſtumpferen Rhomboeder Nr. 3. fo mit einander 
verwachſen, daß ſte die Aren und die gerader angefegte End⸗ 
flähe mit einander gemein, bie übrigen Fl. umgekehrt lie⸗ 
gend haben. Die Seftalt dieſes Zwillings iſt die, welche 
entſtehen würde, wenn von einem, in. ſenkrechter Richtung 
ahıf die Are Yalbirten Cryſtalle unter Beodebaltung der Are 
. bie kine Haͤlfte um's des Umfangs um bie "andere umge 
dreht mürde; daher mit 3 eins und 3 außfpringehben ' Rau 
fenwinfeln. 2) Zwey Säulen haben eine Fläche des primit. 
Mpomboeders mit Tinander gemein "und die übrigen Fl. 
umgekehrt; ſie liegen daher rechtwinklig gegen einander. 
Zwey Saulen oder. Rbomboeder haben eine Fläche des 
erſten ſtumpferen Rbomboeders gemein, die übrigen SL une 
gekehrt; ſie liegen daher ſchiefwinklig gegen einander. 4) 
Amey Rhomboeder haben eine Seitenfl. der ‘teften vd. Säule 
bemeiit, die Abrigen Fl. umgefehrt; in dieſem delle zeigt 
der Zwitling am einen Ende einen, am anderen zwey au 
ſpringende Wintel. Rah "eben biefem Geſete formen ah 
rh. Poramiden nit einander verwachſen vor. 

Auſer croſtalliſirt erſcheint der Kalkſpath derb, Enge 
fprengt, in Platten und in verſchiedenen beſonderen Lund 
Fremtdartigen Geſtalien. 

% Gemetner Raltfpach 

Teoftallifirt in der ganzen Mennigfaltigfeit der bed 
Ver Kaltfpathgattung vorfommenden Formen, derb, einge 
forengt und, in verſchiedenen befonderen und fremdartigen 
Geſtalten; Str. Mäftrig, ſtrablig, faſerig; auch dichte und 
erdige Maſſen; weils körnig⸗ ſtãnglig und ſchaalig abgeſon 
dert; waſſethell, von allen Arten ber weiſſen und grauen 
Farbe bis ins Schwarze, wachß:, honig⸗, ocher⸗ und ſchwe⸗ 
felgelb, gelblich⸗ rörhlich⸗ bis ſchwärzlichbraun, bräunlich⸗ 
blut⸗, ziegel⸗, fleiſchroth, ſelten roſenroth, (letzteres durhh 
Kobalt), violblau, ſmalte⸗ und himmelblau, lauch⸗ piſta⸗ 
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zien⸗, ſpargel⸗ und. olivengrün; von olfen Graden des Glan⸗ 


zes und der Durchſichtigkeit. Rejner kohlenſaurer Kalk, 


nur zum Theil mit wenig Eifens, nder apch Manganoryd, 
felten mit etwas Thanerde verbunden. 

1. Blätsriger gem. Kalkſpath. Erpftallifirh, berb, 
eingefprengt, kugel⸗ und mandefförmig, zuweilen is ftalafs 
titifchen Formen, chlättriger Kalffinter), feltener ale 
DVerfteinerungsgeftalt; St. vollk. blättrig; eigsförnig, flänge 
‚lig oder fchaalig abgeföndert ; ; wafferbeil, weiß oder. von ans 


deren. lichten, felten von dunklen Farben ; fpiegelflächig gläͤn⸗ 


zend. bis weniggh; off ausgezeichnet iriſirond; durchſichtig 
bis an. den Kanten durchſcheinend. — Weitere we 
find“ 2 Ber. Eörnigsbfätärige, groß⸗, grob⸗, klein⸗ 

oder feinförnig abgefpndert, (örntger. Kalkſpath und 
körniger Kalkſtein, Urkalkſtein oder ſaliniſcher Kalkſtein, 
Marmor z. Thl.). Zu dieſem gehört Bernhardi's Strei⸗ 
fenfpath, mit Streifen oder. Furchen parallel der horizon⸗ 
talen Diagonale, melde daher entſtehen, wenn Sch viele 
dünne. Indiyiduen in der Richtung einer Zläche des erſter 
ſtumꝑpferen Rbomboeders zwillingbartig mit, einander verbin⸗ 
den. Der feinförnige H. zeigt, einen allmähligen Uebergang 
In den dichten Salfftein, 9) Dee ſchaaltig⸗blättrige 
Faltſpatb oder. Schieferſpath, Glättriger Aphrit); 
derb, meiſt krummblaͤttrig, dünnſchaalig abgeſondert, gelbe 
lich s, roͤthlich⸗ und ſchneeweiß; auf den Abſonderungtflaͤchen 
perlmutterglängend ; ; blos an d. K. dyrchfcheinend; etwas 
mangaphaltig, 3). Der fan gligsblästrige K. (Stängeh, 
Falf) ; dich⸗ oder dünn» und. geradftänglig abgefondert. 

2) Strablig-faforiger gem. Kalkipath. ( Fafer⸗ 
kaltz. Derb, plattenförmig, tropfſteinartig, traubig, nieren⸗ 
förmig, knollig, kuglig, röhrenförmig, pfeifenroͤhrig ıc.; Str. 
theils parallellaufend⸗ ſtrahlig, theils parallellaufend⸗ bü⸗ 
ſchel⸗ und ſternfoͤrmig⸗ faſerig, von grob» bis döchſt zart⸗ 
faſerig; zum Theil krummſchaalis und. dũnnſtänglig abgeſon⸗ 
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dert; graulich⸗, gelblich⸗, xroͤthlichweiß, fleiſch⸗ und ziegel⸗ 
roth, röthlich⸗ und gelblichhraun, ocher⸗ und iſabellgelb, 
auch ins Grüne, ſelten himmeldlau und roſenroth; glänzend 
bis weniggl. von Seidenglanz; durchſcheinend bis ſtark and. 8. 
durchſcheinend. — Den ſtalaktitiſch gebildeten neumt man 
faſerigen Kalkſinter, Tropfſtein, Stalaktit, Höhlen 
kallſtein, den durch Niederſchlag aus kalkhaltigen Quellen ent 
ſtehenden Sprudelſtein, und wenn er aus Meinen. fehr 
dünn concentriſch⸗ſchaalig .abgefonderten Kugeln zufanınen 
gefegt it, die im Centrum einen, fremden Körper, gewöhn 
lih ein Sandforn einfließen, Erbfenftein oder Piſo 
lith, auch Schaalentalf. (Ein Theil bed Sprudel: und 
Erbſenſteins gehoͤrt jedoch zum Aragonit.) 


Eine beſondere Abänderung des ſtrahlig⸗faſerigen Kall⸗ 
ſpaths iſt der Tutenkalkſt eis, (Duttenkalk, Tutenmer⸗ 
gel, Ragelfalf), ausgezeichnet durd eine coniſch⸗ gebogen» 
ſchaalige und zugleich dünnftängliche Wbfonderung, derb, von 
undeutlich faſeriger Str., gelblich. und rauchgrau, ing Braune; 
mit etwas Ihon gemengt, 


3. Dieter gem. Kalffpath. oder dihter Kalk. 
ftein. Derb, in länglihen und vertieften befonderen und. 
in Berfteinerungsgeftalten; Br, dicht. fplittrig, uneben, 
flahmufchlig bis ins Ebene; unabgefondert. oder. fuglig abs 
gefondert; von grauen, ſchwarzen und verfchiedenen bunten. 
Farben, felten weiß; matt, oder ſchwach ſchimmernd; undurch 
ſichtig oder höchſtens ſchwach an d. K. durchſcheinend. 


a. Rugligsabgefonderter dichter KRalfftein 


- pder Rogenftein, (Dolith. Derb, kleinkuglich- förnig, 


abgefondert; Br. uneben, ins Yeinfplittrige; gelblichgren, 
rauchgrau, haarbraun, röthlihbraun, felten ind Gelblichweiße; 
theils reiner kohlenſaurer Kalt, theild mit Thonerde, verbun 
den. Der feinförnige geht in eine dichte härtere mergel⸗ 
ähnliche Maſſe über, (Freiesleben's Hornmergel). 
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b. Derber unabgefonderter dichter Kalkſtein. 
(Uebergangs⸗ und Flögfalffteln; Marmor). In großen dew 
ben Maffen, zuweilen mit Blafenräumen und als Verſteine⸗ 
rungsmaſſe von Schaalthieren und dergl., feltener mit Fiſch⸗ 

-abdrüden; Br. fplitteig, imeben, flachmuſchlig bis eben, im 
Großen zuweilen fhieffig, (Raltfchiefer); unabgefondert; 
grau, fhwarz, braun, roth, gelb von verſchiedenen Arten, 

.böäufig gefledt, gewölkt, geadert. — Nach den Farbenzeich⸗ 
nungen und den Verſteinerungen, die er enthält, führt die⸗ 
fer dichte Kalkſtein verſchiedene Namen, z. B. Mufchel⸗ 
Lalfftein, opaliſirender Muſchelmarmor, (ku⸗ 
machell, Helmintholith, mit lebhaftem Farbenſpiele), Flo⸗ 
rentiner oder Ruin enmarmor (mit ruinenförmigen 
Zeichnungen) , Dendritenmarmor (mit Dendritenzeich⸗ 
nungen), ic. 

c. Tuffartiger dichter Kalkſtein oder Kalktuff 
CTuffftein, Tufflalf; Duckſtein; Beinbrech, Beinwell, Ofteo. 
cola, Mergeltuff, z. Thl.). Poroͤs, moosartig, roͤhrenfor⸗ 
mig, ———— zellig, mit Pflanzenabdrücken u. dgl.; 
Br. uneben; unabgeſondert; gelblichgrau, gelblichbraun, ins 
Ochergelbe. Don neuerer Bildung. — Dazu gehört auch 
der Travertino (Confetto di Tivoli), der. fi durch 
Riederfhläge in falfpaltigen warmen Quellen bildet. . 

Vorkommen des gemeinen Kalkſpaths. Faſt 
in allen Gebirgsformationen, in Urs, Uebergangs⸗, "Flöß-, 
Trapp⸗ und aufgeſchwemmten Gebirgen , theils auf unter⸗ 
geordneten Lagerſtätten, theils eigene Gebirgsmaſſen bil 
dend. Sehr verbreitet. Der eryſtalliſirte und blätt 
rige gemeine Kalkſpath größtentheild auf Gängen, aber 

| auch in Höhlungen des Kalkſteins, Baſalts, Klingfteind und 
| Mandelfeins ; in ausgezeichneten Cryſtallen unter anderen 
in Derbpfhire, Cumberland, bey Strontian in Schottland, 
| bey Paris, Chalanches, Poitiers in Frankreich, Kugel u. a. 
| D. in Tyrol, Adelöberg in Krain, Wiesloh und Donau 
| dfchingen in Baden, Stuttgart, Echterdingen, Boll, Königs⸗ 
| bronn Oberkochen unweit .. ꝛc. in Dirlemberg Greg 
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berg, Gersdorf, Bräunsdorf, Schneeberg, Moren Tha⸗ 
rand ıc. in Sachſen, Andreasberg und Iberg am Darz, Jos 
himsthal, Prag, Przibram, Außig, Leitmeritz, Meckluck i 
Böhmen, Adamsthal in Mähren, Hermsdorf unweit Schmie 
beberg, Kupferberg, Reichenſtein, Beuthen und. Larıınwig 
in Schleſien, Schemni in Ungarn, auf Island, i{8lände 
fher Doppelfpath), Der förnige Aalfftein in mäds 
tigen Lagern oder auch eigene. Stückgebirge bildend, in Ur 
und Uebergangsgebirgen, fo wie auch in Kalkſteinhöhlen ald 
Kolffinter ; in ſehr vielen Ländern; (eine der ſchönſten Abs 
änderungen ift der fchneeweige sararifhe). Der fang, 
ligsblättrige gem. Kalffpath häufig wit. dem. voriges 
zufammen vorfommend, ausgezeichnet. unter anderen bey. 
Oberkochen und Köntgäbrenn ig. Birtemberg, Suktendorf, 
unweit Brünn, Ciferödorf in der. Graffhaft Glatz, — 
gen. unweit Hirſchberg am Rieſengebirge u. a, a. O. 
ſchaalig⸗blättrige g. Kalffpath. oder der, Ans 
ſpath. auf Lagern und.Gängen in Urgebirgen, bey Schwars. 
genbera, Sceibenberg und Altenberg iu Sachſen, Kongs⸗ 
erg. in Norwegen, in Cornwallis, Irland, Sibirien, Con⸗ 
necticut und- Merin. — Der Krablige gem Kalk 
fpasb. felten, z. 3. bey. Reichenftein iu. Schlefn. Der 
faferige und zwar der parallellaufend.» faferige 
in Sangtrümmern im. Steinfohlengebirge bey. Alfton « Moor 
in Eumberland, in Derbyfhire, Northumberland, Fifeſhire. 
bey. Schneeberg und Potſchappel in Sachſen, Wettin unweit 


"Halle, Clausthal und Zellerfeld am Harz; auf Lagern von 


Urkaltſtein und Gerpeutin im Glimmerichiefergebirge bey. 
Reichenſtein. Der Halaktitifhfaferige nder der fafr, 
Kalffinter in Höhlen des Flötzkallkſteins bey Sterzing, 
Ringenwechſel und Schwaß in Tyrol, am lebteren Orte uns 
ter andern ſchwefelgelb und xpfenroth,) in Salzburg, bey 
Urach, Königsbronn sc. in Wirtespberg, on mehreren Orten 
in Mähren, Schlefien, Polen, Ungaru, bey Moldana im, 
Bannat, Chier der bimmelblaue) u. f. f, Der fogen. Spru⸗ 
dels und Erbfonftein bey Carlsbad und Wiesbaden, 
angeblich auch am Neitrafluße in Ungarn. Der Tuten 
kalkſtein im Floͤtzkallſtein und. Sandſtein in Derbyſhbire, 
bey Görarp in Schonen, bey Quedlinburg, im Hildesheim'⸗ 
ſchen, im böhm. Mittelgebirge, am Haſenberge bey Degen 


loch unweit Stuttgart, bey Kemnath, Plattenhardt und bey 


Kalkipath.. - I 929 


Waldhauſen unweit Gmünd in Wirtemberg. — Der derbe 
unabgefuuderte. dDihte gem. Kalfftein in ganzem 
Gebirgsmaſſen als ein Dauptgliedb der Uebergangss und, 
Flößgebirge, fo wie. and) als Lager im Graumaden:, Sands ' 

fteins und Mergelfhiefergebirge; in fehe vielen Ländern, 

der opalifirende Muſchelmarmor in Kärnthen, bu x 
Hall in Tyrol und. in Polen, der Ruinenmarmor vor 
züglich am Arno.und am Ro, der Kalkſchiefer, zum Theil 

sit, Dendrifen und mit. Fiſchabdrücken, bey Pappenbeim, 
Solenbofen. (ſogen. lithbograpbifdher Steim) u. ſ. f. 

Der Iugligsabgefonderte dichte Kaldfkein oder Rs 

genfbein in Lagern, welche mit jüngerem Sandſtein und . 

mit Mergel wechſeln, feltener eigene Gebirgsmaſſen bildend; 

bey Blankenburg, und. Wernigerode. am. Darze, im Mansfeld’z. 

ſchen, Braunfchweig’fhen, in Thüringen, am Jura, in Frank⸗ | 
reich, England und Schottland, Der Kalktuff Iagerartig. 

im aufgefhwemmten Lande bey Cannſt dt, Urach, Pille |: 
genzc. in. Wirtemberg, bey Weimar, Langenfalze u, a. O. 
Thüringens, bey Dannover, Robſchitz unweit, Meiffen, Zite 
tan in. der Oberlaufig, im böbm. Mittelgebirge, in den 
Gegend. von, Trebnitz, Maſſel ꝛtc. in Niederfchleften, in Un⸗ 
garn, Frankreich rc.; der Trapertino bey,Tiugli, Rom 
und Viterbo in Italien. —— 


iS 

Anhang. zum gemeinen. Kallfpası — ob 
gende: uncryſtalliniſche, feinerdige oder dichte Maffen, welche 
in. Härte, fp. ©. u. dal. vom gem. Kalkſpathe abweichen, 
ſchljeßen ſich Doc. ihrer chem. Beſchaffenheit nah, zunaͤchſt 
an denſelben an. 

1. Kreide. Derh; Br. feinerdig; weich ander ſehr 
weich, wenig fpröde oder etwas milde; fp. G. 2,2; gelblich⸗ 
weiß; matt, undurchſichtig; ſtark abfärbend und ſchreibend; 
ſehr mager anzufühlen. Reiner kohlenſaurer Kalf. 

F bheträchtlichen Felsmaſſen, als Glied. des jüngern 
Flotzgebirges; an den Küften der Normandie und im In⸗ 
nern Frankreichs, an Deu äftlihen Küften Englands, in 
Rordirkand, im füdlihen Theile von Schonen, auf den, Düs 
niſchen Inſeln, auf Rügen, Wollin, bey Lüneburg, iſolixt 
a — und. Trühan in Mähren, bey Pihjerſee in 

yrol ic. 
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9, Bergmilch. (Montmilch; Meblfrelde). Derb, 
fhaumartig und ald Ueberzug; flaubartig, zerreiblich ; ſchwin⸗ 
mend; gelblichweiß, matt, undurdfichtig bis durchſcheinend; 
ſtark abfärbend ; fein, aber mager anzufüblen. Der feinfte 
und jüngfte Niederſchlag von einen Fohlenfaurem Kalk. 

In Klüften und Höblen des Flötzkalkſteins, befonders 
old Ueberzug des Stalffinters, auch in Klüften von Sand 
ftein ; zuweilen auf der urfprünglichen Qagerftätte nody halb⸗ 
flüſſig erfcheinend. In Piemont, in der Schweiß, in Tyrol 
Steyermark, Wirtemberg, Bayern, Sachſen, Böhmen, WMäbs 
sen, Schleflen, Ungarn, Schweden, England, Schottland zc. 
In großen Mafien befonderd bey Hohenwittlingen unweit 
Urach in Wirtemberg, in”den fogenannten Satjleffen bey 
Roſenthal in der Grafſchaft Glatz, in der Kalkſteinhoͤhle Weg⸗ 
huſtect in Mähren, u). u 

3. Mergel. (Mergelfall.) Derb, kuglig, knollig, 
als Verfteinerungsmäffe; Br. erdig, ins Unebene und Splitt⸗ 
zige, im Großen guweilen ſchiefrig; weich bis zerreiblich; 
ſp. &. 2 — 2,5; aſch⸗, gelblihs und. rauchgrau, auch ins 
Graulichweiße, zuweilen durch Eiſenocher braun, roth und 
gelb gefärbtz matt, undurchſichtig; mager und oft ſelbſt 

rauh anzufühlen. Kohlenſaurer Kalk, innig mit Thon, zum 
Theil auch mit Sand gemengt, daher mit Saͤuren nicht ſo 
ſtark brauſend, wie die übrigen Abänderungen des Kalks 
ſpathꝰ. — Man unterſcheidet a) den verhärteten Mers 
‚gel, (Mergelftein, Mergelniere, Ingwerſtein), zu welchem 
auch der etwas kieſelerdehaltige gelblichweiße ſogen. Saugfalf 
oder Tripelkalkſtein, den man Kiefelmergel nemen 
Bönnte, gu rechnen iſt; und b)'den une oder ftaubs 
artigen Mergel, (Mergelerde, Mergelafhe, Flötzaſche). 
Der erftere bat. zuweilen deudritifhe Zeichnungen. — In 
der Landwirtbſchaft führt. der Mergel je. nah feinem vers 
herrſchenden Gemengtheile die Namen Kalls, Thon⸗ und 
Sandmergel, | u 

Der verbärtete Mergel ald Lager im Flötzkall⸗ 
ftein, im Gyps⸗ und Steinlobleigebirge und unfer dem aufs 
geihmenmten Lande ebener Gegenden; febr häufig, 3. 2. 
in Wirtemberg, Ihäringen, am Harz, in Sachſen, Böhmen, 
Mähren, Schlefien, Brandenburg, Medlenburg, Holftein, 
Frankreich u. ſ. w. Der fogen. Saugfalfftein im jüng 


- 


b 
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ften Flotztalt gebirge „am Petsberge bey Moaſtricht und am 
Lausberge bey Aachen. Der erdige Mergel oſt mit 
dem verhaͤrteten und beſonders mit Gyps und Stinkſtein, 
z. B. im Mansfeld’fhen. — (Der fügen. Ludus Hel- . 


montii fol ein die Zwifchenräume von flängligem Kaffe 
ſpath aus füllen der Mergel ſeyn.) 


h. Kohlankalkſpath. 


Mathralolith. Späthiger Anthrakonit. Madreporſtein. 
Madreporit. Kohblenſpath. | 


Derb. und ald Gefchiebe; Str. krummblaͤttrig, Crhom⸗ 
boedriſch, „wie beym gem. Kalkſpathy; grob⸗ und kleinkör⸗ 
nig⸗, zum Theil auch zugleich ftänglig » abgefondert, (im letz⸗ 
teren Falle oft Aehnlichkeit mit Madreporen zeigend); Haͤrte 
u. ſp. G. wie beym gem. Kalkſpath; araulichſchwarz ; 3 glan⸗ 
gend bis weniggl. von Glasglanz, der ſich in Perhmntterglamg. 
neigt ; undurchſichtig. Kohlenſaurer Kalt mit etwas Kohle, h 
Eiſenoxyd und. Kiefelerde, — 

In gletz⸗ und Uebergangsgebirgen; bey Stapern und, 
Chriſtiauis in Norwegen, Andrarum in Schonen, Gorphytta 
in Nerike in Schtweden, Andreasberg am Harz, im Rußbach⸗ 
thale in Salzburg und in Spanien. | 

Der dihte Antbrafogit, Hausm. (dichter Lucullan) 
von Andreasberg, Namur und. vom Weſergebirge ſcheint, 
wenigſtens zum Theil. zum Stinkſtein zu gehören. | 


0. Bitumindfer Kalkſpath oder Stinkſpath. B 
Stinkſtein. Stinkſchiefer. Stinflalf. Sauſtein. 


Derb, eingeſprengt/ ſeltener in Ralkfpatäshomboedern —F 
und als Verſteinerungsmaſſe; 3 theils rhomboedriſch s blättrige 
Str. und Fürnige, oder ftänglige Abfonderung, theils blos 
Dichter, fplitfriger oder flachmuſchliger Br. ohne Ahfonderung, 
im Großen oft ſchiefrig; Härte und fp. G. wie, beym Ralfe 
ſpath; aſch⸗, roͤthlich⸗ rauchgrau, haarbraun, ſchwaͤrzlich⸗ 
braun bis graulichſchwarz; wentgglängend bis ſchiumernd; 3 
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unduxchſichtig. Beym Neiberkhon einem ſtarken unangench 
men Geruche. Kohlenſaurer Kalt mit Bitumen, 

Der Stinffpast zerfällt. 4) in den blättrt gen St, 
welcher wieder theils körnig⸗, theils ſtaͤnglig⸗ abgefondert 
iſt, und 2) in den dichten Stinkſpath oder Stint 
frein, (Lucullan, Lucullit), zu welchem iegteren. auch man 
her. fogen. Kalkſchiefer zu gehören ſcheint. 

Bon. im. älteren Floötzkalkgebirge; bey Dſterode, Wal 
Benried ic. am Harz/ un Manskeld'ſchen, ip Thüringen, bey 
Prag, bey Riechelsdorf in Heilen, in Wirtemberg, bey Yäring 
in Tyrol, Aarau in der Schweiß, in Sranfreidh, ıc, 

Der Anthracofith. und Stinkſpath erfordern noch eine ge⸗ 
nauere Unterſuchung; bepde werden aumeilen. mit, einander 


verwecielt. 

An den Stinkſpath ſchließt ſich der bituminäfe 
Mergelfciefer (ſhiefriger Stinkmergel, Fiſchſchiefer) an. 
Derb, häufig mit Fiſch⸗ und Pflanzenabdrücken; ; Br. ſchief⸗ 
rig; graulich⸗ und pechſchwarz; ſchimmernd, im Striche et⸗ 
was glänzend; undurchſichtig. Schwach mit Säuren brau 
fend. Kohlenſauxer Ralf mit Bhonerde und, viel Bitumen. — 
Er führt häufig Rupfererge, und heißt: daher Kupferfchie 
fer. — Im älteren Floͤtztalkſtein; im teen, in 
Thüringen, Neffen, Säleen ꝛc. 

* * —3— 

Anbang zyr. Kaltſpatbgattung — Ei u 
. Gemifher Hinfiht dem Kalkſpath ſehr nahe verwandtes, 
éeber, wie, es — RL cryſtalligiſcher Hinſicht. von ihm 
verſchiedenes Foſſil it Die Schaumerde, (Schaumfalt, 
Schaumſpath, Schaumfchlefer, ſchuppiger oder zerreiblicher 
Aphrit; 3, Chaux carbonatee, nacree lamellsire oy tal- 
queuse)., Unvollf. cryſtalliniſch, (angeblech disdgpedrifch) ; 
derb,; ſchuppig⸗blaͤttrig; ſehr weich bis zerreiblich; 
milde, ſp. G. 2,5; gelblichweiß; auf den Str.fl. glaͤnzend 
von Perlmutterglanz; undurchſichtig; fein anzufühlen; etwas 
abfärbend. Nah Bucholz; 51,5, Kalk, 39 Koblenſãure, 

3,715 Kieſelerde, 3,285 Ciferioryd, 1 Waſſer. Nach Breit 
haupt (Schweigger's Jabrb. d. Ch. 1827. I. ©. 148) ſpll 
ſie eiwas Strontian enthalten, — Borl. im Flöotzkaikſtein 
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und Gyps bey Gern. im fähf. Wöigkand, bey Hetiftädt im 
Mansfeid'ſchen am Meißner in Heffen. —— 
2. Ein gleichfalls kalffpathähnlihes, abet noch werng 


gefanntes Foſſil ift der Argenfin, (Deweyy. Derb und. . 


eingefprengt, Str. blättrig;, krummſchaalig abgefondert; 
graulichweiß; glänzend von Oladglanz, an d. K. durchſchei⸗ 
end. Nah Demey: 54 Kalt, 41 Koblenfäute, 3,25 Kies 
felerde, 0,75 Tallerde und Eiſenorhd. Im Granit big 
Sopthampton und Williämsdnrg in Maſſdchuſetts. (Americ. 
Journ. of Sc., Vol. VI. S. 333) | 


3). Esmark macht auß dem biöher zum Kolkſparh 
gerednettn, mit Apopbylit „auf der Farderinfel Heitde vors 


ommenden biolblauen Foſſil Jeines ſtarken Kiefelgehalts und 
der Cryſtalliſationsverhaͤltaiße wegen eine eigene Gattung, 
bie. 5 — nennt. —S Jahrb. f. Min. 1830. 
71 

4. Breit haupt bat Keuerdings ans der Gaftung 
des Kalkſpatbs g verfehiedene fogen. Species (Gattungen 
demacht uud diefe.unter den Namen „urhtgonaler, Fit 
phoner, eugnoftifher, polymorpher, merorenen 
Yaplotpper, meliner, und diaſtatiſchet Carbon 
Fpath mufgeführt., Die Abweichungen, welde er, bey "dies 
fen verfchiedenen Kalkſpaͤthen in den Endfantenwinleln des 
Khomboeders fand, find in der That "merkwürdig. "Diefe 
Winkel betragen nämlich, der Reihe nah, in weicher jene 
Kalkſpaͤthe Yier genaimt find: 105°, 1059247, 255‘ 
410508, 1050144. 10501337, 1050177, 1050837. (Schweig- 
ger’8 Jahrb. 2c.; f. unten.) Es if jedoch Die, Frage ob 
eine Trennung in neue Gattungen auf fo, geringe Abwei⸗ 
hungen der Winfel, der Härte und des fpec. Gew., wie 
dieſed bier der Fall ib, zegründet werden bütfe,; zumal ba 


reinerſeits vieleicht ſchdn geringe Beymiſchungen von Eiſen⸗ 


vrydul den Winkel wirklich etwas ändern, auf der andern 
‚Seite aber auch nicht ſetten die Meſſung die Schuld folder 
Abweichungen trägt, indem ja bekamitlich felbft die genaue⸗ 
ten Meſſungen eines und bdefjelben Winkels oft in Yinigen 
Minuten differiren. In jedem Falle würde durch die allge 
meine Anwendung des bey den obigen Beſtimmungen be- 
folgten Grundſatzes (wobey die Gleihheit des chemiſchen 
Charalters gar nicht berückſichtigt ift,) eine unabſehbare 


N 


! | 
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Spaltung und immer Fleinliher werdende Vervielfältigung 
in die mineralogifhen Gattungen kommen. 
a? 

Die zablreihen Abänderungen des Kalkſpaths geftatten 
einen fehr außgebreiteten und vielfachen Gebrauch, Man 
bedient fih ihrer zum Bauen, zu Kunſtwerken (als Marmor), 
ale Zufhlag beym Schmelze verfhiedener Erze und bey der 
Glasbereitung, zum Steindrud, zum Kalkbrennen, in ber Land» 
wirthſchaft, (beſonders des Mergels und Stinkſteins als Düng 
mittel), der Kreide zum Schreiben und Zeichnen, u. f. f. 

Literatur der Kalkſpathgattung. Hany's Ak 
banblungen im Journ. des Mines, Vol. XVII. &. 299 f. 
xxiii. G. vo fi XXV.&.5. Ann, du Mus. W’ hist, nat, 
TI Sıs ff. TU. Biss. XI. ©, 08 fl. Bournon, 
Treit& complet de la chaux carbonatee ei de Varagonite etc, 
Vol. 1— III. Lond. 1808. 3. Monteiro, im Joure. des 
Mines, Vol. XXXIV. ©. 161 f. Ann. d. Mines, V.®.3 f. 
Weiß, in den Abhandl. ©. k. Acad. d. Viſſenſch. in Berlin, 
aus d. 3.1890 - 1821. S. 186 ff., aus d. J. 1822 — 4628. 
G. 217 ff. Wakkernagel, Kritſt der Bournon'ſchen Abhand- 
tung üb d. Cryſt. d. Kalkſpaths, in Kaſtner's Archiv, BB. IX. 
1826. S. 120 ff. Breithaupt, üͤber die Carbonſpaͤthe, im 
Schweigger's Jahrb. d. Ch. 1828. Bd. III. S.an0 f. — Bern 
hardi und Brandes, über ben Streifenſpath, in Schweig⸗ 
ger’s Journ. d. Ed. n.R. Bd. VII. S. 180 ff. — Breit— 
baupt, über deu Soprudelſtein, in der Iſis, 1827. Bd. XX. 
©. 7885. — Wulffen, vom Kaͤrnthen'ſchen Helmintholith, 
Nürnb. 1798. — Gerhard, über die Kreide, in den Abhandi. 
d. Berl, Acad. d. Wiſſ. vom J. 1816 — 1817. ©, 27 ff. 


8. Bitterfalffparb. 


Braunſpath, Dolomit, Rautenfpath, z. Thl.; M. Mas 
krotypes Kalkhaloid; M. Perlſpath; Br. Bitterfpath, 
Bitterkalk, Braunkalk, 3. Thl. Kalktalffpath; Raum. 
Morodit. Chaux carbonatee magnesifere und man- 
ganesifere, 5. Th.; H. : 
Cryſt., rbomboedrifh; die Grundform ein ſtum⸗ 
pfes Rhomboeder von 106° 15° CEndk./_), meift mit 
gefrümmten Flaͤchen; Str. vollk. blättrig parallel den primit. 
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Rbamboderiiktin, meiſt krummblaͤttrig, feltener ſtrablig und 
faſerig; auch blos dicht; Br. unvollk. muſchlig; zwiſchen 
Kalkſpath und Flußſpathhaͤrte, auch die letztere erreichend; 


fpröde; ſp. ©. 2,8—3; weiſſe, lichte rothe, gelbe, braune, 


zuweilen uud ſchwaͤrze and gkͤne Farben; an der Luft durch 
eine Art von Verwitterung, wobey das Eifen⸗ und Mare 
ganoxyd hervortritt, dunkler werbend; ſtarkglaͤnzend bis ſchim⸗ 
mernd, von Perlmutterglanz, der aber auch in Glasglanz 
übergeht; halbdurchfichtig bis an d. K. durchfcheinend. Vor 
dem Lothr. unfchmelzbar und jum Theil eine dunklere Farbe 
annehmend. In Selpeterfäure unter Brauſen auflöslich, 


Kohlenſaurer Kalk mit kohlenſaurer Talterde, meiſt mit wenig 


Eifen- und Manganoxydul. Cal +Mte, Br. 


1. Bitterkalffpath, aus Koplenfaurer Rosienfaur Eiſenoxydut. 
Tyrol, na 3— Kr Taler 


roͤth. — * 8,0, u. 
. Miemit von Miemo, 1] Meng.or. 
nach demſ. S53,00. 82,50. | 3,00, u. 
3. Dolomit von St| — Mang.ox. 
Gotthard, nach dem) 82,00. | 46,80. '0,5,n. 
4. Dergl. don den Alpen, | ...]925 Mang. 
nah Berthier. 51,8. 31,2% 1,0. 


Ergftallformen: 1) Das primit. Rbomboederz 
%) daſſelbe comb. mit den Fl. des naͤch ſt ſtumpferen Rh. 
von 13505775 3) mit den Fl. des nachſt ſpitzeten Rh. 
von 79° 36°; 4) dieſes ſpitzere Rh. nolfftändig. 5) Das 
zweyte fpigere Rhomborder Mit Endf./_ von 6607; 
daſſelbe, durch die Fl. des primit. RE. sugefpigt. 7) Die 
gerade⸗angeſetzte Endfläde, haufig in Eomb. mit 
den genannter: Rhombvedern. Seltener und untergeordnet 
8) die Fl. einer fpigen rbomboedriſchen Pyramide, 


deren Endt. = 104056” und 144932, fo wie 9) die 


GBeitenfl. der zweyten chomboedrifhen Säule unter 


geordnet an einem der Ryomborder. — Die BI. der Rhom⸗ 


. 
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boeder faſt immer gekrmmt und zwar das ſtumpfere Rt. 
mit der gerade⸗ angeſ. Endflähe durch Converität aller A 
als ſogen. gemeine, das primitive Rh. aber als ſattel 
förmige Linſe (S. 138) erſcheinend. Die Fl. Des im 
pferen Rh. nach der Langendiagonale geſtreift. — Die Er 
ſtalle theils einzeln eingewachſen, theils aufgewachſen zus) 
‚ in Drufen oder kuglig gruppirt. — Auſſer Tryſt. Kauf; 
derb, eingeſprengt, kuglig, nierenförmig, fhaudenformig 
zellig, mit Eindrüden, zuweilen in Körnern. 
1. Blättriger Bitterkalkſpath. Erpfteliifirt, 
derb, eingefpreiiät, in Koöͤrnern; Gtr. feummblättrig; ecig 
kdruig; felten zugleich ſtanglig oder und) ſchaalig abgefondert; 
graulich⸗, grünlichr, gelblich⸗ roöthlichweiß, roſen⸗, fleifd-, 
blüt⸗, braunlichroth, Kabels, wachſ⸗, honig⸗ und vchergelb; 
gelblich⸗ und blaulichgrau, gelblichbtaun, un der Luft bie 
ſchwarzlichbraun, pech⸗ and graulichſchwarz, Aus dem Gelben 
auch ind Oek⸗ und Spargelgräne übergehend; ſtark⸗ bis we 
nigglängend; halbdurthſichtig bis un d. K. durchſcheinend. — 
Man kann folgende Varietäten unferfifeiden: a) den cry 
ftellifirten und grobförnigen, unter welhen Wer 
ners Braunfpatb und der größte Theil des Rauten 
oder Bitterſpaths, der dürch feine deutlichen, ſtarkglän⸗ 
senden, hochgelben und braunen Cryſtalle ausgezeichnete fogen. 
Tparandit und der fpargels und ölgrlme, theils Förnig-, 
theils Hänglige körnig abgefonderte Miemit begriffen find; 
b) den klein⸗ und feinförnigen Bitterkalkſpath 
oder Förnigen Dolemit, Urdolomit; Floͤtzdolomit z. Thl. 
derb, eingefprengt und in fandartigen Körnern vorf,, von 
klein⸗ und feinblättriger Str., im Großen fchiefrigem Br., 
Ioder störniger Abfonderung, zuweilen in dunnen fchiefrigen 
Stücken etwas biegfam, von weiſſen, grauen und gelben 
Karben; c) den fhaaligen Bf. oder Dolomit, von 
gerad» oder etwas krummſchaaliger Abfonderung, ſtarkglän⸗ 
genden Abfonderungsflächen und blaulihgrauer Farbe. 
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2. Faſeriger Bitterfalffpath. Derb, in Trüne 
mern, unvollf. fuglig, nierenförmig 2c.; Str, auseinander 
laufend, feltener parallellaufend » fhmalftrahlig und faferig; - 
zum Theil dünnftänglig abgefondert; vofens, fleifh- und 
braunlichroth; mwenigglängend bis fchimmernd ; durchfcheinend 
pder an d. 8. durchfcheinend. 

3. Dichter Bitterfalffpath oder dichter Dolo— 
mit, (Flötdolomit, Rauhmade z. Thl.). Derb und porös,. 
von blos dichtem, fplittrigem Br. ; unabgefondert; von weiſ⸗ 
ſen und grauen Farben, auch ins Gelbe und Bräunliche; 
matt, an d. K. durchſcheinend. 


Vorkommen in Urs, Uebergangs⸗, Floͤtze und Trapp⸗ 
gebirgen, auf Gängen, Lagern und unmittelbar eingewachſen. 
Der erpftallifirte und geobfürnige und zwar Wer 
ner's Rautenſpath meiſt in Talfs und Chloritfchiefer 
eingewacfen, "aber aud im Serpentin, Ur: und Flötzkalk⸗ 
ftein, im Gyps, Anhydrit, im Trapps und, Steinfohlenges ' 
birge; bey Hallein in Salzburg, Hal und am Greiner in 
Tyrol, bey Traverfella in Piemont, bey Schladenwalde, Bi 
lin und Presnig in Böhmen, Zauferode bey Dresden, am 
geblih auch in Schottland, Norwegen, Grönland, bey Kings 
bridge in Rordamerifa und Guanaxuato in Mexico. Der 
fogen. Miemit bey Miemo in Toscana, Glüdsbrunn bey 
Gotha, Riehelsdorf in Heffen; der Tharan dit im Kalle 
ftein bey Schweinsdorf unweit Tharand; Werner’s blät 
triger-Braunfpatb vorgiglih auf Gängen in Begleitung 
von Erzen, bey Clausthal u. a, D. am Harz, bey Frey⸗ 
berg, Bräunsdorf, Schneeberg, Erbißdorf, Johanngeorgen⸗ 
ftedt, Joachimsthal im Erzgebirge, DOberfchmiedeberg, Rus 
delftadt, Edersdorf in Sclefien, Schemnig und Kremnitz in 
- Ungarn, Eapnif’in Siebenbürgen, Raibel is Kärnthen, Waſ⸗ 
feralfingen, . Vaihingen ze. in Wirtemberg, Wolfah im Fürs 
ftenberg’fhen, Ober:Caffel am Rhein, in Sranfreih und Eng⸗ 
land. Der fürnige Dolomit nicht felten mit Glimmers 
blätthen und Grammatit durchzogen) in. großen Maffen, 
theild lagerartig im Glimmerfchiefer, theils im Porphyrge⸗ 
birge, theils auch im Flötkalfgebirge 3 in den Schweißer, 
Tproler und Kärnthner Alpen, befonders bey Campolongo 

Inb. d. Ph. IV.i. a j Ooo 


* 
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am Gt. Gottbardt, im Faffathale, bey Raibel und Bley 
berg; ferner bey Caftellamare in den Apenninen Cin loſe— 
Körnern), am Monte Somma bey Neapel cin lofen Studen. 
bei Muggendorf, Gailenreuth, Bamberg ıc. in Bayern, ı 
Mähren, bey Gerolftein in der Eifel, Fiebenftein im Thüri— 
‘ger Walde, im Mansfeld'ſchen u. a. Gegenden Teutſchlands 
bey Bristol in England, auch auf Ceylon und in Nem-Der 
in Rordamerifa; der biegfame Dolomit bey Durham in En; 
land ; der fhaalige Dolomit in Klüften des fürnigen ber 
Antonio Pereira in Minad Geraed in Brafllien. Der fr 
ferige Bitterfalffpath bey Capnif und Schemniß ir 
Ungarn und bey Silberberg in Schlefien. Der dihte Te 
lomit theild im Flötzgebirge auf ähnliche Weife wie de 
körnige, tbeild auf Gangtruͤmmern im Dolerit und in Ble 
fenräumen des Mandelfteins, wie z. B. bey Sasbach am 
Kaiſerſtuhl. 

Der cervſtalliſirte und grobPörnige Bitterfaldipath if eines 
Theils dem Kalkſpath, andern Theils dem Eijenfpath, der Du 
Iomit dem Kalkſtein ſehr nahe verwandt, daher nicht felten 
Verwechſelungen ftatt finden. 

Von Dofomit wird zum Theil ebenderfelbe Gebrauch ge 
- macht, wie von Kalkftein. 
» »% F % 
s 

Anbang. 1. Dem Bitterkalkſpathe fehr nahe ven 
wandt ift der Ankerit, Haidinger, (paratomes Kalkhaloid, 
M.; paratomer Earbonfpath, Br.; Rohwand und Wandftein 
Der Bergleute) Cryſt. ia ftumpfen Rhomboedern von 106° 19°, 
mit den Fl. des nächſtſtumpferen Rh. von 1350 54° und mit 
- der geradesangef. Endflähe; auch in Zwillingen; derb und 
Förntgsabgefondert; Str. vollf, blättrig parallel den primit. 
Rh.fl.; Härte, Sprödigfeit u. fp. ©. wie beim Bitterfalkfpath; 
graulich⸗ und röthlihmeiß; von Glasglanz, der fi zum Theil 
in Perlmuttergl. neigt; durchſcheinend. Mor dem Löthr. 
fhwarz werdend. In Salpeterfäure mit ftarfem Braufen 
auflöslih. Noch nicht analyfirt. — Vork. auf Lagern im 
Glimmerfchiefer, am Rathhausberge bey Gaftein; auf Ei: 
fenfpathlagern bey Eifenerz, Golrath u. a. D. in Steyer⸗ 
mark, deögleihen am Raiding bey MWordernberg ic., nad 
Breithaupt auch bey Weifhlig im ſaͤchſ. Voigtlande. 


.w * wm lL. — ru Two u. 


- 


% 
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2. Auſſer dem Ankerit unterfheidet Breithbaupt im 
dent Umfange des Bitterkalkſpaths noch 5 andere Gattungen, 
denen er als Species feined Carbonfpathgefhlehts die Nas 
men „eumetrifher, fautofliner, Dimerifcher, Eryp 


tifher und ifometrifher Carbonfpath“ beylegt und . 


die er durch folgende Winkel (Endf./_ des primit. Rhom⸗ 
boeders) charafterıfirt: 106° 11% 106° ‚03% 106° 1037, 
106° 154°, 106° 197 und 1069 19°; (die Winkel der bey 
den legteren ganz glei). Die Grade der: Härte und des 
fp. ©. find die beym Bitterkalkſpath angegebenen; letzteres 


varirt nur von 2,80 bis 2,96, und die Härte ift blog beym 


ifometrifdren E.fp. etwas über der des Flußfpathes. — Zum 
eumetrifhen E.fp. rechnet Br. den Rautenſpath von Travers 


fella in Piemont, zum tautoflinen einen Theil des Braun . 


fpath8 von Freyberg und Sohanngeorgenftadt, zum dimeri⸗ 
fhen den Rautenfpatb vom Greiner, von Presnitz in Boͤh⸗ 
men und ald wahrfcheinlid dazu gehörig auch den R.ſp. vor 
Zauferode, den Miemit ımd die meilten Urdolomite; zum 


- 


f 


kryptiſchen E.fp. einige Braunfpäthe von Freyberg, zum ifo- ' 


metrifhen den Rautenſpath von Hall in Tyrol, von Bilin, 


Dinz und Schweins dorf. (Schweigger's Jahrb. d. Ch. 1828: 


3». 111. 


3. An den Bitterfaltfpatb fchließen fih noch ein Dane F 


uncryſtalliniſche dichte Maſſen an, welche gleichfalls 
aus kohlenſaurem Kalk und kohlenſaurer Talkerde, aber in 
etwas abweichenden Verhältniſſen, als jener, beftehen und 
am nädhften dem dichten Dolomite verwandt find, der Our 
bofian und der Conit. 

a. Gurhofian. Derb; Br. flachmuſchlig; zwiſchen 
Apatit⸗ und Keldfpathbärte; ſp. G. 2,7; ſchnee⸗ und gelb, 
lichweiß; matt, an d. K. durchſcheinend; beym Anhauchen von 
thonig⸗bitterlichem Geruche. Nach Klaproth: 70,5 koblen⸗ 
ſaurer Kalk, 29,5 kohlenſ. Talkerde. — Gangartig im Ser⸗ 
pentin bey Gurhof und Agsbach in Unteröſterreich. 

b. Conit. (Dichter Bitterkalk.) Derb, ſtalaktitiſch, 
als Ueberzug,; mit Eindrücken und in Geſchieben; Br. un⸗ 
eben oder feinfplittfig, auch ind Mufchlige; Flußfpathhärse 
oder noch darüber; fp. G. 2,8; gelblihs und gruͤnlichgrait, 
an der Luft ins Braune übergebend; matt; an d. K. durch⸗ 
fheinend bis undurchfichtig. Vor dem Loͤthr. ſchwarz werden. 

Do? 





% 


. 
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Rah Sohn: 67,5 kohlenſaure Talferde, 28,0 foblenf. Ralf, 
3,5 kohlenſ. Eiſenoxrvd. — Auf Bängen bey Freyberg in 
Sachſen, gefdriebeartig am Meißner in Heſſen und auf Si 
land, auch bey Drammen in Norwegen. Ein dem Conit 
ſehr ähnliches und vielleiht mit ihm une Hefttl finde 
fi bey Hrubſchitz in Mähren, 


9. Talkſpath. Br. 

Brachytypes Kalkpaloid; M. Gelbſpath; Br. Breu⸗ 

nerit; Haid. Magnefitfpath; ; Stromeyer. Rautenfpath 

und Bitteralt 4 hl. — carbonatée magnesifère 
3 ; H. 

Cryſt., rhomboedriſch; die Grund» und bis itzt 
einzige beobachtete Cryſtallform en ſtum pfes Rhomboeder 
von 1070 27° (Endk. ), die Flaͤchen nicht gekrümmt; die 
Erpftalle ſtets eingewachſen; ſeltener derb; Str. ſehr vollk. 
blättrig parallel den Rhomboederflächen; Br. unvollk. muſch⸗ 
lig; edigsförnig abgefondert; Flußfpathhärte oder zwiſchen 
ihr und Apatithärte; fpröde; fp. ©. 33/2; gelblidyweis, 
gelblihgrau, tfabell- und weingelb, gelblihbraun, zuweilen 
durch Kohle ſchwarz gefärbt; glänzend von Glasglanz, "der 
ſich zum Theil in Perlmutterglang zieht; durchſichtig bis durch⸗ 


ſcheinend. Kohlenſaure Talkerde mit etwas Eiſenoxydul und 


ſehr wenig Manganoxyd; (ohne Kalkgehalt). 

4. Talkſpath vonſTalkerde. Kohlenſaure. ——— Mang.or. 
St.Sottharbdt, 
‚nah GStro | 

meyer. . | 42,40. | 49,67. 6,47. 0,62. 

2. Dergl. aus dem Ne 
Saffathale, n 

. demf. 80,19. | 48,98. :10,58.. | 0,49 

3. Dergl.o.rotben] - J 
Kopf im Ziller⸗ 
thal, n. demf.| 81,06: | 46, 94. 8,57- 0,88.- 


A. Koblentalffp. 


von Hall in Ty⸗ 
rol, nach demf; | 43,44 | 49,93,u. 4,98. 1,593. 
0,11 Kohle. | . za 2% 
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Als 2 Hauptabanderungen können unterſchieden werden: 
1) der gemeine Talkſpath, von’ den lichteren Farben, 
und 2) der Koblentalffpath, von fü ſchwarzer. Farbe und 
mit wenig Kohlegehalt. 

Vork. im Talkſchiefer, CEhloritſchiefer und Topfſtein, 


eingewachſen; am Gt. Gottbardt, im Faſſathal, am Greiner 


im Fitſchthal und bey Hall in Tyrol, im Zillerthal in, Salz 
‚burg, bey, Doprefjeld in Norwegen; wahrſcheinlich aber auch 
noch an einigen anderen der bisherigen Fundoͤrter des Bit⸗ 
terſpaths. 

Baer “ Kaſtner 8 Archiv, B. XII. 1827. ©. 227 fl. 

* 
| 

Anbang. 1. Zum Talkſpath ſcheint auch der fogen. 
Walmſtedtit vom Harze zu gehören, welcher nah Wal m⸗ 
ſtedt aus 84,36 kohlenſaurer Talkerde, 10,02 kohlenſ. Eiſen⸗ 
orydul und 3,19 kohlenſ. a beitebt. (Schweigs 
ger’8 Journ. d. Ch,; Bd. XXXV. ©. 398 f.), 

2. Rah Breithaupt's neuer Anordnung feines Cars 
bonfpatbgefchlecht# zerfällt der Talkſpath in den Brachyt y⸗ 
pen und hyſtatiſchen Carbonfpath, nn mit einen 
Rhombeeder von 1079 2547 und von einem ſp. ©. -— 3,1%, 
diefer mit einem Rh. von °09° 284° und von einem fp. G. 
— 3,04 bis 3,08; die Härte bey beyden gleih. Yu dem 


erfteren dürfte nad ihm vielleiht auch der Magneſit oder . 


Siobertit zu rechnen fegn. 


10. FMagnefit. 
Reine Tolferde; W. Giobertit. Magnesie car- 
bonatee; H. 

Unvollk. cryſt, rhomboedriſch; die angeblihe Grund, 
form ein Rhomboeder von 1079 25°, (nach Brooke Dages 
gen eine klinorhombiſche Säufe) ; fehr felten erpftalliirt; ges 
woͤhnlich derb, in Trümmern, kuglig, nierenförmig, knollig, 
zerfreßen; Str. ſehr unvollk. blättrig, ſelten wahrnehmbar; 


gewöhnlich blos flachmuſchliger, ins Ebene und Unebene über⸗ 


gehender, oder feinerdiger Br.; von Kalkſpath⸗ bis Fluß⸗ 
ſpathhärte, im erdigen Zuſtande auch ndch weicher; ſpröde; 





Ber 
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fr.®. ,8— 2,9; ſchnee⸗, roͤthlich⸗, gefblihmeig, ins Ife 

bellgelbe und blaß⸗Gelblichgraue, fehr felten ind blaß⸗ Rs 

fenrothe; matt; undurchfichtig, (der cryſtalliſirte wohl durch 
fheinend ?); mager anzufühlen; theild wenig, theils ge 
nicht ar der Zunge bängend. Bor dem Löthr. für ſich us 

(hmelzbar. Koblenfaure Talkerde, zum Theil mit etw« 

Waſſer und wenig Kalk und Eifenorpdul. MC?. Brz. 

4. Magnefit v. Baum:| Tal: |Roblen-| Kalk. |Mangan-! War; 
garten, nah Stro⸗ erde. | fäure. oryd. | fer. 
meyer. 47,63-| 50,75.]| — | 0,21. ] 3,90 

2. Dergl. von Salem 

_ in Indien, n. demf.| 47,8. | 51,8. 02. Eine — 





En 2. 

3. Kiefelmagnefit von jeſels— Eiſen⸗ 

Caſtellamonte, nach oxvd. 
Guyton. '96,3.| 46,0. lın2.| — 1120 


Als Abänderungen des Magnefits find zum 
terfheiden; 4) der blättrige, von größerer Härte un 
unvollk. blättriger Str.; 2) der gemeine‘ Dichte, ven 
größerer Härte, flahmufchligem Br., theild weiß, theil® gelb, 
theils blaß roſenroth, nicht abfarbend ; 3) der quarzige 
nder Kiefelmagmefit, (Baudisserite), von dem vorigen 
nur chemiſch durch einen Antheil von 12 — 15 pre. Riefek 
erde und ziemlih viel Waſſergehalt unterſchieden; &) der 
erdige, von geringerer Härte, feinerdigem Br., zum Theil 
felbft ftaubartig und zerreiblih, von blos weiſſen Farben 
und mehr oder weniger abfärbend. — 

Vork. auf Gangtrümmern und in iſolirten Fugligen 
Stüden im Serpentin; bey Baumgarten und Kofemig un 
weit Frankenſtein in Schleſien, Hrubfchig in Mähren, Sub 
fen unweit Kraubat in Steyermarf, Salem in Indien; der 
quarzige bey Eaftellamonte und Baudiffero in Piemont. 
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IN, Slußfpathartige Da DE 
Chlußhallitpe. ), 
-Erpft., dem regulären, rhomboedriſchen und rhombi⸗ 


ſchen Hauptergftallijationdfyfteme angehörend; Flußſpath⸗ 


und Apatithärte, cbeym Boracit Quarzhärte, .beym Kryolith, 
der fih fhon ganz an die Gypsfamilie anfhließt, Kalkſpath⸗ 
oder noch etwas geringere Härte); fpröde; fp. G. von 2,6 
bis 3,2, herrſchend das dreyfache; weile, graue und bunte 
Torben; Glas» und Fettglanz; alle Durchſichtigkeitsgrade, 
berrfchend die höheren. Kalk, Talk⸗ und Thonerde, "(felte: 
ner zugleich Kiefelerde oder Natrum), mit Borar-, Phosphor: 
und Flupßfpatbfänre, im Alunit ſchwefelſaure Thonerde. 


11. Boracit. 
Dftaedrifcher Boracit; M. Sedativfpath. Würfel 
ftein. Magnesie boratee; H. 

Erpft., tetraedrifh, mit berrfchender Ausbildung 
des Würfels, die Grundform jedoch nad) Anleitung der 
unvolff. otfaedrifchen Str. dad Dftaeder; nur ceryftallis 
firt; Br. unvollk. mufchlig, ind Unebene; Quarzhaͤrte; fpröde; 
fp. ©. 2,9 — 3; graulih > und grünlichweiß, grünlid >, 
gelblich- und rauchgrau; glängend von bemantarfigem Fett 
glange, äuſſerlich Glasglanz; halbdurchſichtig bis Durchfchei- 
nend; (nad) Brewfter von doppelter Strahlenbr., ald ein- 
zige Ausnahme von ber befannten Regel, S. 272). Durch. 


Erwärmung polarifch = eleftrifh werdend in vierfacher Rich⸗ 


tung. (5.285 f) Vor dem Löthr. unter Aufſchäumen 
(hmelzbar. In Säuren nicht auflöslih. Ziemlich leicht vers 
witterbar. VBorarfaure Zalferde. MBo. Br. 
4.Boracit von Ses |Talferde. Boraxſaͤure. Kieſelerde. Eiſenoxyd. 
geberg, nad 
Pfaff. 30,68. | 54,55. 2,27. | 0,57. 
2, Derfelbe, nad 
Stromeyer. | 33,0. 67,0. — — 


ud 
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3. B. von Luͤne⸗ Talkerde. Borarſaͤure. 
burg, nach Arf- | | 

vedfon 30,3. 69,7. 

Erpyftallformen: 1) Der Würfel, umerändert, 
oder 2) mit Abft. der A abwechſ. Eden durch die Fl. des 
Tetraeders; 3) felten dad Tetraeder ſelbſt; 4) daſ⸗ 
felbe mit Abit. der Eden durch die Fl. des Gegentetrae 
ders und dadurch ubergehend 5) ind Dftaeder. 6) Das 
Tetraeder mit den untergeordneten Würfelflähen ald Abt. 
der Kanten. 7) Der Würfel mit Abit. der Kanten durch 
die Sl. des Granatoeders; 8) diefelbe Form, comb. mit 
den Tetraederflähen; dieſes die gemöhnlichfte Combination. 
9) Das Granatoeder unverändert, oder 40) mit ten 
untergeordn. Fl. des einen oder beyder Tetraeder und 11) 
zugteih comb. mit den untergeordneten Würfelflähen. 12) 
Das Tetraeder mit den untergeordneten Granatoederflähen 
als Zufpitungen der Eden, die Zufp.fl, aufgef. auf die Tetr. 
flähen; 13) Nr. 12 comb. mit den Würfelflähen, 14) Das 
. Oranatoeder mit Abft. der, die 4 abwechſ. drepfantigen Ef 
fen bildenden Kanten dur die Fl. des ungleihfantigen 
Pyramidentetraeders ald des Hemiederd des Leucitoe 
ders; (S. 119). 45) Nr. 14, comb. mit den Würfel - und 
Zetracderflächen. 16) Dad Dftaeder mit den unterges 
ordneten Fl. des Würfels, des Granatpederß und des ge 
brodhenen Pyramidentetraederd der dritten Art, 
(5. 123), die Fl. des letzteren ald Abt. der durch das Jus 
fammenftoßen der Dftaeder >, Würfel» und Granatvederfläs 
chen ‚gebildeten Eden. (Haidinger, in Kaftner’3 Archiv, 
Bd. VII. 1826. ©. 511 DM. — Die Erpftalle Mein und 
ſehr Mein, ſtets einzeln eingewachſen. 

Nach Hartmann's Beobachtung iſt das Granatodeder 
beum Boracit aus 12 vierſeitigen Ppramiden zuſammengeſezt, 


deren Grundflaͤchen die Granatoederflaͤchen bilden und Deren End» 
fpigen fih im Centrum des Granatoeders vereinigen. 


i 


Riefelerde. 1 
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Vork. im Flötzgyps; im Schildſtein und Kalkberge bey | 
Lüneburg und bey Segeberg in Holftein, 


12. Datolith. 


Nrismatifher Dyſtomſpath; M. Doftomit. Edmarfif, 
Ratrocaleit; ; Uttinger. Humboldtit; Levy, Chaux 
Pboratée siliceuse ; H. 


Cryſt., dyhenoedriſch; die Grundform eine klino⸗ 
rhombiſche Säule von 1029307 und 77030 die ſchiefe 
Endfläche unter 91°41° auf die ſcharfe Seitenkante aufge⸗ 
ſetzt; Str. ſehr unvollk. blättrig parallel den Seitenfl. der 
prim, Säule und den Abft.fl. der ſcharfen Geitenfanten ; 
Br. unvollf, mufhlig und uneben; Apatithärte oder zwiſchen 
dieſer und Feldſpathhärte; ſpröde; ſp. G.2,9 — 3, (nach 
Stromeyer 3,3); waſſerhell, grünlich⸗, gelblich, graulich⸗ 
weiß, grünlichgrau, auch ind Grüne und Gelbe; glänzend 
bis weniggl. von Fettglanz, auf den Erpftallflähen Glas⸗ 
glanz; halbdurchſtchtig bis durchſcheinend. Vor dem Löthr. 
auf Kohle aufſchäumend und zu klarem Glaſe ſchmelzend. 
An Salpeterſäure auflöslih mit Hinterlaſſung einer Kieſel⸗ 
gallerte.. Kiefelerde und Kalt mit Borarſäure und etwas 
Waſſer. Ca Bo2-+Ca Sir-FAg, Brz. 


1. Datolith von Arens | Riefelerde.| Kalt. Boraxſaͤure. Waſſer. 
dal, nach Bauques 


lim 36,66. ‘1 34,00. 21,67. 5,5: 
2. Derfelbe, nad & 
Klaproth. 36,50. | 35,50.| 24,00» ii 4,0. 


3. Datolith von Ans 
dreasberg, nad) 


Strome yer, 37,36. 35,67, 21,26. 5,71. 

Erpftallformen; VD Die primit. Minorhoms 
biſche Säule, fait immer sitedrig; 2) diefelbe mit Zu⸗ 
jhärfung der ſcharfen Geitenf, durch die Fl. einer zwe y⸗ 
ten klinorh. Säule von 116097; 3) zugleih mit Abft. 
der fcharfen und 4) zuweilen auch der flumpfen Geitenf.; 
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“ 5) mit einer auf die ſcharfe Seitenk. unter 136007 aufge: 
festen zweyten ſchiefen Endflädhe; 6) mit Abt. ent 
weder aller primit. Endfanten dur die Fl. eines klino⸗ 
sbombifhen Dftaeders, oder 7) mit Abft. bloß der 
ftumpfen Endf., wodurd eine augitartige Endzuſchär⸗ 
fung von 1229 entftebt; 8— 9) mit 2 auf die flumpfen 
Seitent. aufgef. augitartigen Endsufhärfungen, die 
‘eine von 1150457, die andere von 7794’. —  Aufferdem 
noch mit mehreren anderen Flächen; meift vielfahe Combis 
nationen, wobey die niedrige primit. Säule gewoͤhnlich die 
pradominirende Form, zuweilen jedoch aud die ſchiefen End⸗ 
flähen fehr ausgedehnt find. Die zweyte, auf die fcharfe 
Seitenk. aufgef. ſchiefe Endfläche meift parallel den Comb. 
fanten mit der erften fchiefen Eudfl. und mit den Fl. des 
klinorh. Oftaeder Nr. 6, und die Geitenfl. der verticalen 
Säulen der Lange nad) geftreift; die übrigen Fl. öfters 
rauh. — Die Erpftalle klein, aufgewachfen und in Drufen. — 
Aufferdem derb und ockig-körnig abgefondert. 

Vork. mit Kalkſpath auf Magneteifenerzlagern im 
Gneiß, bey Arendal in Norwegen und auf der Inſel Utön; 
garigartig im Grünften mit Quarz im Wäfchgrunde bey Ans 
Dreaßberg; auf Kalffpatbgängen im Sandftein bey Sonthos 
fen in Tyrol; in Bafaltifhem Geftein mit Kalffpath auf der 
Seiffer Alpe und bey Claufen in Tyrol, an den Salisbury⸗ 
Eraigd unweit Edinburgh und in News Serfey; in Gang⸗ 
trümmern im Trachyt bey Niederfirhen unweit Wolfftein in 
der Rheinpfalz. Den von Sonthofen und Edinburg bat 
man HYumboldtit *) genannt). 

Stromeyer und Hausmann, in Kaftner Ardir, 
BD. XIII. 1928. S. 78 ff. Du Wenil, in Schweigger’s Jahrb. 
d. Ch. 1828. Bd.I. ©. 304. f. | 

* J 


*), Es giebt jest nicht weniger als 3 ganz verſchiedenartige 
Eofilien, die mit dem Namen Humboldtit und Humboldti- 
lith belegt worden find. 
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Anbang. Der Botryolith it dem Datolith fehr 
verwands und vielleicht mit ibm zu vereinigen. Traubig 
und fleinnierenförmig, von Glaskopfſtructur, ſtern⸗ oder 
büfchelförmig - faferig; Härte und fp. ©. wie beym Dato- 
lith; graulich⸗ und gelblidjweiß, gelblih- und roͤthlichgrau 
und fleifchroth ; fchimmernd bis matt, an d. K. durchſchei⸗ 
nend. Nach Klaproth: 39,5 Kalk, 36 Kiefelerde, 13,5 
Borarfäure, 6,5 Waffer. — In Begleitung von Kalffpath, 


den er meift überzieht, al dem Magneteifenerzlager bey 
Arendal. 


13 Wagnerit. Fuchs. 
Pleurollat; Br. Phosphate de Magnécie. 


Cryſt. dyhenoedriſch; die Grundform eine klino⸗ 
rhombiſche Säule von ungefähr 94% oder 950, mit Zus 
fhärfung der ftumpfen und feharfen Seitenfanten, Abft. der 
ftumpfen Seitenk. und mit einigen augitartigen Endzuſchaͤr⸗ 
fungen; die Seitenfl. der Säule vertical geſtreift; Str. 
unvollk. blättrig parallel. den Seitenfl. der Grundform und 
den Abft.fl: der ſcharfen Seitenk.; Br. unvollk. mufchlig bie 
uneben und fplittrig; Apatithärte; fp. G. 3,1; weingelb; 
glänzend von Glas» oder Fettglanz; halbdurchſichtig. Vor 

dem Löthr, für fich fchwierig fhmelzbar. In erwärmter Sal 
peterſäure langfam auflöslih. Phosphorſaure Talferde mit 
etwas Flußfpathfänre und Eifenneyd. Ms Pr. Brz. 

Auf Klüften eines thonfchieferigen Geſteins, im Höllen, 


graben bey Werfen in Salzburg; nad Beudant auch in 
Nordamerika. 


Fuchs, in Schweigger's Journ. d. Ch.;en. R. B. III. 
S. 260 f. Levy, in Ann. of Phil, Vol. I. S. 133 ff. Pog⸗ 
gend. Ann., Bd. X. 1827. S. 320 f- 


14. Apatit. 
Rhomboedriſches Flußhalvid; M. Vbervborſaurer 
Chaux phosphätee; H. 
Cryſt., dihe xagedriſch; die Grundform eine dih ex⸗ 
aedriſche Säule mit den Fl. eines Diheraeders, def 
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fen Endk. — 102020°, deſſen Seitenf. — 80025“, nad) 
Mohs, (nach Anderen mit etwas abmeihenden Winfeln) ; 
Str. unvollk. blättrig parallel den Seitenfl. der Grundform 
und par. der geraderangefebten Endflähe, auch unvollf. 
ftrahlig und faferig, bis ind Dichte und Erdige; Br. muſch⸗ 
lig; Apatithärte; fpröde; ſp. G. 3,1 — 3,25 waflerhell, 
von werfen, grauen, grünen,. blauen. und rothen Narben; 
glänzend bis ſchimmernd von Fettglanz oder einem Mittel 
zwifhen Glas⸗ und Fettglanz; durchſichtig bis undurchſichtig. 
Durch Erhitzung zum Theil phosphorebcirend. Vor dem 
Löthr. nur an d. K. ſchmelzbar zu farbloſem Glaſe. In 
Salpeterfäure auflöslih. Phosphorſaurer Kalk, nah G. Roſe 
ſtets mit etwas Flußſpathſäure und einem geringen Antheile 
von Salzfäure. *) Cas Pz, Brz. 
1. Apatit aus Spanien, nach! Kalk. Phosphorſaͤure.Salzſänre. 


Vauquelin. 54,28. 45,72 — 
2. Dergl. vom Cap Gates, 
nach H. Roſe. 55,300. 44,266,u. | 0,434. 
3. Dergl. von Arendal, n. Verluſt. 
demſ. 88S5,890 43,717, nebſt 23% 
Slußiäure u. 
4. Dergl. vom St. Gott⸗ Bertuft, 
hardt, nad demf. 55,66.| 44,32, nebft 0,08. 
“ Flußſaͤure u. 
Verluſt. 


Im ordigen Apatit fand Klaproth 2,50 Flußſpathſaͤure. 
Cryſtallformen: 1) Die primitive oder erſte 
dihexaedriſche Säule mit der gerade-angeſetzten; 2) 
diefelbe mit Abft. der Seitenk. durch die Fl. der zweyten 
diher. Säule, dadurch in eine Eee ©. übers 





* 6. Roſe ſtellt es als wabrſcheinlich dar, daß die Salz⸗ u. 
Flußſpathſaͤure iſomorph ſeyen und ſich im Apatit gegen⸗ 

ſeitig erſetzen, ebenſo wie dieſes mit Kalt und Bleyoxyd 
der Fall iſt, daher die große croſtallographiſche Aehnlichkeit 
zwiſchen Apatit und Buntbleyipath. 
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gehend; 3) Nr. 2. mit ſchiefer Abſt. der 12 Seitenkanten 
durch die FL. zweyer ungleihfantig » fedhsfeitigen 
Säulen, deren jede fir fih eine Hemiedrifhe Form tft. 
1) Die erfte diher. Säule zugeſpitzt durch die FI. eines Die 
beraeders von 1429207 (Endf.) und 809257. (Seitenk.); 
5) diefelbe Form mit bald ftarfer, bald ſchwacher Abit. der 
Endfpite Durch die geradesangef. Endfläche und oft zugleich 
mit ſchwacher Abft. der Seitenk.; 6) Nr. 5, die Kanten 
gwifchen den Fl. des erften Diberaederd und der gerade» 
angef. Endfläche ſchwach abgeftumpft dur Die FI. eines 
febr ftumpfen Diheraeders non 157033’ (Endk.) 
und 45°49" (Seitenk.); 7) zuweilen auch die erfte Säule 
mit den Fl. dieſes flumpferen Dibheragderd vollf. zugeſpitzt. 
8) Nr. 6, auch die Kanten zwifhen den FI. des erften Dis 
beraederd und den Geitenfl. der erften Säule abgeft. durch 
die Fl. eines fpigeren Dihberaeders von 12901’ (Endf.) 
und 118018” (Seitent.) 9) Die erfte Säule Nr. 4 oder 
5, bie Eden zwifchen den Seitenk. derfelben und den Ends 
aufpigungsfanten gerade abgeftumpft dur die ald Rhom⸗ 
benflähen erfcheinenden und auf die Seitenfanten der 
erften Säule aufgef. Fl. eines ſpitzeren Diheraeders; 
ebendiefe Fl. 10) in anderer Form erfhelnend an der Comb. 
der erften mit der zweyten Säule. 41) Die gleihfalld auf 
die Seitenk. der erften Säule aufgef. Flächen eines ftum- 
‚pferen und 12) eines anderen fpiberen Diheraders, in Vers 
bindung mit den Fl. jenes erften Nr. 9. 13) Die Eden 
zwifhen den Geitenf. der erften Säule und den Endzufpike 
ungsfanten Nr. 4 fchief abgeftumpft durch die als Trapez 
flächen erfcheinenden Fl. einer ungleihfhenklig-fechs ° 
feitigen Pyramide, melde ald das Hemieder einer 
zwöfffeitigen zu betrachten iſt, und 14) unter diefen liegend 
die Fl. einer zweyten ähnlichen Pyramide; beyderleg FI. 
aber nur untergeordnet an einer. der erwühnten Combinativ⸗ 
nen, 15) Ale genannte Formen, höchſtens mit Ausnahme 
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‘einer oder weniger, finden fich zuweilen in Eomb. mit ein⸗ 
ander, daber ein folder Erpftall ein ſehr complicirte® An- 
fehen hat. — Die bäuflgfte Form ift die erfte dihexaedriſche 
Säule, theild unverändert, theild mit Abft. der End= und 
Seitenk., gewöhnlid niedrig und als dicke Tafel; zumeilen 
mit flarfer vertic. Streifung und mit abgerundeten Kan— 
ten, Die Eryftalle meift Mein, felten von mittlerer Größe, 
eins oder aufgewachſen. — Auſſerdem derb, eingefprengt 
und in Koͤrnern. j 


1. Blättriger Apatit. Erpftallifirt und in einge 
wachſenen ceryſtalliniſchen Körnern, feltener derb und einges 
fprengt, Str. unvoll. blättrig; eckig⸗körnig⸗, felten ſchaa⸗ 
ligs abgefondert; graulids, röthlih:, gelblih-, grünlich 
weiß, öls, piftagien=, fpargele, bergs, feladon- und fpaus 
grün, himmels, entens, lichte Indigo» und violblau, fleiſch⸗ 
roth, roſenroth, perlgran; glänzend; durchſichtig bis durch⸗ 
fheinend. — Als Varietäten können wieder unterſchieden 
werden: der gemeine Apatit, in meift niedrigen Säulen 
und Tafeln, von den höheren Durdfichtigfeitögraden und 
von mannigfältigen Farben; der Spargelftein (Aspara⸗ 
golith), in meift längeren Säulen mit abgerundeten Kanten 
und eingewacfenen Körnern, bios durchfcheinend und fpargel 
oder ölgrün; der Moro xit, in langen abgerundeten Säu⸗ 
len, burdfcheinend und entenblau; der fogen. Euflafit, 
derb und eingefprengt, ſchmutzig bimmelblau und fpangrün, 
Fleinförnig abgefondert. Den in geftreiften felsdongrünen 
- Säulen vorfommenden gem. Apatit nannte man beryllars 
tigen Apatit oder, wegen der früher fälfchlich darin vers 
mutbheten fogen. Agufterde, Aguftit. 


2. Strahligsfaferiger Apatit, oder Phospho— 
sit. Derb, traubig, nierens und tropfiteinförmig; Str. uns 
vollk. ſtrahlig und faferig, ind Dichte von unebenem Br.; 
meift krummſchaalig abgefondert ; gelblich» und graulichweiß, 
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auch ins Roͤthliche; ſchimmernd oder hoͤchſtens wenigglaͤnzend ; 
an d. 8. dDurchfcheinend. Meift durch fohlenfauren Half vers 
unreinigt. (Der Ph. von Amberg befteht nah Fuchs aus 
83 ‚phosphorfaurem, 10 fohlenfaurem und 6 flußfpathfaurem 
Kalt.) i 


3. Erdiger Apatit; (erdiger Phosphorit). In Iofen 
feinerdigen Theilen, zerreiblich; graulihweiß, ins Gruͤnlich⸗ 
graue, matt, undurchſichtig. 


Borfommen Der blättrige Apatit auf Gäns 
gen, Lagern oder unmittelbar eingewachſen in Urgebirgäarten, 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Talk,) aud) in vulfanifchen ' 
Gefteinen. Der gemeine am St. Gotthardt, in Maggias 
thale, am Greiner und bey Sterzing in Tyrol, bey Freys 
burg im Breisgau, Breitenbrunn, Marienberg,. Geyer, Eh⸗ 
renfriederddorf, Eibenflod, Zinnwalde, Fohanngeorgenftadt, 
Joachimsthal, Schlackenwalde im Erzgebirge, Bobruvka und 
Rozena ‚in Mähren, Arendal in Norwegen, Käringsbrida 
und Gelliwara in Schweden, in Grönland, in Cornwallis, 
bey Bowey in Devonfhire, auf der ſchott. Infel Rum, bey ' 

Nantes und Limoges in Franfreih, in Maryland, Penſyl⸗ 
vanien und Connecticut in Nordamerika, in Brafilien ; ferner 
auch am Veſuv, bey Albano unweit Rom und am Laadher 
See. Der Spargelftein im Talf am Greiner und bey 
Faltigel in Tyrol, bey Jumilla in Murcia in Spanien, in 
Chili; dee Mororit bey Arendal; der Euklafit am 
Baikalſee. — Der Phosphorit mit Quarz bey Logroſan 
in Eftremadura , Predazzo in Piemont, im Flöpfalfftein bey 
Amberg in Bayern, auf Zinnfteingängen bey Schlackenwalde 
in Böhmen. Auch der nah Bertbier 94 Eifenorydul ent 
haltende Apatit aus dem ÖSteinfohlengebirge bey Find in 
Frankreich fcheint zum Phosphorit zu gehören. — Der 

- erdige Apatit bey Szigeth in Ungarn, Ä 

Haidinger, im Edinb,. philos, Journ. 18%. T.X, 

So ff. Ins, 1820. Bd. II. S. 8a4sñ ff. G. Roſe, in Pog- 

gend. Ann. Bd. IX. ©. 186 ff. 
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45. Herberit. 9 Haidinger. 

Cryſt., disdydedriſch; eine rbombifde Säule 
von 1159 7°, mit ftarfer Abft. der ftumpfen Seitent., mit 
einer auf die fharfen Seitenf. aufgefeßten Endzufhärfung von 
- 4150 53° und mit den FI. eined rhombifchen Oftaeder8 ven 
4419 16%, 77°20° (Endk.) und 1169 3° (Sctenf.); die 
Endzufhärfungsfläden fehr zart geftreift parallel den Com— 
binationsfanten mit den Abft.fl. der ftumpfen Geitenfanten; 
Str. vollk. blättrig parallel den Endzufhärfungsfl., weniger 
vollf. par. einer geradesangef. Endflähe und Spuren par. 
der Abfifl. der flumpfen Seitenk.; Br. kleinmuſchlig; Apatit⸗ 
harte; ſehr fpröde: fp. ©. 2,9855 gelblich⸗ und grünlidy 
weiß, Strih weiß; von Gladglanz, der fih in ‚Settglanz 
neigt; durchſichtig. Noch nicht analufirt, 

Sn Flußſpath eingewahfen, bey Ehrenfriederstorf in 
Sachſen. — Wurde früher mit Apatit verwecjfelt. 

Haidinger, in Ann. of Phil., Vol, IV. S. f. Po% 
gend. Ann., Bd. XII, 1823. ©. 502 ff. 


16. Flußſpath. 
Fluß; W. Oftaedrifches Flußhaloid; Mm. Flußſaurer 
Kalf. Chaux fluatee; H. Fluor. 

Eryft., cubiſch⸗ oftaedrifd; die Grundform ta? 
Dftaeder, die herrfchende Form aber der Würfel; Str. ſehr 
vollk. blättrig parallel den Oftaederflähen, unvollf. par. den 
Granatoederfl.5 auch ind Dichte von flahmufhligem, un 
ebenem bi fplittrigem Br. und ind Erdige; Repräfentänt 
der Slußfpathhärte; fpröde; Ip. ©. 3,1— 3,2; waſſerhell und 
von mannigfaltigen weiſſen, grauen, grünen, blauen, rotben, 
. gelben und braunen Farben; ftarfglängend von Glasglanz, 
‚im Dihten und erdigen Br. ſchimmernd bis matt; Durdpfichtig 
bis unducchfihtig. In der Wärme mit grünlihem Lichte 





*) Nach Anleitung des aͤuſeren ee problematiſch hie 
hergeſtellt. 
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shosphorescirend, (daher Ehlorophan genannt). or 
dem Löthr. Decrepitirend und zuleßt zu einer trüben Kugel 
ſchmelzend. In Schwefelfänre unter Entwidelung flußfaurer, 
das Glas angreifender Dämpfe fi zerſetzend. Flußſpath⸗ 
faurer Kal. CaF. Br 


- 3. Slußfpath von Gersdorf nach Kalt. Flußſaͤure. Eiſendryd. 


Klaproth. 67,75.1 323,25. EineSpur. 
2. Dergl. von Aiſton⸗Moor, nach 
Berzelius. | :172,1371| 27,863. — 


Cryſtallformen: 1) Das Dftaeder unverändert; 
9) deſſen Comb. mit dem Würfel, die Fl. der einen ober 
Der audern Form vorherrfchend, oder als vollk. Mittelförper, 
- (Cubooftaeder). 3) Der Würfel unverändert; 4) deffen 
Eomb. mit dem Granatveder, bald dieſes, bald jener vor, 
herrſchend, oder als voll. Eubogranatveder; 5) das 
Granatoeder unverändert; 6) Eomb. des Oktaeders mit 
dem Granatoeder; 7) Eomb. des Dftaeterd, Würfels und 
Granatoeders, wobey bald diefe, bald jene FI. vorherr⸗ 
fhen, 8) Der Würfel mit zugefhärften Kanten, dadurch 
übergehend 9) in den ungleihartigen Pyramidenwürs 
fel. (S. 110.) 10) Seltener und blos untergeordnet an 
einer der gemwöhnlicheren Formen die Fl. des gleihfantis 
gen Pyramidenwürfels, deſſen Kanten alle 14307 
50” 11) Das DOftaeder mit zugefhärften Kanten durch 
die SI. des Pyramidenoktaeders der erften Art; 
(S. 1145) dieſes letztere aber für ſich nicht vorgefommen. 
49) der Würfel mit Zufptsung der Eden durch die Canf 
die Würfelfl. Aufgef.) Fl. des Leucitveders; 13) das 
Dftaeder mit einer ähnlichen Zuſpitzung der Eden durch die 
Reucitoederflähen; (das vollk. Leuchtoeder wohl faum vor⸗ 
| gefommen.) an) Selten die Fl. eines Leucitoids und 
zwar ded gemwöhnliheren, aber ſtets untergesrdnet. . 
15) Der Würfel mit fechöflächiger Zufpigung der Eden’ 
duch die Fl. bed Pyramidengranatveders der drik 

Inb.d. Ph. IV. 1. Ppp 
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ten Art; (8.116)5 16) die vorige Eomb., mit ſchwacher 
Abft. der längften Kanten des Pyramidengranatocderd Durch 
die Fl. eines zweyten Leucitoids. 47 — 18) Sehr 
felten. auch nod die untergeordneten SI. zweyer anderer 
Pyramidengranatoeder. — Die Würfelflähen glatt, 
die Dftaeders und Granatvederflähen meift rauh. Der 
Würfel zuweilen verfhoben und mit etwas converen Fläden. 
Die Eryftalle von verfchiedener, zuweilen beträchtlicher Größe, 
einzeln aufgewachfen oder in Drufen. — Zuweilen Zwil⸗ 
linge nad dem gewöhnliche Spinellgefeße, (5. 200), wo- 
bey jedoch die Individuen in der Negel Würfel find. — 
Sehr Häufig erpftallifirt ; aber auch derb, eingefprengt, als 
Meberzug und in Petrefactengeftalt. 

4. Blättriger Flußſpath. Erpftallifirt, derb, ein- 
gefprengt, felten als DVerfteinerungsmittel von Entrochiten; 
Str. vollk. blättrig; der berbe theils fürnigs, theil® fläng- 
lig⸗ und zugleich fortiffcationdartig = fhaalig abgefondert; 
wafferhell, graulich⸗, roͤthlich⸗ gelblich-⸗, gruͤnlichweiß, ſpan⸗, 
ſeladon⸗, ſmaragd⸗ und lauchgrün, viol⸗ und pflaumenblau, 
roſenroth, wein⸗, wachſs⸗ und honiggelb bis gelblichbraun, 
auch ind Graue, Cam bänfigften feladongrün, ſmaradgrün, 
violblau und honiggelb); gumweilen 2 oder mehrere Farben 
zugleih, welche an Eryftallen ſyrametriſch vertheilt find; 
der derbe, oft mit verfchiedengefärbten Streifen, die fih nah 
der ſchaaligen Abfonderung richten; ftarfglängend bis gläns 
gend; durchſtichtig bis durchſcheinend. 

2. Dichter Flußſpath. (Fluß, Flußſtein) Derb; 
blos dichter Br., flachmuſchlig oder uneben, ind Splittrige; 
grünlichweiß, grünlich⸗ und perlgrau, ins Rothe und Grüne, 
zuweilen geflammt und gefledt; fchimmernd bis matt; durch⸗ 
ſcheinend. 

3. Erdiger Flußſpath. Erdiger Fluß; Fluß— 
erde). In Meinen derben Parthieen und old Ueberzug, 
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feinerdig, ſtaubartig, fehr weich bis zerreiblich; blaß viob 
and lavendelblau, ind Graue und Weiſſe; matt; undurch⸗ 
ſichtig. 


Vorkommen. Der blättrige Fluüßſpath auf 
Gaͤngen mit Erzen, nur zuweilen auf Lagern, in Ur⸗ und 
Uebergangs⸗, ſeltener in Flötzgebirgen; ziemlich verbreitet. 
In vorzügliher Schönheit und Menge in Cornwallis, Der⸗ 
byſhire, bey Alſton⸗Moor in Cumberland, in Rorthumben ' 
land, Devonfhire, Schottland, Cim Mandelftein und Por 
phyr), in Granada in Spanien, bey Paris (im Flötzkall⸗ 
fein) und bey Autun in Franfreih, am Veſuv (unter den 
audgeworfenen Maffen, am Montblanc, am Saleve bey Genf, 
am St. Gotthardt, bier unter andern große imfenrothe 
Dftaeder), im Faffathale in Tyrol, in Salzburg, bey St. 
Ballen in Steyermark, bey Schappach und Hofögrund im 
Breidgau, Schriefbeim unweit Heidelberg, Alpirsbach in 
MWirtemberg, bey Gerddorf unweit Sreyberg, bey Annaberg, 
Marienberg, Chrenfriedersdorf, Altenberg, Zinnmwalde, 
Schlackenwalde im Erzgebirge, am Peteröberge bey Halle an 
der Saale Cim Porphyr), bey Andreasberg und Lauterberg 
am Harz, Friedrichsrode in. Thüringen, Arnsberg unmelt 
Schmiedeberg, Rudelftadt und im Kleſſengrunde In Schles 
fien, Moldama im Bannat, Arendal und Kongsberg in Now 
wegen, in Dalarne und Weltmannland in Schweden, in 
Sibirien, in New⸗Jerſey, Comnecticht, Mexico, ic. — 
Der dihte Flußſpath auf Gängen in Urs und Ueber⸗ 
gangdgebirgen, bey Straßberg und Stolberg am Harze, in 
Savoyen, Eornwallis, bey Kongsberg in Rorwegen, Yrfjd 
in Schweden und in Grönland. '— Die Flußerde gang 
Artig bey Marienberg und Freyberg in Sahfen, bey Halle 
Cim Porphyr), Welfendorf in der Pfalz, in Cornwallis, Des 
vonfhire, Cumberland und bey Ratoffa in Rußland, (die 
vom lepteren Orte Ratoffit genannt). 

Man bedient fih des Flußſpaths vorzüglich als Zuſchlags 
beym Eifen » und Kupferfhmelgen und zur Bereitung der Fluß⸗ 
ſpathſaͤure. 
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Anhang. Folgende 3 noch wenig gefannte Foſſilien, 
welche flußfaure Verbindungen darftellen, werden ſich hier 
vorläufig am ſchicklichſten anreihen laffen. H | 

1. Diterflußfpatb. (Dttrocerit; Br. Cerim 
oxyde yttrifere; H). Derb und eingöfprengt; Str. un 
deutlich blöttrig, Br. eben, ins Unebene,; Apatithärte (2): 
fp. ©. 3,4; violblau, ind Graue und Weife; glänzend von 
Glasglanz; an d. 8. durchſch. bis undurchſichtig. Mor d. 
Löthr. unſchmelzbar. In erwärmter Salzſäure auflöslich. 
Rah Berzelius: 31,25 Kalt, 32,55 Flußſpathſeu 
19,02 Httererde, 13,78 Eeriumoryd, 3,40 Thonerde. CaF, 
YF, CeF. Br, — In Quarz eingewahfen, bey Finbo 
unweit Fahlun und mit Albit bey Broddbo. 

4. Slußyttrocerit. (Flußſaures Eerium mit Fluß 
faurer Ditererde; Brz.). Uncryſtalliniſch; derb; Br. um 
eben bis fplitirig; zwiſchen Apatit= und Flußfpathhärte; jp. 
G. 4,15; blaß roth und röthlihbraun, auch ins Weiſſe 
und Gelbe; ſchimmernd bis matt. Vor d. Löthr. unfchmel; 
bar. Nah Berzelius: 36,3 Yttererde, 29,9 Ceriumoryd, 
419,3 Kiefelerde, 14,0 Slußfpatbfäure, 3,9 Kalt, 3,0 Eiſen 
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oxyd. CeF, VF. — Bey Finbo. 
3. Flußcerit. Meutrales flußſaures Cerium; Br;. 
Ceriumfluat). CEryſt. in meiſt niedrigen, regulär: ſechsſeiti 
gen Säulen mit gerade-angeſ. Endfl. und zuweilen abdgeſt 
Endf.; derb; Br. uneben bis fplittrig; Flußſpath⸗ oder 
Apatithärte; ſp. ©. 4,7; blaß ziegelroth, ins Gelbliche; 
werrigglängend; undurhfichtig oder ſchwach an d. K. durch 
fheinend. Vor d. Löthr. unfhmelzbar. Rad) Berzelius: 
82,64 Ceriumoryd, 16,24 Flußſpathſäure, 1,12 Ditererde. 
CerFs. — Eingewachfen in Albit oder Quarz, bey Broddbo 
und Finbo. = . 
Anm. Auh ein kohlenſaures mwafferbaltiges 
Ceriumoxyd bat man entdect, weldhes man Hydrovce 
zit nennen könnte. Theils cryſtalliniſch, theild erdig, meiſt 
als Ueberzug auf Cererit; weiß, ins Gelbliche; von Perl 
mutterglang oder matt; vor dem Löthr. braun werdend; 





*) Die für diefe Hofilien bier gebrauchten Namen find von 
den vorwaltenden em. Beftandtheilen bergenommen. 
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in Säuren mit Brasien lösbar. Rah Hifinger: 75,7 
Ceriumoxyd, 13,5 Waffer, 10,8 Kohlenfäure. Vork. bey 
Riddarbyttan. (Oiſinger's min. Geogr. v. Schweden, isn, 
v. Wöhler; ©. 140). 


47. Alunit. 


Alaunſtein, 3. Thl.; W. Alaunſpath; Br. Rhomboe⸗ 
driſches Aaunbaloid; M. Alumine sous - sulfatee 
. alcaline; H. a 


Eryſt., rhomboedriſch; die Grundform ein etwas 
fpitzes Rhomboeder 87010“ (Endk. ), zum Theil mit 
der gerade-angeſ. Endfläche; Die Rhomboederflächen zuwei⸗ 
len horizontal geſtreift und mit etwas converen Flächen, 
die Cryſtalle klein und. au Drufen verbunden ; derb; Str, 
zriemlich vollf. blaͤttrig ‚parallel der gerade s angef. Endfläche, 
fehr unvollk. par. den Rhomboederflähen, auch ind Strah⸗ 
lige; Br. uneben, ind Mufchlige, Splittrige und Feinerdige; 
theild klein⸗ und feinförnig abgefondert, theild unabgefon» 
dert; Flußſpath⸗ bis Apatithärte; fpröde; fpı G. 2,6-2.73 
röthlich⸗, graulich s,. gelhlichweift, auch ins Graue, oft ge⸗ 
fledt, die Cryſtalle manchmal durch Eifenosyd gelb, braun 
und roth gefärbt; wenigglänzend bis matt, von Gladglanz, 
ber ſich auf den vollkommneren Str.fl. in Derimutterglang 
neigt; durchfichtig bis ſchwach an d. 8. durchfcheinend. Bor 
d. Löthr. auf Kohle. unfhmelzbar. Schwefelſaure Thonerde 
mit ziemlich viel Kali und Waſſer. 
1. Cryſtalliſ. Alumit, Thonerde. Schwefelſaͤure./ Kali. Bafer- 
. nah Eordier. | 39,654.| 35,495.  140,021|14,830 
2. Alumit von. Mon] 

tione, nach Collet⸗ — 
Desccotils. Ao/O. 36,6: 13,8.| 10,6. 

4. Körnigsblättriger Alunit. CEryſtalliſirt und 

derb; Str. blaͤttrig, "ind Strahlige; Mein und feinkörnig 
abgefondert; — bis mb; z durchſichtig bis 
durchſcheinend. u ——— 


— 


—— 
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9. Diäter Alunit. Derb; bios dichter, unebe 
zer Br., ins Mufhlige, Splittrige und Seinerdige über 


gehend; mnabgefondert; ſchimmernd ‚dis matt; an d. K. 


Aurchfcheinend. 

Vork. in Klüften und Drufenräumen in den - fogen. 
Klounfelfen bey Tolfa unmeit Eivita; vecchja im Kirchen 
ſtaate; auf Lagern im Quarz bey Montione in Toscana ; 
in einzelnen Blöden am Puy de Sancy in Auvergne; auf 
den Inſeln Milo und Argentiera im gried. Archipelagus. — 
Der Munit iſt dfterd mit Quarz gemengt, daher auch in 


Ben Analyfen von Klaproth, Bauquelin und Brandes 


ziel Kiefelerde angegeben iſt. 

Den Alaunftein von Beregs gr und Muzſay in Ungarn 
frenat Breithaupt unter dem Ramen Alaungrammit 
eom Aunit. Derfelbe hat nah ihm ein disdyoedriſches 
Eroft.foft., Hit aber gewöhnlich derb. und voröß,, m Br. 
we dicht und von deldſpathharte. 


18. Rryolitk. 


Siömatifches. Aryonhaloid ; M. Eisſtein. Alımine 
fluatte aloaline; H. 
GCryſt., wahrſcheinlich disdydedriſch; blos derb; 
Str. deutlich dreyfach⸗blaͤttrig, die Str.richtungen ſich recht⸗ 
winklich ſchneidend, eine Richtung vollkommener als die am 
deren; Br. uneben oder unvollk. muſchlig; grobkörnig oder 
ſchaalig abgeſondert; zwiſchen Gyps⸗ und Kalkſpathhärte bis 
zu letzterer; fpröbe; ſp. G. 2,9 — 35 graulich⸗ und röth⸗ 
Khweiß; glänzend. und weniggl. von’ Glasglanz, an Fette. 
glanz grenzend, und von ſalzaͤhnlichem feuchtem Anſehen; 
durchſcheinend. Vor d. Löthr. ungemein leicht ſchmelzbar. 
In erwärmter Galpeterfäure, aufloͤslich. In Schwefelfäure. 
Bad Glas angreifende flußfpathfaute Dämpfe entwidelnd. 


Natrum und Thonerde mit Slußfpatpfäure,. 3Na F+A 


5, 
E | — atrum. Thonerde Flußſaͤure. 
N — 99,85. aan 3188. 


- 


Mtterfpath. . Ä qe9 


Auf Lagern im Gneiß, bey Jvilet * — Kt: 
ut in Groͤnland. 1 


Anhang zu ben flugfpathartigen Haltithen. 


Yiterfpath, Ey ( Phosphorſaure Mitererde; Brz 
Cryſt., quadratoktaedriſch; eine quadratiſche Säule, 
zugeſpitzt mit den Fl. eines quadratiſchen Dftaederd und in 
dieſes übergehend; derd und Förnig abgefündert; Str. 
blättrig ‘parallef den Seitenfl. der quadr. Säule; Br. uns 
eben bis fplittrig; Flußſpath⸗ bis Apatithärte; fp. ©. 4,557; 
ſchmutzig gelblihbraumn, ind Haarbraune; auf den Str.fl. 
glänzend bis weniggl, von Fettglanz, die Cryſtalle aͤuſſetlich 
bios ſchimmernd oder matt; an d. 8. Ducchfcheinend. or 
d. Loͤthr. für ſich unfchmelsbar. Phosphorſaure Mitererde 
mit wenig phosphorſaurem Eiſenoryd. VsPa. Brz. 


ttererde. | Phosphorfäure mit Baſiſt phospbor ſau⸗ 
Rah Ber . a twas Br luß ſaͤure. | —* Eiſenoxyd. 
ze liu 8. 62,58. 33,49. . 3,93. 








Auf einem Gange Im grobförnigen Granit, bey Lin⸗ 
dendd an ber füdlihen Gpige Noxwegens; mit Gadolinit 
bey Dterby. 

Das hohe (vielleicht au hoch angegebene) fo. ©. abgerech⸗ 
net, ſcheint dieſe merkw. Gattung ſich noch am natürlichſten an 
die Familie der een Haditpe — — 


V. ——— Bätlitpe, - 
Gyyshallithe.) Ber 
Eryſt., disdyoedriſch und dyhenoedriſch; höchſt vollk. 
blättrige Structur; Gyps⸗- und Kalkſpathhaͤrte/ Cim uncry⸗ 
ſtalliniſchen Zuſtande auch bios Talfhärte); milde oder mes 
nig ſpröde; fp. ©. 2,2 — 9,9; waſſerhell und don ee 





) Da diefe Gattung bisher noch Heinen mineralogifhen Ras 
men hatte, fo habe ich den a fire fie — 
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“grauen und bunten Farben; Glasglanz, auf den voll. Str. 
mehr oder weniger vol. Perkmutterglang;- alle Grabe Des 
Glanzes und der Durdhfichtigfeit, herrſchend aber die Höheren, 
Im Waſſer zum Theil ſehr ſchwach auflöslih und nur in 
einer bedeutenden Menge deſſelben). Schwefelfaurer Half, 
theils mit, theild ohne Wafler. 

Diefe Gruppe macht einen natürlichen Anflug an bie 
Samilie der Oydrolyte oder Salze. 


19. Anbybdrit. 


— W. Karſtenit; Hn. Prismatiſches ee 
haloid ; M. Phengit. Chaux anhydro-sulfatee; H. 
Bardiglione, 


Erpft., disdyoedriſch; eine chombifhe Säule 
son 10098’ (nad Mohb8); Str. fehr vollf, blättrig pa 
zollel den Abft.fl. der beyderley Seitenfanten, ziemlich vol. 
par. der gerabesangef. Endflähe, fehr unvollf. par. den 
Seitenfl. der rhomb. Säule; auch ftrablig und faferig; Br. 
unvollk. mufhlig, ins Splittrige und Ebene; Kalkſpathhärte 
pder etwas darüber; etwas’ fpröde; fr. ©. 2,8 — 24,9; 
lichte grau, blau und roth; ſtarkglänzend bis matt, von 
Glasglanz, auf ben Str.fl. par. den Abft.fl. der ſcharfen 
Seitenk. fih tn Perlmutterglanz neigend; halbdurchſichtig 
bi8 ſtark an d. K. durchſcheinend. Mor d. Löthr. zu weiß 
fem Email ſchmelzbar. Waſſerfreyer ſchwefelſaurer Kalt. 


Ca52, Bra! 
4, Blättriger Anhydrit Kalk. Schwefeiſäure. Säwefelfaures 
son Hall, nah Klaps] 
roth. a 41,75. 55,00. a 
2. Kürniger A. von Eis⸗ — 
leben, nah Ro ſe. |a1,18.| 56,28 u. = 
3. Gekrösſtein von Boch⸗ 1 0,75 Waſſer. = 
nia, nach Klaproth. a2,00.0 5650. | 60,2. 


Cryſtallformen: 1) Die rhombiſche Sänle von 
100°8°,. mit ber" gerade⸗angeſ. Endflähe und mit ſtarker 
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Abſt. der beyderley Seitenk., dadurch übergehend 2) in 
eine verticale oblonge Säule; beyde in der Megel 
niedrig und al8 dicke Tafeln. 3) Nr. 2, comb. mit den 
SI. zweyer, oder auh 4) dreyer rhombifher Dfta 
eder, diefe Fl. aber ftetö untergeordnet. Die geradesangef, 
Endflähe Scheint nie zu fehlen. — Die Erpftallflähen glatt, 
sur die geradesangef: Endflähe oft etwas rauh. Die 
Abft.fl. der ſcharfen Seitenk. und die diefen Fl. parallelen 
Str.fl. zuweilen vertical geftveift. — Auſſer ceryſt. haͤu⸗ 
fig derb. 

1. Blättriger Anhydrit. (Späthiger oder würfs 
liger Anbydrit; Muriacit; Würfelfpatb; Anhydritſpath). 
Erpftallifirt und derb; Str. fehr vollk. blättrig; groß⸗ 
grob s und kleinkörnig⸗, auch Ddidfchaaligsabgefondert, Ver 
grobförnige und ſchaalige leicht in parallelepipediihe Stüde 
fpringend; graulich⸗, gelblih« und röthlichweiß, fleifchroth, 
perlgran, fmaltes und blaß violblau; ſtarke bis weniggläns 
gend; halbdurchſichtig bis ſtark durchſcheinend, — Er zer 
fällt in den grobs und kleinkörnigen, wovon der erı 
ftere die höheren Orade des Glanzes und der Durchſichtig⸗ 
feit befigt. Zum kleinkornigen gebört der Kieſelanhydrit 
oder Bulpinit, welcher innig mit Duarz gemengt ift. 

2. Strabliger Anhydrit.: Derb; Str. parallel 
faufend », feltener büſchelförmig⸗ſtrahlig, bis faferig, Querbr. 
ſplittrig; ſmalteblau und blaulihgrau; glänzend bis wenig⸗ 
glänzend ; durchſcheinend. | 

3. Dihter Anhydrit. (Blauer Spps). Derbz 
Ste. nicht bemerkbar oder nur in böhft ſchwachen Spurtni 
Br. unvollf. mufchlig oder fplittrig, ind Unebene und Ebene; 
unabgefondert oder hoͤchſt feinförnig abgefonderf; milch⸗ und 
graulihweiß, aſchgrau, blaulichgrau,. blaß ſmalteblau; ſchim⸗ 
mernd bis matt; ſchwach durchſcheinend bis undurdjfichs 
tig. — Eine beſondere Abänderung mit gebogen ⸗ſchaali⸗ 
ger Abſonderung, fo daß die Abſonderungsſtücke gekrösför⸗ 


% 
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mig gewunden erſcheinen, wirrd Befrdsftein genannt. — 
Der fleinföruigblättrige Anhydrit geht allmaͤhlig in den dich 
ten über. F 
Vorkommen des Anhydrits im Steinſalz⸗ und älte 
ren Flötzgypsgebirge, weniger ausgezeichnet auf Erzgängen. 
Der eryſtalliſirte und grobkörnig-blättriͤge be 
Hallein und. Berchtesgaden in Salzburg, bey Auſſee in Stey⸗ 
ermarf, Hal in Tyrol, Ber im Wandtlande, Pefey und 
Moutierd in Savoren, Lauterberg am Harz (im Thonfchie 
fer), Capnik (auf Erzgängen), Fahlun Cim Serpentin). 
Der kleinkörnige bey Berchtesgaden in Salzburg, Sulk 
In Wirtemberg, Riechelsdorf in Helfen (auf Erzgängen), 
Eisleben im Mansfeld'ſchen, Tiede im Braunfihweigifchen ; 
der Bulpinis bey Vulpino umwelt Bergame. — Der 
frablige Anbydrit bey Sulz, Tiede, bey Ilefeld und 
Dfterode am Harz und Bleyberg in Käruthen — Der 
dichte U. bey Eißleben, Dfterode, Sulz, Ber, Hallein, 
Berchtesgaden, bey Wieliczka und Bochnia in Galizien; der 
Gefrösftein nur on den beyden letzteren. Orten. 

Der Anhydrit ift in allen feinen Abänderungen nicht felten 
mit Steinfalz durchdrungen. 

2% * — e 
—Auhang,. Polyhalit; Stromeyer. (Faſeriger As 
hydrit)y. Derb und in mikroscopiſch fleinen Eryſtällchen, 
welche nad) Haindinger breite ſechſsſeitige Säulen von uns 
gef. 1150 und 12249 find; Gtr. parallellaufendfaſerig, 
zum Theil Frummfaferig, auch ind Strahlige und Blättrige ; 
Br, fplittrig, ind Unebene; Kalffpathhärtes fp. ©. 2,7; 
ziegelroth, fleifchroty big roͤthlichgrau; glänzend bis ſchim⸗ 
mernd von Fettglanz; durchſcheinend. Im Waffer fehr 
wenig auflöslid und zwar mur in einer großen Menge Wafs 
ſers, und dann von etwas falzig - bitterem Gefchmade, aufs 
ferdem aber, bey der bloßen Probe auf der Zunge, ohne 
Geſchmack. Schwefelfaurer Half mit fehmefelfaurem Kali 
und ſchwefelſaurer Talferde, nebſt etwas ſalzſaurem Rotrum, 
etwas Waſſer und Eifengryd, nad Berthier Dagegen ftatt 
des ſchwefelſ. Kali mit fchwefelf. Natrum. (Der PB. von 
Sichel nah Stromeyer: 44,7429 fehwefelf. Kalk, 27,6387- 
ſchwofelſ. Kali, 29,0347 -fhwelklf. Talferde, 0,1910 falz 
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ſaures Natrunl, 0,04 falf. Talferde, 0,2997 ſchwefelſ. Ei⸗ 
ſenoxydul, 0,192 rothes Eifenoryd, 5,9335 Wafler. Der 
derbe rothe PB. von Vic nah Berthier: 45,0 ſchwefelſ. 
Ralf, da,6 ſchwefelſ. Natrum, 6,1 falzfaures Natrum, 3,0 

Eifenoryd und Thonerde.) Ber thier Hälf den Polyhalit 
für ein bloffed Gemenge, — Im Steinfalggebirge bey Iſchel 
in Defterreih, bey Berchtesgaden in Salzburg, Aufee in 

Steyermark und Vic in Frankreih. — 


Stromeyers Unterf. üb. d. Mifh. d. Min. ©. 133 fi. 
Heidinger, im Edinb, phil,;Journ. 1828.:Nr. 19. G. af. 
ig Ann. des ‚mines ; T X, ©.200fı 


90. Gyps. 
Priämatoidifges Gypebaloid M. Chauz suifatéé; H. 


GEryſt., dyhenoedriſch; eine Elinnrhombifge 
Säule von 1100377. nach. Mohs, (141920 nah Phil⸗ 
lips, 1110141 nah Naumann), mit. einer. augttartigen 
Endgufhärfung von 1430527 ald der norberrfchenden ; Str. 
blättrig :von - größter Vollkommenheit parallel den Abſt.fl. 
der ſcharfen Seitenk. und. gach diefer Richtung fehr Leicht 
fpaltbar, viel weniger vollk. parallel den Abft.fl...der ſtum⸗ 
pfen Seitenk. und- einer. wenig -geneigten fihiefen. Endfläche, 
bloge Spuren par. den vorherrſchenden Endzufchärfungsflär 
hen’ und. sines gerade» angel. Endftäche; Br. mufchlig, aber 
ſehr -felten wahrnehmbar, beym Dichten uneben bis fplitteig; 
Gypsharte, im feinfienigen und erdigen Zuftande auch bloße 
Zalfhärte.:bis zerreiblih; milde, in dünnen Blättchen -ges 
mein biegſam; fp. ©. 2,2 bis 2,4; waſſerhell, graulich⸗ 
roͤthlich⸗, gelblich⸗, gruͤnlichweiß, weißlich⸗ aſch rauch⸗, 
ſchwärzlichgrau bis ind. Graulichſchwarze, fchwärzlihbraun, 
gelblichbraun, ocher⸗, honig⸗, wachſ⸗ und weingelb, fleifch«, 
ziegel⸗ bis blutroth, ſehr ſelten ind Grüne und Blaue; auf 
den vollk. Str.fl. ſpiegelfläͤchig: glänzend von-Meinutterglang, 
fönft glänzend bis ſchimmernd won Glasglonz, der erdige 
matt; von allen Durchſichtigktitsgraden, der deutlich ſory⸗ 
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ftallinifhe durchſichtig bis durchſcheinend. Mor d. Loethr. 
zu weiſſem Email ſchmelzbar. Im Baffer ſehr ſchwierig 
auflöslich, (erſt in 460 Th. Waſſers). Züagerbaltiger ſchwefel⸗ 
ſaurer Kalk. Ca 32444. Brz. 
1. —— Gyps, nachKalk. Schwefelſaͤure. Waſſer. 
Buchol 33, 0. 46,0. 21,0. 
2. Faferiger ©,, nach demf. 133,00.| 44,13: 121,00- 
3. Körniger G., nach Roſe. 33,88. | 04,16: 121,00. 
Eryftallformen: 1 Die klinorhombiſche 
Säule von 1100377 mit berrfhenden augitarfigen 
Endzufhärfungen von 1430527 und mit mehr oder we 
niger ftarfer Abt. der ſcharfen Seitenf., daher als breite 
fehsfeitige Säule und dur überwiegende Ausdehnung 
jener Abft.fl. das Anfehen einer gefhobensvierfeitigen 
Tafel mit ungleich. zugefhärften Rändern .erhal 
tend. 2) Ne: 4, zuweilen mit fchwacher Abft. der ſtumpfen 
Sctenlanten. 3) Die breite fehsfeitige Säule, neben der 
berzfchenden vorderen noch mit einer zweyten hinteren 
augitartigen Endsufhdrfung von 1380547, welde 
Zuſchärfungsflaͤchen zuſammen eine klinorhombiſche By 
ramide bilden würden; 3 — 5) felten noch mit einer drit⸗ 
ten und vierten augitartigen Endzuſchärfung vou 
106°%16° und. von 83018%. (nah Soret). 6 Nr. 1, 
eomb. mit einer ſehr wenig ſchief augeſetzten (bey⸗ 
aahe gerade⸗ angeſ.) Endfläche, durch welche die ſpitze 
Endzuſchaͤrfungsecke abgeſtumpft erſcheint. 7) Eine. oder die 
andere der vorigen Formen mit Abſt. der Kanten zwiſchen 
. den ‚breiten Geitenfl. und den Geitenfl. der erften Tlinos 
chombifhen Säule durch die FL einer. zweyten vertic, 
klinorh. Säule v0n:1089%195. 8) gugleih mit. den SL 
einer Dritten vertic. Pl.ch. Säule von 1280315 9—15) 
zumeilen ſelbſt ‚noch mit dem untergeordneten Fl. 7 andes 
rer vertic. Ikth. Säulen (nah Soret). — Die Erya 
Halle bald als lange, bald als niedrige Säulen und Tafeln; 
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häufig mit Converität der Fl., zumal der vorderen Endzu⸗ 
(härfungsfl. und der fehiefen Endflähe oder, wenn die leßtere 
febft, mit Abrundung der fpiben Endzufhärfungsede; jene 
beyderten FI. oft in eine einzige convere Fläche übergehend 
und dann oft der Eryftall linfenförmig. - Die Seitenfl. 
der vertic. Säulen meift der Länge nach, die Fi. der herrs 
fhenden vorderen Endzufhärfung parallel der Zufchärfungde 
Kante geftreift. Die Erynalle von faſt allen Graden der , 
Größe, theils einzeln und in Meinen Gruppen eingewachfen, 
theild auf⸗ und durcheinandergewachſen und fhöne Druſen 
bildend. — , Zwillinge ſehr häufig nad folgenden Ges 
fegen: 1) Die Individuen haben, bey’ parallelen Aren, die 
Abft.fl. der ftumpfen Seiten, mit einander gemein, die 
übrigen Fl. umgefehrt liegend ;' Dadurch entitehen am einen 
Ende 2 ein», am anderen 2 audfpringende Winkel, (jene 
von 105052). 2) Die Individiien haben, bey geneigtek 
Aren, eine Abft.fl. der herrſchenden vorderen Endzuſchaͤr⸗ 
fungsfante mit einander gemein und die übrigen FE. umge- 
fehrt liegend; dieſer Zwilling hat oft eine Feilfürmige Ge: 
ſtalt. Auch in den Abft.fl. der fharfen Seitenf. kommen 
Individuen verwachfen vor, ohne jedod einer! wahren Zwil⸗ 
‚ling zu bilden, infofern fie einerleyg Stellung behalten. . — 
Der Gyps erfcheint zwar häufig crpftallifirt, -aber noch hau—⸗ 
figer derb, eingefprengt und als Ueberzug.. 

4. Blättriger Gyps oder Gypsſpath. (ESpäthi⸗ 
ger Gyps; Selenit; Fraueneis). CEryſtalliſirt und derb; 
Str.  volff. blättrig, von fehr großs bis Fleinblättrig ; 
groß⸗ grobs, klein⸗ und feinfürnig abgefondert; waſſerhell 
und von faft allen oben erwähnten Farben; fpiegelflächig 
glänzend bis glänzend; durchſichtig bis durchſcheinend. — 
a) Eryftallifirter und grobförniger; by Pleins und’ 
feinförniger bl. G. (Hlabafter). ‚Der legtere geht bey 
verfhwindender Structur und Abfonderung in den dichten 
Gyps über. 
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2. Faſeriger Gopo. (Faſergyps; Federgypt)y. 
Derb; Str. parallelaufend«, grob⸗ und zartfaſerig, ge 
rade⸗ und frummfaferig, feltener ind Strahlige; weiß, gran 
und fleiſchroth, ſtark⸗ bis wenigglängend von Geidenglang ; 
durchſcheinend. 

3. Dichter Gyps. (Gypsſtein; Alabafter). Derb; 
Br. uneben bis feinſplittrig; von weiſſen, grauen und rothen 
Farben, zuweilen geſtreift und gefleckt, (Perlgyps); ſchwach⸗ 
ſchimmernd bis matt; undurchſichtig. 


d. Erdiger Gyps oder Gypsſserde. (Mehlgyps, 
Gypsguhr, Gypsmebl, Himmelsmehl). Theils derb von fein 
erdigem Br., theils in ſtaubartigen Theilchen; ſehr weich 
oder zerreiblich; gelblichweiß; ſchwachſchimmernd oder matt; 
undurchſichtig; mehr oder weniger abfärbend ; mager anzu⸗ 
fühlen. use: ' 

‚5, Schaumartiger Gyps oder Schaumgpps. 
(Chaux sulfatee niviforme). Derb, eingeſprengt, als 
Ueberzug, in lockeren, ſehr zartſchuppigen Theilchen, zerreib⸗ 
lich; ſehr leicht; gelblich⸗ und ſchneeweiß; wenigglängend, 
oder ſtarkſchimmernd; undurchſichtig. 


Vorkommen. Der blättrige Gyps in allen For⸗ 
mationen des Gypsgebirges und im Steinſalzgebirge, hin 
und wieder auch auf Erzgaͤngen in Urgebirgen, im Lias⸗ 
Steintohlen» und Braunfohlengebirge und im aufgefhwenms 
ten Lande; zum Theil ſich noch itzt bildend, unter andern 
auch in alten Gruben. Richt felten begleitet von Steinfalz 
und Schwefel. Der erpftallifirte und grobförnige 
im Mansfeldifhen, am Nammeläberge bey Goslar und bey 
Dfterode um Harz, bey Tiede im Braunfchweigifhen, bey 
Nordhauſen, Saalfeld und. Querfurt in Thüringen, in der 
Gegend von Frepberg Cald neueres Grubenerzeugniß), bey 
Schneeberg und Altenberg (in Klüften), im Plauen’fchen 
Grunde (in Steinfohlen), bey Wehrau, Muſßkau ꝛc. in der 
Lauſitz, bey Katſcher, Dirfchel und Neukirch in Oberſchleſien, 
Waldenburg (im Steinfoblengeb.) und Kadelau unweit Neu⸗ 
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markt in Niederſchleſten, Tſchermig unweit Saatz "in Böhmen 
Can beyden legteren Orten in Braunfohlenlagern), bey Aalen 
und Wafferalfingen in Wirtemberg (auf Tiasmergel) bey 
Wolfach im Schwarzwalde, Herten unweit Kandern am Rhein 
in Baden, Ber in Waadtlande, in Wallis, bey Hall in Ty⸗ 
rol/ Hallein und Leogang in. Salzburg, bey Schemnitz und 
Kapnif, bey Girgenti in Sieilten, in Piemont, am Mont 
martre bey Paris, bey St. Jago di Compoftella in Spa 
nien, bey Drford, Bath, Newhaven, Alfton in England, . 
Fahlun u, a. O. in Schweden, am Irtiſch is Sibirien ꝛc. 
Der Fleins und feinförntge meift mit dem vorigen an 
denfelben Kundörtern, aber auch am Bopſer bey Stuttgart, 
bey Untertürfpeim, Nürtingen, Sulz in Wirtemberg, bey 
Sena und Raumburg, Lauenftein und Lüneburg in Hanns 
ver, Segeberg in Holitein, Neuland unweit Köwenberg und 
Pſchow in Schlefien, im Val Canaria in der Schweig u. a. 
a. O. — Der faferige Gyps in Trümmern des Flöte . 
aypägebirgs, ‚befonders bey Stuttgart, Untertürfhein, Heib 
bronn ic. in Wirtemberg, Jena, Wimmelburg im Mansfeld’s 
fhen, Wernigerode am Harz, Rüdersdorf unweit Berlin, 
Scheitnig unweit Breslen, in Tyrol, Eornwallis, Cumbers 
landıc. — Der dihte Gyps in Verbindung mit dem 
klein⸗ und feinfürnigen ©. die Haupfmaffe der meiften Gyps⸗ 
formationen ausmahend, unter andern in Wirtemberg, Ihin 
ringen, im Mansfeld'ſchen, am Darz, bey Lüneburg‘ und 
Segeberg, bey Katſcher, Pſchow, Neuland unweit Löwen 
berg in Schleſten, xc.; der grau und weiß gefleckte Perl 
gyps bey Eisleben. Um füdlihen Harze und in anderer 
Gegenden findet fih Kuh ein Bitumen . euthaltender theilß 
dichter, theild Fürniger Gyps, welcher unter dem Namen 
Stinfgyp8 und Gypsleberftein aufgeführt morden 
if. — Der. erdige Gyps in Neftern und Höhlen der 
Flöhgypsformationen, bey Wimmelburg im Mansfeld'ſchen, 
bey Sena und Saalfeld in Thüringen, bey SKatfcher, in 
Schlefien, am Bopfer bey Stuttgart, in Tyrol und Gas 
sogen. — Der Shaumgyps mit dihtem und blättrigem 
G. vork. am Montmartre bey Paris, 


Der fogen. Montmartrit (Chanx sulfatee calcarifere } 
H.) von Paris und Air wird für ein inniges Gemenge von 
Gyps und Kalkftein gehalten. 
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: Bit, Söret, Mémoire sur plusieures eryställiuations 
haur. ; Geneve, 1822. Weiß, über d. Cryſt. ſyſt. des Sypſes, 
in den Abbandl. d. Acad. d. Wiſſ. in Berl. aus d. T. 1820 — 
1821. S.195 ff. Heſſel, in Leonh. Zeitſch. fi Din. 1826. 
Bd. II. S. 202 f. 


Anhang zur Familie der gypsartigen 
Hallithe. 


Gayluſſit; Cordier. Cryſt., dyhbennedrifd; 
eine klinorhombiſche Saͤule von 1099307, mit Abſt. der 
ſcharfen Seitenf., mit einer unter 128030 auf ebendieſe 
Seitenf. aufgef. fhiefen Endflahe und einer vordern und 
bintern augitartigen Cndyufhärfung, die erfte von 109039’; 
die Seitenfl. der Säule parallel den Eomb.fanten mit Den 
SI. der vordern Endzufhärfung geftreift; Str. deutlich) 
blättrig parallel den Seitenfl. der flinorh. Säule und den 
hinteren Endzufchärfungsflächen,, undentlid par. der f&hiefen 
Endflähe; Br. mufhlig; zwifhen Gyps⸗ und. Kalkſpath⸗ 
harte; fp. ©. 1,9 bis beynabe 25 waſſerhell, graulichweiß 
. biß grau; von einem Mittel zwifchen Glass und Demantglanz; 
durchſichtig bis durchſcheinend, Cftarfe doppelte Strahlenbre 
hung). Nah Bonffingault: 33,96 kohlenſaures Ra 
trum, 31,39 tohlenf. Half, 32,20 Waſſer, 1,0 Thonerde. — 
In einem Ihonlager bey Lagunilla unweit Merida in Süd 
amerika. (Poggend. Annal., Bd. VI, 1826. ©.97 f.) 





Ahtzehnte Familie, 
Hydrolyte® 
oder 
Salze 


Eryftallinifh, dem rbombiſchen und regulä 
ren Haupteryſtalliſationsſyſteme angehörend, 





*) Bon vdoo, Waſſer, und Ave, aufloͤſen. 


! 
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eind einzige Gattung rhomboedriſch; felten jedod in dee 
Natur deutlich auscryſtalliſirt, größtentheild nur in nadel⸗ 
und bäsrförmigen Cryſtallen, als flodiger Ueberzug und 
Effloreßcenz ; (die Eryftalle der meiften Gattungen nur durch 
kuͤnſtliches Cryſtalliſiren bekannty; won Talfhärte bis 
zu dem Mittelgrade zwifhen Gyps- und Kal 
ſpathbärte; wentg fprdde oder milde; fp. ©. von. 
4,4 bis 2,8, Gey der einzigen Arfeniffäure 3,6— 3,7; 
wafferbell und von weißen, grauen, blauen, grü« 
nen, gelben und rotben.'Jarben; von Fetts.oder 
Glasglang und von einem eigenthümlichen feuchten 
Anſehben, im zartſchuppigen und faferigen Zuftande zus ' 
weilen Perlmutterglanz, auch matt; durchſichtig bis us 
durchſichtig, letzteres in der Regel nur im erdigen und 
gerfallenen Zuſtande; kalt und feucht angufühlen. Im 
Waſſer auflöslich und von ſalzigem Geſchmacke. 
Reutralſalze (geſäuerte Alkalien, Erden und Metalle) 
und ein paar Säuren. i 

Die meiften Hydrolyte find Erzeugniße der neueren 
Zeit und. von feiner geognoſtiſchen Wichtigkeit. Bey ihrer 
Eintheilung kann man nicht umbin, votzüglich den chemiſchen 
Charakter zu berüdfichtigen, wie folgendes Schema zeigt. ' 

I. Alkaliniſche Hydrolyte oder Alkaliſalze. 





A Waſſerfreye ſchwe⸗ 7. Kaliſalpeter. | 13. Glauberſalz. 
felfeure Salze. IC. Boraxſ. Satze; Anhang: Reuſ⸗ 


1. Glanberit. (waſſerhaltig.) ſin; Bloͤdit. 

2. Thenardit. 8. Boraxſaͤure. 14. Bitterſalz. 

3. Schwefelfäle | 9. Bora. 1. Natrumalaut 
ſalz. D. Kobhlenſaure ©.;] 16. Kalialaun. 

B. Salz y.falpeter-| emaflerhaltig;) Anhang: Am⸗ 
ſaure Salze; (waſ 10. Trona. monidmalaun; 
ferfrey.) 11. Ratrumfalz. Thonalaun ; 

n. Steinfal;. E. Wafferhaltige | Haarſalz; 
5. Salmiab. ſchwefelſaure ©. Bergbufter; 


6. Natrumfalpeter| 12. Mascagnin. 
Inb. d. PH. IV. 1; Sqq 





970 XVIN, Hybdrolyte, 
I, Metallhaltige Hydrolyte oder Metallfalze. 


# 


F. Schwefelfaure 48. Botryogen. 23. Arfeniffäure. 
Metallfalze oder| 19. Kupfervitriol. 
Ditriolfaße. 90. Kobaltvitriol. 
47. Eifenviteiol. | 241. Uranvitriol. |Anbang zur Fam. der 

* Anhang; Braune] 22. Zinkvitriol. Hydrolithe: 

ſalz; Miſy. G. MetalliſcheSäure! Schwefelſäure. 


I. Alkaliniſche Hpdrolyte, oder Alkaliſalze. 


Bon Tallhaͤrte bis zu dem Mittelgrade zwiſchen Gype⸗ 
und Kalkſpathhaͤrte; ſp. ©. von 1,4 bis 2,3, (nur bey den, 
gleihfam den Webergang von der Gypsfamilie zur Salzfa⸗ 
milte bildenden beyden erflen Gattungen 2,7— 2,8); waß 
ferhell oder weiß, ind Graue und Gelbe, fehr felten roth, 
blas und grün. Gefäuerte Alfalien, ein paar gefäuerte Er⸗ 
den (Talk⸗ und Thonerde) und eine Säure. 





4. Glauberit. Brongniart. 

Priematiſches Britpynfalg M. Bronginertin; Leonb⸗ 

Glauberite; 

Cryſt., dybenoedriſch; die Grundform eine klino⸗ 
rbombiſche Säule von 96940’ und 830207 (nach Phi 
Nliped, mit einer auf die feharfe Geitenk. aufgefehten und 

unter 304945’ gegen die Seitenfl. geneigten fchiefen Euds 
flähe; Str. vollk. blättrig parallel der fchiefen Endfl., um 
vollf. par. den Seitenfl. der primit. Säule; Br. mufchlig bis 
uneben ; zwiſchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte bis zu letzterer; 
etwas fpröde; fp. G. 2,72 — 2,8; wafferhell, graulich⸗ und 
gelblichweiß, blaß gelblihgrau, graulichgelb bis ſchmutzig 
weingelb; glaͤnzend bis wenigglängend von Fettglanz; durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Nur theilweiſe im Waſſer auf 
löslich, dabey die Durchſichtigkeit verlierend, milchweiß wer: 
dend und dann von zuſammenziehend-⸗ ſalzigem Geſchmacke. 
Vor dem Löthr. zu clarem Glaſe ſchmelzbar. Schwefel⸗ 
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ſaures Natrum wit ſchwefelſaurem Kall, ohne Waſſergehalt. 
Noßetlade. 2x. Ä 
Nach Shwefelf. Natrum.| Schwefelf. Kalk. 
Brongniart. 51,0% 89,0. 
Erpftallformen: 4) Die primitive klinorh. 
Säule mit der auf die ſcharfe Geitenf. aufgef. vordes 
ren fhiefen Endflähe; 2) biefelbe mit Abft. der ſchar⸗ 
fen Seitenf.; 3) mit Abſt. der fpigen Endecke durch eine 
bintere Thiefsangefette Endflähe, A) mit flarfer 
Abft. der flumpfen und 5) fhwächer Abft. der fcharfen Ends 
kanten duch die Fl. einer klinorbombiſchen Pyras 
mide. — Die Cryſtalle meift niedrig, zumeilen tafelartigy 
die vordere ſchiefe Endfl,, zum Theil auch Die Abit.fl. der 
ftumpfen Endk. vorherrfchend, dieſe letzteren Fl. ſtark ges 
ſtreift parallel ihren Comb.kanten mit der vorderen ſchiefen 
Endflähe. Die Eryftalle einzeln und is kleinen Gruppen 


. - eingewachfen. 


Im Steinfalz, bey Villarubia unweit Ocanna in Spa⸗ 
nien und bey Auſſee in Defterreih; nah Wanger (Leonh. 
Jahrb. f. Min. 1830. ©.73f.) ud im Gyps bey Milins 
gen an ber Neuß tm Canton Aarau. 


2: 9: *Chenarbit, Caſaſeca. 

Cryſt., disdyoedriſch; eine rhombiſche Saͤule 
mit geradesangef; Endflaͤche, comb. mit den FI, eines choms 
bifhen Oktaeders und in diefes übergehend (nah Cor⸗ 
dier); Str. vollk. blättrig par. der geraderangef. Ends 
flähe, unvolll. yar. den Seitenfl. der rh. Säule; Härte 
unbekannt; fp. ©. 2,75 weiß; glänzend von Glasglanz; halb⸗ 
durchſichtig bis durchſcheinend. Im Waſſer ohne Rüdftand 
auflöstih. An der Luft undurchſichtig werdend und ſich mit 
einem weißen Pulver Überzichend. Schwefelſaures ii 
mit febe wenig Fohlenf. Ratrum. 

Nach Caſ aſeca, Schwefelſaures Natrum. Kohlenſ. EN 
prof. in Madrid.) 9978: N 0,28. 
g 
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In den Salinen Yon Espartinas unweit Madrid, wo 

er and dem Salzwaſſer, dad aus dem Boden eined Baflins 
— bey einem gewißen Concentrationsgrade deſſel⸗ 
ben in Cryſtallen niederfällt. 


Er wird zur Gewinnung des Natrums im Großen be⸗ 
nützt. — (Bulletin des traveaux de la soc. de Pharmacie, 
Jul. 1826. S. 893. Kaſtner's Archiv, Bd.IX, ©. 100 f). 


3 Schwefelfalifalz. 
Schwefelſaures Kali; M.  Potasse sulfatee; H. 


Erpft., disdyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
von 106°46°, mit Endzuſpitzungs⸗ und Zufchärfungsflächen, 
auch mit Abſt. der fharfen und ſtumpfen Seitenk., meiſt 
jedod nur in kleinen eryſtalliniſchen Parthieen; Str. fehr 
unvollk. blaͤttrig parallel den auf die ſcharfen Seitenk. auf⸗ 
gef. Endzuſchärfungs⸗ und den Abſt.fl. der ſtumpfen Seiten 
fanten; Br. unvollk. mufchlig oder uneben; zwifchen Gyps⸗ 
und Kalkſpathhärte oder letztere; etwas fpröde; fp. ©. 
4,7 — 41,85 graulich⸗ und gelblihweiß, ins Graue und Gelb⸗ 
liche; von Glasglanz, der fi in Fettglanz neigt; durchſich⸗ 
tig big durchfheinend. Geſchmack unangenehm falzigsbitter, 
Sm Pe leicht auflöslich. Reines ſchwefelſaures Kali. 


‚AS. ® Kali. Schwefelſaͤ 
Zu alt. wefelſaͤure. 
4 Wenzel. | 54,75. 45,25. * 


Sn manchen Laven des Veſuv. 


q. Steinſalz. | 
Natürliches Rohe; D. Heraedrifhes Steinſalz; M 
Bergſalz. Soude muriatee; H. 

Cryft., cubifdhsnftaedrifh; bie Grundform der 
Würfel; Str. fehr vol, blättrig parallel den Bürfelfläs 
hen, fehr unvollk. par. den Oktaeder⸗ und Granatoederfläs 
hen, auch ftrablig und faferig; Br. mufchlig; Gypshaͤrte; 
wenig fpröde; fp. G. 2,2 — 23,3; waſſerhell, graulich⸗ und, 
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röthlichweiß, weißlich⸗ aſch⸗, rauch⸗ bis ſchwärzlichgrau, 
fleiſch⸗ und blutroth, ins Gelbe, ſelten viol⸗ und laſurblau; 
glänzend von einem Mittel zwiſchen Glas» und Fettglanz; 
durchſichtig bis durchſcheinend. Gefhmad rein ſalzig. Sn 
feuchter Luft zerfließend; im Waſſer ſehr leicht auflöslich. 
Bor d. Loͤthr. in der Rothglühhitze ſchmelzbar und ſich in 
Kohle ziehend. Salzſaures Natrum. (Chlornatrium). 
NaCh?, Brz. 

1. Weiſes Stein⸗ Salzſaures Natrum. Schwefelſ. Kalk. Eifenoryd. 


ſalz v. Vic, n. 

Ber thi er. 99,3. 0,5, und 0,2% — 
2. Rothes St. bitum. Thon, 

ebendaber, n. Su *— 

demf. | 99,8. — 0,2- 


Erpftallformen: 1) Der Würfel, am gewöhnliche 


- fen; 2) derfelbe mit- untergeordneten Oktaederflaͤchen, 


3) mit _untergeord. Granatvederflähen und A) übers 
gebend ind Granatoeder mit untergenrdneten Würfelfläs 
hen; 5) der Würfel mit Zufhärfung der Kanten durch die 
SI. des gleihlfantigen Ppramidenwürfels; (cdieſe 
letzteren FI. bat man jedoch nur durch künſtliche Eryſtalliſa⸗ 
tion erhalten.) Nah Kleinfhred follen auch die FI. 
eines Pyritoeders vorkommen, was jedoch noch zweifelhaft 
iſt. — Die Cryſtalle von verſchiedener Groͤße, aufgewachſen 
und. in Druſen, auch reihen⸗ und treppenfoͤrmig gruppirt. — 
Auſſerdem derb, eingeſprengt, in Platten, als Ueberzug, 
Efflorescenz, knollig, tropfſteinartig, zaͤhnig und in Pſeudo⸗ 
cryſtallen nach Bitterſpathrhomboedern. 

1, Blättriges Steinſalz. Cryſtalliſirt und in allen 
anderen augeg. Formen; Str. blättrig; groß⸗, grob⸗, klein⸗ 
bis feinförnig abgefondest; durchſichtig bis durchſcheinend. 


2. Strahlig = faferiges Steinſalz. Derb und 
in Trümmern; Str. parallellaufend ſtrahlig und faſerig, 
gerade⸗ und krummſtr. und faferig; zum Theil dünnſtäng⸗ 
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In den Solinen von Espartinas unweit Madrid, wo 

er aus dem Salzwaſſer, das aus dem Boden eines Baſſins 

——** bey einem gewißen Eoncentrationdgrade deſſel⸗ 
ben in Cryſtallen niederfält. 


Er wird zur Gewinnung bed Natrumd im Großen be- 
nüßt. — (Bulletin des traveaux de la soc. de Pharmacie, 
Jul. 1826. ©.803. Kaftner’s Archiv, Bd. IX. ©. 100 f). 


3%: Schwefeltalifal;. 
Schwefelſaures Kali; M.  Potasse sulfatee; H. 


Erpft., disdyoedriſch; eine ehombifhe Säule 
von 106046, mit Endzuſpitzungs⸗ und Zufhärfungsfläcdhen, 
auch mit Abſt. der fharfen und ftumpfen Seitenk., meift 
jedoch nur in kleinen ceryftallinifchen Parthieen; Str. fehr 
unvollk. blaͤttrig parallel den auf die ſcharfen Seitenk. auf⸗ 
gef. Endzuſchärfungs⸗ und den Abft.fl. der ſtumpfen Seiten 
fanten; Br. unvollf. mufchlig oder -uneben ; zwifchen Gyps⸗ 
und Kalffpatbhärte oder letztere; etwas fpröde; fp. ©. 
- 4,7 4,85 graulich⸗ und gelblichweiß, ins Graue und Gelb 
liche; von Glasglanz, der fich in Fettglanz neigt; durchſich 
tig big durchſcheinend. Gefhmad unangenehm falzigsbitter, 
Im Waſſer leicht aufloslich. Reines ſchwefelſaures Kali, 


‚K32, Brz. 
— Kali. Schwefelſaͤure. 
Nach Wenze L. 54,75. 15,25. 2 


I ‚manchen Eaven. des Veſuv. 


a Steinf alz. 
Natürliches ee W. Deraedrifhes Steinfalz; M 
Bergſalz. Soude muristee; H. 

Cryſt. cubiſch⸗ottaedriſch; bie Grundform der 
Würfel; Str. fehr voll, blättrig parallel den Würfelflä- 
den, ſehr unvollk. par. den Oktaeder⸗ und Granatoederfläs 
hen, auch ſtrahlig und faferig; Br. mufchlig; Gypshärte; 
wenig fpröde; fp. ©. ,2— 2,3; waſſerhell, graulich⸗ und 
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roͤthlichweiß, weißfichs,. aſch⸗, rauch⸗ bis ſchwarzlichgrau, 
fleiſch⸗ und blutroth, ins Gelbe, ſelten viol⸗ und laſurblau; 
glänzend von einem Mittel zwiſchen Glas» und Fettglanz; 
durchſichtig bis durchſcheinend. Gefhmad rein ſalzig. In 
ſeuchter Luft zerfließend; im Waſſer ſehr leicht auflöslic. 
Bor d. Loͤthr. in der Rothglühhitze ſchmelzbar und ſich in 
Kohle ziehend. Salzſaures Natrum. (Chlornatrium). 
NaCh?, Brz. 
1. Weiſſes Stein⸗ Salzſaures Natrum.|Schwefelf. Kalk. Eiſenoxvyd. 


ſalz v. Vic, n. 

Berthier. 99,3. 0,5, und 0,2| — 
2. Rothes St. bitum. Thon. 

ebendaber, n. ur 

demf. | 2.998 — 0,2. 


Eryftallformen: 1) Der Würfel, am gewöhnliche 
ften ; 2) derfelbe mit- untergeordneten Dktaederflähen, 
3) mit .untergeord. Granatoederflähen und 4) übers 
gehend ind Granatoeder mit untergeordneten Wirfelfläs 
hen; 5) der Würfel mit Zufhärfung der Kanten durch die 
51. des gleihfantigen Pyramidenmwärfels; Cdiefe 
letzteren FI. bat man jedoch nur durch Fünftliche Cryſtalliſa⸗ 
tion erhalten) Rah Kleinfhred ſollen auh die SI. 
eine8 Pyritveders vorkommen, was jedoch noch zweifelhaft 
it. — Die Erpftalle von verfhiedener Größe, aufgewachſen 
und. in Drufen, auch reihens und treppenförmig gruppirt. — 
Aufferdem derb, eingefpnrengt, in Platten, als Meberzug, 
Efflorescenz, Inollig, tropfiteinartig, zaͤhnig und In Pſeudo⸗ 
erpftallen nach Bitterfpatbrhomboedern. 

1, Blättriges Steinfalz. Cryſtalliſirt und in allen 
anderen augeg. Formen; Str. blättrig; groß⸗, grob⸗, klein⸗ 
bis feinkornig abgefondert; durchſichtig bis durchſcheinend. 

2. Strahlig « faferiges Steinſalz. Derb und 
in Trümmern; Str. parallellaufend ſtrahlig und faſerig, 
gerade⸗ und krummſtr. und faſerig; zum Theil dünnſtäng⸗ 
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lig abgeſondert; durchſcheinend. Dazu gehört auch der 
ſogen. Spak oder Salzſpath vom dünnſtäͤngliger Ab⸗ 
ſonderung · 

Vork. am haͤuſigſten als Glied des Floͤtzgebirgs mit 
Thon und Gyps, in ſogen. liegenden Stöcken, in Lagern 
und eingeſprengt; ſeltener im Uebergangsgebirge; ferner 
auf fandigen Ebenen als Efflorescenz und in Binnenſeen, 
aus denen es ſich (zum Theil auch in Cryſtallen fortwährend 
bildet, Seeſalz; W.); häufig als Auflöſung is den Salz⸗ 
quellen; endlich als vulkaniſches Product. 

Im Flotzgebirge bey Wieliczka und Bochina in Gali⸗ 
gien, in Steyermark, bey Iſchel in Oberoͤſterreich, Berchtes⸗ 
gaden und Hallein in Salzburg, Hall in Tyrol, in den Nel⸗ 
fargegenden bey fhwäbiih Hall, Zartfeld, Kocendorf und 
Sulz in Wirtemberg, Dürrheim, Rappenau, Schwenningen 
in Baden, im Diftricte Ehateaus Salind in Lothringen, 
(Gilbert's Annal., ®d. LXIV. ©. 195 ff), in der Raͤhe 
son Gotha, Cerft 1827 entdeckt, nah v. Hoff, Leonh. 
Zeitſchr. f. Min. 1828. IL ©. 829); in Sieilien, bey Car⸗ 
Dana und Billa rubia in Spanien, bey Droitwid in Wor⸗ 
cefter und bey Northwich in Ehefhire in England, in Pers 
fien, am Atlas in Africa, in Mexico, Pers, Chili und New 
holland. Eingemengt in Gyps aud bey Segeberg in Hols 
Hein, Tiede im Braunſchweig'ſchen und in Zarentaife — 
Das ſtrahlig⸗faſerige Steinfalz feltener ald das blätt 
sige und zwar gleichfalis im. Steinfalggebirge in Salzburg, 
bey Hall in Tyrol, Sulz am Nedar, Wieliczkaꝛc.; der ſo⸗ 
gen. Spaf bey Wiliczka und Bochnia. — Das blättrige 
St. aufferdem auch in Salzfelfen an der Südfeite des tod» 
"ten Meeres, (nach Macmidhael, Journey etc., Lond. 

4819), und al& eine ungef. 2 Fuß mächtige Rinde an der 
Küſte von Chili; (Annales maritimes, 1827; ©. 617). — 
Als Efflorescenz in den Steppen am .cadpifchen Meere und 
am Aralfee, in Arabien, auf der großen Ebene von Dankali 
in Abyſſinien, weldhe ganz damit bededt ift, im Innern 
Africa's, zumal in Bornu, Darfur ıc., auch in Braſilien. 
Ferner in und an manchen Binnenſeen im ſüdlichen Rußland, 
beſonders aber an dem 6 teutſche Meilen im Umfange ha⸗ 
benden Ger Inder (Inderskoi) in der kirgiſiſchen Steppe in 
Alten, welder eine ungeheure Menge Salz liefert, in den 


/ 


Salmiak. | er 


Salsfeen im Lande der Tibbos im Innern Africa (nad Cla jᷣ⸗ 
perton), in und an den 7 Stunden im Umfange betragen 
den Salzfee bey Ehorillo im La» Platagebiete in Südamerika, 
"wach Caldeleugh, in der Hertha, ‚Jabrg. 1825. Bd. IV. 
©. 302%), an den 3 leßteren Seen in ſchönen weiflen Cry⸗ 
ſtallen; auf- abnlihe Weiffe auch noch in anderen Gegens 
den. — In Salzquellen ſehr verbreitet. — Als vulk. 
Product in den ſogen. Salſen und auf den Laven mans 
an . bed Veſuv und Hekla und auf. der Inſel 
ourbon. 


Gebrauch als Kochſalz, zur Bereitung von Salzſaͤure u. dgl. 
Eordier, über das Steinfalzgeb. son Cardana, liberf. 
in Leonh. Taſchenb. 1821. Su ff. — Wakkernagel, in 
der Iſis, Bd. XII, ©. 1231. — Berthier, in Ann. d. Mines, 
T. X. ©. 258 ff. 


r R 
4 * 


Andbang. Au falsfaures Kalt CDigeftiofah) 
bat man in einer rothen blaftgen Lava vom Veſuv gefuns 
den. Erpft., in fehr Meinen Würfeln, Str. cubiſch, Br. 
muſchlig; Kalffpathhärte, wenig fpröde; fp. G. 1,85 weiß, 
von Glasglanz, durchſichtig bis durchſcheinend; Ich ſchmel⸗ 
kend und im Waſſer aufloͤslich. 


5. Salmiak. 


Natuͤrlicher Salmiak; W. Oltaedriſches Ammonial⸗ 
ſalz; M. Ammoniaque murıate; H. Sel volatile, 
Sel ammoniao commun. 

Eryft., cubiſch⸗ oftaebrifch; das Oktaeder, 
theils für ſich, theils in Comb. mit den Fl. des Würfels, 
Granatoeders und Leucitoeders; *) die Erpftalle Mein und 





* Nah Marx's Beob. an Fünftfihen Salmiakeryſtallen ift 
‚vie Hauptform das Leucitoeder, das aber fehr oft durch 
vorherrfchende Ausdehnung nach einer Arenrichtung das 
Anfehen einer donpeft sachtfeitigen Pyramide erhält: Vier 
deigleihen Eryfalle find zuweilen rechtwinklig und fern» 
förmig mit einander verwachſen und umgeben einen in 
der Mitte liegenden fünften Erpflall. Auch werden die 
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fehr Fein, meiſt undeutlich und baarfürmig ; gewöhnlich abe 
als flodiger und meblartiger Weberzug, traubig, Tuglig, ſta— 
laktitiſch, zerfreßen; Str. unvollk. blättrig parallel den OP= 
taederflähhen,, felten wahrzunehmen, zuweilen faferig; Br- 
muſchlig, ind Unebene und Erdige; zwiſchen Talfs und Gyps⸗ 
harte oder letztere; milde; fp. G. 1,4 — 1,5; waflerbell. 
graulihweiß, gran, graulihs, ſchwefel⸗ und citronengelb 

Qum Theil durch Schwefel gefärbt), auch ind Apfelgrüne 

und Schwärzlihe; glanzend von Gladglang, bis matt; 

Buschfichtig bis durchſcheinend. Sehr leicht auflöstih ins 

Waſſer und von ſcharfem urindfem Gefhmad. Bor dem 

Loͤthr. ſich verflüchtigend, Salzſaures Ammonium, AzFit 

Ch.” Br. 

9. Salmiaf vom|Salzfaures Anımonium. Schwefell. Ammonium. 
Veſuv, nach — 
Klaprotb. "99,5. 

2. Dergl. auf 
der Tartarey, 
nah demf. | 97350. 2.50. 

Die deutlihften Cryſtalle erhält man durch künſtliche 
Darftellung; doch find dergleihen au am Aetna, am Bes 
fun, bey St. Etienne und bey Glan vorgefommen. 

Dorf. ald vulkaniſches Product an den Kratern und 
in Tavafpalten; am Veſuv, befonders in den Laven vom 
5. 1794 und 1805, am Aetna Cauf den Laven von 1669, 
41763, 1780, 179%, 1811), auf dem Infeln Lipari, Lan 
serote und Bourbon, auf den Bulfanen Turfan, Hochan ır. 
in der hinef. Tartarey und auf amerifanifhen Bulfaneı. 
Als Product der Erdhrände in Steinfopleuflögen, bey St. 
Etienne unweit Lhon, in’ der Gegend von Lüttih, bey Glan 
in der Rheinpfalz, bey Newcaſtle in England ꝛc. 

Hemufat und Eordier, in Ann, d. Mine, T. V. 
©. 135f. und 137. Monge, in Ann. de Chimie, T,V. ©, ı f. 





Salmiafcryftalle durch eine eigenthuͤmliche Berzerrung 

“fäylenartig und flelen in diefer Form Zwillinge dar. 

Schweigger's Jahrb. d. Ch. 1828. Bd. III. ©.299 ff. 
5) Az (N) bedeutet Stickſtoff, (Azot, Nitrioum). 
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2 6. Natrumfalpeter. Leon. 
Zootinſalz; Br. Eubifher Salpeter. Soude nitratte, 
Erhft., rbomboedriſch; die Grundform ein ſtum⸗ 
pfes Rhomboeder von 106030’ (Endk.; bis itzt mit 
feinen weiteren Veränderungen als mit der gerade⸗ange⸗ 
festen Endfläche; Die Eryftalle Flein; gemöhnlidh derb; fürs 
nig abgefondert; Str. fehr voll, blättrig parallel den FL 
bed Rhomboeders; Br. mufhlig; zwifhen Talfe und Gypde 
härte, auch letztere; fehr wenig fpröde oder etwas milde; 
fehr gerbrehlid; ſp. G. 2 — Ar; wafferhell und weiß; 
durchfichtig bis durchſcheinend; (ſtarke doppelte Strahlen: 
bredung, nah Marz in nod höherem Grade als beym 
Kaltfpati) ; glänzend von Glasglanz. Geſchmack fühlen 
bitterlich » falgig. Im Waſſer leicht aufloͤslich. Mor dem 
Loͤthr. ſchmelzbar und auf Kohle verpuffend. Salpkterfaus 
res Natrum. Nat2Az. Br (Der kunſtliche N.ſ. nach 
Longchamp: 36,75 Natr., 63,25 Salpeterfänre). 


In weit außgedehnten Lagern im Thon, bep dem Pas 
fen Diquique im Diſtricte Atacama in Peru. 
Rivero, in Ann. de Ch, er de Ph, T. XVIII. ©. aaa fl, 


7. Kalifalpeter. Leon. 

Natürlicher Salpeter; W. Salpeter; Ha Prismati⸗ 
ſches Natrumſalz; M. Potasse nitratée; H. 
Cryſt. disdyoedriſch; bie Grundform eine rhom⸗ 

bifche Säule von 1190, mit einer auf die ſcharfen Geis 

tenk. aufgef. Endzufhärfung von 1099565 in der Ratur 
aber bis itzt blos in gang undeutlihen nadele und baarfürs 
migen Cryſtaͤllchen vorgelommen;*) gewöhnlich als flodiger 


”) Die fünftlich dargeftellten Cryſtalle find rhombiſche Säulen 

mit Abt. der fcharfen, feltener der ſtumpfen Seitenkan⸗ 

ten, mit a verfhiedenen, auf die fcharfen Seitenk. aufgef. 

Endzufhärfungen, mit den SI. Dreyer shombifcher Oktaeder 

und mit der geradesangef. Endflähe. Auch kommen Zwil« 
linge vor, ähnlich denen bes Aragonits. 
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oder meblartiger Meberzug und in croftellinifhere Erru ſi 
St. unvollk. blättrig parallel den Abit.fl. der fdharfen € 
ten. und den Seitenfl. der primit. rhomb. Säule, zım 
Ien foferig; Br. kleinmuſchlig; Gupshärte; milde; fp-. 

4,9 — 2; waſſerhell, gelblich⸗ und graulihweiß, ins Grau 
glänzend von Glasglanz bis matt; duchfihtig bis Dur 
fheinend. Geſchmack Lühlend und ſcharf bitterlich = ſalzi 
Im Waſſer leicht auflöslih. Vor d. Löthr. zu einer trı 
ben Maffe ſchmelzbar, auf Kohle verpuffend, Ar der Lui 


nicht zerfallend. Salpeterfaures Kalt. Kr gÄz. By 
( Künſtlicher 8.L uah Wollafton: 46,668 Ratrum, 53,335 


Salpeterfüure.) 
Sn Höhlungen und lüften des Kalffleind und als 
Efflorescenz in meift ebenen Gegenden. In der Molfetta⸗ 
böhle in —2 auf Sicilien und Malta, in Aragonien, 
— — in der Burkhardushoͤhle bey Homburg uns 
—— in der Gegend yon Gottingen; auf Ceylon, 
— nad) Davy 22 Salpeterhöhlen), in China, am Ganges, 
in Perſien, in der Gegend zwiſchen Suez und dem Sinai, 
in Virginien, bey Tejuco In Braſilien. 

Der Ralifalpeter iR nicht felten mit viel kohlen⸗ und ſchwe⸗ 
felfaurem Kalk verbunden, 

Anus dem natürlichen Ralifalpeter wird gewöhnlich er der 
Fünftfiche Br deſſen Gebrauch — iſt. 

Audang Kalkſalpeter; —— Kalk, 
Mauerſalpeter, Halonitrum). Als flodige Efflorescen; 
und is zarten haarförmigen —æE von weiſſer Farbe, 
son ſcharfem bitterſalzigem Geſchmack; (der Fünftlihe nach 
Longchamp aus 34,885 Kalt und 65115 Salpeterfäure 
beftehend). An feuchten. Orten, befonders wo tbierifhe 
Stoffe in Faͤulniß übergeben, z. B. in Staͤllen, an feuchten 
Mauern und dgl. fih bildend. — Kehrfalpeter nennt 
man theild den Kalle, theild ben Kaliſalpeter, wenn er als 
Effloreßeenz vorkommt. 
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ur 8. Borarfäure. 
Ei,  Prismatifhe Borarfüure; M. Borfäure. Gedatiofalg 
* Saſſolin. Acide boraoique; H. 
— Undentlih cryſtalliniſch, (rnach Brewſter disdyoe⸗ 
ij“vmdriſch); in loſen ſchuppigen Theilchen, als Ueberzug und 
ir ſtalaktitiſch; Str. einfach⸗blättrig, auch faſerig; ſehr weich 
sur bis zerreiblich; ſp. G. 1,085 ſchnee⸗, graulich⸗ und gelb⸗ 
Ye lichweiß, (durch beygemengten Schwefel‘ zuweilen ſtellen⸗ 
u! meife gelb); glänzend bis ſchimmernd von Perlmutterglanz; 
25 durchſcheinend; fanft und etwas fettig anzufühlen. Im 
Waſſer anflöslich ; von ſchwach ſauerlichem und nachher bit⸗ 
5 terlihem Gefhmade. Vor d. Loͤthr. unter Auffhäumen zu 


5 clarem Glaſe ſchmelzbar. Borarfänre mit Waſſer. (56 
. Borarf. und An Wafler). BoAg®. Brz. 
Mi; Borarfäure, S lſaures fe Kalk. 
a 1 — —22 nike ——— 
nah Stro⸗ baltis. 

meyer. 100,0. — — 

2. B. ſ. v. Saſſo, 

nach Klap⸗ 

roth. 86,0. 11,0. 3,0. 


Theils rein, an den heißen Quellen auf ber lipariſchen 
Inſel ˖ Volcano; theils durch ſchwefel⸗ und borarfaure Salze - 
und durch Erden verunreinigt, als Abſatz in den Lagunen 
bey Saffo unweit Siena, im Cerchiajo am Monte Rotondo, 
"in der Lagune bey Caſtellnuovo und in einigen anderen 
Lagunen; in allen diefen Wafjern auch aufgelöst enthalten. 


Hoefer, Memoria sopra il sale sedativo di Toscana 
ed il borace ; Firenze, 1778. Maseagni, in ven Memorie 
della soc. ital., Vol. VIII. &. 87 ff. und in Gehlen's neuen 
Journ. d. Ch., Bd. VI. S. ı0ı ff. — Gilb. Annal. 1819; Stk.2. 
S. 474 f. 


— 


\ * 
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9. Borax. 
Tinkal; On. Prismatiſches Bocarfalz; M. Borax⸗ 
ſaures -Ratrum. Soude boratee; H. 

Cryſt, dyhenoedriſch; die Grundform eine PFline 
sbombifhe Säule von 939 und 87%. mit einer unte 
435° gegen die fcharfe Seitenfante geneigten ſchief⸗ ange 
fegten Endflähe, mit Abft. des fharfen, zuweilen auch der 
ſtumpfen Seiten. und mit einer ſtumpferen und ſchärferes 
augitartigen Endzufhärfung von 122034° und 960107; du 
Säulen meiſt niedrig und loſe; auch Zwillinge nach dem 
Geſetze, daß e Cryſtalle die Abft.f. der ſcharfen Seitenl. 
wit einander gemein, bie übrigen FL umgekehrt liegend he 
ben; auferdem ip crpftallinifhen Körnern; Str. vollf. blätt 
eig parallel den Abft.fl. der fcharfen Seitenf., unvollf, par. 
deu Seitenfl. der Flinorh. Säule; Br. mufhlig; Gypsbärte 
oder etwas darüber; fehr wenig fpröde; fp. G. 1,5— 1,7; 
waſſerhell, graulich⸗ und gelblihweiß, gelblich» und grünlics 
grau bis Ölgrün; glängend von Fettglanz; durchfichtig bis 
durchſcheinend. Sm Waſſer ziemlich leicht auflöslih und 
son ſüßlich⸗ alkaliniſchem Gefhmade. Bor d. Löthr. unter 
Aufblähen zu slarem Glaſe fhmelzbar. Waſſerhaltiges bes 
rarſaures Natrum. NBo2-+29Ag, Br. 

Ratrum.|Borarfänre.] Waffer. 
NachKlaproth. | 13,5. 37,0. | 87,0. 

An ben Ufern einiger Geen in Tibet und Perften ; 
angeblich auch bey Potofi is Südamerifa. 

J. C. Model, de borace nativo; Lond, 1737, Uebers 
fest von J. ©. Omelin, Stuttg. 1751. 


10. Trona 9m 
Urao. Strahliges Natrum. Natronſesquicarbonat. 
Cryſt., dyhenoedriſch; eine klinorhombiſche 
Säule von 1320303 gewöhnlich aber als Ueberzug; Str. 
ſehr vollk. blaͤttrig par. der ſchief angeſ. Endflaͤche, ſehr 
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unvollf. par. den Settenfl. der Säule, meiſt ſtrahlig; Br 
uneben; zwifhen Gyps⸗ und Kalkfpathhärte; wenig ſproͤde; 
fp. G. Wr; gelblihweiß und gelblihgrau; von Glasglauz; 
halb durchſichtig bis durchſcheinend. Geſchmack ſtark laugen⸗ 
haft. An der Luft nicht zerfallend. Kohlenſaures Natrum 
mit ziemlich viel Waſſer. NaCs--g Aq. Haidinger. 
| ‚ Natrum. | Roblen- WBafler. — — 
1. Trona aus Aegypten, ſaͤure. Natrum. 
nach Klaproth. 37,0. | 38,0. 2%,5-| 2. 
2. Dergl. and Amerika, 
n.Bouffingault. | 44,2. | 39,0.) 18,8. — 
Als Ueberzug auf der Erdoberfläche in großer Menge 
in der Provinz Sukena im Innern der Barbarey ; in den 
Natrumſeen im Diftricte Mendrah in Fezzan und bey Memphis 
in Aegopten, fo wie auf dem Grunde eines Sees in dem 
. Shale Lagumilla unweit Merida in Columbien. 
Wegen feiner Unverwitterbarleit brauchte man dieſes 
. Salz ehemald in Afrifa zum Bauen; in Amerifa wird es in 
Verbindung mit eingedidtem Tabacksſaft gekaut. 


Haidinger, in Poggend. Annal., Bd. V. 1828. ©. 467 f. 
Bouſſingault, in Ann. de Ch. etdePh. T. XXIX. ©, 110. 
Karſten's Archiv f. Bergb., Bd. XII, 1826. G. 260 f. 


11. Natrumfalz. 


Natürliches Mineralalkali; W. Soda; Hn. Natron; 
Naum. Hemiprismatiſches Natronſalz; M. Koblens 
ſaures Natron; Leonh. Soude carbonatée; H. 

Erpft., dyhenoedriſch; In nadel⸗ und haarförmigen 
klinorhombiſchen Säulen von 100%49° und 790417,” 
als flodiger und mehlartiger Ueberzug und derb; Str. ziem⸗ 
lich vollk. blättrig parallel den Abft.fl. der fcharfen, wenis 
ger voll. par, den Abft.fl, der ſtumpfen Seitenkanten, ftrafe 


*) Die Pünftlihen Eryftalle zeigen eine unter 58°52°. gegen 
die Are geneigte fchief > angefente Endflädhe, eine augit⸗ 
artige Endzufhärfung von 76°28° und Abſt. der beyderley 
Geitenfanten. . 
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Ug und faſerig; Br. muſchlig; Talkharte und etwas ba 
über; milde; fp. G. 1,335 graulids und gelblichweiß, ins 
Graue und Gelbe; wenigglaͤnzend von Olaßglang, bis matt; 
durchſcheinend bis undurchſichtig; Geſchmack ſtark laugenhaft. 
Im Waſſer ſehr leicht aufloͤslich. Un der Luft ſchnell zen 
fallend, Kohlenſaures Natrum mit ſehr viel Waſſer. Dei 
Rünftlihe: 37,31 kohlenſ. Natrum, 62,69 Waſſer). Däufig 
durch ſchwefelſaures und ſalzſaures Natrum verumreinigt. 


Algs Efflorescenz an ber Erdoberflaͤche und auf verſchie 
denen Geſteinen; beſonders an den Ufern ber Natrınmfeen 
in Aegypten, in Perſien, in der Tartarey, in DOftindien, 
China und Tibet, in Mexico, Chier auf Thon), bey Debrec⸗ 
din in Ungarn, Kauf der Dammerde); auf Larven am 
tna, Veſuv und anderen Vulkanen; auf Gneiß und Slim 
merſchiefer bey Billn, Eger u. a. O. in Böhmen; auch in 

manchen Mineralquellen. . 
Gedraud zur Bereitung von ie bey der Olasfabrice- 

tion u. dal. | 

6 j — * 


Anhang. Bon dem eben charakteriſirten Natrumſal, 
wird poch das von Mohs fogenannte prismatifhe Ru 
trumſalz unterſchieden. Cryſt. disdvoedriſch; eine rhombiſche 
Saͤule von 107°50°, mit einer Endzuſchaͤrfung von 83050’, mit 
den Fl. eines rhombiſchen Ortaeders usd mit Abk. der fcharfer 
Seitenkanken; Str. ſehr unvollk. biätteig parallel den Abſt. ſi. 
der ſcharfen Seitenk.; Br. kleinmuſchlig; zwiſchen Tall» und 
Sypshaͤrte; milde; ſp. ©. 1,5 — 1,6; waſſerbell, weiß, ins 
Gelbliche; glasglängend bis matt; durchſichtig bis halbdurchſich⸗ 


tis. Geſchmack ſcharf Iaugenhaft. Kohlenfaures Ratrum. mit 


Dem wenigsten Waſſergehalt (17 prc.). — Soll zum Theil mit 
Bew vorige Salze vorkommen, 3. B. in Böhmen. 


49. +Mascagnin. Karften. 
Ammoniaque sulfat&e; H, 
Ceyſt. disdydedriſch nah Mitfherlid); flalak 
titiſch und als mehlartiger Uebergug ; Br. uneben, ins Er⸗ 
dige; Härte und fp. ©. unbelannt; gelblihgran und citro⸗ 
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nengelb; wenigglängend bis matt; halbdurchſichtig bis uns 
durchſichtig. Geſchmack ſcharf bitterlih. Im Waſſer leicht 
loͤslich. An der Luft feucht werdend. In der Hitze ſich zum 
Theil verflühtigend. Wafferbaltiges ſchwefelſaures Ammo⸗ 
nium. (Das künftlihe nah Mitfherlih: 22,80 Ammo⸗ 
nium, 53,29 Schwefelfäure, 23,94 Waſſer). 

Als vulfanifches Product, am Aetna, Veſuv und an 


der Solfatara bey Pozzuolo; auch in den Lagunen bep 
Siena. 


13. Glauberſalz. 


Ratinlihes Glauberſalzz W. Prismatiſches Glaubens 
ſalz; M. Schwefelſaures Natrum. Wunderſalz. 
Soude sulfatse; H. 


Cryſt. dyhendedriſch; eine Plinorhombifhe 
Säule von 93029” und 860317, die fchiefs angefehte Ende 
fläche unter 1040417 gegen die ſcharfe Seitenf. geneigt; 
die Erpftalle blos nadels und haarfürmig;*) gewöhnlich als 
flodiger oder mehlartiger Ueberzug, als Effloredcenz, ſtalak⸗ 
titiſch, auch derb und eingefprengt; Str. voll. blättrig 
parallel den Abft.fl. ber ſcharfen Seitenk., ſehr unvollk. 
par. der eriten ſchief⸗ angeſ. Endfl., ins Faſrige; Br. Fein 
mufhlig; zwifhen Talk⸗ und Gppshärte oder letztere; 
milde; fp. ©. 1,4 — 1,5; waſſethell, graulihs und gelblich⸗ 
weiß; glänzend von Glasglanz; durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend, im zerfallenen Zuſtande matt und undurchſichtig. Ge⸗ 
ſchmack eigenthümlich kühlend ſalzig⸗ bitter. Im Waſſer 
leicht aufloͤslich. An der Luft ſchnell zerfallend. Vor d. 
Loͤthr. leicht ſchmelzbar. Schwefelſaures Natrum mit viel 
Waſſer. NaS?-+-20Ag, Brz. 


5) Durch kuͤnſtliches Cryſtalliſiren bed Glaubderſahzes erhält 
man deutliche Erpfinlle, welche die klinorh. Säule mit 
Abft. der Seiten?. und mit mehreren augitärtigen Endzu⸗ 

fhärfungen und ſchief⸗angeſetzten Endflaͤchen darftellen. 


} 
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u 26Sqwefelſaures, Wafer. Ovdrochlorfau⸗ 
Gl.f.vonMüblingen,| Natrum. res Natrum. 
nach Frey. Aa,adꝑ5. 155,4574.| 0,1004: 

Spur v. Eifen. 











Sm Gyps und Mergel des Steinfalsgebirgd bey Zfchel, 
Auſſee, — ** in Deſterreich, Hallein in Salzburg, Hall 
in Tyrol, Mübhlingen im Aargau; an den Salzſeen in 
Aegypten, in Aftrahen, Sibirien, Ungarn etc.; als Abfap 
von Mineralquellen bey Eger, Sedlitz, Saidſchütz, Carl 
bad, Pille unweit Brür in Böhmen; ald Efiloresceng auf 
tbonigen Gefteinen in Spanien und Dauphine auh an al 
ten Mauern, in Gruben u. dgl. ; bin und wieder auf Laven 
des Veſuv. —F 


Haidinger, im Edinb, philos. Journ.; Vol, X. 1824 
&.305 fe. C. v. Gimbernat, in Ann. de Eh. et de Ph.; 
T. XXXIII. G. ↄos f. Leonh. Zeitfehr. f. Win. 1627. II. ©. ge 

« - % 
ee = * 

Anhang. 1. Reuſſin; Karſten. Croft. in kleinen 
nadelförmigen ſechsſeitigen Säulen, flockig und als mehlarti⸗ 
ger Anflug; Br. muſchlig; gelblichweiß; glasglänzend bis 
matt. Gefhmad dem des Bitterfalzes aͤhnlich. An der 
Quft feucht werdend und im Lichte zerfallend. Rah Reuß: 
66,08 fihwefelfsures Natrum, 31,35 ſchwefelſaure Talterde, 
9,19 ſalzſaure Zalferde, 0,42 ſchwefelſ. Kalt, = Aus 
Gümpfen audwitternd, bey Sedlit in Böhmen. 


2. Blödit: John. Derb, theild von zartfaferiger 
Str., theils blos Dicht; Br. uneben und fplittrig; weich; 
ſp. ©. unbelannt ; zwiſchen fleiſch⸗ und ziegelroth; ſchim⸗ 
mernd bis matt; durchſcheinend bis undurchſichtig. Im 
Waſſer auflöslih. An der Luft verwitternd. Nah Sohn: 
33,34. ſchwefelſaures Natrum, 36,66 ſchwefelſ. Talferde, 
0,33 ſchwefelſ. Manganorydul, 0,33, ſalzſaures Natrum, 
29,00 Waſſer, 0,34 beygemengtes bafifch = fehmefelfaures Ei: 
fenoryd, — Auf Polyhalit, bey Iſchel in Oberöfterreich; 
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19. Bitterfal;. 


Natürliches Bitterſalz; W. Priematifches Bitterſalz; 
M. Saliter. Epſomſalz. Haarvitriol z. Thl. Mag- 
nésie sulfatée; 

Cryſt., dis dyoedriſch; eine rhombiſche Säule 
von 900387, mit einer auf die ſcharfen Seitenk. aufgeſ. 
Endzufhärfung von 12003475 die in der Natur vork. Erys 
ſtalle haarförmig; *) gewöhnlich traubig, nierenfürmig, ſta⸗ 
laktitiſch, als flodiger und mehlartiger Weberzug, . felten 
derb; Str. vollf. blättrig par. den Abft.fl. der fcharfen 
Seitenf., unvollf. par. einer. auf die ftumpfen Geitenf. 
aufgef. Endzufhärfung, in der Regel aber faferig; Br. 
mufchlig oder erdig; Gypshärte oder etwas darüber; fehr 
wenig fpröde; fp. ©. 1,755 graulich⸗ und gelblichweiß, ins 
Graue; wenigglängend von Glasglanz bis matt: halbdurch⸗ 
ſichtig bis undurchſichtig. Geſchmack fahig » bitter. Im 
Waſſer fehr leicht auflöslih. Im gelinder Hitze zerfließend; 
an der Luft verwitternd. Schwefelſaure Talferde. mit viel 
Waſſer. M8244Aq. Brʒ. | 
Talterde. | Schwefelfäure. Waſſer. 

Nach Gay⸗Luſſac. 16,04. 32,53. -51,43- 
Als Effloredcenz an der Erdoberflähe und auf Gneiß, 
Glimmer⸗, Thons und Alaunfhhiefer, Gyps, Thon ıc., oft 
in großer Menge und Ausbreitung, Bey Goslar und Claus⸗ 
thal, bey Freyberg in Sahfen, Jena, Witſchitz in Böhmen, 
in Ungarn, bey Idria in Krain, in Salzburg, Tyrol, bey 
Leuf in Wallis u. a. a. DO, der Schweiß, am Montmartre, 
in Schottland, Catalonien und Andaluflen, auf der Inſel 
Milo, in den Steppen Sibiriend, in Nordamerika. Auch 
aufgelöst in manchen Mineralquellen (Bitterwaſſern), $. B. 


*) Die Pünftlihen Cryſtalle find rhombiſche Säulen, oft 
mit Abft. der fharfen, zum Theil auch der ftumpfen Seis 
ten?., mit der oben angegebenen und noch ein paar ans 
deren Endzufchärfungen und mit den Fl. dreyer —— 
ſcher Oktaeder. 


Inb. d. Ph. W.a. Ber 


[1 
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bey Saidſchütz, Eger, Epſan ic. — Das haarförmige Bit, 
terfalg von Idria nannte man auch Paarfalz 


45. “Natrumalaun. 

Cryſt., wie es fheint, rhombiſch; in nadelfürmi 
gen Säulen, derb und traubig ; Str. parallellaufend faferig, 
die Faſern 1 —2 Zoll lang; Härte und fp. ©. nicht befannt; 
weiß; von Glasglanz; durchfcheinend; Schwefelfaure Thos 
erde mit fchmefelf. Natrum und Waſſer. 


- — 1Schwefelfaure — Waſſer. 
Der amerikaniſche, nach Thonerde. | Natrum 
Thomſon. 21,75. 9,00. |22,50- 











In Höhlen, bey Calamo und bey Stipfp auf der In⸗ 
fel Milo, und in Südamerifa: 


Thomſon, in Ann.. of the Lyceum of nat. hist. of 
New - York; Vol.III. S. ı9 f. SVerard, in Shweiggg's 
Jahrb. d. &., 1829. BP. III. ©. as ff. 


416. Kalialaun. 


Alaun; W. Alaunſalz; Br. Oktaedriſches Alaun⸗ 
ſalz; M. Alumine eulfatee alcaline; H. 


Cryſt. cubiſch⸗oktaedriſch; die Grundform das 
Oktaeder, dieſes theils unverändert, theils mit den Fl. 
des Würfels und Granatoeders; ) die CEryſtalle übrigens 
in der Natur ſelten; gewöhnlid derb, in Trümmern, als 
flodiger Ueberzug, Inollig, ftalaftitifh; Str. unvollk. blätt 
rig par. den Dftaederflähen, meiſt faferig und dünnfläng- 
lig⸗ abgefondert, (Faſeralaun); Br. mufhlig; Gypshärte 
der zwifhen ihr und Kalffpathhärte; wenig fpröde; ſp. 
G. 1,7 — 1,8; waflerhell, graulich⸗ röthlih» und gelblich⸗ 





*) Unter den Pünftlihen Eryftallen Bilden ih nah Na u 
mann zuweilen auch Pyramidenoftaceder und Combina⸗ 
tionen des Oktaeders mit den Fl. des Würfel, Gras 
natoeders, — Ppramidenoktaeders und Pyri⸗ 
toeders. 


— 
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weiß; glänzend bis ſchimmernd vom Glasglanz, anf der 
fafr. Str. Seidenglang ; durchſichtig bis an d. K. durchſchei⸗ 
nend. Geſchmack ſüßlich zufammenziehend. Sehr leicht aufs _ 
Söstih im Waffer: Schwefelfaure Ihonerbe mit ſchwefelſ. 
Kali und viel Waffer. KS2-+9 ALSæASAq. 


Thonerde.Kali. |Schwefelfäure. Waſſer. 
Nah Berzelius. | 10,8. 101. 33,7. .| 95,0. 


Vork. auf Thon⸗ und Alaunſchiefer, auf Schieferthon, 
Steinkohlen, Braunkohlen, in Thonſchichten und auf Laven. 
Der faſerige viel häufiger als der blättrige, beyde 
aber oft beyſammen. Bey Andrarum in Schweden, Chri⸗ 
ſtiania in Norwegen, Wetzelſtein unweit Saalfeld in Thüs 
ringen, (hier in deutlichen Cryſtallen in einer Thonſchicht 
über dem Alaunſchiefer) „Potſchappel, Reichenberg und 
Schwarzenberg in Sachſen, is Böhmen, Ungarn, Salzburg, 
bey Duttweiler im Saarbrücken'ſchen, (bier in der Nähe 
entgündeter Steinfoblenflöge), in Catalonien, in England, 
am Monte nuovo, in der Alaungrofte und Solfatara bey 
Neapel, auf Sicilien, Sardinien, anf den lipar. Snfeln Bob 
cano und Stromboli, in KewsDorf, News Serfey, Maſſa⸗ 
chuſetts, Mexico, auf der Halbinfel Araya bey Cumana und 
bey Rio Saldana in Columbien. 


Breitbaupt, in Raftner’s Achiv, 3), VIEL — 


©. 110 f. 
& 2 \ 


Andang. 1. Ammoniumalaun, (Ammoniakſalz); 
in feinen äufferen Eigenſchaften dem Kalialaun fo ſehr ähn⸗ 
lich, daß er — von dieſem getrennt werden kann. Derb, 
in’ Trümmern; Br. mufhlig; Str. zum Theil parallellaus 
fend » ſtrahlig, dunnftänglig abgeſondert; graulichweiß; halb 
durchſichtig bis durchſcheinend. Schwefelſaure Thonerde mit- 
wenig Ammonium und viel Waſſer. — Sn Braunfohlenlas 
gern bey Tfehermig an der Eger in Böhmen. 


2. Thonalaun. (Natürliche ſchwefelſaure Thonerde). 

Im cryſtalliniſchen Maffen; Härte und ſp. G. unbekannt ; 

weiß; an der Oberfläche verwitternd, Faſt reine waſſerhal⸗ 

tige fehwefelfaure Thonerde. Rah Bouffingault: 36,4 

Schwefelſäure, 16,0 Thonerde, 0,4 Eiſenoxyd, 0,2 Kalt, 
Rrr2 


⸗ 
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a6,6 Waſſer. — In ſchwarzen Uebergangsſchiefern, auf 
der Halbinſel Yraya bey Cumana und bey Rio Saldana 
in Eolumbien. (Bouffingault, in Ann. de Ch. et de 
Ph, T. XXX. ©. 109. f. Karſten's Archiv f. Bergb; 
Bd. XII. 1826. ©. 248. ff). 


3. Haarfalz. (Federalaun; Federfals; Haarvitriol 
3. Thl.; Halotrichum), In baarfürmigen Erpftällhen, 
derb, in Trümmern und als Ueberzug; Str. kurzfaſerig; 
ſehr weich; fr. ©. unbekannt; graulich- und gelblichweiß, 
ind Strobs und Dchergelbe ; wenigglanzend bis ſchimmernd 
von Geidenglanz; durchfcheinend. Geſchmack zwifchen 
ſüßlich⸗ und herbe⸗ zuſammenziehend. Schwefelfaure Ion 
erde mit ziemlich viel fchwefelfaurem Eifensrybul und Waf 
fer. Rad) Bertbier: 33,4 Schwefelfäure, 8,8 Thonerde, 
12,0 Eifenorpdnl, 38,0 Wafler, 0,8 Talkerde. Su 
Schwefelfiesgruben, im Alaunfchiefer und in Steinfoblen- 
und Brauntohlenlagern; bey Freyenwalde in Brandenburg, 
bey Schwarzenburg in Sachſen, in Böhmen, bey Pryemtes 
wig unweit Königshütte und bey Waldenburg in Schlefien, 
in Bayern, Ungarn, Spanten. 


N. Bergbutter. Eteinbutter). Eryft. in nadel⸗ 
and haarförmigen Erpftallen,, fuglig, knollig, nierenförmig, 
auf der Lagerftätte zuweilen noch halbflüſſig; Str. faferig, 
oder aud) blos erdiger Br.; weih; fo. G. -unbefmmnt; gelb- 
lihweiß bis ftrobgelb, au ind Graue und Grünlihe; perl 
mutterartig ſchimmernd; ſtark durchſcheinend bi8 an d. K. 
durchſcheinend. Geſchmack zwiſchen ſüßlich⸗ und herbe⸗zuſam⸗ 
menziehend. Schwefelfäure mit wenig Thon⸗ und Galterde, 
Natrum, Ammonium, etwas Eiſenoxydul und viel Waſſer. 
(Die thüringifhe nah Brandes: 34,824 Schwefelfäure, 
9,968 Eifenorydul, 7,0 Thonerde, 0,8 Zalferde, 0,716 
Ratrum, 1,75 Ammonium, 43,5 Waſſer). — Im Alaun⸗ 
Schiefer bey Reihenbad im fächf.. Voigtlande, bed Wetzel⸗ 
ftein unweit Saalfeld in Thüringen, bey Saat in Böhmen. 

Das Haarfalz und die Bergbuiter, derey Gattungseigen» 
thuͤmlichkeit noch fehr zweifelhaft ift, näbern fih dur ihren 
Eifengehalt und Geſchmack dem Eifenritriof. 








Eifenvitriol. 989 


1, Metallpaltige Hydrolyte oder Me 
tallfalze 


Bon Gypshaͤrte oder zwiſchen Gyps⸗ und Kalkſpath⸗ 
härte; ſp. G. von 1,8 bis 2,3, (bey der, dieſer Familie 
noch angeſchloſſenen Arſenikſäure 3,6—3,7) ; braune, grüne, 
gelbe, rothe und weile Farben. Schwefelſaure Metall 
oxyde (Eifens, Kupfers,. Kobalts, Uran» und Zinforyd), 
nebſt einer frehen metallifhen Säure, (Arfeniffäure). 


17. Eifenvitriot. 


Natürlicher Vitriol; W. Hemiprismatiſches Vitriol⸗ 

ſalz; M. Fer sulfate; H. Fer vitriole. Chal- 

oanthum nativum viride und Melanteria älterer 

ae Mineralogen. | 

Cryſt, dyhenoedriſch; die Grundform eine Flino« 
rbombifhe Säule von 97039 und 82021“, mit einer 
unter 104920" auf Die fcharfe Seitenk. aufgef. fchiefen 
Endflähe; Str. fehr vollk. blättrig parallel diefer fchiefen 
Endfl, weniger vollf. par. den Seftenfl. der primit. Säule, 
zum Theil faferig; Br. mufchlig, ins Unebene; Gypshaͤrte; 
wenig fpröde; fp. ©. 1,8— 1,9; berg⸗, fpans und lauch⸗ 
grün, Strich grünlihweiß; Can der Luft dur) Umwande⸗ 
lung in fchwefelfaures Eiſenoxyd ochergelb und gelblihbraun 
anlaufend); glänzend biß weniggl, von Glaßglanz, der fih 
in Yettglanz neigt; halbdurchſichtig bis durchfcheinend. Ges 
fhmad herbe s zufammenziehend. Sehr leiht im Waffer aufs 
löslich. In der Hige weiß werdend. Schwefelfaures Ei 
ſenoxydul mit viel Waſſer. FeS2-+12Ag. Brz. Ä 
Schwefelfaures Eifenomwydus.| Waſſer. 
Nach Mitſcher lich 56,08. 13,92. 
Erpftallformen; 4) Die primit. klinorhom— 
bifhe Säule mit der herrfhenden vorderen fdhief 
angef. Endflähe; 2) diefelbe zuweilen mit Abſt. der 
ftumpfen Seitenfanten. 3) Nr. 1 oder 2 mit Abit. der 
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ſpihen Endecke durch eine hintere fhiefe Endfläche, 
4) auch zugleich mit einer zweyten, ſtärker geneigten vor⸗ 
Deren ſchiefen Endfläche; 5) mit den Fl. einer aw 
gitartigen Endaufhärfung von 6917’; 6) mit den 
Fl. einer zweyten ähnlichen Endzufhärfung als Abft. der 
ftumpfen Endkanten. — Die Säulen gewöhnlih niedrig 
und mit abgerundeten Kanten, aufs und Durdeinanderge 
wachſen. Die fhönften natürliden Eryſtalla find bis igt 
bey Bodenmais vorgefommen; fonft find ſie felten und 
meift nadels und baarfürmig und büſchelfoörmig gruppirt. — 
Das gemöhnlichfte Vorkommen ftalaftitifch röhrenfürmig, Fuok 
fig, traubig, nierenfdrmig, als Ueberzug ‚und berb. 


Bork. im Thonſchiefer und Schieferthon, ſo wie in 
Eiſenkies⸗ und Steinkohlengruben. Am Rammelsberge bey 
Goslar am Harz, am Graul bey Schwarzenberg und bey 
Schneeberg in Sahfen, vormals in den Schwefelfiesgruben 
im .Riefengrunde des Riefengebirgd und bey Obergrund uns 
weit Zudmantel in Schlefien, in der Grube Gießhübel am 
Silberberge bey Bodenmais in Bayern, bey Schemnitz in 
Ungarn, Häring und Sterzing in Tyrol, Nantes in Frank 
N Bilbao in Spanien, in England und Schottland, bey 

hlun in Schweden ꝛc. 


Der Eifenvitriol entfteht durch Zerfekung von Gelb» und 
Graueiſenkies, Magnetfied oder aud anderer Kieſe. 
Leonhard's min. Zeitfhr., 1826. Bd. II. S. 126 fe Ges 
brauch in der Faͤrberey, zur Bereitung son —— 
Tinte ıc. 
* A J 
Anhang. 4. Braunſalz; Br. Eryſt. in nadelför⸗ 
migen Säulen, büſchelförmig gruppirt, und als Ueberzug; 
Gypshaͤrte oder etwas darüber oder darunter; ſp. ©. ums 
befannt; braun; Fett» bis Glasglanz; balbdurdfichtig bis 


zen d. K. durchſcheinend. Geſchmack ſchwach herbe⸗-zuſam⸗ 


menziehend. An der Luft leicht zerfließend. Schwefefaureß 
Eiſenoxyd mit Waſſer. — Auf Schwefellies, a am Graul 
bey Schwarzenberg in len 
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2. Der Eifenvitriol som Rammeldberge am Harz ift 
zumeilen mit einer ochers und ſchwefelgelben, matten oder 
fhimmernden Subitanz überzogen, welhe Hausmann 
Mify nennt und Breithaupt zu feinem Gelbeifenerze 
rechnet. Daffelbe erfcheint theils zartſchuppig⸗ cryſtalliniſch, 
theils mehlartig und fol durch Zerfeßung des Eifenvitriols 
entfteben. Es enthält nah du Menil: 12,53 fehwefelfaus 
res Eifenoxyd, 3,12 ſchwefelſ. Manganoxydul, 3,11 ſchwe⸗ 
felſ. Kupferoxyd, 5,98 ſchwefelſ. Zinkoxyd, 39,55 Waſſer. 
( Kaſtner's Archiv, Bd. XI. 1827. ©.188 ff). | 


18. Botryogen. Haidinger. 
' Rother Eifenvitriol von Fahlun. 


Cryſt. dyhenoedriſch; die Grundform eine klino⸗ 
rhombiſche Säule von 1190567, mit Zufchärfung «oder 
Libſtumpfung der fharfen Seitenf., mit einer auf Die ſtum⸗ 
pfen Seitenf. aufgef. vorderen und einer (fleineren) hinte⸗ 
ren augitartigen Endzuſchärfung, jene von 141°, diefe von 
125022°; die Cryſtalle felten und dann fehr flein und uns 
Deutlich, die Seitenfl. der Säule. vertical geftreift; gewöhns 
lich kleinkuglig, traubig und mierenförmig; Str. ziemlich 
vollf. blättrig par. den Geitenfl. der Säule,. Spuren par. 
den Zufchärfungsfl. der ſcharfen Geitenf.; aud bios dicht; 
zwifhen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; milde; fp. G. 2; duns 
fel hyacinthroth, ins Röthlich⸗ und Ochergelbe : von Glas: 
glanz; im Striche ohergelb und wenigglängend; durchfcheinend ; 
Geſchmack ſchwach zufammenziebend. Im Waffer fehr lang- 
ſam auflöslih. In feuchter Luft zerfallend. Bor d. Löthr. 
fih aufblähend. Schwefelfaures Eiſenoxyd mit ſchwefelſ. 
Talferde, wenig ſchwefelſ. Kalf und ziemlich viel Waſſer. 

Doppelt ſchwefel⸗Schwefelſ./ Baſiſch⸗ — Waſſer. 


Rah Ifaures Cifenoxv⸗.Talkerde.ſchwefeiſ. fe 
Hatdint dulb⸗ Oxvd. Eiſenoxyd. Kalk. 


ger, ina| 35.85. | 26,88: | 6,77. 2.22.2826. 
Analyſen. 39,92. 17,10. 6,85. 6,71. 31,82. , 
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„Als Ueberzug auf Gyps und Schwefelfies, in Beglei⸗ 
tung von Bitterfalz und Eifenvitriol, bey Fahlun in Schweden. 


Haidinger, in Poggend. Annal., Bd. II. 1828. ©. a9ı. 

Zum Botryogen gehört vielleicht aud das Bitriolrotb 
som Rammelsberge bey Goslar, welhe® Hausmann unter 
dem Gollectionamen Atramentfein mit dem Miſy zuſam⸗ 
menſtellt. 


19. Kupfervitriol. 
Tetartoprismatifches Vitriolſalz; M. Cypriſcher Vitriol. 
Cuivre sulfate;, H. C. vitriole. 

Erpft., henoedriſch; die Grundform ein Henoeder 
pder eine Flinorhombifhe Säule von 124027 mit ei 
ner gegen die eine Seitenfl. unter 1099327 gegen die ans 
dere Seitenfl. unter 1280377 geneigten fchief sangef. End⸗ 
fläche ; in der Ratur aber bis ist nicht crpftallifirt vorge⸗ 
kommen *), fondern bios ftalaftitifh, nierenförmig, zellig, 
derb, eingefprengt und als Meberzug; Str. fehr unvollkom⸗ 
men-blättrig par. den Seitenfl. der Grundform; Br. muſch⸗ 
lig; zwifchen Gyps⸗ und Kalffpathhärte; wenig fpröde; ſp. 
.G. 92 — 3,35 dunfel binmelblau, theils ins Sapphir⸗ 
blaue, theils ind Spangrüne; glänzend bis ſchimmernd, von 
Glasglanz; halbdurchſichtig bis durchſcheinend. Gefhmad 
widerlich ſcharf zuſammenziehend. Im Waſſer leicht auflös 
lich. An der Luft grüuͤnlichweiß efflorescirend. In der 
Hitze weiß werdend. Schwefelſaures Kupferoxyd mit viel 
Waſſer. CuS?+10Ag. Brz;. 





*) Die kuͤnſtlichen Cryſtalle zeigen verſchiedene Combinatio⸗ 
nen, von denen die häufigften folgende find: Die primit. 
klinorh. Säule mit der oben bezeichneten ſchiefen Endflaͤche 
ald der berrfchenden, zuweilen mit einer zwepten, unter 
diefer liegenden und noch mit ein paar anderen ſchiefen 
Endflädhen, mit Abft. der beyderley Seiten. und mit den 
untergeordneten 91. einiger anderer Blinorhombifcher 
Gaulen. 
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£ Kupferoxyd. | Schmefelfäure. Waſſcer. 

Nach Berzelius. 32,43. 31,57. | 36,30. 
Sn Begleitung von Kupfererzen auf Klüften .und in 
alten Gruben; am'Rammelöberge bey Goslar, bey Raffau, 
bey Herrengrund in Ungarn, im Pinzgau in Salzburg, in 
Tyrol, bey Lyon in Franfreih, am Rio tinto in Spanien, 
auf der engl. Infel Anglefen, bey Willow in Irland, bey 

Fahlun in Schweden, in Sibirien, auf Cnpern. 


Der Kupferoitriol entfteht durch Zerſetzung des Kupfer 
kieſes. 


Kupffer, uͤber die Cryſt. des Kupfervitriols; in Kaſt⸗ 

ner's Archiv; Bd. VIII. as26. S. 61 ff. 215 ff. 
20. Kobaltvitriol, 
| ‚ Cobalt sulfate, 

Unvollk. cryſtalliniſch; bis itzt blos in zadigen und 
ſtalaktitiſchen Formen und als Ueberzug; Br. erdig; zum 
Tpeil unvollk. ftänglig abgefondert; Härte und fp. G. ums 
befannt ; fleifh > und roſenroth; glänzend von Glasglanz, 


‚ber fih in Fettglanz neigt, bis matt; durchſcheinend bis 


undurchſichtig. Geſchmack zuſammenziehend. Im Waſſer 
auflöslich. Vor dem Löthr. mit Borax zu blauem Glaſe 
ſchmelzbar. Schwefelſaures Kobaltoxyd mit viel Waffen 
Co252--24Ag. Br. 
Kobaltoryd. | Schwefelfäure. | Waffer. 
Nach Kopp. 38,71. 19,70. 141,55. 
Mit Kobaltblüthe in einer Grube bey Biber in Hanau⸗ 
ſchen. Ein neueres Product, nur einmal vorgekommen. 


Das bey Herrengrund in Ungarn vorkommende Salz, 
welches man für Kobaltvitriol gehalten hat, gehört nicht 
hieher, fondern zum VBitterfalz und beftehbt nah Sohn aus 
fhmefelfaurer Talferde mit wenig ſchwefelſ. Kupfer s, Mans 
ganz und Kobaltorgdul. 


21. *Uranvitriol. | 
Cryſt. in baarfürmigen Erpftällhen, als feindruflger 
Uebergug, fehr zerbrechlich; ‚Härte: und fo. G. unbefannt; 
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fmaragdgrün, ind Apfelgrüne ; ſtarkglänzend von Glasglanz; 
durchſichtig bis durchſcheinend. Im Waſſer Ban. Schwe⸗ 
felſaures Uranoxydul. 

Mit Uranocher und zarten Gypsſpathnadeln, auf der 
Eliaszeche bey Joachimsthal in Böhmen. 

John, in Leond, min. Taſchenb.; Jahrg. XVI. 21823. 
ste Adth. S. 693 ff. John's chem. Unterf., Br. VI. ©. 258 f. 


99. Zinkvitriol. 


Prismatiſches Vitriolſalz; M. Weiſſer Vitriol. Galli 
zenſtein. Zino sulfaté; H. Z. vitriolè. 


Cryſt, disdydedriſch; eine ſchwach gefhobene 
rhombiſche Säule von 90049 und 89018., (alſo ſehr 
aͤhnlich der rhomb. Säule des Bitterſalzes) mit Abſt. der 
ſchärferen Seitenk., mit einer Endzuſchärfung von 120°20° 
(nah Moh8), und mit einer rhombenoftaedrifchen Endzus 
fpißung ; die in der Natur vork. Erpftalle blos nadel⸗ und 
haarförmig; am bäufigften ſtalaktitiſch, traubig, nierenför⸗ 
mig, als Ueberzug und derb; Str. vohf. blättrig parallel 
den Abit.fl. der fchärferen Seitenf., fehr unvollf. par. den 
auf die flumpferen Seitenk. aufgef. Endzufhärfungsflädhen ; 
ftrablig und faferig; Br. mufhlig; dünnſtänglig und körnig 
abgefondert; Gypshärte oder etwas darüber; fp. G.1,9— 2; 
gelblich >, graulich⸗ und röthlichweiß, fi auch ind Blauliche 
giebend ; glänzend von Glasglanz, auf der fafr. Str, Gets 
denglanz, halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Geſchmack wi 
derlich zuſammenziehend. Im Waſſer ſehr leicht auflös⸗ 
lich. Leicht ſchmelzbar. An der Luft etwas verwitternd. 


Schwefelſaures Zinkoxyd mit viel Waſſer. ZnS?-+Ag. Brz. 


Zinkvitriol vom,Zinkox. Schwefelſaͤure. Manganoxpdul. Waſſer. 
Rammelsberge, | 
nah Klaproth. 27,5. | 220. 0,5. 50,0. 








Auf Klüften und in alten Gruben; am Rammelöberge 
bey Goslar, bey Schemnig in Ungarn, Fahlun in’ Schwer 
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den, Holywell in Flintſhire, Willefrande: im Depart. be 
PAveyron. 

Wahrfcheinlich ein neueres Product, dur, Zerfegung ber 
Zinkblende entſtanden. 


93. Arſenikſäure. 


Arſenikblüthe; Hn. Arſenige Säure; Naum. Natür⸗ 
licher Arſenikkalt. Okftaedriſche Arſenikſäure; M. Ar- 
senic oxyde; H. Acide arsenieux. 


Cryſt., eubifhsoftaedrifch; Fünftlih in Oftaedern 
darftelbar, die meift in die. Länge gezogen find;. in der 
Ratur aber nur in haarfürmigen Erpftällhen, als flodiger 
pder meblartiger Ueberzug, kuglig, ſtalaktitiſch traubig, nies 
renförmig; Str. unvolif, blättrig par. den Oftaederflähen, 
die natürliche A. büfchel= und fternfürmig- ftrahlig und faſe⸗ 
rig; Br. mufhlig, ind Erdige; zwiſchen Gyps⸗ und Kalk⸗ 
ſpathhaͤrte oder letztere; wenig ſproͤde; ſp. ©. 3,6 — 3,75 
gelblich =, röthlich⸗ und graulihweig, ind Graue; glänzend 
von demantartigem Fettglanz, auf der fafr. Str. Geidens 
glanz, bis matt; halbdurhfihtig bis undurchſichtig. es 
ſchmack ſüßlich⸗ herbe. Im Waſſer etwas fu,mwierig auflößs 
lich. Vor d. Löthr. auf Kohle unter Arſenikgeruch ſich vers 
flüchtigend. Sehr giftig. Arſenige Säure. (Die künſt⸗ 
liche nach Berzelius: u Arſenik, 21,218 Sauerftoff). 
Äs.. Br;. 

Auf Gängen mit Arſenit⸗ und Kobalterzen; bey An⸗ 
dreasberg am Harz, Schwarzenberg in Sachſen, Joachims⸗ 
thal in Böhmen, Biber im Hanau'ſchen, Markirchen im El 
faß, Kapnik und Malaczka in Mugen, — Ein neuered 
Product. 


Anhang zur Familie der Hpdrolyte. 


Am Schluße diefer Familie verdient noch das Vorkom⸗ 
men natürlicher, freyer Schwefelfäure eine Ev 
wähnung, welche theild durch die Entwidelung von Schwes 
felwaſſerſtofffas, Das mit der Atmosphäre in Berührung 
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kommt, theils in Quellen, welche auß einem mit Schwefel 
fied durchdrungenen Erdreiche entipringen, fih bildet. Die 
erftere Bildungsweife findet flatt in einer Grotte im Des 
part. Agua: Santa, die lebtere in der Stadt Byron in 
der Graffchaft Teneffa in Nordamerika. (Schweigger’8 Jahrb. 
d. Ch. und Ph., neue Reihe; Bd. XV. S. 33 ff. Bd. XXVL 
1829. S. 261 fi.) 
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Dem vorzüglich auf die Oryktognoſie gerichteten Zwecke 
dieſes Handbuches gemäß Tann von der Geognofie als 
der zwenten mineralogifchen Hauptdisciplin hier nur eine ges 
drängte Ueberfiht gegeben werden, um die gengnoftifchen 
Hanptbegriffe feftzuftellen und befonders die Gebirgsarten 
zu charafterifiren. 

Als die Lehre von ben nädhften Beftandtheilen der 
feften Erdrinde — (denn mehr ald die bloße Rinde kennen 
wir von unferem Planeten niht*) — nder von den Ge 
birgsmaſſen und Gebirgsarten nah ihren unterfdheidenden 
räumlichen Verhaͤltnißen ($. 5.) zerfällt die Geognoſie in 
2 Theile, deren erfter von den Gebirgämaffen und deren 
Lagerungsserbältnigen tm Allgemeinen, der zweyte von bem 
einzelnen Gebirgsarten handelt, 


I. 
Bon den Gebirgsmaffen im Allgemeinen 
und ihren Lagerungsverhältnißen. 
(Allgemeine Geognoſie.) 
Gebirgsmaffen heißen die großen, zufammenhans 
genden felten Maffen, aus weldhen die Erdrinde, fo weit 
*) Die größte Tiefe, bis zu welcher man bis igt mittel des 


Bergbaued in die Erde eingedrungen if, beirägt noch 
lange nicht einmal eine geogr. Meile. 


[ 
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wir fie kennen, unmittelbar oder zunächſt zuſammengeſetzt 
ft, Gebirgsarten die Gefteine, welche wieder die näher 
ren Beftandtheile der Gebirgsmaffen ausmadhen. Eine Ge 
birgömaffe kann entweder blos aus einer oder aus mehrer 
zen Gebirgsarten befteben; im erften alle find beyde Be 
griffe identiſch. 


1. Die Gebirgsarten find theils mechaniſch⸗ein⸗ 
fach oder gleihartig Chomogen), theild gemengt oder 
ungleihartig.. (S. 55 f.) Bey ihrer Beichreibung hat man 
die Structur, den Bruch und die Art der Abfondes 
rung zu berüdfidhtigen und zwar fommen bey den einfas 
hen Gebirgsarten die aus der. Drpftognofie befannten 
Unterfcheidungen des Blättrigen, Strabligen, Faſerigen, 
des Dichten, Erdigen, Scyiefrigen und Pordfen, des Körni⸗ 
gen,, Stängligen und Schaaligen vor» Die gemengten 
Gebirgsarten beftehen aus verfchiedenartigen einfachen 
Foſſilien, die theild gleichförmig, theils ungleihfürmig mit 
einander verbunden und zuweilen fo innig gemengt find, 
daß fie ald einfach erfcheinen. Sie haben entweder ein 
Bindemittel oder nicht und werden eingeteilt in Fürnige, 
porphyrartige (beſtehend aus einer Grundmaſſe mit ein 
zeln eingemengten Cryſtallen oder cryſtalliniſchen Körnern), 
mandelfteinartige mit Höhlungen oder Blafenräumen, 
welche sheild leer, theils mit fremdartigen Foſſilien ganz 
oder theilmeife ausgefüllt find): und conglutinirte, com 
glomerirte oder zufammengefitteie (Eonglomerate, Brec⸗ 
cien, d. h. durch ein bald mehr bald weniger wahrnehmba⸗ 
red Bindemittel mit einander verbundene Körner, Bruch 
ſtücke und Geſchiebe); auch find fte zuweilen zugleih im 
Großen fhiefrig Bon den Gemengtbeilen heißen 
diejenigen, welde zufammengenommen das Weſen oder den 
‚Charakter einer Gebirgsart. ausmachen, ei) N alle 
übrigen zufällige, 
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2. Die GSebirgsmaffen find ihrer Structur nad 
theils geſchichtet, tbeils ungefhichtet oder maffig; 
die geichichteten horizontals, oder ſchief⸗, felten verticak 
geſchichtet, desgleichen gerades oder krummgeſchichtet. Der 
Abfonderung nah find fie plattenfürmigs, faulen 
förmig-« fugligs oder maffigsabgefondert, letzteres, 
wenn fie nach verſchiedenen Richtungen mit Klüften durch⸗ 
zogen find. Auch hat eine und biefelbe Gebirgsmaffe mand; 
mal eine doppelte Abfonderung, z. B. eine fäuleuformige 
im Großen und eine plattenförmige im Sleinen. In Be 
treff der verhältnigweifen Lage gegen die benadhbarten 
Maſſen unterfheidet man bey jeder Gebirgsmaſſe dad Lie 
gende oder Die Sohle und das Dangende oder das 
Dad, in Betreff ihrer Rihtung und Ausdehnung das 
Streihen, d. i. ihre Erfiredung in die Ränge nad einer 
Weltgegend hin, welche Erftredung durch den Winkel, d 
fie mit, dem Meridian macht, alſo mittelft des. Compaßes, 
beftimmt wird, und das Fallen, d. i ihre Neigung ges 
gen den Horizont, wobey aber zugleich bie Weltgegend ans 
zugeben ift, nad) welcher Die Neigung flatt findet. Der 
Winkel, den die Linie des Fallens mit dem Horlzonte macht, 
heißt der Fallwinfel, Die Streidungslinie macht mit der 
Linie Des Fallens ſtets einen rechten Winkel. Das horizon⸗ 
tale Fallen nennt man fühliges, das verticale (wie es 
zumal bey manchen Gängen vorfommt) feigeres Fal⸗ 
len. — Bon einer Gebirgsſchicht, die an der Ober 
fläche des Gebirgs endigt, fagt man, fie gebe zu Tage 
aus und nennt die an der Oberflähe zum DBorfchein kom⸗ 
mende Grenze derfelben das Ausgehende. 

3. Eine beftimmte Zuſammenordnung mehrerer gleiche 
oder ungleichartiger Gebirgsmaſſen zu einem größeren ſelbſt⸗ 
fländigen Ganzen heißt eine -Gebirgsformation. Eins 
fach nennt man diefe, wenn die fie bildenden Gebirgsmafs 
fen gleihartig, zufammengefegt, wenn fle uugleicartig 
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find. Eine Reihe in verfchiedenen Zeiten ſich wiederholen⸗ 
der Formationen heißt eine Formationsſuite. 


4. Unter der Lagerung der Gebirgsmaſſen verſteht 
man die Art und Weiſe des unmittelbaren Uebereinander⸗ 
vorfommend zweyer oder mehrerer Gebirgsmaſſen. Don 
zwey übereinander gelagerten Maffen heißt Die untere das 
Grundgebirge, die obere das aufgelagerte Gebirge. 
Als Arten der Auflagerung fommen vor: 1) die 
gleihförmige Auflagerung, mit parallelen Schichten 
des Grund und ded aufgelagerten Gebirges, DB die ab⸗ 
weihende Aufl., mit nicht parallelen Schichten und 3) 
die übergreifendsabweihende Aufl., wenn die aufs 
gelagerte Gebirgsmaſſe fid über das Yusgehende einer oder 
mehrerer Grundgebirgsmaffen erſtreckt. Nach der Geftalt 
‘der aufgelagerten Gebirgämaffe unterfcheidet man die mans 
tel⸗ und [hildförmige Auflagerung und die keſſel⸗ 
und muldenförmige Einlagerung. 


5. Die befonderen Ragerftätten der Gebirgemaf 
fen und Gebirgsarten find folgende: 


a. Lager, d. h. Schichten fremdartiger Maſſen, melde 
eine mit den Schichten des Hauptgebirgd, worin fie vors 
fommen, parallele Lage haben. Man bat bier zu beſtimmen 
Das Dach und die Sohle, die Ausdehnung, die Dide oder 
Mächtigkeit, welche von etlihen Zollen bis zu vielen Lachs 
tern im Durchmeſſer varirt, und das Streichen und Yallen 
der Lager, Beſtehen die Lager vorzüglih aus Erzen, fo 
werden fie Erzlager genannt. Lager von einer verbälts 
nißmäßig großen Mächtigfeit, aber geringen Ausdehnung, 
die fih nad ihren Enden zu allmählig außfeilen, belegt man 
mit dem Namen liegender Stöde, Lager von fehr gro⸗ 
fer Mächtigfeit und undeftimmter Ausdehnung, welche die 
Größe Heiner Gebirge ——— mit dem Ramen Stud 
gebirge. 
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b, Gänge find Schichten fremdartiger Maffen von 
verfhiedener Maͤchtigleit, welche die Gebirgsſchichten ſchnei⸗ 
den. Sie ſind wahrſcheinlich durch Ausfüllung von Spal⸗ 
ten oder Klüften (entweder von unten nach oben, oder von 
oben nach unten, oder durch bloße Ausſcheidung aus den 
Gebirgslagern mittelſt eines voltaiſch⸗ elektriſchen Proceßes) 
entſtanden und daher nicht, zumal wenn der Gang ver 
fhiedenartige Gebirgsſchichten durchſchneidet, Don fpäterer 
Bildung als dad Gebirgsgeftein. Sie find entweder ganz 
ausgefüllt oder enthalten hohle Räume, deren Wände: mit 
Erpftallen überzogen find. Auch bey ihnen ift dad Streichen 
und Fallen Coder Verflähen) zu beflimmen. Die Ränder 
eined Ganges werden, wenn file durch eine dünne Schicht 
fremdartigen Gefteind gebitdet find, Saalbänder, die 
Bänge felbt, wenn fie metallifhe oder andere brauchbare 
Foffilien führen, edle, im entgegengefeßten Falle taube 
Gänge, die auf Gängen vorfommenden Foffilien Gangars 
ten genannt. In ihrer Ausdehnung und Richtung zeigen 
die Gänge mancherley bemerkenbwerthe Erſcheinungen, ins 
dem fie fi bald erweitern, bald verengern, ſich außkeilen, 
gabeln, ſich .gegenfeitig durchkreuzen, fih ſchaaren, zertrüm⸗ 
mern und vermerfen. Man findet. Die Gänge vornehmlich 
in den Urs, Uebergangss und älteften Flüßgebirgen. — 
Schmale Gänge, die’ ein Gebirge nach verſchiedenen Ric 
tungen durchfehneiden, heißen Gangtrümmer oder Tram 
mer. — Bine Vereinigung vieler, nad allen Richtungen 
laufender, ich durchkreuzender, größtentheild fchmaler Gänge, 
deren Gewinnung den Anbau der ganzen Gebirgsmaſſe noth⸗ 
wendig macht, heißt, mit Einfluß der Dazwifchen liegenden, 
gleichfalls nft. von dem Ganggefteine durchdrungenen Maffe, 
ein Stockwerk. ai 

c. Stehende Stöde nennt man dad Vorkommen 
fremdartiger Gebirgsmaſſen, welde ſenkrecht und feilförmig 
in ein Gebirge fi hinabziebende Höhlungen ausfüllen. 
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Sie koͤnnen zum Theil als ſehr mächtige Gänge von gerin⸗ 
ger Längenerftredung angefeben werben. - 

d. Butzenwerke find unförmliche ifolirte Erzlager⸗ 
ſtaͤtten von keiner ſehr großen, aber ziemlich gleichförmi⸗ 
gen Ausdehnung. Sehe kleine Vorlommniße dieſer Art 
heißen Neſter. 





Il, 
Bon den einzelnen Gebirgsarten. 
(Specielle Geognoſie oder Petrographie. 
Die Gebirgsarten koͤnnen entweder nah der Be 
fhaffenheit der Maffen felbft eingetheiit werden, ‚ob 
fie einfach oder gemengt, gefchichtet oder ungefehichtet find 


u. dgl, — eine von Brongntart und Leonhard vers 
fuchte, aber mit vielen Schwierigfeiten verfuüpfte und noch 


nit befriedigend "ausgeführte Eintheilung, — oder nad) 


dem Alter der Gebirgsbildungen, benen fie angehö⸗ 
ven, wonach fie in Ur⸗ Uebergangds, Flöß-, aufge 
ſchwemmte, bafaltifhe und trahytifhe und in vul⸗ 
fanifhe Gebirgsarten zerfallen Obgleich es nun 
manche Gebirgsarten giebt, Die in Formationen aus verfchies 
denen Zeiten vorkommen und obgleich von manchen das 
Alter fogar noch nicht einmal mit Sicherheit beftimmt wers 
den kann, fo bleibt die guleßt angegebene Kintheilung doch 
immer die zweckmäßigſte und überdieß die einzige, die ein 
gengnoftifhes Intereffe gewährt, weßhalb fe auch bier bey⸗ 
behalten wird, 

Durch alle Zeiten der Gebicggbildungen hindurch ſchei⸗ 
nen plutonifche- oder pyrogenetiſche Gebilde die 
neptuniſchen oder. bydrogenetifhen zu begleiten, 
indem jene zu verfhiedenen Zeiten entftanden find und die 
letzteren durchbrochen haben. Es dürfte ‚daher hey einer 
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Anordnung der Gebirgsarten das Natürlichſte feyn, die pin⸗ 
tonifchen, ftatt fie, nah dem Vorgange einiger neuerer Ge 
ognoſten gänzlih von den neptunifchen gu trennen, vielmehr 
fortlaufend mit denjenigen Gebirgdarten ter letzteren Claſſe 
zufammenzuftellen, mit denen fie in der Ratur am bänfig- 
ften in Verbindung angetroffen werden. Da fi diefes je 
doch noch nicht ganz durchführen laßt, fo find bier, auffer 
den oulfanifhen, vorläufig auch noch die bafaltifhen und 
trachptifhen Gebirgsarten ald eine befondere Claffe aufge 
ftellt worden. B i 


J. Urgebirgsarten. 
Ganggebirgsarten 5. Thl. Terrains pramitife. 


Urgebirge pflegt man die großen, meift fih weithin 
ausdehnenden Gebirge zu nennen, deren Maffen fi am 
tiefften ins Innere der Erde hinab erftredfen und die Grund 
lage der übrigen Gebirgsarten ausmachen, aber auch, is 
dem fie die letzteren durchdringen, in einzelnen Bergkuppen 
am höchſteu über das Meeresniveau emporragen. Es ftnd 
größtentheild harte, cryftallinifhe Maſſen, häufig gemengt 
‚und, fo weit wir fle-fennen, ohne alle Spuren von Bew 
fteinerungen organiſcher Wefen, fo wie ohne Bruchftude am 
derer Gebirgdarten, aber am reihften an Erzen. Man hielt 
fe bis auf die neuefte Zeit fämmtlih für die Alteften Ge 
birge der Erde, was auch ein Theil derfelben wohl entſchie⸗ 
den tft, während man bingegen itzt nad neueren Beobad- 
tungen von einem anderen Theile derfelben ‚glaubt, daß fie 
duch Erhebung von unten nad) oben entitanden feyen und 
manche der für jünger gehaltenen Gebirgsarten durchbrochen 
haben. Man fans daher vorläufig wenigſtens 2 Reiben 
der ſogen. Urgebirgsarten unterfiheiden, maffige 
oder plutonifde und fhiefrige oder neptuniſche. 
Jene find die problematifh- primitiven ohne Schichtung 
oder nur mit fehr unvolllommenen Spuren einer folchen, 
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diefe find entſchieden primitiv und geſchichtet. Zu jenen 
werden der Granit, Quarzſels, Syenit, Diorit, die Horn⸗ 
blendgeſteine, der Augitfels, Ecloait, Gabbro und Serpen⸗ 
tinfels, zu den neptuniſchen die übrigen Urgebirgsarten ge⸗ 
rechnet. Beyderley Gebirgsarten gehen aber bey ihrem Zu 
ſammenvorkommen häufig wirklich in einander über und die 
Grenze zwiſchen einer gefhichteten und maffigen tft fehr oft 
gar nicht anzugeben, mithin aud die verfehiedenartige Ent- 
ſtehung beyder noch fehr zweifelhaft. Aus dieſem Grunde 
{ft auch in “der bier folgenden Aufzählung der primit. Ge 
birgsarten der Unterfchied’ zwifhen jenen beyden — 
vorläufig nod) unberüdfihtigt gelaffen. 


\ 


1. Öranit. 


Ein körniges Gemenge von Quarz, Feldſpath und Glim⸗ 
mer, maffig (ungeſchichtet) oder nur mit undeutlihen Spus 
ren von Schichtung. — Die drey wefentlihen Gemeng- 
theile find entweder gleihfürmig berrfchend, oder es erfcheis 
nen als vorberrfhend Quarz und Feldſpath oder Feldfpath 
und Glimmer oder auch der Feldfpath allein. An die 
Stelle des Feldfpath tritt zumeilen Albit, an die Stelle 
des Glimmers Tall, Ehlorit oder Spedftein. Zufällige Ges, 
mengtbeile des Granitd find Turmalin und Granat, feltener 
Hornblende, Spodumen, Skapolith, Andalufit, Epidot, 
Chryſoberyll, Zinnftein ꝛc. Auf Lagern führt er vorzüglich 
Quarz und Feldfpath, auf Gängen unter anderen Bafalt. 
An Erzen ift er weniger reich, als die übrigen Urges 
birge. — Er bildet vollk. Uebergänge in Gneiß, Spenit 
und Diorit. " 

Abänderungen. des Granitd: 1) Gemeiner 
Granit, mit gleihmäßig vertheilten Gemengtheilen, groß-, 
grobs und Fleinförnig. 2) Schriftgranit (Pegmatite; 
H.), mit vorbherrfihendem Feldſpathe, in welchem der Quarz 
einzelne, theils parallele, theild einander fehneidende Linien 
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bildet, welche Achulichfeit mit arabiſchen Schriftzägen vo 
ben. 3) Porpbyrartiger ©ranit, (Granitporphyryh 
Heinförnig, mit tfolirt eingewachſenen ziemlich großen Feld 
ſpatheryſtallen. 4) Greifen oder Greisftein Hyalo- 
mictite; Brongn.), aus blofem Quarz und Glimmer be 
ftehend, meift zugleich mit eingemengtem Zinnflein. 5) Tab 
figer und dloritifher Granit (Protogyne), ein 
Granit, in welchem ftatt des GSlimmers Talk oder Eplorit 
vorkommt. 

Der Granit bildet — große Gebirgsmaſſen und 
bie Grundlage der meiſten übrigen Urgebirge, desgleichen 
auch Gänge in anderem Granit, im Gneiß, Glimmer 
Thons und Hornblendichiefer, im Diorit und Urfalfftein, 
welhe Gänge mit unterliegenden großen Granitmaſſen zus 
fammenhängen ; zuweilen audy Lager zwifhen Gneiß, Glim⸗ 
mers und Thonfchiefer und Diorit. Einige unterfcheiden 
Daher eine ältere And neuere Granitformation, clegtere Durch 
den lagerartig vorfommenden Granit gebildet), fb wie auf 
noch einen Uebergangsgranit. 

Seiner äufleren Form nad erfheint der Granit in 
toben balbfugelförmigen Bergen und fteilen Gebirgskäͤmmen 
und iſt fehr verbreitet, 3. B. im Erzgebirge, Miefengebirge, 
im mährifhen und Böhmermwaldgebirge, Yichtelgebirge, im 
Schwarzwalde, in den Alpen, in Ungarn, Frankreich Nor⸗ 
wegen, Schweden, im Ural, Altat, Himalaya, in Nerds u. 
Gübdanerifa ıc, ⸗Der Shriftgranit unter anderen in 
Sibirien, Schleſien, Mäbren, Sachſen, Frankreich; der 
porphyrartige Gr. in Böhmen, im Riefengebirge, Fich 
telgebirge, in den Pyrenäen zc.; der Greifen im ſächſiſch⸗ 
boͤhmiſchen Erzgebirge; der ſogen. Potrogyne am Monts 
" blanc, in den Wallifer Alpen, im Dauphine te, 


2. Granulit. . 
Meißftein, W. Feldspath lisptynite; H. Eurite 
und Leptynite, 3. Thl.; Brongn. 
Eine aus weiſſem oder granem dichtem Feldſpath bes 
ſtehende Grundmaſſe mit eingemengten fehr kleinen Körnern 
von bläftrigem Feldfpath und edlem Granat, zuweilen auch 
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mit Glimmer und Quarzförnern, das Ganze meift als eine 
feinförnige Maſſe erfheinend. Der glimmerbaltige ziemlich - 
deutlich geſchichtet. — Mit einigen Erzgängen und Las 
gern. — Dem feinförnigen Granit verwandt, in den er 
übergeht. 

Als Stůücgebirge im Granit, beträchtliche Felſen bil⸗ 
dend. Wenig verbreitet; im ſaͤchſ. Erzgebirge, in Schle⸗ 
— Mähren, Deftreid, Steyermark, Frankreich u. en 
wallis, 


3. Sneiß. 5 


Ein körnig⸗ ſchiefriges Gemenge von Quarz, Feldfpath 
und Glimmer, deutlich geſchichtet. — Theil grob⸗, theild 
kleinkörnig, meift Didfghiefrig, gerad» und frummfchiefrig. 
Die Gemengtheile entweder ziemlich gleihmäßig vertheilt,. 
oder (und zwar häufig) der Feldfpath vorberrfchend, oder 
aud) ter Glimmer in befonderen dünnen Lagen mit dem 
Quarz und Feldſpath abmwechfelnd. Statt des Glimmers 
zuweilen Tall oder auch Hornblende. Zufällige Gemengr 
theile: Turmalin, Granat, Hornblende, Andaluſit, Yibros 
lith2c. Fremdartige Lager von Quarz, Feldſpath, Diprit, 
Urfalfftein, Dplomit, Serpentin, Granat, Strablitein, Talk 
und Chloritſchiefer, Magneteifenftein, Schwefellies. Gebr 
häufig erzführende Gänge. — Uebergang in Granit und 
Glimmerſchiefer. | | J— 

Meiſt auf Granit liegend, aber auch in Wechſellagerung 
mit Granit, Glimmers, Thon⸗ und Dioritſchiefer und als 
mächtige Lager im Granit, Glimmerſchiefer und Spenit. 

Ald kuppige Berge fih darftellend, felten als fteile 
Telfen ; ziemlich verbreitet, befonders in Sachſen, Schleſien, 


Mähren, Böhmen, im Schwarzwalde, in Norwegen u. Schwe⸗ 
ben, in Tibet und Ehina, in Rords und Südamerikq. 


n 
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a. Slimmerfkdiefer. 
Mioaschiste; Brongn. z 


Ein Meinförnig s fchicfriged Gemenge von Glimmer und 
Quarz, der erftere fehr vorherrfchend. Biel glimmerreicher 
und ausgezeichneter geſchichtet, als der Gneiß; dick⸗ und 
dünns, gerade = und wellenförmig » gebogen fhiefrig. — 
Sehr haufig mit eingemengtem edlem Granagt, öfters auch 
mit Feldfpath, Hornblende, Turmalin, Staurolity, Sma—⸗ 
ragd, Andaluſit, Eyanit, Zinnfteinzc. und mit untergeort: 
neten Ragern von Urkalfftein, Hornblende, Hornblendſchie⸗ 
fer, Diorit:, Thon⸗, Talfs und Chloritfchiefer, Serpentin, 
Duarz, au von Gneiß und Granit, fo wie mit Erzlagern, 
(Magneteifenerz, Eifenglanz, Schwefellies, Kupferkies, Ar: 
ſenikkie). — Vollk. Uebergang in Talk⸗, Chlorits und 
Thonſchiefer. 

Man kann den gemeinen, porphyrartigen (mit 
eingemengtem Feldſpath) und ſandartigen Glimmer⸗ 
ſchiefer unterſcheiden. 


Gewöohnlich auf Gneiß oder Granit gelagert, ſeltener 
ihnen untergeordnet, auch mit Thonſchiefer wechfelnd. 


Er bildet hohe terraffenförmige Gebirge von großer 
Mächtigfeit und weiter Erftredung und ift fehr verbreitet, 
vornehmlich in den italienifhen, Schweiger, Tyroler und 
Salzburger Alpen, im fähf. Erzgebirge, im Riefengebirge, 
ſchleſiſch⸗ mährifhen Gebirge, in Ungarn, in den Pyrenäen, 
in Schottland, Norwegen, Schweden, Spanien, Nordame⸗ 
rika, Braftlien ıc. 


Der granathaltige wird hin und wieder Murkſtein 
genannt. 


* « > 


Aus dem Glimmerfchiefer geben theild durch Herrſchend⸗ 
werden eined Gemengtheils, theild durch Hinzutreten eines 
fremdartigen folgende verwandte Gebirgdarten hervor : 4) 
Quarzſchiefer, durch gänzlihes Herrfhendwerden des 
Quarzes; fohiefriger Quarz mit wenig Olimmer, Teßterer 


— Thonſchiefer. 1007 


meiſt nur auf ben Ablöſungsflächen; als Lager im Glimmer⸗ 
und Thonfdiefer, z. B. am Jeſchken in Böhmen, im Riefen- 
gebirge, bey — und Reinerz in der Grafſch. Glatz, 
Carlsbrunn in öſterr. Schleſien, Altftadt in Mähren ic. 
9) Talffhiefer und 3) Ehloritfhiefer, in welhen 
Talk oder Ehlorit die Stelle des Glimmers vertreten und 
oft gang herrſchend werden, beyde dem Glimmerfdiefer uns 
tergeordnet, 3. B. in der Schweig, in Tyrol, Schlefien, 
Mähren ıc. 4) Srapbitfchiefter, in weldhem Graphit 
die Stelle des Glimmers vertritt, hin und wieder ald Las 
ger im Glimmerſchiefer, befonderd im Glägtfhen Gebirge‘ 
und im nordlihen Mähren. 


5. Thonſchiefer. (Urthonſchiefer) 
Schiste argileux und Phyllade; Brongn. Slate. 


Eine bomogen erfheinende graue, ſchwarze oder grüns 
liche, (ſelten anders gefärbte) vollk. ſchiefrige Maſſe, deren 
Charakterifif oben in der Familie der Argillite gegeben 
ift. Aus Oltmmerblättchen entitanden, die zumetlen 
auch Such fihtbar find und öfter mit Quarz, auch Feld⸗ 
fpath durchzogen. Aufferdem finden fi in ihm mandmal 
Chiaſtolith, Staurolith, Raltfpath, Kupfers und Schwefel: 
kies ac. zufällig eingemengt, ferner Lager von Wetz⸗, Alaun⸗, 
Zeihens, Eplorits, Talfr, Kiefelfciefer, auch Glimmerſchie⸗ 
fer, Topfitein 2c., fo mie bedeutende Erzlager (Eifenglang, ° 
Magneteifenerz 2c.) und Gänge von Granit, Syenit, Por⸗ 
phyr und Erzgaͤnge. Er geht vornehmlich in Glimmer⸗, 

Chlorit⸗ und Talkſchiefer über. 
| Es giebt eine ältere und jüngere Thonſchiefer⸗ 
formation. Die erftere bildet der Urthonſchiefer, 
von welhem bier die Rede ift, Die zweyte der Uebergangs⸗ 
thonſchiefer. Jener ift gemöhnlih auf Glimmerfchiefer, 
Gneiß oder Granit gelagert und bey weitem nicht fo mäch⸗ 
tig und nicht fo verbreitet, wie der letztere. 

Meift flachkuppige terraffenfürmige Gebirge bildend. 
unter andern am Harze,. in Sachfen, Böhmen, Schleſien; 
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Mähren, Ungarn, in den Alpen, in Frankreich, Schottland, 
Schweden, Braftlien, Merico, Peru, Nordamerika. 

Unter dem fogen. Killas der Engländer hat man 
theils Thonſchiefer, theild Hornblendfchiefer und Grünftein 
zu verfteben; derſelbe ift durch die Granitgänge merlwür⸗ 
dig, welche er in Cornwallis häufig enthält. 


6. Eifenglimmerfhiefer 
Sideroschiste ; Brongn, 


Ein koͤrnig⸗ fhhiefriges Gemenge von Eifenglimmer und 
Quarz, beyde Gemengtheile in dünnen Schichten mit einans 
der verwechfelnd. — Zufällige Gemengtheile; Talk, Strahl 
ftein, Eyanit, Gold, Schwefelfieg und Magneteiſenerz. — 
.Er geht in Itacolumit, Thon⸗ und Ehloritfhiefer über. 

Mächtige Lager pon weiter Erſtreckung bildend; im 
Brofilien. Sr 

Ihm nahe verwandt ift der Itabirit (Eifenfeld), ein 
koͤrnig⸗ fchiefriged Gemenge von Eifenglangerz (morunter Ei: 
fenglimmer), Magneteifenerz und etwas fandartigem Duarz, 
zum Theil auch in ein dichtes Geftein übergehend; auf 
Thonſchiefer oder Stacolumit gelagert und hohe Beras 
kuppen bildend, am Pie von Stabira und anderen Bergen 
Brafiliend. | 

Auf dem Eifenglimmerfchiefer und Thonfchiefer ruht in 
Braftlien hin und wieder ein Eifenconglomerat (Tu 
panboacanga), beſtehend aus Bruchftüden von Glanzeifenerz 
und Magneteifenerz, zuweilen auch von Stacolumit, welche 
durch ein Bindemittel von Eiſenocher verbunden find, Die 
ſes Geftein ift oft goldhaltig, 


7. Itacolumit. 
Elaftifher Sandftein. Gelenfquarz. 

Körnig + fehiefriger graulichweiffer Quarz, meift Flein- 
oder feinkoͤrnig, fandfteinartig und mit Talf gemengt.. In 
dünnen Platten elaſtiſch⸗ biegſam. — Der Talk wird oft 
durch Glimmer vertreten; auch kommt Cifenglimmer und 
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Schwefellies eingemengt vor. — In Talls, Ehlorit,, Thons 
und Eifenglimmerfchiefer übergehend, | 
Auf Thonſchiefer gelagert und mit demſelben abwechfelnd. . 
Zu fehr hohen Gebirgen anfteigend. In Brafilien, wo 
er fehr verbreitet if} und unter andern den 6000 J. hoben 
Itacolumt bildet. Ä 


8. Quarzfels, 

| Quarzite. Ä 
Eine maffige, fehr zerflüftete Gebirgsart, aus derbem 
dihtem Quarz beftehend, der zum Theil auch in Nornftein 
übergebf; nur theilweife durchzogen mit Glimmerblättchen. 
Gar nicht oder nur fehr undentlich geſchichtet. — Ohne 
fremdartige Lager. 
Eingelagert in Urs, zuweilen auch In Uebergangäges 
birgsarten, (Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Thonfchies 

ꝛc. 
heit ſchroffe ifplirte Felsmaſſen bildend. Von gerin⸗ 
ger Verbreitung, nur an einzelnen Puncten am Harz, in 


Sahfen, Böhmen, Shlefien, Bayern, Frankreich, England, 
Schottland, Schweden, Sibirien ꝛc. Ä 


9. Kiefelfchiefer. CUrkiefelfchlefer.) 

Die Maffe des gemeinen Kiefelfhieferd, (ſ. die Orykt.), 
hänfig mit Quarztrümmern durchzogen und zerklüftet. — 
Mit untergeordneten Lagern von edlem Kiefelfchiefer. In 
den Klüften zuweilen Brauneifenftein. 

Als Lager im Urthonfchiefer oder als Stückgebirge; 
nicht fo mächtig wie der Uebergangäfiefelfchiefer. 

Schroffe Anhöhen bildend., Wenig verbreitet, z. 8, 
Im Bayreush'fhen, in Sachſen, Böhmen ıc, 


% 2 * 


Unter dem Namen Hornfels verſtehen Einige ein 
feinförnigeß, ind Dichte übergehendes Gemenge ‚yon fplittri- 
gent Quarz, dichtem Feldfpath und fehr wenig Turmalin, 
welches, auf Granit gelagert, am Harze vorfommt und tbeilg 
in Quarzfoels, theild in Kiefelfchiefer- übergeht.- 
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10. Schörlfdiefer. z 
Turmalinſchiefer. 
| Ein Förnigs fhiefriged Gemenge von Quarz und ge 
meinem gartfaferigem oder feinförnigem Turmalin, beyde 
in Lagern mit einander wechſelnd. Meiſt wellenförmig⸗ 
gebogen ſchiefrig. — Zufällige Gemengtheile find Glimmer, 
Granat, Zinnftein. 


Auf Granit gelagert und von fehr eingefhränftem Bor: 
fommen; am Aueröberge bey Eibenftod in Sachſen. 


11. Topasfels. 
Topazoseme; H. 

Ein törnigs fhiefriged Gemenge von Quarz, Topas 
und gemeinem Turmalin. Mit vielen Klüften, welhe mit 
Quarz» und TIopaserpftallen ausgedrust find. 

Als Stüdgebirge zwifhen Granit und Thonſchiefer; 
ganz local, bios am Schnedenſtein bey Auerbah im ſächſ. 
Boigtlande. 


19. Urkalkſtein. 
mit Urdolomit und Urgyps. 


4, Urfalfftein; Förniger Kalkſtein, theil® ungeſchich⸗ 
tet, theils undeutlich geſchichtet. Groͤßtentheils weiß, ſelte⸗ 
ner grau und blaßroth. Ohne Verſteinerungen. — Zus 
fällige Gemengtheile: Quarz, Glimmer, Talf, Hornblende, 
Strahlſtein, Grammatit, Anthracit ꝛc. Zuweilen Lager von 
Magneteiſenerz, Schwefelkies, Arſenikkies ıc., ſelten Erz 
gänge. — Abänderungen: 1) gemeiner Urfalfftein, 
rein und ungeſchichtet; 2) ſchiefriger Urkalkſtein (Kalt: 
ſchiefer), ſchiefrig und undeutlich geſchichtet, mit Thonſchie⸗ 
ferſchichten wechſelnd; 3) Glimmeriger Urkalkſtein 
(Kalkglimmerſchiefer), mit ſehr viel Glimmer gemengt. 

Als Lager im Gneiß, Glimmer⸗ und Thonſchiefer und 
Granit, zuweilen fo mächtig, daß er ganze Gebirge bildet. 
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Nicht fehr verbreitet; in Sachſen, Schleſien, ‘Mähren, 
Kaͤrnthen, Krain, Steyermart, Italien, Frankreich, Orie 
chenland ıc. 

2. Urdolomit: (talkhaltiger Urfalfftein); Körniger 
Dolomit mit ziemlich deutliher Schichtung, meift klein⸗ bis 
fein s, feltener grobförnig. Ohne MVerfteinerungen. Dem 
Mrfalfftein fehr nahe verwandt. — Zufällige Gemengtheile; 
Glimmer, Tall, Grammatit, edler Turmalin, Corund, Kalk 
fpath, Rauſchroth, Schwefelkies ıc. 


Sn untergeordneten Lagern im Glimmerſchiefer, oft ſehr 
mächtig, auch mit Glimmerfciefer wechfelnd. Er bildet hohe 
und. fteile Berge und ift wentg verbreitet; in Tyrol, am , 
St. Gotthardt, in Wallis, Savoyen ıc. 

3. Urgyps; feinförniger Gyps, oft mit eiideiichs> 
tem Ölimmer. 

Nur in untergeordneten Lagern im Gneiß, Olimmers 


f&hiefer und Urfalfitein; von ſehr geringer Verbreitung; am 
St: Gotthardt, am Simplon, in Wallis ꝛc. 


13. Syenit.9 


Sinaite. 


Ein förniges Gemenge von blättrigem Feldſpath oder 
Labrador und blättriger Hornblende, der feldfpathige Ges 
mengtheil etwas vorherrſchend. Ungeſchichtet, feltener uns 
deutlich gefchichtet. — Zufällige Gemengtheile: Glimmer, 
Quarz, Epidot, Titanit, edler Granat, Magneteifenerzic. — 
In Granit, Diorit, Hornublendgeftein und Porphyr übers 
gehend. 

1. Öemeiner Syenit. Klein⸗ und feinförnig; öfs 
ter8 mit beygemengtem Glimmer und Quarz. Zumeilen 
undeutlich gefhichtet und dann Syenitfchiefer genannt. 


”) Die Gebirgsarten Nr, 13 — 19 gehören theild dem Ur ei 
theil® dem Uebergangsgebirge am. 
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2%. Porphyrartiger Syenit. (Spenitporpbyr). 
Klein» und feinförnig, mit eingemengten Erpftallen oder Mei 
nen Parthieen eined anders gefärbten Feldſpathes. 

3. Zirkonfyenit. Groß⸗ und grobkörnig, mit bey 
gemengtem Zirkon. | 

Der Syenit erfcheint auf ältere Urgebirge (Granit, 
Gneiß, Thonſchiefer) aufgelagert oder auch ihnen eingele 
gert, bildet meift einzelne, nicht ſehr hohe Berge und if 
nicht febr verbreitet; in Sachſen, Schlefien, Böhmen, Mäh 
ren, Ungarn, Baden, England, Schottland, Finnland, 
Aegypten, Mexico, NReuholland; der Zirkonfyenit in 
Norwegen, Schweden und Grönland. 


14. Diorit. (Urs und Uebergangsdiorit). 

Grünfteln. Urgrünftein. Urs und Uebergangätrapp, 
z. Thl. Diabase, * 

Ein fürniged Gemenge von dichtem (ſelten blaͤttrigem) 
Feldſpath oder Labrador und von Hornblegde, mit Vor⸗ 
berrfchen der lehteren. Zuweilen fchiefrig, gewöhnlich aber 
nicht. fhieftig und maſſig. Grob⸗, Feins, bis höchſt fein- 
koͤrnig und bid zum Verſchwinden des fürnigen Gefüges, fo 
daß zumeilen Die Gemengtheile ganz in einander verfliegen 
und eine fat homogene und dicht erſcheinende graulichgrüne 
Maffe darftellen. — Die Hornblende erfheint manchmal 
ala Strahlſtein. Zufällige Gemengtheile find Glimmer, 
Talk, Spedftein, Serpentin, Quarz, Granat, Titanit, Epis 
"dot, Kupfer» und Schwefelfies, Magneteifenerz ıc.. 

1. Gemeiner Diorit. Maflig, grob» bis feinförs 
nig, mit faft gleichmäßigen Gemengtheilen und nur etwas 
vorberefchender Hornblende, aber auch in eine beynahe Dichte 
homogene grüne Maffe abergehend, in welchem letzteren Yalle 
er den Kamen Grüunftein ausfchließlih verdient. Cr ift 
zuweilen fäulenförmigs oder kuglig abgefondert; im legtes 
ven Falle nannte man ihn Kugelgrünſtein oder Ku⸗ 
gelfels. “2 
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29 Dioritſchiefer. (Grünſteinſchiefer). Koͤrnig⸗ 
ſchiefrig, meiſt kleinkoͤrnig, auch mit ˖nicht mehr unterſcheid⸗ 
baren Gemengtheilen. — Drey Abänderungen: a) eigent⸗ 
licher Dioritſchiefer, mit deutlich unterſcheidbaren Ges 
mengtheilen, von denen der eine aus gemeiner Hornblende 
befteßt; by Strablſteinſchiefer, wo an die Stelle der 
gem. Hornblende Strahlſtein tritt, welcher zumeilen ſehr 
vorberrfeht ; c) Grünfteinfhiefer, mit nicht oder kaum 
mehr unterfheidbaren Gemengtheilen, daher als ein grüner 
Schiefer erfcheinend. 

3. Porphyrartiger Diorit oder Dioritpoks 

phyr. Feinförniger mafliger Diorit, zum Theil mit nicht 
mehr unterfdheidbaren Gemengtheilen und ſtets mit einges 
mengten Feldſpatheryſtallen. a) Dioritporpbyr im 
engern Sinne oder Örünfteinporpbyr, mit unter 
fheidbaren Gemengthelem b) Grünporphyr oder 
Aphanit, CLrappporpbyr, z. Thl.; W.; Serpentino verde 
entico), mit nicht mehr unterfcheidbaren Gemengtheilen, 
daber als eine faſt hompgene graulidhgrüne, grünlidhgraue 
oder auch graulichſchwarze Maſſe erfheinend, mit eingemengs 
ten Feldſpath⸗ und Hornbleuderyftallen. 
Bd Mandelfleinartiger Diorit. (Dioritmandel: 
fein; grünftelnartiger Mandelftein; mandelfteinartiger Urs 
trapp). Gebr feinförniger, zum Theil in eine thonartige 
Maffe übergehender Diorit mit Blafenräumen,, welde theils 
leer, tbeild mit Kalkſpath, Achat, Grünerde te. ausgefüllt 
find; zumeilen auch mit eingemengten Feldfpatherpftallen, 

5. Rugeliger Diorit. (Sugelgranit; Diorite glo- 
holaire; H.). Kleinkörniger mafjiger Diorit, welcher kug⸗ 
lige oder ſphäͤroidiſche Dioritmaflen von anderd vertheilten 
Gemengtheilen und oft von concentriſchem Schichtenwechſel 
einfhließt. — Der Bartolit befteht gleichfalls aus Dies 
sit mit faſt verfhmindenden Gemengtheilen und mit eins 
gewachſenen weiſſen dichten kugligen Feldſpathkoörnern. 
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Der gemeine Diorit gebt ‚zuweilen in Granit, nei 
und Aphanit, der Dioritfchiefer in Hornblendfchiefer über. 

Der Diorit gehört theild dem Urs, theild dem Weber 
gangdgehirge an und erfheint meift in untergeordneten, cft 
mächtigen Lagern im Granit, Gneiß, Glimmer⸗ und Then 
fehtefer, Serpentin, in der Grauwade und dem Uebergang: 
falfftein, oder wechfellagernd mit Syenit, zuweilen auf 
gangartig, feltener als felbftitändige Gebirgsmaſſe. Der Dir 
ritfhiefer liegt befonderd haufig zwifchen Glimmer⸗ und Ther⸗ 
fchiefer, wechfelt aber auch mit Hornblendfchiefer. Im 
Aphanit liegt über Syenit und gemeinem Diorit oder med 
felt mit ihnen, bildet aber auch mächtige Gänge im Ueber 
gangsthonfchiefer und Ueberg. kalkſtein. 

Aeuſſerlich ſtellt der Diorit bald ſteile, bald mit flach⸗ 
kuppige Berge dar. Er iſt zwar ziemlich häufig, aber nicht 
durch große Strecken verbreitet; im Fichtelgebirge, am 
Harze, in Sachſen, Böhmen, Mähren, Schleſten, Ungarn, 
Frankreich⸗ Schottland, Schweden, Oſtindien, im Himalaha⸗ 
gebirge, in Nord» und Südamerika. Der Sſtrablſtein 
fhiefer — bey Wermsdorf und Mearfchendorf | in 
Mähren; det Aphanit in Ungarn, am Harz, in Frarf 
reich, Norwegen, Grönland, Südamerika rc.; der Fuglige 
Diorit bios auf Corſica. Die Fımdörter des Variolits 
find oben beym dichten Feldſpathe angegeben. 


15. Hornblendgeflein und Hornblendſchiefer— 

Unter Dornbleudgeftein cHornblendfels) verftcht 
man reine oder beynahe reine, grobfärnige, nicht fchiefrige 
gemeine Hornblende, unter Hornblendſchiefer ſchiefrige, 
im Kleinen kurzſtrahlige und ind Dichte übergeheude ge 
meine Hornblende, welche aber ſelten ganz rein, .fondern 
oft mit Dichten . Feldſpath gemengt ift. — Zufällige Ge 
mengtheite beyder find: Strahlſtein, Olimmer, Granat, 
Lievrit, Epidot 0. Bon Erzen enthalten fie befonderi 
Kupferkies, Schwefellied und Magneteiſenerz, ſowohl einge 
fprengt, als in Lagern. — Der Hornblendfciefer gebt in 
Dieritfchiefer . über. 
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Meiſt in untergeordneten Lagern im Gneiß, Glimmer⸗ 
und Thonſchiefer, der Hornblendſchiefer auch mit Urkalk⸗ 
ſtein wechſelnd; ſelten in mächtigen Gebirgsmaſſen er⸗ 
ſcheinend. | 

Nicht, weit verbreitet; bey Kupferberg und im Glätis 
fhen Gebirge in Schlefien, in Mähren, Böhmen, bey Frey: 
berg, und Meißen in Sahfen, in Thüringen, im Fichtels 
gebirge, in der Schweik, in Salzburg, Schottland, Nor: 
wegen ꝛc. 0 

416. Augitfels. 
VHerzolith. — 
| Eine aus Pleins und feinförnigem Augit beftehende 
Gebirgemaffe, zum Theil mit Talf gemengt. Ungefchichtet 
pder undentlih geſchichtet. — Won zufälligen Gemengs 
theilen fommen nur bin und wieder Hornblende, Turmalin, 
Asbeft und Kalffpath vor. 

In mächtigen liegenden Stöcken im Urkalfftein; nur 
auf dad Thal von Vicdeffoß in ‘den Pyrenden und das Yafs 
fathal in Tyrol eingefhränft. 


17. Eklogit. | 

Ein Meinförniges Gemenge von Omphacit Ceiner grüs 
nen Augitabänderung) und edlem Granat, der erftere meift 
vorberrfhend. Maſſig oder etwas gefchichtet. — Zufällige 
Gemengtheile: Glimmer, Ehlorit, Hornblende, Quarz, Eyas 
nit, Epidot, Schmefelfies, Magnetkies. 

Auf Gneiß gelagert oder auch in ihn und in Glimmer⸗ 
fchiefer eingelagert. 

Bon fehr eingefhränften Vorkommen; bey Hof, Ep- 
penreutb u. a. D. im Fichtelgebirge, auf der Saualpe in 
Kärnthen und in den Bacheralpen in Steyermarf. 


18. Gabbro. | 


Urgrünſtein z. Thl. Schillerfels. Zobtenfeld. Eupho-: 
tıde; H. Verde di Gorsica. 


Ein maffiges, grobe, Mein» bis feinförniges Gemenge 
von Dichten Feldſpath, Sauffurit oder Labrador und von 
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Schillerfpath oder fogen. Gmaragdit. — Zufällige Ge 
mengtbeile: Hornblende, Glimmer, Talk, Quarz, Granat, 
Epidot, Magneteiſenerz ꝛc. Scheinbarer Uebergang in Ser: 
pentin. — 
Auf Serpentin, Glimmer⸗, Thon⸗ und Hornblendſchie 
fer gelagert. 

Ziemlich ſteile Berge bildend und ziemlich verbreitet; 
am Harz, in Schleſien, Mähren, Ungarn, Unteröfterreich, 
Salzburg ‚_ in der Schweiß, in Piemont, im Gentreftfchen, 
Toscanifhen, in Eorfica, Daupbine, Cornwallis, Nor 
wegen ic. 

— % 

Dem Gabbro verwandt iſt der Baulitfels (Hyperit⸗ 

henfels, Selagit), ein grobförniges Gemenge von dichten 

Feldſpath und Paulit, in liegenden Stöden vorf. in England 
und Schottland, gangertig ‘auf der Infel Sky. 


19. Serpentinfels, 
“ Ophiolite; Brongn. 

* Eine maſſige oder undentlich gefchichtete, theils ans 
wirklichem Serpentin, theil$ aus einem (häufig mit Serpen 
- fin verwechfelten) ſehr feinkoͤrnigen oder Dichten innigen 
Bemenge von Schillerfpatb und Feldſpath beftebend. — 
Häufig vorkommende zufällige Gemengtheile: Scillerfpath, 
Branzit, Glimmer, Tall, Eplorit, Pyrop, Magneteifen 
erz, Epromeifenerz, Glanzarſenikkies ꝛc. Gänge und Trũm⸗ 
mer von Magneſit, Hornftein, Shalceden, Chryſopras, Ads 
beft, Chromeiſenerz ıc. 

Man unterjceidet eine ältere und jüngere Ser 
pentinformation; jene vorzüglih aus edlem Serpentin 
beftehend ; bäufigft mit Urkalkſtein verwachſen (Verde an- 
tico), ersführend, als Lager im Gneiß, Glimmer- und 
Thonſchiefer; die andere aus gem. Serpentin und dem ins 
nigen Gemenge von Schillerſpath und Feldſpath beftehend, 
weniger erzfürhrend, auf‘ Gneiß, Gabbro und Uebergangss 
kalkſtein gelagert und oft zu beträchtlichen Gebirgömafien 
anfteigend, 
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“lad s fegelförmige Bergkuppen bildend ; fehr verbreis _ 
tet. Die Länder, in denen er hauptſachlich vortomit, find 
in der Oryktognoſie genannt. 


ee — ,—— 


M. Uebergangsgebirgsarten. 
Ganggebirgsarten 5. Thl. Terrains intermediaires. 


Ihrer Bildungszeit nach zwiſchen die Urs und Flötzge⸗ 
birgsarten fallend, größtentheils über Urgebirgsarten ges 
lagert und von Flößgebirgsarten bededt. Im Allgemeinen 
weniger cryſtalliniſch, als die Urgebirgsarten. Theils ges 
mengt, theild einfach; Die neptuniſchen theils chemifche, theils 
mechanifche Niederichläge; zum Theil fchon Mit Verſteine⸗ 
rungen außgeftorbener Geethiere (Zoophyten und Schaal⸗ 
thiere) und Seegewächfe, auch mit Bruchftüden von Urge⸗ 
birgsarten. Reich an Erzen. 


Einiger der hieher gehörenden Gebirgsarten, die auch 
in der Urzeit vorkommen, ift fhon unter den Urgebirgdars 
ten Erwähnung gefcheben, nämlich des Uebergangsgra—⸗ 
nits, dem Graumwadengebirge untergeordnet, des Uebers 
gangsfyenits,. eined porpbyrartigen Syenitd, der auf 
und zwifhen Grauwade und OÖrthoceratitenfalfftein liegt, 
des Uebergangsdiorits (Uebergangsgrünſteins), wels 
cher mit Grauwacke und Uebergangskalkſtein wechſelt, des 
Quarzfelſes, Gabbro's und Serpentins. Zwiſchen 
dieſen und den gleichnamigen Urgebirgsarten findet feine 
ftrenge Scheidung ftaft. 1 

Die übrigen, in die Uebergangszeit gehörenden Gebirge 
arten find folgende, 


, 


Sub. d. Ph. IV. i. “ Ttt 
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1. Örauwade. 


(Psammite ; H.; Anagenite; Mimophyre;) mit 
‚Uebergang tbonfhiefer und Mebergangs 
kieſelſchie fer. 

Grauwacke und Uebergangsthonfdiefer bilden, 
indem fle in abmechfelnden Schichten aufeinander liegen, dat 
Grauwadengebirge, welhes das ältefte Gebirge iR, 
in dem Verfleinerungen vorkommen. Zuweilen erſcheint do 
rin auch der Uebergangsfiefelfgiefer als Lager ode 
als Stüdgebirge, 


1. Die Graumwade if ein torniges (zum Theil ſchi⸗ 
riges) Gemenge von miehr oder weniger abgerundeten Duary, 
Kieſelſchiefer⸗, Thonfhiefers, zum Theil auch Glimmerſchi 
fers, Granit» und Feldſpathporphyrſtücken, welche duch ein 
bald mehr, bald weniger bervortretendes, mit Quarz durd 
drungenes thonſchiefriges Bindemittel feſt mit einander verbu 
den find. Die Quarzftüde find unter Den Gemengtheilen di 
bäuflgften. — Zufällige Gemengtheile find: Feldſpath, Gliv 
mer, Kalkſpath, Schwefeltieß, Kupferkies te. Auf untere 
ordneten Lagern erfcheinen Quarz, Uebergangskalkſtein, Ur 
gangskieſelſchiefer 1c., auf Gängen Granit, Syenit, Diert, | 
Porphyr, Bafalt ıc. Erzführende Lager. und Bänge fd | 
haufig und zuweilen fehr mächtig. Defters kommen Br 
fteinerungen von Monocotyledonen vor, ähnlich denen de 
Steinkohlengebirgs. — Man unterfheidet die gemeint 
Grauwade, nit ſchiefrig, groß⸗, grob⸗ bis kleinkörn 
und den Grauwackenſchiefer, feinkoͤrnig⸗ſchiefrig. | 


9. Der Uebergangsthönfhiefer und Uebs 
kieſelſchiefer ſtimmen ihrer Beſchaffenheit nach mit dem 
Urtbons und Urfiefelfchiefer überein. Der erftere ift in de 
Regel von lichterer Farbe und enthält zuweilen Schaalthier 
‚verfteinerungen, Enkfriniten, Orthoceratiten, Ammoniten u. 
Der meiſte Thonſchiefer gehört hieher. | 


| 


| 
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Das Grammadengebirge liegt theild unmittelbar auf 
Urgebirgsarten, auf Granit, Gneiß, Glimmer⸗ und Thon 
fhiefer und Diorit, theils auf Uebergangskalkſtein. Es bil, 
det flachfuppige Anhöhen und Hochebenen und iſt ſehr vers 
breitet; am weſtlichen Darze, im Thüringer Walde, in Sach⸗ 
fen, am Fuße des Kiefengebiigs, im dfterreihifhen Schle⸗ 
fien, in Ungarn, in der Schweiß, in Spanien, England, 
Sudfhottland, Irland, Nordamerifate. Der Lebergangss 
ieſ chie fer beſonders in Böhmen und am Harze. 

% * 
a R 

Zwiſchen dem Grauwacken⸗ und Hauptſteinkohlengebirge 
liegt oft der ſogen. alte rothe Sandſtein, (rothes 
Conglomerat, rother Sandſteinſchiefer, jüngere Grauwacke, 
Old red Sandstone), d. i. ein durch Eiſenoxyd roth oder 
braun gefarbtes grobkörniges Gemenge von Quarz⸗, Glim⸗ 
mer⸗ und zum Theil Feldſpathſtücken, (nicht zu verwechſeln 
mit dem rothen Sandſtein, der das Steinkohlengebirge 
‚bededt) ; mit untergeordneten Lagern von Uebergangäfalf. 
fein. Am Niederrhein, in Frankreich, England, Schottland, 
am Tatragebirge in Ungarn, 


9. Uebergangskalkſtein— 


Dichter , felten feinförniger Kalkftein, (grau, ſchwarz, 
roth, fehr oft bunt, gefleckt, geadert ic.), mit Orthocerati⸗ 
ten, Enfriniten, Eoralliten, Madreporiten und verfchiedenen 

Mufhelserfteinerungen, die aber in ihm lange nicht fo zahl⸗ 
reich find wie in den Klößfalffteinen und größtentheild aus⸗ 
geftorbenen Arten angehören. Nicht oder wenig deutlich 
gefhichtet , im letzteren Falle öfters gebogen. — Bon Er 
zen finden fi Bleyglang, Galmey und Brauneiſenſtein auf 
Lagern und Butzenwerken. 

Theils in Lagern mit Grauwacke und Uebergangsthon⸗ 
ſchiefer wechſelnd, theils als ſelbſtſtändiges Gebirge mit 
ſchroffen Felſen. In Italien, -in der Schweitz, in Tyrol, 
Ungarn, Siebenbürgen, Schleſten, Sachſen, am Harz, in 
England, Schottland ıc. z 

* * % 
Ttt2 
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4. Als Uebergangskalkſtein iſt auch der-Bergfatt, 
(Mountain!-!Limestone) der Engländer zu betrachten, 
wiewohl er meiftend von jenem getrennt und als älteftes 
Glied des Flötzkalkſteins aufgeführt zu werden pflegt. Er 
{ft deutlich gefchichtet, mit vielen Klüften und großen Höb⸗ 
len durchzogen, reih an Enfriniten, Madreporiten, Eoralli 
ten, Trilobiten und anderen Verfteinerungen, die im Flößs 
kalkſteine nicht oder felten vorfommen, wechfellagert mit 
gem. Gramsade und Graumadenfciefer und enthält zumei- 
len Thon», Erdharz⸗ und Bafaltmaffen, fo wie Lager und 
ifolirte Maffen von Bley» und Eifenerzen und Galmer. 
Vorzüglich in England, angeblih auch am Harz, am Rieder 
bein, bey Brünn, in Tyrol, Kärnthen, Nordamerifa ıc. 

2. Ein feltened und fehr eingefchränftes Vorkommen 
iſt der Uebergangsgyps, dem Uebergangsthonfdyiefer um 
tergenrbnet, in Frankreich, Savoyen und Galgburg. 


3. Porphyr. 

Als ein wahrſcheinlich plutonifhes Gebilde kann der 
Porphyr nebft dem ihm nahe verwandten Ppromerib as 
"die Grenze der Uebergangs⸗ und Flößzeit geftellt werden, 
weil er in den neptuniſchen Formationen aus beyden Zeiten 
am bäufigften vorfommt, wiewohl er fi auch hin und wie 
der in Urgebirgen einfindet. 

Porphyr heißt jede maflige oder fehr undeutlich ges 
ſchichtete Gebirgsart, Die aus der Haupt⸗ oder Grunde 
maffe beftebt, in welcher Erpftalle oder croftallinifche Kör⸗ 
ner einzeln eingemengt liegen. Je nad der Beſchaffenheit 
der Grundmaſſe führt derfelbe die Namen Granit, Syenit-, 
Divrit«, Grünporphyr, Augit⸗, Feldſpath⸗, Thonſtein⸗, 
Pechſtein⸗, Obfidians, Perlſtein⸗ Bimsſtein⸗ Dolerits, 
Phonolith⸗, Trachitporphyr ꝛc. Die eingemengten Erpftalle 
find meiſt Feldfpath= oder auch Quarzcryſtalle, ſeltener 
Cryſtalle von Glimmer und Hornblende. Es kommen bey 
dieſer Gebirgsart plattenförmige, ſäulenfoörmige und kugelige 
Abſonderungen vor. — Als zufällige Gemengtheile ſinden 

ſich in den verſchiedenen Porphyrarten zuweilen: Kalkſpathh, 


Porpbyr. 402. 


Hornbfende, Augit, edler Granat, Obfidian, Opal, Zeo⸗ 
lithe 2c., von Erzen wenige, 3. B. Schwefelfied, SKupfers 
kies, Fahlerz, Graumanganerz ꝛc. Dbne Verfteinerungen 
auffer im Thonſteinporphyr zumeilen Spuren von Pflanzen. 

Der ältere Porphyr bildet Lager und Gänge in Urs 
gebirgen; der jüngere, welcher die Hauptformation ausmacht, 
ift auf Urs, Uebergangs- und Flößgebirge gelagert und 
durchſetzt die beyden letzteren auch gangartig. 

Er bildet meiſt fteile Fegelfürmige Berge und iſt ſehr 
verbreitet, aber faſt überall nur in iſolirten Maſſen. 

Die Hauptarten des Porphyrs find, mit Ausfhluß der 
fhon oben erwähnten und einiger weiter unten zu-erwähs 
nenden, folgende: 

1. Feldſpathporphyr. (EFeldſteinporphyr; Leonh. 
Euritporphyr. Hornſtein⸗ und Thoneiſenporphyr z3. Thl.; 
W. Feldspath compacte porphyrique; H. Porphyre 
uud Eurite porphyroĩde; Brongn.) Eine Hauptmaſſe von 
bichtem oder fehr feinfürnigem Feldfgath mit eingemengten 
Cryſtallen oder Körnern von blättrigem Feldfpath oder auch 

von Quarz, feltener von Glimmer und Hornblende. Theils 
in Granit, theils in rothen Sandftein übergehend. 


Auf Oranit, Gneiß, Slimmerfhiefer, TIhonfchiefer, 
Grauwacke und rothen Sandflein gelagert, desgleichen auf 
Lagern, Gängen und ftebenden Stöden im Oneiß, Syenit, 
Thonfchiefer , Hebergangskaltitein und rothen Sandftein, bes 
fonders böufig von dem lebteren umgeben. Borzüglic) 
in Thüringen, in ber Gegend von Halle, im fähf. Erzge⸗ 
birge, in Schlefien, Böhmen, Ungarn, Tyrol, im Schwarz 
walde, in den Bogefen, is Frankreich, Schotiland, Irland, 
Norwegen und Schweden, gm Caucaſus, in. Aegypten, Nord⸗ 
amerifa ıc. 

Der fogen. Hornfleinporphyr iſt theils nichts an⸗ 
ders als Feldſpathporphyr, theils eine durch innige Ein⸗ 
mengung von Quarz in die Feldſpathmaſſe entſtandene os 
dification des letzteren. Beym Thonſteinporphyr (Thon⸗ 
porphyr; Argilophyre; Brongn. Argilolite) befteht bie 
Grundmaſſe entweder aus wirklichen Thonftein oder aus der 
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Maife des Feldſpathporphyrs, die durch eine Art won Ber: 
witterung verändert und erdartig geworden iſt. 

2. Behfteinporpbpr. CFeldspath resinite por- 
phyrique; H. Stigmite z. Thhl.; Brongn.) Die Grunt- 
maſſe Pechltein, mit eingemengten Erpftallen und Körnern 
von Feldſpath, zumeilen auch von Duarz und Glimmer. 

Gangartig im Granit und rotben Sandftein, als Lager 
im Trachyt und ald eigene Gebirgsmaffe, angeblidy auf 
Mebergangsfyenit ruhend. — Die FJundörter dieſes und 
der drey folgenden Porphyre ſ. oben in der Oryftognofte. 

3. Obfidianporphyr, (Obsidienne porphyni- 
que; H. Stigmite z. Thl.; Brongn.). Die Grundmafe 
gemeiner Obfidian mit eingemengten Erpftallen und Körnern 
von Feldſpath, zuweilen audh von Quarz und Glimmer. 

In einzelnen Maſſen im Trarhytgebirge, im Bafalt und 
in der Nähe von Bulcanen. 

4. PBerifteinporpbyr. (Stigmite perlaire ; Bronpn.; 
Perlite.) Die Orundmaffe Perlftein, mit eingemengten Kör- 
nern und Cryſtaͤllchen von Ryakolith und Glimmer, zuwei⸗ 
len auch mit Obfidian s und Dpalförnern, 

Ald eigene Bebirgdmaffen, mit Pechſtein⸗, Obfidians 
und Bimsſteinporphyr wecfelnd und in den letzteren übers 
gebend. Bor eingefhränktem Vorkommen, wie der vorige 
und der nachfolgende. . 

5. Bimsſteinporphyr. (Pumite). Die Grundmaffe 
Bimöftein, mit eingemengten Cryſtaäͤllchen von Ryakolith und 
Glimmer, zuweilen auch von Quarz, Augit ıc. 

In unregelmäßigen Lagern im Perlſteinporphyr; aud 
mit Obſidianporphyr und in dieſen übergebend. 

6. Augitporphyr; v. Buch. (Trappporphyr z. 
Thl.; W. Mélaphyre und Trappite z. Tbl.; Brongn, 
Porphyre noir.) Pie Grundmaſſe ein inniges Gemenge 
von Augit und Feldſpath (alſo doleritiſch, angeblich zum 
Theil auch eine dioritiſche Grundmaſſe), mit eingemengten 
Erpftallen von weiſſem oder röthlihem Feldſpath und ſchwar⸗ 


gem oder dunkelgrünem Augit. Zuweilen mandelfteinartig 
oder fchladig und dann mit Kugeln von Kalkſpath, Heulans 
dit, Mefotyp, Analcim, Apophyllit, Prehnit und Epidot. 
In wacken⸗ und bafaltartige Gefteine übergebend; bey dem 
erfteren Uebergange iſt der Augit oft in Grünerde umges 
wandelt. — | 
Theil fegelförmige Berge bildendb, theild gangartig 
im Seldfpathporphyr und im jüngeren Flötzgebirge. Im 
Faſſathale und bey Klaufen in Tyrol, (von Dolomit bes 
det), am Niederrhein, bey Friedrichsrode in Thüringen, 
bey Epriftiania und Holmeftrand in Norwegen. 

Der Augitporpbpr if nod wenig gefannt. Wenn ſich 
feine Natur als rein boferitifch beftätigt, fo muß er wohl den 
bafaltifchen Gebirgsarten beygezäplt werden. 


4. Pyromerid. Monte, 
Porphyre globuleux de Corse. 

Eine ganz eigenthümliche ©ebirgsart, beftehend aus 
einer Grundmaffe von dichten, mit fehr wenig Quarz Durchs 
mengtem Feldſpath, worin Kugeln eines körnigen Gemen⸗ 
ges von Quarz und blättrigem oder dichtem Feldſpath lies 
gen, diefe leßteren Gemengtheile oft in firgbligen Grup⸗ 
pirungen von einem Kern auslaufend," die Kugeln ſelbſt 
manchmal wieder von befonderen Hüllen‘ umſchloſſen. — 
An manchen Stellen durch Eifenoryd gefärbt, auch zus 
weilen mit eingemengten Pfendoerpftallen von Braunei⸗ 
fenftein. DE se —— 

Don noch nicht genau hekannten Lagerungsverhäͤltni⸗ 
Ben, Blos anf Corſictaa. 





II, Flötzgebirgsarten. 
Secundäre und tertiäre Gebirgsarten. 


Ihrer Bildungezeit nach auf die Uebergangsgebirgsar⸗ 
‚ten folgend und auf diefe oder auf Urgebirgsarten gelas 
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gert. Nie von der Höhe der Urs, felten von der der Ueber 
gangdgebirge; meift nur allmählig anfteigende Erhöhun 
gen bildend. Großentheils aus kalkigen und Tohligen, 
zum Theil aber auch aus Fiefeligen Foſſilien beftehend; theils 
einfach, tbeild gemengt, die gemengten mechaniſche Rieder 
fhläge von theilmeife zerſtörten älteren Gebirgsarten. Mit 
zabllofen DVerfteinerungen, beſonders von Pflanzen, Schaal⸗ 
thieren, Fifhen, Sauriern (Eidechfen) ıc., die jüngften Flüß 
gebirgsarten auch mit Knochen von Landfängethieren und 
mit Süßwaſſerconchylien. Viel weniger erzführend ald die 
Urs und Uebergangögebirgdarten. ' ° 

‚Bon problematifch plutonifhen Gebilden treten in den 
Flößgebirgsformationen häufig einige Arten des Porphyrs 
auf, wie bereits oben bemerft wurde, aufferbem aber auf 
trappartige Gefleine, Dolerit, Bafalt, Phonw 
lith, Mandelftein, Trahytıc., die wir in einer be 
fonderen Abtheilung aufführen. 

Nah dem Alter unterfcheidet man 1) Gebirgsarten 
aus Dem älteren und mittleren Flüßgebirge oder 
fecundäre Gebirgsarten, und 2) Gebirgsarten 
aus dem jüngften Flößgebirge oder tertiäre Ge 
birg8arten. Zu den lebteren gehören alle Gebirgsar⸗ 
ten, die jünger find, als die Kreide, namentlich die Bram 
kohlen mit dem plaftifchen Thone, der Grobfalf, ältere und 
mittlere Süßwaſſerkalk, jüngere. Floͤtzgyps, die Molaſſe und 
Nagelflue. 

1. Steinkohlen mit Kohlenſandſtein und Schie 
ferthon. 

Drey geſchichtete Gebirgsarten, welche zufammenge 
nommen das Steinkohlengebirge ausmachen. — Die 
Steinkohle mit ihren Varietäten iſt oben (S. Ii ff) 
beſchrieben. Der Kohlenſandſtein (Metaxyte; H.; 
Psammite commun; Brongn.) ift ein Hein» und feinför 
tiger graner, bafd fefter, bald lockerer Sandftein, beftehend 
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+ 
aus Meinen abgerundeten Quarzkörnern mit einem thonigen 
oder fehieferthonartigen Bindemittel, zuweilen auch Körner 

und Gefhiebe von Hornftein, edlem Kiefelichiefer, Jaspis, 
größere Duarzgefchiebe, deögleihen auch Glimmerblättchen 
und Steinmarf enthaltend. Der Sciefertbon oder 
Kräuterfhiefer iſt fehr reich an Pflanzenabdrücken (beſon⸗ 
derd von Farrenfräutern, Palmen, Schilfen), zuweilen mit 
Slimmerblätthen angefüllt und geht durch Aufnahme von 
Bitumen in Kohblenfhiefer und Brandfdhiefer 
über. — Der Koblenfandftein und Schiefertbon wechfeln 
mit einander und mit Steinfohlenfhichten oder Flügen von 
fehr verfehiedener Maͤchtigkeit; der Kohlenſchiefer aber wird 
nah unten zu herrſchend. 


Es giebt mehrere Steinfohlenformationen, von denen 
aber nur eine, die zunädft hieher gehörige, ald ein felbft- 
ftändigeß Gebirge betrachtet werden kann. Diefes ift die 
ältefte oder Hauptfteinfohlenformation (Gritforma⸗ 
tion), bey weitem die mächtigſte und verbreitetfte. Sie rubtauf 
Grauwade, Uebergangsthonfchiefer oder Vergfalf, zuweilen ' 
auch auf Urgebirgen, enthält manchmal fhwahe Schichten 
von thonigem Sphäroſiderit und Gänge oder einzelne Mafs 
fen von Diorit, Bafalt, Mandelftein und Porphyr, durd) 
welche lebteren die fonftige Regelmäßigfeit der Schichtung 
gewöhnlich zerftört wird, aufferdem auch Schmwefelfied und 
Graueiſenkies. Die Gegenden, über weldhe fie fich vers 
breitet, find ©. 354 f. genannt. — Auſſer der Hauptiteins 
‚Fohlenformation finden ſich einzelne und meiſtens fhmale 
Steinfohlenflöge 1) in den oberften Lagen des Muſchelkalk⸗ 
fteind, U in der Keuperformation, Cin beyden jedod faſt 
bloß Lettenfohle), 3) in -der Liasformation, mit ——— 
und Mergel wechſelnd. 
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2 Sandſtein. 

Sandftein beißt jedes vorzugsweife aus Quarzförnern 
beftebende Geftein, mit einem thonigen, zuweilen auch mers 
geligen, kalligen oder fiefeligen Bindemittel. Auffer den 
Duarzlörnern find aber darin auch häufig Körner und Bruch⸗ 
ftüde von Hornftein, Feuerſtein, Kiefelfchiefer, Feldfpath, 
Glimmer und von mehreren Urgebirgsarten enthalten. — 
Der Sandftein ift theils grobs, theils klein⸗ und feinförnig 
und bald mehr bald weniger deutlich ſchiefrig. Den grobs 
förnigen, aud verfhiedenartigen Körnern und Gefhieben non 
febr ungleiher Größe zufammengefegten Sandflein pflegt 
man häufig auch Eonglomerat (Breccie) zu nennen, 
fo wie den feinförnigen, ſebr glimmerreihen und vollk. ſchie⸗ 
‚ ferigen Sandftein Sandſteinſchiefer. | 

Auffer dem fon erwähnten Koblenfandftein giebt 
ed folgende Sandfteinformationen: 

1. Urfel&conglomerat. (Anaginite, H.) Be 
ftehend aus mehr oder weniger abgerundeten großen und 
Meinen Bruchſtücken von Urgebirgsarten, Granit, Gneif, 
Bliminer s, Ehlorit=, Thon⸗ und Hornblendfchiefer, Quarz 
u. dgl., welche durch ein kiefeliges oder kleinkörnig⸗ſandſtein⸗ 
artiged Bindemittel mit einander verbunden find. 

Yuf Urs und Uebergangsgebirgsarten gelagert und unter 
oder auch zwifhen dem rothen Sandftein liegend. Bei 
Freiburg, Fürftenftein u. a. DO. in Scleften, bey Ber, im 
Linththal ꝛc. in der Schweiß, in Franfreih, Schottland, 
bey Koffeir in Aegypten ıc. 

Berfchieden vom Urfeldronglomerat und von jüngerer 
Bildung ift das Kiefeleonglomerat, (Quarzbreccie, Kies 
felbreccie, Puddingſtein 5. Thl. 9, Brèche quarzeuse, H.), 


” Yuddingfleine oder Wurftfleine nennt man über- 
haupt ſolche Eonglomerate, bey welchen vorzüglih Feuers 
fein und Jaspis in einem kiefeligen Bindemittel liegen. 
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aus verſchieden großen, eckigen, zum Theil geſchiebeartigen 
Stuͤcken von Quarz, Hornſtein, Feuerſtein, Chalcedon, Kies 
ſelſchiefer, Jaspis ?c. beſtehend, die durch ein kieſeliges, oft 
eifenfhüffiged Bindemittel aneinandergefittet find; auf oder 
in andern Floͤtzgebirgsarten vork., in Schottland, Frankreich, 
Bayern ıc. 

2. Rother Sandftein. (Aelterer Sandſtein, rothes 
und weiſſes todtes Liegendes; Gres rudimentaire,H. Psam- 
mite rougeätre und Psephite, Brangn.; Gres rouge.) 
Kleine, zum Theil aber auch größere Körner und Bruchftüde, 
von Quatz, zumeilen auch von Kiefels, Thon » und 
Glimmerſchiefer, Gneiß m. dgl. durch ein rothes eifenfchüfs 
figed oder auch durd ein graulichweißes thoniges Bindemit⸗ 
tel mit einander verbunden; dad Bindemittel bald fehr her⸗ 
vors, bald zurücktretend. Nach’ der Farbe unterfcheidet man 
das rothe und das werffe Liegende, — Zufällige Ges 
mengtbeile find: Kalffpath, Thonkugeln, Schwefelfies, Kupfer⸗ 
fies, Kupferlafur, Malachit ꝛc. Zuweilen finden fih darin 
aud) untergeordnete Kalffteinlager und Maſſen von verfteis 
nertem Holze, felten Abdrüde von Lycopodien und Farren⸗ 
kraͤutern. 

Auf Ure und Uebergangsgebirgdarten ( Glimmerſchiefer, 
Thonſchiefer, Grauwacke rc.) gelagert und oft in der Raͤhe von 
Feldſpathporphyr vorfommend, in den er durch Porphyr—⸗ 
donglomerat (ein rothes Conglomerat aus Porphyrſtücken) 
übergeht. Mächtig ımd weit verbreitet; bey Ilefeld am Harz, 
im Mansfeldiſchen, in der Gegend von Halle, in Thüringen, 
bey Chemniß, Altenburg, Rochlitz ꝛc. in Sachſen, im nords 
oͤſtlichen Böbmen, in der Grafſchaft Glatz und bey Walden⸗ 
burg in Schleſien, in Tyrol, in der Rbeinpfalz, in der 
Auvergne, in England, Schottland, Irland und in Südamerika. 

3. Bunter Sandffein. (MittlererSanditein ; Dolithens 
fandftein; Gres bıgarre, H.; new red Sandstone.) Klein 
und feinfürniger Sandſtein, aus Quarzkörnern beftehend, die 
durch ein eiſenſchüſſig⸗ thoniges, mergeliges oder auch kalli⸗ 
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ged Bindemittel mit einander verbunden find, vollk. geſchich 
tet, meiſt roth und braun, aber Auch weiß, ‚grau, gelb, 
grün, oft geftreift. Richt. felten auch Thonfugeln (Thor 
gallen) und Glimmerblätthen enthaltend, von Erzen mr 
ſehr felten Eifenfteingange. Oft von rothem, Gypsführen⸗ 
dem Mergel bededt und in dem unteren Lagern mit grob 
Pörnigem Rogenftein (Dolitb, wegen der Größe de 
Körner auh Pifolith genannt) wechfelnd. Zuweilen mit 
Dflanzenverfteinerungen. 

Auf Alpenfalfftein oder auf rotbem Sandftein, Glim 
merfchiefee und Granit ruhend, vom Mufchels oder ia 
kalkſtein bedeckt. Flache Bergrüden bildend und ziemlich 
verbreitet, beſonders in der Schweitz, im Schwarzwalde, 
Dvenwalte, Speſſart, in Heſſen, Böhmen, Sachſen, Th 
ringen, am Fuße des Harzed, in den Vogeſen CB ogefer 
. fandflein, fonft zum rothen Sandftein gerechnet), in Eny 
land u. ſ. f. 

2. Keuperfandftein. (Gres siliceux). Ein theils 
weicher thoniger , feinfürnig » Dünnfcdiefriger, theild grobfürs 
niger, loderer, quarziger, mit Mergelkugeln angefülter, 
fehr deutlih gefchichteter Sandftein, grau oder roth; mit 
Keupermergel wechſelnd. Mit fparfamen Mufchelverfteine 
sungen und Pflanzenabdrüden. , 

Auf Mufchelkalfftein oder auf dem rothen Mergel - der 
‚ bunten Sandfteinformation liegend. Die Zundörter ſ. beym 

Keupermergel. 

5. Eifenfandftein und Siasfandftein. — De 
Eifenfandftein (Jronsand) ift ein meift fehr lockerer, 
klein⸗ oder grobförniger, gelber oder brauner Sandftein, 
beftebend aus Quarzförnern und Geſchieben, die durch ein 
eiſenſchüſſig⸗ iefeliged Bindemittel mit einander verbunden 
find. Richt felten zu Sand zerfallend oder abwechſelnde 
Schichten von Sandftein und Sand darſtellend, oft auf 
‚mit Lagern von Mergel, Thon und fürnigem und fandigem 
Thoneifenftein wechfelud und in den gleichgefärbten, aber 


.- 


- mehr dickſchiefrigen und weniger eifenreihen Liasſan d⸗ 
ftein übergehend. Zumeilen mit Ammoniten, Belemniten 
und einigen andern Verſteinerungen. Mit Liasmergel und 
Liaskalkſtein wechfelnd und meift auf diefen ruhend. 

Niedrige Hügel bildend; in England, auf der Inſel 
Wight, im weſtlichen Frankreich, an der weſtlichen Seite des 
Jura, bey Aalen in Wirtemberg, bey Amberg in Bayern, 
"in der Gegend von Helmftädt, in Weftphalen ꝛc. 

6. Quaderfandftein. (Jůngerer Sandftein. Gres 
commun; H.) Gleihförmigsförniger, feins und Fleinfürs 
niger, felten grobförniger gefchichteter Sandſtein, faft allein 
aus Quarzförnern beftebend, mit einem wenig bemerfbaren 
thonigen , feltener Fiefeligen Bindemittel; weiß, ind Graue, 
nur zuweilen dur Eifenoryd gelb oder braun gefärbt. Sn 
der Regel fehr rein und ohne zufällige Einmengungen, 
nur zuweilen mit einzelnen weiffen Glimmerblättchen. Pas 
tallelepipedifch zerflüftend, und fteile, groteöfe Felsmaſſen 
bildend. Mit fehr fparfamen Mufchelverfteinerungen. Auf 
untergeordneten Lagern fommen zuweilen Kalfftein, Kreide, 
Mergel ıc. vor. \ 

Auf <honfchiefer, Grauwacke, Alpen⸗ und Muſchel⸗ 
kalkſtein, buntem Sandftein, Juralalkſtein ic. ruhend. Am 
nördlichen Harze, im Mansfeldiſchen, in Sachſen an der Elbe, 

cfähf. Schweiß); in Böhmen, (Aderdbah), Schleflen, (Eus 
dowa zc.), Mähren, Bayern, an der Mofel, in ‚Lothringen, 
in den Pyrenäen ıc. 

7, Srüner Sandſtein. (Öogen. Grunſand. Green- 
sand. Glauconié sableuse; Brongn.) Aus Quarzförs 
neen beftehender loderer Sandftein mit falfigem Binde 
mittel und mit eingemengten grünen Körnern (Glauko⸗ 
nit); zum heil grobförnig und conglomerstartig und oft 
fo loder, daß er gu Sand zerfällt. Zumeilen mit einge⸗ 
mengtem Glimmer, Kallſpath, Schwerfpatb, Schwefelfies 
und Brauneiſenſtein. Reich an Schaalthierverfteinerungen. 
Zum Theil mit grünem, oft fandigem Mergel, welcher eben 
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falls Glaukonit enthält, und mit. mergeligem Kalkſtein (Gran 
kalk) wechſelnd. 


Er wird mit dem Duaberfandftein zu einer Formation 
gerechnet, ruht zum Theil auf Kreide, bildet flache Anhoͤhen, 
und ift ziemlich verbreitet durch England und Frankreich. 


8. Molaffe, (Mergelfandftein; Braunkohlenſandſtein; 
tertiärer Sandftein.) Ein loderer oder wenig fefter, fein 
oder Meinförniger, gleichfürmigsförniger Sandftein, beftehend 
auß Quarzförnern mit thonigem, mergeligeni oder kalkigen 
Bindemittel, welches zumeilen faft gang ünbemerfbar if; 
weiß oder grau, auch ind Gelbe, Braune und Roͤthliche; 
häufig mit Glimmerblättchen. Dem bunten Sandfteine üb 
ih. Zuweilen Cöleftin und Schwefelkies und oft Refte von 
Seethieren enthaltend, die noch lebenden Arten gleichen. 
Mit ſandigem Mergel und mit Sand mechfelnd und in beyde 
übergebend. \ 


.  Sünger, als bunter Sandftein, aber auf verſchiedene 
Bebirgsarten, Gneiß, Glimmerfchiefer, Koblenfandftein, Als 
pens und QJurafalfftein, Kreide ꝛc. gelagert. Von Einigen 
ur Formation des plaftifcher Thons in Sehr ver 
breitet; in der Schweiß, in Tyrol, Salzburg, Oeſterreich, 
Ungarn, Bayern, Wirtemberg, an der Seine und Marne, 
in Frankreich, (wo der fogen. erpftalliiste Sandftein darin 
vorkommt) und in Dberitalten. 


Mit der Molaſſe wechfelt zumeilen die fogen. Ragel 
flue, CPuddingftein z. Thl.; Bröche calcaire, H.; Gompho- 
lite, Brongn.), ein aus Pleineten und gtößeren, oft fehr 
großen und zum Theil gefchiebeartigen Bruchſtücken theils 
von Kalfftein, theild von mehreren Urs und Uebergangäge 
birgsarten, fo wie von Hornftein, Feuerſtein ı. dgl, beftehens 
des Geftein, mit einem falfig s fandfteinartigen Bindemittel, 
Sie erfcheint meift ifolirt, aber oft mächtig; an mehreren 
Drten in der Schweig, in Salzburg, Defterreih, Mähren, 
Bayern ꝛc⸗ 


OVVSMES JILVCAIC. AVOI 


mit Flotzdolomit und Mergel. 


Der Flötzkalkſtein if im Allgemeinen ein dichter, 
mandjmal erdiger, meift grauer, zum Theil auch fandiger 
und mergeliger Kalfftein, mehr oder weniger geſchichtet, 
mit zablreihen und fehr mannigfaltigen Verfteinerungen. 
Es giebt von ihm, fo wie von dem mit ihm oft wechſeln⸗ 
den Flötzdoölomit und Mergel mehrere Abänderungen 
und Formationen, die dem Alter nach folgende Ordnung 
beobachten: 


1. Bituminoͤſer Mergelſchiefer oder Kupfer— 
ſchiefer; der oben beym bituminöſen Kalkſpath charakteri⸗ 
ſirte Schiefer, welcher vorzüglich Fiſchverſteinerungen und 
Kupfererze (Kupferkies, Buntkupfererz, Kupferglanz) ent⸗ 
bält. — Auf dem weißen Liegenden ruhend und von Zeche 
ftein bededt. Nur in 10 — 20 Zoll mächtigen Schichten. 


2. Zechſtein, ein dichter, feinfplittriger, nicht oder 
unvollk. fehiefriger, bald mehr bald weniger gefchichteter, 
grauer, auch röthliher, reiner oder thoniger Kalkſtein/ zum 
Theil Gryphiten, Belemniten, Ammoniten u. dgl. führend. 
Bon verſchiedener Mächtigkeit. — Auf dem Kupferſchiefer 
ruhend und von Rauchwacke bedeckt. Zuweilen mit unter⸗ 
geordneten Gyps⸗ und Mergelſchichten. 


3. Rauchwacke oder Rauhkalk; (Floͤtzdolomity; 
ein feinkoͤrniger oder dichter, grauer und brauner, häufig 
pordfer, auch mit großen Höhlen durchzogener Dolomit, 
nicht oder undeutlich geſchichtet und mannigfaltig modificirt. 
Hin und wieder Gryphiten, Terebratuliten und andere Pe 
trefacten führend — Mit untergeordneten Lagern vor 
Stinfftein ‚cbitumindfem Kalkſtein), flaubartiger Mergel 
erde oder fogen. Afche, böhlenreihem cryſtalliniſchem Gyps 
und ſogen. Eifenfalfftein, d. i, Kalkſtein, welcher viel 
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Braumeifenftein enthält. Auf Jechſtein liegend und zum 
Theil von buntem Sandftein bededt. 

Kupferfhiefer, Zehftein und Rauchwacke mahen zu 
fammen die ältere Flögfalffteins oder die Zechſtein 
formation (Magnesian Limestone) aus und erfcheinen 
ihren äufferen Formen nad als hügeliged Land; am fibls 
hen Harze, im Mansfeldifhen, an der Norbfeite des Ery 
gebirged, bey Gera Lam Frankenwalde), bey Zlmenau, 
Saalfeld rc. in Thüringen, bey TIhalitter und Frankenberg 
in Heften, "in Schlefien, England, Connecticut ia Rordes 
merifa und in Südamerifa, — Nah Einigen foll auch der 
Kalkſtein der füudteutfhen Alpen (Alpenfalfftein) hieher 
gehören und dem Zechſtein entſprechen. 

a. Mufchelfalfftein: reiner dichter, meift grauer, 
an Schaalthierverfteinerungen ungemein reicher Kallſtein, 
öfters ſchiefrig; manchmal auch prös und rogenfteinartig 
werdend. Nicht felten von bedeutender Mächtigfeit, — 
Zuweilen mit dünnen Mergelfhichten wechſelnd und fuglige 
oder ‚Inollige Stüde von Hornftein führend. Zu ben om 
bäuflgften vorfommenden Verfteinerungen gehören Eonditen, 
Myaciten, Oftraciten, Pectiniten, Zerebratuliten, Gropbr 
ten, Mytuliten, Zurbiniten, Steombiten, Ammoniten, 
Belemniten, Enkriniten u. a In untergeordneten Flötzen 
erfheinen Gyps, Thon und Steinfalz. Erze fehlen faft gan. 

Auf bunten Gandftein gelagert und flachhügeliges 
Land bildend. Am Fuße des Harzed, in Hannover, Her 
“fen; Thüringen, Bayern, Wirtemberg, Baden, an den Wo⸗ 
gefen; wahrſcheinlich auch in Oberöfterreih, Steyermarl, 
Salzburg und Tyrol. 

5. Keupermergel oder bunter Mergel. de 
berfied. Red Marl). Schiefriger Mergel mit wenig Kalk 
. gehalt, von rothen, blauen‘, grünen und grauen, häufig 
wechfelnden Farben, an der Luft leicht zerfallend. — (Nicht 
mit dem rotben Mergel, der mit dem bunten Sandftein 
. vorkommt, zu verwecfeln.) Gebr arm an Erzen und Der 

fleinerungen, Mit Keuperfandftein, in den ex allmaͤhlig 
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übergebt, wechfelnd und mit demſelben die Keuperforma— 
tion bildend. Untergeordnet —— Gype — und 
Lettenkohle. 

Auf Mufcheltalfftein nder auch ar ee — Men 
gel, der den bunten Sandftein bededt, gelagert. Blos 
Ebenen und Hügel bildend, aber fehr mächtig ; am nördlis 
hen Harze, in Weftphalen, Thüringen, im Bayreutäfäei 
in Baden, Wirtemberg, Cothtingen, am Fuße des Jura, in 
England, Rußland ꝛc. | 

6. Liaskalkſtein mit Oolithenkaltſtein und 
Liasmergel; zuſammen, fo wie mit Thon, Liaſs⸗ und 
Eiſenſandſteia die Kiasformation bildend. +) Der Lias⸗ 
talfftein (Gryphitenkally), ‘welcher ' die unterfte Stelle 
einnimmt, tft ein meift dunkolgrauer dichter, gewöhnlich mers 
geliger , geſchichteter Kalkſtein⸗ der verſchiedentlich abündert, 
oft fandig wird, und in Mergel, Rogenftein und Dplomit 
übergeht. Meiſt - eifenbaltis. Untergeordnet . erfheint in 
ihm 2) der Rogenftein Dolith), der bier oft fehr fein 
fürnig tft, daher auh Cenchrit oder Hirfenftein ge⸗ 
nannt wird und eine bedeutende Maͤchtigkeit erreicht. 3) 
‚Der. Liasmergel oder ſchwarze Mergel (Liasſchiefer) 
iſt ein weicher, bitumindfer y.meift ſchwarzer duünnſchiefriger 
Mergel mit glänzendem Striche, oft in Thon übergehend; 
er führt Schwefelkies und Knollen von thonigem Sphaͤroſi⸗ 
derit. — Dieſe 3 Gebirgdarten enthalten auf untergeord⸗ 
neten Lagern Gyps, förnigen und ſandigen Thoneiſenſtein 
und Steinkohlen, einzeln bin und wieder bituminöfes Holz, 
beögleihen eine enge von Thierverſteinerungen, am häufige . 
ften Ammoniten, Belemuiten, Orpphitenzc., fodany auch Abs 
drüde und Stelette. von Fiſchen und Sauriern. 

Die Liaſsformation zuht auf Keuperſandſtein oder, wu 
diefer fehlt, auf dem rothen Mergel der. bunten: Sandfteins 
formation. Gie bildet hügeliges Land, der ‚Rindfalkftein 
zum Theil fteilere Bergrüden. — Un, der Wefer, am Teu⸗ 
toburger Walde, m der Oberpfalz, in Wirtemberg,; am 

Inb. d. Ph. IV. a. Uunn 


u — — Sa - Google 
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Sura, in Frankreich, England, Irland ıc. Auch die an Ei 
fen, Bley und Galmey reihe Kalkformation i in Oberfchlefien 
fol Hieher gehören. 

7. Surafalfftein; lichte grauer oder weiblicher, 
dichter, etwas kiefelhaltiger Kalfftein, vollk. geſchichtet, am 
der Luft weiß werdend. Häufig mit Kugeln uud Knelen 
von Feuierftein und mit Schaalthierverfteinerungen, aud mit 
bityminöfen Holz. Faſt ohne alle Erze. Er geht zus 
len in Rogenftein über und wechſelt theils mit dem Ir 
zadolomit (Flötzdolomit, Höhlenfaltftein), welder unge 
ſchichtet, oft cryſtalliniſch und mit kleineren und größere 
Höhlungen angefüllt ift, die oft cryſtalliſirten Bitterſpath 
enthalten, theils mit dem ſogen. Kreidemergel, einen 
weichen, vollk. geſchichteten, kalkigen und oft kreideartigen 
Mergel, der meiſt leicht au der Luft zerfällt und in Ihew 
mergel übergeht. 

Auf Quaderfanbftein oder auch auf ältere Gebirgbarte 
| gelagert und ſteile Gebirge bildend. Im Jura in de 


Schweitz, in der ſchwabiſchen Alp, am Teutoburger Wald, 


am nördlichen Harze, in Hannover, Böhmen, Sachſen, in der 
fhlefifchen Lauſitz, im Krafau’fhen, in Dalmatien, — 
Italien und Sicilien (Appenninenfalh), in Srantreid, 
in den Riederlauden, in England, Dänemarfıc. 

Den Jurakallſtein bededt in der Gegend von Solenho 
fen, Pappenheim und Eichſtädt in Bayern ein eigenthins 
liher Kalkſchiefer, der fogen. lit bographiſche Stein 
ein blaß gelblichgrauer dichter, dünnſchiefriger, vollk. ge 
ſchichteter Kalkſtein mit zablreichen —— von Fr 
fhen, Krebſen und Mufdeln. 

8. Kreide; weißer‘ erdiger kohlenſaurer Kalk, meit 
rein, zuweilen auch fanbig, nicht oder undeutlich geſchichtet; 
in den nberen Lagen viel’ Feuerſtein enthaltend, welcher 1 
Augeln, Knollen, in der Form von Schaalthierverſteinerun⸗ 
gen, von Echiniten, Belemmiten ꝛc. theils eimeln, theile 
ſchichtenweiſe darin liegt. Rach unter zu mit ſogen. he 
itiſch er Kreide ‘(Craie chloritee, Glauconie orayeust), 
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welche glaukonitiſche Körner enthält, mit Kreidemergel 
und Jurakalkſtein wecfelnd, 


Die jüngfte Formation des fechndären Floötzkalkſteins, 
auf verſchiedene Gebirgsarten gelagert, zunächſt aber auf 
den Jurakalkſtein folgend und vom plaſtiſchen Thone bededt. - 
Hügeliged Land und zum Theil fteile Helfen bildend. Die 
Jundörter f. in der Orpftognofie. — Der Pläner Kalt 
wird gleichfalld zur Kreide gerechnet. 2 


9. Grobkalk. (Cerithienkalk; Caloaire grossier; 
Calcaire à Nummulites), Dichter, mehr oder weniger 
mit Quärzlörnern gemengter Kalfftein, meift gefchichtet und 
zerflüftet; nach unten in Sand, der oft grüne Körner ent 
balt, übergebend ; auch mit Thon wechfelnd. Sehr reich an 
verfteinerten oder calcinirten Seeconchylien, in“ Frankreich 
befonder8 Nummuliten in den unterften und Cerithien in 
den oberften Lagen führend, : & 

Auf plaftifhen Thon gelagert und hügeliges oder ebe⸗ 
nes Land bildend. In Medlenburg, Hannover, Weſtphalen, 
Heſſen⸗ Eafjel, am nördlichen Harze, am Mayn und Mittel 


rbein, bey Paris, Grignon und in anderen Gegenden 
Frankreichs, in Oberitalien, Dalmatien, Ungarn, Mähren ıc. 


20. Süßmwafferfalt der tertiären Gebirge; - 
dichter, grauer oder weiſſer Kalfftein mit Süßwaſſer⸗ und - 
Landmuſcheln. Don zweyerley Bildungen. — a) Mufhel 
reiher Süßwafferfalf, CPlanorbens und Lymnäenkalk; 
Calcaire fluviatile); fhiefrig, zum Theil leicht verwitter⸗ 
bar, mit Lagen und Trümmern von Hornflein ‚uud Feuers 
ftein und mit zahlreihen Suͤßwaſſer⸗ und Landmuſcheln, die 
den Gattungen nad größtentheild mit Den noch 'itzt in 
den benahbarten Gegenden. lebenden übereinftimmen, (Pla- 
norbis, Lymnaeus, Paludina, Helix ete.), feltener mit 
Pflanzenreften. b) Kief elfalf (Calcaire siliceux), 
quarzbaltiger Dichter. Kalfftein mit ſparſamen — 
conchylien. 

Uune 
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Der muſchelre iche Süßwaſſerkalk it auf ver⸗ 
ſchiedene Gebirgsarten gelagert und bildet Ebenen und His 
gel bey Paris, Orleans, Montpellier u. a. D. Frankreichs, 
in Spanien, auf der engl. Infel Wight, in der Schweitz, 
auf der rauhen Alp, in Ungarn ꝛc. Der Kiefelfalf liegt 
auf Grobkalk, tft von Mergel, Sandıc. bededt und ver 
breitet ſich Durch eine große Ebene in der Gegend von Paris, 


a. Floͤßsgyps 
mit Mergel und Steinfalg. 

1. Floͤtzgy ps; ſowohl dichter und erdiger, als cr» 
ftallinifcher Gyps, zum Theil in Begleitung mit Anbydrit 
und häufig mit Mergel wechſelnd. — a) In untergeort 
neten, mehr oder weniger mächtigen Ylüben oder auch bloß 
fen Trümmern in verſchiedenen Formationen aus dem älte 
ren und mittleren Floͤtzgebirge, in, der Zechſteinfor⸗ 
mation, wo er cryſtalliniſch ift und viele Höhlen (Kalkſchlot⸗ 
ten im Mansfeldifhen) enthält, im rothen Mergel der bun- 
sen Sandfteinformation, im Mufchelfaltftein, in der Keuper:, 
felten in der Liasformation. — 5b) Im jüngften oder 
tertiären Flößgebirge: aa) Knochenführender 
Gyps, dichter und cryſtalliniſch⸗körniger Gypo, mit Mer 
gel und Klebſchiefer wechſelnd, zahlreiche. Knochen großer 
Landſãugethiere, fo wre. Süßwaſſerconchylien, feltener Refte 
von Fiſchen, Vögeln ꝛc. enthaltend, Auf Kiefelfalf oder and 
auf Jurakalkſtein und Granit gelagert, von Sufwaffermen 
gel oder Sand bededt; am Montmartre u. a. D. im der 
Gegend von Paris, auch bey Puy in Velay und bep Air. 
bb) Steinfalzführender Gyps und Mergel, beyde 
at einander umd mit Ihon wecfelnd, mit Flötzen von 
Steinfalz, mit Mufchelverfteinerungen und mit holgförmiger 
Braunkohle. Auf Iurafaltitein gelagert; in Galizien, bes 
fonder8 bey Bochnia und Wieliczka, im Krakau'ſchen ꝛe. Auch 
das Gypsgebirge bey Katſcher, Dirſchel, Pſchow ze. in Dbers 
ſchleſien ſoll hieher gehören. 


- v . oe. ei 


2. Steinfalg, in’ Lagern, liegenden Stöden und 
Trümmern, in und mit Gyps, Anhydrit, Mergel und mit 
Salz imprägnirtem Thon (Salzt hon). Sn einigen Yors 
mationen, befonders a) im Alpenfaltitein, b) in dem rothen 
Mergel, der uber dem buntes Sandftein liegt; 0) in oft 
mädjtigen Ylögen untergeordnet dem Mufchelfalfftein, Cfo im 
Baden, Wirtemberg, Bayerg, Salzburg, Tyrol); d) im 
Keupermergel, (z. B. in Lothringen); e) vornehmlich aber 
ald Hauptglied des jüngern Flötzgyps⸗ und Mergelgebirges 
im Kraukau'ſchen und in Galizien, womit Einige auch das 
Steinfalzgebirge in Ungarn And Siebenbürgen vereint 
gen. — Gelten erſcheint das Steinſalz im Uebergangs⸗ 
gebirge. 


In dem Steinſalz der genaanten Gebirgsformationen 
baben die ———— ihren Usfprung. 


78. Plafifcher Thon” 
mt Sand, Mergel und Braunfohlen. 


Der plaftifhe Thon iſt ein weiffer oder graulicher⸗ 
fettig » anzufühlender Töpferthon, mehr oder weniger rein, 
zuweilen durch Eiſenoxhyd gefärbt und ſandig. Der mit 
hm wechfelnde Sand beſteht aus Quarzkörnern, iſt gleich⸗ 
falle oft durch Eiſen gefärbt, enthält Eifennieren und gebt 
manchmal in einen "Sandflein (Braunfohlenfandffein) 
über. Die vorfommenden Braunfohlen find vornehmlich 
Erdfohle, Moorfohle und fogen. Alaunerde. Untergeordnet 
erſcheint Mergel und ein bäufig unreiner und durch Bits - 
men gefärbter Gyps. Diefe Gebirgsarten machen zuſam⸗ 
mer die Brauntohlenformation and. Einzeln ausge⸗ 
ſchleden finden ſich darin cryſtalliſirter Gyps, Schwefelfies, 
Schwefel, Retinit, Bernſtein, Honigſtein, Alaun ꝛc. Gebr 
haufig find Pflanzenabdrücke Blätter, Stengel, Früchte etc.), 
zum Theil auch a ———— von 
noch lebenden Arten. 





a 
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Der plaſtiſche Thon mit den Braunkohlen liegt über 
der Kreide und oft unter Baſalt und bildet meiſt flaches 
Land. Die Fundörter find S. 359 angegeben. 

Auffer dieſer Hauptbraunfohlenformation. finden ſich bin 
und wieder auch Braunkohlen, meift ifolirt, im Muſchelkallk⸗ 
ſtein, Lias⸗ und Jurakalkſtein, im Thoneifenfteins und obe 
zen Hanptfteinfohlengebirge, fo wie auch im Diluvialfande. 

% ® 
A 

Der Londonthon (London Clay) ift ein feſter, 
oft mergeliger, auch fandiger Thon, der mit grauem Kalk 
fein wechſelt. Er liegt über dem plaftifhen Thon, ent 
fpriht feiner Bildung nad dem Grobfalf und ift Durch einen 
‚großen Theil von England ‚verbreitet. 


. 


IV. Aufgeföwemmte Gebirgsarten. 


Die neueften Bildungen auf der Erdoberfläche, theils 
durch genfe Meereöfluthen (Diluvium), theils durch Land⸗ 
gemwäfjer entflandene Niederſchläge. Der Bildungszeit nah 
alfo auf die jüngften Flöpgebirge folgend und entweder gar 
nicht oder nur von Dammerde oder vulfamjchen Gebirgdan 
ten bededt. Meiſt mehr oder weniger horizontal geſchich 
Set und niedered ‚ebenes Land oder flache Berge und Hügel 
bildend.. Aus. mannigfaltigen Foſſilien heſtehend, doch grofs 


ſentheils thonig, fandig und kallig. Mit Pflanzen⸗, Lan 


bier s und Flußthierreſten. 


Das aufgeſchwemmte Land iſt entweder Diluv inn 


(Terrain de transport), oder Alluvium, jenes durch 
große gewaltfame Ueberfchwemmungen des Ockans, uaments 
lich durch die letzte, mehr .oder weniger ‚allgemeine Meere 
fluth, welche die Erde betroffen und nielen Gefhöpfen den 
Untergang bereitet bat, .gebildetz .diefes allmählig und 
noch gegenwärtig theild durch Landgewäſſer, theils unter 
dem Meere an den Strommündungen ſich bildend. Die 
Alluvialbildungen fanden vor und nad den Diluvialbil⸗ 


⸗ 


dungen ſtatt und wurden daurch die letzteren nur eine Zeit 
lang unterbrochen, Daher es alte und neue Alluvialbildun⸗ 
gen giebt, jene unter, dieſe über den Diluvialbildungen 
liegend. ' 

Nach dieſen beyderley Bildungen werden die aufge⸗ 
ſchwemmten Gebirgsarten in Diluvial⸗ und Alluvialg e— 
birgsarten eingetheilt, die jedoch ſehr oft nicht genau 
von einander geſchieden werden können. 


A. Diluvialgebirgdarten. 
4 Dilupialthon.' | 

Beftehend aus Lehm, Töpferthon und Mergel, 
der erfte vorberefchend, theils kalkig, theild fandig werdend, _ 
oft gefchichtet und fehr mächtig. Er enthalt haufig fremd⸗ 
artige Geſchiebe, verſchiedengeformte Stüde (Knollen, Nies 
renzc.) von Mergel und eine Menge Knochen von großen 
Landthieren (vom Mammuth, Elephanten, Rhinoceros, 
von Bären, Hyänen 2c.), welche untergegangenen Arten 
angehören, Dagegen feine oder fehr wenige Geethierreite, 
auch wenige Conchylien. 

Wahrſcheinlich die unterfte Diluvialbildung, ſelbſt aber 
auf älteren Aluvialbildungen rubend. Sehr verbreitet in 
Riederungen und ag ia den meiften Länderı. 

- „AR ö 
— Anhang 1. Ein ſchmutzig⸗ gelblichgraues lehmiges 
Gemenge von Thon, Kalk, Quarztheilchen und ſehr feinen 
,Blimmerblattchen, welches calcinirte Conchylien, namentlich 
Heliciten und Lymnäen enthält, wird Löß genannt. Daffelbe 
liegt unter der Dammerde in der Gegend von Andernach), 
Bingen, Heidelberg, Weinheim, Oppenbeim ıc. 

92. In die-Zeit der Diluvialtherrbitdung fcheint auch die 
Knochenbreccte zu gehören, welche aus Knochen nd 
Kalkſteinbruchſtücken befteht, die durch ein thoniges oder 
mergeliges, oft eifenfhüffiges Bindemittel feſt mit einander 
verbunden find. Sie findet fih an den vom mittelländi- 
fhen Meere befpülten Küfter! von Dalmatien, Griechenland,; 
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Neapel, Sisilien, se Oberitalien, Südfronfieih, Spa⸗ 
sien, (Gibraltar). 


2. Ditwsialfend.. 


Beftehend aus Fleineren und größeren Quarzförnern 
(Grand, Gruß), die aus zerftörtem Sandſtein oder aus 
gertörtem Granit entftanden “find. Entweder ganz loſe 
und dann ft fehr fein ( Flugſandy, oder zuſammengebacken; 
oft auch thonig, kalkig ud eifenfihlig. Cr enthält zuwei⸗ 
len große, von Urgebirgen ſtammende Geſchiebe, bituminöfes 
Holz und Bernftein, auch Knochen von Landthieren, jedoch 
die lebteren fparfamer ald der Diluvialthon. 

"Auf Diluvialthon ruhend, auch ſelbſt mit ſandigen 
Thon⸗ und Lehmſchichten wech elnd, vom Alluviallande be⸗ 


det. Sehr verbreitet, beſonders in bene nad Po⸗ 
len, Rußland, in den Niederlanden u. . 


B,. Alluvialacbirgsartem.. 
3. Jüngfter Süßmwaffertalf. 


Caloaire d’eau "douce. Tuf' calcaire, 


.» Dichter und erdiger, weißer, grauer, auch durch Eifen 
gefarbier, Yöuflg tuffartiger Kalfftein, heil rein, theils fie 
felig, theilö-mergelig, (Wiefeamergsh), vft. poröß, röbs 
venförmigzc. (Ralltuff, Travertito), mit Pflanzenab⸗ 
drücken und Süßwaſſer⸗ und Landthierverſteinerungen, Cuns 
ter andern, mit Nefttn von Mammsth ,. Elephanten, Dar 
ſchen ꝛc., mit vielen‘ Delixarten, Planorden, Lymnäen 2c.) 
Durch Niederſchlag aus kalkdaltigen Waſſeru⸗ ‚befönders in 
Binsenfeen, gebildet. Zumweilen mit Saudſchichtan vdechſe lad. — 
Es giebt einen älternn und jüngexen Alluvialſũß— 
waſſerkalf, jener anter, diefer über dem Diluvialthon lie⸗ 
gend; der jüngere "bildet ſich noch fortwährend und enthalt 
auch wirkliche Prlangentheile‘, z night bloße Abdrüde; der Al 
tere bededt zuweilen andy; den Jurqlaltſtein. 


+, ee w es ne ein ee re A 7 u ee 


Meift in Riederungen, dach knseiker ‚auch in höheren 
Gegenden ; im Weimar’fhen, Hannöperſchen, bey Eannftadt, 
Pfullingen, Heidengeim, Ulm u. a. O. Wirtembergd, bey, 
Paris uͤ. au O. des mittleren und — Frankreichs, bey 
Tiooli, Eivite- vecchia/ Sienau. a. O es in Uuyaen; 
— in England, Spanien )c. ———— 

N: Jangſter Meerkaltſtein. 


Riffſtein. ‚Calcsire‘ mediterrangen. und C. des - 
- huitres. 


Dichter Kalfftein von liter Farbe, mit Corallen⸗ s, 
Eonhyliggr und-- „anderen Seethierwenfteinerungen von noch 
lebenden Arten, a ſelbſt nu —— und Kunſt⸗ 


2 


probucten. Zu 

Corallenriffe, Klippen und Infeln im Meere bildend. 
Sm mitteländifhen Meat, auf: Quadeloupe (mit Menſchen⸗ 
knochen. ouf Hayti und, andereg weftind, Inſeln an; den Kü⸗ 
ten von, Nordamerifa und in der Süöfee. . 

Eine febr junge Kalkbildung ft au der Mädrepp 
rentalf,- der aud Mädreporer Intfteht-und am bäuflaften 
in der: Südfee ;:; zum Teil ——— mit dem > 
gen, wortonmt. —— “ud 

Pr. ‚Süngfter Meerfandfetä. — 
Kalkhaĩtiger Sandftein, der. aus: dem — Mee⸗ 
reßgrundes: fortwäßrend entſteht, inden de Säandförner durch 
ein falfigeß,' zum’ Theil auch Thon und Eiſenoxyd eithalten⸗ 
des’ Bindemittel verbunden werden, daher er ‚anfangd 
weich iſt, allmäblig..aber fehr ‚hart wird . Sin: und. wieder 
Kuchen. von Gear: intd.;Taudthieren einſchließend. Mit, 
Schichten von Sand und Conglämerat wecjfelnd; auch durch 
Vermehrung ves ar ir ‚den Jüngfteh. RER 
übergebend. . — 
An Nor Moses une Molltnn _ er REN — 
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. Eifwei’ceraserz 
Kirfezsg. Wenkerr 
Tield dichter mE beufmuunge, eis server mb 


Er zerfilz 5 ã terea, twilmmandes smö = järze 
sen, te (6 md zi riet. Tao ci wehrt m er 
feritstgem East zu Tinsmeryl zut Trmmt art uf 
Kılf:sg zinmmmen sur 

Der ältere w Äohrer Tisrer ker Try, Ereum. 
Pisutcenl. Meunmenmee u. 3. E. Femufecche; der Su 
es Kırdacır, Meietiner 5 2 m Gem = 
zu u am game Zus Duelles ür tes Surmaftes 
Brake. . 


H 
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7. Riurihlant 

wit Wilwsizithen, East me Beihichen 

Die Miırih:r uns felsemurtze Kırrajklige, Tee 
Ih aus Fluger, Imiiees zce Mlceres küten, der Deut: 
Eifengehair. Ex mehiela mit Then-, Irhm>, Megde, 
Can » uns Ternöcktem Baer: 

Eee saiıe:z; in ten Sieterlsuten, in Dfrieslant, 
af lm, x legerten m. f. f- — 

Zee weit Marfhteten Iegenden Ganddunen 
en :cn Risen mander Länter int Auhawiungen von Gand, 
weihe Tıe Streme on ihres Diusdusgcen und tie Meere 

ExiDen. 

nn . 

D we Laut zewster eder auqh Wrereäilsithen zufernmen- 
fire Gediche, meihe son zetteimmerten älteren Be 
bizzem Gerfammen, Iiden, zum Theil mit Ealım und Gcutt 

serbunten, iu manhen Gegenden — De 
FH uuter ſelde⸗ Geſchieben zeweilen [ds und Platinkor⸗ 
BET, RSyrere, Diamanten, Körner und Geſchiebe von Zinn⸗ 
Weiz c ‚(inten, jo werben dieſe nubaren Sofflien durd) 

it nen, daher die Benenmung 
>. Geijengebirge, Geifenwerte. So in Bra⸗ 


a DE Ba wu 


filien, Oftindien, Peru, England, Siebenbirgen, im Erzge⸗ 
birge, ehemals in Niederſchleſien ꝛc. 


8. Torf. 2 
Die Charaftere‘ des Torf und ſeine Abänderungen. f« 
8.362 f. Er entfteht mis Pflangentheilen, nad Einigen 
auch ohne ſolche auf ſchwarzen fhlammigen Boden (Moor) 
md iſt in den oberen Tagen loderer und von lichterer Farbe, 
in den unteren feiter und pechſchwatz. "Häufig enthält er 
Pflangentheile, zumeilen aufrecht ſtehende Baumflämme, auch 
Thierreſte, welche theils ausgeſtorbenen, theils noch lebens 
den Arten angehoͤren, was ſich nach ſeinem Alter richtet, 
indem es einen: älteren oder añtedilubianiſchen und einen 
jüngeren oder poſtdiluvianiſchen Torf giebt, welcher letz⸗ 
tere ſich noch fortwaͤhrend bildet. 


In Niederungen und Thälern in vielen Gegenden, in 
Moräften, zum Theil felbft unter dem Meere fich binzien 
bend, wie an der Nord» und Oſtſee; nicht felten aber auch) 
anf Gebirgen, wo er auf Granit ‚und Gneiß liegt. Die 
Fundoͤrter ſ. S. 362. 


9. Raſeneiſenſtein. 
Limonit. Minerais de fer ‚d. Alurion, 


Nafeneifenftein in feiner dreyfachen Bildung als Mies 
fens, Sumpf⸗ und Morafterz; (ſ. oben in der Oryftognofie). 


Pa I ne 
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Neapel, Sisilien, FR Oberitalien, Südfranfreih, Spa⸗ 
sien, (Gibraltar)... 


= Diluvialfand. 


Beſtehend aus kleineren und größeren Quarzkörnern 
(Grand, Grub), die aus zerſtortem Sandftein oder ans 
gerſtörtem Granit entftanden "find. Entweder ganz loſe 
und dann oft ſehr fein (Flugſand)y, oder zufammengebaden ; 
nft auch thonig, kalkig und eifenfihlflig. Er enthält zumei- 
len große, von Urgebirgen ſtammende Geſchiebe, bituminöfes 
Holz und Bernftein, auch Knochen von Landthieren, jedoch 
die ledteren ſparſamer als der Diluvialthon. in 

Auf Diluvialthon ruhend, auch felbft mit fanbigen 
Thon⸗ und Lehmſchichten wech elnd, vom Alluviallande be 


det: Sehr verbreitet, befonders in Nördtentfhland, Po⸗ 
* ——— in den Niederlanden : ꝛc. 


B. 
3. Jüngſter Suüßwaſſerkalk. 


- Calcaire d’eau' "douce. Tuf calcaire. 


ı Dichter und erdiger, weiſſer, grauer, auch durch Eiſen 
gefärbten, döufig tuffarfiger Kalkftein, Abeils rein, theils fie 
felig, theils mergelig, (Wie ſeumergeh, vft poröß, röh⸗ 
renformig ꝛc. Kalktuff, Travertind), mit Pflanzenab 
drücken und Süßwaſſer⸗ und Landthierverſteinerungen, (un⸗ 
ter: andern. mit Reſten von Mammuth,Elephanten, Hir⸗ 
ſchen ?ꝛc., mit vielen: DHelixarten, Planorben, Lymnäen ꝛc.) 
Durch Niederſchlag aus kalkhaltigen Waſſern/⸗ beſonders in 
Binnenfeen, gebildet. Zuweilen mit Sanhfdichtenweifel elnd. — 

Es giebt einen älterna und jüngsren Alluvialfüp 
wafferlalt, jener anter, diefer über dem Diluvialthon Lies 
gend; ber’ jüngere: ’bildet ſich noch fortwährend und enthalt 
auch wirflihe Prlangentheile‘, nicht bloße‘ Abdrucke; der aͤl⸗ 
tere. bededt qumeilen ‚and den Surgkalfitein.. 








. -. BUN, en “ * 
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Meift in Wiederunger, durch zuweilen ‚au in höheren 
Gegenden ; im Weimar'ſchen, Hannöperſchen, bey Cannftadt, 
Pfullingen, Heidenheim, Ulm u. a. O. Wirtembergd, bey, 
Bari: a4 O. des miftleren und füdlichen Frankreichs, bey 
Tivoli, Civita vecchia, Stienau. a. O. ee in — 
en in England, Spaniens. . . 


u Jungſter Meerkaltſtein. 


Riffttein. ‚Calcaire mediterranen. und C. des 
huitrèes. 


ter Kallſtein nen lichter Farbe, mit Gorallens, 
Conchylien⸗ und · anderen Seethierverſteinerungen von nodj 
lebenden Arten, ang ser — Menſchenlaochen und Kunſt⸗ 
probucten. *' 

Corallenriffe, Klippen und Inſeln im Meere bildend. 
Im mittelländifhen Meere / auf’ Quadeloupe (mit Menſchen⸗ 


noden)..auf Dayti.und, anderen weſtind. Inſeln an; den Kü⸗ 
ſten von Nordamerika und in der Südfee. . 


Eine febr junge Kalkbildung iſt aud) der Mädrepip- 
rentalt,- der:aud Mädreporen entſteht und am häufgften 
in der. Südſee zum Teil Re mit dem vori⸗ 
gen, gprlommt. , it DE BE ra B ’ 


De. ‚Süngfer Meerfandflein. 2. 


golthaniger Sandſtein, der. aus: dem Sande’ nes Mee⸗ 
resgrundes fortwaͤhrond entſteht, indeiki die Sandkoͤrner durch 
ein kalliges, zum Theil auch Thon und Eiſenoxyd enthafteh? 
des’ Bindemittel ‘verbunden werden, daher er ‚anfange 
weich iſt, allmählig..ober fehr ‚art wird, - Din und wieder 
Knochen, von Gear intd.:Laudtbierem einſchließend. Mit, 
Schichten von Sand und Conglamerat wecjfelnd; auch durch 
Vermehrung‘ des“ _— ur ‚den Jüngften. Meerkaltſtein 
übergehend. 


In der Meerenge von Meſſina, uf mehreren gricch⸗ Me 
ſchen ia an der Rüfe von. —— ꝛcc. 


1 N = —— 8 
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6. Satwaſſerquarz. 
Kieſeltuff, Meuliere, 


Theils dichter und hornfteinartiger, theils poröfer und 
tuffartiger Quarz, oft. mit kohlenſaurem Half verbunden. 
— mit Lymnäen, Helixarten und verſteinertem Holze. 

Er zerfällt in älteren, antedilugianifhen und in jünges 
zen, ber fi noch igt bildet. Der erfte wechſelt mit ei⸗ 
ſenſchüſſigen Sand und Thonmergel und kommt - oft wit 
Kalktuff sufammen vor. 

Der ältere in iſolirten Maffen bey: Paris’ Eperuon, 
Montrevil, Montmorency u, a. D.' Fronkreichs; der jüngere 
ols Kieſelguhr, Kiefelfinter u. dgl, am Geyſer in Island 
und in ein paar falten Duellen in den Karpatten und in 
Brafllien in a he a 
ee re 7 Marfhiand. Ä 
mit Aluviaktyon, Sund mb en 


wo. 


ſich aus Flüfen,.. Laudſeen ynd. Meere⸗ bilden y. der — 
waſſe nach thenign, zur Ebel auch mit etwaß Kalk⸗ und 
Eifengehalt. Sie wechſeln mit Thon⸗, — Mergels, 
Sand» und Torfſchichten. 
Sehr verbreitet} it den Nieberlanden, in Dſtfriesland, 

auf Jséland, in Heaypten: ulſ. f. 

Die meiſt auf Marſchboden liegenben Sa ndbü unen 
an. den Küften menden, Länder find. Anhäufungen von Sand, 
welhe die Ströme an ihren Diündungen und die Meeres 
fluthen bilden. _ 

Durch Saubgemäffer oder auch Meeresfhrthen zuſammen⸗ 

eführte Geſchiebe, weiche von ’zestwümmertem' älteren - Ges 
Birgen herſtammen, .. zum Theil. mit Lehm und Schutt 
yerbunden, in manch enden hügelige Erhöhungen. Da 
fih unter ſolchen Fr zuweilen Sol; und Platinför- 
ner, Pyrope, Diamanten, Körner und Geſchiebe von Zinns 
flein se, finden, fo werden‘ dieſe nutzbaren Foffilien durch 
Auswaſchen aus denſelben gewonnen, daher die Benennung 
Seifen, Seifengebirge, Seifenwerke. So in Bras 


nwvo;® sv. 


filien, DOftindien, Peru, England, Siebenbürgen, im: Eiger 
birge, ehemals in Niederfchleflen ıc. 


8 Torf. 

Die Charaftere des Torf und feine Abänderungen ſ 
S. 362 f. Er entſteht aus Pflanzentheilen, nach Einigen 
auch ohne ſolche auf ſchwarzen ſchlammigen Boden (Moor) 
und iſt in den oberen Lagen lockerer und von lichterer Farbe, 
in den unteren feſter und pechſchwatz. "Häufig enthält er 
Pflangentpeile, zumeilen aufrecht ftehende Baumſtämme, auch 
Thierrefte, welche theils audgeftorbenen, theils noch ‚lebens 
den Arten angehören, was ſich nach ſeinem Alter richtet, 
indem es einen. älteren oder añtedilubianiſchen und einen 
jüngeren oder poftdilunfanifchen Torf giebt, welcher letz⸗ 
tere ſich noch fortwährend bildet. 


In Riederungen-und Thälern In vielen Gegenden, in 
Moräften, zum Theil felbft unter dem Meere fi hinzie 
bend, wie a der Words und Oſtſee; nicht felten aber Fr 
anf Gebirgen, wo er auf Granit ‚und Gneiß liegt. Die 

Bundörter ſ. ©. 362. — 


Mate 


9. Rafeneifenfein. 
Limonit. Minersis de fer ‚&, alluvion, 
Rafeneifenftein in feiner dreyfachen Bildung als Mies 
fens, Sumpf und Morafterg; (f oben is der Orpftognofle). 
Auf Wiefen, in Sümpfen und Laudfeen dur Verbindung 
der in den Gewäßern enthaltenen Phospborfäure mit Eifens. 


fenosyd entftehend. Zuweilen mit negetabilifhen Iheilen, 
Mt Sand. Moernel. Tarf und Monr mochſolad 
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Die durch Verweſung vegetabiliſcher Theile und zugleich durch 
Verwitterung — Gebirgsarten entſteht und ſich 
noch fortwährend bildet. 

Sowohl in ebenen qls gebirgigen Gegenden. Die oberſte 

Erdede ausmachend und, ' mit‘ Ausnahme der Fablen Fels⸗ 
maſſen In den beyden höchſten Gebirgsregionen, überall auf 
der Erde verbreitet. 
‚In feuchten Gegenden iſt fie in der Regel am reinſten 
vegetabiliſch, erſcheint. da als pechſchwarze Moorerde und 
bildet mit den ſtehenden Gewäßern die Moore, welche wie 
ber der Torfbildung qur Baſis dienen. 


V. Botaltitche und — Gebirge 
— „arten. ... .. 

Maffige ———— von verfihiebenartiger Beſchaffen⸗ 
beit „' wabrſcheinlich vulkaniſcher Entſtehung und zwar durch 
Emporheben im fläſſi igen. oder halbftüſſigen Zuſtande und 
hachher eingetretene Erſtarrung entſtanden. Völlig unge⸗ 
fchichtet oder nur mit ſchwachen Spuren | von Schichtung. 
Die Berge, welche aus dieſen Maſſen beftehen, haben felten 
fraterähnliche Vertiefungen, welche tbeils trocken, theils mit 
Waſſer erfüllt find und auf andere Weiſe als bey den Dub 
Barren, nämlich nicht: durch Ansbeüche „ ſondern durch Cinfur 
Zangen eutſtauden · zu ſeyn fheuten. :: Es Mad meiſt iſolirte/ 
meht oder weniger kegelfoͤrinige Berge oder auch Heine Ge 
birgsmaſſen, über Einen großen Theil der Erdoberfläche zer 
Rreüt,, - (niemals große Alfanmenhägende Gebirge darſtel⸗ 
lend.)““ — Sie ruhen auf den verſchiedenſten Gebirgsar⸗ 
ten umd. durchſetzen auch manche derfelben - gangförmig. _ 
Ihrer Bildungszeit nach ſcheinen fie mit verſchiedenen Floͤtz⸗ 
gebirgen parallel gu getzen. — 

Beſonders bemerfenswerth find die oft ſehr deutlichen 
‚Uebergänge, welche diefe Bebirgsarten einerſeitg in Jchtoub 
Panifche — we in Borphyr und‘ Granit wahr: 
nehmen: laſſen. 


En 4 


A, Baſaltiſche Gebirgsarten. 
Floͤtztrappgebirgsarten, groͤßtentheils; W. Terrain 
basaltique. — 
Dunfelgefärbte, meiſt graue, ſchwarze und braune Maß 
fen, theils homogen erfcheinend, theild mehr pder weniger 
innige Gemenge von Feldſpath mit Augit, feltener mit 
Zeolityen. Sie bilden Tegelförmige Berge, zumeilen mit 
Kratern, auch Meine Gebirgsmaſſen, mauerfümige Felfen 
» und Gänge, welhe Urs, Uebergangs⸗, Flötz- und Tras - 
chytgebirge durchſetzen. Sie feinen durch Gebirgäfpalten 
hervorgebrochen und in der jüngeren Flöpzeit, vorzüglich 
zwiſchen der Braunkohlen⸗ und Grobfalfformation, gebildet 
zu feyn. 
| | 4. Dolerit, 
Flöbgrünftein und Grauftein 3. Thl.; W. Mimose. 
Ein eins oder feinförniges , felten grobfürniges Ges 
menge von (blättrigem nder dichtem) Feldfpath und Angit, 
dte Gemengtheile mehr oder weniger erfennbar ; häufig aud) 
mit eingemengtem. Magneteifenerz. — Zuweilen umvollk. 
fäufenförmig oder Fuglig abgefondert. Zufällige Gemeng⸗ 
sheile: Blimmer, Leucit, Nephelin, Hornblende, Quarz, 
KRaltfpath,, Schwefellies ic. Webergang in Baſalt und Wade, 
Man ’unterfcheidet 17 den granitartigen Dolerit, 
in welchem die beyden weſentlichen Gemengtheile eryftallinifch 
oder cryſtalliſirt und gleihmäßig vertheilt find; 2) den 
porpbhyrartigen D. (Gorphyrartigen Bafalt), der eine 
feinförnige Grundmaſſe darftelt, in weldher einzelne Seld- 
ſpath⸗ und Angiterpftalle liegen; 3) den mandelfteins 
artigen Dolerit (Dleritmandelftein), mit Blafenräus 
men, welche eutweder leer oder mit Zeolithen, Chalcedon, 
Hyalith, Kalkſpath, Grünerde, Sphärofiderit ausgefüllt find. 
Theils Kegelberge bildend, die auf Glimmerſchiefer, roe 
them Saudſtein, Bofalt oder Wade ruhen, theild auf Gaͤr⸗ 


\ 
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gen im Gueiß, Glimmerſchiefer, rothen Sandſtein, Alpen 
sund Surafalkftein. In Heſſen (am Meißner), am Mayn, 
im Dvdenwalde, (am Kabenbudel), im Breidgau (am Kaiſer⸗ 
ſtuhl), bey Vicenza, in der Provence, Auvergne, in Schott» 
and, auf Island und den Faröer Juſeln. 


2. Baſalt. 
. Basanite. 

Das unter diefem Namen in der Oryktognoſie beſchrie⸗ 
bene Geftein, ald homogene feldfpathartige Maſſe erfchei- 
nend, mag diefe nun blos durch Augit gefärbt oder ein ims 
niged Gemenge von dichtem Feldfpath und Augit ſeyn. Hi 
und wieder mit umverfennbaren Spuren von Gchmelzung. 
Häufig mit eingemengtem Magneteiſenerz, Olivin, (dieje 
benden fat nie fehlendd, Augit, Hornblende, Glimmer, 
Feldſpath, Kalkſpath, auch Zirfonzc. Uebergang in Dolerit, 
Wade und Phonolith. 

Man kann 1) den gemeinen, 2) den mandelſte in 
artig en Bafalt, (Bafaltmandelftein), und 3) den pord» 
fen oder ſchwammigen Bafalt unterfheiden. Der 
zweyte hat Blafenräume, die theild leer, theils mit Zeolis 
iben, Kalkſpath, Aragonit, Jaspis, Hyalith, Spedftein, 
Bolusıc. ausgefüllt find; der dritte it mit lauter Poren 
durchzogen oder auch zellig, Daher leichter ald die anderen, 
oft zugleich ſchlacig und lavaartig. Zu diefer dritten Abs 
änderung gehörf auch der fogen. rheiniſche Mühlſtein, 
(verſchlackter Bafalt, Leonh.; Basanite scoriace und Te- 
phrine ecorisce 5. Thl.; Brongn.) 

Theils ifolirte Kegelberge oder einzelne Gebirgsmaffen 
bildend, die auf verfchiedenen Formationen, unter andern 
oft auf der Braunfoblenformation, ruhen, theild auf Gans 
gen im Granit, Gneiß, Glimmerfhiefer, Thonfdiefer, Sye⸗ 
nit, Diorit, Dolerit, in der Grauwacke, im rothen und 
Quaderfandftein, im Muſchel⸗ und Jurafalffteinzc. Sehr 
verbreitet. Die einzelnen Länder ſ. oben. Der fogen. 
sheinifche Mühlftein. bey Niedermendig und am Laacher See 
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Anhang. 1. Selce Komano, (Lava von Eapo di 
Bove) iſt ein graulichſchwarzes baſaltähnliches Geſtein, ans 
geblich ein Gemenge von Augit, Leucit, Nephelin, Melilith 
und Magneteiſenerz. Am Capo di Bove u. a. O. in der 
Gegend von Rom. 


2. Bafaltit. ©. deſſen Charafteriftif in der Oryk⸗ 
tognofte. Mit Bafalt und Wade vorfommend; in Nie⸗ 
derſchleſien. 


3. Baſaltconglomerat und Bafalttuff. 


1. Baſaltconglomerat; ein Conglomerat vor 
Stücken von Baſalt, Dolerit, Wacke, auch von Geſchieben 
von Quarz, Feldſpath, Glimmerſchiefer u. dgl., durch ein 
ſchwammiges oder thoniges Bindemittel verbunden, bald 
locker, bald feſt, zum Theil ſchlacken⸗ oder auch bimsſtein⸗ 
artig. Oft auf Baſalt liegend und in Baſalttuff überge⸗ 
hend. 3. B. in der Eifel, in Heſſen, im böhmiſchen Mits 
telgebirge, in Schlefien.c. 

2. Bafaltuff, (Trapptuff), eine aus lockeren erdigen 
Theilen beftehende graue, braune oder röthlihe Maffe, zum 
Theil mit eingemengten Geſchieben von Quarz, Kalfftein, 
Feldſpath u. dgl. Am Fuße und an den Abbängen der 
Bafaltberge liegend ; bey Eaffel, in Böhmen, Ungarn, Schott» 
land, auf den canarifhen Snfelnze. — Entweder aud dem 
Bafalttuffe oder. aus dem Bafalte ſelbſt feheint der Bas 
falttho zu entſtehen, eine thonige, Dunfelgefärbte u 
die zumeilen an den Bafaltbergen vorkommt. 


A. Phomolith. 


Phonolithporphyr. Klingſteinporphyr. Porpbyrfchiefer; 3 W. 


Das oben beſchriebene, an den dichten Feldſpath ſich 
anſchließende Geſtein, durch eingemengte Ryakolithceryſtalle 
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is Porphyr ſich darſtellend. Zufällige, oft fehr kleine Ge- 
mengtheile find: Hornblende, Glimmer, Titanit, Kalkſpath, 
Natrolith, Euboicit ꝛc. Durch Verwitterung thonartig 
werbend. 

Auf Gneiß, rothem Sandftein ꝛc. —— meiſt in der 
Nähe von Baſalt- und Trachptbergen. Iſcůete Berge bil⸗ 
dend. Die FZundörter find oben ne 


5. Wade. 
Trapp, Amygdaloide und Tephrine ;. Thl.; Toadstone. 


Im geognoftifhen Sinne verſteht man unter Wade 
theils die in der Oryktognoſie unter diefem Namen charak⸗ 
terifirte homogen erſcheinende Maſſe, wozu auch der fogen. 
Eifenthon gehört, theild ein inniges Gemenge von auf 
gelösten Feldſpath, Augit, auch Dlivin, Magneteifenerz, 
Blimmer u. dgl. Bie bildet Lager‘, Gänge und ftehende 
Stöde im Bafalts und Doleritgebirge und ſcheint vielleicht 
zum Theil durch eine — des a entftans 
den zu fegn. 

Man kann die gemeine, die porphyrartige und 
die mandelfteinartige Wade (Waden- und Eiſenthon⸗ 
mandelftein, mandelfteinartigen Trapp) unterſcheiden. Die 
porphyrartige enthält Eryftalle von Augit, Hornblende, Feld 
ſpath, Glimmer und Pſeudocryſtalle von Grünerde einzela 
eingemengt; die mandelſteinartige Wacke Blaſenraͤume, die 
theils leer, theils mit Chalcedon, Achat, Quarz, Zeolithen, 
Kalkſpath, Grünerde ıc. ausgefüllt find. — Unter den 
Mardelfteinen iſt der — IREIN. der am 
häuflgſten vorkommende.“ " 

Die bauptfählichften, Fundoͤrter der Wade Tab oben 
in ber Oryltognoſie angegeben. 


s 


. . 
. 
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E Trachytiſche Gebirgsarten, 
Terrain trachytique, 
Meiſt bellgefaͤrbte innige Gemenge von Feldſpath, Rya⸗ 


kollth, Hornblende, Glimmer ꝛc., der Hauptmaſſe nach aber” 


herrſchend feldſpathig. Sie ſtellen kuppel⸗ oder glockenar⸗ 
tige, oft ſehr hohe Berge dar, zuweilen mit kraterähnlichen 
Vertiefungen. Sie bilden die Unterlage von daſaltiſchen 
Befteinen, und don Laven pder werden von diefen durchſetzt. 
Ihre Entſtehung verdanken ſie wahrſcheinlich der Emporhe⸗ 
bung mãchtiger Maſſen, die durch eine Art von Aufblähung 
als Gaͤnze in die Höhe: fliegen, nicht Aus. Spalten hervor⸗ 
drangen. Ste ſcheinen tm Allgemeines älter als die da 
ſaltiſchen Gebirgsarten zu ſeyn. 


6. Trachyt. 


Trachytporphyr. Trappporphyr; W. Domite: Bronga, S 


Lave petrosiliceuse, 3. Thl.; Dolomieu, . 


Eine klein⸗ oder feinföruige, dichte Dder erdige, zu⸗ 
weilen auch porbſe und blafige, graulichweiſſe oder lichte 
graue (felten braune, röthlihe oder fhwärzlihe), ihrem 
Hauptgemengtheile nah aus dichtem Feldſpath beftehende 
Grundmaffe, mit eingemengten Cryſtallen von Ryafolith, 


häufig auch mit Einmengung von Hörnblende und Glimmer. 


Zufällig eingemtengt find ferner zuweilen noch Augit, Titas 


nit, Magneteifenerz ic. — Bin und wieder fäulenförmig' 


zerflüftet, Nicht reich an Erzen; in Ungarn und Merico 
Gold führend. In manchen Abänderungen dem Bafalt, in 
anderen dem Phonolith fehr nahe verwandt: 


Zu unterfcheiden find: 1) der gemeine vder por 
phyrartige Trachyt (Trachytporphyr), eine dichte. oder 
feinförnige, größtentheild feldfpathige Grundmaſſe mit eins 
gemengtem Ryakolith und nur theilmeife mit Hornblende, 
Augit und ſchwarzem Olimmer; meift grau, feltener durch 

Ind d. Ph. IV... 7 7 
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Eiſenoxyd braun oder roͤthlich gefärbt, gumellen auch halb: 
verglast, (Pſeudobaſalt, v. Humboldiy; 2) der poröfe 
und mandelfteinartige Trachyt, die Grimdmaffe des 
vorigen, aber theild durchaus porös, theild mit zerftreuten 
Blafenräumen, bie entweder leer oder mit Quarz, Analcim 
und @uboicit ausgefüllt find: 3) der granitartige Ira 
chyt, ein Meinförniged Gemenge von Ryakolitheryſtallen 
mit ſchwarzem Glimmer und wenig Hornblende, zumeilen 
mit eingewechferen größeren. Erdftällen von Ryakolith; 4) 
der erdige Trachyt, (Domit), eine graulihweiße er. 
dige Grundmaffe mit häufig eingemengtem Glinmer, aber 
fparfamen Ryafolith » und Horubleuderpftallen, zuweilen mit 
Schwefel. 

Der Trachyt ruht auf Granit, Glimmerſchiefer, Eye 
nit, Grauwacke, Dioritfchiefer ıc., wird von Gröbfalf, Mes 
laſſe, Bafaltıc. bededt, fchließt öfters Baſaltgaͤnge ein, 
bildet hobe glocken⸗ oder domförmige Berge und ift ziemlich 
verbreitet. Im Siebengebirge, am Kaiferftubl, bey Schems 
nitz, Kremuitz, Tokay , im Matragebirge u. 0. D. in Uns 
garm, bier fehr ausgedehnt), in Siebenbürgen, bey Cler⸗ 
mont, (Puy de Dome), am Montd'or etc. in Frankreich, im 
euganeifhen Gebirge, in Toscana, Sardinien, auf den ps 
pariſchen, gtiechiſchen, canarifhen, antilliſchen Infeln, auf 
Island, in Südamerika, (Chimborazo, Eotopart, Pichincha ꝛc.), 
u. ſ. f£_ Der halbverglaſte Trachhyt in Ungarn und Sud 
‚ amerifa, der granitartige am Rhein und in Ungarn, der er 
dige in der Auvergne. 

Der fogen. Nefrolith von Viterbo, Manzgiana, 
Tolfa, Iſchia u. a D. Italiens iſt theils ein krechytiſches, 
theils ein lavaartiges Geſtein. 


A Trachyteonglomerat. 
Trachytbreccie. Trummerporphyr z. Thl. 

Ein Conglomerat von größeren und kleineren Bruch⸗ 
ſtücken und Geſchieben von verſchiedenen Trachytabänderun⸗ 
gen. zuweilen auch mit einzeln untermengten Bimsſtein⸗ und 
Baſaltſtücken, durch ein weiſſes, graues, röthliches, auch 


— 
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ſtellenweiſe eiſenſchüſſiges Bindemittel verrinigt. Zuweilen 
Opal und Alaunſtein führend. 

Auf Trachyt und Grauwackenſchiefer liegend, zuweilen 
aber auch von ſeuem und von Baſalt bedeckt. Hügelige 
Erhöhungen bildend; am Cantal, Montd’or und bey Cler⸗ 
mont in der Auvergne, in den Euganeen, im Siebengebirge, 
bey Schemnig und Tokay in Ungarn, auf mehreren gried. 
Inſeln y in Quito ic. 


. % Ä 
Dem Trachytconglomerate ſehr nahe verwandt find 
folgende beyde Eonglomerate: . 


4. rap, CDudftein); ein Eonglomerat von größeren 
und Peineren Bimsfteins, Trachyt⸗ Bafalts und Thonfchies 
ferſtücken, durch ein graues oder braͤunliches erdiges Bindes 
mittel zuſammengekittet. Zufällig eingemengt find Quarz, 
Ryakoliih, Glimmer, Hornblende, verkohltes Holz ꝛc. — 
In Lagern an und auf Trachit; bey Andernach, Oberwinter 
und an einigen anderen Orten am Rhein. 

2. Bimsſteinconglomerat; (Bimsfteinbrerrie; 
Conglomerat ponceux, Beudant; Peperine ponceuse, 
Brengn.); ein ‚Eonglomeret aus Stücken von Bimsſtein 
oder bimsfteinähnlichen Maflen, entweder mit einem rauhen 
bimsfteinartigen, meiſt weiffen Bindemittel, oder ohne ein 
ſolches; zugleich mit ſparſamer vertheilten Bruchſtücken oder. 
Seſchieben von Trachyt, Perlſtein, Obſidian ꝛc. — Theils 
mit Trachyt, theils mit Perlſtein vorkommend und auf 
Grauwacke, Trachyt, Sand m. dgl. gelagert. Beſonders 
am Fuße der Trachptberge; in Ungarn, am Mittelrhein, in 
der Auvergne, in Quito ic. 

® 


ö « 


Unter die! trachytiſchen Gebirgsarten dürften vielleicht 
auch einige der oben erwähnten Porphyre zu ftellen ſeyn, 
namentlid der Obfidians, Pechſtein⸗ Perlſtein⸗ und 
Bimsſteinporphyr, weldhe fih zwar einerfeitd an. den 
Feldſpathporphyr anfchlieffen, andererfeits aber dem Trar 
qhᷣyte fehr verwandt und hoͤchſt wahrſcheinlich duch Schmel⸗ 
zung entflanden ſind. 


\ 
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VI. Vulkaniſche Bebirgsarten. 
Verfchiedenartige fefte, poroͤſe, blafige, ſelbſt auch 
ftaubartige Maffen, die entfhieden "durch vollfommene oder 
theilweiſe Schmelzung oder durch anderweitige Veränderun- 
gen mittelft des unterirdiſchen Feuers entflanden find und 
noch fortwährend auf dieſe Art entftehen. Sie zerfallen in 
ächtsnulfanifhe und pſeudovulkaniſche. 


A. Aecht ⸗vnlkaniſche Gebirgsarten.. 


Durch Bulfane ausgeworfene oder aus ihnen ausgeflof 
fene, gang nder theilweife gefihmolgene, oder auch auf an 
dere Art durch das vulkaniſche Heuer veränderte Maſſen. 
Neuerer Entftehung als die trachytiſchen und baſaltiſchen 
ne 


.14. Lavar 
repkrine; ; Uordier. Basanite ierigue 4. IL, 
2 Brongn. - 

Eine dichte, und fefte dder poröfe und blaſige, durch 
Zuſammenſchmelzung von. Feldfpath. und Augit, zum Tpeil 
auch von Leucit, Magueteiſenerz und anderen Foflilien ent⸗ 
ftandene, alſo urſprünglich flüffige Maſſe, von fplittrigem, 
muſchligem, unebenem oder erdigem Bruche, grauen, ſchwar⸗ 
zen, braunen, rothen und bunten Farben und haͤufig mit 
Einmengung von Ryakolith, Augit, Hornblende, Glimmer, 
Leucit, Dlivin, Hauyn, Magneteifenerz, Cifenglimmer, 
Schwefel, anderen Lovaflüdenıe. Meiſt ungeſchichtet. 

Man fan .die dichte, die poröfe und blaſige, 
die ſchlackige und die erdartige Lava unterſcheiden. 
Die’ erfte iſt meift porpbyrartig und manchmal den Obfidien 
und Bimsſtein, manchmal dem Bafalte oder Trachyte ãhu⸗ 
lich. Die erdartige iſt eine durch Verwitterung und Ein⸗ 
wirken gasartiger Stoffe zerſetzte Lava. Die ſchlackige oder 
ſchaumartige Lava (Basanite scoriace und Tephrine sco- 
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riaode. }. Thl.; Brongn.) hat eine ſcthwammige und oft 
ſelbſt fibröfe Befhaffendeit und fehiunmt bey den vulland 
Shen Eruptionen meiſt oben auf den Lavenſtrömen. 


Die Lava ift das Hauptproduet der Vulkane aus dar 
zen Kratern oder Seitenöffnungen fie im Slüffigen -Zuflande 
«beroorftrömt; fie bildet daher um diefe Berge herum eu 
ſtarrte Ströme von oft großer Mäctigfeit. Zu den noch 
ist thätigen Bulfanen, melde fie liefern, gehören vornehm⸗ 
16 der Aetna⸗ Veſuv, die Bulfane der lipariſchen Infeln, 

er Heckla und einige andere Vulkane anf Island, der Pit 
= Teneriffa, die Vulkane auf Kamtſchatka, auf den Eurk 
len, Philippinen, -Moluffen,. Warianen, auf Java, Trini— 
dad, in Den Eordilleren, in Chili, Peru, Quito, (der Eoto 
Par), mehrere Vulkane in Guatimala, Mericoc, . ,, 


2. Trockene vulkaniſche Auswürflinge. 
;*. . Diefe erſcheinen theils unverändert. de t in derſelben 
urſprũnglichen Beſchaffenheit, in der ſie aus ben Vulkanen 
beröprfommen,, theils durch uachhex een Modler 
verändert, . | 
1. Zu den unveränderten. tro — oulfoni; 

fhen YAuswürflingen gehören folgende: 8) Bruchſtücke 
von Granit, Gneif, Urkalkſtein, Dolomit und anderen Ur: 
gebirgsarten, Die äuſſerlich mehr oder weniger die Spuren 
des Feuers an ſich tragen; b) Bruchſtücke von Trachyt und 
Lava, die aus dem Innern des Kraters losgeriſſen worden 
find, wie unter andern die fogen‘ vulfanifhen Boms 
ben; c) Rapilli, d. i. Fleine Steine, durch Zertrümme; 
rung von Lava entftanden, daher von eben fo verfchiedener 
Beichaffenheit wie diefe; d) vulkaniſcher Sand, meift 
ſchwarz und aus felnen fondartigen Körnern von Angit, Leu⸗ 
eit, Feldſpath, Magneteifenerz, Eifenglimmer ıc. beftehend 3 
e) onllanifde Afche (Spodite und Cinerite, Cordier), 
gran oder weiß und flaubartig. Die beyden lehteren werd en 
oft. biß auf weite Entfernungen geworfen. 
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9 Dur Boffer veränderte onlfantfde 
Auswürflinge And folgende: a) Uulfanifher Tuff, 
(Bougzolangeftein; Tufalte 4. Ihl, Cordier), eine weiche, 
(odere, graue, braune, feltener röthlihe Maffe, oft mit eine 
gemengtem Augit, Feldſpath, Leueit, Glimmer u, dgl 
durch Verbindung der vulk. Aſche mit Waſſer oder durch 
Erbärtung vulkaniſchen Schlammes entitebend ; vorzüglich kiz 
der Gegend von Neapel md Rom. b) PBaufilipptuft 
eine gelblichweiſſe oder blaß ſtrohgelbe erdige und leichte 
Maffe mit zablreichen und ſehr kleinen Gtüden von Bims⸗ 
fein und poröfer Lava angefüllt; um Reapel, (in der Rabe 
ber Bauftlippgrotte). 0) Peperinn,(Tuafatte 3. THL, Cor 
dier), eine graue, erdige Maffe mit eingemengten Körnern 
und kleinen Bruchſtücken von Augit, Melanit, Glimmer, 
Lava, Bafalt, Dolomit ꝛ⁊c.; vorzäglih am Albano⸗ und 
Nemiſee. d) Lenciteonglomeras, (Peucitbrecrie), ein 
koͤrniges Gemenge von Leucit und Augit, meiſt ohne Binde 
mittel ; im Albanogebirge und am Monte cavo. 


As Sublimate zeigen fih zumeilen an den Krateru 
und auf der Lava Schwefel, Salmiaf u. dgl. 


B. Pſendovulkaniſche Gebirgsarten. 


Durch Erdbrände, d. i. durch entzundete Steinkohlen⸗ 
flöge entftandene Maſſen; theils Umbildungen, theils Zus 
ſammenſchmelzungen der in den Steintohlengebirgen vor⸗ 
kommenden Foſſilien. 


3. Erdſchlacke. 


Eine ungeſtaltete, aͤſtige ober blaſtge, an der Ober⸗ 
fläche Häufig verglaste Maſſe, ganz ähnlich den Ofenſchlacken 
und manchen fchladigen Laven, von grauen, ſchwarzen, brau⸗ 
nen und rothen Karben. Zumeilen mit eingefchloffenen Bruch⸗ 
ſtücken son Feuerthon, Jaspoid und Quarz. 


böhm. Mittelgebirge, bey Planitz in Sachſen, am Habichts⸗ 
walde in Heſſen, bey Duttweiler im Saarbrücken'ſchen ac. 


4—- Jaspoid, Seuerthon, Polierſchiefer, 
ſtängliger Thoneiſenſtein. 

Sämtlih durch die Hitze der Erdbrände umgewandelte 
Joſſilien. Der Jas poid CGPorzellanjaspis) und Feuer 
thdon (gebrannte Thon) find umgewandelter Schieferthon, 
der letztere blos hart gebrannt zu einer matten, rothen, 
gelben, weiſſen, oft den gebrannten Ziegela ähnlichen Maſſe, 
der Jaspoid zu einer porzellanartigen Maſſe geſchmolzen. 
Der Bolierfhiefer ſcheint ‚gleichfalls aus Schieferthon 
entſtanden zu ſeyn, der ſtänglige Thoneiſenſtein ent 
weder aus zunor:> fhon vorhandenem Thoneiſenſtein oder 
aus einer Verbindung you Schieferthon mit. Eiſenoxyd. 
(Dal. S. 220. 

Das Nähere über dieſe Geſteine und en ihre Sub 
Ärter ſ. in der Dryftognoſie. 
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1 Zur erften Abtheilung, 
‚und zwar zur Literatur &.29 ff. 


1. Zur Gefchichte der Mineralogie. 
‚I. Configliachi, Memorie intorno alla vita 
ed alle opere dei due Naturalisti Werner ed Hauy. 
. Padova, 1927. 8. 
2. Zur ‚Mineralogie der Alten. 
‚Faustin. Corsi, delle pietre antiche libri 


‚quattro. Rama, 4828. .. ,. 
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M. Pinder, de adamante commentatlo anti- | 
* guaria, Berol. 1829. 8. - 


8. — Zeitſchriften. 
C. J. B. Karſten, Archiv für Mineralggie, Geognoſle, 
Vergbau und Hüttenfunde. Bd. — Verlin 1999 — 
1830... 8- 


4. Zur GryRalfographie: 
Herm, Karsten, de Crystallo ‚mathe 
maticae problematibus nannullis. al. 1829, % 
6 Graßmann, zur phyſiſchen Cryſtallonomie 
und geometr. Combinationslehre. Heft 1. Stettin, 1829. 8 
€. fr. Naumann, Lehrbuch der reinen und ange 
wandten Cryftollograpfie... Bd. I. Leipg. 1830. 8. 
8 €. 9. Riefe,. Vorfhläge zu einem neuen Gonin 
meter; ıc. Bonn, 1829. 8. ’ 


3. lieber ——— phpfifce ifche Eigenfcoften der Koffilin. 
Frankenheim, de erystallosum cobae- 
sione, a Vratisl, 1829. 8. 
6. nal ie Syſteme. 
W. Haidinger, KnfangSgrünbe der Miner alogie, 
zum Geh. bey Vorlefungen. Leipzig 1829. ' 8. 

3.9. Sf fel, Verſuch eined Grundrifjes der Div 
neralogie. Mit einer Berrede von A. Breithaupt. 1—5id 
Bändchen. Dredden, 1829. 8. 

N. Breitbaupt, Ueberſicht bes Mineralfgitent, 
Breyberg, 1830. 8. 

Franz 9. Kobell, Charakteriſtik der Mineralien. 

Abth. 2. Nürnberg, 1830: $- 
7. Zur Geognoſie. 

C. C.v. Leonhard, Agenda geognostica. Hälß- 
buch fin reifende Gebirgsforfiher, ꝛe. Heidelberg, 1829. 3 

‚Andrew Ure, anew System of geology: ete. 
London, 1829. 8. Aus dem Engl. überf.., Weimar, 
* 8. — Gowohl geognoſtiſchen, als geologiſchen 

Inhalts. 

R. Bakewell, Grundrig der Geognoſie. Nach der 
Iten 353 ausg. überſ. von Hartmann. « Weil“1830. 8: 

Alex. Brongniart, Tableaw des terrains, qui 
composent l’öcosce du globe etw. “Btiwab. et Paris 
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1829. 8. — Uebẽerſ. von Kleinfhrod unter dem Ti 
el 2 die Gebirgsformationen der Erdeinde, ꝛ⁊cc. paris. 
Stradb. ir. Leipz. 1830. 8. 


Ar. Zur. wineralogifchen Geographie. 
.A. Boue, geogqnoſtiſches Gemälde von re 
Derguezes. v. Leonhard. Frankfurt q. M. 1890. . 
8: Zur Petrefactenkunde. 
Te A. Catullo, Saggio di Zoolagia — 
—— 1827. 4. 
| Adolphe Brongniart, Prodrome dung bi, 
stoire des vegetaux fassiles, Paris, 1828. 8. 
Ant, Sprengel, .commentatio. de Prarolithis, 
‚ligni fossilis genere. Halse,. 1839. 8. 
E.Rüppel Abbildung und Befhreibung einiger neuen 
od. wenig gef. Berfleinerungen aus der ee 
. tiow von Eolenhofen. Fraukf. 1829. 
CG.H. v. Zieten, die —— Mirtembergs, 
od. naturgetr. Abbild. der in den vpli. Samml. ıc, 
„ befindlihen Petrefacten ; ıc. Hefti. Stuttgart, 1830. Fol, 
v0 Seite 52 muß der Titel von Walchner's Schrift in 
; verändert werden: Handbuch ‘der gefammten Minexalvgie 
m techn. Beziehung 36 a 1. u eg 
xrube⸗ —— 8." . — 


- 


R Mecht eze kur — aeg — 


4. Zu Seite 398. 
—E Marmato der Provinz — — ein⸗ 
ſchwarze Blende vor, welche Bouſſingault als eine eigene 


Gattung betrachtet und Marmatit nanmt..:-Ste-befiebt - 


aus 3 Thn. geſchwefolter Zinks und. 1 Th: gefängggelten. Eis 
fens. Poggend. Annal. Bd. XVII. 4829.:©.8099 #3 
2. Zu Seite and, als Anhang zum Nickelarſenikties. 

er ſogenannte Wodankies EGtth.) von Topſchau 

in Ungarn, it welchem Lampadius ein nened Metall, 

Wodanium, entdedt zu haben glaubte, der aber nah Stros 

meyet aus gefchmwefeltem Arfenit, Ridel;, Eifen, wenig 


- Kobalt, Kupfer und Bley beſteht, „det 9 u eine eigene 


Gattung nicht beffätigt. — 
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—— 3. In ©. 499. 
Dinter Nr. 5 ( Tellur) find folgende zwey Metalle einzuſchalten. 

Nr. 5.a. Tellurbley.. ©. Rofe. (Nicht zu verwechſeln 
mit dem Tellurglang S. 430, welher unter ebendemfelben 
Namen aufgeführt worden tft.) Derb, in Meinen Parthieen; 
Str. ziemlich deutlich blättrig nach 3 Richtungen, anſcheinend 
cubifh; Ur. uneden; Kalkfpatbhärte; milde; fp. G. 8, 159; 
zinnweiß, ins Gelblihe fallend ; ftarf metalliſch glängend; 
undurchſichtig. Bor d. Löthr. auf Kohle die Flamme bias 
färbend, in der Innern Flamme zu einer Kugel ſchmelzbar— 
welche zuketzt bis auf ein Meines Silberkorn verfliegt. Roh 
G. Rofe: 60, 35 Bley, 38, 37 Tellur, 4, 28 Silber. — 
Vork. eingemengt in Tellurſilber, in der Grube Gawodinäi 
am Altai, (Poggend. Ann, Bd. XVIII. 1830. ©. 688.) 

Nr, 5.b. Selluifilber. ©. Rofe. (Richt zu vr 
wechſeln mit dem Weißtellurerze &.1n39, welches man gleid 
falls Tellurſilber genannt bat.) Derb in großen Parthern, 
obne wahrnehmb. Strct.; Br. eben; etwas geobfürnig age 
fondert; zwifhen Gyps⸗ und Kalffpathhärte, gefhmeiti; 
fr. ©.8,4—8,5; zwiſchen bleygran und ftablgrau, ſtark mo 
dalliſch glänzend; undurchſichtig. Bor dem Loͤthr. auf Kohle 
gu ſchwarzet Kugel ſchmelzbar, auf welcher beym Erlelter 
eine Menge weißer Silberpunkte entfichen. Nach G. Roſe, 
in 2 Analyfen: 62,42 und 62,32 Silber, 36,96 und 36,89 
Tellur, 0,23 und 0,50 Eifen. — Ju der Grube Sans 
dinsti am Altei: CU. 0. D. S. 68 Fo 

8. Zu ©. 579, als zweiter Anbang zum Gadolinit. 

Stortan; Br. Cryſt. disdyoedrifh, als rhombiſche 
Säule wit gerade⸗angeſ. Endflaͤche, gewöhnlich in Kömen; 
Str. ſehr unsoll.; Br. mufchlig bid uneben; Topasbärte; 
-8.3,7—3,8; ſchwarz, glaßgläuzgend, undurchſichtig. Nach 
Zohan: 63,0 Thonerde, 23,0 Eiſenorydul, 6,0 Kieſelerde, 
6,0 Manganosydul, ZTalferde und unbekannte Stoffe. — 
Bey Biſchofſsheim am Rhöngebirge und bey Hinter Hermk 
dorf unweit Schandau in Sachſen, wahrfheinli ur 
fprünglidy im Baſalt eingewachſen. (Breith. Eharaft. d. Mſ. 
©. 234.) . 

: 5. Zu ©. 616, old zweyter Anhang zum Fahlunit. 

Das von v. Bousdorff in Poggend. Ann. 8. XVII. 

S. 123 ff. beſchriebene und aualyfirte, vorgeblih neue doſ⸗ 
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fl, welches im Granit bei Abo — M allen feinen 

Mertmalen nah) am meiften dem Fablunite verwandt 

und wahrfcheinlich zu Diefem gehörig... Der hemifhe Gehalt 

deſſelben ift: 45,05 Kiefelerde, 30,05 Thonexde, 9,00 Talle 

erde mit einer Spur von — 5:30: Eifonoryhul; 

10,60 Waſſer. 
6. Zu 8. 626. Dietpor). 

Der Diaspor kommt nah Hep bey wiast am Urof 
vor und enthält 85.14 Thonerde und 140, 56 Waſſet. Dog 
ſonſt als Beſtandtheil angegebene Eiſenoxydul iſt nur einge 
mengt. (Poggend. Annal. Bd. XVIIIG. 356%: 

7. Zu’ ©. 739. (Ehiaftofith.y ° nn 

Nah Langrebe beftebt der Chiaſtolith aus 68,407 
Kiefelerde, 30,109 Thonerde, 1,125 Talterde, 0,269 Waſ⸗ 
fer und Koblenftoff. (Schweigger's Jahrb. d. Eh. für 1830, 
Bd, II. ©. 65.) 

8. Zu ©. 803. (Thonſchiefer.) 

Bey Saarburg findet fih ein coniſch⸗ ſchaalig⸗ abgeſon⸗ 
derter,, feiner Form nah dem Tutenkalkſtein fehr ähnlicher 
Thonſchiefer, welchen Röggerath Tutentbonfchiefer 
geannt hat. CRaftner’d Archiv, Bd. III. 1824. ©. 197 fi) 

9. Zu ©. 837. (Kurferfhaum.) 

Nah v. Kobell enthält der Kupferfhaum von 
Halfenftein in Tyrol: 43,88 Kupferorod, 25,01 Arfeniks 
fäure, 17,86 Waller, 13,65 Koblenfauren Kal. (Poggend. 
Ann. Bd. XVII. S. 253.) 

10. Zu ©. 968, als Anbang zum Gavluffit. 

Germain Barruel hat ein dem Gayluffit vermandtes, 
aber yon ibm verſchiedenes Foſſil von unbefanntem Funds 
prte .befchrieben, ald deſſen Charakter er folgenden angiebt : 
Rhomboedriſch; Str. deutlih blättrig nah den Fl. eines 
Rhomboeders, welches dem des Kalkſpaths ähnlich iſt; dem 
Kalkſpath ſtark, dan Aragonit ſchwierig rigend; fp. G. 2,9213 
Strich weiß; Glasglanz; durchſichtig bis halbdurchſichtig, 
doppelte Strahlenbr., wie beym Kalkſpath; unter Braufen 
in Salpeterfäure voll. auflößlih; vor d. Löthr. für ſich 
anfangd etwas decrepitirend und zuletzt in kauſtiſchen Kalf 
übergebend, Nach Barruel: 0,395 Kalf, 0,363 Ratrum, 
0,363 Koblenfäure, 0,016 Eiſenoryd, 0,097 Waſer. 
0.050 talkiges Ganggeſtein. 
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1. Roh einige neue Koffiliem. 

Sa Breithaupt's Ueberfiht des Mineralſyſtems, 
Freib. 1830, find, auſſer einigen unbenaunten, folgende 
neue Foſſilien aufgeführt, aber nicht harakterifirts: 1) Di a⸗ 
tomer Andimdaphyllit, Be; 2) phosphorſaures 
Kupfer von Ehl, Bergemann; 3) Piknotrop, Br, «iu 
fleatitifches Foſſil, im Serpentin bey Waldheim vorfommend; 
8) Kymatin, Br, ein wellenförmig⸗ſtängliges, ſteatitiſches 
Fofſil von Kuhnsdorf und anden Orten im Voigtlande; 
5) Hepatinerz, Br; 6) Batrachit, Br; D Dew 
matin, Br.;. 8) Eſchwegit, Döbereiner; 9 Negantt, 
Dr; 10 Eylokryptit, Beeqerc, 
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—— 3. Ju @. 477. 
Piuter Nr. 5 (Tellur) find folgende zwey Metalle einzuſchalten. 
Nr. 5.0. Tellurbley.. G. Rofe. (Nicht zu verwecieln 
mit dem Tellurglang &. 430, welher unter ebendemfelbn 
Namen aufgeführt worden tft.) Derb, in fleinen Parthien; 
Str, ziemlich deutlich blättrig nach 3 Richtungen, anſcheinend 
cubifh; Br. uneden; Kalffpathhärte; milde; fp. G. 8, 159; 
zinnweiß, ins Gelblihe fallend; ftarf metalliſch gläment; 
undurchſichtig. Vor d. Löthr. auf Kohle dio Flamme blu 
färbend, in der Innern Flamme zu einer Kugel fehmelzbat, 
welche zuketzt bis auf ein Meines Silberforn verfliegt. Bad 
G. Roſe: 60, 35 Bley, 38, 37 Telur, 4, 28 Silber. - 


Vork. eingemengt in Tellurfilber, in der Grube Samoditi 
om Altai, (Poggend. Ann. Bd. XVII. 1830. ©. 68) 
Nr. 5. b. Tellurfilber. © Rofe (Niht um 


wechſeln mit dem Weißtellurerge ©. 139, welches man gab 
falls Tellurfilber genonnt bat.) Derb in großen Partien. 
ohne wahrnehmb. Stect.; Br. eben; etwas grobfürnig asp 
fondert; zwifhen Gypô⸗ und Kalkſpathhärte, geſchmeidig; 
w.©.8,43—8,5; zwiſchen bleygran und ſtahlgrau, ſtark mo 
talliſch glängend ; undurchſichtig. Bor dem Loͤthr. auf Koll 
gu. ſchwarzet Kugel ſchmelzbar, auf welcher beym Erlelte 
eine Menge weißer Silberpunkte entſtehen. Rad G. Roſe, 
in 2 Analyſen: 62,42 und 62,32 Silber, 36,96 und 36.59 
Tellur, 0,248 und 0,50 Eifen. — Ju der Grube Sans 
dinsti am Alte: (U.0.D.8.6 FI 
8. Zu ©. 579, als zweiter Anbang zum Gadolinit. 

| Sforian; Br. Eruft.. disdyoedriſch, als rhombiſche 

Säule mit 'geradesangef. Endflähe, gewöhnlich in Koͤrnern 
Str. fohr wnoolll.; Br. mufchlig bid- neben; Topasbärte; 
- 8.3,7— 3,8; ſchwarz, glasgläuzend, undurchſichtig. Red 
Sohn; 63,0 Thonerde, 23,0 Eiſenoxydul, 6,0 Kieſelerde, 
6,0 Manganorydul, Zalferde und unbekannte Stoffe. — 
Dey Biihofsheim am Rhöngebirge und bey Hinter⸗ Hermb 


dorf unweit Schandau in Sachſen, wahrfheinlih ım 


fprünglid) im Baſalt eingewachſen. (Breith. Charakt. d. Mſ 

©. 234) . 
: 5. Zu ©. 616, als zweyter Anhang zum Fahlunit. 

Das von v Bonsdorff in Poggend. Ann. B. XVII. 

©. 123 ff. beſchriebene und analyfirte, vorgeblich neue Sof 
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fl, welches im Granit hei Abo vorfömmt, M allen feinen 
Merkmalen nah am meiften dem Fablunite . verwandt 
und wahrfcheinlih zu diefem gehörig... Der chemiſche Gehalt 
deffelben iſt: 45,05 Siefelerde, 30,05 Thonerde, 9,00 Tall⸗ 
erde mit einer Spur von ——— a men 
10,60 NE 
2 6. Zu . 626. COiaspord 

Der Dias por kommt nah Heß bey Past am Urof 
vor und enthält 85.14 Thonerde und 19, 56 Waffer. Das 
ſonſi als Beſtandtheil angegebene Eiſenoxydul iſt nur einges 
mengt. (Poggend. Annal. 8. XVIIIG. 356 > 

7. Zu ©. 739. (Chiaſtolith.) - 

Nah Langrebe befteht der Chiaftolith auß — 
Kiefelerde, 30,109 Thonerde, 1,125 Talkerde, 0,269 Waſ⸗ 
fer und Koblenftoff. (Schweigger's Jahrb. d. Eh. für 1830. 
3», II. ©. 65.) 

. 8 3u ©. 803. (Thonſchiefer.) 

Bey Saarburg findet fi ein coniſch⸗ſchaalig⸗ abgeſon⸗ 

derter, feiner Form nad dem Tutenkalkſtein fehr ähnlicher 

Ihonfciefer, welchen Nöggerathb Tutesthonfhiefer 

genannt bat. (Kaſtner's Archiv, Bd. III. 18294. ©. 197 f}} 
9. Zu ©. 837. (Kupferſchaum.) 

Nach v. —8 enthaͤlt der Kupferſchaum von 
Falkenſtein in Tyrol: 43,88 Kupſeroxdd, 25,01 Arſenik⸗ 
fäure, 17,46 Waſſer, 13,65 Kohlenſauren Kalf. (Poggend. 
Yan. Bd. XVII. ©. 253.) 

40. Zu ©. 968, als Anhang zum Ganluffit. 

Germain Barruel bat ein dem Bayluffit verwandtes, 
aber von ibm verfchiedenes Foſſil von unbefanntem Fund⸗ 
prte .befchrieben, als deſſen Eharafter er folgenden angiebt: 
Rhomboedriſch; Str. deutlih blättrig nach den Fl. eines 


Rhomboeders, welches dem des Kalkſpaths ähnlich ift; dem 


Kalkſpath ſtark, den Aragonit fehwierig rigend; fp. ©. 2,9215 
Strich weiß; Glasglanz; durchſichtig bis halbdurchſichtig, 
doppelte Strahlenbr., wie beym Kalkſpath; unter Brauſen 
in Salpeterfäure vollk. auflöslih; vor d. Löthr. für ſich 
anfangs etwas decrepitirend und zuletzt in fauftifchen Kalf 
übergebend, Nah Barruel: 0,395 Kalf, 0,38% Natrum, 
0,363 Koblenfäure, 0,010 Eiſenoxyd, 0,097 Vaſer. 
0.050 talkiges Ganggeſtein. 


* 











‘4060 Rachtrage. 


41. Noch eintge neue Soffiliem. 

Sa Breithbaupt’s Ueberſiht d es Mineralfpftems, 
Freib. 1830, find, auſſer einigen Eee folgende 
neue Foſſllien aufgeführt, aber wicht charakteriſirer 4) Dia 
tomer Antimdaphyllit, Be; 2 phosphorſaures 
Kupfer von Ehl, Bergemann; 3) Pilnotrop, Br. «iu 
ſteatitiſches Foſſil. im Gerpentin bey Waldheim vorfommend; 
n Rymatin, Br, ein wellenförmigeflängliges, fteatitifches 
Refill von Kuhnsdorf und anden Orten im Voigtlande; 
5) Depatinerz, Br; 6) Batradit, Br; D Der 
matin, Br; 8). Efhwegit, Döbereiner; 9) Yegantt, 
Br; 10 Eplotepptit, See, 
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vrortbit R . 678 J—— . 363 
Fred: iderit 5501 Ratoklit oe .: 985 
prodmalsth, Dorodmalith 8331 Rauchtopad ° « . 698 
Pyroxene 5686| Rauchwacke, Rauhkalk 637. 1031 
— granuliforme . . 592 Raujchgelb & .e 381 
—. g8e0 — . 2381 

— to — 333 

2 Raufhgeibfiet . . aas 
Quaderſandſtein 697. 1029| Rauſchroth & 383 
uarz . 600 Rautenſpath. 934. 936. 940 
— dattelförmiger . 698 Fazoumovs kin 812 


— ———— 718.720.722. Reagentien, Prüfung der 

733] Foſſ. durd fie . son. 
gemeiner R . 697) Realgar i 383 
prismatiſcher. 688 Keflerionsgoniometer A 73 
xbomboedrifher . 600 Refractian des Bits in 
untheitbarer . 1 Sofilie mn - A 270 
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Begombogenachet, Rosund, | Rottofft 
ombogenachat, Rage otho m cs 
—58* 703. 710: Rothfpießgiemgers . 39 
Kei eifbie 3060| Rothkein . 503. 638 
Rettnaspbalt, Retintt 222. 720 Kothjinterz ö 533 
Keuflin . . . ie Xubellan 9 
Rhaͤticit N R 5/Rubdellit 2 “ 655 
Rpeinkiefel A — Er Rübicel 670 
bodochroſftt 871Rubdin. 666. 667 
Rhodonit . a0 — orientafi fcher R 66 
Kyombendodsfasder 106, Rubinbaleid — 6” 
— irregusläres 1562| Rubindiende, hemiprisıma- 
169. 176 tige — sn 
Rhombenphollit .840 — peritome . 285 
Koomboedter . 013135 — rhomboedriſche = 
en . . mn Fubin —— 2* uf. 
iffſtein “7. 3021| Rubinihwefel, —Ne . 
Rébrenachat x T10|Rubinfpined — s 
Roͤſchgewaͤch⸗ x &20|Ruinenmarmor . ⁊ * 
RMoͤthel . 65602Rußkobalt 567 
ogenftein 926. 208: 1033. 1034 | Rußkohle z z 23 
obwand . 938 Rutl . — 539 
Rollſteine — 228 Rutilit. ae 
Romano — . 6551 Kyalolith A k 12 
Kofelit . R } — 
ofenquarz s ö 
othbleyers . a Säule, dis eraebrifhe od. 
Rothbraunfteinerz on. 870 beragonale 186 
Kotheifenerz - . 5001 — Piinooblonge 182 
— dichte®, faferiges, — Hinorbombifde . 178 
fhuppiges 5001 — MHinorbomboldifche 188 
— erdiges 501] — oblonge od. rectan⸗ 
— thoniges, (koͤrni⸗ guläre 108. 172. 174 
ges, Rängliges) son] — quabratifhe 153. 170. 186 
Kotbeifenrabm . . 500] — quadratifh = diokta⸗ 
Kotpeifonflein , . 495 500 edrifche . 157 
— ichter, faſri⸗ — auadratoftogonale 157 
ger, i⸗ —  rbombilhe 168. 170 
ger . 8001 — rhomboidiſche 183 
ocheriger 501 rhomboedrifhe - 141 
Kostgüfden, Rothgültiger; 388 Säutencdlefin ; .90s 
— antimonialiſches 3090| Saͤulenſandſtein 698 
— arſenikaliſches 391 | Saͤulenſchwerſpath «903 
— dunkles 38o0 Saͤure, arſenige 998 
— faables 381 Sagenite. . 59 
— lichtes .2391 Sablit «591 
Koipfupferer, . . _ 534] Salamftein " . 666 
_ — u. dich⸗ Saliter . 985 
— .. 338 Galmiak, (natürlicher) 95 
formiges 627 Salpeter, (watüriiher) „. 97 
Kothkunfernian ° . 59 wuisher 97 
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Seite, eite, 
en s i : ” Saunen ä ä = 746, 
—— 937 
Sahtupferhlon,.@altinfer Schaumg 96 
ä . 6855 Earl 4 Schaumſchiefer, 


Salıpatt . 9739| Schaumfrath 933 
Saljtben A . 1037| Scheelbaryt ——— 878 
®Sammteifener; . . 550 —— h.68680 
Sammterde . 332 Scheeler 878 
&ammterz R Bl — priematifches . 824 
Sand A 1037. 1042|Scheelin calcaire, x 878 
— oulfani cher 1053 — ferrugineux 52% 
Sandarad, = Raufgrett. el, Sheet . 878 
Ganddünen . 2/Sceelfäure x . 656% 
Sandmergf . °. = Scheelfpath a . 878 
Sandfein : 697. 1026| Scheererit er R 369 
— alter rother 2019; Scherbenfobalt . . 57 

—  diterer - . 1M7jSdieferarten . 802 f. 

— biegſamer, elaſti⸗ Schieferfoble . 353 

her 698. 1008| Schhieferfpatb . . 995 

— bunter od. mitt⸗ Schiefertaft R er 821 
lerer . 109371 Sciefertion 805. 1025 

—  cergRalifirter 252.698.) Schilfglaser,; 1 . 808 

— ruͤnor - 10291 Schillerfels . . 4015 

— uͤngerer . 020 Schillerquarz, 701 

— vother . 3027| Schileripatb . . 67 
tertiarer . 1030 — diatomer 617 


Sandfeinfciefer 697. 1026 — dhemipris matiſcher 619 
roßger . 1019 — prismatiſcher 623 


Sandstone, Ken red. 1027 — prismatoidiſcher 621 
— oläred 401ig9 Schillerſteiin617 
Sanidin.. 734 BSehiste alunifere . 8904 
Sappare « 624] — argilenx 803. 1007 - 
Sapparit & . 7493| — bituminifre . 808 
Sapphir 666. 667 | — commun. “808 
GSaypbirin ; . 668) — graphique . s803 
Sapphirguarz . s 700| — grossier . R 805 
Sarder, Sardoine : 2703| — novaculaire . 7802 
Sardonyx . 703 en . 799 
Sarkolith 775, 777 Schladen balt . . 567 
— .. 9709 Schmelzſtein . . 73 
Saualp 602. 630) Schmeritein » . 87. 
—X8 Sausealeſtein 930 Schmirgel . 667 
Saugkieſel 800 Schneideftein - ... 9m 
Saugfhiefer . ; 800, Shit! . . . 681 
Gauffurit i 7865| — elektriſcher 654 
Eauftein ; ...931) — gemeiner . 655 
Scarbroit R 3141 Schörlit . : . 674 
Schaalenbiende . .. 2387 Sworiſchiefer . 8010 
haalenfat . . 936) Schobarıt 906 
hanlenquary . . 697Schrifterz, Scriftgefd .. 4360 
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Gogwefel, (orismatifcher) 
— gediegener od. natur⸗ 
iher . 

—  erdiger, fafriger und 

gemeiner N‘ 
— heniprismatifcher 
—  pridmatoiwifher . 
— vulkaniſcher > 


Eee R 381. 
chmefelbley e . 
Schmefeleilen . : 
Schmefelfalifalz R 
chwefelkies, (gemeiner) 
chwefelkies dodekaeder 


Schwefelfobalt . 2 
Schwefelnidel . ; 
Echwefelpbyllit . 

Some laute, natürliche 


frev 
Schwefelälber, biegfameß 
— —— > 
Schwefejint . 
Awefeliinn _ 
Awerfpatb . 
— blaͤttriger 


— dichter 


ao oe. 0 — 


Sei le. Seite 
Schriftgra 1003| Schwerfpath,erdiger od. kaub⸗ 
—— 4.38 artiger ge5 
Sdhugit . ; so — fafrigern. frabliger 9 
Cduprentall . sm —. arte) u. frumm- 
Schwaͤrzen ri66 ſtrebliger. 9 
Schwarzbleyerz. 893. 8955| — foͤrniger = 904 
Schmwarzbraunftein,blättriger sa5]| — murmiger s gar 
— dichter. 517 — _ flängliger . 903 
— faferiger 8.17 | Schwerfpatherde — 95 
Schwarzbraunſteinerzx. 615/Schwerflin - 83 
Saminfahen .  547|Schwimmliefel, Sheimm- 
dichter Eis) fein. & 735 
— faſeri gor 518| Sedativfalz a - 979 
Schwarzer R 909. 309 Sedativfpatb . . ga} 
Smerigültiger 206. 09. 117|Serlal, . ö 973 
Schwarzfobalterz . 6587 Seifen, Seifengebirge, Sei⸗ 
Schwarzkoble . 3511 fenwerke. .... 1002 
Schwarzkupfererz & 8209| Seifenfein . 00 813 
Schwarzmanganerz 5151Sel ammoniac eommun od. 
ae Ten .e 87 volaile . . 
hmwarsfvießglaterg . aot Selagit . & . 1016 
Schwarjtitunerz . 807)Selce romano . . 1087 
Shywarzuranerz .  530/Selenblente -. 5 380 
Scymwarzzinkerz sıaı Selenit . & 


376| Selenbfey, Gelmbieyglang 29 
Gelenblevfupfer 229 
376| Selenfobaltbley 229 
en Selenfupfer: 
378 glan 1743 
383 Selentupferbiep. Selenkupfer- 
229 


381 beugen . A 

378] ESelenpalladium . R 832 
333| Sefenquedfiiber A 212 
3235| Selenquedfilberbley, m 
857 blevglan — = 


972! Selenfhwefel . 
857 Selonſi (ber, — {kergfanz n 


126 aus Merito 322 
847 Sefenzint, (Selenzintglanz) ası 
371] Sentelin . x “ 583 
381 Serpentin z 610 
— dichter, edler, fafriger, 
9955| gemeine . . 60 
420 Serpentinfels 10 
50! Serpentinit; ſ. Drudfebler. 
394 vers. 3. ©. 8 613 
410|Serpentino verde antioo 1013. 
900 1016 
903, Serpeutinopal z . 717 


993’ Severit . _ .» . 816 
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Siberit . . 
Sideril . . 
Siderochalcit. 
Sideroklept in 


Sideroaphyllite. 
Sideroſchiſolith. — 
Sideroschisto 
Ser, ei — — 
über, (gediegenes, 
e —38* 
— gemeines.. 
— — 
— kohlenſaures 
— Nagyager 
— ſalzſaures 
Silßerantimon . 
Silderblende . . 
Sıtibercarbonaf . 
Silberfedererz. 
Silberglanz, Gexaedriſcher) 
— rbombifcher . 
Silberglas 


a 2, 


415 
Silberhornerz, — 


— erdiges i 
Siiterfied .. 
Silberfupferglan 


Siibermulm . . 917 Speerkies 52. 455 
— .aæꝛs GSpeiskobalt, grauer 845 
©ilberfhwärze . . 87 — veißer ad 
Silbertrivel . . 800 — weißer. Schlad⸗ 
Silberwismutherz . a ming 25% 
Gillimanit 2 . 63] 7 — weißer fafriger. 3592 
Sinaite . i . 1011 — weißer firabli,er ans 
Sinopel. 709 Speiskobaltkies . 884 
Sfalenoeder, — — 1391 Sphärofiderit . . 877 
_ tetragonales 160 — . thoniger . 873 
Skapolith 731. 333| Sphärulit # . m 
Sklerolithe 631, Sphben . 580. 583 
— chrvſoiitbartige 677Sphenoeder od. Spbeneid, 
— corundartige 664 thombiſches 169 
— diamantartige . 662 — tetragonales 159 
— granatartige 632, Sphbragid 809 
— uarzartige. 686 Spiegeleiſen, Spiegelerz — — 
— * orlartige. 650 ass lenJlAnıEl. 
—_ Girfonactigs . 638 Sviegelflaͤchen 21 
Sfolejit . 2 785. 787 Spießglanz 474 
Storian ; . os} — arfenifalifcher 475 
Storodit . 84 3 — 


2008 edri 


4359| Sordawafit . 


DASS LI DE 


eite. Eeite. 
6551 SPorza . : ; os 
700|Slate 


a Smarage, (rpomboedrifger) e a4 
80 


085 
30 — priomatiſcher . 686 
5869| Smaragpdit 594 
571 Smaragpmalacit, rhoubo⸗ 

839 
8a5 
981 
703 


808 Smaragdochalcit 
Soda [} 

483 | Sodalitb 

asa Soimonit 

385) Sommeroilit 

877/Sommit 


[| 

. 635 

. 76% 

0) "719 
876|Soude boraten . . 990 
47541 — carbonatéo ga 

m 


ve tv 9 


3883| — muriates 977 
8771| — Dpitrateo . 977 
437 — sulfatee . 983 
g15|Soufre . , 
417|Sousphosphäte de fer man- 

ganesiftre _ 
Späck. 
876 Spyargelftein . 
877 Spatbeifenftein . 
461 Spediftein 


r 97n 
415 hinefi (bee . 818 
[\ 
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Seite. "Seite. 
—— . 401 Steintohlengedirge . 109 
Spießglanzblüthe, —Bpieß» Steinmarf 5 a 
glanzbiende. Steindt . 
Sviehslansfahler; 206. 309 Steinfal, raedrifhen) Fe 
. alanzoder, Sp.glat- 36. 1037 
563: Sternachat j . 710 
Sniehglanyfiber, Gp. gias⸗ Sternbergit 432 
fllbe .478 Sternſapphie. 667 
Spiefglanneiß . 3 Dugmite . .« ımn 
‚ Spießglat, gediegen ; pertsiee . on 
Gpinell, Spiaelle ; 608 Stilbit Stilbite 781. 792 
— blauer od. gemeine: 670| — blättriger. . 781 
— edler od. rother. 660 —  Frabliger . I 
— fdwarjer . “ 6r0Stil bite dodecatdre lamel- 
sinciföre . 80 Hiforme i s 783 
139. 740 Stillolith — 72 
Spinelljwiling . . soo] Stilvnomelan . . 57 
©pintber . « 683/Stilpnofderit - . 55 
Splintkohle 33 SGtinkg * 967 
Spodite . RN . 1053| Stinffa . . 931 
Spodumen x . 785 Srinptoble a 358 
Spreuftets s “3738| Stintmergel, ſchiefriger 932 
Sprörglaniern, Gprötglater, gı7\Stinfguarz . 
Soroͤdigkeit der Hoff. 230] Stine hiefer, Stiatfpath, 
Sprudelllein . 917. mel Stinffein . 931. 1031 
Stadelihweinfein . 6307 Stintzinnober . . 387 
Staͤngelkalk 985] Stodwerf £ «2.000 
Stabiftein. % „873 Std, — 999 
GStangenfobe . . 39 — 283 
Stangenihörl . . 6555| Strablbaryt — B 902 
— veißer x 674) Ötrablenblende . R 397 
Stangenfyatb . 9903 — — enf. u.  - 
Stangenflein - .e 673) Doppelte 5 270f. 
Stannum cinereum . 4738 Strablenkupfer, Strahlerz 30 
Stanzait 7277| Strabifies ; . 85%. 855 
, Stapiylinmaladiit, unibeil- — — .a46 
er. 3o Strabhlſtein 603 
Staurolith, Staurotide . 637 —  asbeftartiger, ges 
Steatit . . 87 meiner, glafiger 603 
Steatite . 6805 — korniger. 059 
Stein, armenifcher . ma Strapifteinfäefer .- 1013 
- — lithographiſcher 929. 1031| Strablgeolitb . . 78 
— Mtilder . s 708 | Streifenfpath R 925 
Steinbutter A . gss| Streifentben . r 807 
Steinbeilit R . 6891 ©trid der Folien . 293 
Steinfohle . 351. 1024! Striegilan ; . m 
—  barjige . 351. 356; Otrommit . . 93 
— darijloſe . 348} Ötrontian i .812 
— „echartige 3657 — kohlenſaurer 912 
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Strontian fhwefelfaurer 906] Tafel, oblonge. 170 
Strontiane carbonatce 92 — oblongoßtaedrifche 172.178 

—  sulfatee . 9065| — oktaedriſche 105 
Ströontianit R » Mr — guadratifche 152. 153 
‘ Strontfpath A . 0906| — quadratoftaedrifhe 152 
Structur . 2031 — rbombifhe 170. 171. 174 

— blättrige . 206) — rbombenoffaedrifhe 109 


faferige 209) —  thomboedrifhe . 441 


— — fraplige . 20s Tafelcoͤleſtin .. 608 
Stügehige r .  099|Tafelfhiefer . . 803 
Stylobat N . 2729| Tafelichwerfpath » 908 

ublimat, naffeliher . 876 Tafelſpath 3 =» 746 
ublimate, oufanıfche 1054|Tale chlorite . 830 
Succinasppalt . . 3731 — chlorite zographique 810 
Succinit — 648] — glaphique . ; 818 
Succinum 3701 — ollaire : r 827 
Süßgmwaflerfalt ver tertiären — steatite ; .:. 817 
Gebirge : .  1035|Talk, Tale f 8290 
jungfier 1020) — blättriger od.gemeiner sa: 

Suͤhßwafferq quarz . 1082] — Dichter, verhaͤrteter 821 
Sulfare de cuivre et d’ar- — erdiger, fhuppiger 821 

gent . 151 Talterde, reine . 941 
Sulphate of Lead, cupreous 889 Taltglimmer, prismatifcher 820 
Sulphato - Carbonate of 830 

ead 892 Talfhydrat : 822 

Sul — Carbonate of Taltfchiefer “ Bat. 1007 
ead; cupreous ° „ 892 Talkfpatb A .940 
Sulphato-tricarbonate of Taltfteinmart . . 816 

” ; R . 891 Talkthone . $ 805 
Sun x 558) Tanfit . . . 79 
Surturbrand .«  360|Tantale oxyde . 527 
Spyenit . . . 1011 — oxyde yitriftre 828 

—  gemeiner . . aovır/Tantaierz, prismatifhed 8507 

— porphyrartiger. 1012) Tantalit . s 5277. 528 

Gpenitpprpbyr .. . 1002 Tapanboacanga e . 1008 
Syenitſchiefer. . 1011| Tartuffit aa 107 
Solvan, gediegen s 877 zauffen, Bader . 638 
Syivanerz . . 6439| Tautolith . 681 
Solvanit 477\Telesie . u 664 
—F der Erykalifor Teilur, (gebiegen) . 87 
69|Tellure gris . 539 
“Sotem 315 —  nalifauro- -argenü- 


Shteme, \ Mineralſyſteme. Ex fire. _ 438 
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Tellurgold ! Eeite.|_ 
Be oe lm >. Fe 
elurfiderr , — 
Telurwismuth, Tell ni | Tbontifenpein ser * 
———— urwis⸗ 646. 1055 
ennaan — mr - 
Tephrioe , 1088 — — —— — 
= . 105 — 
gern ehe al 3 
Terminologie Bi ee > leinfn —* = 
Terrain basaltique : Po = Pörniger * = 
ee u regen © 
mm ac 
Team achyügue 7 00] — ierð 
Teflelit Be en toner —— F 
Refterallie . a" a pbospberfasree 196 
——— ob. Teferalfoftem L — fänefeiaup natürs * 
Tetraeder Tbonerdebyd z — 
—  fereguf.quadratifärd ee en 1 
— gebrochoenes irregul. Thondbydrat a 2 au : 
le — 
—  irregufß. ro onpor z 
—  reguläres rn 100 |Thonfhieftt BOB, 100 
Tetragonaldodelaeder, eins Thonftein s re 
kantiges 108 Tbonſteinporphyr ee 
alantiged 12a — eu 
Tetragonalitöfietraeber, 2 " . ” R , 
— a — 7 —8 — * 
— 1 © | Tpraulit, ie Shumit ö en 
etrafisbesacder i y 
— Ziegerer), =— Bier Beld- 
Tetratontaoftagder . Au Tinfal - 
I eontaertacrer  gap|Titen. 080 
Tharandit N 9 — h anatane ° 544 
Tbenardit J vıı — In: 539 
Tpermantide, — pfendes suite. oxy & ferriftre gre- 
Gebirgsarten, 3. Tbl. - le el 
Thermantide jaspoide . 725 Shane iceo-calcaire ,_ 580 
= tripoleenne a Em en von Gaſtein 505 
e ifener; . 
Sb rmoelektricität  wWl — 3 
us . J3178 Titaneiſe — Tvedefirand en. 
Tom onit 788 Titaneifenfein - — = 
ee. er Titanerz, oßtaedrif—he® .  5aR 
— gebrannter . N 800 — — 539 
ee Be 
— verhaͤrteter. . 801 Titangranat 9 far 
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eite. Seite, 
Titanit, (ebler u.nemeinen) sso|Triafontaeder, gebrochen⸗ 
Zitanfand, — fandiger Die pyritoedriihes 430 
nakanit. — leucitoedriſches 110 
Titanſchoͤrl N . 539 Triafontaheraeder. leucito⸗ 
Titanſpath N . 580 edrifhes . 111 
Toadstone N . 1098 —  . ppritoedrifhe® 130 
Töpfertbon . 806. 1039 |Triangulardodefaeder . 14% 
TZomofit . A . 649|Trihroismus . 262 


Ton der Mineralien . 2338| Trigonaldodefaeder an. 119 
Topas, Topaze . 671. 673. 694 |Trigonalifofltetraeder, hexa⸗ 


edler . N 673 ehriſches 112 
— gemeiner » 678 — obktaedriſches 113 
—  orientalifheer . 667 — _ tetraedrifches 111 
— vprismatiſcher 671 Trigonafpolyeder .» 118 
— ſtaͤngliger . 674 |Triflaflt . . 64 
Topasfels . 1010|Tripel . x ..798 
Topaze cylindroide . 6758| Tripelfalfftein . n 930 
—  prismatoide ö 675 |Triphane A R 745 
Topazius . . 675 |Triphanfpath, arotomer 766 
Topazolith . . 6 —., prismatiſcher. das 
Topazoseme . .» Aw010jTripfit . . — 855 
Topfftein R » srrıiTrona » 2 n 0980 
Torberit . x ; 6835| Tropfftein ; er 926 
Torf, Tourbe . 362. 1043| Tronffteinguar; . . 698 
Torffoble, PREIMODIEONLE 351 | Trümmer s » 1006 
Torrelit . 647 /Trümmeradat . » 710 
Tonrmaline “ . 651| Trümmerporphpr 1050 
Trachyt . oao Türkis, aͤchter. Turguoise 736 
Tracytconglomerat, Trachyt⸗ Tuf calcaire , » 41030 
breccie . 1050| Tufaite . ...18058 
Tramptporpbur . 1099| Tuff, vulfanifcher » 1058 
Transposition, H, 197) Tuffhatt, suRein . 97 
Trapejoeder ; 108  Tungftein e 898 
— tetragonales, vier TZuf . 36% 
feitiged - . 160! Turmalin, (rbomboedrifiber) 651 
Graperoibbltefrachee & 1600| — edler od.eleftrifcher 654 
Trapezoiddodefaederr . 124 — gemeiner . 655 
Trapezoidifofitetraeder . ses Turmalinfhiefer . . 1010 
Trapp . 1098| Turnerit dus 
_ mandelfteinattiger 1048 | Turpet, natürlicher ; 
Trappite R . 1022) Tutenfalfftein, Tutenmergel * 
Trappporphyt 1013. 1022. 1059| Tutenthonſchiefer . 1059 
Trapptuff _ . . 1097 
Trap .. 43051 u. 


Traubenbfey, Traubener) 885.887 
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Seite. ite. 
Uebergangskalkſtein 927. 1019 — bafıihen Sr 


Uetergangstiefelfiefer 2018 e so 
Uebergangöfyenit . 1019 Bierlingserpfaß — 207 
Uebergangstbonfciefer 1018/Bignit — s s 657 
Uebergangdtrapp . sol Bi rgraupen Ir £ 532 
Umber, Umbra 6601Vitriol, typriſcher — o 

— cotniſche 358,1 — nina R 989 


— tuͤrkiſche Vs 9 
859 Biroiieyen, ——— 

835 (path 889 
563 |Bitrioffies R a 352 


Uranblüthe > 
Urane oxyd6 . 
— oxyde terreux 


— oxydule . . 530 |Bitriolroth 09? 
Uraner;, grünes . 338 Bitrioffalz, hewriyrismatifches oso 
— _ untpeilbare . 530 a: prismatifchre 90% 
‚Uranglimmer, Uranit . 835 — tetarteprismati⸗ 
Uranocher . 6563 fhes. A on 
Uranpeche . 330 Vitrioltorf 23 
Uranpitrio F “ 993] Bivianit 2 857 
Ua . . . 980 Bogefenfandfein . 4028 
Urdiorit . . 1012| Voranlite . 7237 
Urtolomit . 936. 1910 f.|Bulpinit N 6t 
Urfelsconglomerat .10ꝛ6 
Urformen oo W. 
Urgetirge . ». 1092 
Urgebirgsarten . . son Waad . » das 565 
— maſſige od. plu⸗ Wachsopal 743 
toniſche ER er ke — 812 
— ſchiefrige oder Wacke 801. 1038 
neptunifche — gemeine . >... 1098 
—— . 1012. 1015] — mandelſteinartige soss 
. 1010f. — —ã— . 1088 
—XE 925. 1010 =: REKEN — — 
— gemeiner, glimmeri⸗ 
ger, ſchiefriger 1010 Wärme, "deren Cinfug Fr see 
— ftalthaltiger, soal Eroftallminfel 25 
Urkiefelichiefer . 1009| Bärmeerfheinungen bei‘ Foſ 
Urthonſchiefer 40607 Alien ö zoo 
Urtrapp 1012 Bagnerit » .» 8 
— P andelfeinartiger 1013| Walkererde ; 369 
Walmſtedtit . 941 
V. — oꝛ28 
Waſchgo . a8 
Varietaͤt 322 waſer⸗ iſen Linwirkuns 
Variolit 760. 1013| auf 310 
Vauqueline, Vauquelinit 8351 Waſſerb es ä . 3 
Verde antico . . 1016| Waflerbfeyodher ...'B6r 
Verde di Corsica . 1015) Waflerchrpfofith — 799 
Berfteinerungen . 233) MWaflerdiamanten 6604 
Verwitterung 310 Waſerkies 852 
Veſuvian, (edler u. gemeiner) 634" Wafferopal » .» 93 
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Seite] Seite. 
Baferion ebir . 6sWurfel. F 103 
Waſſertal .322Wurfelerꝛ . 883 
Warellit 791 — efer n . 803 
Mebfterit 7951 Würfeliyatb = 961 
Weihbrauneifenerz 5 550 | Würfelftein R . 983 
Meicheifenfied . .. 557 | Würfelzeolit . 773 
Weihmanganerz . 519 | Wundererde, ſaͤchſi ſche. 816 
Weichrotheiſenerz 595. 6500| Wunderſalz N j 983 
Weißbleyerz -. » 8931 Wurftfteine R . 1026 
Weißer . ie . 839 . 
Meißgolderz R . 877 drige. 
zpeipgüiltigerg 0.020808 —8 
MWeißit . e . 616] Zanthit . s . 73 
Beiffupferen F . 5861| £yloßryptit R 1060 
Weißſpisßglanzerz . 897] £ylopal . : . 1185 
Fe s 753. 1004 
eißſylvaner a39 x 
Meiptellur; bpeistetwen 3 439 I | 
MWeltauge . .- 1714|Yenite .. 674 
Wernerit -731. 73319 pbospforfaure 959, 
Mesfhiefer 8082|} 956 
Wesftein F 698] bit. Diterfein 578 
Miefenerz ; . 6558|9 “ ...0959 
Wiefenmergel . . sam0oll...... ; 528 
illemit . » 867 Hlirocerit 056 
Wiluit .» er . 635! Yttro Columbite " 528 
Wismutp, —— — 478 Ditrotantalit 528 
nfaurer . 898 : 
— —— 478 j 
MWismutbblende . . 398 
MWismutbbleyerz . a — ſoichiometriſqhe 294 
 MWismuthblüthe . r 565) Zahntuͤrkis 737 
Mismutbfaplerz E 2311| Beagonit s 661. 773 
Wismutbglanz, Grismati⸗ Zeaſit. 714 
ſcher) 5480| Zechfteih -.. 1031 
Biemutbfobalter, Biämutg- ehfeinformation 5 
kobaltk eichen, enſg 295 
——— Wismuth⸗ eichenſchiefer. 803 
oxy . 565] ZJellenquarz A 698 
Mismutbfilbererz e aıı| Zellkies, . 52. 456. 457 
Mismuthiyatb . . 8098| Zeolithe ; . 710 
Mismuthfpiegel . . 532 Ziegelers — . 536 
Withamit . 631Zinc carhonate 867 
Witdberit .. .690o9— oxyde ferrifere brun- 
Wodankies . . = ‚rougatre «© . 533 
Molfram - b2a| — oxyde silicifrre „864 
Wolframaer, Wolfr. fäure 563| — oxyde terreux . 866 
Woltfenahat . . 1710| — sulfate . 994 
Wollaſtonit .. 2761 — sulſuré. “396 
Bolnyn . 9055 — virriolde . R 99 
Inb. d. Ph. IV. ı. aaa 
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Seite. ni Seite, 
Zinfbaryt, prismatifher “ 86a] Zinnfies . 410 
— ryhomboedriſcher 867 Zinntupferglang. a 17) 
Zinfblende — .. 393] 3innober — . 388 
— blaͤttrige - 396 | Zinnfand, = . 658 
—  fafrige und ſtrah⸗ Zinnfeifen 5372 
fige . 8397| Zinnfpath, — Scheelſpath. 
inkbluͤthe 2 Zinnũuein .330 
inkeiſenerz. . Bl — faſeriger 633 
inkenit 434 Zinnzwitter s . 53% 
inkerz, hevatiſches ..23007 3irkon, zircon R 658 
— vprismatiſches. 3533| — edler u. ’gemeiner 660 
3 ar — Zinfglaser) . 864] — puramidaler . 658 
nr — — —— 863 | Zirkongranat . 68 
inkoch — 866 | Zirfonit . — .660 
inkoxv 833|Firfonfyenit . . 31012 
vd aRfhroblenfaures 867 | Zobtenfels — . 105 
— ——— cubi⸗ oft .. — 627. 620 
ſches 866 | Zootinfalg A . 9m 
— rothes. 6333uckerſtein . 709 
infilicat > 864 | Zundererz . . 38 
intfpath R 867 | Zurlit — 617 
inkſpatbe 864 Zufammenfegung, Hemilde 283 
inkvitriol 993 Deren 
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478 Berpättnif zum 1. Aufern | 
inner;, (pyramidales) m 


530 Charakter ıc. 
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—  cornifches 633 | Zwillinge A P or f. 
innfabler; 410 3witter — . m | 
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i In der erſten Abtheilung. 


Seite 3 Zeile 11 Son unten I. benannt, ſtatt: genannt. 


IE RRTITIEETEIT 


111111411111111 


13 legte 3. I. Cilicien, ft. Eiliciea. 

14 3.9». oben l. Arzt, ft. Art. 

18 — ı3 v. u. I. Torbdern, ft. Tobern. 

20 — 220. empfeblenden, ſt. empfeblende. 

23 — 416 — . Erpkalfformen, ſt. Chryftollformen’ 
— — 79 r Naumann, fl. Neumann. 


26 — 12 — | ——— geologifche. 

— — 7 — I, bode, ft . 

20 — 6 — L.dem,fi. 

1-5 — I. Befhreibungen, ſt. Veſchreitung. 
36° — 11 v. 0. I. legons, ft. lecon. 

38 — 10 — I. crystallinorum, ft. — 

22 — ⸗v.n u.l. Modificationen, ſt. Wodiñtation. 
saz — 7 1. Juw,elier, ft. Jou 


velier 
68 — 12 v. ur l. al, gefalteten, ſt. fohärifche 
geftalteten. 
5 — 13 1. 14 9.0, l. die geographiſchen u. geos 
gnoftifhen, fl. die EL Ic. 


64 — ı72.0 1. aan, ſt. — chte 

65 vorletzte 3. I. 8, ſt 

77 3. 17 v. o. l. —33 ſt. ſechſeitige. 
73— à — |. den. 

— — 15 — 1i. Stoffen. #. Stofen. 

— — 18 — l. Olivins, ft. Olivies. 

79 — 10 v. u. I. Hydrurus, fi. Hidrurus. 

80 — 14 v. o. l. — * geleugnet. 
sa — 15 v. u. J. vom, ——— 
85 — 9v. o. l. daß, ſt. d 

oo — 3v. u. l. —88 ſt. Kobaltoxid. 
92 — 99.9. I. beſtimmt, ft. beſtimmte. 

— — 13 — L[. verfhiedenften, ft. verſchiedendſten. 


9 — I erinnert, f. errinnert. 


99 
Auf a Tabelle zu ©. ı0ı. Columne 3, 3.10 9. 0.1. Rhom⸗ 


boedrifches, ft. Rhombroedriſches. 


*. 103 3.60%. .= Oktaederflaͤchen, fl. s Dftaeder | 


hen 
Ebenfo im Folgenden mebrmals, wo das Zeichen = ftatt des 


Gleichheitszeichens — gefegt if, 3.8. ©. 113. 128, 
137. 238 f. | 


*) Die wichtigſten —— find mit *, die J— 


ſten mit * * bezeichne 
Aaaa2 


- 
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*G. 106 3.79%. 


— 111 — 8 — 
— 193 — 189.0. 
= — — 1981. 
— 193 — 10 — 
— 115 — ı1 9.0. 
— — — 17 — 
— 135 — ı — 
— 46 — 70.4. 
". 0 — 10 — 
— 147. — 80.0 
— 150 — 9 — 
*— 153 — 10 — 
— 4153 — 7v.u. 
— 166 — 3v. o. 
— 108 — 8 v. u. 
4 181 — 9v.o. 
*— 18) — 9 — 
—— 453 — 10 — 
— 212 — 13 — 
— 217 — 159.0. 
*— 39 — 290 
— 2671 — 9 — 
— 260 — .7 vru 
— 263 — 18 v. 

— 1 — 12 — 
*— 971 — 159.4 
*22272 — 13 — 
— 179 — 6 — 
— 191 — 790 
— — ee 417 — 


; — verdoppelnde, 


[. as, ft. 

l. re fl. hemietriſch. 

1. viel mehr, R. vielmehr. 

l. eine, ft. einer. 

l. viertantige, Y viertäntige. 

I. fhärfer oder Kumpfer, fi. ſtumpfer 
oder fpißer. 

l. tumpferen; ft. fpißeren 

l. — ft. Tentenz. Ebenſo G. 111 

1. den dieſem, fl. dem Die 

l. — e — eitige, ſt. — — 
eitige 

—— ſt. deheraedriſche. 

l 

l 

l 

| 

| 

| 


- fhiefen, ft. Pal 


„dregfantig, ft. vierfantig. 

. quadratoöttardrifhen, fl. quatab 
oftaedrifchen. 

.ortborbombifdes, ſt. orthorombifcel. 

. der, ft: die 

.von dem, R. von de 

s tlinorhomboitifdes, fl. elidorkes 
biſches. 

‚die der anderen, ft. die andere. 

. (P)®, ſt. (PM. 

s Amethuft, fl. Ametbift. 

.ſphaͤrdidiſch, ft. ſparoidiſch. 

Corund, ſt. Coruod. 


sem, un, GM, gu, GEM, 
® 


‚iR binter „ſucht,“ einzufchalten: jeist 


I. oxv diet, fl. oxidirt. 


ärbung, fi ft. Farbu 
k Manganorpd,f. Manganorid Deigl. 


3. 8. ulsaoın). 


J — der, ſt. v 


n den 
Ehrvfobervit, ſt. Crvſoberdyll 
ft. verddppklle. 
l. — fl. Strahlen⸗ 
ſammlung. 
f. St. 10, ſt. S. ı0. 


.l. quaternäre, ſt. quädernaͤre. 


it hinter „„Ditererde zu ſetzen: 7) Thor⸗ 
Ss (von Berielius entdedi)- 


l. ‚ft. Aq. 
l. — ſt. Rdodium. 
l. 233; ſt. 233: 

) 


In der zweyten Abtheilung. 


i Allgemeine Bemerkung. Deflters hier vorkommende 
Behler find 1) die Verwechſelung der richtigen Accente auf den 
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franzöf. Wörtern und 2) bie blos zur Hälfte angegebenen Pa- 
renthefenzeichen., Auch müffen die, den Eharakterifirungen ber 
Foſſilien beygefügten minerglogifhen Formeln (f. ©. 297.) in 
Curſivſchrift un feyn, was fehr haufig nicht geſchehen if. 
Seite sı7 3. 5 v. u. feiner, f. nn 


111.1 


* 
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HERZEN 


— 30 72.0.1. ebin feinen, ft. es ift in feinen. 

— — 9 — \L — ——— en. 

322 — 7v. u.l. oͤßte, ſt 

323 — 3v. o. l. — ꝰHrdnung. 

329 — 16 v. u. |. Salze; die, ſt. "Safe. Die. 

— -- 4 — 1. Borate, fl. Berate. 

3312? — ı4 — I. osydirbare, ft. oridirbare, 

— — 5 — 1. Eombufibilien, f. Eombußibilien. 

— — 4 — und S. 332 3.190.1. Sncombufti 
. bilien. 

332 — 15 9.0. 1. Gererit, ft. Gerenit. . 

3 — 1 — 1. Fiusfpatpfauren, ft. flußfpatfauren. 

— - 17 — h. — Roſinordnung. 

ss — 6 v. u. l. ie, e, fpezififhe. Ebenfo 

38 — 32.01. — —— 

335 — 5 v. u. l. Awos, fl. Aidoc. 

_ 8 — 1. dvseck, ſt. dvdonE. 

347 — 12 — 1. New⸗-Jerſe y, fl. New:Derfey. 

329 — 9 — l. Ayrfbire, fl. Ayrſchire; desgl. Stafs 


fordfbire. 
350, im dritten Ablage muß es fo beißen; Die Steins 
kohlen find jedoch fhon durch ihren Bitumengebalt 
bintaͤnglich unterfchieden, während die Anthracite 
zwar wohl ein wenig Wafferftoff enthalten Pönnen, 
ohne daß dieſer aber gerade mit dem Koblenftoffe 
in der beftimmten Verbindung ald Bitumen in ih⸗ 
nen a if. | 
351 3. 82.0. I. Faſerkoble, ft. Kaferfoble, 
— — 52v. v. il unangenebmem bituminoͤſem, 
ft. unangenehmen ıc. 
353 — 3u.92.0.1.Effen - Werden’fhen, ft. Eſſen⸗ 
Berdenfchen, 


355 — 79.0.1. Hermsdorf, ft. Hevesdorf. 

356 — 16 0.0. I. Gppsſpath, ft. Gysſpath. 

357 — 4 — 1. Analvien, fi. Annalyfen. 

-— 8 — Lovomf.von. j 

363 — 9». m. if ——— Honigfein “ einzufchalten : 
Man A| . x 

365 — 13 9 — Naphtha, ſt. Naptha. 

367 — 90 . I. Tarnomis, ft. Tarooriß. 

— — 5 — "L ifefbire, ft. Fiſteſhire. 

372 — à v. o. i urusartißeln, ſt. Luxusarbeiten. 

— — s v. u. iſt hinter „„Ueberzug‘, ch zu feßen. 

3733 —'’9 — I. Highgate-Resin, ft ate-Rosin, 

274 — 120.01. —— “n — 
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+36 
* 180 


187. 


— 150 
F_—_ 453 
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— 166 
— 168 
4 181 

*— 187 


— 191 
— 18; 
— 214 
— 917 
— 2338 
*— 289 
-- c57 


*28272 
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— 291 
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‚Ina, ſt. 83. 
"1 bemiedrifh, ſtõ bemietrifd. 
Er viel mehr, fl. vielmehr. 
‚Leine, fl. einer. 
vierfantige, . viertäntige. 
. fhärfer oder tumpfer, ſt. four 
oder fpiker. 
ftumpferen, ft. fpigeren. 
ae fl. Tentenz. Ebenſo S.? 
8. v. u. 
den —— ſt. dem dieſen. 
Bar le fl. ungleidyfantig;ri 
eit 
d 


—— “m beberaetrifät. 
‚drepfäntig, 2 Serrantih: 
quadratofttardrifhen, ft. guatı: 
oftaedrifchen. 
.l. orthorhombiſches, ſt. orthorombii: 
. I. der, ft: die. 
.l. von dem, ft. von den. 
1. Elinorbomboidiihes, fl. Plinork 
bifches. 
I. die der anderen, ft. die andere. 
J P)m, ſt. (Pm. 
ft. 
1. 
Ad 


en 
J 
l. 
l. 
1. 
l. 
Au 
I. 
l. 
J 


metboſt, ſt. ametbiſt. 
ſphaͤroidiſqh, ft. ſpaͤroidiſch. 
Corund, ſt. Coruod. 

ſt hinter ſuch,⸗ ANIRBANIERN zeigt 

Il. oxv dirt, ft. Bu irt. 

4 ärbung, fi Farbung 

5b anganorpbd, ft. Diangdnorid. De: 
3. 8. Cifenoryd. 

‚ke A der, ft. von den, 

I. Chryſoberyll, ft. Erpfoberpli. 

. 1. verdoppelnde, fl. verdöppefte. 

l. Strablendredlng,. ft. Strafle 


Poanmammlisiaa 
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Franzöf. Wörtern und 2) die blos zur Hälfte angegebenen 94, 
i _rentbefenzeihen., Aud müfen die, den Ebarafteriirungen ber 
IFoſſilien beygefügten mineralogifhen Formeln (ſ. &. 197.) in 
-  &urfiofärift ausgedrüdt feyn, was fehr bäufig nicht gefihehen IR, 
£ „Seite 517 3.5». 1. feiner, ft. einer. 


nt 30 — 78.01. ein feinen, ft. es ift in feinen, 
" — — — 9 — 1 dbarfellen, ft. derfelben. 
ja 3 — Te |. rößte, ft. größe. 
u 323 — 380. I. Ordnungen, fl. Ordnung. 
AAn. — 329 — 16 v. u. l. Salze; die, ft. Sale. Die. 
er ee 1. Borate, ft. Berate. 
„ 331 — 10 — Il. orydirbare, ft. oridirbare, 
ee Hl 
= — 4 — und S. 332 Z. 1 v. o. l. Incom 
Eee . bilien, 2 vun 
— — 332 — 14 v. o. — un — F 
a — 333 — 11 — 1. flußfpatbiauren, ft. flußfpatfa 
m —- 17 — IT! net ft. Kofinordnumer 
— 334 — 6 v. u. l. fpecififhe, fl. ſpezifiſche. Edenſo 
7 ©. 335. 3.13 p. u. 
338 — 39.0,1. denfelben, ft. derfelben. 
Mm 34155 — 59.10. I. Awos, fl. Audos. 
lu 8 — 1. aydead, ft. avdoad. 
37-1 — 1 New⸗-⸗Jerſe yv, fl. Tew:Verfey. 
m — 39 — 9 — I. Ayrfbire, fl. Ayrſchire; desgl. Staf. 
fordfhire. a ER: 
zehi — 350, im dritten Abſatze muß es fo beißen, Die Stein 
inet foblen find jedoch ſchon durch ihren Bitumengebatt 
m bintänglich unterfchieden, während die Anlbracite 
hit zwar wohl ein wenig Waflerftoff enthalten Pönnen, 
vw bdhne daß diefer aber gerade mit dem Koblenitoffe 
* in der beſtimmten Verbindung als Bitumen ın ib⸗ 
—55— nen vorhanden iſt. 
TE _ 351 Z. s v. o.l. Faſerkoble, ft. Käferfoble.. ’ 
; I 2 s0uL unangenebmem bitumindfem, 


*— ft. unangenebmen ıc. 
‚ine — 353 — àau. v. o.l.Eſſen⸗ Werden'ſchen, ſt. Eſſen⸗ 
Verdenſchen. — 
u Lg — 7 v. o.l Hermsdorf, RP. 
_ 356 — 46 v. d. J. Gppsſpath⸗ſt ———— 
37-4 — 1. Analyfen, RM i 
— 


einzufgalten : 
a. 

Nerig, 

re, ’ 
vuxrudartolea. 

‚ Ju Na“ 
schgar Konz 

’ ER 
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Seite. "Sek. 

Spießglanzbleyers . 401 Steintohlengedirge .. am 
Spießglangblüthe, — Spieß» Steinmart ; . W 
glanzblende. Steinoͤl. . 3» 
— 406. 409 Steinfali, eraebrifheh) gut. 
. 108° 


Soi⸗ — er, Sp.glas⸗ 
563' Sternachat 
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J 
— — &p. glab- Sterntergit » Ba } > 
. s75/Öternfappfie . 6 
—A — — — — en Stigmite . . m 
‚ Spießglas. gebiegen s pelaze 0m 
Spinell, Spinelle i 065 Stildit, Stilbite 781. 8 
— diauer od. gemeiner 6700 — — . mi 
— edler od. roter . ba] —  ftrahlige em 
— fhwarjer . « 6o Stilbite —— lamel- 
A sincifdre A 670 liforme 2 “m 
inellan A 138. 720} Stillolith P . m 
Spinelwiling . 20o Stilnnomelen . . = 
©pintber ö x“ GStilpnoſiderit . 88 
Spiinttoßfe . . 353 Saal ® . @ 
Spodite . “ . 1053) Stintlalt . . gm 
Spodumen s . 7351 Stinfkoble 3 
Spreufteis R . 13 Sılarmerss), ſchiefriger gt 
Sprötglanzer, Gpröbglaser; 417] Stint 68 
Soroͤdigkeit der Hoff. 240| Stin? hie‘ er, Stink ſpath, 
Sprudelſtein 917. as Stinfflein . gar. ion 
Stachelſchweinſtein 6439GStinkzinnober .38 
Stängelfalt & ms] Stodwerf - 1008 
Stabiftein. a = ...873) Stöde, liegende . 090 
Stalaktit . 926 — ſtebende. Fa |. 
GStangenfobe . 3a9 Stoichiometrie. . 
Stangenihörl . .e 655|Strablbaryt · m 
— wei x 674 Strablenbiende . . Wi 
Stangenfratp . 903 — einf. u. 
Stangenflein - e 0673| Doppelte ai. 
Stanaum cinereum . 478 Strablenkupfer, "Strahler X 
Stanzait 727Strablkies . 852. 45 
; Stapylinmaladit, untheil Strahlkobaltkies 8 
barer . 850| Strahlftein ; 60 
Staurolith, Staurotido . 637 —asbsbeſtartiger, ge: 
Steatit . . . 87 meiner, gfaflger 60 
Gteatite . 80 — koͤrniger . 5 
Stein, armenifcher . 1 Steapffteinfäiefer .. 3013 
 — fithograptifher 929. 1034| Strablzeolity . 9 
— lvdiſcher. 708 Streifenſpath. . Mm 
GSteinbutter R ; 988! Streifentben . 80 
Steinbeilit R . 6g9 Strich der Foſilien . 22u3 
Steinkohle 351. 1021! Striegifan ’ . m 
—  bharzige . 351. 356 | Otromait ie . Mm 
— harzloſe . 338 Ötrontian i .. gm 
— ‚sehartge . . 367 — kohlenſaurer 9 
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Seite. Seite. 
strontian fehwefelfaurer 906 Tafel, sblonge . 17 
trontiane carbonatee 912 oblongoßtaedrifdhe 472.178 
— sulfatee . 9065| — oktacedriſche : 105 
Sstrontianit er » 912) — duadratifche 152. 153 
Mrontfpat$ » . 906] — quadratoßiaedrifhe 153 
Structur . 201 — rbombifhe 170. 171. 178 
— blättrige .. 206) — rbombenoftaedrifhe 100 
faſerige . 2091) — erre 141 
— _ ftraplige .  208/Tafelcdieftin — ‚908° 
stüdgebirge - .  099/Tafelfhiefer 803 
-tylobat A 


Sublimat, naffliher 876 Tafelipatb_ 


Sublimate, vuffaniiche 1054|Tale chlorite . 


7129| Tafelichwerfpath f 90% 
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ransposition. U. 107 Tuffkalk. Tuffſtein 927 
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Schwefelkaliſalz 
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— lodiſcher. . os Streifenſpath. A 925 
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Titanſpath . 580 edrifhes . au 
Toadstone N . 108) — - poritoedrifhes 130 
Töpfertben . 806. 1039 | Triangulardodefaedter . An& 
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feitige - . . 4160| Turmalin, (rbomboedrifcher) 654 
Trapegoidditefraeder „ 1060| — edler od.elektrifcher 65a 
Trapezgordbodefaeder . 4128 —  ‚gemeiner » 655 
Trapezoidifofitetraeder . 108 | Turmalinfchiefer . 1010 
Trapp °. . . 1088| Turnerit· "2.58% 
— mandelſteinartiger 1048| Turpet, natürlicher . 876 
Trappfite n . 1922) Tutenfalfftein, Tutenmergel 926 
Trappporphyr 1013. 1022. 1030 | Tutenthonfciefer . 1059 
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— pri gmattüihes ö 5333| — edle u. /gemeiner 660 
inte ? Zinfglakerz . 8698| — puramidaler — 658 
in? Fi inffifelen” 868 | Zirfongranat . 2 6aa 
int Lu ai R 866 | Zirkonit . = R 660 
533 Birfonfyenit . . 1912 
FO arfch-Eohlenfaures 867 | Zobtenfels Br . 1015 
— Bieieinatttges cubi⸗ diſit 627. 630 
ſches .86—Jootinſalz . 97 
— rothes. 533 | Zuderftein z . 79 
inkſilicat . 88 Zundererz = .2383 
inkſpath 867 | Zurlit . ö 617 
infipatbe A . 868 Zufammenfegung, cemiſs · — 
inkvitriol Dere 


inn, gediegen 
inner), (poramidales) 
— corniſche 
ra j 
inngranpen = 


993 
878 Verdaͤltaiß zum Enden 


530| Cbaralterıc. 298. 299 
633) Zwillinge . s . 197. 
a10| Zwilter . — R 197 
530 
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Sn der erſten Abtheilung. 


Seite 3 Zeile 11 Son unten I. benannt, flatt: genannt. 


* 
111111111111171 


4 


STETTEN 


13 legte 3. I. Eilicien, fi. Eilicien. 

44 3.9». oben l. Arzt, fl. Art. 

18 — ı3 v. u. I. Torbern, fl. Tobern. 

20 — 13290 [1 LT ft. empfeblende. 


23 — 16 — |. Erpftalfformen, ft. Chryſtallformen 
— — 79% 1. J——— ſt. Neumann. 

26 — 41 — 4. — I geologifche, 

— — 7 — l. ober . 

20 — 6 — I. un f. ten 

31 — 5 — I DA ſt. Befireibung. 
36° — 11 9. 8. I. lecons, ft. lecon. 

38 — 10 — I. erystallinorum, ft. ae 

2 — 694.1. Modificationen, ft. Modifitation. 
65 — 7 — 1. Quwelier, fi. ‚Souvelie ter. 

55 — a2 9. 0.1. fpbärifh gefalteten, fi. ſphaͤriſch⸗ 


geſtalteten. 
568 — 13 u. 18.9.9, I. die geographiſchen u. gev⸗ 
gnoftifhen, ft. die "ya 16. 


64 — 17 v. o. l. — ſt. — 

65 vorletzte 3. f. 8, ft 

771 3-17 0. er fe —23 ſt. ſechſeitige. 
78 — 4 — 

— — 15 — 1. Stoffen, ſt. Stofen. 

— — 18 — l. Olivins, fl. Dfivies. 

79 — 10 v. u. I. Hydrurus, fi. Hidrurus. 

80 — 14 9.0. I. gelaͤugnet, ft. geleugnet. 

ss — 45 v. u. l. vom, fi. von. 
35 — 9 v. o. l. daß, ft. das. 

oo — 3v. u. l. ——— ſt. Kobaltorid. 
o2 — 99.0. I. beſtimmt, ſt. Me 

— — 13 — L.verfdhiedenften, #. verfhiebenbften, 
909 — 9 — I. — ft. errinnert. 


Auf der Tabelle zu S. 101. Columne 3, 3. 10 v. o. l. Rhom⸗ 


— 


boedriſches, — Rbombroedriſches. 
ne 6 v. u. = Oktaederflaͤchen, ſt. Oktaeder⸗ 


ichen 
Ebenſo im Folgenden mebrmals, wo das Zeichen = ftatt des 


Gleichbeitszeichens — gefegt ift, z. B. ©. 113. 128, 
137. 238. _ 


25 Die wichtigſten Druckfehler find mit *, bie aleraufallend- 


ſten mie * * bezeichnet 1 
Aaaa2 
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— 11 — 4 — 
— 113 — 10 — 
— 195 — 118.0, 
— 135 — 11 — 
496 — 79 7 
".:9090— 10d — 
— 137.— 89.0. 
— 1090-9 — 
*— 153 — 10 — 
— 15 — 798. 
— 16 — 320. 
— 168 — 89.M. 
A481 — 90.0. 
"17-9 — 
— 191 — 13 9.1. 
— 93 — 10 — 
— 214 — 123 — 
— 938 — 12 v. u. 
*— 129 — 290 
— 251 — 9 — 
— — — 41v. u 
— 2690 — 7 vru. 
- 263 — 18 0.0 
— 1 — 12 — 
*— 271 — 15 .U. 
*22272 — 13 — 
— 279 — 6 — 
— 201 — 79.0 


J. ua, ſt. 83. 

l. bemiedriſch, ſt hemietriſch. 
l. viel mehr, ft. vielmehr. 
I. eine, ft. einer. 

I. vierkantige, ft. viertantige. 
I. fhärfer oder umpfer, ſt. ſfumpfer 
oder ſpitzer. 

l. ſtumpferen, ft. ſpitzeren. 
l. — ſt. Tentenz. Ebenſo S. 217 
Bu 
l. 
l 
| 
l 
| 


3- 8 
den biefem, ft. det diefen 
Kost eitige, ft. ungleihtantigezmöff- 
eitige. 

dihexaebriſge, fl: dehexaedriſche. 

ſchiefen, ft. ſchiefer 

drevrkaäͤntig, ft. vierfantig. 

. quadratoftardrifchen, ft: quatrat⸗ 
oftaedrifchen. 

i orthorbombiſches, fl. orthorombifches. 

. der, ft: die. 

.von dem, ft. von den. 

; flinorhomboidifces, fl. klinorhon⸗ 
biſches. 

l. die der anderen, ſt. die andere. - 

[. (PJm, ft. (pam, 

h —— ſt. Ametbiſt. 

l. 

i 


u 


. fpbäaroidifh, ſt. ſpaͤroidiſch. 
Corund, fl. Coruod. 


iR binter „fudht,” einzufchalten: zeigt. 


orydirt, fl. oxidirt. 


l. 
ärbung, ft R. Farbung 


 Manganorpd, ft. Dranganorid. Desgl. 
3. 8. Eifenoryd. 


.Kkeon der, fl. von den, 


I. Cbrpſoberyll, ſt. Cryſoberdll. 

l. verdoppelnde, ſt. ————— 

l. ——— Strahlen⸗ 
ſammlung. 

J. St. 10, fl. ©. ı0. 


. I. quaternäre, ft. quädernäre. 
i 


iſt hinter „Mtererde“ zu ſetzen: 7) Tbor⸗ 
— (von Berzelius 1829 entdedt). 


J. ‚ft. Aq. 
(. — ſt. Rdodium. 
l. 233; ſt. 233: 


il 


Sn der zweyten Abtheilung. 


i Yilgemeine Bemertung. Defters hier vorkommende 
Fehler find 1) die Verwechſelung der richtigen Accente auf den 





Yı 


vl 
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franzöf. Wörtern und 2) die blos zur Hälfte angegebenen Pa» 
rentbeienzeichen., Auch müffen die, den Ebarafterifirungen ber 
Foſſilien beygefügten mineralogifhen Formeln (f. S. 297.) in 
Curſivſchrift — ſeyn, was ſehr haͤufig nicht geſchehen iſt. 
Seite 317 3. 5 v. u. l. feiner, ft. —— 


»— 320 — 79.0. l. ed’in feinen, ſt. es ift in feinen. 
s.__— —9 — | A ft. — en. 
— 322 — 7 v. u.l. —— Ar 
— 33 — 3 v. o. l. rdnungen, fl : Ordnung. 
— 3729 — ı6 9. u. 1. Salze; die, ft. "Safe. Die. 
ae Borale, fl. Berate. 
— 331 — 1. — [. osydirbare, ft. oxidirbare. 
— — — 5 — 1. Eombufibilien, f. Eombußibilien. 
— — — à — — 332 3.1901 Incombuſt i⸗ 
bilie 
— 332 — 14 v. o. I. Cer Au ft. Cerenit. 
— 333 —ı — Lflu ußfpasbfanren, ft. flußfpatfauren. 
— — — 17 — 1. Refinordnung, ft. Rofinordnung. 
— 33. —. 60%. — es Fa: fpesifiihe. Ebenſo 
— 338 — 39.0, 1. de Afeiben. R. derfelben. 
— 3155 — 591. I. Ar9og, ft. Audos. 
— — — s — I. ayIoal, ft. avdoae. 
— 37 — 12 — [.Nen: -Gerfey, fl. New:Derfey. 
— 339 — 9 — I. Ayrfbire, fl. Ayrſchire; Del. Staf 


fordfbire, 

— 350, im dritten Abfage muß es fo beißen: Die Steins 
koblen find jedoch ſchon durch ihren Bitumengebalt 
binlaͤnglich unterfhieden, wahrend Die Antbracite 
zwar wohl ein wenig Wäſſerſtoff enthalten koͤnnen, 
ohne daß diefer aber gerade mit dem Koblenftoffe 
in der beftimmten Verbindung als Bitumen in ih— 
nen — iſt. 


* — 351 3. 80.0. I. Faſerkoble, ft. Kaͤſerkohle. 


— 50U. i. unangenebmem bituminoͤſem, 
ft. unangenehmen ıc. 


— 353 — 4u. 9 v. o. l. Eſſen-Werden'ſchen, fl. Efien- 
Verdenſchen. 

— 355 — 7 v. o. l. Hermsdorf, ft. Hevesdorf. 

— 356 — 16 v. 0. I. Gppsſpath, ſt. Gysͤſpath. 

— 357 — 4 — 1. Analvfen, ſt. Annalyſen. 

— — — s — 1.vom, fl. von. 

— 263 — 9 v. u. — F Honigftein “ einzufchalten : 

ralit 

— 365 — 139 0 1. Napbtba, f. Naptha. 

— 367 — 99.1. Tarnomiß, ft. Taraorig. 

— — — 5 — 1 Fifefbire, ft. Fiftefpire. 

— 372 — 39.0.1. urusartifeln, ft. Luxusarbeiten. 

— — — 59.1. 1f hinter „„Ueberzug‘, a ch zu feßen. 

— 3773 —'9 — I. Highgate-Resin, ft ate-Rosin, 

- 274 — 12 001. —— Me — — 
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Seite 375 3.13 — I. Oxalate, fl. Oxalato. 


—_— — 18 — feinerdigen, ft. Reinerdigen. 
— 3776 — 3914. I. Aı9os, fl. Asdos. 
— — — 2 — [.unterandern aud, ft. unter auch. 


— 377 u. auf mebreren folgenden Seiten muß Ratt des oͤf⸗ 
ters vorfommenden Zeichens — überall das Win⸗ 
Pelgeihen /_ ftehen. 

— 377 3.13 v.u, 1. ebombenoftaedrifche, ſt. rhomben⸗ 


oftaetrifche. 
— 39 — 1 — ertba, ft. erſo. 
ende et eftpoint, ſt. Weltpomt. 


*— 392 — 9 — n ‚selleifen. geſchloſſen. 


*»— 387 — 10 v. o. l. einen, 

— 302 — 12 — Lifharfe, ſt. "Siharfe. 

— — — 4 v. u. 1. erftere, ft. erfern. 

— — — 2 — |, den Kanten, ſt. der Kante 

— 395 — 10 — I. Tetraederkanten, ſt. — 
kanten. 
397 — 122 — 1. Offenbanva, ft. Offenbanga. 
398 — 50.9.1. Huel⸗Unity, F Hud-Unity. 
300 — 1 — — lußſpathe, ft. Slusfpath =. 
a — 13 v. u. 


langendse, ft. Manganise. 
bier ſchicklich, > fer ſchiclich. 


2 
8 
| 
p> 
pi 
o| 
> 


— 808 — 109.0. I. Kapniker, f. Kazniter. 
»— — — ı2 — 1. Bleyfablery, ſt. Bleyſtablerz. 
— 40s68 — 4à — ICErpft., EN ryſt. — u. fo noch mehrmals. 
— — — 10 — I. daß, ft. daß. 
— — — 11 — analyf firt, ft. analifirt. 
— — — 10281 I. Phillips, ſt. Pbilipps. 
— 407 — 190.1. a ft. —— 
— a408 — ı5 v. u. |. Portetreden, ft. Por. ter.eden. 
— 412 — 1901. Schaphach, Shajd ach. 
— 144 — 15 — Lin u ar . und einigen. 
”*“_-n5 — 8 — |. Beud eut. 
— 410 — 50 |. Spyießglansfilber, ft. Spießglanz⸗ 
filbererz- 
— 18 — 4 — 1. RT, ſt. Rah? 
* — 420 — 520.1. — 3* sn . rafenförmig. 
— 422 — 11v. u. I. Silber, iber. 
— 423 — 6 d.1 0, 1. Seientunfer, ft. Seelentupfer. 
— — — 1 l. a om .gleichfall. 
— — — 4 0. .. 1. Molybdene, ft, Molybdene. 
— 123 — 10 v. o. l. Bucholz, fl. Buchbolz. So aud im 
Folgenden noch einigemal. 
— — — 6v. u.l. Eprenfriedersdorf, f. Ehrenfries 
densdorf. 
— — — 3 — Lim &hamounythbal, k. i 
* — 427 — 89.0 |. ungeftaltet, f ‚uineßaftet, 
— 12338 — 2 — l. Bales, f. Ba 
— — — 50. Weiding, 1 ſt. Sdhies. 
[m ru m 8 — 
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Seite n33 3.12 v. u. und GSasa, 3. v. o. J. ſtaͤnglig, ſt. 


ſtaͤnglich. 


r_ 134 — 7 — T zuerf Haidingerit ‚genannt, ft. 


Haidinger. 


— 435 — 3 * Folgendes beyzufügen: 3FeS?--aSbS°. 


e* 473 


Bertbier: 52,0 Spießglanz, 30,3 Schwe⸗ 
fel, 16,0 Eifen, 0,3 Zint. 
1 — L baarförmigen, fl. Haarförmiger. 
sv.u. I. Lavanthal, fi. Lavantthal. 
2 — [Ra yager, ft. Ragyager. 
(.. Yellow, ft. Yelow. 
1. Berefofst, fl. Bernfofst, 
. I. cuprifere, fl. cuprıifere. 
1. KupferPies, R Kupfertieß. Ä 
8 Eomma.hinter ‚lichte zu Streichen. 
.o. ift hinter ,„ Zwillinge ” ein Eomma zu 
ſetzen. 
Tan ai Feld ſpathaͤrte. 
Fe Ast, ft. 
Orawicza, f. Orawi 
Kärntben, ft. en &benfo S. 486 
3.13 0.0. ©.539, ıc. 


I. 
I. 
I. 
I. 


1. ee ſch * 
iſt dinter „pyritoedriſch“ einzuſchalten: 
die Örundform der Würfel. 
I. £ufamwepg, fl. Kukawetz. 
l. — u. Boll, ſt. Mittel⸗ 
** u. Bell. A. i 

magnctique, magnttiqu 
I. Zudmantel, . Sudmandel. 
Il. Orijervi, ft. 'rijesfoi. 
I. Nickel, ft. Nicuel, 
meift, ft. nicht. 
— "1. @umberland, fi. Kumberland. 
v. u. ir binter „, Bretagne ”" ein Comma zu 

etzen. 
17 — l. Antioquia, fl. Antioguia. 
10—119.0. I. Kongsberg, ft. Königsberg. 
5 v. u. ſt ae „Mexico“ zu feßen: in. 
a — nr Schlangenberge, ſt. Schlange- 
erge. 
v. u. I. oftaedrifch, fl. oktraedriſch. 
v. J I. Ofann, ft. Oſan 
— ( Eatharinenburg' — ſt. Ca⸗ 
‚ berinenburg’föen. 
ın, . 

u.1. Kupfer fand,.ft. — 
o. 1. Aalen um . Palatium. 
u l. 413, fl. a 
o. l. — ſt. Clermond. 
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Seite aoq 3. 10 v. 0. muß es hinter den Worten „and. K. 
durchicheinend‘ fo beißen: feltener 
durchſcheinend bis durcſichtig. 


— 195 — 6 v. u. I. Das, fl. Der 
— 499 — 17 0.0. I. Auvergne, 8. „außpergug, 
— — — 139.0. 1. Jferlobn, ſt. Sierlobe. 
— — tetzte Zeile, |. — — ſt. Braueiſen⸗ 
— 501 3,12 2.0. |. ferige, R. faferige. 
— — — 921m l. Reinerz, fl. Keinerer;. 
— — — 10 — 1. Tannbauſen, fl. Tanhaufen. 
— 503 — 10 — I. oxydule titane, ft. dxyde titan. 
— 507 — 12 v. 0. J. ferrifere, ft. ferrifere. 
; = 509 — 12 — 1. Rhöngebirge, f. —— 
— 519 — 10 .— 1.Oktaeder, fl. Dtaede 
— — — 1? - | rBomboederäphlig, ſt. rhoboeder⸗ 
aͤbnlich. 
— sn — 147 v. u. 1. Chlorit, ft. Clorit. 
— 53 — 2 — Gbleh Bades, ft. Tele de Ze 
— 515 — Ta v. o. 1. N t, Buanurem, ft. Dyslat 
” — 518 legte Zeile I. Anflug, ft. Ausflug. 
“_ oa oounLmefhtn icht. , 
— 13 — 12 — I. Dean . Denfglvanım. 
nd fo m 
—513— 9 — LYimeli ' 
— 528 — 17 9.0. L. yttrifere, 
*— 53 9 — 2 v. u. l. Dnon fl. Deon. 
— 533 — 13 — f. oxydo ferrifere, *, oxyde ferrifere. 
— s36 — 5 — 1. Brauneifenkein, Braueiſenſtein. 
So = Ka 
**— 50 — 62.0.1. nie f. 

- — — 22 — (© — ft. Shamunptbal. 
— sas — 3 — 1. Zirfonfyenits, ft. Zirkoniyanite. 
»— 6-18 — LE Sansa ‚einzufalten: „und 
aue.‘ 

— 58 — % — l. vom, fi. von: 

— 555 — 5 p. u. |. Hetepozite, ft. Heterozite, 

— 559 — 1? — I. resinite, fl. refinite. 

— 8560, leste Zeile, I. Eurer ing, ſt. Döbereimer. 

— 868 — 30.u 1. oxyde, ft. ox 

— 544 — 13 v. 0. I. Molybdene, ot bdene. 

— — —419 — Lund Sibirien, fi. in Sibirien. 

—565— 9 — l. Strich, fl. Str & 

— 567 — 8 — |. Zipfer, ft. Zifer. 
—568 - 2 — i. Sranneifenrahm, ſt. Braueiſen⸗ 

rabm 

— — — 39191. Wackenro der, ſt. Wackenreder. 
— 58m 3 — 1, Mtererde, fi. Diterde. 

— 581 — 15 — b. Juweilen, ft. zweilen. 

.— 688 ih — l. ſtumpfen, ft. breiten. 

— 587. In der zweyten Analyſe, Columne 5, f 3,33, E. 3,1? 


2 





\ 


i — 00 3. 20 0.0. 6. Rhöngebirge, ft. Schöngekiran. 
— 603 — 9 — I. Zumwetlen, fl. zuweile 
— 608 — 9 — i. — „arm: len gelb und 
— 613 iſt ans anführen se $undörter des Gerpentins, 
Folgendes einzufhalten: Derfogen. Serpentinit 
von Reichenſtein fheint eine weichere, etmas ſpeck⸗ 
feinartige Abänderung des Gerpentins zu ſeyn. 
— 617 3.30% x metalloide, ft. mèlal loide, 
** — feste Zeile, (. rundum, fl. runden. ' 
— 620. In der erften Col. der Tabelle. lit. 2. l. vom, fi. von 
— 911 3. 10 v. u. e Hypersthene, ft. Hypersthöne, “ 
— 625 — 18 0.0. I. Steyanau, fl. Stevenau. 9 
— — — 244 — . Schottiand,ſt. Sottland. Ebenſo 
680. 
— — 1529101 Maine, ft. Maien. 
"_ 7 — 80.0. |. orthnrbombaidifäe, ſt. ortho⸗⸗ 
ryhom 
— 6232 — 1 — 1 J ſt. Permutter⸗ 
anz. J 
— 636 — 24 v. o. iR" vor '" Kanten“ zu ſetzen; 2. 
— 640 — 9».u. |. Grönat, ft. Grenat. 
— 653 — 32.0.1. byacintbroth, f. byacinroth. 
— 6aß — 14 — l. Drammen, F Dramen. 
— — — 10 v. u. l. fhwarze, ſ. ſchware. 
— — — 5 — 1. Roöoraas, ſt. Koraas. 
— 048 — ı8 9.0. f. silicifere, ft. eilicifere. 
— 69 — 8 — I. Rübeland, fi. Kübenland. 
— 654 — — 1. Turmalinform, ft. Turmalienform. 
— 656 — 18 — if „Eibenftod‘ auszuſtreichen. ; 
- — — 2 — Langöe, fl. Langoͤn. 
— 658 — 15 — 1. Thum, ſt. Thun. 
rd. Sriedridswärn, fl. Griebrichsmäre, 
”"_ 660 — 5 ift das Seminolon vor Nr, 10 zu ftreichen. 
— 663 — av. u. 1. Borneo, fl. Berneo. . 
— 6643 — 16 v. o. . Silliman, ft. Sillimann. 3 
— 679 — 10 — I. Pleonaste, ft. Rieonaste. 
ee TON M vor „Warwick“ einzufhalten: bey. 
— 671 — 8s — —J— ſt. nn 
- on — 3001. vom, ft. von 
— 673 — F — 1.55’ fl. 58“. 
— 674 — 13 v. u. 1..Ehrpfolith, ſt. Ehrofolit. 
— 679 — 5 — I yareltgeise ſt. Iſabelgelhe. 
e— 686 — — v. 0. l. Livr, ft. Kior, z 
— 696 — 18 v.u. I, Kozatomw, fl. Kazakow. i 
— 697 — Ta — l. dickſchaaliger, fl. diekhaliger, und 
| rauch⸗, ft. rauh⸗ Lehteres mehrmals. 
— 698 — 109.0 1. gsrausianfinter, ft. Ceraumians 


S 
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Seites98. In der erfien Columne der Tabelle, 3.3901 


Arf EURRS ft. Arfoepfon. 


finter. 
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Seite 69 3. 18 v. u. 1. Prieborn, f. ‚Drtebore 
— 708 — 10.0.0. |. zeiner, fl. einer 
ee — 1. paralfefepipedifhe,- f. parallel- 
epipedifche. 
#*_ 709 — 15 0.1 |. Bandjaspis, ft. Brandjaspis. 
_ 71 — 7090 iR vor Quarz resinite zu ſezen; und. 
— 73 — 17 2.0. I. Shwentnig, fl. Scmenting. 
— 713 — 9%. 0.1. Talkerde, fl. Thalferde. 
— m — 90.0. iſt vor „Domnfbire‘ zu fegen: im. 
193 — 18 0.0. I. Bimsfeins, fi. Bimskein. 
— 718 — 6 v. u. 1. Kynau⸗ fl. Kyeau. 
— 720 — 18 9.0.1. Pprenaͤen, ft fi. Poranaͤen. So auch 
an einigen andern Steüen. 
— — — 19 — 4. Bretagne, ft. Vertagne⸗ 
»”_ 131 — 1 — J. Aufblaͤhen, fl. Aufblühen. 
— 7240 — 4 — |. — —— ſt. Couperanit. 
— 741 — 17 v. o. |. geogn., 
— 7432 — 9 v. u. — es binter — „beißen: und nur 
— — — 3 — 1 eld ſpath, ft —12 
— 7428 — 7 v. o. l. Fein Waffen, ft. fein ER 
— 76 — 40u. 6. v, u- 1. Parbemieni, ft ft. Parbenteni und 


— 
— 7159 — 14 — riedrihswärn, ft. Friedrichswäre. 
— u 13 — I. Labrador, ft. Labrator. 


— — feste Zeile I. Dawlifh, R. Dawliſch. 
— 160 3. 5 d. 4. ——6 ſt. Prophyr⸗ 
chiefers 
— 762 — 360. Tol., ſt. 
— 763 — 15 — —— — Trebitſchthale. 
* — 766 — 5% = Ch ſt. 
#_ 1771 — 7 — —A—— ſi. klino⸗ 
rbomb 
— 1773 — 11 — ifbinter „Phillipfit,‘’ am Ende des Satzes 
beyzufügen: Dem Phillipfit if wie — 
verwandt der Normalin; Br. 


16-1 — 1. fpröde; fv. © ©. 2,3, ft. fpröde 2,2. 
—  — 13 — 1. Ydompeii, f. Bopeii. 
® _ 778 — 15 — vorlegte Columne, |. 16,20, fi. 16,2%. 


— 152 — v. u. . Strablzeonlith, ft. Stralzeolith. 
Endkanten, ſt. Entkanten. 


— — — — — 6h. 

— 788 — 6 — 1. Prismatiſcher, ſt. Prismat. 
s—. 795 — 1320. |. J—— ſt. ſchieferartig. 
— 80 — 35 — Lin der, ſt. a = 
— 808 — 15 9.8. 1. Reußiſch, a ini. —*RR 
— 813 — 9 — I. hydratce, aa. j 
— 814 — 909.0 1. —— borpbyr. - 

— 815 — 9 — | —— Sebaſtopel. 

— 818 — 19 v.0.1. ITabeligelb, ft. iſebellgelb 

— 820 — 33 — 1. dihe zaedrifhe, ſt⸗ dyheraedtiſche. 
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—— 3. 1v. o. l. Topfſtein, ſt. Tropfſtein. 


— 826 — 89.8. |. Alterglimmer, ſt. Aerrunnen 
— 827 — 10 v. o. 1. 8,8—3; fl. ,—8—3, 


2— 828 — 8 — fünfte Columne, I. 0,63, fl. 0,36. 
* — — feste Zeile, L mit viel Eifenoryd, ft. mit Eis 
fenoryd. 
— 833 — 79.4. I. muriate, fl. muriatt, 
— 834 — 18 0.0. 1. Ria-Koppars, ft. Nia⸗Kopper⸗. 
— 837 — 13 v. u. l. blüthe, fl. bluͤ be. 
— 881 — 39.0. I. arseniate, fl. arscniate, Ebenſo S. 558, 
*_ 993 — 30.0.1. Seiteneden, ft. Seitenfanten. 
— 854 — 69.0.1. Arfenifgeruc, fl. Arfenitfäure, 
— 848 — 410 v. u. I. 66,935, ft. 6,935. 
— 881 — 12 — I. resinite, fl. resinite. 
— — — 9 — Llidter, ft. feidter, 
— — — 13 — 1[.6oler, — Soͤler. 
— 853 — 16 v. o. I. Thl., ſt. Tblr. 
— 858 — 6 — I. bleu, f. bleue., | 
— 859 — 16. Die An abe „Scäwefelfäure 0,23” gebört ur 
Analyie Nr. ı. 
— 86° — 139.0. I. Seidenglanz, fl. Seitenglanz, 
— s6 — s — L Chalkodarytſpathe, . Chalko⸗ 
barythſpathe. 
866 — 11 — LU. Frevburg, ſt. Sren ber 
— 8 — LRertfhinst, f. Mertfhinte, 
— — — 7 — 1h. Tarnomwiß, ft. Tarowik, 
*— — — 6 — 1. Karſten's, fl. Kafiner’s. 
— — — 4 — Lottaedrifhem, f. oftaedrifchen. 
— 869 — 22.0.1. fhimmernd,-f. fhimmern. 
u Be u | Sommerfet-, R Sommerbet. 
— 870 — 12 9.0. i kt, f. A Ebenſo &. 
6 muriate. 
**— 873, vorlegfe Zeile, 1. Stahibereifung, fl. Strabl 
bereitung. 
— 875 — 13 9.8. 1. Eleaveland, ft. Cleeveland. 
— 877 — 120.0. l. Silberbornfpath, ft. Silberſpath. 
*—6879 — 2 — [, OD EEREN, ſt. kohlenbraun 
—s81 — 2 — 1 Satpererfäure, ſt. Salperſaͤure. 


Ebenſo S. 909. 
® _. 887, legte Zeile, ift net „arfenitfaurem” einzufchalten ; 
e 


y 
* — 890. 3. 89.0, legte Col., 1.0,508, ft. 05.08. 
._ 908, feste Zeile, I. Sr, ft. Se. Ebenfo S. 912. 
— 910 3.80. o. u. ©. 9ı, 3. 10 v. o. 1. Shropfhire, 
f. Schropisire. 
— 9123. 3 — 1. Strontiau, fl. Stontian. 
93 — 14 v. u. l. LG 8, ft. Schweiger’ 6. 


+. 7 — Laß 


— ↄs14 — 11 v. o. Ilo aa 8. ‚ Aragonite. 
[4 


— — — — — re 
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._- 90 — 599 |. reinem, ff, einen. 
— 9372 — 99 u. I. nacree, fl. — 
— 334 — 15 v. o. f. PAra — ſt. Varagonite, 
— — 0,1. ®. 
— 32326 — s 1. — ſt. Dolemit. 
— 938 — 21u. 22 v. o. l. amal: vom, fl. von. 
2 __ Wr 150. 1. ©. Rofe, f. 9. Roſe. 
— — — 8 — ia binter „geradesangefigten‘ einzufhal- 
ten: Endflähe. 
— 939 — a — Loermäbnten, ft. erwöhnten. 
950 — 1 — if vor „‚eingewachfenen” zu fegen: in. 


— 953 — 17 8. 0.1, Dftaeders, f. Oftakters. 
.—_-—- — 20 — |. a ſt. ungleid- 
‘artigen wi 
— 957 — 10 — iſt vor „.87” au feben: yon. 
— — — 7u. or.u.1.Rlunit, . Alumit. 
— 968 — 598. l.indem, f. in den. 
* - 962, letzte Zeile, I. 20,0387, ft. 29, 0347. 
we__ 965 3.10 U. 11 0. O.. (. mit der berrfhenden abs 
gitartigen Endzuſchaͤrfung. 
— 670 — * p. o., Dritte olumne, Hydrolyte, 6. 
Hydrolithe. 


— — — 1 — 4. Brongniartin, fl. Bronginartin. 


— 93 — 7 — I. vor „Koͤble“; Lie 


— — 27 l. an dem, fl. an den. 

* __ 977 — 13 u #1. Ritrum aly ft. Ratrumfalz. 

— 979 — 7 [. Saftelnuon»o, ft. Eaftellnuovo. 

* — 986 — io o. 1. Epſom, ft. Epſan. 

— 18 — 18 — .Schwarzenberg, M.Schwarzenburg. 
r 992 — 1% — (. flinorbomboibifche, ft. Plinos 

—— an in der vortegten Zeile. 

— 06 — 4 — Aqua, f.9 

— —— 68 — |. — Ten. 

”=_7100— 7 — Lmeiß, fin 

1008 — 89. u [ beotosune r. Yotrosyne. 
* — 1020 — 1? — a. einer, f.& 


—S———— Trachitper⸗ 
phor. Desgl. ©. 1051 Tradyt, fl. Tradit. 
*#— 1021 — 150.0. I. Thonfteinporpbyr, fl. Thoneis 
ſenporphbyr. 
— 402.. Die Worte: ‚Steintoblen mit K. u. Sciefertbon‘’ 
prüfen als Ueberfhrift | in der Witte Reben. 
*— 1025 3 80.4. geftört, ſt. zerſtoͤr 
— 1020 — 17 v. o. Anagenite, ft. Anagtnite, 
* — 1028 — 6 — 1. Lagen, e Lagern.” 
—_ __ı — 1.Grös, ft. Gres. Ebenſo ©. 1029. 
— 1034, legte Zeile, I. hlorstifher, ft. hloitifcher. 
1031 — 29.0. .Kratau’fhen, ff. Kraukau'ſchen. 
— 1002 — 2 — | Meuliöre, fl. Meuliere. 


.. 7,3% 
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ſchwarzen — ei. 
— — 5 — L Erddel ft, Erdede. 
— 10 — 8 — : serien e, — mauerfoͤmige. 
— 1007 — 13 v. u. l. Baſalttuff, ſt Baſaltuff. 


Nicht angezeigt ſi nd im. diefem Verzeichniße 1) die falihen 

AR opltzen nungen. dergleichen mehrmals vorfommen, 2) die une 
richlig mit großen Anfaͤngsbuchſtaben gedrudten Adjektive, und 
3) die nicht geiperrten Wörter, welche, nach den deutlihen Bes 
BAGMENBER: IM Raneriote, haͤtten —— werden ſollem 


Andere Berlagsbücer von Foh. Leon: Schtag 
in Rärnberg. 





— Fr., chemische Belustigungen. Eine Sammlung 
auffallender und lehrreicher Versuche aus dem Gebiete 
der Experimental-Ohemie. Nach der 3. englischen Aus- 
gabe mit Zusätzen beärbeitet von dem Verfasser; Mit 
4 Küpfert. ‚gr.8 1 Thle, 16 gr. oder fl, 

Archiv für die a: Näturlelfre, in Verbindung mit 
mehreren Gelehrten heräusgegeben vom Dr. K. w. G. 
Kastner. Erster bis Achtzehnter Band, oder Jahrgang 
‚1824 bis 1829. Jeder Jahrgang in ı2 Monatsheften; mit 
Kupfern und Umschlag. gr.8. 8Thir. od. 10 8. akr, 

Die 6 Jahrgänge werden complett für 24 Thlr. oder 
h3ß. 12 Kr. erlassen. 

Berzelius, J., Versuch, durch Anwendung der electrisch- 
ehemischen Theorie untl der chemischen Verhältnifs- 
lehre, ein rein wissenschaftliches System der Minera- 

“logie zu begründen, Aus dem Schwedischen von Dr. 
A, F,Gehlen. gr.8 1815. 9gr. oder 36 kr. 

= — undLagerhjelm, alphabetisches Verzeichnifs der 
Gehalte sämmtlicher bekannter chemischer Verbindun- 
gen. Aus dem F..anzösischen mit Bemerk, über che- 
mische Nomenclatur vonMeineke. gr.8, 1820, 16 gr. 
oder ıl. \ ' 

— — über die Zusammensetzung der Schwefel- Alkalien. 
Aus dem Schwedischen von C. Palmstäds, gr. 86. 
1822. 9gr. oder 36kr, £ 








2010 


Berzelius, J., die Anwendung des Löthrohrs in der Che- 
mie und Mineralogie. Mit a Kupfertafeln. 2, Auflage. 
gr.s. 4828. 3 Thin, oder a fl, 30 kr. 

Buff, Dr. H., Versuch eines Lebrbuchs der Stöchiometrie. 
Ein Leitfaden zur Kenntnifs und Anwendung der Lehre 
von den bestimmten chemischen Proportionen. gr. 8. 
1829. ı5gr. oder ıfl. 

Cavobini, P., Abhandlungen tiber Pflanzenthiere des Mit- 
telmeers, aus dem Italienischen übersetzt von W. 
Sprengel und herausgegeben von Kurt Sprengel. 
Mit 9 Kupfertafeln. gr.a. 1813. 2Thir. oder 3fl, 

Dalmann, J. W., über die Palacaden oder die sogenann- 
ten Trilobiten; aus dem Schwed. von Fr. Engelhart, 

. Mit 6 Kupfertafeln. gr.a. 1828. ıThir. 18gr. od. 3fl. 


Dumas, J., Handbuch der angewandten Chemie. Ein noͤthi⸗ 
ges Hülfsbuh für techniſche Chemiker, Künfler, Satrifan- 
ten und ©ewerbtreibende überhaupt; .aus dem Franmzoͤſſchen 
überfept von ©. Alez und 8. Engelhart. Bier Baͤnde 
in gr.s. mit vielen Kupfern. 1829—ı831. 
Erſcheint in Lieferungen zu 10 Bogen. Der Subſcrip⸗ 
tionspr. einer Lieferung iſt 16 gr. oder ı fl. 12kr. 

Frank, Oth., Persien und Ohili als Pole .der physischen 
Erdbreite und Leitpunkte zur Kenntnifs der Erde, in 
einem Sendschreiben an Alex, v. Humboldt. s. 
4813. 15gr. oder ıfl. 

: Fuchs, J. N., über ein neues nutzbares Product aus Kie- 
selerde und Kali. gr. 8. 1825. Im Umschlag 9 er. 
oder 36 kr, 

Brnithuifen, Fr. v. P. Gedanken und Anſichten über die 
Urſachen der Erdbeben nad) der Aggregationd » Theorie der 
Erde. gr.8. 1825. 9 gr. oder aafr, 

Suibourt’8, NR. 3. B. G., pharmaceutifhe Waarenkunde; 
aus dem Franzoͤſ. überfegt von Dr. G. W. Biſchoff. 
Erfter und zweiter Theil. 8. 1823 und-ıs20. Herabgeſ. 
Preis 3 Thir. oder afl. zokr. . Dritter Theil nad) der 
2. Originalausgabe bearbeitet von Dr. Th. W. €. Mars 
tius. 8. 1830. 2Thlr. oder 3 fl. 36 Pr. 

Heinrich, J. P., die Phosphorescenz der Körper nach 
allen Unständcs untersucht und erläutert, Fünf Ab- 
handlungen. gr.4. 83Bog. 6 Thlr, 22 gr.od, 10 fl, askr. 


2011 


Hollunder, ©. $., Tagebuch einer metallurgiſch⸗technologi⸗ 
fhen Reife durch Maͤhren, Böhmen, einen Theil von Deutſch⸗ 
land und der Niederlande. Mit 23 litbograph. Quart⸗ 
tafeln. gr.s. 1824. 3 Thlr. oder a fl. 30 kr. 


— — Berfuch einer Anleitung zur mineralurgifhen Probier⸗ 
Kunft auf trodnem Wege Ein Handbuch für angehende 


Protirer, rationelle Hüttenleute, Analytiker, Apotheker, - 


Fabrikanten, Metallarbeiter, Technologen und für Freunde 
der angewandten Natur» Wiffenfhaften überhaupt. Nach 
eigenen Erfahrungen und mit Benusung der neueften Ents 
deckungen. 3Theile. gr.8. 1826, 4 Thlr. 12 gr. 08. 7 fl, 


Journal für Chemie und Physik, in Verbindung mit x 


mehreren Gelehrten, herausgegeben v. J.S.C.Sch weig- 
ger. Erster bis dreissigster Band, oder die Jahrgänge 
"asiı bis 1820. Jeder einzelne Jahrgang in 12 monatl, 
Heften mit Kupfern und Umschlag kostet 8 Thlr. oder 
aafl. au kr, — 
Die zehn Jahrgänge, im Ladenpreis 80 Thlr. oder 
4438 fl. werden zur Erleichterung des Ankaufes bei 
baarer Bezahlung für 80 Thir. oder 106 fl, erlassen, 


Journal, eto, desselben Neue Reihe, aueh unter dem 
Titel: Jahrbuch der Chemie und Physik. Her- 
ausg. von Schweigger u. Meinecke, Erster bis 

: neunter Band, oder die Jahrgänge 1821. 1822 und 1823, 
Jeder Jahrgang 8 Thlr. oder sy. gr. 24 kr. 


(Wird bei E. Anton in Halle fortgesetzt.) 


Kapp. C., über den Urfprung der Menſchen und Völker, nach 

der mofaifhen Genefld. gr.s. 1829. ı Tplr. 6 gr. od. afl. 

Kobell, Fr. v., Charakteristik der Mineralien, I, Ab- 
theilung mit ı Steintafel, gr.8. 1830. 4 Thir. ogr. od. 
‚2. au kr. 

König, Dr. A. K. J., über die Wichtigkeit des Studiums 
der Naturwifienfchaften in Lehranftalten für allgemeine Gei- 


ftesbildung nebſt Bekimmung einer genetifhen Lehrmethode 


derfelben. 8. 1823. 6 gr. oder 27 fr. 
Lagerhjelm, P., Versuche zur Bestimmung der Dieht-. 
heit, Gleichartigkeit, Elasticität, Schmiedbarkeit und 
Stärke des gewalzten und geschmiedeten Stabeisens, 
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Aus den Schwedischen übersettt vön Dr. J. W. Pfaß, 
® , Mit sı Kopfertaf. gr.a. 1829. #Thir. od. 7fl. ırkr, 
Baugier, E. und A, v. Kramer; Synöptische Tabellen 

oder gedrängte Darstellung des chemischen Verhaltens 

der salzfähigen Basen. Aus dem Französ, übersetzt, 
gr.8. 1829. 12 gr. od. Suhkr, 

Leonhard und Selb’s. mineralogische Studien, Erster 
Theil, mit Kupfern und Karten. 8. 1812. ıThir. 12gr. 
oder zfl. askr, 

Nüsslein, F, A,, schematische Darstellung der Mineral- 
körper hach ihren Klassen, Ordnungen, Gesthlech- 
tern und Familien. 8. 1812. 12gr. od. abkr. 

Raumer, 8. vr, geognoftifhe Fragmente. Mit einer Eparte, 
gr.8. ABılı 12 gr. od. ba kr. 

Keuter, A. P., Lehrbuch der mathematiſchen und phyfftali⸗ 
„ſchen Geographie für Gymnaſien. gr. 8. 2Thlr. mat. 
oder 2fl. ao Pr. 

Sohmögenr, F. v., Tafeln für dieBeobachter des Therno- 

Hygrometers. a. 18729. ı3gr. oder s4 kr. 

Schubert, & 9. (Prof. in Münden), Handbud) der Natur: 

geſchichte, zum Gebrauche bey Borlefungen. Die fünf Theile 
zufammen, zur Grleihterung des Ankaufs 12 Thlr. oder 
au fl. sehr. 

Späts, 3.2. über die Entfkehung und Ausbildung des Gfern- 
bimmels, oder die Coſsmogenie; nad) eigenen Anfihien. 
gr.8. 1815. 1Thlr. 6 gr. oder ı fl. sa fr. 

Werneburg, Dr. I. F. C., merkwürdige Phänomene an 
und durch verfihiedene Prismen. Zur richtigen Würdigung 
der Newtou' ſchen und von Goͤthe' ſchen Zarbenlehre. 
Mit 8 illum. Rupfertaf. gr. 8. 1817. 21 gr. od. ıfl. aoln 


/ 
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